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23.  Kapitel. 
Das  Finanzwesen. 

i.  Die  Zeit  vor  der  Trennung  der  Reiche. 

a)  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Staats.  —  Steuern. 

Die  Angaben,  die  aus  dem  17.  Jahrhundert  über  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  des  Staates  vorliegen,  zeigen  bis  zur  Mitte  des  Jahr- 
hunderts neben  teilweiser  Zunahme  der  Einnahmen  eine  bedeutende 
Steigerung  der  Ausgaben.  Einige  Ziffern  aus  dieser  Zeit  werden  dies 
veranschaulichen1) : 

. .,  .  ,  „  .  Unterschied  zwischen 

Allgemeine  Ausgaben       Gesamteinnahme  Einnahrne  und  Ausgabe 

Rtlr.  Rtlr.  Rtlr. 

1602  246  667%  411002%  +164353 


1630  614  103  416 147 

1642  618  29g  520  793 

1662  1  635  593  777  040 


197  956 

97  506 

858  553 


Der  hauptsächlichste  Grund  für  diesen  so  starken  Anstieg  der 
Ausgaben  liegt  in  den  größeren  Ansprüchen,  die  an  das  Militärwesen 
gestellt  wurden.  Während  z.  B.  die  Ausgaben  für  den  Marineetat  1602 
sich  nur  auf  66358  Rtlr.  beliefen,  stiegen  sie  1630  auf  175 143  und  1672 
auf  263856  Rtlr.,  während  sie  freilich  1662  wiederum  nur  auf  119185  Rtlr. 
lauteten.  Was  jedoch  die  Ausgaben  insonderheit  anschwellen  ließ, 
war  die  Errichtung  des  stehenden  Heeres.  Gelegentlich  einer  Steuer- 
verordnung vom  30.  Dezember  1679  geschieht  einer  Abgabe  für  „Sol- 
datenkleider" Erwähnung  — ■  der  Mundierungssteuer  —  und  der  Ver- 
ordnung vom  27.  Januar  1666  zufolge  ging  die  früher  bestehende  Ver- 
pflichtung, den  Soldaten  notdürftige  Wegzehrung  hin  und  zurück  zur 
Musterung  zu  geben,  in  eine  Geldzahlung  über.    Dieser  Zahlungen  für 

*)  Siehe  Tvethe,  „Norges  Statistik"  S.  303,  und  Schlägels  „Sammlung  zur  Dänischen 
Geschichte"   1.  Bd.,   S.  33 — 130. 
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das  Militärwesen  gab  es  übrigens  viele  und  der  verschiedensten  Art1). 
Es  muß  bei  dieser  erheblichen  Vermehrung  der  Ausgaben  im  Jahre  1662 
aber  auch  in  Betracht  gezogen  werden,  daß  die  Staatskasse  durch  die 
Beteiligung  des  Reichs  am  dreißigjährigen  Krieg  und  an  den  Kriegen 
mit  Schweden  eine  bedeutende  Staatsschuld  auf  sich  geladen  hatte; 
als  Zinsen  und  Abzahlungen  hierauf  sind  1662  nicht  weniger  denn 
432767  Rtlr.  aufgeführt. 

Jedoch  lassen  sich  zwischen  den  hier  genannten  Ausgaben  und 
Einnahmen  und  den  Staatsbudgets  der  Gegenwart  kaum  Vergleiche 
anstellen.  Erstens  sind  wohl  die  älteren  Angaben  überhaupt  nicht  recht 
zuverlässig,  und  zweitens  wurden  Einnahmen  wie  Ausgaben  oft  erst 
angeführt,  nachdem  sowohl  von  den  Zahlungleistenden  wie  den  -for- 
dernden Gehälter  und  andere  hierher  gehörigen  Ansprüche  abgezogen 
waren,  so  daß  die  schließlich  in  Erscheinung  tretenden  Summen  oft 
netto  waren.  Administrationsausgaben  sind  nicht  immer  mit  einge- 
schlossen, und  andere  Ausgaben,  z.  B.  solche  für  die  Repräsentation  des 
Reichs  nach  Außen  hin,  nur  höchst  lückenhaft.  In  der  Regel  finden  sich 
— i  mit  Ausnahme  des  Jahres  1662  — >  nur  zwei  große  Ausgabeposten  vor, 
der  des  Hofstaates  und  der  des  Marineetats. 

Die  wichtigsten  Steuern  waren  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
dieselben  wie  von  jeher.  Schon  geraume  Zeit  vor  der  Kalmarischen 
Union  werden  als  die  wichtigsten  Einnahmequellen  der  Krone  bezeichnet 
1.  die  ihr  zugehörigen  Liegenschaften,  2.  die  Steuern,  die  in  den  ver- 
schiedenen Landesteilen  verschiedene  Benennung  hatten,  aber  in  deren 
Küstenstrichen  meist  „Leding"  und  im  Innern  des  Landes  „Visöre" 
hießen,  sowie  3.  der  Zoll  („Landöre"). 

Soweit  man  ersehen  kann,  betrifft  die  erste  vollständige  Angabe  über 
die  Einnahmen  Norwegens  das  Jahr  1662,  und  ihr  zufolge  waren  diese: 

Verpachtungssteuer  von  13732  Vollhöfen  (je  zu  2  sk.  „Pfund  Zunge"  je  zu 

8  Rtlr.) 109860  Rtlr. 

Allodialsteuer  (oder  „Reiterdienststeuer")   von  Adels-,   Allodial-   und  Pfand- 
gütern       7000     ,, 

Die  Steuern  der  Geistlichkeit 6000 

Die  Steuern  der  Städte 6000     „ 

Der  Zoll  (nach  Abzug  des  verpfändeten  Teils) 121 954     „ 

Überschuß  der  Einnahmen  von  den  Lehen 62216     „ 

Stempelpapier 4000 

Gesamteinnahme  aus  Norwegen 317030     „ 

Zum  Vergleich  werden  die  Einnahmen  aus  Dänemark  angeführt  mit    .    .    .  460010     ,. 

Gesamteinnahme  aus  beiden  Reichen 777040  Rtlr. 

J)  Siehe  die  Verordnungen  vom  2.  Januar  1667,  22.  April  1682,  4.  Juni  1627,  21.  Dezembet 
1640,  22.  April  1642  usw. 
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Die  Einnahmen  aus  Norwegen  waren  also  nicht  viel  geringer  als 
die  aus  Dänemark,  was  sich  durch  den  Umstand  erklären  läßt,  daß 
ein  großer  Teil  der  Liegenschaften  Dänemarks  brach  lag  und  daher 
nicht  steuerpflichtig  war,  und  daß  der  Öresundzoll  an  die  Holländer 
verpachtet  und  demnach  in  die  Einnahmen  von  1662  nicht  mit  ein- 
geschlossen war. 

Mancherlei  Steuern  wurden  im  Lauf  der  Zeit  ausgeschrieben,  bis 
die  Verordnung  vom  13.  Dezember  1746  ein  allgemeines  Gesetz  über 
das  Steuerwesen  mit  geltender  Kraft  auch  für  die  Zukunft  brachte. 
Inzwischen  wurde  durch  die  Verordnung  von  1680  die  früher  erwähnte 
„Konsumtion"  in  den  Städten  und  daneben  auch  die  Landkonsum- 
tion angeordnet  (d.  h.  eine  Volks-  und  Familien-  samt  Stallsteuer);  die 
früher  bestehenden  verhältnismäßig  unbedeutenden  Städtesteuern  nah- 
men damit  ihr  Ende.  Unter  den  außerordentlichen,  während  der  Kriegs- 
zeit auferlegten  Steuern  muß  der  durch  die  Verordnung  vom  16.  De- 
zember 1682  eingeführten  Kopf-  und  Viehsteuer  gedacht  werden,  die 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  — ■  mit  der  Ausnahme  einzelner  Jahre  — ■  in 
eine  ständige  Steuer  verwandelt  wurde1). 

Die  Einnahmen  jedoch  stiegen,  und  die  ordentlichen  Einkünfte 
aus  Norwegen  beliefen  sich  im  Jahre  17102)  auf  669831  Rtlr.,  während 
die  Einnahmen  aus  beiden  Reichen  die  Höhe  von  3573518  Rtlr.  zeigten, 
denen  sich  als  Anleihen  1455004  Rtlr.  zugesellten.  Bei  dieser  Gesamt- 
einnahme von  5028522  Rtlr.,  der  sich  als  Ausgabe  die  Summe  von 
5062863  entgegenstellte,  ist  jedoch  nur  berücksichtigt  worden,  was  in 
die  eigentliche  Staatskasse  ging,  und  nicht,  was  der  Partikulärkasse 
zufloß  und  im  privaten  Dienst  des  Königs  Verwendung  fand.  Diese, 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  etwa  175000  Rtlr.  zählenden  Einnahmen 
bestanden  im  Öresundzoll,  in  der  Einnahme  aus  Altona  und  in  den 
nordnorwegischen  Zolleinkünften  (aus  Bergen  und  Drontheim).  Diese 
letzteren  wurden  jedoch  im  Jahre  1710  (als  sie  etwa  95000  Rtlr.  be- 
trugen) der  Staatskasse  zugewiesen,  da  der  König  sie  dieser  wegen  Aus- 
bruch des  Krieges  bis  zum  Jahre  1715  überließ. 

Die  hier  folgenden  Angaben3)  zeigen  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Staates  seit  der  Thronbesteigung  Kristians  VI. 


*)   Siehe  die  Verordnungen  vom  25.  Oktober  1684,  II.  März  16S6,  17.  Januar  1688  und 
2.  April  1692. 

2)  Siehe  N.  D.  Riegels,   ,,5  Christians  Historie"   S.  724 — 771. 

3)  Siehe   Nathanson,    „Danmarks   national   og   statshusholdning"    2.   Ausgabe,    und 
Tvethes  „Norges  Statistik"    S.  212., 


Einnahmen 

durchschnittlich 

aus  Norwegen 

der  gesamten  Steuer 

Gesamtausgaben 

Rtlr. 

Rtlr. 

Rtlr. 

1731— 1746 

640  729 

4  200  000 

4  034  300 

1747— 1765 

827  469 

4  776  000 

5  173  164 

1766' — 1771 

1  158  838 

6  887  000 

6  452  000 

1772— 1784 

1  062  000 

7  400  000 

8  250  000 

1787— 1799 

1  234  239 

8  267  000 

8  966  7poo 

1800 — 1806 

1  794  248 

— 

— 

1806 

2318775 

13034000 

12  402  000 

A 

usgaben  für 

den  Heeresetat 

den  Marineetat 

für  Apanagen  und  den 
Hof 

Rtlr. 

Rtlr. 

Rtlr. 

1731— 1746 

1  672  212 

610  997 

ungefähr      850  000 

1747— 1765 

1  828  256 

837  833 

wenigstens  900  000 

1766 — 1771 

2  068  768 

1  000  333 

ungefähr      950  000 

1772 — 1784 

1  941  200 

1  245  400 

wenigstens  800  000 

1787— 1799 

2  240  196 

1  419  178 

— 

1800 — 1806 

3  143  000 

2  285  000 

— 

1806 

2  864  660 

1  746  711 

605  000 

Soweit  ersichtlich,  sind  in  dieser  Übersicht  weder  die  erhobenen 
Anleihen  noch  die  Abzahlungen  auf  die  Staatsschulden  berücksichtigt 
worden,  wie  auch  nicht  die  Einkünfte  des  Postwesens;  auch  der  Posten 
„Einnahmen  aus  Norwegen"  ist  nicht  recht  zuverlässig.  Wie  man 
sieht,  waren  die  Ausgaben  in  stetiger  Zunahme  begriffen,  was-  seinen 
Grund  in  den  gesteigerten  Verwaltungskosten  hatte,  die  wiederum  in 
der  Entwicklung  der  Erwerbszweige  und  der  Zunahme  der  Bevölkerung 
bedingt  waren;  ein  weiterer  und  zwar  der  wesentlichste  Grund  dieser 
vermehrten  Ausgaben  lag  aber  in  den  stets  größer  werdenden  Kosten 
für  den  Militäretat,  die  durch  die  Kriege  selbst  und  durch  die  ver- 
mehrten Zinszahlungen  für  neue  Kriegsanleihen  entstanden.  Schließ- 
lich beanspruchte  ein  kostspieliger  Hof  große  Summen,  und  ferner 
wurden  —  besonders  unter  Fredrik  V.  —  viele  Gelder  durch  die  Teil- 
nahme der  Regierung  an  privaten  Spekulationen  verschleudert1). 
Hierfür  hatte  die  Finanz  Verwaltung  mit  manchen  Kapitalien  zu  büßen, 

x)  Die  Regierung  verlor  z.  B.  bei  der  Afrikanischen  Kompagnie  über  1  %  Mill.  Rtlr.  ; 
die  Übernahme  der  Westindischen  Kompagnie  kostete  mehrere  Millionen,  und  unter  dem 
Guldbergischen  Ministerium  in  der  Regierungszeit  Kristians  VII,  beteiligte  sich  die  Regierung 
an  einer  Menge  merkantiler  Unternehmungen,  unter  anderem  an  dem  isländischen,  grönlän- 
dischen, faröerschen  und  finmärkischen  Handel,  an  der  Ostsee-  und  Guineakompagnie,  an 
der  neuen  Manufaktur-  und  Handelskompagnie,  der  Altonaischen  Handelskompagnie,  an 
der  Porzellanfabrik,  der  Blaufarbefabrik,  dem  Glaswerk,  der  Kanonengießerei  zu  Moss  usw. 
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denn  man  wagte  sich  nicht  allein  so  weit  in  das  Gebiet  der  privaten 
Unternehmungen  vor,  daß  man  Schiffe  zwecks  Verkaufs  baute  und 
Ochsen-,  Salz-  und  Getreidehandel  trieb,  sondern  man  übernahm  auch 
Fabriken,  deren  Betrieb  durch  Private  nicht  lohnend  war,  in  der  Hoff- 
nung, daß  es  dem  Staat  besser  gelingen  würde. 

Die  starke  Entwicklung  von  Handel  und  Gewerbe  ermöglichte  es 
jedoch,  daß  den  Ansprüchen  des  Finanzwesens  auf  vermehrte  Einkünfte 
genügt  werden  konnte;  so  brachten  Zoll  und  „Konsumtion"  in  den 
untenstehenden  Jahren  folgende  Summen: 


Jahr 

Öre- 

sund- 

Norwegen 

Zoll  in 

den  Herzog- 

Konsumtion in 

zoll 

Dänemark 

tümern 

Norwegen 

Dänemark 

Rtlr. 

Rtlr. 

Rtlr. 

Rtlr. 

Rtlr. 

Rtlr. 

1731 

190  460 

175476 

158  071 

52  254 x) 

58  110 

339  226 

1746 

208  672 

216933 

189  596 

483481) 

56070 

380  009 

1756 

271527 

320  867 

336  476 

236  066 

71695 

465  075 

1772 

436  5°4 

420  603 

281  576 

85652 

60654 

466861 

1781 

472  3ii 

453  95° 

644  202 

172  226 

98865 

667  858 

1799 

578  184 

680  730 

996  708 

425  125 

170  290 

690  928 

1806 

558  334 

1  292  275 

1  497  875 

589821 

HO  63I 

926  805 

Ein  Vergleich  zwischen  den  beiden  letzten  Tabellen  läßt  erkennen, 
daß  die  Zolleinkünfte  ungefähr  mit  den  steigenden  Ausgaben  Schritt 
hielten.  Wenn  sie  aber  zusammen  mit  den  Stempeleinkünften,  den 
oft  vorkommenden  Subsidien  und  den  Eingängen  für  verkaufte  Staats- 
ländereien  zur  Deckung  nicht  genügten,  nahm  man  seine  Zuflucht  teil- 
weise zu  neuen  Abgaben,  teilweise  zur  Errichtung  von  Lotterien  und 
neuen  Staatsanleihen,  und  schließlich,  und  leider  nicht  zum  wenigsten, 
zur  Ausstellung  von  mehr  Papiergeld,  als  der  Umsatz  der  Länder  es  er- 
forderte. 

Es  hatte,  abgesehen  von  der  durch  die  Verordnung  vom  21.  August 
1747  ausgeschriebene  Erhöhung  der  Lastgelder,  während  dieses  Zeit- 
raums keinerlei  Erhöhung  der  Abgaben  stattgefunden,  ehe  die  wichtige 
Verordnung  vom  23.  September  1762  die  persönliche  Sondersteuer  auf- 
erlegte, die  für  Dänemark-Norwegen  die  Höhe  von  950000  Rtlr.  oder 
mehr  als  %  sämtlicher  Steuern  erreichte.  Diese  Steuer  wurde  besonders 
drückend  empfunden  und  konnte  auch  nicht  in  ganzer  Strenge  einge- 
trieben  werden,    weshalb   sie   nach    mancherlei    Einschränkungen   hin- 


')   Hierzu  kommen  die  Zolleinkünfte  der   Grafschaften  Oldenburg  und  Delmenhorst. 
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sichtlich  Norwegens  durch  die  Verordnung  vom   14.  November  1772 
wieder  aufgehoben  wurde. 

Nach  dem  Jahrhundertwechsel,  und  zwar  nach  Ausbruch  des  Krieges 
1801  und  besonders  nach  dem  Jahre  1807,  zeigten  sich  die  alten  Steuern 
wegen  der  überhandnehmenden  Kriegskosten  und  der  verringerten 
Zolleinnahmen  (besonders  der  Jahre  1808 — -1813),  sowie  auch  wegen  des 
sinkenden  Notenwertes  als  nicht  mehr  hinreichend,  und  neue  Steuer- 
ausschreibungen und  Erhöhungen  der  alten  Steuern  traten  in  Erschei- 
nung. Hier  ist  namentlich  wichtig  die  in  der  Verordnung  vom  1.  Ok- 
tober 1802  befohlene  Abgabe  auf  Besitz,  Nutzen  und  Gebrauch  von 
Grundstücken,  welche  noch  erhebliche  Erhöhungen  erfuhr  durch  die  Ver- 
ordnungen vom  6.  Juni  1806,  8.  April  1808,  6.  Juni  1811  und  6.  Mai  1812, 
sowie  die  1803  verordneten  Erhöhungen  des  Ein-  und  Ausfuhrzolls, 
der  Lastgelder,  der  Sondernaturalisations-  und  Schiffsfrachtabgabe; 
allein  die  Jahre  1802 — 1803  brachten  so  bedeutende  Steuerzulagen,  daß 
der  Staatskasse  hierdurch  von  1803 — 1806  jährlich  über  2500000  Rtlr. 
zuflössen.  In  den  Jahren  1808 — 1813  folgten  neue  Abgaben  und  weitere 
Steigerungen  der  Steuern,  so  daß  es  begreiflich  wird,  daß  sich  die  letzten 
Jahre  der  Vereinigung  mit  Dänemark  in  finanzieller  Hinsicht  für  Nor- 
wegen äußerst  schwierig  gestalteten,  besonders  wenn  man  die  früher 
besprochenen  Umstände  berücksichtigt,  daß  nämlich  der  Wert  des  um- 
laufenden Geldes  sehr  lästigen  Schwankungen  ausgesetzt  war. 

b)  Die  Staatsschuld. 

Wenn  die  Ausgaben  die  Einnahmen  überstiegen,  mußte  man  Staats- 
schulden aufnehmen;  charakteristisch  für  die  älteren  Zeiten  ist  jedoch, 
daß  wenn  man  — ■  wesentlich  als  eine  Folge  der  Kriege  — ■  Schulden 
machen  mußte,  sie  in  der  Regel  nicht  bedeutend  waren  und  allmählich 
wieder  abgetragen  wurden.  In  Dänemark-Norwegen  erhielt  man  eine 
stehende  Staatsschuld  erst  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  da  man  es 
nunmehr  vorzog,  das  entstehende  Defizit  zwischen  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen durch  neue  Anleihen  und  nicht  durch  vermehrte  Abgaben  zu 
decken.  Das  Vorhandensein  einer  festen  Staatsschuld  rechnet  man 
vom  Jahr  1755  an,  als  die  Übernahme  der  Westindischen  Handels- 
kompagnie die  Staatsschuld  von  1055443  auf  3265390  Rtlr.  anwachsen 
ließ.  Die  1757  in  Angriff  genommenen  Rüstungen  zusammen  mit  der 
bewaffneten  Neutralität  (siehe  22.  Kapitel,  1),  erforderten  ebenfalls 
bedeutende  Summen,  so  daß  die  Staatsschuld  1765  20  Mill.  Rtlr.  über- 
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schritten  hatte,  wozu  sich  noch  die  sog.  schwebende  Schuld  von  2 — 3 
Mill.  gesellte;  die  Zinsen  der  Staatsschulden,  die  beim  Regierungsantritt 
Fredriks  V.  auf  etwa  100 000  Rtlr.  gelautet  hatten,  zeigten  demnach 
einen  Anstieg  bis  zu  über  900000  Rtlr.  In  den  nachgenannten  Jahren 
belief  sich  die  Staatsschuld  auf  folgende  Summen: 

Staatsschulden  Schulden  an  die     Andere  Staatsschulden       Zusammen 

Ausland  Bank  im  Lande 

Rtlr.  Rtlr.  Rtlr.  Rtlr. 

1765                  7250000  4000000  8750000  20000000 

1771                         —  2000000  —  16234405 

1784                14080862  8255771  6668480  29005041 

1791                 16282573  —  12640543  28923  116 

1799                10536429  —  18  391  536  28927965 

1807                12  000  000  —  30  000  000  42  000  000 

Während  die  Staatsschuld  unter  dem  Struenseeischen  Ministerium 
durch  Verkauf  der  staatlichen  Liegenschaften  eine  Verringerung  von 
über  4  Mill.  erfuhr  und  gleichzeitig  die  schwebende  Staatsschuld 
beglichen  war,  hatte  man  unter  deem  Guldbergischen  Ministerium  — 
teilweise  wegen  der  Rüstungen  in  Schweden  und  teilweise  aus  anderen 
Gründen  — ■  wiederum  eine  bedeutende  Vermehrung  derselben  zu  ver- 
zeichnen. Aber  dennoch  müßte  uns  die  Vermehrung  der  Staatsschuld 
um  6%  Mill.  und  der  Notenschuld  um  9  Mill.  Rtlr.  in  einer  für  die  Ge- 
werbe so  günstigen  Periode  wie  die  der  Jahre  1775 — 1784  etwas  un- 
verständlich erscheinen,  wenn  man  nicht  den  früher  erwähnten  Hang 
der  Regierung  zu  privaten  Spekulationen  in  Betracht  zu  ziehen  hätte. 

Die  Staatsschuld  der  dänisch-norwegischen  Monarchie  gegen  Ende 
des  Jahres  1813  zeigte  folgende  Ziffern : 

Reichsbank-  Reichsbank-  Reichsbank- 
taler N.  V.  taler  S.  V.  taler  in  Silber 
Die     den     Finanzen     obliegenden 

Schulden 5  535  959  62664718  34759418 

Reichsbankschulden 42  253  572  3  206  872  — 

Zusammen 47789531  65871590  34759418 

hiergegen  Guthaben 1  318  709  10  559  144  4250060 

mithin  Schulden 46470822  55312446  30509358 

Wenn  dies  nach  dem  im  Finanzgesetz  von  1816  bestimmten  Ver- 
hältnis — ■  12  Schill,  für  den  Rtlr.  N. V.,  60  Schill,  für  den  Rtlr.  S.V.  und 
in  Silber  — -zu  Speziestalern  in  Silber  verwandelt  wird,  beläuft  sich  die 
gesamte  dänisch-norwegische  Staatsschuld  ohne  Abzug  der  Guthaben 
auf  55094457  Speziestaler,  und  nach  Abzug  der  Guthaben  auf  47557984 
Speziestaler. 
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2.  Das  selbständige  Norwegen. 

Die  Staatsfinanzen. 

a)   Staatsschulden.  —  Staatsanleihen.  —  Der  Stand  der 

Staatskasse. 

Wie  früher  erwähnt,  sah  sich  der  Prinzregent  bei  der  Trennung  von 
Dänemark  gezwungen,  für  mehrere  Millionen  Reichsbanknoten  ausstellen 
zu  lassen,  die  namentlich  zur  Bestreitung  des  Staatshaushaltes  ver- 
wendet wurden,  zum  Teil  aber  auch  zum  Einlösen  der  unter  der  dä- 
nischen Regierung  ausgefertigten  geldvertretenden  Werttitel.  Neben 
den  norwegischen  Assignaten  und  den  Zwölf  Schillingsscheinen,  den 
norwegischen  Reichsbanknoten  und  Anweisungen,  hatte  Norwegen 
nämlich  für  2135276  Reichsbanktaler,  i82/3  Schill,  dänische  Kurant- 
noten,  Schatzscheine  und  kleinere  Noten  eingelöst.  Als  die  Notenher- 
stellung durch  die  Bekanntmachung  vom  8.  Dezember  1814  zum  Auf- 
hören kam,  waren  25  Mill.  Reichbanktaler  ausgestellt,  wovon  2  Mill. 
durch  eine  Steuer  bis  zum  30.  Juni  1817  eingezogen  und  das  übrige 
von  der  neuen  Bank  bis  Ende  1817  mit  12  Schill,  für  je  einen  Reichs- 
banktaler eingelöst  wurde;  dies  Darlehen  von  Norges  Bank  in  der  Höhe 
von  2300000  Speziestalern  wurde,  wie  zuvor  erwähnt,  der  Bank  durch 
eine  Sondersteuer  auf  Vermögen  und  Gewerbe  bezahlt.  Neben  dieser 
sog.  Reichsbankschuld  erhielt  Norwegen  als  Erbe  von  Dänemark  eine 
andere  größere  Schuld,  nämlich  die  unkündbare  Staatsschuld  von  un- 
gefähr 1700000  Speziestalern  und  außerdem  die  3  Mill.  Speziestaler,  die 
der  Konvention  vom  1.  Dezember  1819  gemäß  an  Dänemark  gezahlt 
werden  sollten.  Die  gesamte  Staatsschuld  Norwegens  belief  sich  also 
auf  7200000  Speziestaler;  da  es  aber  bei  der  Auseinandersetzung  mit 
Dänemark  einige  Aktiva  zu  verzeichnen  hatte,  kann  die  Unterbilanz 
auf  etwa  5  Mill.  Speziestaler  angesetzt  werden. 

Die  sog.  unkündbare  Staatsschuld  war  ein  Überbleibsel  der  früheren 
dänisch-norwegisch-inländischen  Schuld.  Diese  bestand  in  Obliga- 
tionen verschiedener  Benennungen  und  verschiedenen  Zinsfußes,  die 
teilweise  auch  auf  verschiedene  Fonds  lauteten.  Neben  den  allgemeinen 
kgl.  Obligationen  fanden  sich  z.  B.  Depositenkassenobligationen,  über- 
führbare Staatsfonds,  konsignable  Bankfonds,  Annuitätsbeweise  usw. 
An  Stelle  solcher  Verschreibungen,  deren  Verzinsung  bei  der  Trennung 
der  Reiche  norwegischen  Kassen  oblag,  hatte  der  König  laut  Stortings- 
beschlusses  vom  4.  Juni  1818  neue,  und  zwar  seitens  des  Gläubigers 
unkündbare,  norwegische  Staatsobligationen  auszustellen,  die  hinsieht- 
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lieh  der  Zinsentermine  und  des  Zinsenfußes  mit  den  älteren  Verschrei- 
bungen  gleichlautend  sein  sollten;  gleichzeitig  erhielt  der  König  durch 
denselben  Stortingsbeschluß  Vollmacht,  für  die  verfügbaren  Zinsen 
einiger  dieser  Verschreibungen  neue  4%  ige  norwegische  Staatsobliga- 
tionen auszufertigen.  Durch  den  Stortingsbeschluß  des  30.  und  31. 
Mai  und  des  1.  Juni  1821  wurde  der  König  außerdem  ermächtigt, 
anläßlich  der  Auseinandersetzung  mit  Dänemark  vom  20.  April  1820 
unkündbare  4% ige  norwegische  Staatsobligationen  auf  verschiedene 
öffentliche  Institute  in  Norwegen  auszustellen,  deren  Fonds  bei  der  Aus- 
einandersetzung liquidiert  worden  waren. 

Dem  Stortingsbeschluß  vom  4.  Juni  1818  gemäß  durften  Obli- 
gationen ausgestellt  werden  bis  zu  einem  Betrag  von 

1032740  Spzt.  und  23V2  Seh. 

sowie  Obligationen  für  die  Zinsen 91000 

und    dem    Stortingsbeschluß    von    182 1     zufolge    wurden 

Obligationen  ausgestellt  für 59°  53°       ..  69 

Zusammen  für    ....    1  714  270  Spzt.  92Va  Seh. 

Einen  Teil  dieser  Obligationen  hatte  die  Staatskasse  1831  teils 
durch  Liquidation  und  teils  durch  Kauf  erworben,  und  durch  die  Re- 
solution vom  20.  April  1831  wurde  die  Finanzdeputation  ermächtigt, 
die  Zinsen  der  Obligationen,  die  man  schon  besaß,  zum  Ankauf  von 
neuen  Obligationen  zu  verwenden.  In  dieser  Weise  würde  der  Staat, 
indem  er  einen  sinkenden  Fonds  bildete,  und  wenn  man  den  Preis  der 
Obligationen  zu  80  %  setzte,  im  Jahre  1902  sämtliche  Obligationen  ein- 
gelöst haben.  Ende  1847  besaß  der  Staat  schon  eine  Summe  von  120000 
Speziestalern  in  diesen  Obligationen. 

Eine  1816  aufgenommene  Anleihe  bei  der  Reichsbank  zu  2  Mill. 
Reichsbanktalern  wurde  schon  im  folgenden  Jahre  durch  Einziehung 
einer  annähernd  gleichen  Summe  als  Steuer  auf  Vermögen  und  Gewerbe 
zurückgezahlt ;  dies  war  also  Norwegens  erste  Staatsanleihe.  Die  zweite 
war  die  bei  Gebrüder  Benneche  in  Berlin  am  28.  Dezember  1819  auf- 
genommene. Durch  den  Stortingsbeschluß  vom  7.  und  11.  September 
1818  wurde  der  König  dazu  ermächtigt,  eine  Staatsanleihe  von  900000 
Speziestalern  zu  begeben,  die  für  Darlehnsgewährungen  an  Privat- 
personen Verwendung  finden  sollte.  Eine  solche  aber  zu  mäßigen  Be- 
dingungen zu  erhalten,  stellte  sich  als  unmöglich  heraus,  weshalb  zinsen- 
bringende Staatsobligationen  in  der  Höhe  von  195  450  Speziestalern  aus- 
gestellt wurden,  die  binnen  18  Monaten,  und  zwar  spätestens  bis  zum 
31.   Januar  1821,  bezahlt  sein  sollten. 
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Um  dieser  Verpflichtung  gerecht  zu  werden,  sah  man  sich  in  Er- 
mangelung aller  anderen  Auswege  genötigt,  die  Bennechesche  Staats- 
anleihe abzuschließen,  obgleich  die  Bedingungen  außergewöhnlich 
hart  waren.  Die  Verschreibung  lautete  auf  900000  Hamb.  Banko, 
die  bei  einer  Verzinsung  von  5  %  in  20  jährlichen  Terminen  abgetragen 
werden  sollten,  und  dabei  erhielt  man  nur  600000  Speziestaler  in  Silber 
ausgezahlt.  Diese  Anleihe  wurde  später  durch  eine  am  17.  März  1825 
bei  Hambro  &  Sohn  in  London  erhobene  Anleihe  in  eine  4%  ige  kon- 
vertiert. Im  Jahre  1822  machte  man  im  Lande  eine  Staatsanleihe 
bei  J.  C.  Harmens  und  anderen  in  Bergen,  auf  50000  Speziestaler  in 
Silber  lautend  mit  6  %  Zinsen,  diese  wurden  aber  schon  im  Jahre  1824 
wieder  zurückgezahlt.  Der  Stortingsbeschluß  vom  29.  Oktober  1822 
ermächtigte  den  König,  um  einen  Fonds  für  den  Schloßbau  zu  be- 
schaffen, Staatsobligationen  in  der  Höhe  von  150000  Speziestalern  in 
Noten  auszustellen.  Die  Obligationen  wurden  mit  5  %  verzinst  und  mit 
3000  Speziestalern  jährlich  abgetragen,  so  daß  die  ganze  Summe  am 
1.  Januar  1873  bezahlt  sein  sollte;  Ende  1847  lautete  der  Rückstand 
dieser  Anleihe  auf  75000  Speziestaler.  Durch  Verkauf  der  Obligationen 
flössen  der  Staatskasse  144296  Spztlr.  zu. 

Nun  folgen  mehrere  Anleihetransaktionen  mit  der  Firma  Hambro 

6  Sohn  —  die  erste,  veranlaßt  durch  den  Stortingsbeschluß  vom  6.  No- 
vember 1822,  wurde  mit  2400000  Spztlr.  am  11.  desselben  Monats  ab- 
geschlossen. Von  dieser  Summe  hatte  die  Firma  schon  früher  300000 
Spztlr.  vorschußweise  ausgezahlt  und  verpflichtete  sich  nun,  den  Rück- 
stand der  anfänglich  3  Mill.  Spztlr.  und  nunmehr  2100000  Spztlr.  großen 
Schuld  an  Dänemark  zu  übernehmen,  wenn  ihr  dafür  der  von  Däne- 
mark bei  sofortiger  Zahlung  der  Summe  angebotene  Rabatt  zugute 
käme.  Der  Konvention  vom  8.  November  1822  zufolge  belief  sich  der 
Rabatt  auf  400000  Spztlr.,  da  Dänemark  sich  verpflichtet  hatte,  für 
den    sofortigen    Empfang    von    1700000   Rtlr.   Hamburger  Banko    die 

7  noch  nicht  eingelösten  Obligationen  je  zu  300000  Rtlr.  Hamburger 
Banko  auszuliefern,  von  denen  der  Konvention  vom  1.  September 
1819  zufolge  alljährlich  nur  eine  zur  Abzahlung  kommen  sollte,  so  daß 
sämtliche  erst  im  Jahre  1829  eingelöst  sein  würden.  Diese  Hambrosche, 
2400000  Spztlr.  hohe  Anleihe  wurde  mit  6%  verzinst  und  sollte  plan- 
mäßig nach  29  Jahren  —  also  bis  zum  1.  Januar  1852  —  abbezahlt  sein; 
aber  ein  Stortingsbeschluß  von  1833  ließ  am  1.  April  1834  eine  außer- 
ordentliche Abschlagssumme  von  300000  Spztlr.  zur  Auszahlung  kommen, 
während   das   rückständige   Kapital   am    1.    Oktober   desselben    Jahres 
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durch  eine  neue  Anleihe  bei  demselben  Handelshaus  seine  Begleichung 
fand. 

Zwecks  Abwicklung  der  Bennecheschen  Anleihe  von  1820  wurde, 
wie  oben  erwähnt,  am  17.  März  1825  eine  andere  Anleihe  bei  Hambro 
&  Sohn  erhoben;  die  Staatskasse  verpflichtete  sich  846200  Spztlr. 
in  Silber  zu  4  %  Zinsen  in  1572  Jahren  abzuzahlen,  und  erhielt  hier- 
für 92%  oder  778500  Spztlr.,  so  daß  sich  die  Zinsen-  und  Ab- 
schlagssumme auf  74000  Spztlr.  belaufen  würde,  aber  schon  am  1. 
August  1836  wurde  diese  Staatsanleihe  durch  eine  außerordentliche 
Auszahlung  gelöscht. 

Ferner  wurde  der  König  am  23.  und  24.  Juni  1828  ermächtigt,  eine 
Anleihe  von  300000  Spztlr.  in  Silber  für  Darlehnsgewährungen  an 
Privatpersonen  zu  erheben,  und  diese  wurde  am  9.  Juli  1828  zu  einem 
Kurs  von  91  %  bei  Hambro  &  Sohn  abgeschlossen ;  man  erhielt  also 
273000  Spztlr.  zu  4  %  Zinsen,  während  die  Rückzahlung  auf  30  Jahre 
lautete.  Ende  des  Jahres  1847  waren  von  dieser  Anleihe  149900  Spztlr. 
übrig.  Mit  derselben  Firma  kam  man  am  21.  Juni  1834  infolge  des 
Stortingsbeschlusses  vom  18.  Juni  1833  wegen  einer  neuen  Anleihe 
zwecks  Berichtigung  der  Anleihe  von  1823  überein.  Diese  lautete  auf 
1200000  Spztlr.  in  Silber  zu  einem  Kurs  von  95%  und  forderte  4% 
Zinsen  bei  15 jähriger  Abzahlung.  Diese  Anleihe  wurde  1847  vollständig 
gedeckt,  da  das  Storting  im  Jahre  1845  eine  außerordentliche  Ab- 
schlagssumme von  178800  Spztlr.  bewilligte  und  die  völlige  Tilgung  der 
Anleihe  auf  1847  festsetzte. 

In  diesen  vorbenannten  Jahren  war  also  das  Bestreben  auf  ein 
Herabdrücken  der  Staatsschuld  gerichtet,  und  man  hatte  es  erreicht, 
daß  die  anfängliche  Staatsschuld  von  7200000  Spztlr.  Ende  1847  bis 
auf  1 931 900  Spztlr.  geschwunden  war.  Schon  im  folgenden  Jahre 
erfuhr  sie  aber  auf  Grund  der  für  die  Erwerbszweige  so  ungünstigen 
Konjunkturen  eine  Erhöhung,  da  der  König  durch  den  Stortingsbe- 
schluß  vom  3.  April  1848  ermächtigt  wurde,  der  norwegischen  Staats- 
kasse einen  vorläufigen  Kredit  bis  zu  600000  Spztlr.  im  Auslande  zu 
eröffnen,  um  den  Gewerbetreibenden  hierdurch  eine  helfende  Hand  zu 
bieten.  Dem  zufolge  war  die  Staatskasse  am  15.  Juli  1848  verschie- 
denen Handelshäusern  in  Altona  und  Hamburg  1 513 323  Mk.  Ham- 
burger Banko  schuldig  geworden,  die  nach  Parikurs  504441  Spztlr. 
und  35  Schill,  ausmachten,  und  die  durch  die  Diskontierkommissionen 
an  Privatpersonen  entliehen  wurden.  Da  dieser  Kredit  aber  nur  ein 
vorläufiger  war,   mußte   man   darauf   vorbereitet   sein,   ihn   durch   Er- 
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hebung  einer  festen  Staatsanleihe  decken  zu  müssen;  das  Störung  gab 
daher  am  17.  Mai  1848  dem  König  Vollmacht,  diejenigen,  die  solchem 
Geschäft  geneigt  waren,  zur  Abschließung  einer  Anleihe  von  1 — 2  Mill. 
Spztlr.  aufzufordern.  Da  aber  binnen  der  vom  Finanzministerium  ge- 
setzten Frist  kein  Anerbieten  zum  Vorschein  kam,  ermächtigte  das  Stör- 
ung den  König  dazu,  eine  Anleihe  bis  zu  1%  Mill.  Spztlr.  zu  erheben, 
wovon  bis  zu  600000  Spztlr.  für  den  oben  erwähnten  Kredit  und  das 
übrige  zu  Darlehen,  vorzugsweise  gegen  hypothekarische  Sicherheiten, 
verwendet  werden  sollten.  Es  wurde  nun  am  3.  Oktober  1848  eine  An- 
leihe von  4500000  Mk.  Hamburger  Banko  oder  1500000  Spztlr.  bei 
Hambro  &  Sohn  in  London  und  bei  Salomon  S.  Heine  in  Hamburg 
abgeschlossen,  und  zwar  zu  einem  Kurs  von  93  %  und  zu  4  %  Zinsen, 
sowie  außerdem  mit  2  %  Abschlag  für  die  Summe,  wofür  der  Gläubiger 
Partialobligationen  nahm  —  also  im  ganzen  zu  91  %  effektiv  oder  zu 
1365000  Spztlr.    Die  Anleihe  sollte  nach  30  Jahren  abgezahlt  sein. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  den  Stand  der  Staatskasse  gegen  Mitte 
des  Jahrhunderts,  so  bietet  sie  am  31.  Dezember  1847  folgenden  Ausweis: 


Spztlr. 


Spztlr. 


Spztlr. 


Passiva. 

1.  Rückstand  der  Anleihe  von  1828 149900 

2.  Die  unkündbare  Staatsschuld 1707000 

3.  Rückstand  der  Staatsanleihe  zur  Errichtung  des  kgl.   Schlosses     .    .  75  000 

4.  Deposita 34  700 

5.  Vom  Storting  bewilligte,  nicht  angewiesene  Summen 557  100 

Zusammen     .    .  2  523  700 

Aktiva. 

Barbestand 713  200 

Rückstände    und    nicht    approbierte    Ausgaben    sowie    Barbestände    bei 

Hebungsbeamten 624  000        ,, 

Durch  die  Diskontierkommission  vom  Bar  bestände  ausgeliehen  ....  1  106  800        ,, 

Guthaben  von  der  Bank  zu  3% 170000        ,, 

In  Bankaktien  252030  Spztlr.,  die  je  zu  155%  lauten  auf 390600 

Außenstände  aus  allgemeinen  Ansprüchen  der  Staatskasse 674  100 

Außenstände  der  Anleihe  von  1828 107  500        „ 

Ansprüche  bezüglich  der  Anleihe  von  1828 

a)  Außenstände  gegen  Pfand  in  Grundstücken 78  100 

b)  Darlehen  durch  die  Diskontierkommission  Kristianias 100  000 

c)  In  Bankaktien  168500  Spztlr.  zu  155% 261  200 

Ansprüche  für  Getreide  aus  den  Magazinen  in  Dänemark  während  der 

Vereinigung 11  500 

Guthaben  für  Darlehen  während  der  Getreidenot 67400        ,, 

Der  durch  Verkauf  von  staatlichen  Liegenschaften  gebildete  Fonds  .    .  154  300        ,, 

Der  sinkende  Fonds  der  Staatskasse 120  200 

Vorschuß  auf  verschiedene  Kontos 317700        ,, 

Zusammen      ...  4  696  600   Spztlr. 
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Die  Staatskasse  zeigte  also  am  Schluß  des  Jahres  1847  einen  Über- 
schuß von  2172900  Spztlr.  gegen  2154600  Spztlr.  1843,  2074500  Spztlr. 
1844,  2077700  Spztlr.  1845  und  2254000  Spztlr.  1846 1),  ein  Ergebnis, 
das  als  gut  bezeichnet  werden  muß.  Von  der  anfänglichen  Unterbilanz 
von  5  Mill.  Spztlr.  war  der  Staat  an  diesem  Zeitpunkt  also  zu  einem 
Überschuß  von  über  2  Mill.  Spztlr.  gelangt,  ein  Fortschritt,  der  an  Be- 
deutung noch  gewinnt,  wenn  man  gewahrt,  daß  er  ohne  Vermehrung 
der  Steuerabgaben  erkauft  war;  diese  hatten  sogar  in  den  letzten  Jahren 
eine  bedeutende  Ermäßigung  erfahren.  In  diesem  Zusammenhang  sei 
auch  erwähnt,  daß  mehrere  wichtige  öffentliche  Fonds  mit  größeren 
Kapitalien  bestanden,  u.  a.  der  Fonds  des  Auskunftswesens  („Oplys- 
ningsvaesenels  fond"),  der  sich  Ende  1847  auf  2125194  Spztlr.  belief, 
die  allgemeine  Witwenkasse  mit  einem  Fonds  von  1222353  Spztlr.  usw. 

Wie  aus  der  untenstehenden  Tabelle  ersichtlich  ist,  wurden  in 
den  nächsten  Jahren  die  wichtigsten  Anleihen  im  Auslande  aufgenom- 
men. Die  Anleihe  von  1851  lautete  auf  1200000  Spztlr.  zu  4%,  und  die 
Anleihe  von  1858  auf  3600000  Spztlr.  zu  4%  %. 

Von  der  Staatsanleihe  von  1863,  die  1%  Mill.  Rtlr.  Hamburger 
Banko  betrug,  wurden  937500  Rtlr.  übernommen,  die  auf  898200 
Spztlr.  lauteten,  da  3%  %  für  Avenue  und  Provision  abgingen. 

(Siehe  Tabellen  S.   16/17.) 

Laut  Stortingsbeschlusses  vom  6.  Mai  1871  erhielt  die  Regierung 
Vollmacht,  eine  Staatsanleihe  im  Betrage  von  600000  Spztlr.  zu  er- 
heben, sofern  sich  dies  als  notwendig  erweisen  sollte  zur  Beschaffung 
von  Mitteln  für  die  Anlage  der  Eisenbahn  von  Kristiania  nach  Drammen 
und  der  Nebenbahnen  ,,Drammen-Randsfjordsbanen"  nach  Kongs- 
berg  und  Kröderen,  sowie  zur  Deckung  von  außerordentlichen  Anschaf- 
fungen für  das  Heer.  Gegegebenenfalls  sollte  diese  Anleihe  zu  5  %  Zinsen 
nach  Verlauf  von  10  Jahren  abbezahlt  sein.  Mit  Bezug  hierauf  wurden 
nun  1871  norwegische  Staatsobligationen  zu  4%  %  im  Gesamtbetrage 
von  250000  Spztlr.  ausgeschrieben,  die,  zum  mittleren  Kurs  von  98,58  % 
abgesetzt,  246450  Spztlr.  einbrachten.  Die  Abzahlungen  sollten  in  15 
nacheinander  folgenden  halbjährlichen  Terminen  geschehen,  und  zwar 
zum  erstenmal  am  1.  April  1874. 

Die  zum  größten  Teil  im  Ausland  begebene  Staatsanleihe  von  1872 
wurde  mit  Bezugnahme  auf  den  Stortingsbeschluß  vom  3.  Mai  1872 
am  28.  desselben  Monats  bei  Den  Norske  Creditbank,  Kristiania  Bank 


J)   Siehe  Tvethe,  S.  297. 
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og  Creditkasse  und  der  dänischen  Landmannsbank  in  Kopenhagen 
abgeschlossen;  sie  lautete  auf  1500000  Spztlr.  zu  4%  %  Zinsen,  und  der 
erste  EinZahlungstermin  von  300000  Spztlr.  war  auf  den  15.  Juli  1872 
angesetzt  zu  einem  Kurs  von  98%  %  nach  Abzug  von  1  %  Provision, 
tatsächlich  also  zu  97%  %.  Zum  zweiten  EinZahlungstermin  am  15. 
November  desselben  Jahres,  der  den  nämlichen  Bedingungen  unter- 
worfen war,  liefen  die  übrigen  1200000  Spztlr.  ein.  Dem  Staat  flössen 
demnach  durch  diese  Anleihe  1462000  Spztlr.  zu. 

Die  Staatsanleihe  von  1874  wurde  infolge  des  Stortingsbeschlusses 
vom  5.  Juni  1874  am  11.  desselben  Monats  mit  C.  J.  Hambro  &  Sohn 
in  London,  mit  der  Norddeutschen  Bank  in  Hamburg,  Rob.  Warschauer 
&  Co.  in  Berlin  und  „Privatbanken"  in  Kopenhagen  mit  einer  Summe 
im  Nennwert  von  20  Mill.  Kronen  zum  effektiven  Kurs  von  97%  %  und 
zu  4%  %  Zinsen  abgeschlossen.  Zwei  Zahltermine  dieser  Anleihe  fielen 
ins  Jahr  1874,  am  15.  Juli  und  15.  November  mit  zusammen  7800000 
Kr.,  und  3  ins  Jahr  1875,  am  15.  März,  15.  Juli  und  15.  November  mit 
zusammen  11 700  000  Kr. 

Die  Staatsanleihe  von  1876  wurde  dem  Stortingsbeschluß  vom  23. 
Mai  desselben  Jahres  zufolge  am  darauffolgenden  18.  Oktober  bei  C.  J. 
Hambro  &  Sohn  in  London  für  den  Nennwert  von  1320000  £  zu  4%  % 
Zinsen  und  mit  95  %  netto  erhoben  und  von  den  Zeichnern  im  Jahre 
1877  eingezahlt,  und  die  Staatsanleihe  von  1878  wurde  laut  Stortings- 
beschlusses 1878  mit  derselben  Firma  und  der  Norddeutschen  Bank  in 
Hamburg  zum  Nennwert  von  1700000  £  oder  34680000  Reichsmark 
zu  4%  %  Zinsen  erhoben  und  kam  teilweise  mit  95  %  und  teilweise  mit 
95/4  %  zur  Auszahlung. 

(Tabelle  s.  nächste  Seite.) 

Es  dürfte  nun  unser  Interesse  beanspruchen,  einen  Blick  auf  die 
Staatsschulden  zu  werfen  nach  Erhebung  dieser  Anleihen.  Die  hier 
beigefügte  Tabelle  zeigt  die  Staatsschulden  in  den  Jahren  1877,  1878 
und  1879.  Es  ist  hieraus  ersichtlich,  daß  der  überwiegende  Teil  der 
Staatsschulden  dieser  Jahre  im  Ausland  aufgenommen  war.  Die  An- 
leihe von  1848  kam  1878  gänzlich  zum  Verschwinden,  während  die 
Anleihe  von  1851  noch  weiter  abgetragen  wurde.  Von  der  Summe 
von  etwa  71  Mill.  des  Jahres  1877  waren  die  Schulden  1878  auf  etwa 
92,  1879  au^  etwa  100  und  1880  auf  etwa  105  Mill.  (105626200  Kr.) 
gestiegen.  Diese  in  den  Jahren  1858 — 1880  erhobenen  Anleihen  wurden 
wesentlich  zu  Eisenbahnanlagen  verwandt,  während  die  der  folgenden 
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Die  Staatsschulden.      1877 — 1879. 


Die  Staatsschulden  1877 — 1879 

31.  Dezbr. 

1877 

30.   Juni                30.   Juni 
1878                       1879 

Inländische  Schulden: 
Alte  unkündbare  Staatsschulden  (3 — 5%) 
Neue  unkündbare  Staatsschulden  zur  Ein- 
lösung der  Vorzugsaktien  der  Eisenbahn 

„Hovedbanen"   (4  V2%)      

Die  Staatsanleihe  von  1871   (4  y2%)       .    . 

7  814  000 

1  155  000 
509  000 

7  814  000 

1  250  000 
436  000 

7  814  000 

2  107  000 
331  000 

Insgesamt     .... 

9  478  000 

9  500  000 

10  252  000 

Ausländische  Schulden: 
Die  Staatsanleihe  von   1848  (6,0  Mill.,  4%) 

„      1851(4,8  Mill.,  4%) 
Die  Staatsanleihe  von  1858 

(14,4  Mill.  414%)       

Die  Staatsanleihe  von   1863 

(6,0  Mill.  4i/2o/0) 

Die  Staatsanleihe  von  1872 

(6.0  Mill.  4i/2<7o) 

Die  Staatsanleihe  von   1874 

(20,0  Mill.  4%°/0) 

Die  Staatsanleihe  von   1876 

(24,0  Mill.  4>2o/0) 

Die  Staatsanleihe  von  1878 

(30,9  Mill.  4i/2o/o) 

Rückstände  von  der  Einlösungssumme  für 

den  Scheldezoll 


254  000 
837  000 

7  278  000 

4057000 

5  602  000 

19  335  °°° 
23  971  000 

715  000 


86  000 
715  000 

7  001  000 

3  966  000 

5  .525  000 

19  159  000 

23  857  000 

21  792  000 

715  000 


Also  die  gesamten  Staatsschulden 


62  049  000 
71  527  000 


82  816  000 
92  316  000 


464  00c 

6  430  000 

3  776  000 

5  426  000 

18  796  000 

23  617  000 

30  872  000 

667  000 


90  048  000 
100  300  000 


10  Jahre  (1880 — 1890)  hauptsächlich  der  Konvertierung  älterer  Schulden 
dienten.  Am  30.  Juni  1890  hatte  die  Staatsschuld  die  Höhe  von 
115  357  500  Kr.  erreicht,  und  eine  Reihe  neuer  Anleihen  wurden  ge- 
schlossen, als  man  in  den  1890er  Jahren  den  Bau  von  Eisenbahnen 
wieder  aufnahm  und  sowohl  hierzu  Mittel  geschafft  werden  mußten, 
wie  auch  zu  anderen  Zwecken,  z.  B.  um  das  Reich  in  einen  besseren  Ver- 
teidigungszustand zu  setzen.  Von  den  1904  entliehenen  41 194800  Kr. 
wurden  10  Mill.  zur  Gründung  eines  Reservefonds  für  die  Staatskasse 
bestimmt.  Infolge  dieser  Anleihen  wuchsen  die  Staatsschulden  be- 
deutend und  zeigten  am  30.  Juni  1895  die  Höhe  von  146895000  Kr., 
am  31.  März  1900  von  231065000  Kr.  und  am  31.  Dezember  1904  von 
303825937  Kr.  Aus  der  folgenden  Tabelle  läßt  sich  der  Stand  der 
Staatsschulden  am  Ende  der  Budgetjahre  1908,  1909,  1910,  1911  und 
1912  ersehen.     Während  die  inländischen  Staatsschulden  dieser  Jahre 
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nicht  sonderlich  stiegen,  waren  die  ausländischen  von  321 642 131  auf 
344966368  Kr.  und  die  gesamte  Staatsschuld  von  334744126  auf 
362  805  563  Kr.  angewachsen,  oder  auf  den  Kopf  von  143,64  auf  149,86  Kr. 
Diese  Tabelle  zeigt  auch  die  verschiedenen  Anleihen  vom  Jahre  1886 
an,  sowie  ihren  Zinsfuß. 

Die  Staatsschulden  am  Schlüsse  der  Budgetjahre  1907/08 — 1911/12. 


Inländische  Schulden: 


31.  März 
1908 

Kronen 


30.    Juni 
1909 

Kronen 


30.  Juni 
1910 

Kronen 


30.    Juni 
1911 

Kronen 


30.    Juni 
1912 

Kronen 


Die  alten,  unkündbaren  Staatsschulden 

(3-5%) 

Die  Anleihe  für  die  Seitenlinien  der  Drammen- 
Randsfjord-Eisenbahn 

Die  Staatsanleihe  von  1895   (3%%)   .    .    .    . 

Die  vorläufige  Anleihe  des  „Fonds  für  In- 
validen- und  Altersversicherung"    .... 

Der  1908  beschlossene  Staatszuschuß  zum 
Grundfonds  der  Hypothekenbank  .... 

Der  1909  beschlossene  Staatszuschuß  zum 
Grundfonds  der  „Arbeiderbruk  og  Bolig- 
banken"     

Der    1909    beschlossene    Staatszuschuß    zum 

Grundfonds  der  „Hypothekbanken"  .    .    . 

Zusammen 

Ausländische  Schulden: 

Die  Staatsanleihe  von  1886  (3%)   .    , 
1888  (3%)  .    , 

1894  (3V2%) 
1896  (3%)   . 

1898  (3y2%) 

1900  (31/2%) 

1902  (3%%) 

1903  (3%)  • 

1904  (3Y2%) 

1905  (3%%) 
I9i  1   (3%%) 

Obligationen  zur  Einlösung  von  bevorrech- 
tigten Aktien  in  den  norwegischen  „Hoved- 
bane",  im  Jahre  1899  ausgestellt   .    .    .    . 

Zusammen 

Insgesamt      

Demnach  auf  den  Kopf 


86795 

480  000 
7  535  200 

5  000  000 


86796 

480  000 
7  085  200 

5  000  000 


86796 

360  000 
6  544  600 

5  000  000 

2  416  667 

1933  333 


86796 

320  000 
6  041  800 

5  000  000 

2  333  333 

1  866  667 

3  000  000 


86  795 

280  000 
5522  400 

5  000  000 

2  250  000 

1  800  000 

2  900  000 


13  101  995  12  571  996 


28615  I25 
58  667  499 

35  J38  773 
22  824  973 
13  723  200 
30  529  440 
35  611  920 
12  996  000 

40  862  160 

41  330  160 


1  342  881 


16  341  396;  18648596  17839  195 


28  337  685 
58  247  168 
34402  197 
22  504  042 
12  145  680 
30  202  560 
35273520 
12  789  360 
40511  520 
40  975  920 


1  342 


28  144  746 
57814507 
33  889  386 
22  172  317 

11  047  680 

29  864  160 
35  038  080 

12  646  800 
40  267  440 
40  728  960 


1  342 


321  642  131  316  732  533  312  956  957  349  004  224J344  966  368 


27  944  917 
57368427! 
33358442^ 
21  831  957J 
9  910  800, 
29  512  800 

34  794  °°° 
12  499  920 
40017  720 
40  473  360 
39  952  000 


1  342  881   1  342 


27  737  835 
56908  928 
32  808  640 
21  480  084 
8  733  600 
29  149  920 
34541  280 
12  348  720 

39  753  36o 

40  209  120 
39  952  000 


334  744  126(329  304  529(329  298  353  367  652  820(362  805  563 


143,64  |  139,65 


138,77 


153,12 


149,86 


Die  Anleihebedingungen  gestalteten  sich  früher  ziemlich  drückend, 
so  daß  die  effektiven  Zinsen  bis  zum  Ende  der  1870  er  Jahre  auf  etwa 
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Die  Einkünfte  der  Staatskasse  1815—1845. 


Zoll-  und 
Konsum  tions- 

Branntwein- 

Landsteuer 

Stadtsteuer 

Abgaben  von 

-  und 

Steuer 

Ein- 
quartierungs- 

geld    von 

Stalten    und 

Ladungsplätzen 

Erbschafts- 
gebühren und 

Abgaben  von 
Stempelpapier 

Departements- 
und   Rechts- 

Polizeigeld 

Kataster 

Zehnte 

Einkünfte  bei 
Verkauf  v.  d. 

Posteinkünfte: 

Kongsberg 

Vergütung  von 

Dänemark, 
zurückbe  zahlte 
Leuchtturm- 
kosten 

Zinsen  und 
Abschlag  von 

Anleihen 

Verschiedene 

Einkünfte 
von 
verschuldeten 
Ausgaben- 
kontos 

Zusammen 

Einkünfte 

Abgabe 

Kupfer- 
bergwerken 

Sechste  und 
Zehnte 

und 
Spielkarten 

Sportcln 

abgaben 

Besitzungen 
des  Staates 

Die  Briefpost 

Die 

Dampfschiffe 

Die  Paketpost 

Silberbergwerk 

Staats- 
forderungen 

Einkünfte 

1615      Rbd. 

7862  875 

— 

2  395  037 





57  095 

214  753 

76032 

_ 

102    I75 



109  980 

190  4S7 

79  189 

466615 

,-i      Rbd    X    W. 

1816 

776  855 

966 

500  566 

120  120 

1     ■ 

— 

12S61 

' 

16  706 

— 

26  957 

— 

— 

41  667 

— 

— 

2  335 

— 

7  566 

200  000 

23184 

112  039 

1  918  941      Spd.   Setteln 

1S17      Spd, 

731   IOf) 

2508 

520  207 

38062 

8349 

— 

19838 

85298 

21695 

— 

31923 

— 

— 

(»7  925 

— 



— 

— 

— 

219  282 

1  923  440     Spd.  Setteln 

1818      Spd. 

858  688 

6  582 

500  096 

[0475 

''IM 

— 

1007,, 

81616 

20782 

1091 

29  977 

— 

— 

|S  [95 

— 



— 

— 

23  234 

— 

26459 

48312 

1  791  405     Spd.  Setteln 

1819 

I  O58  20I 

10  331 

480  746 

101  [45 

■ 

4118 

— 

24  780 

103  465 

16481 

4927 

27  234 

— 

— 

1      ■ 

— 



15  000 

— 

32024 

— 

32  146 

2008777     Spd.  Setteln 

1820      Spd. 

I  037  770 

14  110 

482  503 

99  396 

1  ■  9 

5io3 

— 

15  157 

97  245 

19870 

2916 

26  239 

— 

15S24 

49  337 

— 



"    »31 

— 

4"2  215 

527911 

32531 

•i  482 

2968893     Spd 

1821    (  Sb. 

1 

OO  190 

— 

— 

— 

5  63 1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 



29927 

— 

— 

190  710 

— 

41703 

358  161      Spd.  Silber 

16004 

463  073 

95921 

— 

15S87 

96385 

17  '57 

11"4 

26785 

— 

— 

40722 

— 



— 

— 

— 

38437 

26472 

2  087  963      Spd.  Setteln 

337  770 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

51387 

— 

— 



7  736 

— 

— 

377  396 

3 

5091 

779  383      Spd.  Silber 

19  473 

!  |8  953 

5°47 

— 

18403 

101  468 

19956 

MI8 

28  I9I 

— 

— 

59967 

— 



— 

— 

33  097 

— 

35  "62 

11  127 

1  461  917     Spd.  Setteln 

1  Sb 

540  217 

— 



— 

— 

— 

— 

67 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 



3  558 

— 

5  )53 

99  355 

833 

306 

649  689     Spd.  Silber 

1    ' 

.,        1 

18810 

.  83  344 

4720 

4963 

— 

1S398 

114  009 

17417 

6319 

28  052 

— 

— 

6]  782 

— 



19  199 

— 

|6  1  [2 

(8 

43  316 

14862 

1  546  529     Spd 

1821   | 
1  st 

1 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 



23  262 

— 

".  137 

— 

808  904     Spd.  Silber 

7°"  536 

. ,    1  : ' 

40;   376 

85000 

8613 

4666 

2  240 

14  31S 

1 1 1  897 

2-,  2.,.; 

4884 

47  539 

I536 

58014 

— 



3528 

— 

75818 

— 

S52 

75  974 

1  751  210     Spd.  Setteln 

1825  1  Sb 

1 

1826  (  Sl>. 

Ist. 

1827  1  Sb. 

1828  1  Sb. 

)   Sl. 

182.,  ) 

1    S1 

i8vi 

1831    |  sl, 
1  St. 

i   Sl 
133    1  Sl, 

1834 

.835    ,  Sb. 
/  Sb. 

1837    1  si, 

1 

699  558 





— 

— 

— 

— 

— 

— 

.— 

— 

— 

1023 

— 

— 

-*- 

— 

2-1  587 

— 

3948 

1  77i 

730898     Spd.  Silber 

80  000 

:   !        ' 

497° 

5  392 

17  955 

125  103 

9  549 

5756 

46056 

77M 

60  108 

— 



— 

— 

77  1"' 

— 

46895 

1653205     Spd.  Setteln 





— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



21  022 

— 

'7   117 

— 

4  '°3 



777  O70     Spd.   Silber 

588  597 

79056 

4678 

3  573 

15670 

107  849 

17  498 

3789 

45301 

3047 

61  812 

— 

— 

84 

— 

1  [66 

_ 

I"  i77 

_ 

1  485  196     Spd.  Setteln 

.,1.       | 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3436 



25  437 

— 

16607 

— 

800 

2  155 

734  759     Spd.  Silber 

555  815 

11 

20  867 

359  079 

7«  338 

12  000 

4869 

3083 

16698 

99  78l 

14836 

4686 

44  943 

76S5 

58590 

15  529 

— 

I   I24 

— 

117  17" 

— 

51  911 

6794 

1  474  104      Spd.   Setteln 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3087 



I6744 

— 

10767 

273  000 

— 

— 

935  °3°     Spd.  Silber 

550  862 

,1 

43  633 

339  498 

78604 

E 

4998 

2  795 

15327 

106  360 

17267 

2973 

42309 

6  574 

60  036  _ 

14  71" 
3631 

I02 

4  360 
22  639 

— 

159  576 
16633 

150  000 

17700 

- 

1  626  122     Sptl 
763085     Spd.  Silber 

5°9  833 
808  754 

339  498 

78928 

12  041 

4648 

2566 

1093S 

"4  '-' 

16063 

3S07 

44  268 

5  45° 

' 

1  I  780 

I  12 

— 

— 

118  632 

— 

13  159 

— 

1  375  777     Spd.   Setteln 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

)  S95 



59  675 

— 

15  104 

— 

— 

879  "  15      Spd.   Silber 

5°2  945 
712  081 
465  840 
739  189 

"17  '"1 

51  HI 

■ 

5073 

3  513 

17  186 

98  933 

17  l>7 

4171 

44  3/8 

5667 

55S55 

8605 

— 

— 

162  918 

— 

19677 

1855 

1  411  S41      Spd.    Setteln 

42183 

299  767 

70  105 

11  767 

-75; 

16  483 

IO-539 

18788 

4177 

45I5S 

12  105 

56686 

2  71,2 
12  704 

~ 

76860 

_ 

1   l85 

143  1"" 



1634 
56  315 

627 

798  389     Spd.   Silber 
1  370  645      Spd.  Setteln 

41  773 

296002 

66505 
53  403 

7  915 

5209 
4633 

3  174 

14  im 

22  105 
18879 

105968 
104  331 

17  181 
I  481 
15465 

3616 
3697 

48003 
45017 

15  526 

13  370 

59157 

66  177 

1  292 
13  175 
3  7« 

13834 

5 

4  l-l' 

171  153 

I  016 

- 

I  872 
13  184 

415 
60693 

1  71" 
45  800 

5890 

192 

14  706 

917  162      Spd     Silber 
1  369  977     Spil 
1  14 1  575      Spd.   Silber 
1  354  529      Spd.    Setteln 

5°4  931 
I  071  761 

37846 

35000 

48U 

4668 

3872 

19511 

104  913 

2  1   420 

3661 

43882 

14787 

71  ssr 

1   2,2 

_ 

323  442 
3  911 

— 

■55  184 

I  2  I  8  000 

■3  699 
951 

12  562 

2  55^554     Spd.   Silber 
1  224  242     Spd.  Setteln 

537  <>53 

146571 

35000 

20027 

4259 

3  351 

26771 

H9  343 

17.VJI 

4"7 

42   908 

15049 

6S750 

6 

II : 

»7 

196661 

244 

— 

10026 

34  3" 

I  363  872     Spd.   Silber 
1  325  5*5     Spd.  Setteln 

30  490 

72866 

17500 

13  446 

4425 

3808 

20366 

169847 

I7  I  1" 

4°59 

4Z    48b 

15250 

74091 

6393 

20  391 

'"4 

283132 

22 

— 

34886 
153  168 

Z 

22  S37 

108 
26226 

1  524  291     Spd.  Silber 
1229595     Spd.   Setteln 

62  242 



— 

— 

6946 

— 

2IO614 

— 

52050 

— 

— 

1650738     Spd.   Silber 

183S   1  Sb. 

3822 

22401 

1I5157 

21  956 

4806 

4-1901 

14  599 

69536 

18  27I 

249 

22 

— 

130  780 

— 

65868 

525 

1  072  140     Spd.  Setteln 

1839    r  Sb. 

91  196 

4.1<J'I 

3623 

22274 

9085I 

12  55I 

5812 

43  45* 

11S44 

58494 

654I 
12  063 

203 

228  813 
4M'3 

_ 

22  O56 

Z 

22034 

7"  1  II 

4  570 

1  623  204     Spd.  Silber 
1  149  166     Spd.  Setteln 

52O  308 

99109 

— 

— 

— 

— 

6  122 

— 

278  768 

— 

24.i22 

— 

25 113 

— 

1  637  836     Spd.  Silber 

1840  1  Sb. 

1  s, 

1841  I  Sb. 

1  si 

15°S5 

117" 

3  790 

12  091 

76551 

17  002 

4626 

19  755 

22  519 

9  399 

66  192 

24  544 

224 

2  567 

— 

IO6873 

— 

59170 

13087 

1083  341      Spd.  Setteln 

1  404  430 

"5637 

10916 

3762 

14  599 

81933 

I4655 

5542 

20  664 

22  193 

'3  724 

7i  524 

7016 

325 

277   l"l 

— 

44693 
15°  057 

_ 

9  i77 
24888 

z 

1905  141      Spd.   Silber 
1  i°5  352     Spd.   Setteln 

! 

89293 

10  - 

47  581 

— 



— 

— 

— 



— 

224  868 

— 

28176 

— 

— 

1  670  242      Spd.   Silber 

.       |  sl, 

ist. 

1  535  070 

' 

2973 

22  215 

15  383 

3832 

I997I 

22530 

17077 

96  712 

5*554 

305 

— 

— 

192  573 

— 

30  356 

— 

1  068  640     Spd.   Setteln 

1,1  269 

1  1     ;o 

5682 

4  738 

2864 
3635 

8  225 

— 



— 

— 

6  i  i" 

— 

193  751 

1882 

1 1  101 

— 

2  060 

Sn 

i  750  303      Spd.   Silber 

2  056  906 

94870 

47  908 

I4699 

5289 

1 "  7 1  3 

21274 

12978 

100460 

59  065 

334 

— 

— 

166655 

— 

'  : 

166 

1039  631      Spd.   Setteln 

1844 

138401 

13  150 

51   "2 

I4  66l 

5600 

19  937 

20  726 

14895 

98  645 

6989g 

294 

186  901 

2S83 

■74  520 

— 

90  682 

— 

2931  230 

1845 

126444 

" 

■4  436 

55  734 

17  256 

4580 

Kl  72,, 

19766 

M°54 

104  828 

6924  1 

243 

178  160 

2003 

201  873 

— 

— 

2  748  801 

'.-'-,' 

14308 

56859 

12  299 

6256 

I9688 

19  975 

11  749 

I  I  1   <)2$ 

77  n 

327 

166018 

2361 

1  7"  1  7  1 

19410 

IJ4 

2  934  598 

Sb.  =  Silber. 

St,  =  Setteln  (Noten). 


Zu  Seite  21,  Teil  2. 


Die  Ausgaben  der  Staatskasse  1815—1845. 


Die 

?iviladministration 

Das  Justi* 

-  und  Poli.'.nv.  -1 1. 

Gemeinnützige 

\nstaltcn 

Versch. 

Das 
könig- 

1 
Stor- 

Kongsberg 
Silber- 

Ausgaben 
von  den 

Pensionen, 
Warb  - 
geld  und 

Aus- 
wärtii  . 
Ange- 

Der 

1   .  . 

Der 
Flotten- 

Die 

Verst  h. 

1  nvorhor- 
gesehene 

Zu-  li.iß 
211    der 

Witwen- 

Die 

Paket- 

Das 
Land- 

Die 
könig- 
liche 

Bcförde- 

Die  Ober- 

Das   H.  l.ungswesen 

Die  Straf- 

Das 

„Sigt"- 
Die                und 

Versch. 

Die 

Die 

\ 

Das 

Armen- 

1  »is    M.  .Ii2inal\vescn 

I'.i- 

Post  wesen 

Das  Kanal- 

Das 
Lcucht- 

Das  Ver- 

1  bei 
nommene 

Versch. 

Zu- 

Andere 
Aus- 
gaben 

Die 

Die 

lind 

sammen 

Haus 

lliing 

behörde 

Zoll- 
wesen 

An- 
gaben 

stalft  n 

höchste 

Ober- 
gerichte         1..I.I'- 

Aus- 
gaben 

Uni- 

höheren 
s.  hnlen 

Aus- 
gaben 

auf 
Kongsberg 

Gehälter 

Andere 
ausgaben 

Gehälter 

Brief- 
post 

Dampf- 
schiffe 

Hafen- 

turm- 

messungs- 

Kom- 
munal- 

Ausgaben 

bergwerk 

zungen 
1    Staat 

Gratiale 

legen- 
heiten 

etat 

etat 

schuld 

Ausgaben 

kasse 

post 

Woh- 
nung 

aus  gaben 

1815    Rdl. 

661  725 

158  508 

52083 

59  146 

■  1'- 

44  4'  * 



16654 

18561 

12  123 

40865 

_ 

_ 

_ 

'5  443 

17885 

115  486 

19  1-15 

180388 

540856 

447'.-.. 

161  493 

584761 

_ 



_ 

_ 

[579 

_ 

_ 

10  785  796 

1816     Spd. 

77  44« 

..... 

■>5  747 

8704 

249 

— 

42065 

— 

— 

6975 

— 

7  117 

8780 

— 

— 

— 

415 

1  "i" 

17040 

10477 

— 

52912 

'--        1 

3'  985 

[98121 

— 

— 

— 

— 

97 

— 

— 

1  5' t   >74 

1S17     Spd. 

105  908 

153  665 

103  013 

5  348 

240 

— 

45789 

— 



14244 

— 

I35I4 

13264 

— 

— 

— 

421 

5200 

7  ..... 

7  7»  5 

54  911 

24183 

127674 

19  M3 

523  S2; 

120264 

[21  496 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I524  9I5 

1818    Spd. 

134  986 

63045 

«6  534 

10  461 

-l" 

— 



— 

7  »4 1 

— 

1.-  ::: 

9702 

2881 

— 

— 

600 

1 

16816 

■  -    9 

37883 

59813 

144  763 

67889 

588  595 

230  300 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1819    Spd. 

139289 

122  221 

26872 

15610 

.;  ;■.- 

— 

9  400 

8  974 

5640 

17  814 

— 

5oo 

4700 

7  '42 

31  391 

170  814 

■29  455 

'5  172 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

I  817  636 

. 

■°7  935 

. 

8  934 

15  745 

13  156 

21  1 

24 



12  000 

— 

8400 

14404 

5655 

27  17" 

— 

550 

2  934 

17216 

21  504 

— 

175  212 

94248 

145358 

141  771 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3240  136 

lS2I  { f  ■ 

l  St. 

— 

— 

267 

31  614 

— 

— 

— 

38 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17697 

— 

— 

— 

— 

— 

1  240 

295 

— 

— 

231 

— 

— 

237  73' 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3  3°4  753 

68046 

1994  1 

6904 

30  952 

15840 

I3M5 

29589 

24571 

552 

8594 

84OO 

7688 

2088 

5405 

13270 

— 

400 

— 

3000 

.1  ...... 

18  128 

156684 

63291 

165  421 

58028 

583  699 

132097 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2  068  697 

10538 

— 

— 

— 



190 

ii  «0 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  2S2 

— 

— 

— 

6582 

1  050 

13215 

528  309 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

588  828 

1 

101  032 

28759 

70  402 

25708 

10085 

33518 

16185 

12995 

1 

36  g94 

27600 

S52 

";-; 

84OO 

10486 

■459 

58 

273 

— 

400 

— 

10  264 

10180 

14849 

162  040 

47786 

J47   '"'• 

H8  88S 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  707  089 

!! 

116 

— 

— 



— 

4t 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

49  240 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

17" 

8851 

— 

1  .|i" 

— 

407 

21  185 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

416634 

102  848 

10684 

2404O3 

27383 

46025 

16781 

13300 

5044 

27044 

25  100 

6578 

840O 

8037 

3330 

5  786 

9082 

— 

684 

— 

130 

9304 

S  70 1 

65189 

26308 

158850 

50206 

549  4  1' 

152570 

10008 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  338  70Ö 

•*«{*. 

— 

— 

— 

31 

— 

— 

— 

. — 

— 

24' 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

18218 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

24" 

— 

■95 

— 

5005 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

4&0  593 

70369 

29994 

357  981 

-•i  546 

7  433 

37270 

17808 

13250 

5862 

19570 

.11  133 

5786 

6324 

780O 

»474 

2817 

6613 

9182 

— 

462 

— 

3500 

9281 

7  467 

51  874 

63  335 

52  -'S» 

144  SM 

.7.6S5 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

2  018  844 

*»{!!. 

— 



— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

300 

— 

22219 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3  988 

— 

— 

1-  

— 

3  697 

260  237 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

'4  553 

I86649 

9070 

43  969 

-  .... 

13508 

--' 

16551 

17  22  a 

5S02 

6435 

II  315 

8427 

22897 

6784 

9956 

— 

400 

52883 

4000 

9242 

6930 

35  430 

1;  122 

149915 

36I46 

607  650 

123690 

— 

— 

— 

— 

— 

l826  |  !"■ 

1  St. 

82528 

— 

— 

112 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

872 

— 

20908 

94  517 

7 

— 

— 

— 

— 

1974 

908 

— 

18774 

— 

— 

12  70I 

— 

— 

— 

— 

— 

5i6  595 

30S70 

227  710 

28  184 

21  5S6 

33  639 

14  862 

2  112 

17943 

28  872 

4  474 

6  555 

5980 

9  365 

6468 

9921 

3  571 

488 

— 

3  600 

.  246 

■7  5°3 

12  724 

17865 

149  105 

27624 

592  898 

|8(822 

959 

35  998 

— 

— 

— 

— 

— 

1  818  537 

g       [  Sb. 

87  081 

— 

" 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

152 

— 

— 

— 

— 

274 

543 

20-78 

3  616 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

72 

16  977 

— 

1 S  2 1 7 

— 

1   17» 

— 

— 

— 

— 

— 

405  341 

"'    1  St. 

[34IJ 

JI151I 

25968 

68io 

28305 

14293 

-■  ,..., 

17  861 

33  in 

5127 

7  795 

7200 

9789 

10879 

6047 

12  571 

1007 

— 

8870 

8419 

4  2i» 

H"47 

j  -  ■..,, 

605  171 

215428 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  829  366 

87263 

— 

— 



— 

30 

— 

— 

— 

— 

— 

1  480 

— 

6081 

— 

— 

65 

137 

27  430 

15074 

— 

— 

127 

— 

— 

— 

— 

2  1" 

— 

24  753 

524  00S 

— 

— 

3<>5 

— 

— 

— 

719  747 

12806 

24983 

37  130 

20445 

13520 

6901 

1..  ..-:.■ 

27  276 

4  322 

9  598 

7  986 

10235 

11  .,ji 

5  933 

7MI 

17249 

520 

42  630 

7  "78 

8428 

8  595 

66615 

3256 

32  341 

604  424 

r »2 



— 

— 

— 

— 

— 

2  230  813 

*»{£ 

90  640 

— 



— 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

■79 

— 

32  284 

7415 

— 

— 

— 

— 

40 

— 

593 

306 

38  703 

— 

- 

— 

1988 

— 

— 

— 

— 

6  533 

10181 

28  392 

18597 

20475 

13  53" 

19  641 

ii.  s.  , 

4846 

9  033 

5282 

10024 

--  4-7 

6423 

4  121 

12  041 

I  399 

18  447 

2  000 

9115 

8  193 

■|6  993 

8087 

32672 

610  398 

256488 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  959  880 

1830  J  f- 

93048 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

12  481 

1S254 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

1 

— 

2748 

268  696 

— 

i?' 

— 

57-1 

— 

— 

— 

429  950 

8438 

82817 

220  926 

28390 

5089 

42  720 

[6918 

13  799 

4265 

24850 

33  000 

5042 

9  972 

1   '  . 

10736 

7664 

•6117 

20  034 

14496 

436 

24  939 

3848 

8495 

51909 

8  739 

2980O 

610  200 

114 140 

— 

12  02  i 

— 

— 

357 

1  000 

— 

1  798  526 

iS.i    1  sb- 
1831  \  St. 

93046 

— 

— 

— 



— 

7041 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

120 

3  757 

13699 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

859 

— 

— 

— 

— 

— 

416  01S 

4000 

8578 

IO6S15 

28685 

184213 

18037 

61  616 

20  -,o5 

'3  575 

5096 

21852 

36000 

6245 

■..,.'. 

12138 

....  4M, 

5  959 

..    ..... 

11148 

436 

1"  » 

4  7"" 

8410 

5  004 

66  127 

10533 

27  7'" 

608914 

[66244 

7'»  44.1 

— 

14  959 

— 

— 

750 

— 

— 

1785  571 

67  406 

— 



— 

18 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i  ...» 

4»58 

— 

7182 

— 

— 

— 

-7' 

2S  271 

— 

— 

— 

3  ojj 

— 

— 

— 

— 

— 

385905 

1  St. 

45  78S 

9590 

III  143 

348  425 

25  4=3 

'  1  4 1 7 

9799 

21269 

32000 

s  994 

9  597 

6492 

11  124 

69657 

5981 

32  106 

io7öl 

.,;.. 

20468 

5  300 

8460 

4  .  »7 

12  869 

"  377 

i.s  766 

27724 

609  353 

'47  995 

5819 

7020 

— 

— 

750 

1000 

— 

2  o:6  675 

■833 1  Lb- 

65  273 

I05 



— 

172 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

.111 

4005 

— 

— 

— 

— 

— 

142 

— 

— 

267  97S 

— 

104  307 

— 

— 

— 

— 

— 

481 346 

l  St. 

"1 

28l  596 

26747 

..  ,.., 

20966 

13  581 

18359 

32250 

7  950 

..7.11 

... 

11  923 

ü  ;..- 

1,  |»..-, 

2"  171 

»  |    .... 

5°> 

14250 

5000 

.  1 11 

8578 

8874 

III 898 

13643 

603  148 

....... 

149 

— 

— 

75° 

700 

— 

1 970  632 

>»34   1  Lb- 

""" 

90 

— 

'4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22  ;'»4 

4  929 

5  000 

217 

111 

33  342 

— 

1360 

.... 

— 

87820 

— 

22 

— 

— 

— 

2  416  79S 

1  St. 

l638  j  |b 
"8«°{lb: 

(  Sb 

30  071 ' 

7115 

28317 

305  886 

25924 

5024 

58887 

20689 

'4  '12 

23  14" 

21633 

30500 

8.15 

9  699 

5400 

11  802 

2,038 

6526 

7071 

14905 

68.1 

7  54° 

7000 

8558 

IO089 

12230 

15. .1.. 

595  000 

151833 

— 

2)SH 

— 

75° 

-4  -?- 

— 

53  140 

617 

— 

— 

12  408 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

320 

— 



26320 

8256 





42 

— 

355 

34  971 

— 

759 

— 

— 

30 

— 

— 

— 

406  323 

57  106 

10609 

II4OI4 

27896 

285  291 

25650 

5068 

58390 

20024 

'4  354 

19240 

21950 

1  802 

IO522 

6615 

11968 

8890 

6728 

10618 

'  . 

583 

17650 

',  .  ,1 

8  888 

7085 

159 

.....  1 

105  499 

15  356 

595  00O 

132  798 

— 

28810 

— 

— 

750 

.,8000 

— 

2  051   785 

52  740 
38861 
64  342 

95892 

118866 
581 



27948 

5921 

S3288 

1    136 

18043 

19 191 
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5  %  lauteten.  Die  zurzeit  bestehenden  ausländischen  Staatsanleihen 
sind  mit  Ausnahme  einer  4%igen  von  1911  zu  3  oder  3%  %  Zinsen  im 
Nennwert  abgeschlossen,  während  der  tatsächliche  Zinsfuß  der  letzten 
25  Jahre  zwischen  3  und  etwa  4  —  meist  zwischen  3% — 3%  %  —  ge- 
schwankt hat. 

Die  nachfolgenden  Tabellen  (S.  25)  lassen  den  Stand  der  Staatskasse 
von  1850 — 1876  und  die  Aktiva  der  Staatskasse  im  Verhältnis  zur  Staats- 
schuld von  1870 — '1912  erkennen;  man  sieht,  daß  sich  die  Aktiva  stetiger 
Zunahme  erfreuen  und  daß  sie  zum  wesentlichsten  Teil  in  fest  ange- 
legten Kapitalien  und  Fonds  sowie  in  Eisenbahnaktien  bestehen.  Wäh- 
rend die  Staatskasse  1870  nur  für  15  y2  Mill.  Eisenbahnaktien  innehatte, 
sah  sie  sich  1890  im  Besitz  von  über  93  Mill.  und  1912  von  etwa  220  Mill. 
in  diesen  Papieren.  Dies  veranschaulicht  am  besten  den  Anteil  des 
Staates  am  Eisenbahnbau  —  dem  Unternehmen,  das  auch  den  größten 
Teil  der  Staatsanleihen  verschlungen  hat. 

Die  Vermehrung  der  Aktiva  hat,  wie  ersichtlich,  mit  der  der  Staats- 
schulden nicht  Schritt  gehalten,  und  der  Unterschied  zwischen  Staats- 
schulden und  Vermögen  zeigt  einen  erheblichen  Anstieg,  und  zwar  von 
den  etwa  39  Mill.  des  Jahres  1890  bis  auf  157  Mill.  im  Jahre  1911;  doch 
ist  der  Stand  1912  ein  etwas  besserer.  Indessen  besitzt  der  norwegische 
Staat  selbstverständlich  ein  bedeutend  größeres  Vermögen  als  das, 
aus  dem  die  fiskalischen  Einkünfte  entstehen.  In  der  Tabelle  ist  auch 
der  Nennwert  der  Aktiva  angeführt,  der  höher  ist,  als  der  veranschlagte 
Wert.  Der  Überschuß  besteht  wesentlich  in  dem  Teil  des  Anlagewertes 
der  Eisenbahnen,  der  sich  für  die  Staatskasse  nicht  unmittelbar  verzinst, 
aber  dem  ganzen  Land  zugute  kommt;  natürlich  gesellt  sich  hierzu 
noch  das  bedeutende  Staatsvermögen  in  festen  Liegenschaften,  öffent- 
lichen Gebäuden  und  vielem  anderen,  dessen  Gesamtwert  die  Staats- 
schuld erheblich  überragt. 

b)  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Staates. 

Die  hier  beigegebenen  Tabellen  bilden  eine  Übersicht  über  die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  der  Staatskasse  von  1815 — 1845.  In  der  ersten 
Zeit  nach  der  Trennung  von  Dänemark  mußte  Norwegen  viele  sonst 
für  einen  selbständigen  Staat  notwendige  Einrichtungen  entbehren,  und 
als  Folge  hiervon  waren  die  Staatsausgaben  geringer.  In  dem  Maße  je- 
doch als  man  vermochte,  immer  mehr  solcher  Einrichtungen  ins  Leben 
zu  rufen,  mußten  auch  die  Ausgaben  steigen,  und  hierin,  sowie  in  den 
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Die  Staatsschulden  und  die  Aktiva 


31.  Dezember 
1870 

30.    Juni 
1880 

30.   Juni 
1890 

Die  Staatsschulden 

29  755  000  |        105  626  000 

"5  357  500 

17.13 

55.21 

58,11 

Aktiva: 
i.  Fest   untergebrachte   Kapitalien 
und  Fonds: 

2.  Ausstehende  Forderungen  gegen 

3.  Aktien  in  Eisenbahnen: 

Schätzungswert      .... 

4.  Die  Bestände  der  Staatskasse: 

Schätzungswert      .... 

16  374  000 
20  556  000 

4  634  000 

15  520  000 
3  543  000 

9  960  000 
9  960  000 

19  540  000 

23  722  000 

10  943  000 

20  717  000 
8  048  000 

21  376  000 
21  379  000 

21  715  000 

24  853  000 

3531  000 

93  098  000 

25  698  000 

22  137  000 
21  970  000 

Zusammen : 
Schätzungswert      .... 

46  488  000 
38  693  000 

72  576  000 
64  092  000 

140  481  000 
76  052  000 

durch  die  wachsende  Volksmenge  und  die  lebhafte  Entwicklung  der 
Erwerbszweige  bedingten  Anforderungen  liegt  der  Grund  für  die  im 
Laufe  dieser  Jahre  so  stark  zutage  tretende  Steigerung  der  Staats- 
ausgaben. 

Zum  Vergleich  mit  den  hier  angeführten  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  Staatskasse  seien  auch  die  von  den  jeweiligen  Stortingen  angesetzten 
Budgets  der  Jahre  1816 — 1851  hinzugefügt. 

Infolge  der  langen  Kriegsperiode  und  der  früher  erörterten  Ver- 
wirrung, die  in  dem  Finanz-  und  Geldwesen  herrschte,  waren  die  Ver- 
hältnisse für  das  nunmehr  eigene  Staatsbudget  Norwegens  anfangs 
außerordentlich  schwierig.  Es  bestanden  nur  geringe  und  unsichere 
Staatseinnahmen;  in  den  Budgetjahren  1 816 — 1818  waren  sie  z.  B.  nur 
auf  5748400  Kr.  veranschlagt,  erfuhren  aber  allmählich  eine  Steige- 
rung, so  daß  sie  im  4.  Jahrzehnt  mit  11  Mill.  Kr.  jährlich  angesetzt 
werden  konnten. 

Die  wesentlichsten  Einnahmequellen  des  Staates  waren,  wie  aus 
den  Tabellen  ersichtlich  wird,  die  Steuern,  und  hierunter  wiederum 
die  Zollabgaben.  Ums  Jahr  1840  erreichten  diese  die  Höhe  von  7950000 
Kr.,  während  der  Gesamtbetrag  der  anderen  Steuern  nur  in  etwa  87500 
Kr.  bestand.    Andererseits  lauteten  die  Ausgaben  dieser  Jahre  auf  etwa 
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der  Staatskasse  1870 — 1912. 


30.  März 

31.  März 

30.  Juni 

30.  Juni 

30.  Juni 

1900 

1905 

1910 

1911 

1912 

231  065  000 

304  924  000 

329298  353 

367652  820 

362  805  563 

105,36 

132,59 

138,77 

153,12 

149,86 

32  689  000 

45  548  000 

83  352  000 

86921  000 

92  556  000 

37  290  000 

48  701  000 

86  715  000 

90  284  000 

95919000 

12455  000 

20  594  000 

17  26G  000 

16935  °°° 

16  618  000 

129  020000 

173  126  000 

212  211  000 

211  499  000 

219  523  000 

35  539  000 

32  367  000 

54  954  °°° 

56  770  000 

57948000 

45  35 r  °°° 

29  482  000 

39  494  000 

46  868  000 

49  708  000 

45  326  000 

29  482  000 

39  494  °°° 

46  868  000 

49  708  000 

219  515  000 

268  750  000 

352  323  000 

362  223  000 

378  405  000 

130  610  000 

131  144  000 

198  429  000 

210857  000 

220  193  000 

10600000  Kr.  jährlich,  wovon  4075000  der  Landesverteidigung  zufielen, 
etwa  3825000  dem  Königshause,  der  Zivilverwaltung  und  dem  Justiz- 
und  Polizeiwesen,  ferner  850000  der  Verzinsung  und  den  Abschlags- 
zahlungen der  Staatsschuld,  300000  Kr.  Pensionen  und  etwa  225000 
auswärtigen  Angelegenheiten.  Hiernach  blieben  übrig  etwa  1300000  Kr. 
für  sonstige  staatliche  Angelegenheiten,  vor  allem  für  das  Verkehrs- 
wesen, für  Förderung  von  Handel  und  Gewerbe,  für  das  Sanitätswesen, 
das  Schulwesen  usw.  Wie  aus  dem  zuvor  gesagten  erinnerlich  sein 
wird,  hatte  Norwegen  in  den  ersten  Jahrzehnten  nicht  unerhebliche 
Staatsschulden,  und  die  somit  erforderlichen  Zinsen  und  Tilgungs- 
zahlungen machten  sich  unter  den  Ausgaben  recht  empfindlich  geltend. 
Man  bemerkt  ein  anhaltendes  Steigen  der  Ausgaben;  doch  ist  dies 
nicht  nur  einem  kostspieligeren  Staatshaushalt  zuzuschreiben,  sondern 
auch  zu  gewissen  Zeiten  außergewöhnlichen  Ursachen,  z.  B.  Verände- 
rungen hinsichtlich  der  Art  und  Weise,  in  der  verschiedene  Abgaben  er- 
hoben wurden.  So  veranlaßte  die  alte  Staatsschuld  in  den  Jahren  1821 
bis  1824  eine  Erhöhung  des  Budgets,  da  der  Staat  bei  der  Abrechnung 
mit  Dänemark  eine  Menge  Ansprüche  auf  die  norwegische  Staatskasse 
übernahm,  wodurch  das  Zinsenkonto  für  Staatsschulden  um  etwa 
25000  Spztlr.  höher  wurde.    Gleichzeitig  entstand  durch  die  Erhebung 
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der  früher  erwähnten  Bennecheschen  Anleihe,  und  zwar  durch  ihre 
Verzinsung,  eine  Mehrbelastung  des  Budgets  um  16900  Spztlr.,  und  im 
folgenden  Budgettermin  (1824 — 1827)  mußten  hierfür  72667  Spztlr. 
als  Zinsen  und  Tilgung  aufgeführt  werden.  Hierzu  kamen  noch  die 
Zinsen  und  Tilgungssummen  der  Anleihen  in  Kristiania,  20978  Spztlr., 
sowie  die  der  Hambroschen  Anleihe  von  175372  Spztlr.  —  zusammen 
269017  Spztlr.  in  Silber.  Die  obigen  Staatsanleihen  wurden  zum  großen 
Teil  zur  Abwicklung  der  alten  Staatsschulden  verwandt,  so  daß  infolge 
der  reichlichen  Amortisation  die  hieraus  entstehenden  Ausgaben  all- 
mählich geringer  wurden.  Die  Ausgaben  und  Einnahmen  der  Staats- 
kasse in  den  Jahren  1850 — 1877  sind  der  folgenden  Tabelle  zu  ent- 
nehmen. 


Nach  dem  Budget 

Einnahme  laut  Voranschlag 

Bewilligte 

Ausgaben 

für  die  Jahre 

Silber 

Setteln 

Silber 

Setteln 

Sfpd. 

Sfpd. 

Sfpd. 

Sfpd. 

1816— 1818 

1  437  100 

, 

1  401  677 

1818— 1821 

— 

1  495  800 

— 

1471  714 

1821 — 1824 

— 

1  774  805 

— 

1  624  063 

1824 — 1827 

5  47  720 

1  498  339 

367  497 

1  741  640 

1827 — 1830 

639  975 

1  340  665 

345081 

1  709  982 

1830— 1833 

729  000 

1  244  395 

364  342 

1  736  683 

1833— 1836 

825  300 

1  u6  595 

364  I58 

1  739  136 

1836— 1839 

1  268  500 

970  100 

221  233 

2019545 

1839 — 1842 

1  271  900 

1  139  100 

221  243 

2  242  300 

1842— 1845 

— 

2618  218 

— 

2  618  218 

1845— 1848 

— 

2  634  495 

— 

2  634  495 

1848— 1851 

— 

2  715  700 

— 

2  7*5  70° 

Wie  früher  bemerkt,  erstarkte  Norwegen  in  ökonomischer  Be- 
ziehung ganz  beträchtlich  im  7.  Jahrzehnt,  und  von  dieser  Zeit  an  können 
wir  auch  ein  erhebliches  Wachsen  der  Ausgaben  sowohl  wie  der  Ein- 
nahmen im  Staatshaushalt  wahrnehmen.  Wir  sehen  demzufolge  unter 
Berücksichtigung  der  gewöhnlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  der 
Staatskasse,  und  nach  Abzug  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
am  Steueramt,  in  diesen  und  folgenden  Jahren  die  untenstehenden 
Nettobudgets  (S.  26)  sich  bilden: 
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Die  Einnahmen,  Ausgaben  und  Passiven  der  Staatskasse.    1850 — 1877. 


Einnahmen 

Ausgaben 

Die  Staats- 

schulden am 

Nach  den 

Außer  den 

Nach  den 

Außer  den 

Schlüsse  des 

Budgets 

Budgets 

Budgets 

Budgets 

Budgetjahres 

1850 

13  680  000 



12  704  000 

212  400 

14  305  200 

1851 

13  5°4  400 

3  25 1  600 

12  620  000 

2  058  100 

18  863  200 

1852 

12  955  600 

311  600 

12  654  800 

3  263  600 

18  576  000 

1853 

13  574  000 

1  090  000 

13  468  800 

698  900 

18  306  800 

1854 

15  940  400 

1  124  400 

15  908  400 

1  112  000 

18  010  800 

1855 

16  064  000 

392  000 

16  106  800 

767  400 

17  705  200 

1856 

17  490  000 

100  000 

15  744  900 

791  100 

17  386  000 

1857 

18  395  600 

27  600 

18  260  300 

609  800 

18  136  800 

1858 

16  495  200 

8  460  000 

18  496  200 

1  376  200 

32  074  000 

1859 

17  932  000 

5  566  800 

18902  300 

2  462  400 

31  507  600 

1860 

17394  800 

244  800 

19  180  200 

3  657  300 

30  918  800 

1861 

18  078  000 

239  200 

17  613  400 

2  586  500 

30  304  000 

1862 

18  604  000 

233  600 

18  167  000 

1  784  000 

29  820  800 

1863 

20  142  000 

3  835  600 

18  474  500 

2  266  200 

35  064  000 

1864 

20  271  600 

813  200 

21  345  300 

2  986  000 

35  407  600 

1865 

20  239  200 

440  000 

18  283  200 

1  325  5°° 

34518400 

1866 

20  662  800 

828  400 

20  090  200 

1  451  800 

33  592  000 

1867 

19  700  800 

845  200 

20  696  500 

1  320  900 

32  629  600 

1868 

20  466  000 

754  °o° 

19  998  800 

731  000 

31  659  200 

1869 

19  550  800 

89  200 

20332  500 

317  700 

30  647  200 

1870 

20  196  800 

241  600 

19  325  000 

506  700 

29  754  800 

1871 

20  812  800 

1  311  600 

20  823  700 

1  164  200 

29  933  200 

1872 

22  092  400 

6  072  400 

19  756  5°° 

1  383  5°° 

34  867  200 

1873 

24  468  000 

668  000 

21  366  300 

4  882  900 

33  686  000 

1874 

26  870  800 

9022  800 

23  993  100 

7  165  4°° 

52  764  000 

1875 

27  733  200 

12  598  000 

27  755  800 

9  906  500 

51  228  000 

1876 

28  368  100 

24  166  500 

30  764  800 

13025  900 

73  315  000 

1877 

32  866  700 

14  722  400 

34  748  900 

14  593  5°° 

71  527  000 

Im  Finanzjahr  1850 
1860 
1870 


1879— 1880 
1889— 1890 
1900 — 1901 


Einnahmen 

Kr. 
12  434  400 
15  684  080 
18  075  040 
27  748  5°5 
34  359  853 
57773842 


Ausgaben 

Kr. 
11  458  440 
17  470  280 
17  203  200 

28  622  705 

29  935  193 
55  863  704 


Vom  Jahre  1880  an  erhält  das  Staatsbudget  die  Gestalt  eines 
Bruttobudgets,  in  der  Weise  also,  daß  unter  den  Einnahmen  die  Brutto- 
einnahmen aller  staatlichen  Einrichtungen  mit  eingeschlossen  sind, 
einerlei  ob  diese  einen  Überschuß  ergeben  oder  nicht.  Die  Einnahmen 
verschiedener  Fonds,  über  deren  Mittel  die  Staatskasse  zu  Staatszwecken 
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verfügt  und  die  hiermit  verbundenen  Ausgaben  sind  ebenfalls  mit  ein- 
berechnet. Als  gesamte  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Staatskasse 
bieten  sich  alsdann  folgende  Zahlen  dar: 


Einnahmen 

Ausgaben 

Kr. 

Kr. 

1880— 1885 

durchs* 

:hnittl. 

44  865  345 

43  402  789 

1885— 1890 

,, 

45  539  337 

44  190  225 

1890 — 1895 

,, 

56  539  039 

57835616 

1895 — 1900 

,, 

86  875  486 

83851  022 

1900 — 1901 

,, 

103688387 

108  703  581 

Hierin  sind  auch  außerordentliche  Einnahmen  und  Ausgaben  be- 
faßt ;  beispielsweise  die  Einnahmen  durch  Staatsanleihen,  die  sich  von 
1880— 190 1  auf  121 284796  Kr.  beliefen,  sowie  Gemeindebeiträge  zu 
Eisenbahnanlagen,  in  diesen  Jahren  5981998  Kr.  Nach  Abzug  aller 
solcher  entstehen  als  ordentliche  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Staats- 
kasse die  untenstehenden  Beträge. 


Einnahmen 

Ausgaben 

Kr. 

Kr. 

1880— 1885  durchschnittl. 

40484  157 

39  784  9oo 

1885— 1890 

45  197  901 

43  823  040 

1890— 1895 

52487973 

5254r  339 

1895— 1900 

73  298  609 

67751  066 

1901 

84  780  205 

82  870  067 

Die  ordentlichen  Staatseinnahmen  können  ihrem  Ursprung  nach 
auf  folgende  Hauptgruppen  zurückgeführt  werden,  die  in  den  Finanz- 
jahren 1880 — 1881  und  1900 — '1901  die  hier  verzeichneten  Summen 
einbrachten : 

1880 — 81  1900 Ol 

Kr.  Kr. 

1.  Steuern 23516344  52965925 

2.  Einnahmen  von  staatlichen  Liegenschaften 1  129  666  1  700  698 

3.  Einnahmen  von  den  Aktiva  der  Staatskasse 1  560  318  2914330 

4.  Einnahmen  aus  verschiedenen  Fonds  und  Beiträgen  für 

Staatszwecke 1  485  178  2475  024 

5.  Einnahmen  des  Verkehrswesens 6317455  20468569 

6.  Einnahmen    aus    sonstigen    staatlichen    Administrations- 
einrichtungen       1 654  241  3  367  372 

7.  Verschiedene  und  zufällige  Einnahmen 399  870  888  287 

Zusammen      36  063  072  84  780  205 

Je  nach  ihrer  Art  lassen  sich  die  ordentlichen  Ausgaben  in  fol- 
gender Weise  gruppieren: 
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i88o — 81  1900 — 01 

Kr.  Kr. 

1.  Das  Kgl.  Haus,   Storting,  Regierung  und  Ziviladmini- 

nistrat 2  275  411  3498965 

2.  Steuerwesen 2393  237  2598  198 

3.  Staatliche  Liegenschaften 610  130  1  233  700 

4.  Rechtspflege,  Polizei  und   Strafanstalten 2  529  375  4  246  360 

5.  Kirchliche  Zwecke 471  636  1  231  009 

6.  Schulwesen,  wissenschaftliche  und  künstlerische  Zwecke            2943129  7882348 

7.  Sanitätswesen 1  549  685  3  161  256 

8.  Handel  und  Gewerbe 573  319  3091  000 

9.  Öffentliche  Arbeiten 9  482  747  25  788  734 

10.  Verteidigungswesen 8272898  17  953  265 

11.  Auswärtige  Angelegenheiten 423968  750986 

12.  Pensionen 470417  804  201 

13.  Staatsschulden,  Zinsen  und  Abzahlungen 5892224  8635834 

14.  Verschiedene  und  zufällige  Ausgaben 727983  2044  211 

Zusammen      38661  159  82870067 

Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Staats- 
kasse in  den  Jahren  1909 — 1912  an;  wie  man  sieht,  entfallen  die  höchsten 
Summen  auf  das  Finanz-  und  Steuerministerium. 


Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Staatskasse.     1909 — 1912. 


1./7. 1909 

bis 
30./6.  1910 


1./7.  1910 

bis 
30./6.  191 1 


1./7.  1911 

bis 
30./6.  1912 


Das  königliche  Haus 

Einnahmen 

Ausgaben  

Das  Stortingund  die  Staatsrevision 

Einnahmen 

Ausgaben 

Der  Staatsrat  und  die  Regierung 

Einnahmen 

Ausgaben  

Ausländische  Angelegenheiten 

Einnahmen 

Ausgaben 

Das  Departement  für  Kirche  und  Unter- 
richt 

Einnahmen 

Ausgaben 

Das  Justiz-  und  Polizeidepartement 

Einnahmen 

Ausgaben 

Das   Handels-   und    Industriedepartement 

Einnahmen 

Ausgaben 

Das  Ackerbaudepartement 

Einnahmen 

Ausgaben  


2  861 
747  270 

1  890 
799  635 

49  148 
1  874  656 

371  855 
910  230 


3  652  202 
13  357  488 

1  993  814 
8  266  301 

389  310 
1  829  499 

1  366  926 
3I51  831 


2853 

746  770 

1  890 
708  550 

4»  57° 
1  868  080 

389  131 
1  144  767 


3  755  370 
15  108  122 

2011  532 
8  428  047 

416  467 
2  220  119 

1  457  892 

2  345  97^ 


3  375 

747  833 

1  890 
680  017 

49  193 
1  940  572 

431  920 
1  019  810 


3  755  626 
14999  668 

2  101  258 
9  250  689 

415  521 

3  055  860 

1  404  032 
3  422  139 
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I./7-   1909 

bis 
30./6.  1910 


1./7.   1019 

bis 
30./6.   1911 


1./7.  1911 

bis 
30./6.  1912 


Das  Departement  für  die  öffentlichen  Ar- 
beiten 

Einnahmen 

Ausgaben  

Das  Finanz-  und  Zolldepartement 

Einnahmen 

Ausgaben 

Das  Kriegsdepartement 

Einnahmen 

Ausgaben  

Zufällige  Einkünfte 

Zufällige  Ausgaben 

Einnahmen: 

Staatsanleihen      

Ausgaben: 

Einige  außer  dem  Staatsbudget      .... 

Abschlag  auf  außerordentliche  Verteidigungs- 
veranstaltungen usw 

Zusammen:  Die   Staatseinnahmen 

Die   Staatsausgaben    


34  770  149 
42  544  34° 

73  151  264 
20  983  463 

377  422 
20  978  944 

5°  945 
297  045 

5812  797 

760  078 

340  225 

122  243  829 
116  751  005 

37399  161 
43961  442 

77242518 

21  O49  094 

55O  604 
21  287  069 

59OI8 
239  791 


4  872  I69 

796  772 

835 

128  279  596 
I20905  430 


40178  526 
50301  105 

82  801  792 
23  214  120 

418  729 
23  181  460 

90  100 

182  268 


5  817  333 
936  827 


140  730  210 
132932  368 


Die  untenstehenden  Angaben  gewähren  auf  Grund  der  Steuer- 
einschätzung von  1905 — 1912  eine  Übersicht  über  die  Anzahl  der  Steuer- 
zahler, der  Vermögen  und  der  Einkünfte  im  Lande;  diese  Steuer  gehört 
also  als  Einnahmeposten  unter  das  Finanz-  und  Zollministerium. 


Die   Landbezirke. 

Sämtliche  Landbezirke : 


Anzahl  der 

Vermögen, 

Einkünfte, 

Steuerpfl  ichtige 

Steuerzahler 

schätzungsweise 

schätzungsweise 

Einkünfte 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1905 

486  366 

1  327  281 

251  5°2 

122567 

1906 

489  998 

1459031 

255  971 

125039 

1907 

492  815 

1  421  807 

264  080 

131  422 

1908 

498  202 

1  503  207 

275881 

140  299 

1909 

510682 

1  579  996 

285  886 

145  78i 

1910 

5l8°37 

i  645  739 

293  753 

149  813 

1911 

522888 

1  728  416 

307  102 

158368 

1912 

533  28i 

1  815  310 

325  396 

170368 
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Die  Städto. 

Sämtliche  Städte 

Anzahl  der 

Vermögen, 

Einkünfte-, 

Steuerpflichtige 

Steuerzahler 

schätzungsweise 

schätzungsweise 

Einkünfte 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1905 

174824 

805  003 

235  600 

101  498 

1906 

178536 

798  453 

230938 

102  809 

1907 

195  389 

815  151 

248  635 

109  325 

1908 

192  230 

850  016 

259  314 

115  J30 

1909 

196757 

894  425 

273  443 

121  774 

1910 

202  062 

942  361 

286  229 

129  333 

1911 

209  270 

965  007 

302  112 

138492 

1912 

219  102 
Im  ganzen  Reich: 

1032  521 

326042 

153  830 

1905 

661  190 

2 132  284 

487  162 

224  065 

1906 

668  534 

2157484 

494  909 

227848 

1907 

678  204 

2  236  958 

512  715 

240747 

1908 

690  432 

2  353  223 

535  195 

255  429 

1909 

707  439 

2474421 

559  329 

267  555 

1910 

720  099 

2  588  100 

579  982 

279  146 

1911 

732  158 

2  693  423 

609  214 

296  860 

1912 

752  383 

2  847  831 

651  438 

324  198 

c)  Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gemeinden. 

Die  Grenzen  zwischen  den  Finanzen  des  Staates  und  denen  der 
Kommunen  waren  in  der  ersten  Zeit  des  jungen  Staats  etwas  verwischt. 
Manche  der  Ausgaben  für  Angelegenheiten,  die  hauptsächlich  das  ge- 
meinsame Staatswohl  angingen,  wurden  von  den  Kommunen  getragen, 
doch  wurde  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  allmählich  Klarheit  in 
diese  Dinge  gebracht.  So  führte  das  Gesetz  vom  17.  Dezember  1836 
die  Delinquentenausgaben  von  den  Kommunekassen  auf  die  Staats- 
kassen über,  das  Gesetz  vom  6.  April  1839  ebenso  die  Beförderungs- 
ausgaben der  Sorenskriver  usw. 

Hinsichtlich  der  kommunalen  Ausgaben  und  Einnahmen  wurden 
getrennte  Gesichtspunkte  für  Stadt  und  Land  geltend  gemacht.  Wäh- 
rend die  Städte  über  vollständig  organisierte  Kommunen  mit  eigenem 
gesonderten  Ausgabe-  und  Einnahmewesen  verfügten,  war  in  den  Land- 
bezirken eine  Spaltung  vorhanden,  indem  gewisse  Ausgaben  von  den 
Stiften,  andere  von  den  Amtskommunen,  wiederum  andere  von  den 
Vogteien,  den  ,, Tinglagen"  usw.  bestritten  wurden.  Dasselbe  galt  auch 
von  den  Löschplätzen,  sofern  sie  nicht  über  eine  eigene  Vorsteherschaft 
verfügten,  in  welchem  Fall  sie  den  Städten  gleichgestellt  wurden. 

Die    kommunalen    Ausgaben    der    Städte     und     Löschplätze 
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wurden  meist  von  den  beiden  Kassen,  der  Stadtkasse  und  der  Armen- 
kasse, entrichtet. 

Es  zeigten  die  Stadtkassen  folgende  Ausgaben : 

im  Jahre  1828  an  den  Löschplätzen 6989  Spzt. 

,,   1830  in  den  Städten 134776 

1831  „  ,,    ,,     128571 

1832  „  „    „     121 937 

1833  ..  ..    -     154984 

,,   1837  in  Städten  und  Löschplätzen 157  091 

,,   1838  ,,    ,,    ,,      ,,       167460 

1839  ..  ..  ..  ..       170357 

1840  „  ,,  „  ,,       148374 

1841  ,,  „  „  „       151  795 

,,    ,,   1842  „  „  ,,  ,,       166902 

1843  ,,  „  ,,  „  173628 

,,    ,,   1844  ,,  ,,  „  „  168430 

1845  ,,  ,,  ,,  ,,  169700 

1846  ,,  ,,  ,,  ,,  199  183 

Von  den  etwa  200000  Spztlr.,  die  also  ums  Jahr  1846  jährlich  aus  den 
Stadtkassen  zur  Auszahlung  kamen,  wurden  etwa  30000  Spztlr.  zu 
Löhnen  und  sonstigen  festen  Ausgaben  verwandt,  etwa  15000  Spztlr.  für 
den  Sicherheitsdienst,  etwa  20000  Spztlr.  zu  Weg-,  Brücken-  und 
Pflasteranlagen,  und  das  übrige  zum  Brandwesen,  Straßenbeleuchtung, 
Wasserwerken,  und  schließlich  zum  Schulwesen,  Erhaltung  der  städ- 
tischen Gebäude,  sowie  für  Zinsen  und  Abzahlungen  von  Schulden  und 
zu  sonstigen  Ausgaben. 

Die  wesentlichsten  Einnahmen  der  Kommunen  bestanden  in  den 
Steuern,  jedoch  auch  in  Einkünften  aus  städtischem  Grundbesitz,  und 
sonstigen  Aktiva.  Zu  anderen  Einnahmen  gehörten  die  durch  Verkauf 
von  Grundstücken  entstehenden,  sowie  die  Geldstrafen  usw.  Die  fol- 
gende Tabelle  enthält  eine  Übersicht  über  die  Einnahmen  usw.  sämt- 
licher Kommunen  der  Städte  und  Löschplätze  in  den  Jahren  1824, 
1830,  1831 — 1841  und  1846. 


1824  in  Städten  und  Löschplätzen. 

1830  „ 

1831  „    „      

1832  „    „      

1833 

1837  in  Städten  und  Löschplätzen, 

1838  „  ■  „ 

1839 

1840  ,,    ,,    ,, 

1841  ,, 
1846  „ 


Ausgeschr. 

Einkünfte  von 

Gesamt- 

Steuern 

Grundbesitzen 

einnahme 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

114  M3 

— 

— 

118  158 

9  002 

142045 

"4  758 

— 

133 215 

109  406 

— 

125  180 

108354 

— 

137  430 

130782 

10055 

158  102 

136627 

10975 

170  117 

138  334 

11  855 

173  732 

113  699 

13  018 

I51  939 

113 579 

16  290 

154048 

129980 

21517 

203  701 
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Den  durch  Steuern  beschafften  Teil  der  städtischen  Einkünfte 
kann  man  bis  Ende  1846  mit  einem  gemeinsamen  Namen  als  die  Stadt- 
steuer bezeichnen;  die  allgemeinen  Bestimmungen  mit  Bezug  hierauf 
fanden  sich  im  Gesetz  vom  24.  August  1833.  Gewöhnlich  trat  hier  eine 
Teilung  ein,  in  die  sog.  Boden-  oder  Gebäudesteuer  und  in  die  Ge- 
werbesteuer, und  zwar  in  der  Weise,  daß  auf  die  erstere  entweder  die 
Hälfte  oder  auch  ein  etwas  größerer  Teil  der  gesamten  Stadtsteuer  ent- 
fiel. Es  war  dies  jedoch  kein  ständiges  Verhältnis,  sondern  es  gab  manche 
Ausnahmen. 

Hierzu  gesellte  sich  aber  noch  eine  andere  Gruppe  von  Einnahmen, 
so  z.  B.  dem  Gesetz  vom  6.  September  1845  zufolge  die  Abgabe  für 
Verkauf  und  Ausschankrecht  von  Branntwein,  ferner  die  Hunde- 
steuer usw. 

Der  Armenkasse  lagen  die  Ausgaben  für  Verpflegung  der  Armen 
und  Kranken  usw.  ob.  Ihre  Einnahmen  flössen  auch  größtenteils  aus 
direkten  Steuern,  und  nur  zum  geringen  Teil  aus  anderen  Quellen; 
die  ersteren  trugen  den  Namen  der  eigentlichen  Armensteuer  und  kamen 
teilweise  ebenfalls  durch  die  schon  erwähnte  Abgabe  für  den  Einzel- 
verkauf und  Ausschank  von  Branntwein  ein.  Die  Armensteuer  wurde 
in  ungefähr  derselben  Weise  wie  die  Gewerbesteuer  ausgeschrieben.  Eine 
schon  in  sehr  frühen  Zeiten  bestehende  B  ranntweinabgabe  an  die  Armen- 
kasse war  schon  seit  langem  wieder  aufgehoben  worden,  erfuhr  aber 
eine  Erneuerung  durch  das  Gesetz  vom  19.  Juni  1837,  wonach  jeder, 
der  Branntwein  verkauf  und  -ausschank  in  kleineren  Mengen  als  5  Liter 
betreiben  wollte,  je  nach  Umfang  seines  Geschäfts  eine  jährliche  Ab- 
gabe von  2 — 100  Spztlr.  an  die  Armenkasse  zu  entrichten  hatte.  1846 
belief  sich  diese  Branntweinabgabe  in  den  Städten  auf  22000  Spztlr., 
doch  wurde  sie  von  1847  an  bedeutend  höher,  da  dem  Gesetz  vom 
6.  September  1845  zufolge  für  jeden  Liter  Branntwein,  der  in  kleineren 
Mengen  als  40  Litern  verschenkt  oder  verkauft  wurde,  4  Schill,  zu  er- 
legen waren,  so  daß  die  Abgabe  nunmehr  etwa  80000  Spztlr.  jährlich 
erreichte. 

Die  Kommunalabgaben  in  den  Landbezirken  wurden  zunächst 
stiftsweise  ausgeschrieben,  da  sich  nämlich  die  Bedeutung  der  Stifts- 
einteilung früherer  Zeiten  noch  erhalten  hatte,  derzufolge  manche  Ab- 
gaben stiftsweise  entrichtet  wurden,  so  z.  B.  die  an  das  Wegeamt 
vor  Erscheinen  des  Wegegesetzes  von  1824;  doch  kam  dies  gegen  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  immer  mehr  zum  Verschwinden.  Dagegen 
wurden  auf  die  registrierten  Besitze  (Katasterschuld  —  „Matrikelskyld") 
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bedeutende  Steuersummen  gelegt,  teilweise  für  das  Justiz-  und  Polizei- 
wesen, teilweise  für  Kranken-  und  Medizinalpflege,  für  Wegeanlagen, 
Beiträge  für  Ackerbauschulen  usw.  Die  Ausgaben  für  Wegeanlagen  in 
jedem  Amt  wurden  einer  besonderen  Kasse  entnommen,  die  über  ge- 
sonderte Einnahmen  und  Ausgaben  verfügte.  Es  lag  den  Amtskom- 
munen ob,  die  Kosten  der  Anlage  und  ausnahmsweise  auch  der  Er- 
haltung der  Wege  zu  bestreiten,  doch  übernahm,  wenn  diese  Ausgaben 
in  einem  Amt  zu  drückend  wurden,  der  Staat  einen  Teil  davon,  und 
zwar  unter  Verteilung  der  Kosten  auf  den  registrierten  Besitz  des  ganzen 
Reiches. 

Zu  den  obigen,  den  Kommunen  obliegenden  Verpflichtungen  kamen 
zu  dieser  Zeit  noch  einzelne  kommunale  Abgaben,  die  nicht  von  den 
Ämtern,  sondern  von  kleineren  Landkommunen  bestritten  wurden  — 
teilweise  von  Vogteien,  teilweise  von  mehreren  ,, Tinglag"  oder  Kirch- 
spielen im  Verein,  von  Vorsteherschaftskreisen,  Hebammenkreisen, 
Schiedsamtsbezirken  usw. 

Die  Abgaben  an  das  Armenwesen  wurden  in  den  Landbezirken 
meist  in  Naturalien  entrichtet.  Einem  Bericht  der  Amtmänner  über 
die  kommunalen  Ausgaben  von  1828  zufolge  wurde  diese  Art  der  Armen - 
Versorgung  auf  132000  Spztlr.  in  barem  Geld  berechnet  und  auf  46603 
Spztlr.  im  Jahre  1832 l).  Die  Ausgaben  für  das  Schulwesen  beschaffte 
man  teils  durch  Katasterverteilung,  teils  durch  zufällige  Einnahmen; 
1848  wurden  durch  Steuerverteilung  gegen  40000  Spztlr.  für  das  Ge- 
meindeschulwesen auf  dem  Lande  aufgebracht. 

Legt  man  diese  hier  besprochenen  Steuerbürden  der  Kommunen 
zusammen,  so  erreichen  sie  ums  Jahr  1848  in  den  Landbezirken  die 
Höhe  von  etwa  700000  Spztlr.:  verteilt  auf  die  Steuerregistrierung  ent- 
fallen hierbei  auf  die  Steuertonne  2  Spztlr.  110  Schill,  und,  bezogen 
auf  die  Volksmenge,  71  Schill,  auf  den  Kopf.  Hinsichtlich  der  Städte 
lautete  die  Summe  auf  ungefähr  240000  Spztlr.  oder  auf  1  Spztlr.  72 
Schill,  auf  den  Kopf,  so  daß  sich  die  Gesamtsumme  von  940000  Spztlr. 
für  das  ganze  Land  mit  85   Schill,  auf  den  Kopf  verteilte2). 

Aus  der  umstehenden  Tabelle  über  die  kommunalen  Steuern  und 
Abgaben  von  185 1 — 1877  lassen  sich  sowohl  Name  und  Art  der  Ab- 
gaben, wie  auch  ihre  Höhe  ersehen;  demzufolge  bestanden  die  kommu- 
nalen Steuern  dieser  Zeit  auf  dem  Lande  wesentlich  in  Herdsteuern, 
Kirchensteuern,   Schulsteuern,  den   Sondersteuern  für  die   Schulkreise, 

x)  Nach  Angabc  einer  eigens  hierzu  eingesetzten  Kommission. 

2)   Siehe  M.  B.  Tvethc,   Norges  Statistik,  Kristiania  1848.   S.  317. 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     22,  Teil  2.  3 
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Die  kommunalen  Steuern  und  Abgaben 


Landkommunen : 


Kommunale  Steuern 

Die  be- 

sonderen 

Herd- 

Kirchen- 

Schul- 

Abgaben 
der  Schul- 

Armen- 

Amts- 

Sämtl. 

steuer 

steuer 

steuer 

steuer 

steuer 

Steuern 

bezirke 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr, 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1851 

189 

? 

227 

? 

1436 

630 

2482 

1852 

187 

242 

' 

i 

1500 

719 

2648 

1853 

212 

255 

> 

1732 

748 

2947 

1854 

199 

) 

264 

> 

1628 

805 

2896 

1855 

239 

> 

278 

> 

1700 

852 

3069 

1856 

298 

) 

322 

> 

1820 

895 

3335 

1857 

312 

) 

35° 

> 

1916 

1017 

3595 

1858 

363 

) 

413 

> 

1916 

1024 

37i6 

1859 

347 

) 

440 

> 

1924 

1188 

3899 

1860 

383 

) 

466 

> 

1984 

1297 

4130 

1861 

385 

> 

637 

? 

2164 

1300 

4486 

1862 

428 

? 

838 

P 

2256 

135° 

4872 

1863 

435 

> 

943 

) 

2360 

1297 

5°35 

1864 

517 

> 

980 

) 

2380 

1364 

5241 

1865 

674 

} 

1040 

} 

2543 

1371 

5628 

1866 

719 

106 

1054 

167 

2498 

1453 

5997 

1867 

681 

107 

1069 

152 

2573 

i486 

6068 

1868 

650 

126 

1105 

134 

2783 

M79 

6277 

1869 

581 

138 

1124 

108 

3078 

J544 

6573 

1870 

552 

117 

1144 

94 

3157 

1516 

6580 

1871 

55° 

116 

1180 

84 

3220 

1511 

6661 

1872 

559 

151 

1223 

85 

3124 

1482 

6624 

1873 

592 

159 

1302 

86 

3103 

1528 

6770 

1874 

7°3 

199 

1460 

100 

2993 

1608 

7063 

1875 

806 

204 

1578 

101 

2936 

1771 

7396 

1876 

842 

207 

1670 

in 

3010 

1891 

773i 

1877 

931 

2; 

M 

1777 

i] 

5 

3091 

1969 

8117 

Armensteuer  und  Amtssteuer,  während  die  Steuern  der  Stadtkommunen 
mit  den  Namen  Stadtsteuer,  Kirchensteuer  und  Armensteuer  bezeichnet 
wurden.  Die  Steuern  und  Abgaben  nehmen  mit  den  Jahren  schnell  zu; 
nachdem  sie  1851  in  den  Landbezirken  auf  2543000  gelautet  hatten, 
waren  sie  1861  auf  4596000  und  1871  auf  6810000  gestiegen,  und  die 
städtischen  Steuern  zeigten  in  denselben  Jahren  den  Anstieg  von  bzw. 
1439000  auf  3122000  und  4705000.  Gleichzeitig  verleiht  die  nach- 
stehende Tabelle  (S.  36 — 37)  Einsicht  in  die  kommunalen  Einnahmen  und 
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der  Land-  und  Städtegemeinden  1851 — 1877. 


Städtekommunen : 

Sämtl. 

Kommunale  Steuern 

Sämtl. 

Kommu- 

Steuern 

Kommu- 

Steuern 

nale 

und 

Städte- 

Kirchen- 

Armen- 

Sämtl. 

nale 

und 

Abgaben 

Abgaben 

steuer 

steuer 

steuer 

Steuern 

Abgaben 

Abgaben 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

61 

2543 

104 

p 

332 

936 

413 

1349 

66 

27M 

656 

) 

336 

992 

439 

I43i 

63 

3010 

680 

> 

344 

1024 

435 

1459 

64 

395° 

768 

) 

416 

1184 

463 

1647 

7i 

314° 

852 

) 

412 

1264 

499 

1763 

72 

34°7 

1024 

> 

396 

1420 

575 

1995 

70 

3665 

1136 

) 

452 

1588 

582 

2170 

64 

2780 

1256 

> 

512 

1768 

580 

2348 

41 

394° 

1384 

> 

592 

1976 

609 

2585 

42 

4172 

1476 

> 

656 

2132 

621 

2753 

110 

4596 

1604 

) 

772 

2376 

746 

3122 

in 

4983 

1680 

) 

748 

2428 

735 

3163 

108 

5M3 

1608 

) 

740 

2348 

815 

3163 

114 

5355 

1876 

> 

760 

2636 

795 

343i 

109 

5737 

1788 

> 

808 

2596 

842 

3438 

110 

6107 

2020 

16 

833 

2869 

794 

3663 

110 

6178 

2*55 

25 

901 

3081 

907 

3988 

150 

6427 

2306 

3i 

1023 

336o 

966 

4326 

152 

6725 

2485 

3i 

1132 

3648 

980 

4628 

151 

6731 

2509 

32 

1134 

3675 

"34 

4648 

149 

6810 

2564 

27 

1118 

37°9 

996 

4705 

162 

6786 

2656 

24 

1089 

3769 

1066 

4835 

171 

6941 

2807 

24 

1113 

3944 

"43 

5087 

180 

7243 

3228 

22 

1066 

43i6 

1229 

5545 

202 

7598 

3652 

40 

1085 

4777 

1372 

6149 

202 

7933 

4088 

37 

1140 

5265 

1462 

6727 

201 

8318 

4464 

3 

5 

1214 

5714 

J525 

7239 

Ausgaben  der  Jahre  1878,  1879  und  1880.  Man  sieht  hier,  daß  unter  den 
Einnahmen  der  Landkommunen  die  Armensteuer  die  höchsten  Ziffern 
zeigt,  danach  kommen  Amtssteuer  und  Schulsteuer.  Andererseits  ver- 
schlingt aber  auch  das  Armenwesen  große  Summen  und  verursacht  den 
Landkommunen  zusammen  mit  dem  Schulwesen  die  größten  Ausgaben. 
Von  den  6  Kassen,  Herdkasse,  Kirchenkasse,  Schulkasse,  Schulkreiskasse, 
Armenkasse  und  Amtskasse,  haben  die  beiden  letzten  das  größte  Budget. 
Auch  in  den  Einnahmen  der  Stadtkommunen  spielt  die  Armen- 

3* 
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Steuer  eine  große  Rolle,  wenn  ihr  auch  der  Rang  von  der  Stadtsteuer 
streitig  gemacht  wird.  Neben  den  Ausgaben  für  Armen wesen  und 
Schulwesen,  die  auch  hier  hoch  beziffert  sind,  stellen  die  öffentlichen 
Arbeiten,  die  Ausgaben  für  den  kommunalen  Grundbesitz,  sowie  die 
Zinsen  für  Anleihen  hohe  Posten  dar.  Wie  ersichtlich,  hat  von  den 
4  Kassen  —  Stadtkasse,  Kirchenkasse,  Armenkasse  und  Hafenkasse  — ■ 
die  Stadtkasse  das  größte  Budget. 


Die  Einnahmen  und  Ausgaben 


Die  Landkommunen 


1878 
Kronen 


1879 
Kronen 


1880 
Kronen 


Einnahmen: 
Steuern : 

Die  allgemeinen  Herdsteuern 

Die  Steuer  für  die  Kirchenkassen 

Die  Steuer  für  die  Schulkassen 

Die  Sonderabgaben  der  Schulbezirke 

Beiträge  zum  Schulwesen,  von  Fabriken  und  Be- 
trieben       

Armensteuer 

Beiträge    zum    Armenwesen    von    Fabriken    und 

Betrieben 

Amtssteuer      

Alle  Steuern 

Abgaben : 

Zehnte 

Branntweinabgaben 

Bierabgaben 

Handelsabgaben 

Andere  Abgaben 

Alle  Abgaben 


Alle  Steuern  und  Abgaben 


Beiträgi 


ägej 


Einnahmen  von  Grundbesitzen  und  Aktiven     .    . 
von  dem  Staat  oder  öffentl.  Fonds . 

andere  

Geldstrafen 

Einnahme  durch  Dampfschiffsbetriebe     .... 

Andere  Einnahmen 

Zusammen  Einnahmen 

die  Herdkassen 

Kirchenkassen      

Schulkassen 

Schulbezirke 

Armenkassen 

Amtskassen 


Davon 


971 126 

257  477 

1  782  843 
238  889 

68898 
3  099  233 

85882 

2  016  084 


976  520 

256  389 

1  846  626 

203  050 

76272 
3 195  016 

61  329 
2039916 


8  520  432 

91  310 
27  608 
43872 
123  706 
50  766 


337  262 
I  857  694 

283  211 

607  974 

94  334 

3i  443 

405  079 

397  595 


8655  118 

87  553 
22  148 
47827 
124  522 
47  010 


329  060 
984  178 

246  535 
834  641 
82425 
26  424 
257  948 
395  3i6 


10677  330 


1  33i  795 
609  035 

1  964  968 
238  889 

3486  712 

3  045  931 


10  827  467 


984  081 

283  610 

1  908  411 

175  933 

73  204 
3  203  600 

89  554 
2 134  834 


8  853  227 

89  496 
19989 
41  277 
124  238 
46536 


321  536 
9 174  763 

248  430 
873819 

"5  515 

25  482 

295  97° 

453  024 


11  187  003 


1  286  459 
602  071 

2  047  420 
203  050 

3  548  553 
3 139  914 


1  383  955 
615  778 

2 121  130 
175  933 

3  583  748 

3  306  459 
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Die  kommunalen  Finanzen  sind  nach  dem  jetzigen  Stand  der 
Dinge  so  geordnet,  daß  die  Amtskommunen  und  Hardeskommunen 
je  ihre  gesonderten  Ökonomie-  und  Finanzverwaltungen  haben,  während 
die  Stadtkommunen  für  sich  bestehen.  Die  Bedeutung  der  Kommunen 
im  Finanzwesen  des  Landes,  indem  sie  zusammen  mit  dem  Staat  die 
Ausgaben  auf  verschiedenen  öffentlichen  Gebieten  bestreiten,  für  das 
Schulwesen,   die   Polizei-  und    Gesundheitsämter,   sowie  die  Hafenan- 


der Kommunen  1878 — 1880. 


Die  Landkommunen 


1878 
Kronen 


1879 
Kronen 


1880 
Kronen 


Ausgaben: 

Die  kommunale  Administration    {  Die  Harden 

l     ,,     Amter  . 

Das   Justiz-  und  Polizeiwesen 

Das  Gefängniswesen 

Die  kirchlichen  Angelegenheiten   j   Die  Kirchen 

l   Sonstige  .    . 

Das  allgemeine  Schulwesen 

Unterricht  von  Taubstummen  und  Blinden    .    . 

Die  Behandlung  von  mittellosen  Geisteskranken 

Das  sonstige  Armenwesen 

Gesundheits-  und  Medizinalwesen 

Ackerbauwesen 

Tierarztwesen 

Prämien  für  Beseitigung  von  Raubtieren   .    .    . 

[   Neubau  

Wegeamt  l    Unterhaltung 

{   Sonstiges 

Beförderungs-  und  Fährwesen 

Dampfschiffsbetrieb  (im  Amt  N.  Bergenhus) 

Ausgaben  für  Grundbesitz   

Zinsen  von  Anleihen 

Andere  Ausgaben   . 

Zusammen  Ausgaben 


Davon 


di 


64853 
62  969 

64  343 

91  613 

636  924 

166  639 

2  792  783 

68981 
638  660 

3  610  251 
280  747 

88  791 

37  995 

20645 

605  259 

382  723 

166  156 

143  7°9 
398  812 

84  937 

37i  351 

67  758 


64  797 
71  096 

61  395 
81  644 

495  873 

160  200 

2  736  000 

71  421 

680  607 

3480535 

404  519 

96  140 

37  38i 

27  395 

452  157 

396  731 

212  676 

140  876 

299  561 

62881 

368  386 

112  306 


10846899   10  514  579 


Herdkassen  . 
Kirchenkassen 
Schulkassen  . 
Schulbezirke 
Armenkassen 
Amtskassen  . 


1  154  029 
732  472 

1  906  588 
238  889 

3  758  452 

3  056  469 


1  099  776 
582  529 

1  872  232 
203  050 

3  634  935 
3  122  057 


67915 
70409 
90  492 
88840 
561  196 
169  439 

2  855  473 

77  662 
675  729 

3  453  367 
419  876 
106  525 

40  168 
74  022 
603  839 
365  479 
134  465 
136  731 
333  704 
74046 
39i  683 
148  254 


10  939  3M 


1  147  803 
706417 

1  995  647 
175  933 

3  613  760 

3  299  754 
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Die  Einnahmen  und  Ausgaben 


Die  Städtekommunen 


1878 
Kronen 


1879 
Kronen 


1880 
Kronen 


Einnahmen: 
Steuern: 

Städtesteuer  .  .  .  . 
Kirchensteuer  .  .  . 
Armensteuer   .    .    .    . 

Alle  Steuern  . 


Abgaben : 

Branntweinabgaben 

Bierabgaben 

Hundesteuer 

Zollprozente 

Schiffsabgaben,  Brückengeld  usw.     .    .    . 
Andere  Abgaben 

Zusammen  Abgaben 

Zusammen  Steuern  und  Abgaben 


Einnahmen  von  dem  Wasserwerk 

Andere  Einnahmen  von  Grundbesitzen  und  Aktiven 

Einnahmen  von  den  Schulen 

Beiträge    I  von  ^em  Staat  oder  öffentl.  Fonds    . 

\  andere 

Einnahmen  durch  ministerielle  Verfügung      .    .    . 

Geldstrafen 

Andere  Einnahmen 

Sämtliche  Einnahmen      


Davon  , 


die 


Städtekassen 
Kirchenkassen 
Armenkassen 
Hafenkassen . 


5  159  484 

35  99i 

1  398  194 


6  593  669 


671  239 

200  321 

38008 

363  878 
171  661 
117  256 


1  502  363 
8  156  032 

366  048 

685  348 

161  799 

90  627 

9i  745 
19  462 

97  979 
444  016 


10  113  056 

7178405 
127  379 

2  208  024 
599  248 


5  257  969 

38  704 

1  474  529 


6  771  202 


607  922 

202  617 

38980 

322  205 

158  303 
106  229 


1  436  256 
8207458 

377  176 

862  524 

165  664 

97042 

136492 

15828 

84  441 

338  246 


5  374  963 

41  336 

1  594  904 


7  011  203 


570  603 
204  126 
30059 
388  419 
177  092 
112  979 


1  483  278 
8  494  481 

439  396 
992  912 

165  573 
103  127 

48  572 
16389 

95  312 

45 1  568 


10  284  871 

7  36o  037 
155  622 

2  214  077 
555  135 


10807  330 

7  635  750 
129  160 

2  236  596 
673  824 


lagen  in  den  Städten  und  die  Wegeanlagen  auf  dem  Lande,  aber  auch 
indem  ihnen  die  alleinige  Fürsorge  auf  anderen  Gebieten,  wie  für  die 
Armen  und  in  den  Städten  besonders  für  Straßen,  Wasserleitungen, 
Feuerwehr  usw.  obliegt,  ist  jetzt  größer  denn  je  zuvor.  Die  Netto- 
ausgaben sämtlicher  Kommunen  stiegen  von  1894 — 1896  von  22826402 
Kr.,  wovon  n 537 233  auf  die  Städte  und  n 289 169  auf  die  Landge- 
meinden entfielen,  bis  auf  36983275  Kr.,  die  folgende  Verteilung  zeigten: 

(Siehe  Tabelle  auf  S.  36 — 39.) 

Schulen  und  Armenpflege  stellen  also  immer  noch  die  größten  An- 
sprüche an  die  kommunalen  Kassen;  auf  dem  Lande  handelt  es  sich 
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der  Kommunen  1878—  1880. 


Die  Städtekommunen 


1878 
Kronen 


1879 
Kronen 


1880 
Kronen 


Das  Schulwesen 


Ausgaben: 

Die  kommunale  Administration 

Justiz-  und  Polizeiwesen 

Das  Gefängniswesen 

Die  kirchlichen  Angelegenheiten 

\  Das  Volksschulwesen    .    .    . 

\  Andere  Schulen 

Die  Verpflegung  mittelloser  Geisteskranker    .    . 

Das  sonstige  Armenwesen 

Gesundheits-  und  Medizinalwcsen 

Zuschuß  zu  dem  staatlichen  Wegeamt    .... 
Verkehrswesen 

Wege  und  Pflasterung .    .    . 

Wasserwerk 

Löschwesen 

Kanalisation 

Hafenwesen 

Andere  Arbeiten 

Löhne  und  Administration . 


Öffentl.  Arbeiten  • 


Regulierungswesen     .    .    .    . 
Straßenbeleuchtung  .    .    .    . 

Abfuhrwesen 

Ausgaben  für  Grundstücke 

Zinsen  von  Anleihen    .    .    . 

Andere  Ausgaben      .    .    .    . 

Insgesamt      .    . 


die 


Davon 


Städtekassen 
Kirchenkassen 
Armenkassen 
Hafenkassen . 


Stadt- 
gemeinden % 
Gerichts-  u.  Polizeiwesen     .    .  i  261  533  6,10 

Kirchliche  Dinge 530  516  2,57 

Schulen 4  439  602  21,46 

Armenpflege      3  301  068  15,96 

Gesundheitswesen 513  868  2,48 

Verkehrswesen  und  öffentliche 

Arbeiten 4418437  21,36 

Zinsen  und  Anleihen  ....  2096355  10,13 

Administration 261  204  3,00 

Beitragszahlungen  für  Eisen- 
bahnen      250  919  1,21 

Ackerbauwesen —  — 

Sonstige  Ausgaben 3255079  15.73 

Insgesamt 20688581  100 


216  711 
697  124 

96  140 
612  929 
074  427 
380  507 
172  697 
178  578 
131  144 
143  955 

22542 
644  813 
437  981 
349  306 

78  010 
498  476 

76233 

175  703 
83856 
148  707 
30686 
281  406 
211  036 
425  036 


222  717 

696  711 

89  191 

536  287 

I  165  677 

442  975 
174  625 

2 175  107 
143  186 
139  428 

21  713 

584  421 

217  180 

358  834 
125  698 
460  224 
98816 
188  265 

92  593 

142  421 

38124 

1  055  403 

1  357  8io 

329  566 


12  168  003   10856972 


9040  135 
125  709 

2362  314 
639  845 


7  749  832 
149  642 

2  374  977 
582  521 


220  972 

671  038 

86810 

682  903 

1  338  425 
5°2  959 
176  308 

2  353  971 
168  272 
136  989 

17897 
639  783 
352  125 
395  io4 
112  769 
426  146 
125523 
181  166 

97  75° 

156  203 

35085 

550  975 

1  506  607 

224  758 


11  160  538 

795i  5ii 
143  624 

2  517  212 
548  191 


Land- 
gemeinden 

251  219 

53i  399 
5  167  185 
4476714 

583  038 

2  363  919 
620  246 

395  253 

641  219 
602  536 
661  966 


/o 
1.54 
3,26 

3L7I 

27.47 

3.58 


Zusammen 

1512  752 
1  061  915 
9  606  787 
7  777  782 
1  096  906 


14,51  6782356 
3,81  2  716  601 
2,43   1  016  457 


3.93 
1,63 
4,06 


892  138 

602  536 

3  917  045 


% 

4.09 

2,87 
25,98 
21,03 

2,97 

i8,34 
7.34 
2.75 

2.41 
1,63 

10.50 


16294694   100    36983275   100 
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fast  ausschließlich  um  Volksschulen,  während  in  den  Städten  etwa  % 
der  Ausgaben  auch  anderen  Schulen  zugute  kommt.  Während  auf 
dem  Lande  bei  den  Verkehrs-  und  öffentlichen  Arbeiten  zum  bei  weitem 
größten  Teil  Wegearbeiten  in  Betracht  kommen,  wird  in  den  Städten 
fast  die  ganze  Summe  auf  Straßen-,  Wasserleitungs-,  Kanalisations- 
anlagen, Feuerwehr  und  Abfuhr,  sowie  für  das  Hafenwesen  verwandt. 
Die  Nettoeinnahmen  der  Kommunen  beliefen  sich  im  Jahre  1884 
auf  23 103 491  Kr.,  wovon  den  Städten  11 847 191  und  den  Landge- 
meinden 11 256300  Kr.  zufielen.  Zwölf  Jahre  später  — ■  1896  —  ließ 
sich  folgender  Anstieg  verzeichnen : 

Stadt-  Lamd- 

gemeinden        %         gemeinden        %         Zusammen        „^ 

Kr.  Kr.  Kr. 

Steuern  und  Abgaben  .  .  .  13  017  727  70,74  12025354  77,44  25043081  73,87 
Einnahmen  aus  Grundbesitz 

oder  sonstigem  Vermögen  2869376  15,61  911  692  5,87  3781068  11,15 
Beiträge    vom     Staat    oder 

öffentlichen    Fonds    sowie 

Spenden  usw 1  534  762  8,35       2428724  15,64       3963486        11,69 

Sonstige  Einnahmen.    .    .    .  954654  5,20          162329  1,05        1  116  983          3,29 

Insgesamt 18  376  519  100          15528099  100          33904618      100 

Der  erhebliche  Teil  der  kommunalen  Einnahmen  wird  also  durch 
Steuern  gestellt;  es  sind  dies  direkte  Steuern,  besonders  auf  Einkünfte 
und  Vermögen,  sowie  auf  Grundstücke,  während  den  Staatseinnahmen 
in  Norwegen,  wie  bekannt,  größtenteils  indirekte  Steuern  zugrunde 
liegen.  Von  185 1 — 1884  waren  diese  Steuern  (die  kommunalen)  von 
3892000  auf  18 187 621  gestiegen.  Die  Gemeindesteuern  wurden  nun- 
mehr in  den  Städten  in  die  Stadtsteuer  und  auf  dem  Lande  in  die 
Herdsteuer  zusammengefaßt,  wozu  dann  noch  Amtssteuer,  Abgaben  der 
Schulkreise  sowie  Beiträge  von  Werken  und  Fabriken  kamen.  1896 
hatten  diese  direkten  Steuern  die  Höhe  von  22559390  Kr.  erreicht, 
und  stellten  in  den  Städten  83,90  %  und  auf  dem  Lande  96,77  %  der 
gesamten  Steuern-  und  Abgabesumme  dar.  Im  Jahre  1896  verteilten 
sich  die  ausgeschriebenen  Steuern  in  dieser  Weise: 

Auf  je  Auf  je  Auf  je 

Auf  den           ioo  Kr.  ioo  Kr.  ioo  Kr. 

u       en           Steuer-             veran-               veran-  steuer- 

°P                zahler           schlagten  schlagter  Pflichtiger 

Vermögens  Einkünfte  Einkünfte 

In  den   Stadtgemeinden            21,43               102,27                 J,79                  6,98  14,67 

In  den  Landgemeinden               7,65                27,88                1,14                  5,98  12,93 


Zu  Seite  40,  Teil  2. 


Hardeskassen,  Amtskassen,  Städtekassen  und  Hafenkassen  in  den  Jahren  1905—1909. 


Die  Hardeskassen: 


Einnahme: 

Ausgaben : 

Davon : 

Davon : 

Jahr 

Gesamt- 

rein- 

cinnahme 

Einbezahlte 
Harde- 
steuer 

Verschied. 
Abgaben 

Zinsen 

Beiträge 

und 
Gaben 

Anleihen 

Gesamt- 
ausgaben 

Verkehrs- 
wesen 

Gesundheils- 
und 
Medizinal- 
wesen 

Geistlichkeit 

und 

Kirchen 

Schul- 
wesen 

Armen- 
wesen 

Zinsen  von 
Anleihen 

Rückzahlung 

auf 

Anleihen 

Gesamt- 
vermögen 

Gesamt- 
Anleihe- 
schulden 

1908 

20  603  489 

15  000  827 

480  147 

348  70.1 

2  101  572 

2  563  g62 

21  010  44g 

2  095  297 

306  823 

1  938  474 

5672728 

5  966  180 

1  316  762 

2  307  157 

68746  193 

29  828  530 

1907 

20073037 

M  732  Z7S 

427  608 

J23  801 

2  070  188 

2 555  724 

19969  117 

1  784  Ji8 

323  051 

5  286  097 

5  82 1  389 

1  295  094 

2  254  326 

67  113  706 

29648  194 

1906 

J9  475  °4T 

14  277  ><■'$ 

4  j6  067 

33i  211 

2  045  225 

3  026  236 

19  4^3  531 

1  741  589 

1  838  014 

5  M°  150 

5  664  939 

1313  179 

2  622  205 

65441  576 

29258  311 

1905 

18578254 

«3  521  967 

444435              322  190 

1  996  "  ,i 

2  4M  537 

19  615  04., 

1  622  50g 

248  1 10 

1  809  826 

5  134  55i 

5  7U  547 

1  270  002 

1  703  740 

64  010  291 

28333475 

1909 

21  497  328 

15  707  I58 

[22  267 

359  293 

2235  821 

3  266  295 

22  401  423 

2  257391 

366  990 

1  980  792 

6  054  583 

6  207  152 

1338  917 

2  233  869 

7i  817  593 

3i  1/8  715 

Die  Amtskassen; 


Einnahme : 

Ausgaben : 

Jahr 

Gesamt- 
rein- 
einnahme 

Steuer 

Dav< 

Beiträge 

n: 

Verschied. 

Rück- 
zahlungen 

Anleihen 

Anleihen 

Gesamt- 
Ausgaben 

Verkehrs- 
wesen 

Gesundheits- 
und 

Medizinal- 
wesen 

Davon : 

Verpflegung 

von           Verpfleg,  usw 

Gemüts-               von 
kranken         Abnormen 

Schul- 
wesen 

Ackerbau- 
wesen 

Zinsen 

von 

Anleihen 

Rückzahlung 

auf 

Anleihen 

Gesamt- 

Vermögen 

Gesamt- 
Anleihe- 
schulden 

1908 

9 131  956 

4  io4  436 

2641  1S8 

1  262  282 

_ 

326  600 

9M7  344 

1  589  033 

789  27=; 

1  480  846 

266  535 

2447825 

346  756 

359  602 

8212  -21 

733  281 

7 

8  327  602 

3S48  241 

-  434  874 

1  046  727 

— 

120 :do 

S  354  762 

1  378  416 

''4''  279 

1  242  135 

253  567 

2  139  325 

619  266 

266  667 

S55°72 

8135  359 

7  282  649 

1906 

7  866  797 

3  772  894 

2  286  215 

975  OI° 

— 

2  196  908 

8457  602 

1  268  686 

610  909 

1  163  559 

262  976 

2  128  644 

671  012 

417  544 

1485  517 

7468434 

7251  233 

1905 

7828  218 

3  684  032 

2  362  911 

1023023 

— 

M2  341 

7  794  597 

1  339  708 

654  232 

1  154  987 

264  989 

2038  701 

54  ■  346 

284  886 

204  690 

7  339  879 

6538937 

1909 

9343823 

4221  509 

2  701  843 

1277  415 

- 

624  025 

9858855 

1  589  987 

806  610 

1  833  342 

264  319 

2  468  291 

744  391 

335  584 

348  666 

869t  149 

7  481  291 

Die  Städtekassen: 


Jahr 

Gesamt-     j 
einnahmen 

Einbezahlte 
Steuer 

Einna 
Dav 

Kommunale 
Abgaben 

vme: 

on 

Einnahme 
von    Kapi- 
talien,   Be- 
sitzungen usw 

Beiträge 
und 
Gaben 

Rück- 
zahlungen 

Anleihen 

Gesamt- 
rein- 
ausgaben 

Rechts- 

und 
Polizei- 
wesen 

Öffentliche 
Arbeiten 

Gesundheits- 
und 
Medizinal- 
wesen 

Ausgaben : 
Davon : 

Geistlichkeit 

und 

Kirchen 

Schul- 
west 11 

Armen- 
wesen 

Zinsen  und 

Kapitalrabatt 

von 

Anleihen 

Rückzahlung 

auf 

Anleihen 

Gesamt- 
vermögen 

Aus- 
stehende 

Kapitalien 

Vei  mögen : 
Davon : 

Kirchen             Schu,_ 

™i  ,          gebäude 
Kirchhof 

\V  1     .     ■ 
werke 

Hofstätten 

und 

Grund 

Gesamte 
Anleihen 

1908 
1907 
1 906 
1905 

1 909 

33  182  250 
32  839  865 
31  649  588 
3i  885  555 

34485971 

21  630  032 

21  420  149 
20  915  000 
20  014  807 

22  099  542 

1  }2  6866 
1  179623 
1  124  340 
1  04 1  394 

1821895 

5 672  768 

5713  129 

5  488  286 

6  781  940 

5  893  220 

1  904  687 
1  816  136 

I  (.in,  ooo 

1  583  925 

2  015  269 

959   195 

1  076  437 

891  778 

866  461 

1  o?'  535 

6021  858 
4022  475 

3  353  727 

4  568  073 

n  348  410 

15  7t"  517 

31  308  890 
IO925  074 

38  466  943 

1  852  551 
[7621     | 
1816C33 
1  865  598 

1     O     N,     ;.-.| 

5688  174 
5603  521 
5308910 

5  238  975 

6  122  597 

1  467  74' 

■    151  257 

I  031  631 

1  048  438 

1  406  540 

1  4  24  374 
1    (10  ;i  ; 
1  24Ö  587 
1  282  r8o 

■  376475 

7  083  652 
7  062  629 
6382  045 

6347408 

7  705  735 

5836128 

i   1 

5  953  590 

6  066  1 1 1 

5  760  928 

4047709 
4°52  239 
4  026  361 
4071  493 

4  436707 

3:5«  477 
4887972 
4  230  77S 

SOOJ    122 

6  199  065 

152  199  813 
142  170  441 
138382552 

134  1S4  907 

160  794  757 

12S11  788 
6 

12  260  561 
11  876  861 

13  200  182 

15357066 
15  265  882 
14  973  547 

14  935  7" 

15  744  951 

22  434  826 
21  940  iji 
2 1  490  664 

21  280  223 

22  866  329 

18  163  768 

1 1 i 926  ' 

15  648  605 
1  [816  66g 

19330846 

14  695  756 

14504  7S.( 
14004  107 

14  016  689 

15  1/3  071 

t03  375  526 

100  893  614 

101  718  207 

102  62S  4$;, 

108  789  786 

Die  Hafenkassen: 


Jahr 

Gesamt  - 

rein-               Anleihen 
Einnahme 

Gesamt- 
rein- 
ausgaben 

Davon : 

Anlagen 

und 

Unterhaltung 

Rückzahlung 

auf 

Anleihen 

Zusammen 
Vermögen 

Zusammen 
Anleihe- 
schulden 

1908 
1907 
1906 
1905 

1909 

1  889  354 
1  814  471 

1  747  727 
1  636  537 

1  950  461 

637  792 
539  520 
671  251 
293  343 

909  440 

2  2-0  241 
2  °59  794 
1  986  256 
1  705  273 

2411  717 

1258575 

1  086  503 

1  058  810 

813767 

1388  741 

271  465 
230  712 
224  567 
291  215 

317  331 

19  715  789 
18350893 
17437  107 
16  945  067 

20  373  904 

-443038 

7  077  495 
6  455  175 
6066  216 

8  109  55° 
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Auf  die  Steuerquellen  verteilt,  entfallen  von  der  Stadtsteuer  75,03  % 
auf  Vermögen  und  Einkommen  und  24,97  %  auf  Grundbesitz,  und  von 
der  Herd-  und  Amtssteuer  68,36  %  auf  Vermögen  und  Einkommen  und 
32,64  %  auf  Grundbesitz.  Die  im  Jahr  1900  ausgeschriebene  Stadt-  und 
Herdsteuer  war  bis  auf  28623829  Kr.  gestiegen. 

Die  früher  erwähnte  Abgabe  für  das  Verkaufs-  und  Ausschank- 
recht für  Branntwein  fließt  den  Kommunen  auch  jetzt  noch  zu.  Hierzu 
gesellen  sich  Abgaben  für  Wein  und  Bier,  sowie  von  verschiedenen  Ge- 
werben, Hundesteuer  usw.;  diese  brachten  im  Jahre  1896  2483691  Kr. 
ein.  Im  Jahre  1907  beliefen  sich  die  Einnahmen  der  Landgemeinden 
auf  etwa  20  Mill.  Kr.  (siehe  die  beigegebene  Tabelle),  wovon  etwa  73  % 
oder  14%  Mill.  der  Herdsteuer  entstammten,  430000  verschiedenen 
Abgaben,  350000  Zinsen,  etwa  2  Mill.  dem  Beitrag  von  Staats-  und 
Amtskommunen  und  etwa  2%  Mill.  Kr.  Anleihen.  Die  Einnahmen 
der  Amtskassen  zeigten  1892  die  Höhe  von  4483000  Kr.  und  1907  von 
8328000  Kr.,  wovon  3848000  als  Steuern  einkamen,  3482000  Kr.  als 
staatliche  und  andere  kommunale  Beiträge  u.  ä.  und  326000  Kr.  als 
Anleihen.  Im  Jahre  1907  waren  die  Einnahmen  der  Stadtgemeinden 
von  den  14%  Mill.  des  Jahres  1902  auf  33  Mill.  Kr.  gestiegen;  hiervon 
entfielen  etwa  21%  Mill.  auf  Steuern,  5%  Mill.  auf  Einkünfte  von 
Kapitalien,  Grundbesitzen  und  Betrieben,  4  Mill.  auf  Anleihen,  etwa 
3  Mill.  auf  Beiträge  und  Rückzahlungen  und  etwa  i1/^  Mill.  auf  kom- 
munale Abgaben. 

Die  Aktiva  der  Kommunen,  die  meistens  in  festen  Grundbesitzen 
beruhen,  sowie  in  ausstehenden  Kapitalien  und  anderem  Vermögen, 
konnten  beziffert  werden  im  Jahre 

Stadtgemeinden     Landgemeinden  Zusammen 

Kr.  Kr.  Kr. 

1884  mit 54474300  38750742  93225042 

1896  mit 86901660  51  541  358  138  443  018 

während  gleichzeitig  die  kommunalen 
Anleihen  auswiesen : 

i884 28300177  8139675  36439852 

1896 48894846  15  594  957  64489803 

Die  beigefügte  Tabelle  gibt  auch  das  Verhältnis  an  zwischen  den 
Herdkassen,  den  Amtskassen,  den  städtischen  Kassen  und  den  Hafen- 
kassen in  den  Jahren  1905 — 1909.  Wie  ein  vergleichender  Blick  auf  die 
früheren  Tabellen  erkennen  läßt,  ist  der  Anstieg  der  verschiedenen  Budgets 
sehr  bedeutend.  Wie  zuvor  beanspruchen  Armenpflege  und  Schulen  den 
vornehmsten  Platz  im  Budget,  und  die  Ausgaben  dafür  sind  höher  denn  je. 
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Kommunale  Steuern  und 


Herdsteuer,   Städtesteuer: 


von    Grundbesitz 


In  den 
Land- 
be- 
zirken 


In  den 

Städten 


Das 

ganze 
Reich 


von  Vermögen 


In  den 
Land- 
be- 
zirken 


In  den 

Städten 


Das 
ganze 
Reich 


von  Einnahmen 


In  den 
Land- 
be- 
zirken 


In  den 

Städten 


Das 
ganze 

Reich 


1885 
1890 

1895 
1900 

1905 
1910 
1911 


1875  710 
1694  5l8 
1  579  107 

1  434  155 
1  395  068 
1  432  969 
1  426  010 


1  983  200 

2  093  818 
2  771  278 

4  551  433 

5  465  043 

6  270  696 
6693  061 


3  858  910 

3  788  336 

4  35°  385 

5  985  588 

6  860  711 

7  7°3  665 

8  119  071 


1  061  314 
1  112  920 

1  749  043 

2  205  882 

2  696  991 
3461  013 

3  677  498 


813  907 

859  320 

1  069  379 

1  515  277 
1  682  341 
1  940  684 
1  982  311 


1875  221 
1  972  240 
2818422 

3  721  159 

4  379  332 

5  4°i  697 
5  659  809 


4  248  825 

4  49i  930 

5  906  066 
8  001  565 

10557052 
13  147  014 
13863070 


4  972  053 

5  455  673 
7277  230 

11  027  310 
13  955  216 
16  442  566 
17471  421 


9  220  878 
9  947  603 
13  183  296 
19028  875 
24  512  268 
29  589  580 
3i  334  49i 


Schließlich  geht  aus  der  obigen  Tabelle  hervor,  wie  sich  die  kom- 
munalen Steuern  in  den  Jahren  1885— 1911  auf  Grundbesitz,  Vermögen 
und  Einkünfte  verteilen,  sowie  die  Zahl  der  Steuerzahler.  Diese  nimmt, 
wie  sich  ersehen  läßt,  mit  den  Jahren  stark  zu,  denn  während  sie  im 
Jahre  1885  im  ganzen  Reiche  auf  463 191  lautete,  ist  sie  1911  auf  732158 
angewachsen.  Den  größten  Teil  der  Steuerzahler  stellen  die  Landbezirke 
mit  387976  bzw.  522888,  gegen  die  75215  und  209270  der  Städte;  ver- 
hältnismäßig ist  der  Anstieg  mithin  in  den  Städten  am  stärksten  ge- 
wesen. 

Es  läßt  sich  ersehen,  daß  die  Einkommensteuer  die  höchsten  Ziffern 
zeigt.  Sie  ist  sowohl  absolut  wie  im  Verhältnis  zur  Anzahl  der  Steuer- 
zahler am  höchsten  in  den  Städten ;  dasselbe  ist  der  Fall  mit  der  Boden- 
steuer, während  in  den  Landgemeinden  die  Vermögenssteuer  die  höchsten 
Summen  zeigt. 

Die  durch  Anleihen  entstandenen  kommunalen  Schulden,  die 
1907  für  das  ganze  Reich  etwa  41  Mill.  Kr.  ausmachten  gegen  in  Mill. 
im  Jahre  1900  und  38  Mill.  im  Jahre  1885,  ergeben  eine  Schuld  von 
etwa  60  Kr.  auf  den  Kopf  im  Lande1);  legt  man  hierzu  die  auf  jeden 
Einwohner  entfallende  Staatsschuld  dieses  Jahres,  nämlich  146  Kr., 
so  ergibt  sich  auf  den  Kopf  eine  durch  öffentliche  Anleihen  des  Landes 
verursachte  Schuld  von  206  Kr.  Die  kommunalen  Schulden  dieser  Art 
waren  im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  und  zum  eingeschätzten  Ver- 
mögen viel  erheblicher  in  den  Städten  als  auf  dem  Lande,  denn  in  den 
ersteren  beliefen  sie  sich  auf  153  Kr.  auf  den  Kopf,  in  den  Landgemein- 
den aber  nur  auf  22  Kr.;  sie  stellten  12,70  von  je  100  Kr.  des  veran- 

x)   Siehe  B.  Morgenstierne  :  Norsk  Socialstatistik  S.  165. 
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Steuerzahlen. 

E885-I 

911. 

Andere  kommunale  Steuern 

Zusammen:  kommunale  Steuern 

Anzahl 

Steuerzahler 

In  den 
Land- 
be- 
zirken 

In  den 
Städten 

Das 
ganze 
Reich 

In  den 
Land- 
be- 
zirken 

In  den 
Städten 

Das 

ganze 
Reich 

In  den 
Land- 
be- 
zirken 

In  den 
Städten 

Das 

ganze 
Reich 

2  340  066 
2  492  360 
2  499  461 
2  772  328 

2  823  720 

3  142  880 
3  185  000 

— 

2  340  066 
2  492  360 
2  499  641 
2772  328 

2  823  720 

3  142  880 
3  185  000 

9  525  915 
9  791  728 
11  733  857 
14  413  930 
17  472  831 
21  183  876 
11  151  578 

7  769  160 

8 408  811 

11  117  887 

17  094  020 

21  103  200 

24  653  946 
26  146  793 

17295075 
18200539 
22851  744 
3i  507  950 
38567031 
45837822 
48298371 

387  976 
395  760 
425  196 
549  278 
486  366 
5^037 
522888 

75215 
85  317 
109  933 
153672 
174824 
202  062 
209  270 

463  191 
481077 

535  129 
612  950 
661  190 

720  OiJ<) 
732  I58 

schlagten  Vermögens  in  den  Städten  dar,  aber  nur  2,59  Kr.  auf  dem 
Lande. 


24.  Kapitel. 
Das  Bank-  und  Geldwesen. 

1.  Die  Zeit  vor  der  Trennung  der  Reiche.     „Norges  Bank". 

Obgleich  die  ökonomischen  Interessen  und  Beziehungen  Däne- 
marks und  Norwegens  während  ihrer  Vereinigung  in  weit  verschiedene 
Richtungen  gingen,  war  man  in  Norwegen  doch  genötigt  gewesen,  die 
Abwicklung  der  Bankgeschäfte  im  wesentlichen  über  Dänemark  er- 
folgen zu  lassen.  Die  bedeutenden  Guthaben,  die  Norwegens  Kaufmanns- 
stand im  größten  Teil  der  vorgehenden  Periode  im  Auslande  stehen 
hatte,  fanden  ihren  Weg  erst  über  Kopenhagen  ins  Land.  Dänemark- 
Norwegen  erhielten  ihre  erste  Bank  in  der  am  24.  Oktober  1736 
oktroyierten  privaten  ,,Courant  Bank"  mit  einem  Aktienkapital  von 
500000  Rtlr.  Sie  betrieb  ohne  Rücksicht  auf  den  Metallbestand 
schrankenlose  Ausgabe  von  Noten  und  wurde  schlecht  geleitet.  Sie 
geriet  in  Schwierigkeiten,  und  in  der  Verordnung  vom  6.  Oktober  1757 
wurde  sie  der  Pflicht  enthoben,  ihre  Noten  einzulösen,  die  aber  nichts- 
destoweniger gesetzliches  Zahlungsmittel  darstellten. 

Die  Frage  einer  eigenen  Bank  in  Norwegen  war  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts von  dem  früher  erwähnten  Kommerzienrat  Thor  Möller  an- 
geregt worden,  hatte  jedoch  eine  Lösung  nicht  gefunden,  und  erst  im 
Jahre  1760  wurde  die  Sache  wiederum  in  öffentliche  Erwägung  gezogen. 
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Man  fühlte  nicht  nur,  daß  die  Bank  in  Kopenhagen  dänischen  Verhält- 
nissen und  dänischem  Geschäftsleben  in  überwiegender  Weise  ihr  In- 
teresse widmete  und  für  Norwegen  nicht  sehr  gern  Opfer  brachte,  son- 
dern empfand  zugleich  stark  den  Mangel  einer  Bank  mit  der  Aufgabe, 
billiges  Geld  zu  beschaffen,  besonders  da  der  Geldmangel  während  der 
vorigen  Periode  zeitweise  recht  fühlbar  gewesen  war.  Nicht  zum  we- 
nigsten hatte  der  große  Seekrieg  Norwegens  Handel  in  schwierige  Ver- 
hältnisse gebracht,  denn  England,  das  vor  dem  Krieg  Holz  aus  Nor- 
wegen bezogen  hatte,  wurde  nach  demselben  von  Bauholz  überschwemmt, 
das,  ohne  inzwischen  Absatz  gefunden  zu  haben,  auf  den  englischen 
Markt  geworfen  wurde  und  nun  zu  jedem  erzielbaren  Preis  verkauft 
werden  mußte.  Allein  hierdurch  erlitt  Norwegen,  wie  man  meint,  in 
einem  Jahre  den  Verlust  von  etwa  iooooo  Rtlr.  Hierzu  kam  noch,  daß 
sich  der  Geldmangel  besonders  drückend  in  der  Schiffahrt  geltend 
machte,  die  hauptsächlich  durch  ausländisches  Geld  betrieben  wurde, 
da  Norwegen  selbst  der  Mittel  ermangelte,  den  Betrieb  der  Schiffe  auf- 
recht zu  erhalten,  und  die  Bank  in  Kopenhagen  ihr  Hauptaugenmerk 
auf  die  dänische  Schiffahrt  gerichtet  hielt.  So  kann  es  nicht  wunder- 
nehmen, daß  der  Gedanke,  eine  norwegische  Bank  zu  errichten,  eifrig 
erörtert  wurde. 

Seit  1736  hatte  die  dänisch-norwegische  Courant  Bank  bestanden, 
und  als  man  1760  —  mehr  aus  Rücksicht  auf  die  Finanzen  des  Staates 
als  auf  das  Bedürfnis  des  Landes  —  beschloß,  ihre  Tätigkeit  zu  er- 
weitern und  ihren  Fonds  mit  4000  Aktien  je  zu  500  Rtlr.  zu  stärken, 
behielt  die  Leitung  der  Bank  nur  553  Aktien  den  Norwegern  vor.  In 
Dänemark  ging  die  Zeichnung  der  Anteile  glatt  von  statten  —  vom 
März  bis  Juni  wurden  allein  in  Kopenhagen  die  3447  Aktien  gezeichnet, 
und  es  hätten  sich  sicherlich  auch  Liebhaber  für  die  den  Norwegern  zu- 
gedachten 553  Aktien  gefunden.  In  Norwegen  war  man  jedoch  nicht 
so  erpicht  auf  den  Besitz  dieser  Aktien,  sondern  benutzte  vielmehr 
die  Gelegenheit,  die  Frage  der  Errichtung  einer  norwegischen  Bank 
von  neuem  aufzuwerfen;  bei  diesem  Anlaß  ermächtigte  die  Kaufmann- 
schaft Kristianias  und  Drammens  zwei  der  angesehensten  Handels- 
firmen —  Christian  Anker  und  Collett  et  Leuch  —  dazu,  die  Leitung 
der  Sache  zu  übernehmen.  Im  Juni  1760  reichten  nun  diese  ein  „An- 
suchen und  Vorschlag  wegen  Errichtung  einer  Auxilair  oder  Neben- 
banque  (Filialbank)  in  Norwegen"  ein,  worin  des  allgemeinen  Geld- 
mangels Erwähnung  geschah,  dessen  Grund  man  in  den  damaligen  für 
Holzhandel   und    Schiffahrt    so   schwierigen    Verhältnissen   suchte,    die 
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wiederum  eine  Folge  des  Krieges  seien,  in  den  England  verwickelt  war. 
Bei  den  vormals  der  Schiffahrt  so  günstigen  Verhältnissen  habe  man  in 
Norwegen  bedeutende  Kapitalien  im  Ankauf  sowohl  wie  im  Neubau 
von  Schiffen  festgelegt,  und  weiter  heißt  es  in  dem  Gesuch,  ,,wir  hatten 
kaum  mit  dieser  Entreprise  begonnen,  als  der  Debit  vermittels  des 
Krieges  in  England  zessierte,  und  da  wir  nichtsdestoweniger  notge- 
drungenerweise Geld  für  den  Betrieb  unserer  Unternehmungen  brauch- 
ten, mußten  wir  sowohl  unser  wie  das  allgemeine  Wohl  in  die  Hände 
ausländischer  Kommissionäre  zu  beliebigem  Verkauf  übergeben;  wir 
mußten  jedoch  bei  ihnen  um  Vorschuß  gegen  hohe  Zinsen  supplizieren 
—  selbiger  ist  jetzt  überhaupt  nicht  mehr  zu  erhalten  —  und  uns  hinter- 
her mit  den  unerhörtesten  Abrechnungen  abspeisen  lassen,  ja,  fast  er- 
schrockenen Sinnes  müssen  wir  gestehen,  daß  wir  oft  für  die  ganze 
Ladung  nicht  einmal  den  Frachtbetrag  erhalten  haben".  Unter  diesen 
Umständen  fanden  die  Gesuchssteller  es  notwendig,  einen  lebhafteren 
Geldumlauf  ins  Werk  zu  setzen,  sowie  dem  Handelsstand  eine  Bank 
zu  verschaffen,  damit  er  die  Waren  nicht  unter  ungünstigen  Konjunk- 
turen zu  verkaufen  brauche,  sondern  lebhaftere  Nachfrage  abwarten 
und  auf  diese  Weise  selbst  die  Preise  diktieren  könne.  Ferner  hielt  man 
eine  Bank  für  notwendig  zur  Unterstützung  von  schon  vorhandenen 
oder  neu  zu  errichtenden  Industrieunternehmungen,  wie  auch  zur  För- 
derung der  Landwirtschaft. 

Die  Gesuchssteller  betonten,  daß  es  zweifelhaft  sei,  ob  der  Um- 
stand, Aktien  auf  die  Bank  in  Kopenhagen  zeichnen  zu  können,  irgend- 
welche Wirkung  auf  den  norwegischen  Geldmarkt  üben  würde,  und 
machten  darauf  aufmerksam,  daß  das  Geld,  worüber  man  in  Norwegen 
verfügte,  bei  weitem  nicht  dem  eigenen  Bedürfnis  entspreche,  ,,und 
daß  die  Handelsleute  bei  uns  oft  nicht  einmal  wissen,  wie  sie  das  Geld 
für  die  verschiedenen  Zinsen  und  Pfandzahlungen  beschaffen  sollen". 
Der  Vorschlag  lief  darauf  hinaus,  daß  in  Kristiania  als  dem  bequemsten 
Mittelpunkt  für  das  Reich  sowohl  wie  für  den  Handel  eine  ,,Auxiliar  oder 
Neben  Banque",  und  zwar  unter  Direktion  der  Kopenhagener  Bank, 
errichtet  werde,  „um  dem  Handel,  den  Manufakturen  und  dem  Ackerbau 
Norwegens  aufzuhelfen,  indem  eine  größere  Menge  Geldes  in  Zirkula- 
tion gesetzt  wird",  und  man  gab  sich  der  Hoffnung  hin,  daß  für  diesen 
Zweck  Zuschüsse  von  Norwegen  einströmen  würden,  indem  man  be- 
tonte, daß  es  weder  an  Pfandgütern  noch  Effekten,  sondern  allein 
an  Geld  fehle"1).     Einen  weiteren  Beleg  der  Geldnot  enthielt  die  Mit- 

x)   Siehe  M.  Birkeland,  Forhandlinger  om  oprettelse  av  en  bank  i  Norge  1670 — 1773. 
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teilung,  daß  die  englischen  Kommissionäre  die  norwegischen  Verkäufer 
davon  unterrichtet  hätten,  daß  sie,  da  der  Holzmarkt  jetzt  so  überfüllt 
sei,  „unsere  Bretter,  wenn  nicht  mit  zwei-  bis  dreijährigem  Kredit, 
überhaupt  für  keinen  Preis  abnehmen  wollten,  was  sowohl  uns  wie  den 
ganzen  Handel  notwendigerweise  ruinieren  wird". 

Dies  Gesuch  wurde  vom  König  den  Mitgliedern  der  dänischen 
Bankdirektion  übergeben,  die  sich  einverstanden  erklärten,  daß  eine 
Summe  in  doppelter  Höhe  des  in  Norwegen  zur  Stärkung  des  Bank- 
fonds zu  zeichnenden  Aktienbetrags  in  Kristiania  deponiert  und  der 
Verwaltung  gewisser  hierzu  ernannter  und  am  Ort  seßhafter  Männer 
unterworfen  werde.  Die  Beantwortung  dieses  Schreibens  ließ  auf  sich 
warten,  doch  als  sie  am  18.  April  1761  einlief,  hat  sie  wahrscheinlich 
zustimmend  gelautet;  der  Bank  in  Kopenhagen  wurde  nämlich  in  zwei 
Schreiben  — •  vom  13.  und  20.  Juni  1761  —  die  Mitteilung  gemacht, 
daß  223  Aktien  in  der  Höhe  von  111500  Rtlr.  gezeichnet  seien,  und  die 
norwegischen  Aktieninhaber  wurden  nun  ersucht,  3  Männer  als  Verwalter 
des  Darlehnsfonds  zu  ernennen.  Am  8.  August  1761  aber  liefen  von 
Norwegen  eine  Reihe  Anfragen  ein  wegen  der  Organisation  und  Wirk- 
samkeit der  neuen  Bank  und  über  ihr  Verhältnis  zur  Kopenhagener 
Hauptbank;  man  erbat  sich  Aufschlüsse  über  den  Fonds  der  Filial- 
bank, ob  dieser  ausschließlich  in  Noten  oder  zum  Teil  in  Kuranten  be- 
stehen solle,  indem  man  gleichzeitig  darauf  aufmerksam  machte,  daß 
eine  weitere  Vermehrung  des  im  Reiche  umlaufenden  Kapitals  durch 
Banknoten  einen  verzweifelten  Ausweg  in  einem  von  Geld  so  völlig 
entblößten  Lande  darstellen  würde.  Gleichzeitig  wünschte  man  Be- 
scheid über  die  sonstigen  inneren  Verhältnisse  der  Hauptbank  zu 
erhalten.  Die  Antwort  hierauf  war  ausweichend;  die  Bank  machte 
darauf  aufmerksam,  daß  sie  ihre  Aktien  mit  größter  Leichtigkeit  in 
Kopenhagen  absetzen  könnte,  und  daß  die  Norweger  gut  täten,  die  ihnen 
gebotenen  Bedingungen  anzunehmen  ohne  der  Bank  etwas  vorschreiben 
zu  wollen.  Daraufhin  erklärte  man  in  Norwegen,  daß  man  aus  einer 
Filialbank  keinen  Nutzen  ziehen  könne,  wenn  man  nicht  aus  Kopen- 
hagen ein  doppelt, so  großes  Kapital  in  bar  — •  d.  h.  in  klingender  Münze 
und  Banknoten  —  erhielte,  wie  das  in  Norwegen  subskribierte,  das  zur- 
zeit die  Höhe  von  280000  Rtlr.  erreicht  hätte.  Darauf  lief  die  Antwort 
ein,  daß  die  Hauptbank  der  Filialbank  überhaupt  nichts  von  ihren 
Kuranten  abstehen  könne,  und  das  Ganze  fand  seinen  Abschluß  in 
einem  Brief  der  Direktion  vom  28.  November  1761 ,  worin  es 
hieß,  daß  es  dieser  vollständig  gleichgültig  sei,   ob  die  Norweger  sich 
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beteiligten   oder  nicht;   hiermit  waren   die  Verhandlungen  diesmal  ge- 
scheitert.1) 

Die  Sache  kam  während  der  Struenseeischen  Periode  wieder  auf; 
am  27.  November  1770  lief  ein  offizielles  Gesuch  sowohl  wegen  einer 
Nationalbank,  wie  wegen  eines  Ökonomie-  und  Kommerzienkollegiums 
für  Norwegen  ein.  Nun  machten  sich  jedoch  gesteigerte  Forderungen 
geltend;  nun  wollte  man  sich  nicht  mehr  mit  einer  Filialabteilung  der 
Bank  in  Kopenhagen,  allein  auf  Darlehntätigkeit  basiert,  begnügen, 
sondern  verlangte  eine  selbständige,  der  dänischen  Bank  gleichgestellte 
Nationalbank  mit  eigenem  Silberfonds  und  dem  Recht  der  Noten- 
ausgabe. Den  Hauptzweck  sah  man  nicht  länger  in  einer  Förderung  des 
Fabrikwesens,  das  in  einem  Land  wie  Norwegen,  „wo  man  knapp  Ein- 
wohner genug  hat  zum  Betrieb  der  Bergwerke,  Fischereien,  der  Land- 
wirtschaft und  der  Wälder",  als  aussichtslos  bezeichnet  wurde.  Der 
Gepflogenheit  jener  Zeit  gemäß  stellte  man  eine  ,,Handelsballance"  auf, 
der  zufolge  die  Ausfuhrartikel  3  Mill.  erreichten,  während  die  Einfuhr 
nur  auf  2  Mill.  lautete  —  „folglich  gewinnt  der  Staat  jährlich  1  Mill.  Rtlr., 
die  aus  dem  Lande  nach  Dänemark  gehen  in  Gestalt  von  Kontribution, 
Kanzelei-  und  Cammeraleinkünften,  Prozeßkosten,  Lotterien,  De- 
bauchen der  Jugend  an  der  Universität  und  ferner  in  den  großen  Fonds, 
welche  die  Particulaires,  die  von  Norwegen  nach  Dänemark  ziehen, 
mitbringen".  In  diesem  Schreiben  wird  abermals  betont,  daß  das  Land 
bedeutende  Verluste  dadurch  erleide,  daß  Holz,  Kupfer  und  Eisen, 
wenn  es  für  400000  Rtlr.  verkauft  werden  könnte,  für  300000  an  Fremde 
abginge,  ,,just  weil  die  Verkäufer  um  den  Vorschuß  der  Käufer  werben 
und  sich  dadurch  die  Regeln  für  den  Umsatz  vorschreiben  lassen  müssen, 
die  man  selbst  aufstellen  sollte".  Mehrere  andere  Beispiele  für  den  Geld- 
mangel werden  angeführt,  und  dieselben  Betrachtungen  über  seine 
Wirkung  hinsichtlich  des  Exports  kommen  hier  wie  in  dem  früheren 
Gesuch  zum  Ausdruck.  Man  begehre  nichts  anderes,  als  die  Erlaubnis, 
eine  solche  Bank  zu  errichten,  „vergönnet  uns  nur  den  nämlichen  Octroy 
wie  der  Kopenhagener,  so  kommt  das  Gold,  welches  jetzt  außerhalb  der 
rechten  Kanäle  irrend  einherstreift,  wieder  zurück,  um  den  Staat  zu 
bereichern,  und  so  entreißen  wir  den  frechen  Wuchereren,  welche  mit 
unserem  Elend  Handel  treiben,  ihre  Beute".  Interesse  und  Eifer,  die 
Sache  verwirklicht  zu  sehen,  waren  groß.  So  versicherte  man  in  dem 
Gesuch,  daß  jeglicher  norwegische  Bürger  von  dem  Nutzen  einer  solchen 


*)   Siehe  M.  L.  Nathanson,  Danmarks  national-  og  statshusholdning,   S.  44. 
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Einrichtung  so  vollkommen  überzeugt  sei,  daß  er  alles  nur  aufzutreibende 
Metall  hergeben  würde,  und  man  beteuerte,  daß  man  durch  eigene  Zu- 
schüsse den  für  eine  solche  Bank  erforderlichen  Fonds  beschaffen  würde 
—  den  Fonds,  den  man  auf  500000  Rtlr.  ansetzte,  verteilt  auf  1000 
Aktien  je  zu  500  Rtlr.,  von  denen,  ebenso  wie  bei  der  Kopenhagener 
Bank,  25  %  pro  Aktie  eingezahlt  werden  sollten.  Das  Verhältnis  zwischen 
klingender  Münze  und  Noten,  ,, diesem  delikaten  Punkt  in  allen  Banque 
Systemen",  wollte  man  in  solcher  Weise  geordnet  wissen,  daß  Silber 
für  ein  Drittel  des  Notenbetrags  beschafft  würde,  da  man  meinte, 
diese  Menge  genüge,  um  die  jeweils  auf  einmal  zurückfließenden  Noten 
einlösen  zu  können.  Schließlich  sprach  man  als  wünschenswert  aus, 
Direktion  und  Kommissäre  in  gleicher  Weise,  wie  dies  bei  der  Kopen- 
hagener Bank  der  Fall  war,  angestellt  zu  sehen,  während  man  als  Sicher- 
heit dafür,  daß  die  zuständige  Notenmenge  nicht  überschritten  werde, 
nichts  anderes,  als  ,,eine  ehrliche  und  wachsame  Leitung"  in  Aussicht 
stellte.  Jegliche  Verbindung  mit  der  Kopenhagener  Bank  oder  irgend- 
welche Abhängigkeit  von  dieser  bezeichnete  man  als  unannehmbar. 
Gleichzeitig  wollte  man,  wie  erwähnt,  die  Errichtung  eines  Landes- 
ökonomie- und  Kommerzienkollegiums  anempfehlen,  das  aus  den 
tüchtigsten  Leuten  im  Lande  bestehen  solle. 

Das  sehr  geschickt  abgefaßte  Gesuch  veranlaßte  den  König,  in 
einem  Schreiben  an  die  Bankdirektion  in  Kopenhagen  anzudeuten, 
daß  man  wohl  zu  der  Errichtung  einer  Spezies-  und  Kurantbank  in 
Norwegen  schreiten  müsse,  ein  Vorschlag,  dem  sich  diese  jedoch  in 
sehr  bestimmter  Weise  widersetzte;  doch  meinte  sie,  man  könne  ge- 
wisse Nebenbanken  an  den  vornehmsten  Handelsplätzen  Norwegens, 
in  Kristiania,  Bergen  und  Drontheim,  errichten,  und  zwar  durch  Kom- 
missionäre, die  unter  den  zuverlässigsten  Kaufleuten  des  Orts  zu  wählen 
wären,  freilich  aber  von  der  Kopenhagener  Bank  sowohl  hinsichtlich 
der  Art  und  Weise  wie  der  Höhe  der  Darlehnsgewährungen  vollständig 
abhängig  sein  müßten.  Die  Eingabe  der  Direktion  wurde  von  der 
Generalversammlung  genehmigt,  die  nun  die  Direktion  dazu  ermächtigte, 
einen  hierauf  bezüglichen  Entwurf  zu  verfassen,  der  auch  am  n.  De- 
zember fertig  vorlag.  Aber  dann  kam  der  Fall  Struensees,  und  von 
den  Plänen  hörte  man  nichts  mehr.  Die  schwierigen  Zeiten  in  Nor- 
wegen jedoch  für  Handel  und  Schiffahrt,  Mißernten  und  Teuerung 
bewirkten,  daß  der  Handelsstand  Kristianias  und  Drammens  schon 
im  Jahre  1772  von  neuem  die  Errichtung  einer  Wechsel-  und  Darlehns- 
bank  für  Norwegen  in  Übereinstimmung  mit  dem  1770  eingereichten 
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Gesuch  forderte.  Aber  auch  das  Schicksal  dieses  Gesuchs  war  kein 
günstiges;  die  Erklärung  des  Stiftsamtmanns  von  Grambovv  besagte 
weniger  als  nichts,  und  das  nach  dem  17.  Januar  1772  zur  Macht 
gelangende  Regierungssystem  war  Norwegen  nicht  günstig  gestimmt. 
Und  damit  waren  die  tatsächlichen  Pläne  wegen  einer  Bank  in  Nor- 
wegen für  längere  Zeit  zum  Schweigen  gebracht,  wenn  auch  dahin- 
zielende  Vorschläge  gelegentlich  —  z.  B.  im  Jahre  1796  —  wieder  laut 
wurden,  und  die  Frage  von  Ende  des  Jahrhunderts  an  in  Zeitungen 
und  Broschüren  oft  erörtert  wurde. 

Am  24.  Januar  1791  wurde  „Den  dansk-norske  Speciesbank" 
errichtet,  um  die  Geldverhältnisse  zu  regeln  und  die  „Courantbank" 
abzulösen.  Es  war  dies  ebenfalls  eine  Privatbank  mit  einem  Fonds 
von  2400000  Spztlr.,  doch  schon  nach  etwa  10  Jahren  sah  sie  sich 
in  ihrer  Tätigkeit  gelähmt;  die  alten  Kurantbanknoten  verblieben 
nämlich  im  Umlauf  und  wurden  sogar  zahlreicher,  was  einen  Kurs- 
sturz zur  Folge  hatte.  Schon  ums  Jahr  1800  mußte  diese  Bank  ihre 
Tätigkeit  als  Darlehnsinstitut  einstellen,  worauf  mehrere  vorläufige 
Darlehnseinrichtungen  ins  Leben  traten,  z.  B.  die  „Depositokasse", 
die  von  der  Speziesbank  eine  Art  Unterabteilung  bildete.  Der  Kurs 
der  Kurantnoten  fiel  jedoch  stetig;  Anfang  des  Jahrhunderts  lautete 
er:  12%  Kurantspezies  auf  10  Spezies  in  Silber,  1804:  14%,  1909: 
20,  1810:  60,  1811:  80  und  1812:  180  Kurantspezies  auf  10  Silber- 
spezies1). 

Die  stetige  Fordeiung  Norwegens,  Selbständigkeit  im  Bankwesen 
zu  erlangen,  traf  also  auf  Ablehnung,  und  dies  sogar  nach  den  für  das 
Land  so  kritischen  Zeiten  der  70er  und  80 er  Jahre,  in  denen  die  von 
einer  Bank  gewährte  Hilfe  vielen  Rettung  hätte  bringen  können.  Gram- 
bows  Erklärung,  „daß  die  Negociierenden  in  die  äußerste  Verlegenheit 
gebracht  sind,  weil  der  zum  Handel  erforderliche  Kredit  und  die  Zirku- 
lation der  Barkapitalien  hier  am  Ort  vollständig  verschwunden  sind"2), 
zeigt  dies  mit  großer  Deutlichkeit,  wie  auch  ein  Gesuch,  das  der  nor- 
wegische Handelsstand  1773 — 1774  wegen  eines  Vorschusses  von  %  Mill. 
Rtlr.  einreichte,  von  der  herrschenden  Geldnot  im  Lande  zeugt.  Doch 
alles  dies  ließ  man  geschehen:  Hilfe  wurde  nicht  geschafft,  selbst  ein  Ge- 
such der  Kaufleute  in  Bergen,  eine  eigene  Börse  einrichten  zu  dürfen, 


*)   Siehe  Thv.  Joh.  Heftye,  De  skandinaviske  Banker  og  deres  Pengesedler.   Kristiania 
1787.     S.  43. 

2)   Siehe  Edv.  Holm,  Danmark-Norges  Historie,  Bd.  5,   S.  486. 
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blieb  unbeachtet.  Die  Geldschwierigkeiten  waren  chronisch,  und  dies 
veranlaßte  natürlich  eine   allgemeine  Lähmung  des  Geschäftslebens1). 

Das  dänische  Geldwesen  hatte  inzwischen  unter  schlechter  Leitung 
gestanden.  Beim  Ausbruch  des  Krieges  1807  hatte  der  Staat  eine 
Schuld  von  42  Mill.  Rtlr.  neben  einer  Notenschuld  von  26  Mill.  als 
Darlehen  von  der  Kurantbank.  Es  war  nicht  möglich,  weitere  Anleihen 
im  Ausland  zu  erhalten,  und  die  Regierung  sah  sich  deshalb  genötigt, 
inländische  Anleihen  zu  schaffen,  neue  Steuern  aufzuerlegen  und  allerlei 
andere  Mittel  ausfindig  zu  machen,  darunter  Verkauf  des  Adels,  des 
Rangs,  der  Steuerfreiheit  usw.,  was  durch  den  Kauf  von  Obligationen 
erreicht  wurde,  die  das  Finanzkollegium  der  Kurantbank  übertrug. 
Vor  allen  Dingen  nutzte  man  aber  die  ,, Zettelpresse"  in  Altona  in 
weitem  Umfang  aus,  und  die  Masse  der  Banknoten  war  1813  von  26  Mill. 
bis  auf  142  Mill.  Rtlr.  kurant  gestiegen,  wovon  nur  8  Mill.  Spezies 
fundiert  waren.  Hierzu  gesellten  sich  schließlich  noch  die  norwegischen 
Assignaten,  die  1807  autorisiert  waren  und  von  denen  nun  für  ungefähr 
11300000  uneingelöst  waren2). 

Nachdem  Deputierte  der  Bürgerschaft  bei  der  Regierungskommission 
darum  ersucht  hatten,  ein  vorläufiges  Darlehnskontor  für  das  Stift 
Akershus  zu  errichten,  meinte  die  Regierung  zu  der  Errichtung  eines 
Hauptdarlehnskomitees  in  Kristiania  schreiten  zu  können,  das  über 
Unterabteilungen  in  verschiedenen  Teilen  des  Landes  verfügte.  Aber 
der  ihm  zur  Verfügung  gestellte  Geldfonds  bestand  nur  in  Assignaten, 
die  der  Zettelpresse  in  Altona  entstammten. 

Dann  kam  der  Krach  des  Jahres  1813.  Am  5.  Januar  wurden 
die  Statuten  der  „Rigsbanken"  ausgegeben3),  deren  §  1  lautete:  ,,Der 
König  gelobt  und  versichert,  daß  niemals  und  unter  keinen  Umständen 
von   seiten   des   Staates  ein   nicht   zinsentragendes,    auf  den   Inhabei 


x)  Der  Stiftamtmann  Levetzauschiieb  Anfang  1775,  „daß  der  Handel  im  Stift  Akershus, 
mit  Ausnahme  von  Drammen,  in  seinen  letzten  Zügen  liegt". 

2)  Siehe  Schmidt,  „Forordninger  etc.",  Bd.  2,  S.  1807:  „Der  König  hat  beschlossen, 
ein  vorläufiges  Repräsentativ  von  dänischem  Courant  unter  dem  Namen  von  Assignations- 
bevveisen  ausfertigen  zu  lassen.  Diese  Beweise,  lautend  auf  1,  5  und  10  Rtlr.  dänisch  Courant, 
welche  laut  der,  der  norwegischen  Regierungskommission  hierzu  erteilten  Autorisation  von 
derselben  in  Übereinstimmung  mit  der  beigedruckten  Beschreibung  ausgefertigt  und  in  Nor- 
wegen in  Umlauf  gesetzt  werden  sollen,  können  für  die  angeführte  Summe  in  dänisch  Courant. 
in  Handel  und  Wandel  von  Hand  zu  Hand  gehen,  und  sollen  von  allen  kgl.  Kassen  in  Dänemark 
und  Norwegen  bei  allen  Erhebungen  ebenso  wie  die  Zettel  und  das  Silber  sowie  die  Kupfer- 
münzen der  Kopenhagener  Courantbank  für  gut  geheißen  werden." 

3)  Siehe  Schmidt,  Forordninger  etc.,  Bd.  2,  S.  676.  Siehe  auch  an  gleicher  Stelle  eine 
andere  Verordnung  vom  5.  Januar  1813,  und  vgl.  den  offenen  Brief  vom  30.  Juli  desselben 
Jahres. 
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lautendes  Geldzeichen  in  Umlauf  gesetzt  werden  soll,  und  daß  in  Sonder- 
heit niemals  einer  Obligation  oder  einem  anderen  Papier  der  Vorzug 
zuteil  werden  soll,  als  gezwungenes  Zahlungsmittel  zu  gelten",  und 
diesem  Paragraphen  zufolge  wurden  die  früheren  Banken  und  Darlehns- 
institute  aufgehoben  und  eine  neue  Bank  —  ,,Rigsbanken"  —  errichtet 
als  die  einzige,  die  Noten  ausfertigen  durfte.  Diese  sollten  nach  §  2 
in  Grundstücken  fundiert  werden,  die  mit  6  %  ihres  Werts  für  die 
Verpflichtungen  der  Bank  haftbar  waren,  und  zwar  konnten  diese 
Hypotheken  entweder  in  Silber  an  die  Bank  eingezahlt  oder  mit  61/2% 
jährlich  verzinst  und  abgetragen  werden1).  Die  sich  im  Umlauf  befin- 
denden Noten  sollten  in  der  Weise  eingelöst  werden,  daß  6  Kurant- 
taler  =  1  Reichsbanktaler  waren,  d.  h.  die  Kuranttaler  wurden  um 
etwa  V10  entwertet.  Für  45  Mill.  sollten  Reichsbanknoten  ausgestellt 
werden,  von  denen  ca.  4  Mill.  einen  Darlehnsfonds  und  ca.  15  Mill. 
einen  Reservefonds  für  de  Finanzen  bilden  sollten,  während  ca.  27  Mill. 
zur  Einlösung  der  alten  Noten  dienen  sollten.  Schließlich  wurde  die 
Bestimmung  getroffen,  daß  der  Notenkurs  zweimal  jährlich  von  der 
Regierung  festzusetzen  sei.  Bei  der  erstmaligen  Festsetzung  lautete 
er  auf  120  %  (100  Spztlr.  =  1200  Kuranttaler),  was  höher  war  als  der 
ehedem  geltende2). 

Diese  Verordnung  erweckte  Unwillen  in  beiden  Reichen,  besonders, 
da  einige  mit  Vorkenntnis  dessen,  was  kommen  sollte,  Landbesitz 
aufgekauft  hatten,  den  sie  nach  der  neuen  Berechnung  bezahlten.  Am 
30.  Juli  1813  erschien  noch  eine  Verordnung  über  Bank-  und  Geld- 
wesen3), derzufolge  die  Rigsbanken  in  3  Hauptabteilungen  geteilt 
werden  sollten,  deren  eine  sich  in  Kristiania  befand  (§  3)4),  und  wonach 
die  Bank  unabhängig  vom  Staat  und  ohne  Verknüpfung  mit  den  Finanzen 
sein  sollte5). 

Aber  der  Kurs  fiel;  es  gelangten  18 %   Millionen  Noten  mehr  in 


J)  Vgl.  hiermit  §  18  in  „Fundation  for  Norges  Bank". 

2)  Siehe  auch  die  Verordnung  vom   14.   September   1813. 

3)  Siehe  Schmidt,  Bd.  2,  S.  709.     Siehe  auch  die  Verordnung  vom  31.  Juli  dss.  Js. 

4)  Diese  Hauptabteilung  ist  gewiß  schon  früher  in  Norwegen  tätig  gewesen;  aus  einer 
Beilage  der  ,,Rigstidende"  Nr.  45  von  1818  („Den  norske  Statsrevisions  forklaring  af  21.  mai 
1818")  ist  ersichtlich,  daß  „Kammerherr  Rosenkrantz  und  D.  Thrane  schon  vom  April  1813 
an  besondere  Geschäfte  für  die  Rigsbanken  in  Norwegen  ausgeführt  hatten". 

5)  „Rigsbanken  soll  von  jetzt  an  privat  werden  unter  einer  nationalen  Genossenschaft, 
unter  deren  Verwaltung  und  Leitung  sie  stehen  soll".  —  Alle  diejenigen,  deren  Grundstücke 
durch  die  von  der  Bank  verordneten  Hypotheken  mehr  als  100  Rtlr.  abgaben,  konnten 
als  Interessenten  eintreten. 
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Umlauf  als  berechnet1);  3%  Mill.  sollten  den  Herzogtümern  in  Papier- 
geld zugehen,  aber  diese,  im  Besitz  einer  eigenen  Bank,  verweigerten 
dessen  Annahme,  und  die  schwierige  Lage  des  Staates  machte  es  er- 
forderlich, sich  des  ganzen  Reservefonds  von  15  Millionen  zu  be- 
dienen. Gleichzeitig  war  angeordnet  worden,  daß  jede  Schuld,  für 
die  kein  schriftlicher  Beweis  vorlag,  ebenso,  wie  auch  die  Noten,  mit 
1  Rtlr.  für  je  6  Taler  Kurant  einzulösen  seien,  und  da  Verschreibungen 
in  Norwegen  nicht  gebräuchlich  waren,  erhielten  die  Kreditoren  für  all- 
gemeine, mündlich  abgeschlossene  und  als  solche  gebuchte  Schulden 
nur  Ve  des  Betrages,  den  sie,  im  Besitz  einer  Schuldverschreibung, 
erhalten  hätten.  Es  herrschte  überhaupt  eine  solche  Verwirrung  in  den 
Verhältnissen,  daß  sich  nur  die  wenigsten  zurechtfinden  konnten, 
und  dabei  fiel  das  Papiergeld  unaufhörlich  sowohl  in  Norwegen  wie  in 
Dänemark.  Auch  sonst  herrschten  verzweifelte  Zustände  in  dieser 
Zeit;  das  Land  wurde  durch  Hungersnot  geplagt,  die  Erwerbszweige 
lagen  danieder,  die  Küsten  waren  blockiert,  und  schließlich  brach  im 
Jahre  1813  der  Krieg  mit  Schweden  über  ein  verarmtes  und  ausge- 
hungertes Volk  herein.  —  Aber  nun  folgten  die  Ereignisse  Schlag  auf 
Schlag  —  der  Frieden  zu  Kiel,  die  Notabel  Versammlung  zu  Eidsvold 
und  die  Reichsversammlung  ebendort,  die  Wahl  Kristian  Fredriks 
zum  König,  der  Krieg  mit  Schweden,  die  Konvention  zu  Moss,  die 
Abdankung  Kristian  Fredriks,  das  Storting  und  die  Union  mit  Schweden, 
und  von  diesem  Zeitpunkt  an  schaltete  Norwegen  selbständig  in  der 
Entwicklung  seines  Bankwesens.  Kristian  Fredrik  stellte  1814  3  Mill. 
Reichsbanknoten  (die  sogenannten  „Prinsesedler")2)  aus,  und  die  Reichs- 
versammlung beschloß3),  14  Mill.  Reichstalerscheine,  garantiert  zu  einem 
Kurs  von  373  %  oder  zu  einem  Preise  von  32  Schilling  pro  Reichstaler 
auszufertigen.  Aber  statt  14  Mill.  wurden  25  Mill.  ausgestellt,  und  beim 
Eintritt  in  die  neue  Zeit  bot  das  Bank-  und  Finanzwesen  traurig  ver- 
wirrte Zustände. 

Versucht  man  zurückblickend  Fehler  und  Ursache  des  Umstandes 
zu  ergründen,  daß  das  Bankwesen  und  damit  das  finanzielle  System 


*)  Anfang  des  Jahres  1813  stand  der  Kurs:  100  Rtlr.  für  10  Rtlr.  in  Silber,  während 
er  gegen  die  Mitte  des  Jahres  auf  700  lautete,  und  gegen  Ende  des  Jahres  auf  16  Y2  Rtlr.  für 
1  Rtlr.  in  Silber. 

2)  Im  Reskript  vom  21.  Februar  1814  bestimmte  der  Prinzregent,  daß  die  norwegische 
Abteilung  der  Rigsbanken  bis  auf  weiteres  den  bisher  geltenden  Regeln  gemäß  geleitet  werde. 

3)  Die  Reichsversammlung  gab  der  Reichsbank  den  Namen  „Norges  midlertidige  Rigs- 
bank",  und  stellte  Regeln  für  ihre  Leitung  auf.  Siehe  ,,Kgl.  Kundgjörelse  af  Rigsforsamlingens 
Beslutning  af  19.  Mai  1814  angaaende  Statens  Pengevaesen". 
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zerrüttet  war,  als  Norwegen  in  seine  neue  Ära  eintrat,  so  zeigt  sich, 
daß  das  Übel  noch  aus  der  Verbindung  mit  Dänemark  mit  hinüber- 
geschleppt worden  war.  Und  zwar  bestand  es  in  dem  Verhältnis  des  Noten- 
umlaufs zum  Münzbestand.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  daß  hinreichende 
Mengen  von  Gold  oder  Silber  zum  Zwecke  der  freien  Einlösung  der  Noten 
das  beste  Mittel  zur  Sicherung  ihrer  Tauschkraft  bilden.  Solange  diese 
an  Anzahl  vermehrt  werden,  weil  ein  ausgedehnter  Handel  und  Wandel, 
Wachstum  von  Volksmenge  und  Erwerbszweigen,  eine  größere  Zirkula- 
tionsmenge erfordert,  ist  das  System  der  Ausgabe  von  Papierzeichen 
durch  die  Staatsbank  von  Nutzen.  In  Norwegen  lag  die  Sache  jedoch 
so,  daß  die  dänisch-norwegischen  Kurantnoten  bis  zum  Jahre  1780 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  zu  ihrem  vollen  Nominalwert  umliefen, 
obgleich  sie  bei  der  Vorzeigung  nicht  mit  Gold  oder  Silber  eingelöst 
wurden.  Verschiedene  günstige  Umstände,  z.  B.  ein  blühender  Handel, 
waren  die  Ursache,  und  solange  die  Noten  so  standen,  erfüllten  sie  ihren 
Zweck.  Sie  galten  für  gut,  weil  der  Schuldner  für  solide  galt.  Als  jedoch 
das  zweckmäßige  Verhältnis  zwischen  der  Menge  der  Noten  und  dem 
Bedürfnis  der  Nation  nach  diesem  Zirkulationsmittel  überschritten 
wurde,  war  das  Vertrauen  erschüttert.  Solches  Mißverhältnis  kann 
entweder  dadurch  eintreten,  daß  der  Staat  in  ökonomischer  Beziehung 
Rückschritte  macht,  wodurch  die  bisher  genügende  Umlaufsmasse 
zu  groß  wird,  oder  auch  dadurch,  daß  die  Notenmasse  aus  anderen 
Gründen,  als  dem  Bedürfnis  des  wirtschaftlichen  Lebens,  gesteigert 
wird.  Und  dies  letztere  ist  gewöhnlich  der  Fall  gewesen.  Wenn  die 
Ausgaben  des  Staates  entweder  durch  Kriege  oder  ungünstige  Konjunk- 
turen die  Einnahmen  oder  den  zu  beschaffenden  Kredit  überstiegen, 
hat  man  in  den  meisten  Ländern  zu  vermehrter  Notenausfertigung  ge- 
griffen. Sobald  dann  das  schiefe  Verhältnis  bemerkbar  wurde,  versuchte 
man  durch  allerlei  Mittel  die  Sache  wieder  einzulenken  —  durch  Ein- 
ziehung der  Noten,  durch  Nominierung  zu  dem  Wert,  den  sie  vielleicht 
in  Handel  und  Wandel  noch  haben  konnten  (Reduktion),  oder  durch 
allmähliches  Assimilieren  mit  barem  Gelde,  je  nachdem  sie  wieder 
realisierbar  wurden. 

Man  versuchte  diese  Mittel,  wenn  sich  keine  anderen  Auswege 
fanden,  doch  muß  man  sagen,  daß  die  Situation  eigentlich  hoffnungs- 
los war.  An  dänisch-norwegischen  Kurantnoten  waren  Ende  1812 
in  Norwegen  und  Dänemark  in  Umlauf  etwa  144000000  Rtlr.,  die 
115 200 000  Spezies  darstellen  sollten,  die  aber  dermaßen  entwertet 
waren,  daß  sie  nur  für  8  Mill.  Spezies  galten  (18  Rtlr.  dänisch  Kurant 
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==  i  Spezies,  oder  72  Rtlr.  dänisch  Kurant  =  1  £)1).  Die,  wie  erwähnt, 
1813  errichtete  Reichsbank  ist  am  richtigsten  als  ein  Institut  aufzu- 
fassen, das  für  die  Einziehung  der  im  Umlauf  befindlichen  Noten  Sorge 
tragen,  neue  Noten  ausstellen  und  gleichzeitig  Maßnahmen  treffen 
sollte,  daß  diese  mit  der  Zeit  ihren  tatsächlichen  Nennwert  erreichen 
konnten.  Die  von  ihr  ausgestellten  Noten  waren  nämlich  nicht  bei 
Vorzeigung  einlösbar,  sondern  die  Einnahmen  der  Bank  hafteten  als 
Pfand,  und  die  Kurantnoten  wurden,  wie  erwähnt,  durch  Reichs- 
banknoten eingelöst,  so  daß  diese,  wobei  ein  Reichsbanktaler  für  6  Rtlr. 
dänisch  Kurant  gegeben  wurde,  dazu  dienten,  schließlich  alle  144  Mill. 
dänische  Kurantnoten  einzulösen. 

Wie  früher  angeführt,  sollte  die  Regierung  den  Kurs  des  Silber- 
werts zweimal  jährlich  ansetzen;  der  am  1.  August  1813  angesetzte 
Kurs  galt  auch  bei  der  Trennung  der  Reiche.  Als  am  1.  Februar  1814, 
dem  Zeitpunkt,  wo  der  Silberwertkurs  von  neuem  angesetzt  werden 
sollte,  geordnete  Verhältnisse  in  Norwegen  noch  nicht  eingetreten 
waren,  kam  man  stillschweigend  dahin  überein,  den  Zustand  vom 
1.  August  1813  noch  ein  halbes  Jahr  lang  zu  Recht  bestehen  zu  lassen, 
und  noch  vor  Ablauf  desselben  faßte  die  Reichsversammlung  zu  Eidsvold 
am  19.  Mai  1814  ihre  Beschlüsse  über  das  Geldwesen  des  Reiches.  Ein 
anderes  nachteiliges  Erbe  trat  Norwegen  in  den  unbestimmten  und 
veränderlichen  Kursen  für  inländische  Zahlungen  an,  und  als  nun  ein 
neues  Kursverhältnis  zwischen  dänischen  und  norwegischen  Reichs- 
banknoten entstand,  trotzdem  beide  auf  die  gleiche  Art  (den  Grund- 
stücken) fundiert  waren,  so  erschütterte  dies  ebenfalls  den  Glauben 
an  Norwegens  Geldwesen  und  führte  zu  einer  Abneigung,  norwegische 
Noten  in  Empfang  zu  nehmen.  Es  muß  zugegeben  werden,  daß  der 
Stand  des  Notenwesens  nicht  geeignet  war,  Vertrauen  einzuflößen. 
Während  des  Krieges  hatte  Norwegen  allerlei  Kreditnoten  ausgestellt; 
im  August  1813  wurden  sie  unter  der  Voraussetzung  ausgefertigt,  daß 
eine  Taler-Reichsbanknote  60  Schilling  in  Silber  oder  6  Rtlr.  der  alten 
Kurantnoten  gelten  solle,  und  auf  diese  Weise  wurde  eine  Reichstaler- 
Kurantnote,  die  vor  1807  96  Silberschillinge  galt,  auf  10  Schillinge 
in  Silber  reduziert.  Im  August  1813  wurde  der  Kurs  auf  375  Reichs- 
banktaler =  100  Spezies  gesetzt,  so  daß  der  Unterschied  zwischen  dem 


*)  Siehe  J.  N.  Vogt,  „Bemaerkninger  ianledning  af  det  norske  pengevaesen".  Kristiania 
1815.     S.  3. 

2)  Siehe  Peter  Andreas  Heuch,  ,,Nogle  ideer  om  Norges  pengevsesen".  Kristiania 
1815.     S.  5. 
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wirklichen  Silber-  und  dem  Nennwert  sehr  fühlbar  wurde.  Der  Staat 
stellte  nun  sein  Papiergeld  aus,  von  dem  i  Silbertaler  zu  60  Schillingen 
11  %  Rtlr.  in  Kurantnoten  vorstellen  sollte,  so  daß  also  ein  Taler  in 
Kurantnoten  auf  5%  Schilling  in  Silber  reduziert  wurde.  Und  dieser 
Kurs  war  es  dann,  den  die  Männer  zu  Eidsvold  gewährleisteten. 

Es  entstand  nun  die  Frage,  ob  man  sich  dieser  Garantie  anschließen 
sollte.  Tat  man  es,  so  würde  man  Norwegen  in  endlose  Staatsschulden 
stürzen  mit  der  Gefahr,  seine  Selbständigkeit  in  Frage  zu  stellen,  und 
unterließ  man  es,  so  war  dies  gleichbedeutend  mit  Konkurs,  wobei 
vielleicht  der  Rest  des  Nationalvermögens  mit  verloren  ging.  Das 
Storting  entschloß  sich  zum  letzteren;  die  dänischen  Kurantnoten 
sanken  an  Wert  bis  zu  4  Ören,  während  die  norwegischen  auf  25  Öre 
lauteten. 

Es  liegen  aus  jener  Zeit  viele  Broschüren  vor,  und  manche  der- 
selben tadeln  es,  daß  die  Eidsvoldsversammlung  nicht  bei  ihrer  Garantie 
verblieb.  Gleichzeitig  erschienen  eine  Menge  teilweise  sehr  sinnreicher 
Vorschläge  zur  Lösung  der  Schwierigkeiten;  unter  ihnen  ist  der  von 
L.  Mariboe,  bekanntlich  einem  eifrigen  Nationalökonomen,  ausge- 
arbeitete Plan  zur  Verbesserung  des  Geldwesens  besonderer  Beachtung 
wert1).  Es  heißt  hier  in  der  Einleitung:  ,,Es  ist  ein  leichtes,  verschiedene 
Wege  anzuweisen,  wie  die  im  Umlauf  befindlichen  Reichsbanknoten 
mit  einer  unbedeutenden  Summe  guten  Geldes  eingelöst  werden  können, 
wenn  dem  von  der  Reichsversammlung  zu  Eidsvold  gefaßten  Entschluß, 
die  Reichsbanknoten  zum  Kursverhältnis  375  zu  gewährleisten,  nicht 
gewissenhaft  nachgekommen  werden  soll."  Aber  er  betont:  ,,Es  ist  zu 
nichts  nütze,  Vorschläge  vorzubringen,  die  gegen  jenen  Beschluß  streiten, 
denn  sie  führen,  wenn  auch  nicht  zu  einem  Bankerott,  so  doch  dazu,  eine 
Garantie  zu  schwächen,  die,  so  unverantwortlich  sie  auch  sein  mag, 
doch  als  heilig  angesehen  werden  sollte"2).  Wir  bemerken  mit  Inter- 
esse, daß  Hauptmann  Mariboe  eine  Notenbank  als  durchaus  notwendig 
für  Norwegen  hält,  „weil  man  hier  an  Geldscheine  gewöhnt  ist,  und  der 
Bequemlichkeit,  die  sie  der  klingenden  Münze  voraus  haben,  nicht 
gern  entbehrt.  Eine  wohlorganisierte  Notenbank,  deren  Noten  als 
gleichwertig  mit  der  klingenden  Münze,  auf  welche  sie  lauten,  angesehen 
werden,  weil  diese,  wenn  verlangt,  dafür  gezahlt  wird,  eine  solche  Bank 


*)  Siehe  L.  Mariboe,  ,,Forslag  til  det  norske  pengevaesens  forbcdring".  Kristiania 
1815. 

2)  Siehe   Amtmann   Falsens   Antwort:    „Nogle   bcma?rkninger   ved   kaptein   Mariboes 

plan".  Kristiania  1815. 
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kann  dem  Reiche  förderlich  sein".  Sein  Vorschlag  besagte,  daß  eine 
nationale  Notenbank  — ■  keine  Privatbank  — ■  errichtet  werden  müsse, 
deren  Fonds  durch  die  Hälfte  der  Forderungen,  welche  die  Reichsbank 
in  allen  Grundstücken  habe,  aufgebracht  werden  sollte.  Auf  ihren 
ursprünglichen  Fonds  an  klingender  Münze  oder  ungemünztem  Metall 
sollte  keine  größere  Summe  in  Noten,  als  der  Fonds  in  Silbertalern 
betrug,  ausgefertigt  werden,  und  die  Noten  der  Bank  sollten  nach 
Silbertalern  bewertet  sein,  die  auf  Verlangen  den  Noteninhabern  aus- 
gezahlt würden. 

Es  war  notwendig,  das  Geldwesen  zu  sichern,  und  das  Storting 
schrieb  daher  eine  Sondersteuer  von  8  Millionen  Kronen  aus,  also  einen 
Zwangszuschuß,  der,  auf  Vermögen  und  Gewerbefleiß  verteilt,  in  Silber 
entrichtet  werden  sollte,  und  diese  Summe  bildete  den  Grundfonds 
für  ,,Norges  Bank",  die  in  demselben  Jahre  in  Drontheim  gegründet 
wurde.  Der  Münzfuß  war  der  Speziestaler  ä  5  Ort  ä  24  Schilling,  und 
5  Rtlr.  in  Noten  wurden  zu  1  Rtlr.  in  Silber  bewertet,  so  daß  1  Rtlr. 
in  Noten  ==  12  Schillingen  war,  und  diesem  Satz  gemäß  sollten  die 
alten  Noten  bis  Ende  1817  eingelöst  werden.  Da  2  Millionen  der  Reichs- 
banknoten durch  eine  allgemeine  Steuer  auf  Vermögen  und  Gewerbe- 
fleiß eingezogen  waren,  mußten  die  übrigen  23  Millionen  durch  die 
Summe  von  2300000  Spztlr.  gedeckt  werden,  die  der  neuen  Bank 
mit  7 10  jährlich  durch  eine  abermalige  Sondersteuer  refundiert  werden 
sollten  (§  13).  Gleichzeitig  hiermit  wurde  eine  Darlehnseinrichtung 
gegründet,  wo  jedermann,  wenn  er  hier  Silber  deponierte,  die  doppelte 
Summe  gegen  3  v.  H.  Zinsen  geliehen  erhielt,  welcher  Satz  später  auf 
2  v.  H.  ermäßigt  wurde. 

Die  durch  die  Gesetze  vom  14.  Juni  1816  der  Nation  auferlegten 
Bürden  waren  also  sehr  groß.  Diejenigen,  denen  Steuer  „nach  Ver- 
mögen und  Erwerb"  auferlegt  wurde,  waren  verpflichtet: 

1.  Ohne  Vergütung  in  10  Terminen  sämtliche  in  Umlauf  befind- 
lichen Reichsbanknoten,  die,  wie  erwähnt,  auf  Ve  ihres  Werts  reduziert 
waren,  zu  bezahlen. 

2.  In  Silber  2  Millionen  Spezies  für  den  Bankfonds  in  3  gleich- 
großen Terminen  zu  zahlen  —  am  31.  Dezember  1816,  am  30.  April 
1817  und  am  31.  August  1819.     Hierzu  kam 

3.  daß  die  ganze  Bevölkerung  daran  zu  tragen  hatte,  daß  25483770 
Reichsbanktaler  auf  2548377  Spztlr.  reduziert  wurden,  welche  Summe 
wiederum,  jedenfalls  eine  Zeit  lang,  auf  Grund  des  Kursfalls  der  Spezies- 
taler, auf  weniger  als  die  Hälfte  reduziert  wurde. 
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Diese  Bank  war  eine  unter  Aufsicht  des  Storting  stehende  Privat- 
bank; sie  erhielt  das  Recht,  Noten  in  doppelter  Höhe  des  Silberbe- 
standes auszustellen.  Die  ursprüngliche  Bestimmung,  die  der  Bank 
die  Verpflichtung  auferlegte,  vom  i.  Januar  1819  an  die  Noten  in  Silber 
einzuwechseln,  wurde  1818  wieder  aufgehoben,  und  dies  trug  zur  Ent- 
wertung der  Noten  bei;  man  wagte  aus  diesem  Grunde  nicht,  den  Noten- 
kurs sofort  al  pari  zu  setzen,  sondern  ließ  die  Bezahlung  nach  stets 
höheren  Kursen  erfolgen;  auf  diese  Weise  wurde  den  Noten  ein  wech- 
selnder Wert  —  bald  höher,  bald  niedriger  —  verliehen,  was  natür- 
lich nachteilig  wirkte;  erst  am  26.  April  1842  wurde  Parieinwechslung 
gesetzlich  geboten. 

Das  Grundprinzip  bei  Errichtung  der  Bank  war  indessen,  daß 
Silber-  und  Papierspezies  pari  sein  sollten,  so  daß  beide  in  gleicher 
Weise  als  Maßstab  für  die  Güterwerte  des  Landes  gelten  konnten. 
Dies  Prinzip  kam  nun  aber,  wie  oben  dargelegt,  nicht  zur  Verwirklichung. 
Den  Papierspezies,  dem  einzigen  zirkulierenden  Geldzeichen,  und  damit 
auch  dem  einzigen  Maßstab  für  die  Güterwerte  des  Landes,  wurde  ein 
schwankender  Kurs  zuteil,  und  Bank-  und  Geldwesen  wurden  auf  solche 
Art  beide  in  Verwirrung  gebracht.  Man  hat  behauptet,  daß  kaum  ein 
anderes  europäisches  Land  jener  Zeit  ein  so  schlechtes  Bank-  und  Geld- 
wesen gehabt  hat  wie  Norwegen1). 

Der  Umstand  also,  daß  man  die  Zeit  für  den  Eintausch  der  Bank- 
noten in  Silbergeld  hinausschob,  bewirkte  einen  Kurssturz.  Man  fuhr 
im  übrigen  fort,  den  doppelten  Betrag  an  Noten  auf  den  jeweils  vorhan- 
denen Silberfonds  auszustellen,  und  zwar  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die 
Verhältnisse  einen  solchen  Notenumlauf  erforderten.  Der  Unterschied 
zwischen  Noten  und  Silber  wuchs  dabei  ziemlich  stark,  und  da  man 
deshalb  nicht  mehr  mit  einem  Male  zum  Eintausch  nach  Parikurs 
übergehen  konnte,  wurde  es  der  Bank  durch  verschiedene  Gesetze 
ermöglicht,  zu  einem  langsam  höher  werdenden  Kurs  einzuwechseln, 
bis  derselbe  endlich  im  Jahre  1842  auf  Pari  gesetzt  werden  konnte. 
Unter  den  obwaltenden  Umständen  wurden  die  Noten  seltsamerweise 
mehr  und  mehr  entwertet,  je  nachdem  der  Silberfonds  einlief,  da  man, 
wie  erwähnt,  Noten  zu  dem  doppelten  Nennbetrag  des  vorhandenen 
Silbers  ausstellte.  Dies  führte  nun  dahin,  daß  die  Zirkulationsmasse 
Ende  des  Jahres  1822  —  als  die  Bank  in  ein  neues  Stadium  eintrat  — ■ 
in  3 14  Millionen  Papierspezies  bestand  mit  einem  Wert  von  etwa 
60  Schilling  in  Silber  für  je  einen  Papiertaler,  während  der  Silberfonds 

')   Siehe  J.  E.  Raeder,  „Tanker  om  Norges  bank-  og  pengevresen"   S.  7. 
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sich  auf  über  1850000  Speziestaler  belief,  und  zwar  nachdem  vom  Vor- 
schuß zur  Einlösung  der  Reichsbanknoten  900000  Speziestaler  abbezahlt 
waren  —  mithin  hatte  die  Zirkulationsmasse  einen  geringeren  Wert  als 
der  Silberfonds. 

Die  Hinausschiebung  der  Silbereinwechslung  bewirkte,  daß  der 
Kurs  der  Noten,  der  Ende  1818  nicht  weit  von  pari  entfernt  war,  1819 
wieder  auf  150,  1821  auf  195  und  im  Juli  1822  auf  220  fiel.  Man  beschloß 
nun  Ende  1822  ein  außerordentliches  Storting  zusammenzurufen, 
das  unter  anderem  etwaige  im  Bankwesen  zu  ergreifende  Maßnahmen 
in  Erwägung  ziehen  sollte.  Das  Ergebnis  waren  mehrere  gesetzliche 
Bestimmungen  bezüglich  des  Kurses.  Laut  Gesetz  vom  15.  November 
1822  konnte  man  die  Einwechslung  der  Noten  in  Silber  nach  einem 
Kurs  von  190  %  fordern,  während  die  Bankdirektion  gleichzeitig  er- 
mächtigt wurde,  den  Kurs  zu  erhöhen,  doch  nicht  über  175  %.  Das 
Gesetz  vom  20.  Juli  1824  setzte  den  Kurs  auf  150  %x)  mit  der  Er- 
mächtigung bis  auf  135  %  zu  gehen,  das  Gesetz  vom  24.  Juli  1827  nomi- 
nierte den  Kurs  auf  135  %  und  gab  ihn  frei  bis  zu  125  %,  und  im  Gesetz 
vom  13.  April  1836  erreichte  der  Kurs  115  %,  wobei  die  Einwechslung 
zu  110  %  geschehen  konnte,  und  durch  das  Gesetz  vom  15.  Juli  1839 
ging  er  bis  auf  105  %,  um  endlich,  wie  oben  erwähnt,  im  Gesetz  vom 
23.  April  1842  pari  zu  erreichen2). 

In  den  Zwischenzeiten  war  der  Wert  der  Noten  natürlich  starken 
Schwankungen  ausgesetzt,  was  sich  im  Geschäftsleben  durch  Un- 
sicherheit und  Verluste  fühlbar  machte.  Von  1822 — 1825  war  der  Kurs 
von  200 — 111%  %  gestiegen,  fiel  dann  1826  wieder  auf  129%  %  und 
1832  auf  139  %,  um  von  da  an  aber  gleichmäßig  zu  steigen.  Und  dies 
hatte  seinen  Grund  in  der  zu  dieser  Zeit  starken  Entwicklung  der  Er- 
werbszweige überhaupt3).  Während  sich  nun  der  Kurs  besserte,  liefen 
in  die  Bank  stets  mehr  Beträge  der  noch  fehlenden  Einschüsse,  wie  auch 
des  Schatzes  zur  Einlösung  der  Reichsbanknoten  ein,  so  daß  der  jeweilige 
Rest  lautete: 

(Siehe  Tabelle  S.  59  oben.) 

In  diesem  Zeitraum  wurde  auch  der  Silberfonds  der  Bank  laut 
Gesetz  vom  24.  Juli  1827  durch  freiwillige  Einschüsse  um  500000  Spztlr. 
vermehrt.  Dem  Silberfonds  gesellte  sich  außerdem  ein  Reservefonds 
zu,  der  zwar  erst  durch  das  Gesetz  vom  24.  Juli  1827  errichtet  wurde, 

!)   Siehe  Th.  Jh.  Heftye,   „De   skandinaviske   banker   og  deres  pengevsesen"    S    Gr. 

2)  Siehe   J.  C.  Gamborg,   ,,Seddelbanken"   S.  82. 

3)  Siehe  Tvethe,  „Norges  Statistik"   S.   187. 
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Vom  Vorschuß  zum 

Vom  Bankfonds 

Einlösen  der  Reichs 
banknoten 

1821 

186365  Spz. 

2052840  Spz. 

1823 

577i8      ., 

1  179662 

1826 

6151      ,, 

465200      ,, 

1829 

I5°9      ., 

75085      „ 

1832 

467     .. 

53648      ,, 

1835 

— 

44  385      .. 

tatsächlich  aber  schon  früher  bestanden  hatte,  da  die  Bank  gelegent- 
liche unerwartete  Gewinne  nicht  den  Aktionären  gutschreiben  wollte 
und  gleichfalls  nicht  dem  Silberfonds,  da  dessen  Höhe  gesetzlich  be- 
stimmt war;  so  entstand  der  Reservefonds,  der  nach  dem  Gesetz  von 
1827  durch  gewisse  feste  Einnahmen  verstärkt  werden  sollte.  Das 
Gesetz  vom  17.  August  1830  wies  ihm  weitere  Einnahmen  zu,  unter 
anderem  14  des  Gewinns,  der  sich  aus  der  bewilligten  Vergrößerung 
des  Notenumlaufs  ergab.  Der  Reservefonds  verfügte  gegen  Ende  der 
Jahre  über : 


In  Silber                     In  Noten 

In  Bankeinschüssen 

1827 

1  603  Spz.                 62007  Spz. 

112752   Spz. 

1829 

18310      , 

58265      „ 

132845      „ 

1332 

96454      . 

532i      ,, 

132889      „ 

1835 

262  755      , 

12713      ,, 

3"2      ,, 

1838 

289090 

,                    17422 

— 

1842 

321815      , 

10802 

— 

1843 

115883      . 

243498      „ 

— 

1844 

103270      , 

262769 

— 

1845 

333053      . 

42  397      .. 

— 

1846 

174559      . 

208433      ,, 

— 

1847 

— 

391294      ,, 

— 

Demnach    war    der    Reservefonds    in    stetigem    Steigen   begriffen. 

Nun  kam  das  Jahr  1842,  dessen  gesetzliche  Bestimmungen  für 
die  Bank  sehr  wichtig  waren.  Am  23.  April  1842  wurde  der  Silber- 
eintausch zu  Parikurs  geboten,  und  nun  endlich  hatte  man  die  so  lang 
ersehnte  Festigkeit  des  Geldwesens  erreicht.  Das  Gesetz  vom  8.  August 
1842  *)  gewährte  das  Recht,  Noten  im  Verhältnis  von  5:2,  zum  Ein- 
schußfonds statt  des  ehedem  geltenden  2:1  auszustellen,  und  die 
Bareinlösung  konnte  außer  in  der  Hauptbank  zu  Drontheim  auch  in 
den  Abteilungen  zu  Kristiania,  Bergen  und  Kristiansand  vor  sich 
gehen2).     Ferner  wurden  die  Leiter  der  Bank  dazu  ermächtigt,  bis  zu 

x)   Siehe  Meilaenders  Lovsamling,  Bd.  2,   S.  8871t. 

2)  Gesetz  vom  23.  April  1842:  „Die  Norges  Bank  bei  der  Gründung  am  14.  Juni  im  §  6 
auferlegte,  aber  bis  jetzt  nicht  geltend  gemachte  Verpflichtung,  ihre  Noten  nach  ihrem  vollen 
Nennwert  einzulösen,  tritt  hiermit  in  Kraft." 
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y2  Million  Spztlr.  im  Ausland  stehen  zu  lassen,  mit  denen  durch  Tras- 
sierung Wechselgeschäfte  betrieben  und  bedeutende  Kursschwankungen 
verhindert  werden  konnten. 

Der  Wert  der  umlaufenden  Noten  hatte  in  diesen  Jahren  stetig 
zugenommen,  was  auf  eine  erhebliche  Zunahme  des  Umsatzes  und 
stärkere  Tätigkeit  der  produktiven  Kräfte  des  Landes  deutet.  Die  Silber- 
auszahlungen waren  verhältnismäßig  nicht  bedeutend;  sie  betrugen  in 
einem  so  ungünstigen  Jahre  wie  1847  z.  B.  nur  445614  Spztlr.,  und  1846 
nur  289704  Spztlr.  Das  Gesetz,  das  die  Ausfertigung  von  Noten  im 
Verhältnis  5:2  zuließ,  bewirkte  praktisch  keine  Veränderung  des  bei 
der  Gründung  bestimmten  Verhältnisses  von  2:1,  denn  %  des  aus 
dieser  gesteigerten  Tätigkeit  erwachsenden  Gewinnes  sollten  zwecks 
Silberankaufs  beiseite  gelegt  werden.  Wenn  nun  so  viel  erspart  war, 
wie  zur  Herstellung  des  alten  Verhältnisses  zwischen  Silberfonds  und 
den  daraufhin  ausgestellten  Noten  erforderlich  war,  sollten  für  diese 
Summe  neue  Aktien  für  die  Staatskasse  ausgefertigt  werden,  worauf 
die  alte  Regel  wieder  in  Kraft  treten  sollte.  Auch  dies  blieb  nicht  ohne 
Wirkung,  da  dieser  Silberankaufsfonds  Ende  1842  auf  5093  Spztlr. 
lautete,  1843  auf  26680  Spztlr.,  1844  auf  51046  Spztlr.,  1845  auf 
81266  Spztlr.,  1846  auf  112 421  Spztlr.  und  1847  au*  I45120  Spztlr. 
Das  Verhältnis  zwischen  dem  Silberfonds,  dem  Notenumlauf  und  dem 
durch  die  Tätigkeit  der  Bank  durchschnittlich  erzeugten  Mehr  an  Um- 
laufsmitteln ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  ersehen. 


Norges  Bank.     1823 — 1847. 


Jahr 

Der  Silberfon 
der  Bank 

ds                     Der  Wert  der 
umlaufenden  Noten 

Das  durch   die   Bank- 
wirksamkeit  erzeugte 
Mehr  an  Umlaufsmitteln 

1823 

1  850  000  S] 

>z.                     2  107  000  Spz. 

257  000  Spz. 

1826 

2  126  000 

,                        3  103  000 

977  000 

1829 

2  333  000      , 

3  260  000 

927  000 

1832 

2  670  000 

,                        3416000 

746000      ,, 

1835 

3  057  000      , 

4  572  000      , 

1  515  000      ,, 

1841 

3  030  000 

,                        5  620  000 

2590000 

1844 

2  822  335      , 

5  572045      - 

2749710      ,, 

1845 

3047136      . 

5  790  678      , 

2  743  542      ,, 

1846 

2  884  368      , 

5822517      , 

2938149      ,, 

1847 

2360315      - 

5  523  890      , 

3  163  575      -. 

Wie  zuvor  erwähnt,  verfügte  das  Gesetz  vom  13.  August  1818  (§  13) 
die   Errichtung   einer   mit   der    Bank   verbundenen   Darlehnskasse,    wo 
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jedermann  gegen  die  Deponierung  von  Silber  ein  doppelt  so  hohes 
Darlehn  in  Noten  gegen  Erlegung  von  3  %  Zinsen  erhalten  konnte, 
welcher  Zinsfuß  im  Gesetz  vom  24.  Juli  1827  auf  2  %  ermäßigt  wurde. 
Wäre  der  Kurs  nun  pari  gewesen,  so  hätte  man  die  Darlehn  zu  6  und  4  % 
Zinsen  erhalten.  Lag  aber  der  Notenkurs  weit  entfernt  von  pari,  so  waren 
die  Zinsen  entsprechend  hoch,  und  die  Darlehnseinrichtungen  wurden 
in  der  ersten  Zeit  denn  auch  nicht  sonderlich  benutzt1).  Im  Jahr  1821 
beliefen  sich  die  Darlehn  auf  200000  Spztlr.,  1822  auf  etwa  100 000  und 
1823  auf  etwa  52000  Spztlr.,  aber  bei  den  steigenden  Notenkursen  und 
dem  somit  niedrigeren  Zinsfuß  hatten  sie  1829  schon  661434  Spztlr. 
und  1832  734913  Spztlr.  erreicht.  Im  §  5  des  Gesetzes  vom  24.  Juli 
1827  wurde  bestimmt,  daß  keine  neuen  Darlehn  ausgegeben  werden 
sollten,  wenn  die  halbe  Million  Spztlr.,  um  die  der  Silberfonds  diesem 
Gesetz  zufolge  vermehrt  werden  sollte,  erreicht  sein  würde.  Dieser 
Zeitpunkt  trat  1835  ein,  und  von  nun  an  sinkt  die  Summe  der  Darlehn 
stetig;  Ende  1835  beliefen  sie  sich  auf  596862  Spztlr.,  1838  auf  490890 
Spztlr.,  1841  auf  426321  Spztlr.,  1844  auf  433705  und  1847  au^  400160 
Spztlr. 

Das  Storting  gab  1818  der  Regierung  Vollmacht,  eine  Staats- 
anleihe von  600000  Spztlr.  aufzunehmen,  doch  gelang  es  erst  1820,  diese 
bei  den  Gebrüdern  Bennecke  in  Berlin  abzuschließen;  viele  und  eifrige 
Proteste  wurden  anläßlich  dieses  Anleiheplans  des   Staatsrates  laut2). 

Der  Stortingbeschluß  vom  7.  September  1818  hat  folgenden  Wort- 
laut: „Das  Storting  des  Reiches  Norwegen  hat  am  7.  September  1818 
in  Übereinstimmung  mit  dem  §  75  des  Grundgesetzes  des  Reiches  die 
Aufnahme  einer  Anleihe  von  600 oöo  Spezies  in  barer  Valuta  beschlossen, 
die  nur  als  Darlehen  gegen  völlig  genügende  Sicherheit  verwendet 
werden  sollen,  ohne  daß  der  Staatskasse  fernere  Ausgaben  hierdurch 
entstehen."  Es  lag  sicherlich  in  der  Absicht  des  Storting,  mit  dieser 
Anleihe  in  barem  Geld,  wie  dies  auch  vom  König  angedeutet  war3), 
die  Grundbesitzer  und  Fabrikanten  zu  unterstützen,  denn  diese  litten 
sehr  unter  dem  herrschenden  Geldmangel,  da  sie  zur  Erlegung  von 
Steuern  und  Abgaben,  zu  Löhnungen  und  zum  Betrieb  ihrer  Unter- 
nehmungen nur  bares  Geld  verwenden  konnten.  Unmittelbar  vorher 
—  am  6.  Juni  1818  —  hatte  das  Storting  verfügt,  daß  den  Schuldnern 


*)   Siehe    E.    Hertzberg,    „Seddelbankens   indretning   og   virksomhed".       Kristiania 
1877.     S.  85. 

2)   Siehe  z.  B.  „Statsraadets  laaneprojekt".     Kristiania  1819. 

*)  Vgl.  das  kgl.  Reskript  an  das   Storting  Norwegens  vom  13.  August  1813. 
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Status  und  Wirksamkeit  der 

Noten- 

Mittel- 

Der Wert 
des 

Direkte 

Jahre 

Aktiva 

Vermögen 

umlauf 

kurs 

Noten- 
umlaufs 
in  Silber 

Zusammen 

gegen 
Pfänder 

1819 



3  114  932 



. 

1  007  730 

738  185 

1820 

■ — 

3  325  9i8 

146  Vz 

2  270  251 

1  426  195 

1  047  195 

1821 

— 

3  494  496 

i75 

1  996  855 

2  084  230 

1  7°3  560 

1822 

— 

3  5o85i9 

200  y2 

1  749  885 

2  383  247 

1  949  45° 

1823 

5  763  626 

1  943  761 

3  5°8  732 

166  y2 

2  107  347 

2  706  260 

2  228  850 

1824 

5  988  803 

1  981  095 

3618423 

i46y2 

2  469  913 

3  049  730 

2  514  34° 

1825 

6673  001 

2  002  484 

3  969  064 

in  Vi 

3  559  699 

3814589 

2921  885 

1826 

6901  377 

2  020  667 

4  018  262 

129% 

3  102  905 

4  292  6S1 

3259255 

1827 

7 150  797 

2  172637 

4  081  277 

135  % 

3012  013 

4  536  446 

3  320  790 

1828 

7598624 

2  361  706 

4  262  651 

137 

3  in  424 

4  935  959 

3  515  755 

1829 

7  665  481 

2  377  098 

4417269 

135  v2 

3  259  976 

5  030  652 

3  645  922 

1830 

7858373 

2  37°  843 

4826334 

135% 

3  561  870 

5  036  459 

3  653  801 

1831 

8  080  089 

2  392  372 

4836513 

136  y2 

3  543  233 

5  189  856 

3  774  767 

1832 

8  108  090 

2  404  084 

4  748  282 

139 

3416029 

5  249  336 

3  834  092 

1833 

8  191  193 

2  526  301 

4  975  862 

133 

3  74i  250 

5  194  993 

3  842  777 

1834 

8532  283 

2  706  721 

5  i°2  163 

120% 

4  234  160 

5  575  478 

3  986  425 

1835 

8  737  890 

2  779  542 

5 211  784 

114 

4  571  740 

5  573  208 

4  176  002 

1836 

8  858  645 

2  788  644 

5  393  698 

112 

4817588 

5700714 

4  320  782 

1837 

9  090  676 

2  796  048 

5256019 

112% 

4672  016 

5  983  724 

4  597  866 

1838 

9  303  7°4 

2  808  089 

5069915 

114 

4  447  293 

6i93  359 

4  789  031 

1839 

9  549  033 

2810238 

5562186 

112 

4  966  238 

6  444  929 

4  856  736 

1840 

9633537 

2  817  366 

5  535  688 

106  y2 

5  197  829 

6523041 

4  963  264 

1841 

9  690  466 

2819537 

5  621  045 

100 

5  621  045 

6  575  599 

4  895  i83 

1842 

9  641  207 

2  839  410 

5  820  656 

5  820  656 

6670553 

5  046  943 

1843 

10  193  434 

2  887  791 

5  626  282 

2 

5  626  282 

7 413  518 

5  597  416 

1844 

10299357 

2  918  845 

5572045 

M 

5  572  045 

7  685  441 

5  462  532 

1845 

10  813  273 

2  958  501 

5  790  678 

•- 

5  790  678 

8  387  97° 

5  792  258 

1846 

n  246  893 

2  997  218 

5822517 

5822517 

8628  115 

6  121  216 

1847 

10737089 

3083  136 

1  5  523  890 

5  523  890 

8  024  069 

1  6061  961 

(Siehe  auch  die  Tabelle  S.  64  und  65  oben.) 


der  früheren  dänisch-norwegischen  Speziesbank  sowie  des  Darlehns- 
instituts  der  Depositenbank  auf  Wunsch  eine  Frist  für  die  Rückzahlung 
der  gekündigten  Kapitalien  gewährt  werden  könne,  und  zwar  gegen 
Erlegung  von  5  %  als  halbjährlicher  Abschlagszahlung  neben  den 
üblichen  Zinsen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  die  neue  Direktion  das 
Recht,  800000  Spztlr.  —  die  Gabe  Privater  an  die  norwegische  Staats- 
kasse, die  der  Depositenkasse,  der  dänisch-norwegischen  Speziesbank 
sowie   den   Darlehnseinrichtungen   entstammte  —   einzutreiben;   daher 
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Norges 

Bank  1819 — 1847. 

Darlehen 

Kontokurrent- 
guthabcn 

Bank- 
anweisungen 

Ver- 

Einnahme 

beim 
Schluß 

des 
Jahres 

ein- 

Ausbeute 

durch 
Diskon- 
tieren 

vom 
Vorjahre 

aus- 
gestellt 
im  Jahre 

gegangen 

bis 

Schluß 

d.  Jahres 

waltungs- 
kosten 

für  die 
Aktionäre 

in  Pro- 
zenten 

121  749 

5  000 

, 

, 

122  964 

— 

M475 

— 

— 

134  4611) 

— 

— 

I24634 

— 

34  458 

— 

— 

24876 

74  5QI 

4 

I28475 

— 

77832 

— 

■ — 

36726 

75  127 

4 

185  7OO 

480  165 

125  319 

— 

— 

32675 

75680 

4 

266  325 

504  689 

68922 

— 

— 

29384 

115  088 

6 

355  205 

254217 

66678 

230913 

5  568 

29411 

134  320 

7 

426  920 

296  347 

31  280 

702  182 

45187 

31462 

"3  930 

6 

432  230 

227  204 

30  543 

642  322 

30466 

29867 

119  746 

6 

432  305 

216388 

65  519 

697  OII 

50956 

29029 

139  845 

7 

434  467 

265  927 

66  702 

689  207 

38928 

32  281 

I51  265 

7 

424  565 

254  651 

79  139 

498  034 

26444 

31256 

144  577 

67s 

433  022 

324  289 

126  039 

623  903 

29048 

27  912 

151  814 

7 

427  455 

502  885 

"7  245 

822  660 

225  068 

31635 

151  827 

7 

457  333 

526827 

112  561 

629  867 

36  171 

30927 

151  871 

7 

500  871 

462  481 

152  705 

723  438 

36964 

34  079 

I51  582 

6V3 

623830 

587  425 

154  765 

695  650 

84  122 

35i88 

172  724 

7 

7"  564 

465  772 

101  596 

700  945 

85  027 

36823 

174  916 

7 

744  79i 

495  441 

120  148 

706  851 

40075 

35  487 

183  453 

7% 

793  774 

464  807 

131  824 

1  496  628 

46  462 

37107 

187  627 

7% 

994  7J7 

539  620 

118  446 

1  088  201 

24950 

38  394 

191  792 

77s 

977  974 

57i  373 

108  975 

1  272  467 

34105 

53  117 

187  630 

7*4 

930  725 

563241 

in  956 

1  442  198 

71245 

46197 

191  795 

77s 

993  076 

1  168  095 

288  722 

1577850 

42273 

42  176 

200  142 

8 

967  673 

3  235  892 

769  094 

1  226  678 

30356 

42254 

187636 

7*4 

1  183973 

3  442  967 

863  098 

1  183  772 

18408 

53  48o 

195  970 

77« 

340  628 

3  895  169 

1  307  662 

1  324  948 

25  474 

48367 

195972 

77« 

4I35I7 

4  208  768 

1  474  453 

1  109  723 

11  456 

5M72 

212  651 

8 1/2 

1  354  322 

4563015 

1  009  611 

1  380  405 

29091 

49  039 

204  320 

87« 

entstanden  Mißstimmungen   sowohl   gegen   die   Finanzoperationen  wie 
gegen  die  Leitung  der  Bank. 

Dieser  Anleihe  von  600000  Spztlr.,  die  als  Darlehen  verwandt 
werden  und  mithin  die  Finanzen  der  Staatskasse  nicht  berühren  sollte, 
wurde  ein  trauriges  Schicksal  zuteil.  Sie  kam,  wie  erwähnt,  1820  zustande, 
doch  zu  den  denkbar  schlechtesten  Bedingungen.  Man  erhielt  nur 
555000  Spztlr.,  mußte  aber  900000  Spztlr.  gutschreiben,  die  mit  5  % 
verzinst  und  nach  21  Jahren  abgezahlt  sein  sollten.  Diese  Anleihe  wird 
im  Abschnitt  „Finanzwesen"  noch  nähere  Erörterung  erfahren. 
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Norges 
Die  Wirksamkeit  der  verschiedenen 


Die  Silberfonds, 
ausgenommen  die 

Darlehen 

nach  dem  Hauptbuch 

der  Bank 

der    Darlehnskasse 

gegen  Pfand 

durch  Diskontierung, 
in  städtischen  Filialen 

1846 
Spz. 

1847 

1846 

1847 

1846 

1847 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Drontheim 

Bergen 

Kristiania 

Drammen 

Skien 

Kristiansand 

Kongsberg  Münze 

Hamburg  u.  Altona 

1  028  442 
217  496 
582  097 

6 

170  775 
677  548 

986  945 
229  678 
631  000 

8 
104  845 
207  625 

1  008  000 
770  115 

1  595  850 
611  104 
399  437 
657  295 

988  855 
775  35° 
1  567  695 
601  584 
372  247 
648  005 

53  558 
290  711 
520882 
203  394 

94  547 
119  331 

21  750 

417  59i 
380  136 

243037 
121  261 

106  737 

Zusammen 

2  676  365 

2  160  IOI 

5042  401 

4  953  736 

1  282  422 

1  290  512 

Die  beigefügten  Tabellen  geben  den  Status  der  Bank  sowie  ihre 
Wirksamkeit  in  den  Jahren  1819 — 1847  an,  wie  auch  die  Wirksamkeit 
der  verschiedenen  Bankabteilungen  in  den  Jahren  1846 — 1847. 

Norges  Bank.      Bilanz  am  Schlüsse  des  Jahres  1875. 

Passiva:  Kronen 

Notenumlauf 37  230  000 

Bankanweisungen  in  Umlauf 240  000 

Das  Guthaben  der  Kontoinhaber 7410000 

Silberdeposita  im  „Annekterte  Laaneindretning" 310000 

Verfallene  Abgabe  an  die  Staatskasse 90  000 

Verfallene  Ausbeute 70  000 

Überschuß  des   Jahres 1  510  000 

Verjährte  Noten 400  000 

Die  Schulden  der  Bank  selbst : 

Grundfonds 12  510  000 

Reservefonds 4  040  000 16550  000 

63  810  000 

Aktiva: 

Gold-  und  Silberbestand  im  Lande  und  ausländische  Wechsel 14  760  000 

Bei  Kommissionären  im  Auslande  deponierte  Bestände 10  500  000 

Wechsel  außerhalb  der  Stadt 4  980  000 

Wechsel,  städtische  \ 19  610  000 

Wechselobligationen  J 

Hypothekenanleihen 13  650  000 

Anleihen  gegen  Faustpfänder 90  000 

Eingekaufte  Pfänder 30  000 

Verschiedenes 190  000 

63  810  000 


65    - 


Bank. 

Bankabteilungen  1846  und  1847. 


Darlehen  aus  dem 

„Den    annekterede 

laut  Gesetz  vom 

Kontoko 

rrentgut- 

Anweisungen,    im 

Laaneindretning" 
am   Schlüsse  des 

8.  August  1842  gegen 

haben  am    Schlüsse 

Laufe    des    Jahres 

Pfand  gebildeten 

des  Jahres 

ausgestellt 

Jahres 

Fonds 

1846 

1847 

1846 

1847 

1846 

1847 

Silber 

Ausleihen 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Spz. 

Spz. 





241  092 

137248 

123  965 

154  401 

7  180 

14  360 

— 

— 

703  109 

308  014 

220773 

281  658 

— 

— 

519830 

464  810 

418  765 

315  417 

572  670 

611  974 

193  034 

385  800 

292  270 

297  300 

75  103 

117  344 

68  027 

119  865 

— 

— 

162  420 

187  780 

4  210 

37696 

58833 

103  589 

— 

— 

104  295 

158  335 

32  174 

93892 

65  455 

108  978 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1078  815 

1  108  225 

1  474  453 

1  009  611 

1  109723 

1  380  465 

200  214 

400  160 

Das  Gesetz  vom  28.  September  1857  bestimmte,  daß  der  zuvor 
erwähnte  Silbereinkaufsfonds  durch  Ausfertigung  von  Noten  im  Ver- 
hältnis von  3:2  fruchtbar  gemacht  werden  könnte,  und  das  Gesetz 
vom  6.  Juni  1863,  daß  das  Verhältnis  zwischen  dem  Silberbestand  der 
Bank  und  den  umlaufenden  Noten  auch  dann  weiter  bestehen  sollte, 
wenn  an  die  Staatskasse  Aktienbriefe  in  der  oben  gesprochenen  Weise 
ausgefertigt  waren. 

Die  Stellung  der  Bank  Ende  des  Jahres  1875  geht  aus  der  Tabelle 
(S.  64)  hervor. 

Die  ungedeckte  Notenmasse  belief  sich  demnach  auf  18,67  Mill.  Kr., 
eine  Summe,  die  weit  niedriger  war,  als  man  der  Entwicklung  des 
Landes  zufolge  als  vom  inneren  Umlauf  in  Anspruch  genommen  hätte 
erwarten  sollen. 

Der  Notenumlauf  in  der  Zeitspanne  1841 — 1875  in  Kronen,  sowie 
der  Metallvorrat  der  Bank  während  dieser  Jahre  waren,  in  Mittelzahlen 
ausgedrückt,  wie  folgt : 


pro  Kopf  der  Bevölkerung  Absoluter  Notenumlauf 

Mittel  Maxim.      Minim.  Mittel         Maxim.       Minim. 

Kr.  Kr.  Kr.  Mill.  Kr.    Mill.  Kr.    Mill.  Kr. 

17,0  28,8  13,6  27,3  51,9  18,8 


Mctallvorrat  der  Bank 

Mittel        Maxim.      Minim. 

Mill.  Kr.    Mill.  Kr.    Mill.  Kr. 

15.3  35.o  8,5 


Während  der  Zeitspanne  1841 — 1852  einschließlich: 

15,6  l8,2  13,6  22,9  23,3  l8,8  1,02  12,2 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     22,  Teil  2.  5 
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pro  Kopf  der  Bevölkerung  Absoluter  Notenumlauf  Metallvorrat  der  Bank 

Mitlel  Maxim.     Minim.        Mittel        Maxim.     Minim.        Mittel      Maxim.      Minim. 

Kr.  Kt.  Kr.         Mill.  Kr.    Mill.  Kr.    Mill.  Kt.    Mill.  Kr.    Mill.  Kr.     Mill.  Kr. 

Während  der  Zeitspanne  1853' — 1870  einschließlich: 
16,6  20,9  15,2  27,0  31,0  24,2  15,3  20,0  11,8 

Während  der  Zeitspanne  1871 — 1875  einschließlich: 
22,8  28,8  19,4  40,5  51,9  37,2  30,4  35,0  25,3 

Die  glänzenden  Zeiten,  die  in  den  Jahren  1871,  1872,  1873  und  1874 
in  Norwegen  herrschten,  sind  deutlich  am  Notenumlauf  erkennbar1). 
Die  Verhältnisse  am  Ende  jedes  dieser  Jahre  sind  in  folgenden  Ziffern 
ausgedrückt1): 


Der  Notenumlauf  zeigte 

mithin  je  auf  den  Einwohner  .... 
während  die  Ausfuhr  bewertet  war  mit 

die  Einfuhr  mit 

der  Frachtenverdienst  brutto  mit    .    .    . 
das     in     den     Sparbanken     zu     ver- 
waltende Kapital  betrug    ....         97,4       ,,       103,5        >>       i2°>4        ..     137>I 

Die  abwärts  gehenden  Zeiten,  die  sich  besonders  in  den  Jahren 
1877 — 1^79  bemerkbar  machten,  ließen  sich  auch  im  Notenumlauf 
verspüren,  denn  diese  3  Jahre  zeigen  folgende  Verhältnisse: 

1877 

Kr. 

Notenumlauf 36,3  Mill. 

je  auf  den  Einwohner IQ>47 

Wert  der  Ausfuhr      109,1  ,, 

Wert  der  Einfuhr      189,8  ,, 

Frachtenverdienst  brutto 98,4  ,, 

Das  zu  verwaltende  Kapital  der  Sparbanken     .    .  152,1  ,,        152,2        ,,        149,9 

Die  folgenden  Jahre  verlaufen  für  das  Geschäftsleben  in  Wellen- 
bewegungen, die  sich  im  Notenumlauf  widerspiegeln;  aufwärts  geht 
es  von  1880  bis  zum  Juni  1884,  als  der  Notenumlauf  43821000  oder 
22,70  Kr.  auf  den  Einwohner  betrug,  worauf  ein  Rückschlag  bis  zum 
Ende  1885  folgte.  Die  hierauf  eintretende,  5  Jahre  lang  währende 
gute  Periode  erreichte  im  Juli  1890  ihr  Ende. 


1871 

1872 

1873       1874 

Kr. 

Kr. 

Kr.       Kr. 

34   Mill. 

38,5  Mill. 

47,2  Mill.  45,9  Mill 

19.39 

21,58 

26,61      25,54 

107 

104,7 

120,9   ..  121,2 

102    ,, 

137.7 

167,2   „  185,8 

75-6 

87,8 

104,1    ,,  105,6 

1878 

1879 

Kr. 

Kr. 

31   Mill. 

32,7  Mill 

16,38 

17,7 

91,6    ,, 

89,2   „ 

40.3 

132.2   .. 

95,3 

88,8  ,, 

J)   Siehe  Th.  Aschehoug  in  „Statsökonomisk  Tidsskrift"  von  1893,   S.  96. 


pro  Einwohner 

MM.   Kr. 

Kr. 

38,7 

20,11 

37-7 

19.55 

40,6 

21,12 

41,0 

21,26 

39.o 

20,09 

37.1 

19,00 

38.8 

19.73 

40,0 

20,25 

43,6 

21,97 

49.4 

24,82 

49.7 

24,84 

47.6 

23.65 

45.1 

22,78 
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Der  Notenumlauf  dieser  Jahre  war  wie  folgt: 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 

Das  Gesetz  über  das  Geldwesen  vom  4.  Juli  1873  führte  in  Nor- 
wegen den  Goldmünzfuß  ein  und  teilte  den  Speziestaler  in  4  Kronen 
je  zu  30  Schilling.  Der  Speziestaler  wurde  aufgehoben  durch  das  Gesetz 
vom  17.  April  1875 x),  mit  welchem  Norwegen  der  Münzkonvention  zwischen 
Dänemark  und  Schweden  beitrat,  derzufolge  die  Münzeinheit  auf  eine 
Krone  zu  100  Öre  festgesetzt  worden  war.  Aus  einem  Kilogramm  Gold 
sollten  248  Zehnkronenstücke  gemünzt  werden,  wodurch  die  Krone 
einen  Wert  von  25/62  g  Gold  erlangte.  Die  größeren  Silbermünzen  werden 
aus  einer  Legierung,  bestehend  aus  8/io  Silber  und  2/20  Kupfer  gemünzt, 
und  alle  Silber-  und  Kupfermünzen  sind  Scheidemünzen. 

Die  jetzige  Leitung  und  Notenfundierung  von  Norges  Bank  ist 
durch  Gesetz  vom  23.  August  1892  festgelegt  worden;  hierbei  ist  man  zu 
dem  reinen  Differenzsystem  der  Notenausstellung  übergegangen,  welchem 
zufolge  die  Bank  Noten  für  24  Mill.  Kr.,  und  seit  dem  Gesetz  vom  19.  Mai 
1900  für  35  Mill.  Kr.  über  seinen  Metallbestand  hinaus  ausstellen  kann; 
jedoch  darf  auch  diese  Notemnenge  in  gewissen  Fällen  überschritten 
werden.  Sie  hat  das  Recht,  y3  ihres  Metallvorrats  bei  ihren  ausländischen 
Verbindungen  in  Depot  zu  geben  und  außerdem  3  Mill.  Kr.  in  die 
Nationalbank  zu  Kopenhagen  und  die  schwedische  Reichsbank  zu  legen. 
Der  Gewinn  der  Bank  wird  so  verteilt,  daß  die  Aktieninhaber  vorweg 
6  v.  H.  des  Kapitals  erhalten,  worauf  bis  zu  10  v.  H.  des  Überschusses 
dem  Reservefonds  zugeteilt  werden,  bis  dieser  5  Mill.  Kr.  erreicht  hat. 
Von  dem  nun  verbleibenden  Rest  wird  den  Aktieninhabern  und  dem 


x)   Siehe  Meilaenders  lovsamling  von  1871 — 1880,   S.  159. 

2)   Siehe  A.  N.  Kiaer:  Om  seddelbanken,   Kristiania  1877,   S.  168. 

5* 
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Staat  je  die  Hälfte  ausgeschüttet,  bis  die  Gesamtdividende  der  Aktien- 
inhaber bis  auf  10  v.  H.  gestiegen  ist.  Was  dann  noch  übrig  ist,  fällt 
dem  Staat  mit  %  und  den  Aktieninhabern  mit  y4  zu.  Der  einbezahlte 
Grundstock,  der  damals  auf  12,5  Mill.  Kr.  lautete,  kann  dem  Gesetz 
vom  19.  Mai  1900  zufolge  bis  auf  25  Millionen  gesteigert  werden,  und 
das  Aktienkapital  wurde  später  um  nominell  3  Millionen  zum  Emissions- 
kurs von  185  v.  H.  erhöht.  Das  Kapital  betrug  1911  19  Mill.  Kr.,  wovon 
der    Staat   am   31.   Dezember   1910   5397000  innehatte,   während   auf 


Status  und  Wirksamkeit  der  ,,Norges  Bank"  1909 — 191 1. 


Der  Status  am  Schlüsse  des  Jahres: 

1909 

1910 

1911 

Aktiva: 

Davon   bei   den   Kommissionären 
und  deponiert  in  ausländischen 
Banken      

50  306  436 

16859377 

39  5^425 

7  230  427 
11  670  223 

8  507  738 
2  435  661 

54  933  324 

18696  711 

45  937  947 
4  709  830 
9  650  142 
8  61I  384 

2  172  273 

60  385  623 

19  924  069 

57  053  738 
848  854 

9  428  375 
6  359  258 
1  969  567 

Ausstehend  gegen  Wechsel  und 
Wechselobligationen  usw.      .    . 

Ausländische  Wechsel 

Wertpapiere      

Ausstehend  gegen  Pfand   .... 

Zusammen  .    . 

Passiva: 

Notenumlauf 

Aktienkapital 

Überschuß 

119  665  910 

77  494  490 

19  000  000 

9854827 

2  281  543 
8026887 

3  008  163 

126  014  900 

84281  882 
19  000  000 
9635  4J6 
2  285  644 
7862873 
2  949  085 

136045  415 

92  872  697 

19  000  000 

9  435  958 

2  668  259 

Kontokurrentguthaben 

9  348  060 

2  720  441 

Zusammen  .    . 

Die  Wirksamkeit  im    Jahre: 
Wechsel  u.  Wechsel- f  diskontiert 
Obligationen  m.  m.  \  eingelöst 

Ausländ.  Wechsel     I  eingekauft 
[  verkauft 

Ausgestellte  Anweisungen      .    .    . 

Kontokurrent  {  eingezahlt    •    •    • 
l  ausgezahlt   .    .    . 

Gewinn  an  Zinsen,  Diskont  usw.    . 

Administrationskosten 

Reingewinn  j  für  die  Aktionäre    . 
1  für  den  Staat  .    .    . 

119  665  910 

268  195  500 
264  867  161 

77  556  925 
77  046  410 
25  982  695 

360  982  053 

361  417  865 
3  090  568 

610  321 
1  710  000  —  9% 
570  000 

126  014  900 

324  789  720 
318367  198 

92  029  605 

93  328  147 
31  235  558 

384  290  912 

384  454  936 
3312582 

654  006 
1  710  000  —  9% 

570  000 

136045  415 

387951  820 

376  836  030 

103032  382 

106  297  033 

33  132  814 

398  805  250 

397  320  063 

3  607  062 

648  274 

1  900  000  —  10% 

760  000 
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inländischen  privaten  Besitz  13 051 900  Kr.  und  auf  ausländischen 
551000  Kr.  entfielen.  Die  Bank  ist  verpflichtet,  ohne  Vergütung  den 
staatlichen  Geldumsatz  zu  besorgen,  somit  auch  das  Umwechseln  von 
Scheidemünze  vorzunehmen.  Der  Metallfonds,  der  1870  nur  16,6  Mill. 
aufwies,  stieg  1880  bis  auf  33,7,  1900  bis  auf  36.5  und  1910  bis  auf 
53,7  Mill.  Kr.,  neben  9,8  Mill.  in  zinstragenden  Staats-  oder  staats- 
garantierten Obligationen,  und  der  Notenumlauf  lautete  1900  auf  65,6, 
1904  auf  60,2,  1907  auf  73,5,  1911  auf  90,9  Mill.  Kr. 

Der  vorstehenden  Tabelle  sind  außerdem  einige  statistische  Auf- 
schlüsse über  die  Bank  und  ihre  Wirksamkeit  während  der  letzten  Jahre 
zu  entnehmen. 

3.  „Norges  Hypothekbank". 

Die  dem  Erwerbsleben  so  ungünstige  Konjunktur  ums  Jahr  1850 
veranlaßte  eine  erhöhte  Nachfrage  nach  Kredit  in  Norwegen;  dieser 
jedoch  stellte  sich  das  derzeitige  Wuchergesetz,  das  als  höchsten  Zins- 
satz für  Pfanddarlehen  4  v.  H.  jährlich  festsetzte,  hindernd  in  den 
Weg.  Ausgenommen  hiervon  waren  jedoch  neben  der  Witwenkasse 
Versicherungsgesellschaften,  Leibrentenvereine  und  Sparkassen,  deren 
Pläne  vom  König  genehmigt  waren;  diese  waren  berechtigt,  5  v.  H. 
an  Zinsen  zu  fordern.  Die  Neigung  des  ausländischen  sowohl  wie  des 
inländischen  Kapitals  zu  Darlehnsgeschäften  wurde  hierdurch  aber 
nicht  gefördert.  Das  Bedürfnis  nach  Geld  war  somit  sehr  groß,  und  die 
Anleihe  von  6  Mill.  Kr.,  die  der  Staat  1848  im  Ausland  zur  Unter- 
stützung der  Gewerbetreibenden  aufgenommen  hatte,  und  die  vorzugs- 
weise zu  Darlehen  gegen  hypothekarische  Sicherheit  verwendet  werden 
sollte,  zeigte  sich  als  unzulänglich.  Ein  dem  Storting  von  der 
Regierung  eingereichter  Vorschlag,  den  zulässigen  Höchstzinssatz  für 
Pfanddarlehen  auf  5  %  zu  heben,  wuide  nicht  angenommen,  doch  ließ 
die  Regierung  es  sich  nun  angelegen  sein,  ein  Darlehnsinstitut  ins  Leben 
zu  rufen,  das  wesentlich  Hypothekarkredit  gewähren  sollte.  Durch  das 
Gesetz  vom  18.  September  1851  wurde  die  Hypothekenbank  des  Reiches 
Norwegen  errichtet;  später  folgte  eine  neue  Fassung  des  Gesetzes  vom 
28.  Juni  1887,  ohne  jedoch  in  der  Organisation  der  Bank  oder  in  ihrer 
Wirkungsweise  prinzipielle  Änderungen  herbeizuführen.  Diese  Ein- 
richtung erhielt  ihre  Statuten  in  den  kgl.  Resolutionen  vom  2.  Januar 
1852  und  vom  17.  November  1888.  Ihr  Hauptsitz  war  in  Kristiania, 
und  eine  Unterabteilung  befand  sich  je  in  Bergen,  in  Drontheim  und 
in  Tromsö. 
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Das  Grundkapital  der  Bank  wurde  auf  2  Mill.  Kr.  gesetzt,  die  der 
Staatskasse  entnommen  wurden.  Später  wurde  es  auf  10 y2  Mill. 
gesteigert,  wovon  1990000  vom  Überschuß  der  Bank  herrührten, 
während  die  Staatskasse  die  übrigen  6510000  zuschoß,  und  zurzeit 
beläuft  es  sich,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  (S.  74/75)  zeigt,  auf 
27000000  Kr. 

Zufolge  §  5  des  Gesetzes  von  1887  soll  vom  jährlichen  Überschuß 
der  Bank,  sofern  das  Storting  denselben  nicht  dem  Grundfonds  zuweist, 
ein  Reservefonds  gebildet  werden.  Der  Reservefonds  belief  sich  Ende 
1912  auf  1100000  Kr. 

Vom  Grundkapital  erhält  die  Staatskasse  4  v.  H.  jährlicher  Zinsen, 
deren  Zahlung  der  Bank  infolge  des  großen  jährlichen  Überschusses 
bis  jetzt  keine  Schwierigkeiten  gemacht  hat.  Die  von  der  Bank  er- 
hobenen Anleihen  erfolgen  nur  durch  Verkauf  von  Obligationen,  die 
auf  den  Inhaber  lauten,  und  deren  Betrag  das  Achtfache  des  Grund- 
kapitals nicht  übersteigen  darf,  ferner  muß  für  die  Obligationen  ein 
gemeinsamer  Tilgungsplan  festgesetzt  sein,  gleich  wie  sie  auch  nur 
in  Serien  für  je  ein  Jahr  ausgefertigt  werden  dürfen.  Es  wurden  Obli- 
gationen ausgegeben  in  den  Jahren  1864,  1866,  1874,  1876  und  1888 1). 
Laut  Gesetz  von  1851  war  die  Tilgung  jeder  Obligationsserie  auf  30  Jahre 
angesetzt  in  der  Weise,  daß  V30  von  der  Seriensumme  jedes  Jahr  durch 
Auslosen  eingelöst  wurde.  Das  Gesetz  vom  19.  April  1871  gestattete, 
die  Tilgungszeit  auf  80  Jahre  zu  verlängern,  ein  Recht,  dessen  sich 
die  Bank  also  bedienen  kann.  Dem  Gesetz  von  1887  gemäß  kann  die 
Bank  den  ganzen  unbezahlten  Rest  einer  Obligationsserie  mit  6 monat- 
licher Frist  kündigen.  Die  Bank  kann  auch,  um  ausländisches  Kapital 
besser  heranziehen  zu  können,  mit  Billigung  des  Finanzdepartements 
die  Kupons  ihrer  Obligationen  bei  ausländischen  Banken  und  Bankiers 
zahlbar  machen;  sie  sind  jetzt  auch  bei  den  meisten  ausländischen 
Börsen  eingeführt. 

Der  Hauptzweck  der  Bank  ist,  Darlehen  gegen  Hypothekarpfand 
zu  bewilligen,  doch  kann  sie  gemäß  §  12  des  Gesetzes  von  1887  bis  zu 
34  ihres  Grundkapitals  in  norwegischen  Staatsobligationen  anlegen, 
und  von  ihren  sonstigen  Mitteln  zur  Diskontierung  oder  zu  kurzfristigen 
Darlehen  so  große  Summen  verwenden,  wie  die  Direktion  im  Interesse 
der  Liquidität  für  wünschenswert  hält.  Die  Bank  kann  als  Sicherheit 
Hypotheken    von    Grundstücken    jeder    Art    annehmen,    jedoch    nicht 

J)  Siehe  Th.  Asche  houg,  Norges  Hypothekbank  in  „Statsökonomisk"  Tidsskrift 
1881,   S.  7. 
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von  Sägewerken,  Mühlen  und  Fabriken;  ferner  darf  sie  Darlehen  nur 
in  erster  Hypothek  bewilligen  oder  mit  Priorität  hinter  der  Staats- 
kasse, Norges  Bank  oder  öffentlichen  Instituten.  Hier  gelten  jedoch 
einige  Ausnahmen.  Der  Vorschrift  gemäß  darf  keinem  Eigentum  ein 
höheres  Darlehn  als  bis  zu  3/5  seines  Werts  zuteil  werden,  und  auf  Ge- 
bäude in  den  größeren  Städten  und  Löschplätzen  dürfen  nicht  höhere 
Summen  als  4/io  ihres  Taxwerts,  auf  solche  in  Kristiania  und  Bergen 
nicht  mehr  als  5/io  bzw.  7/io  beliehen  werden.  Der  Wert  der  Grundstücke 
wird  von  ständigen  Taxatoren  der  Bank  eingeschätzt.  Unter  gewissen 
Umständen  kann  ein  Darlehn  auch  ohne  solche  Taxierung  gewährt, 
und  dann  nach  dem  Kataster,, mark"  des  Grundstücks  berechnet 
werden. 

In  der  kgl.  Resolution  von  1851  wurde  der  Vorschlag  gemacht, 
daß  die  Bank  bis  zu  5  v.  H.  Zinsen  auf  die  Darlehen  berechnen  könne; 
dieser  Vorschlag  wurde  auch  dem  Gesetz  mit  dem  Zusatz  einverleibt, 
daß  die  Zinsen  bis  auf  y4  v.  H.  lauten  dürften,  falls  das  Darlehn  in 
den  Obligationen  der  Bank  selbst  gewährt  würde.  Im  Gesetz  vom 
12.  Oktober  1857  wurde  es  der  Bank  gestattet,  Zinsen  bis  zu  5  v.  H. 
von  den  in  eigenen  Obligationen  bewilligten  Darlehen  zu  nehmen,  jedoch 
auch  diese  Schranke  verschwand,  als  im  Gesetz  vom  29.  Juni  1888 
der  Zinsfuß  freigegeben  wurde. 

Die  Zinsen  der  Hypotheken  wurden  zunächst  auf  4 14  v.  H.  fest- 
gesetzt, 1860  wurden  sie  auf  4%  erhöht  und  zeigten  diesen  Zinsfuß 
unverändert  bis  zum  1.  Januar  1885,  als  sie  auf  45/g  v-  H.  ermäßigt 
wurden.  Später  sind  sie  im  Jahre  1886  bis  auf  4 14,  im  Juli  desselben 
Jahres  bis  auf  43/8  gefallen,  bis  sie  vom  1.  Juli  1888  an  auf  4 14  v.  H. 
gelautet  haben. 

Die  Darlehnsgewährung  der  Bank  zeigte  in  den  einzelnen  Jahren 
höchst  verschiedene  Verteilung.     Es  sei  hier  beispielsweise  angeführt: 


1880 

1885 

In  den  Städten 

15  213  000  oder   26,6% 

15  197  000  oder  20% 

In  den  Landbezirken 

57074000  oder   73,4% 

57  355  o°°  odcr  8o°o 

Eine  statistische  Übersicht  über  die  sonstige  Stellung  und  Wirk- 
samkeit der  Bank  in  den  Jahren  1852— 1869  wird  nachfolgend  nach 
Aschehougs  früher  erwähnter  Abhandlung  gegeben.  Des  weiteren 
sind  hier  die  letzten  Ausweise  der  Bank  angefügt. 
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Die  Stellung  und  Wirksamkeit 


1852 


1853 


1854 


1855 


1856 


1857 


185? 


Zahl  der  Anleihegesuche 

Angeforderte  Summe 

Ausbezahlte  Anleihen,  in  Kirchspielen  . 
Ausbezahlte  Anleihen  in  den  Städten  . 
Ausbezahlte  Anleihen  zusammen  .  .  . 
Auszahlungskurse  der  Anleihen     .... 

Die  nominellen  Anleihezinsen 

Die  effektiven  Anleihezinsen 

Eingelöste  Anleihen 

Ausstehende  Anleihen  am    Schlüsse    des 

Jahres     

Anzahl  verkaufter  Pfänder 

Anzahl  von  der  Bank  gekaufter  Pfänder 
Die  Obligationsserie  des  Jahres  .... 
Im  Jahre  amortisierte  Obligationen  .  . 
Davon  in  Norwegen  ausbez.  %  .  .  .  . 
Davon  im  Auslande  ausbez.  %  .  .  .  . 
Unamortisierte  Obligationen  am  Schlüsse 

des  Jahres      

Davon  unverkaufte      

Im  Jahre  verkaufte  Obligationen     .    .    . 

Davon  in  Norwegen,  Geld 

Davon  in  Norwegen,   % 

Davon  im  Auslande,  Geld 

Davon  im  Auslande,   % 
Nettoverkaufskurs  in  Norwegen   .... 

Nettoverkaufskurs  im  Auslande    .... 

Der  nominelle  Zinsfuß  der  Obligationen  . 
Der  effektive  Zinsfuß  der  Obligationen 

Obligationen  an  den  Leihenden  begeben 
Von  Pfanddarlehen  gewonnene  Zinsen  .  . 
Von  anderen  Anleihen  gewonnene  Zinsen 

Zinsen  zusammen 

Zinsenrückstände  von  Debitoren  .... 
Das  Verhältnis  der  Rückstände    zu    den 

gewonnenen  Zinsen,   % 

Ausbezahlte  oder  Schuldzinsen      .... 

Obligationszinsen      

in  Norwegen  ausbezahlt 

im  Auslande  ausbezahlt 

Zinsenüberschuß 

Verwaltungskosten 

Nettoverdienst  im   Jahre 

Aktiva  beim  Schluß  des  Jahres  .... 
Passiva  beim  Schluß  des  Jahres  .  .  . 
Davon  Grundkapital        


3  794 

7  248  872 

2  030  500 

336  400 

2  366  900 

96 

4y4 

4710 

16  464 

2  35°  436 


2  367  000 


2  367  000 
445  600 

1  442  000 
766  800 

53 
675  200 

47 

96 
■  96% 

95 
,  96 

4 

4.796 
ä  4,342 
490  500 

70305 

19  615 

89  920 

5627 


21  445 


4  432 


2  000  000 


1  365 
3  034  392 
1  292  580 
294  280 
1  586  860 
96  ä  96^ 

4% 

4710 
ä  4  660 

95  708 

3  841  589 
2 

1  587  000 
20  000 
80 
20 

3  934  000 
666  260 

1  068  700 
529  900 

50 
538  800 
50 

96  Vi 

ä  97% 
96 

ä  98% 
4 

4.392 

ä  4,146 

339  300 

150  597 

78928 

229  525 
13  593 

9 
206  677 

95  351 

48 

52 

22  848 

29085 

15  519 
6  040  495 
6  020  545 

2  000  000 


666 

I  894  760 

933  320 

135  140 

1  068  460 

96%  ä  97 

4% 

4  660 
ä  4  610 
181  076 

4  728  973 


1  071  000 

92  900 

75 

25 

4  912  100 

707  620 

639  300 

555  3oo 

87 

84  000 

13 

977s 
ä  98 

98 

ä  98% 

4 

4,286 
ä  4,146 
442  300 
192  919 
79764 
272  683 
18845 

10 

253  343 
140  843 

63 

37 

19  34° 

24632 

2  573 
7  039  086 
7016563 

2  000  000 


539 

2  028  860 

884  160 

130  980 

1  015  140 

97 

4a/4 

4  610 

225  644 

5  5l84°9 


1  023  000 
141  000 

63 

37 

5  794  100 
808  060 
454  400 
314  000 
69 
140  400 

3i 

97  v2 

ä  98 

98% 

ä  99 

4 

4.244 
ä  4,098 

474  9oo 
226  498 

85  755 

312253 

23298 

10 
289  289 

172  385 
68 
32 

22  964 

25158 

1  561 

7  936  380 

7912295 

2  000  000 


1  004 
4  120  420 

1  804  960 
434  96o 

2  239  920 

97  ä  95 

4^4 

4  610 
ä  4  810 
217  723 

7 105  706 
3 

1 

1  800  000 

1  76  300 

77 

23 

7417  800 

1  819  020 

45°  4°o 
412  400 
92 

38  000 
8 

95 
ä  98 

96 
ä  99 

4 

4.496 
ä  4,098 
425  600 
285  938 
103  930 
389  868 
35  194 

12 

35803i 
211  639 

71 
29 

31836 

25  204 

17697 

9563466 

9  557  079 

2  000  000 


1  061 
3  073  160 

879  920 
232  400 
1  112  320 
95  ä  92 

4% 

4  810 
ä  5  110 

241  740 

7  976  286 


1  116  000 
216  008 

72 
28 

8  317  000 

1  690  140 

774  800 
672  000 

87 
102  800 

13 

92% 

ä  95% 

95 
ä  96 

4 

4.760 
ä  4,392 
442  000 
332  524 
114  370 
446  894 
53070 

16 
4°8  454 
237 158 
73 
27 

38441 

30855 

18497 

10  514  550 

10  489  665 

2  000  000 


3 
13  015 

3469 
841  f 

43"| 
92 

4y4l 
5f 

26öl 
12  0201 


4  308 
27I| 
63 

37 

12  353 

M73 
3  ioi 

257a, 
83 
521) 

91 
ä 

921 
ä  9I 


2  04 
4i 

25 
67 


5^ 
3<  [i 


I 


6  - 
5 
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•ges 

Hypothekbank' 

'  1852- 

-1869. 

59 

1860 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

963 

2  226 

3004 

3875 

2563 

1588 

1  183 

1  004 

928 

2  544 

2738 

320 

8  008  480 

7237520 

10  710  760 

7  759  760 

4  348  560 

2  559  240 

2  247  120 

2  174  640 

5  499  44° 

5  156  720 

960 

2  165  200 

2  375  760 

5  240  040 

4  916 160 

758  080 

417  920 

1  281  640 

1  073  780 

2  672  320 

2  351  160 

840 

594  °4° 

402  160 

1  435  080 

945  880 

256  880 

31  240 

302  080 

208  720 

761  920 

621  080 

800 

2  759  240 

2  777  920 

6675  120 

5  862  040 

1  014  960 

449  160 

1  583  720 

1  282  500 

3  434  240 

2  972  240 

i    02 

92  ä  94  % 

92  ä  94^ 

94% 

941/4  ä  96 

96 

96  ä  94 14 

94% 

94% 

94% 

94% 

1 

4% 

43/4 

43A 

43/4 

4% 

4% 

434 

4% 

43/4 

43/4 

135 

5  4io 

5  660 

5  4io 

5  4io 

5  260 

6250 

5  4io 

5  4IO 

5  4IO 

5  4io 

HO 

ä  5  410 

ä  5  260 

ä  5  410 

094 

515  102 

608  038 

787  974 

914257 

1  074  960 

1  100  889 

1  183  845 

1  330  814 

I  274  482 

1  449  770 

2I5 

17  835  333 

20  002  290 

25  875  167 

30827587 

30  772  443 

30  112  650 

30427812 

30  383  732 

32  55°  850 

34048  722 

32 

37 

119 

109 

114 

157 

190 

180 

182 

95 

2 

3 

11 

8 

12 

13 

4i 

26 

10 

33 

000 

636  000 

4  000  000 

4  400  000 

6  000  000 

— 

5  400  000 

— 

2  016  000 

3  504  000 

2  880  000 

000 

475  600 

580  400 

662  800 

806  800 

974  000 

1  076  000 

I  168  000 

1  254  000 

I  256  000 

1  325  200 

7i 

72 

60 

46 

36 

39 

36 

52 

45 

46 

29 

28 

40 

54 

64 

61 

64 

48 

55 

54 

400 

20  149  800 

19  569  400 

24  206  600 

28  499  800 

27525  800 

31  849  800 

30  681  800 

31443800 

33  691  800 

35  246  600 

100 

2  970  160 

2  031  160 

— 

1  034  400 

940  800 

4  611  200 

3  330  000 

3  349  200 

3  915  600 

3  838  400 

000 

4  836  800 

5  261  200 

2  846  900 

4  065  600 

118  800 

1  777  200 

1  164  400 

1  799  600 

2  363  200 

2  791  200 

1  600 

275  600 

875  600 

1  542  000 

65  600 

118  800 

1  777  200 

1  164  400 

1  755  600 

2  251  600 

2  655  200 

6 

15 

54 

1% 

100 

100 

100 

98 

95 

95 

400 

4  561  200 

4  475  600 

1  304  900 

4  00  000 

— 

— 

— 

44  000 

in  600 

136  000 

94 

85 

46 

98% 

— 

— 

— 

2 

5 

5 

— 

— 

— 

98 

96 

96 

94% 

94% 

94% 

94% 

3 

ä  98y2 

ä  97 

ä  94/4 

ä  95 

ä  95 

ä  95% 

ä  95 

94% 

94% 

96  y2 

96,89 

— 

— 



94  % 
ä  95 

94 
ä  945/8 

933/t 
ä  94 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

.814 

5.045 

5.045 

4.855 

4.830 

4,900 

4,910 

5.045 

5,100 

5-I25 

5.020 

.706 

ä  4,650 

ä  4,800 

ä  5.045 

ä  5,020 

ä  5,020 

ä  4,965 

ä  5.M7 

1  200 

20  000 

4  000 

— 

— 

87  600 

46  800 

146  000 

91  200 

545  600 

148  000 

625 

723  542 

873015 

139422 

1  308  844 

1  408  340 

1  401  007 

1  408  309 

1  408  083 

1  480  358 

1  558  37i 

"5 

229  890 

I5°451 

150  996 

222  421 

66573 

281  883 

238  117 

188  054 

166  717 

202  434 

740 

953  432 

1  029  466 

1 290  418 

1  53i  265 

1  474  913 

1  682  890 

1  646  426 

1  596  137 

1  647  075 

1  760  805 

131 

I54  5°i 

234  880 

278  982 

304  924 

384  600 

440  381 

452  45i 

435  433 

440  379 

460  402 

21 

26 

24 

23 

27 

3i 

32 

30 

30 

29 

848  976 

94°  025 

1 133  473 

1  364  234 

1  352  303 

1  554  77i 

1  5°5  907 

1  463  877 

1  506  876 

1  611  917 

I383 

553  226 

703  548 

867  485 

1  061  945 

1  163  468 

1  124  133 

1  143  164 

1  156  166 

1  225  499 

1280  811 

1 

70 

48 

44 

32 

30 

39 

38 

49 

43 

42 

30 

52 

56 

68 

70 

61 

62 

5i 

57 

58 

- 

104  456 

89441 

156  945 

167  031 

122  610 

128  119 

140  519 

132  260 

140  199 

148  888 

1  272 

44487 

40615 

51 221 

51  275 

48  287 

52  287 

50384 

52465 

59230 

62  160 

-- 

66851 

52825 

92427 

203  218 

68  920 

557 

89  022 

91  022 

69  786 

74863 

i25  493  566 

23  311  535 

30389 13836855  501 

36  938  209 

38  007  099 

36  870  433 

37  280  807 

39  724  615 

41  381  276 

25273586 

23  038  730 

30  023  906)36287  051 

36300839 

37  370  286 

36  144  598 

36  703  95° 

39077972 

40  739  770 

'  3  000  000 

3  000  000 

3  000  000 

4  000  000 

1  4  000  000 

4  000  000 

4  000  000 

4  480  000 

4  480  000 

4  560  000 
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Norges 

Grundkapital. 

Am  Schluß  des  Jahres  191 1 

Von  Überschußkonto  per  31.  Dezember  191 1  überführt 

Also  per  31.  Dezember  1912 

davon  Zuschuß  von  der  Staatskasse 21  1 10  000 

davon  Zuschuß  der  Bank  selbst  vom  Verdienst  ....  5  890  000 

27  000  000 
Ausleihetätigkeit. 

Konto  der  Pfanddebitoren  am  Schluß  des   Jahres  1911 

In  191 2  ausgezahlt  719  Pfandverschreibungen 

Wiederaufgenommene  Pfandverschreibungen 

Davon  im   Jahre  zurückbezahlt 4  404  938,91 

Ab  vom  Konto  sonst 25  799,86 


Das  Guthaben  der  Bank  bei  den  Pfanddebitoren  31./12.  19 12 

Mittel  in  in-  und  ausländischen  Banken. 

In  inländischen  Banken 

In  ausländischen  Banken 

Bestand  v.  Hypothekenbankoblig.  z.  Amortis.  angekauft. 

Bestand  von  den  Serien  1902,   1905  und  1907 

In  191 2  eingekaufte  Obligationen    . 

davon  zur  Amortisation  in  191 2  benutzt •  .    .    . 

also  Bestand  per  31.  Dezember  1912 


Hypothek 

Kronen 

26  500  000 

500  000 


27  000  000 


193125633,73 

3  255  800,00 

35  448'07 


196416881,80 


4  430  738,77 


191986143,03 


2  153  791,48 

3  143  775.94 


283  320,00 
153  000,00 


436  320,00 
283  320,00 


153  000,00 


Norges  Hypothekbank. 

Die  ausgeliehenen  Kapitalien  verteilen  sich  auf  die  verschiedenen  Ämter  und  Städte  wie 


Ämter 

Akershus 23  288  303,00 

Smaalenenes 20388095,00 

Hedemarkens 16  705  102,00 

Kristians 11503967,00 

Buskeruds 11488437,00 

Jarlsberg  und  Larvik     .    .    .  15938412,00 

Bratsberg       11830931,00 

Nedenaes 3041530,00 

Lister  und  Mandal      ....  1  505  242,00 

Stavanger 12  705  340,47 


Söndre  Bergenhus  . 
Nordre  Bergenhus   . 

Romsdals 

Söndre  Trondhjems 
Nordre  Trondhjems 

Nordlands 

Tromsö       

Finmarken         .    .    . 
Zusammen 


6  511  188,81 
1  938  121,24 

1  106  787,56 
6  882  000,00 
8  160  000,00 
3578961,00 

2  387  052,00 
294  563,00 


159254033,08 


Städte 


Kristiania  .  . 
Kristiansand 
Bergen  .  .  . 
Trondhjem  . 
Tromsö  .  .  . 
Stavanger 


3  937 

631 

1679 

485 

264 

1  191 


folgt : 

366,00 
856,00 

198,13 
000,00 
907,00 
285,57 


8  189612,70 

Die  übrigen  Städte  in  den 
Stiften : 
Kristiania,  Hamar  und  Kri- 
stiansand          19  475  439,03 

Bergen 1530217,40 

Trondhjem 1  236  000,00 

Tromsö 2  300  840,82 


24  542  497,25 


Zusammen  in  den  Städten 
Zusammen  in  den  Ämtern 


32  732 
159  254 


109,95 
033,08 


191986143,03 
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bank   1912. 

Rabattkontos  betreffend  die  Sericnobligationsschuld  der  Bank. 

Verschiedene  Rabattkontos  am  Schluß  des   Jahres   1911 6679764,61 

davon  die  übliche  Abschreibung  in  1912 208361,62 

6471  402,99 
Die    Obligationsserienschuld    der    Bank    und    Amortisation    im 
Laufe  des   Jahres. 

Nach  der  Rechenschaft  für  1911  —  die  ganze  Sericnobligationsschuld      180314120,00 
davon  in  1912  amortisiert 1  593  400,00 

178  720  720,00 
Zinsen. 

Zinseneinnahmen 

Zinsen  von  Pfandleihen      7  727  150,13 

Guthaben  in  in-  und  ausländischen  Banken 177608,25 

Staatsobligationen 206833,33 

,,     angekauften  Hypothekenbankobligationen 3448,25 

,,     sonst 2658,32 

117698,28 
Zinsenausgaben 

Zinsen  der  Hypothekenbankobligationen 6528441,80 

Zinsen  an  die  Staatskasse 844  400,00 

Zinsen  in  Rechnung  mit  „Den  norske  Arbeiderbrug  og  Boligbank"    .  86  371,39 

7459213,19 

also  Zinsenüberschuß 658485,09 

Verwaltungsausgaben 192890,00 

Der   Überschuß  des    Jahres 337501,04 

Die    Reservefonds 1100000,00 

Die  Delkrederefonds 28299,25 


4.  „Den  Norske  Arbeiderbruk  og  Boligbank". 

Durch  das  Gesetz  vom  9.  Juni  1903  wurde  die  Norske  Arbeider- 
bruk  og   Boligbank   errichtet,   deren   Zweck  ist,    Darlehen   zu   geben : 

a)  gegen  Erlegung  von  nicht  über  3%  v-  H.  jährlicher  Zinsen  an 
Unbemittelte,  und  zwar  gegen  Kommunalgarantie  zur  Erwerbung  von 
Kleinwirtschaften,  sowie  an  Amtskommunen  zum  Ankaul  und  zur 
Bebauung  von  Landstrecken,  die  für  solche  Arbeiterwirtschaften  par- 
zelliert werden  sollen,  und 

b)  gegen  Erlegung  von  nicht  über  4  v.  H.  jährlicher  Zinsen  an  Un- 
bemittelte, 'und  zwar  gegen  Kommunalgarantie  zur  Errichtung,  Vollen- 
dung und  Erwerbung  von  Wohnhäusern,  und  an  Amts-  und  Stadt- 
kommunen, sowie  gegen  Kommunalgarantie  an  Baugesellschaften  zur 
Beschaffung  von  Vv ohnungen  für  Unbemittelte.  Der  Staat  bürgt  für  die 
der  Bank   vorkommenden  Falls  durch  Verletzung    der  Darlehnsbedin- 
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Den  norske  Arbeiderbruk 
(Übersicht  über  die 


Ausbezahlt 

Wirtschaftsanleihen 

Wohnungsanleihen 

Zusammen 

Anzahl 

Summe  Kronen 

Anzahl 

Summe  Kronen 

Anzahl 

Summe  Kronen 

1903— 1905 

1074 

1  43i  75°.o° 

1038 

1  333  850,00 

2  112 

2  765  600,00 

(1%   Jahr) 

1905 — 1906 

1526 

1  900  250,00 

953 

1  146  250,00 

2479 

3  046  500,00 

1906 — 1907 

1419 

1  835  480,00 

786 

996620,00 

2205 

2  832  100,00 

1907 — 1908 

1359 

1  849  500,00 

786 

1  021  187,00 

2  145 

2  870  687,00 

1908 — 1909 

1469 

2  079  100,00 

985 

1  365  000,00 

2  454 

3  444  100,00 

(V*   Jahr) 

1909 — 1910 

1345 

1  906  050,00 

961 

1  363  600,00 

2306 

3  269  650,00 

1910 — 1911 

1  701 

2  482  550,00 

1  266 

1  899  800,00 

2  967 

4  382  35°.°° 

1911 — 1912 

1686 

2  613  750,00 

1367 

2  034  750,00 

3053 

4  648  500,00 

11  579 

16098  430,00 

8  142 

11  161  057,00 

19  721 

27259  487.oo 

gungen  seitens  der  Leiher  und  deren  Bürgen  entstehenden  Ver- 
luste1). 

Die  Bank  verfügt  über  ein  Grundkapital,  das  aus  Staatsmitteln 
in  der  Weise  und  bis  zur  Höhe  eines  Betrags  gebildet  wird,  wie  es  das 
Storting  bestimmt,  und  der  Staat  garantiert  die  von  der  Bank  er- 
hobenen Anleihen.  Die  Bank  kann  Inhaberobligationen  ausstellen, 
die  auf  Kronen  in  Gold  lauten  und  als  Staatsbürgschaft  die  Unter- 
schrift des  Finanzministeriums  tragen.  Der  Gesamtbetrag  der  gewährten 
Darlehen   darf   das   Sechsfache   des    Grundkapitals  nicht   übersteigen. 

Die  von  der  Bank  in  einem  Jahre  ausgestellten  Obligationen  bilden 
eine  Serie,  deren  Rückzahlung  nicht  vor  30  Jahren  erfolgen  muß  und 
nicht  nach  80  Jahren  erfolgen  darf,  und  die  in  halbjährlichen  Terminen 
zu  leisten  ist.  Die  von  der  Bank  gewährten  Darlehen,  die  in  barem  Geld 
zu  ihrem  vollen  Nennwert  ausgezahlt  werden,  werden  in  halbjährlichen 
Terminen  abbezahlt ;  die  der  Erwerbung  von  Kleinwirtschaften  dienenden 
sind  in  den  ersten  5  Jahren  der  Abzahlungspflicht  ledig  und  werden 
in  den  folgenden  42  Jahren  abbezahlt.  Für  die  dem  §  ib  gemäß  be- 
willigten Darlehen  beginnt  die  Rückzahlung  nach  den  beiden  ersten  Jahren 
und  die  Frist  beträgt  28  Jahre. 

Das  Recht,  ein  Darlehn  zur  Erwerbung  von  Kleinwirtschaften 
zu  erlangen,  ist  nach  §  12  davon  abhängig,  daß  der  Antragsteller  ein 

J)   Siehe  Fa?rdens  Lovsamling  Bd.  2,   S.   1150. 


og  Boligbank. 
Wirksamkeit.) 
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Zurückbezahlt 


Rückzahlungen 

Zinsen 

Zusammen 

Wirtschafts- 

Wohnungs- 

Wirtschafts- 

Wohnungs- 

anleihe 

anleihe 

anleihe 

anleihe 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

i  077,00 

1  175,00 

26011,87 

30410,93 

58674,80 

3227,50 

22  658,00 

83  472,74 

76  374.82 

185  733.o6 

11  230,29 

48  791,02 

147  533.07 

116347,17 

323901,55 

27320,54 

76586,19 

211  308,63 

154  867,65 

470  083,01 

55891.28 

128937,61 

351099,98 

246214,36 

782  143,23 

53  237.05 

147  027,01 

346296,41 

249  506,88 

796067,35 

124249,38 

215497,40 

414  383.11 

299  275,60 

1  053405,49 

170586,78 

304865,57 

504  696,49 

374  584.40 

1  354  733.24 

446  819,82 

945537,80 

2  084  802,30 

1547581,81 

5024741,73 

unbemittelter  Bürger  —  Mann  oder  Frau  —  ist,  daß  er  von  einem  in 
jedem  Amt  bestellten  Arbeitskomitee  für  fähig  erklärt  wird,  die  Klein- 
wirtschaft als  Ackerwirtschaft  zu  führen  und  zu  erhalten,  sowie  daß 
er  nicht  zuvor  so  viel  Boden  besitzt,  daß  dieser  zusammen  mit  der  Klein- 
wirtschaft die  Grenze  überschreitet,  die  dem  bestellten  Areal  und  dem 
Darlehnswert  einer  solchen  gesetzt  ist.  Als  unbemittelt  wird  derjenige 
angesehen,  der  eines  wesentlichen  Zuschusses  für  die  Erwerbung  einer 
Kleinsiedlung  bedarf,  und  der  nach  dem  Gutachten  des  erwähnten 
Arbeitskomitees  nicht  im  Besitz  eines  Vermögens  von  über  1500  Kr.  ist. 
Die  Grundstücke,  zu  deren  Beschaffung  ein  Darlehen  bewilligt  wird, 
müssen  behufs  des  Steuerzuschlags  besonders  taxierte  Bodenbesitze 
sein,  die  wenigstens  50  und  höchstens  200  Ar  bestellten  Bodens  um- 
spannen, und  deren  Darlehnswert  3000  Kr.  nicht  übersteigen  darf, 
hiervon  2000  für  den  Boden  allein  gerechnet.  Darlehen  auf  bestellbaren, 
aber  im  wesentlichen  noch  unbebauten  Boden  wird  in  ein  und  derselben 
Gemeinde  der  Vorrang  vor  Darlehen  auf  in  der  Hauptsache  schon 
bestellten  Boden  gegeben. 

Die  Darlehen  können  bis  zur  Höhe  von  9/10  des  Beleihungswertes 
der  Kleinwirtschaft  bewilligt  werden,  dürfen  aber  nicht  mehr  als  9/io 
der  tatsächlichen  Kauf  summe  betragen. 

Die  Aufgabe  der  Bank,  Gemeinden  Darlehen  zur  Errichtung  von 
Kleinsiedlungen  zu  gewähren,  ist  im  Kapitel  3  des  Gesetzes  behandelt, 
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während  Kapitel  4  die  Bedingungen  der  Darlehnsgewährung  an  Unbe- 
mittelte zur  Errichtung,  Vollendung  oder  Erwerbung  von  Wohnungen 
erörtert.  Die  Grenze  der  Unbemitteltheit  ist  hier  auf  ein  Vermögen 
von  nicht  über  2000  Kr.  in  Städten  und  städtisch  bebauten  Gegenden 
auf  dem  Lande,  und  auf  1500  Kr.  auf  dem  übrigen  platten  Lande  fest- 
gesetzt. Ferner  ist  Bedingung,  daß  das  Haus  höchstens  für  2  Familien 
berechnet  ist,  und  daß  das  bei  Festsetzung  des  Darlehenswerts  mit 
einberechnete  Grundstück  50  Ar  nicht  übersteigt,  sowie  daß  der  Gesamt- 
wert in  Städten  und  städtisch  bebauten  Gegenden  auf  dem  Lande 
nicht  höher  als  5000  Kr.  und  auf  dem  platten  Lande  nicht  höher  als 
3000  Kr.  ist,  und  daß  das  Grundstück  selbst  unter  denselben  Voraus- 
setzungen keinen  höheren  Wert  als  1500  bzw.  1000  Kr.  hat.  Neben 
der  Kommunalgarantie  soll  die  Bank  auch  das  Pfandrecht  an  der  Ver- 
sicherungssumme der  Häuser  haben.  Schließlich  gewährt  die  Bank 
auch  Baugesellschaften  und  Gemeinden  Darlehen  zum  Errichten  von 
Häusern  für  Unbemittelte. 

Die  Wirksamkeit  der  Bank  ist  in  einer  Übersicht  (S.  76/77)  dargestellt. 


5.  Die  Sparkassen. 

Eine  bedeutsame  Rolle  bii  der  Darlehnsvermittlung  in  Norwegen 
spielen  die  Sparkassen.  Sie  bedürfen  der  ministeriellen  Genehmigung, 
stehen  unter  öffentlicher  Kontrolle,  und  der  sich  ergebende  Überschuß 
kommt  nach  Austeilung  einer  niedrigen  Dividende  an  die  etwaigen 
Aktionäre  gemeinnützigen  Zwecken  zugute.  Die  erste  Sparkasse  wurde 
im  Jahre  1822  in  Kristiania  errichtet,  dann  folgten  Bergen,  Drontheim 
und  Drammen  im  Jahre  1823,  Kristiansand  und  Arendal  1825  und  Sta- 
vanger  und  Kristiansund  1834.  Die  Landbezirke  sahen  die  ersten 
Sparkassen  im  Jahre  1835,  und  zwar  in  Ringerike  und  Söndre  Hede- 
marken, und  Ende  1840  gab  es  in  den  Städten  deren  20  und  in  den 
Landbezirken  4.  Ende  1840  und  1845  zeigte  der  Status  der  Sparkassen 
folgende  Ziffern1): 


Anzahl         Eigenes  Kapital 


Einlagen 


Zusammen 


In  d.  Städten 
In  den  Land- 
bezirken 
Zusammen 


1840     1845        1840  1845  1840  1845  1840  1845 

Spd.    Spd.        Spd.  Spd.  Spd.  Spd.  Spd.  Spd. 

20         30       140  000      363  000      1  65g  000     3  214  000     1  799  000     3  577  000 


29 


5000         14000 


13  000        170  000  18  000       184  000 


24         59       145000      377000      1672000     3384000     1  817  000     3761000 


x)   Siehe  Tvethe,  Norges  Statistik,   S.  201. 


—    79 


Die    folgende  Tabelle    gibt   die   einzelnen  Sparbanken    und  ihren 
Status  im  Jahre  1840  an. 

Die  Sparkassen  in  Norwegen  1840. 


Datum  der 
Konzessionierung 


Eigentum  der 
Sparkassen 


Spd. 


Schill. 


Eigentum  der 
Einleger 


Spd. 


Schill. 


Anzahl 

der 
Einleger 


Kristiania  .  . 
Bergen  .... 
Drammen  .  . 
Drontheim  .  . 
Kristiansand  . 
Arendal  .  .  . 
Stavanger  .  . 
Kristiansund  . 
S.  Hedemarken 
Österrisör  .  . 
Fredrikshald  . 
Skien  .... 
Ringerike  .  . 
Tromsö .... 
Flekkefjord  .  . 
Holmestrand  . 
Laurvig  .  .  . 
Molde    .... 

Land 

Kragerö  .  .  . 
Egersund  .  . 
Mandal  .  .  . 
Folio  .... 
Aalesund  .    .    . 


9- 
6. 

4- 

19. 
19. 

15- 
25- 
24. 

5- 
26. 

5- 

9- 
8. 
1. 

10. 

10. 

4- 
6. 

13- 
29. 
29. 
26. 
26. 
29. 


November  1822 
Mai  1823 
August  1823 
Juli  1823 
März  1825 
Juli  1825 
Juli  1834 
Oktober  1834 
Mai  1835 
Mai  1835 
Juni  1835 
Oktober  1835 
Dezember    1835 
November  1836 
Januar   1837 
April  1838 
September  1838 
April  1839 
September  1839 
November  1839 
November  1839 
Juni  1840 
Juni  1840 
September  1840 


48  445 
13728 
10  631 
35  030 

4  482 

7  174 

3i85 

1755 

628 

1253 

2037 

3260 

805 

1308 

570 

673 

764 

4  434 

4  000 

600 

462 


73 
103 

115 

67 

32 
58 
22 
62 
114 
82 
97 

75 
32 
16 

99 
18 

79 


41 


565  779 
289020 

65  349 

4°5  083 
45  245 
61  176 
59608 
27  410 
5603 
4  754 
25031 
37  288 

7  349 
22  457 
11  695 
16233 

9053 
10493 

933 

948 

1325 


59 

95 

6 

36 
36 
52 

116 
78 

109 

15 
96 

81 
112 
7i 
49 
21 
in 

M 
63 


4624 
4198 


566 


146 


489 


83 
99 


Die  folgenden  Jahre  ließen  die  Sparkassen  an  Anzahl  schnell  zu- 
nehmen und  erweiterten  auch  ihren  Wirkungskreis.  Während  es  näm- 
lich, wie  gezeigt,  Ende  1845  59  solcher  Banken  gab,  war  die  Anzahl 
im  Jahre  1850  auf  90  gestiegen,  die  ein  Kapital  von  4639338  Spztlr. 
verwalteten,  wovon  4180335  den  Einlegern  gehörten,  deren  Anzahl 
etwa  53000  war.  In  diesen  5  Jahren  waren  demnach  31  neue  Spar- 
kassen — •  und  zwar  3  in  den  Städten  (Tönsberg,  Hammerfest  und 
Sarpsborg)  und  28  in  den  Landbezirken  —  errichtet  worden.  Von  den 
Ende  1850  bestehenden  Sparkassen  befanden  sich  32  in  Städten  und 
an  Löschplätzen  mit  einem  Verwaltungskapital  von  4056982  Spztlr., 
wovon  den  Einlegern  3679066  Spztlr.  gehörten  und  dem  Fonds  der 
Sparkassen  367229  Spztlr.,  wovon  wiederum  365364  Spztlr.  Eigentum 
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Anzahl 


Ein- 
nahme 


Zinsen 

an  die 

Einleger 


Ver- 
waltung, 
Steuern 

usw. 


Gemein- 
nützige 
Ausgaben 


Andere 
Ausgaben 


Gesamt- 
ausgaben 


I.  Die  Landbezirke : 
1878 

1877 

1876 

1875 

1874 

II.  Die  Städte: 
1878 

1877 

1876 

1875 

1874 

III.  Das  ganze  Reich : 
1878 

1877 

1876 

1875 

1874 


239 
232 
227 
220 
220 

62 
62 
60 

57 
56 

301 
294 

287 
277 
276 


3  293  063 
3  256  911 

3  134  307 
2  790  540 

2  353  776 

5  863  252 
5  458  659 
5  078  490 

4  813  344 
4 141  368 

9 156  315 
8  715  570 
8  212  797 
7  603  884 
6495  144 


2  506  723 
2  315  366 
2  342  377 

2  115  812 

1  750  556 

4  259  007 

4  006  775 

3  861  335 

3  5°7  560 

2  851  232 

6  765  730 
6  322  141 
6  203  712 

5  623  372 

4  601  788 


239  367 
222  411 
209  025 
197  096 
179  872 

501  947 
493  268 
463  795 
411  120 

361  348 

741  3M 
715679 
672  820 
608  216 
541  220 


77040 
85658 
74  938 
50460 
50428 

429  623 
404  749 
224  687 

132  364 
183  000 

506  663 
490  407 
299  625 
182  824 
233428 


87218 
66  310 
50  204 
29828 
93292 

135  009 

76  523 

89040 

109  332 

in  068 

222  227 
142  833 
139244 
139  160 
204  360 


2  910  348 

2  749  745 
2  676  544 
2  393  196 

2  074  148 

5  325  586 
4981  315 
4  638  857 

4  160  376 

3  506  648 

8  235  934 
7  731  060 
7  315  401 

6  553  572 

5  580  796 


der  Banken  und  1865  Spztlr.  sonstige  Fonds  waren,  während  die  Schulden 
an  andere  als  die  Einleger  auf  10687  Spztlr.  lauteten;  die  Verwaltungs- 
ausgaben beliefen  sich  1850  auf  26307  Spztlr. 

In  den  Landbezirken  fanden  sich  im  ganzen  58  Sparkassen  mit 
einem  Verwaltungskapital  von  582356  Spztlr.;  hiervon  beanspruchten 
die  Einleger  501269  Spztlr.  und  die  Fonds  der  Banken  73402  Spztlr., 
wovon  ihnen  selbst  62820  Spztlr.  gehörten.  Die  Schulden  an  andere 
als  die  Einleger  oder  die  Aktionäre  beliefen  sich  auf  7685  Spztlr.,  und  die 
Verwaltungsausgaben  jährlich  auf  4079  Spztlr. 

Ende  des  Jahres  1855  war  die  Zahl  bis  auf  115  gestiegen  mit 
über  35  Mill.  Kr.  Spargeldern  und  1860  bis  auf  174  mit  mehr  als  44  Mill. 
Kronen  Einlagen1). 

Ende  1865  gab  es  233  Sparkassen  im  Lande  mit  einem  Gesamt- 
kapital von  18775353  Spztlr.,  wovon  1666843  das  eigene  Vermögen 
der  Banken  darstellte,  17  071 991  das  Vermögen  von  168  715  Einlegern 


x)  Siehe  ,,5-aarsberetningerne  over  rigets  ökonomiske  tilstand".  Siehe  ebenfalls 
H.  B.  Morgenstierne:  Om  sparekasser  og  om  vore  sparebanksforhold,  Kristiania 
1879,  S.  29,  wie  auch  B.  Morgenstierne:  Lidt  norsk  sparebanksstatistik  in  „Norsk 
Reststidende"  von  1881,  S.  132. 
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Das 
Guthaben 

der 
Einleger 

Vermögen 
der  Spar- 
kassen 

Das  Verwaltungskapital  der  Kassen  angelegt  in: 

Anzahl 

der 
Einleger 

Wert- 
papieren 
und 
Hypotheken 

Wechseln 

und 
Wechscl- 
obli- 
gationen 

Grund- 
stücken 

und 
Inventar 

Barbestand 
oder 
Bank- 
guthaben 

Zusammen 

118514 
1 17  027 
112 887 
107  160 
102  212 

185  839 
184564 
176629 
167  193 
160  106 

304  353 
301  591 
289516 

-71353 
262318 

49  184  232 

50  753  179 
49287  197 
47  471  660 
45  971  448 

86  636  804 

85  942  74° 
84  460  212 
80  202  500 
78  905  520 

135821  036 
136695  919 
133  747  409 
127  674  160 
124  876  968 

5  751  859 
5  348  268 
4  809  093 
4  363  432 
3  966  088 

10  604  326 

10  066  660 

9  588  953 

8  937  728 

8  284  760 

16356  185 
15  414  928 
14398046 
133  01  160 
12  250  848 

4  191  394 
4  473  303 
4  367  428 
3  922  295 
3  619  200 

18  376  215 

19  825  842 
17937  728 
20618608 

20  740  188 

22  567  609 
24  291  645 
22  305  156 
24  540  903 
24  359  388 

49  525  036 
49992  831 
47  498  821 
45  346  5°  1 
42  3°2  492 

75  080  761 
73  662  746 
70740  133 
65  044  704 
58427  128 

124605  797 
123655  577 
118  238  954 

HO  39I  205 
IOO  729  620 

146859 

117828 

76  629 

48  900 

25424 

543024 
436  202 
416  620 
251032 
264  812 

689  883 
554  030 
493  249 
299  932 
290  236 

1  072  802 

1  524  985 

2  153  412 
2517  396 

3  990  420 

3241  130 

2  084  610 

4  954  684 

3  225C84 
7  758  152 

4  313  932 
3  609  595 
7  108  096 

5  743  280 
"  748  572 

54936091 
56101  447 
54  096  290 
51  835  09 2 
49  937  536 

97241  130 
96  009  400 
94  049  165 
89  140  228 
87  190  280 

152  177  221 

152  HO  847 
I48  I45  455 
M0  975  320 
137  127  8l(> 

und  36519  Spztlr.  Schulden  an  andere,  als  die  Einleger.  1870  lauteten 
die  Ziffern  der  vorhandenen  Sparkassen  und  ihres  Kapitals  auf  262 
bzw.  y8  Mill.  Kr.  und  Ende  1875  auf  277  und  127 Y2  Mill.  Kr.,  die 
auf  etwa  274000  Einleger  verteilt  waren,  während  das  eigene  Vermögen 
der  Sparkassen  über  13  Mill.  Kr.  ausmachte,  so  daß  das  disponible 
Gesamtkapital  etwa  141  Mill.  Kr.  darstellte..  1876  war  die  Anzahl 
auf  287  gewachsen,  1877  auf  294,  1878  auf  301,  am  31.  Dezember  1889 
auf  345  mit  452736  Einlegern,  von  denen  261 791  auf  die  Städte  und 
190945  auf  die  Landbezirke  entfielen,  mit  einem  Gesamtbestand  von 
186554824  Kr.  1894  war  dann  die  Anzahl  der  Sparkassen  367  und 
1910  487. 

Den  Tabellen  der  erwähnten  ,,5-aars  beretninger"  läßt  sich  ent- 
nehmen, daß  die  Anzahl  der  Einleger,  die  1845  etwa  40000  ausmachte, 
und  1865  168715,  im  Jahre  1778  bis  auf  304353  gestiegen  war. 

Die  obige  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  Sparkassen  vom 
Jahre  1874 — 1878. 

Die  mit  den  Jahren  steigende  Anzahl  der  Sparkassen  im  Verhältnis 
zur  Volksmenge  geht  aus  folgendem  hervor: 
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In  den 
Städten 

In  den 
Land- 
bezirken 

i85o 

33 

57 

i855 

38 

77 

1860 

44 

130 

1865 

52 

181 

1870 

54 

208 

1875 

57 

220 

1888 

62 

249 
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Oder  eine 
Im  ganzen  Sparkasse 

Reich  auf  je 

Einwohner 

90  15  659 

"5  12957 

174  9245 

233  7  304 

262  6  648 

277  6566 

311  6190 

Im  Verhältnis  zur  Bevölkerung,  berechnet  nach  der  ansässigen 
Volksmenge,  zeigte  sich  1880  kein  größerer  Unterschied  zwischen  Stadt 
und  Land;  in  den  Städten  war  nämlich  1880  eine  Sparkasse  auf  je 
6629  Einwohner  und  in  den  Landbezirken  auf  je  6080  vorhanden.  Auf 
dem  Lande  fanden  sich  mithin  verhältnismäßig  mehr  Sparkassen  als 
in  den  Städten,  während  früher  das  umgekehrte  Verhältnis  geherrscht 
hatte,  da  bis  zum  Jahre  1875  die  Städte  im  Verhältnis  zur  Volksmenge 
die  meisten  Sparkassen  zeigten. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Anzahl  der  Einleger  und  der  Volks- 
zahl ergibt  sich  bis  zum  Jahr  1880  aus  folgenden  Zahlen: 


Anzahl  Einleger 

Anzahl 
Einleger 

in  den 

Ende  des  Jahres 

im  ganzen 

auf  je 
1000  Einw 
im  Lande 

Städten 

auf  dem 
Lande 

Reiche 

1850 

45048 

7  763 

52  811 

37 

1865 

"5  158 

53  557 

168715 

99 

1870 

126  301 

68538 

194  839 

112 

1875 

167  193 

107  160 

274  353 

151 

1880 

194  434 

122  011 

316445 

164 

In  den  5  Jahren  von  1875 — 1880  war  mithin  die  Anzahl  der  Ein- 
leger um  ungefähr  42000  gestiegen,  wovon  etwa  27000  auf  die  Städte 
und  etwa  15000  auf  die  Landbezirke  entfielen.  Die  Anzahl  der  Ein- 
leger im  Verhältnis  zur  Volksmenge  war  in  den  Städten  sehr  verschieden 
von  der  des  Landes,  denn  das  Jahr  1880  sah  tatsächlich  in  den  Städten 
auf  je  1000  Einwohner  473  Einleger,  in  den  Landbezirken  aber  nur  82. 
Im  Jahre  1875  war  der  Unterschied  noch  erheblicher,  denn  unter  1000  Ein- 
wohnern fanden  sich  in  den  Städten  502,  auf  dem  Lande  aber  nur 
72  Einleger. 

Die  in  den  Sparkassen  stehenden  Kapitalien  beliefen  sich 
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Städte 

Land 

Ganzes  Rei<  h 

auf  den  Kopf 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

Kr. 

Ende  des  Jahres  1840  auf 

6635 

52 

6687 

5-3 

1850  „ 

14  761 

1  960 

16  721 

",9 

1855  „ 

28  000 

7213 

35  213 

23.6 

„   1860  „ 

32  407 

11  496 

43  903 

27.3 

„   1865  „ 

49241 

19047 

68288 

40,1 

„   1870  ,, 

56065 

25  602 

81  667 

46,9 

1875  i. 

80  202 

47  472 

127674 

70,2 

,,   1880  ,, 

89824 

48687 

138  511 

72,0 

Das  eingelegte  Kapital  wuchs 

also 

Städte 

Land 

Ganzes  Reich 

auf  den  Kopf 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

Kr. 

in  den  Jahren  1850 — 1855 

13239 

5253 

18  492 

11. 7 

„   ,,    ,.    1856— 1860 

4  407 

4283 

8690 

3.7 

,,   ,,     ,,    1861— 1865 

16834 

7  551 

24385 

12,8 

,,   „     ,,    1856— 1870 

6824 

6  555 

13  379 

6,8 

„   „    „    187 1— 1875 

24  137 

21  870 

46007 

23.3 

,,   ,,     ,,    1876— 1880 

9  622 

1  251 

10837 

1,8 

Hieraus  läßt  sich  ersehen,  daß  es  besonders  3  Perioden  während 
der  obigen  30  Jahre  sind,  die  den  Sparkassen  erheblich  vermehrte 
Kapitalien  zuführten :  zunächst  die  für  Norwegens  Handel  und  Schiffahrt 
so  günstige  Konjunktur  der  50er  Jahre,  dann  die  friedlichen  und 
ruhigen  Jahre  von  1861 — 1865,  und  schließlich  die  glänzende  Periode 
in  der  ersten  Hälfte  der  70er  Jahre. 

Der  auf  jeden  Einleger  (Sparkassenbuch)  kommende  mittlere 
Betrag  lautete: 


Städte 

Land 

Reich 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1850  auf 

328 

252 

316 

1865  „ 

427 

356 

4°5 

1870  „ 

444 

374 

419 

1875  .. 

480 

443 

465 

1880  ,, 

462 

406 

44i 

Bis  zum  Jahre  1875  zeigte  also  die  Einlage  eine  schnellere  Zu- 
nahme als  die  Anzahl  der  Einleger;  in  den  5  Jahren  1875 — 1880  war  das 
Umgekehrte  der  Fall. 

Die  norwegischen   Sparkassen  besaßen  beim  Ausgang  der    Jahre 


1840 
1850 

1855 
1860 

1985 
1870 


580936  Kr.  oder  jede  Bank  durchschnittlich  26406  Kr. 
1762524     ,,        ,,       ,,  „  „  19580 


1  816  388 
4  534  856 
6  667  372 
9628584 
1875  13  301  160 
1880    17746397 


24490 
26062 
28615 

36  75° 
48018 
57062 
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Es  zeigt  sich,  daß  die  Hypothekenbanken  damals,  wie  auch  jetzt, 
reicher  als  die  Landessparkassen  waren.  Während  die  letzteren  1880 
durchschnittlich  je  26550  Kr.  besaßen,  sahen  sich  die  ersteren  im  Besitz, 
eines  durchschnittlichen  Kapitals  von  je  179600  Kr. 

Das  Verhältnis  des  Vermögens  der  Sparkassen  zum  Einlegerkapital 
war  dieses: 

Städte  Land  Reich 
%   des   Einschußkapitals 

1860                  10,3  10,4  10,3 

1865                    9,6  10,2  9,8 

1870                  11,9  11,6  11,8 

1875                  11, 1  9,2  10,4 

1880                  12,4  13,6  12,8 

so  daß  mithin  das  Besitzkapital  der  Sparkassen  um  1880  etwa  13  % 
ihres  Einschußkapitals  ausmachte. 

Die  unter  Verwaltung  der  Sparkassen  stehenden  Summen,  d.  h. 
die  eingelegten  Kapitalien,  zusammen  mit  dem  eigenen  Vermögen 
der  Kassen,  sowie  den  ausnahmsweise  erhobenen  sehr  unbedeutenden 
Anleihen,  lauteten  Ende  der  Jahre 

1840  auf       7  268  308  Kr. 

1850     „      18557352 

1860     „      48559196 

1870     ,,      91  295  188 

1875     „    140  975  320 

1880     ,,     156796432 

Von  diesem  Verwaltungskapital  waren  Ende  1880  120411876  Kr. 
oder  76,8  %  in  Wechseln  oder  Wechselobligationen,  also  nur  gegen 
persönliche  Sicherheit  angelegt,  13343975  oder  8,5  %  in  Pfandobli- 
gationen (Hypotheken),  12383893  oder  7,9  %  in  Staatsobligationen, 
Hypothekenbankobligationen,  Aktien  oder  anderen  leicht  umzusetzenden 
Wertpapieren,  7617752  oder  4,9  %  als  Folio  oder  in  anderen  Bank- 
einrichtungen, 2029788  Kr.  oder  1,3  %  in  Bargeldern  und  1009 148  Kr. 
oder  0,6  %  auf  Grundstücks-  und  Inventarkonto.  Der  folgenden  Tabelle 
ist  zu  entnehmen,  wie  sich  das  Verwaltungskapital  beim  Jahresschluß 
der  untenstehenden  70er  Jahre  verteilte: 

In  Wechseln  und  Wechselobligationen 
In      Pfandobligationen       und      Wert- 
papieren      

In  Bargeldern  oder  in  Banken     .    .    . 
In  Grundstücken  und  Inventar    .    .    . 


1873 

1875 

1878 

1880 

71.8% 

78,3% 

81,9% 

76.8% 

19,0% 

9.0% 
0.2% 

17.4% 
4.1% 
0,2% 

14.8% 

2.8% 

0.5% 

16.4% 

6,2% 

0,6% 
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Bis  zum  Jahre  1878  legte  man  also  die  Kapitalien  immer  mehr 
in  Wechseln  und  Wechselobligationen  an,  während  die  in  Hypotheken 
und  Wertpapieren,  Bargeldern  und  Foliomitteln  angelegten  Summen 
eine  gleichmäßige  Abschwächung  zeigen. 

Durch  das  Gesetz  vom  6.  Juli  1887  erfuhr  die  Tätigkeit  der  Spar- 
kassen eine  Regelung1).  Zufolge  §  1  versteht  man  unter  einer  Sparkasse 
eine  Unternehmung,  deren  Plan  öffentlich-rechtlich  genehmigt  ist2), 
und  die  Einschüsse  zu  dem  Zweck,  sie  fruchtbringend  anzulegen,  ent- 
gegennimmt. Die  Genehmigung  wird  vom  König  unter  folgenden  Be- 
dingungen erteilt : 

a)  Die  Einrichtung  muß  einen  gesicherten  Grundstock  von  wenigstens 
2000  Kr.  haben. 

b)  Die  Bank  darf  Gründern,  Bürgen  oder  Interessenten  keinen 
Anteil  an  der  Ausbeute  oder  dem  Überschuß  zusichern;  es  können 
den  Anteilseignern  am  Grundstock  jährlich  4  %  Zinsen  vorbehalten 
werden;  doch  werden  diese  Zinsen  nur  unter  gewissen  Bedingungen 
ausgezahlt. 

c)  Der  Überschuß  aus  der  Tätigkeit  des  Instituts  fällt  dem  Grund- 
fonds zu;  nur  insofern  er  V10  des  Betrags  der  Verpflichtungen  des  In- 
stituts übersteigt,  kann  er,  den  näheren  Bestimmungen  des  Planes 
gemäß,  ganz  oder  teilweise  zu  gemeinnützigen  Zwecken  verwandt  werden. 

d)  Endlich  muß  der  Plan  solche  Bestimmungen  enthalten,  wie 
sie  für  eine  effektive  Kontrolle  für  nötig  befunden  werden. 

Nach  §  8  des  Gesetzes  soll  eine  Sparkasse,  deren  Geschäftskapital 
sich  auf  50000  Kr.  oder  darüber  beläuft,  wenigstens  V20  ihres  Kapitals 
in  leicht  umsetzbaren  Wertpapieren  anlegen,  z.  B.  in  Aktien  der  Norges 
Bank,  der  Staatshypothekenbank  oder  in  Gemeindeobligationen ;  diese 
Bestimmung  wurde  aber  im  Gesetz  vom  9.  Juni  1903  wieder  aufge- 
hoben. Der  §  9  des  Gesetzes  besagt,  daß  nicht  mehr  als  %  vom  Ver- 
waltungskapital einer  Sparkasse  gegen  Wechsel  oder  Wechselobliga- 
tionen ausgeliehen  werden  darf.  Der  König  kann,  wenn  er  hierzu  Grund 
findet,  die  einer  Sparkasse  verliehene  Genehmigung  zurückziehen. 
Dem  Gesetz  schloß  sich  ein  Zirkular  des  Finanzdepartements  vom 
7.  November  desselben  Jahres  an  mit  einem  Normalplan  für  Spar- 
kassen. 

Im  Jahre  1890  hatte  Norwegen  im  ganzen  350  genehmigte  Spar- 
kassen aufzuweisen,  wovon  67  den  Städten  und  283  den  Landbezirken 

•)   Siehe  And.  Faerden,   „Norsk  Lovsamling",  Bd.  2,   S.   1105. 

2)   Siehe  das  Zirkular  des  Finanzministeriums  vom  7.  November  1887. 
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angehörten.  Die  Gesamtanzahl  der  Einleger  belief  sich  Ende  1890  auf 
269371  in  den  städtischen  und  auf  201428  in  den  Sparkassen  auf  dem 
Lande,  oder  insgesamt  auf  470799.  Im  Vergleich  zur  Volkszahl  kamen 
hierbei  durchschnittlich  im  ganzen  Reiche  236  Einleger  auf  je  1000  Ein- 
wohner, wovon  die  Landbezirke  nur  132,  die  Städte  aber  569  bean- 
spruchten. Doch  darf  hierbei  nicht  vergessen  werden,  daß  die  Spar- 
kassen der  Städte  in  umfangreicher  Weise  von  der  umwohnenden  Land- 
bevölkerung aufgesucht  wurden. 

Das  gesamte  Guthaben  der  Einleger  zählte  Ausgang  des  Jahres 
1890  194 141 420  Kr.  gegen  186554824  Kr.  im  Jahre  1889.  Dies  zeigt 
in  diesem  Jahre  einen  Zuwachs  von  7586596  Kr.  oder  4,07  %  (1888 
0,11  %  und  1889  6,33  %).  Da  aber  die  den  Einlegern  gutgeschriebenen 
Zinsen  5822432  Kr.  ausmachten,  waren  tatsächlich  1890  nur  1764 164  Kr. 
mehr  eingelegt  als  abgehoben.  Wie  sich  dies  Verhältnis  von  1881  an 
gestaltete,  veranschaulicht  die  untenstehende  Tabelle. 


Mehr   eingelegt 

Einlagekapital 

Betrag  der  den 

als  abgehoben  (4- 

Zuwachs  (-(-)  oder 

Einlegern    gut- 

oder    mehr    abge- 

Verringerung (—) 

geschrieb.  Zinsen 

hoben  als   ein- 
gelegt   (-7-) 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1881 

+   5  154  690 

5  736  457 

-    581  767 

1882 

+  8  001  385 

6064  081 

-I937  304 

1883 

+   6873  240 

6193  981 

-    679  259 

1884 

+   7  637  306 

6472  348 

-1  164958 

1885 

+   2  269  401 

6478  071 

-4  208  670 

1886 

-f-      996  702 

6530  191 

-5  533  489 

1887 

+      193  048 

6044  174 

-5850526 

1888 

-f    5810638 

5670235 

4-    140  403 

1889 

-(-11  106  666 

5  630  729 

+  5  475  937 

1890 

+    7  586  596 

5822  432 

H 

-1  764  164 

Wenn  man  sich  das  gesamte  Guthaben  der  Einleger  im  Jahre 
1890  gleichmäßig  auf  alle  Einwohner  des  Landes  verteilt  denkt,  würde 
auf  den  Kopf  der  Betrag  von  97  Kr.  gegen  93  im  Jahre  1889  entfallen. 
Betrachtet  man  Stadt  und  Land  in  dieser  Beziehung  getrennt,  so  lauten 
die  entsprechenden  Ziffern  des  Jahres  1890  auf  225  und  57  Kr. 

Die  hier  folgende  Tabelle  gibt  einen  vergleichenden  Ausweis  der 
Sparkassen  —  ihrer  Anzahl  und  ihrer  Wirksamkeit  —  bis  zum  Jahre 
1911: 
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Gesamte  Eigenes    Vermögen      Gesamtes  Gcschäfts- 

Einlagcn  der  Banken  kapital 

1840  24  6687000                          588000                           7275000 

1850  90  16  721  000                       1836000  18557000 

1860  174  43903000                       4656000  48559000 

1870  260  77919000                       9088000  87007000 

1880  311  138  511  148  17746397  156796432 

1890  350  194 141  420  25303275  220462133 

1900  413  306295  112  37002628  344472733 

1907  460  430128724  50  814  761  482642689 

1908  469  452060991  53293170  508 120  761 

1909  476  477  763  997  56094193  537328820 

1910  487  507039020  59629853  570271623 
19"  496  539322381  63568957  607672456 

Es  gab  Ende  des  Jahres  1900  in  sämtlichen  Sparkassen  des  Reichs 
671 241  Einleger,  und  im  Jahre  1911  1030820.  Wird  die  gesamte  Volks- 
zahl in  Betracht  gezogen,  entfallen  hierbei  im  Jahre  1900  auf  je  1000  Ein- 
wohner 300,  und  im  Jahre  1911  427  Einleger. 

Da  sich  die  Anzahl  der  Einleger  im  Jahre  1900  auf  671 241  be- 
lief, entfällt  auf  je  einen  der  durchschnittliche  Betrag  von  456  Kr. 
gegen  453  Kr.  im  Jahre  1899;  die  entsprechenden  Zahlen  lauteten 
1895  auf  417  Kr.,  1890  auf  412,  1885  auf  431,  1880  auf  441,  1875  auf 
465  und  1870  auf  419  Kr.,  während  das  Jahr  1910  jedem  506  Kr.,  1911 
523  Kr.  und  das  Jahr  1905  473  Kr.  zufallen  ließ. 

Wie  erwähnt,  hatten  die  Sparkassen  Ende  1911  Kapitalien  in 
der  Höhe  von  607672456  Kr.  in  Verwaltung,  die  in  folgender  Weise 
untergebracht  waren : 

In  Staats-,    Hypotheken-,    Kommuneobligationen   oder   ähn- 
lichen Wertpapieren 62  196  373  Kr.  oder  10,24% 

Darlehen  gegen  Hypotheken 170500497     „        ,,     28,06% 

Darlehen  gegen  Wechselobligationen 250  707  810     ,,        ,,     41,26% 

a)  Gegen  völlig  hinlängliche  Sicherheit  in  deponierten 
Pfandobligationen  oder  gegen  Schadloshaltung  in  Grund- 
stücken         58588075     ,,        ,,       9,64% 

b)  Gegen   Sicherheit  in  anderen  Pfändern  oder  Depositen       27650456     ,,        ,,       4-55% 

c)  Durch  Bürgschaft  oder  Kaution  gesichert 164469279     ,,        ,,     27,07% 

Darlehen  gegen  Wechsel 36667745     ,,        ,,       6,03% 

a)  Gegen  völlig  hinlängliche  Sicherheit  in  deponierten 
Pfandobligationen  (Hypotheken)  oder  gegen  Schadlos- 
haltung in  Grundstücken 2578601     ,,        ,,       0,42% 

b)  Gegen  Sicherheit  in   anderen  Pfändern   oder  Depositen         2508439     ,,        ,,       0,41% 

c)  Ohne  eine  der  obigen  Sicherheiten 31  580  714  „  ,,  5.20% 

Andere  Darlehen      29912946  ,,  ,,  4.92% 

Grundstücke  und  Inventar 8  171  173  ,,  ,,  i-34% 

Andere  Banken 44  091  392  ,,  ,,  7,25% 

Zinsenrückstände  und  vorgeschossene  Unkosten  sowie  andere 

Forderungen  oder  Besitzgegenstände 1436564     ,,        ,,       0,24% 

Kassenbestand      3987947     ,,        ,,       0,66% 

Insgesamt       607  672  456  Kr.  oder     100  % 
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Die  Sparkassen  am 


Amt 


Anzahl 
Spar- 
kassen 


Einnahme 
im   Jahre 


Kr. 


Ausgaben  im   Jahre 


Zinsen 


Kr. 


Andere 
Ausgaben 

Kr. 


Zusammen 


Kr. 


Smaalenene 

Akershus 

Kristiania 

Hedemarken      .... 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  u.  Laurvik 

Bratsberg     

Nedenäs     

Lister  u.  Mandal     .    . 

Stavanger      

S.  Bergenhus    .... 

Bergen   

N.  Bergenhus   .... 

Romsdal 

S.  Trontheim  .... 
N.  Trontheim       .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 

Bygderne 

Byerne 

Das  ganze  Reich  .  . 
Das  ganze  Reich  19 10 
Das  ganze  Reich  1909 
Das  ganze  Reich  1908 
Das  ganze  Reich  1907 


24 

25 

4 

27 

28 

24 
24 
29 
27 
29 
31 
33 
1 

27 
44 
35 
27 

33 

19 

5 

431 

65 

496 

487 

476 

469 

460 


1  801  199 

1  593  345 

2  755  98i 
1  564  514 
1  542  592 
1  688  653 
1  825  560 
1  804  968 
1  166  179 
1  402  039 
1  975  576 

995  688 

868  495 

838  253 

1  716  717 

1  880  527 

1  035  620 

901  293 

706  439 

181  190 

15  261  585 

12983  243 

28244828 

26322  755 

24  689  320 

24  508  433 

22  841  207 


1  276  564 

1  142  541 

1  979  496 

1  006  190 

1  049  880 

1  136  714 

1  225  841 

1  236  981 

778  541 

958  738 

1  372  964 

748  860 

610  883 

631  797 

1  179  379 

1  329  604 

754  109 
607  511 
462  781 
103  989 
10744  878 
8  848  485 

19  593  363 
18  092  620 
17  159  105 
17  471  925 
16  247  914 


274  978 
348  in 
412  790 

295  361 
241  927 

357  694 
332  137 
316  229 
187  637 
326  712 
317645 
123  741 
138  229 

9i  539 
261  565 
312  039 
141  411 
151  395 
"6  745 

37601 

2  339  533 
2  435  953 
4  775  486 
4  769  926 

4  748  347 
4  585  609 
4  093  922 


1  55i  542 

1  490  652 

2  392  286 

1  291  551 
1  291  807 
1  494  408 

1  557  978 

1553  210 

966  178 

1  285  450 

1  690  609 

872  601 

749  112 

723  336 

1  440  944 

1  641  643 

895  520 

758  906 

579  526 

141  590 

13  084  411 

11  284  438 

24  368  849 

22  862  546 

21  907  452 

22057534 

20341  836 


Der  durchschnittliche  Zinsfuß  der  Einlagen  sämtlicher  Sparkassen 
des  Landes  während  der  letzten  Jahre,  von  denen  Angaben  vorliegen, 
war: 

4.03% 

4.06% 

3.70% 

3,78% 

3.86% 


1902 
1903 
1904 
1905 
1906 


3.84% 

1907 

4.22% 

1908 

3.98% 

1909 

3.74% 

1910 

4.05% 

191 1 

Der   durchschnittliche   Zinsfuß   für   Darlehen   gegen   Wechselobli- 
gationen ist,  wenn  man  sämtliche  Sparkassen  zusammenfaßt,  in  den 
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Schlüsse  des  Jal" 

ires  1911 

Das  Eigentum 

Davon : 

der  E 

inleger 
lusse  des 

Ausge- 
liehen am 

Eigen- 

am Seh 

Darlehen 

Darlehen 

Gesamtes 

Jahres 

Schlüsse 

gegen 

gegen 

Darlehen 

tum  der 

Verwal- 

des Jahres 

Pfand  - 

Wcchscl- 
obliga- 
tionen 

gegen 

Spar- 

tungs- 

Obliga- 

Wechsel 

kassen 

kapital 

Anzahl 

tionen 

(Hypothek) 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

64  665 

35  436  536 

32  173  145 

9  887  700 

18  346  122 

1  616  363 

3  870  940 

39  503  816 

49235 

32  422  651 

27  171  729 

5  783  105 

18  770  704 

758  079 

3014  914 

35625  IOI 

106  140 

55  881  506 

38  289  329 

19854  042 

14  479  558 

974  696 

6127  060 

62  229  227 

43  210 

27  980  032 

29  667  923 

3  825  457 

18  817  704 

4  757  518 

3901  711 

32  480  442 

51  688 

29398  288 

26  960  598 

6004  022 

17  198443 

2  661  987 

3  498  262 

33  220  822 

59  934 

31  646  878 

29  359  093 

12603  963 

12  290  846 

2  618  010 

3  804  384 

35  705  924 

63  319 

34  377  °8o 

34  216  228 

11  121  143 

15  234  708 

3  785  033 

3  928  400 

38514298 

50  757 

32970  215 

32  710  300 

4319402 

24  113  300 

2614  592 

4227  143 

37  594  355 

34681 

22  056  225 

18382  112 

8  182  303 

8  158  940 

645  141 

2  723  988 

24  954  936 

53  578 

27848  980 

21  718  036 

9  761  927 

8  743  800 

2  277  364 

3  420  545 

3i  390  735 

83036 

34  °49  45° 

32  994  706 

9  702  650 

17922  387 

3  069  799 

3  986  479 

39487213 

49  325 

19  580  089 

18929  396 

7873  759 

io732  47° 

14  016 

2  054  881 

21  709  288 

40424 

17  664  600 

15  129  709 

4  795  965 

5  649  881 

1  54°  749 

2  016  541 

19  681  141 

42  641 

16  720  676 

16552  666 

8  059  280 

8451  065 

3  475 

2  075  677 

18844  177 

67  869 

33  030  01 1 

31  339  271 

16069  789 

11  180  699 

2  989  708 

4348718 

37430482 

63  551 

36571  816 

31  609  908 

M  8.53  748 

12  911  601 

3  165  620 

4  "9  335 

40  851  689 

35  644 

20  138  651 

19098  236 

7  448  098 

10  143  767 

968  907 

2  303  105 

22  525  305 

37046 

15  899  841 

15908  123 

6334274 

8  699  662 

241  696 

1  909  145 

17  953  679 

27512 

12  593  190 

12  801  616 

3320571 

7 151  053 

1  890  598 

1  863  878 

14  528  084 

6565 

3  055  666 

2  766  883 

699  299 

1  711  100 

74  403 

373851 

3  441  742 

556  599 

291  207  745 

280  685  534 

95  402  697 

162  884  220 

12  273  166 

34  374  4" 

326835  452 

474  221 

248  114  636  207  103  473 

75  097  800 

87823  590 

24  394  588 

29  194  546 

279837004 

1  030  820 

539322  381 

487  789  007 

170500497 

250  707  810 

36667  754 

63  568  957 

607  672  456 

1  001  310 

507  039  020 

449  166  842 

*55  073  428 

236135  274 

33  080  982 

59629853 

570271  623 

956  986 

477  763  997 

423419  817 

144  116  661 

226  150  240 

29  502  524 

56  094  193 

537328820 

908  004 

452  060  991 

399  247  889 

134  367  848 

216785  263 

26  253  354 

53  293  170 

508  120  761 

868  614 

430128  724 

375  749  741 

124  671  678 

207  604  092 

26  161  029 

50814  761 

482  642  689 

letzten  Jahren  etwa  1%  %  höher  als  der  der  Einlagen  gewesen;  bei 
den  größeren  und  städtischen  Sparkassen  hat  dieser  Unterschied  im 
allgemeinen  bis  auf  1%  %,  einzelne  Jahre  bis  1908  sogar  bis  zu  2  % 
betragen,  während  die  kleineren  Sparkassen  in  der  Regel  nur  1  %, 
vereinzelt  auch  weniger,  höhere  Zinsen  bei  ihren  Aktivgeschäften 
berechnet  haben. 

Wie  fiüher  erwähnt  wurde,  lassen  die  Sparkassen  von  ihrem  Über- 
schuß gemeinnützigen  Zwecken  Spenden  zufließen;   diese  beliefen  sich 
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im  Jahre  1907  auf  729905  Kr.  oder  3,2%  der  Bruttoeinnahmen 

1908  „  760054  „    ,,   3,1%  „ 

1909  „  899  011  ,,   ,,   3,6%  „ 

1910  „  844709  „    ,,   3,4%  ,, 
,,   1911  ,,   986550  „   „   3,5%  „ 

6.  Private  Aktienbanken. 

Nur  eine  private  Bank  war  Ende  1855  in  Tätigkeit,  nämlich  „Kri- 
stiania Bank  og  Creditkasse"  in  Kristiania,  die  1848  gegründet  wurde. 
Am  31.  März  1856  verfügte  sie  über  ein  Grundkapital  von  80000  Spztlr., 
wovon  34490  Spztlr.  eingezahlt  waren,  außerdem  über  einen  Reserve- 
fonds von  6341  Spztlr. ;  an  Kassenbestand  und  Depositen  waren  in 
der  Bank  371585  Spztlr.  Am  31.  März  1860  hatte  das  Grundkapital 
eine  Vermehrung  von  800000  Spztlr.  erfahren,  wovon  176905  Spztlr. 
eingezahlt  waren,  und  der  Reservefonds  lautete  auf  20167  Spztlr.  Die 
Bank  hatte  Zweigniederlassungen  in  Bergen  und  Hamar  und  außerdem 
Agenten  in  Fredrikshald  und  Moss.  Kassenbestand  und  Depositen 
beliefen  sich  am  31.  März  1860  auf  1285994  Spztlr. 

Im  Jahre  1857  wurde  „Den  norske  Creditbank"  in  Kristiania  er- 
richtet mit  einem  Kapital  von  2  Mill.  Spztlr.,  wovon  Ende  des  Jahres 
1860  598540  Spztlr.  eingezahlt  waren,  und  einem  Reservefonds  von 
14000  Spztlr.  Kündbare  Depositen  und  Kassenbestand  beliefen  sich 
zu  diesem  Zeitpunkt  auf  1387903  Spztlr.  Trotz  der  während  der  Krisis 
des  Jahres  1857  entstehenden  Schwierigkeiten  nahm  die  Bank  bald 
eine  leitende  Stellung  ein. 

Im  selben  Jahre  —  am  1.  Januar  1856  —  begann  die  1855  ge- 
gründete „Privatbank"  in  Bergen  ihre  Wirksamkeit  mit  einem  Kapital 
von  50000  Spztlr.,  von  dem  die  Hälfte  eingezahlt  war.  1860  war  dieses 
auf  100 000  Spztlr  angewachsen,  während  gleichzeitig  ein  Reservefonds 
von  10523  Spztlr.  errichtet  war;  Kassa  und  Depositen  beliefen  sich 
auf  988220  Sptzlr.  Schließlich  trat  im  Jahre  1859  auch  in  Drontheim 
eine  Privatbank  ins  Leben  mit  einem  Grundkapital  von  100 000  Spztlr., 
von  denen  20000  zur  Einzahlung  kamen.  Sie  wies  am  Schluß  des 
Jahres  1860  an  Depositen  und  Kassakonto  184856  Spztlr.  auf. 

Der  Gesamtbetrag  der  Depositen  und  Kassenbestände  dieser 
hier  genannten  4  Privatbanken  belief  sich  1860  auf  3846973  Spztlr. 
Einen  Vergleich  mit  dem  Stand  der  Dinge  von  5  Jahren  zuvor,  als 
nur  die  „Kristiania  Bank  og  Creditkasse"  bestand,  zu  ziehen,  ist  schwierig ; 
doch  standen  in  dieser  Bank  1855  257°Ö7  Spztlr.,  so  daß  sich  demnach 
ein  Anstieg  von  3589906  Spztlr.  ergibt.     Nimmt  man  hierzu  das  Mehr 
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dieses  Jahrfünfts  im  Gutgaben  der  Einleger  in  den  Sparkassen,  näm- 
lich 2168848  Spztlr.,  so  ergibt  sich  ein  Gesamtzuwachs  von  5758754 
Spztlr.,  der  bedeutender  ist,  als  in  irgendeinem  der  früheren  Jahr- 
fünf te. 

Am  Schluß  des  Jahres  1865  zeigte  Den  Norske  Creditbank  folgenden 
Ausweis : 

je  1000 

Spztlr. 

Vom   Grundkapital  eingezahlt 810 

Kündbare  Depositen  und  Kassenfolio 2671 

Diskontierte  Wechsel 1089 

Wechselobligationen 555 

Wechselobligationen,  unbcrichtigte 250 

Lombardkonto       29g 

Gesamtbetrag  der  Aktiva       35  t" 

Der  Grundstock  der  Kristiania  Bank  og  Creditkasse  war  am  31.  De- 
zember 1865  auf  800000  Spztlr.  gestiegen.     Es  waren  im  Jahre  1865 

je  1000 
Spztlr. 

vom   Grundfonds  eingezahlt       480 

Der  Reservefonds  zeigte 48 

Depositen  und  Kassenfolio 3265 

Obligationskonto 188 

Diskontierte    fremde    Akzepte,    Wechselobligationen    und    Depositen  Wechsel    .    .        2760 
Gesamtbetrag  der  Aktiva      4379 

Von  sonstigen  Privatbanken  dieser  Zeit  ist  zu  nennen:  Drammens 
Creditkasse  mit  einem  Aktienkapital  von  300000  Spztli.,  wovon  9375 
eingezahlt  waren.  Der  Reservefonds  lautete  auf  2114  Spztlr.;  die  Bank 
verfügte  am  1.  Januar  1860  über  Depositen  im  Betrag  von  95323  Spztlr. 
Ende  1865  standen  gegen  Wechsel  190000  Spztlr.  in  dieser  Bank.  Die 
Stavanger  Creditbank  wurde  am  15.  Januar  1865  mit  einem  Aktien- 
kapital von  250000  Spztlr.  gegründet,  wovon  bei  Ausgang  des  Jahres 
37500  Spztlr.  eingezahlt  waren;  das  Guthaben  der  Einleger,  Konto- 
inhaber und  Aktionäre  lautete  zu  diesem  Zeitpunkt  auf  323146  Spztlr. 
In  der  obengenannten,  am  1.  Januar  1856  errichteten  Bergens  Privat- 
Bank  war  das  Aktienkapital  1865  auf  200000  Spztlr.  erweitert  worden. 
Als  Depositen  ruhten  in  der  Bank 

am  Schluß  des  Jahres  1856 262916  Spztlr. 

1860 988220 

1865 1430000 
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Die  1859  errichtete  Trondhjems  Privatbank  verfügte  1864  über  350000 

Spztlr.,  wovon  Eigenkapital  50000  Spztlr.  und  Reservefonds  3000  Spztlr. 

waren. 

Die  untenstehende  vergleichende  Übersicht  über  die  Wirksamkeit  der 

Banken  zeigt  die  Höhe  des  Anstiegs  in  den  Jahren  1855,  1860  und  1865. 

1855  1860  1865 

je  1000  je  1000  je  iooo 

Spztlr.  Spztlr.  Spztlr. 

a)  Öffentliche  Banken: 

Die  Darlehen  von  Norges  Bank 8  544  7  973  8  396 

Die  Darlehen  der  Hypothekenbanken 1  380  4  459  7  528 

Die  Darlehen  der  staatlichen  Anleihe-  und  Diskont- 
kommission      899  1  079  190 

Insgesamt 10823  13  511  16 114 

b)  Privatbanken : 

Den  norske  Kreditbank:  Operationsgelder     ....  —  2011  3481 

Kristiania    Bank   og  Kreditkasse:    Operationsgelder  420  1483  3  793 

Drammens  Kreditkasse ?  ?  120 

Stavanger  Kreditbank ?  ?  323 

Bergens  Privatbank ?  188  1  430 

Trondheims  Privatbank ?  100  350 

Die  Sparkassen 9519  12  140  18  775 

Zusammen  etwa 10  000  16800  28300 

Insgesamt  etwa 20  800  30  300  44  400 

Die  Banken  müssen  demnach  ihre  Wirksamkeit  alle  5  Jahre  um 
50  %  gesteigert  haben,  eine  Vermehrung,  die  insonderheit  den  privaten 
Bankinstituten  zufällt.  Als  unzweifelhaft  muß  angesehen  werden, 
daß  der  ganze  Geldumsatz  Norwegens  in  diesen  Zeiten  zugenommen 
hatte,  so  daß  sich  die  Verhältnisse  für  Darlehns-  und  Diskonttätigkeit 
auch  außerhalb  der  eigentlichen  Banken  günstiger  gestalteten. 

Eine  Übersicht  über  die  privaten  Banken  im  Jahre  1879  zeigt ,  daß 
sie  sowohl  an  Anzahl  wie  Verwaltungskapital  bedeutend  zugenommen 
haben — ein  Umstand,  der  in  innigem  Zusammenhang  mit  den  Fortschritten 
auf  allen  Gebieten  desErwerbs  stand.  Von  1865 — 1879  war  die  Anzahl  der 
Banken  von  5  auf  15  gestiegen,  so  daß  die  meisten  größeren  Städte  über 
private  Bankinstitutionen  verfügten;  übrigens  läßt  sich  aus  der  unten- 
stehenden vergleichenden  Übersicht  am  besten  die  enorme  Entwicklung 
der  privaten  Banken  in  diesen  Jahren  erkennen.  Schließlich  stellt  die 
beigefügte  Tabelle  auch  den  hierauf  bezüglichen  Stand  der  Dinge  am 
Schluß  des  Jahres  1911  dar;  es  ist  dies  die  letzte  vorhandene  Über- 
sicht. Wie  man  sieht,  ist  die  Anzahl  nun  auf  108  Banken  gestiegen, 
die  über  ein  Kapital  von  21 601 000  Kr.  auf  Kassenfolio  und  459516456 Kr. 
auf  anderen  Kontos  verfügen;  1910  gab  es  102  Banken  mit  18 081 382  Kr. 


Zu  Seite  92,  Teil  2. 


Private  Aktienbanken  am  Schlüsse  des  Jahres  1911. 


Passiva 


Insgesamt 
Kr. 


Eingezahltes 
Aktienkapital 


Davon 
Reserve-  und 
Delkredere- 
fonds 
Kr. 


Depositen 
Kr. 


Depositen 


Auf 
Kassakonto 


Auf 
anderen  Kontos 


Wechsel   und 

Wechsel- 
obligationen 

Kr. 


Ausländische 
Wechsel 


Kassenliestand 


Netto- 
Einnahme 


als  Dividende 
ausgezahlt 


dem  Reserve- 
fonds 
überwiesen 


Banken  mit  Verwaltungskapital  über 

ys   MdL   Kr.: 

In  den  Städten: 
Kristiania  Bank-  und  Kreditkasse    .    .    .    . 

Den  norske  Kreditbank 

Kr.  .1    Hypothek-  u.  Realkreditbank  .    .    . 

Centralbanken  for  Norge 

Kristiania,  3  andere  Banken      

Smaalenene,  5  Banken 

Hedemarken,  2  Banken 

Kristians  Amt,  1  Bank 

Buskerud:  Drammens  Privatbank    .    .    .    . 

Drammens     und     Oplands     Kredit- 
bank   

2  andere  Banken 

farlsbi  rg  und  Laurvik,  6  Banken    .    .    .    . 

Bratsberg:  Skienfjordens  Kreditbank  .    .    . 

3  andere  Banken 

Nedenäs,  2  Banken      

Lister  und  Mandal.  2  Banken 

Stavanger:  Stav.  Privatbank 

Stavanger     Handels-     og     Industrie- 
bank   

Haugesunds  Privatbank 

Bergen :   Bergens  Privatbank 

Bergens   Kreditbank 

N.   Bcrgenhus,   1    Bank 

Romsdal,   5   Banken      

S.  Drontheim:  Nordenfjeldske  Kreditbank 

und  4  andere  Banken      

N.  Drontheim,  4   Banken 

Nordland,  2   Banken 

Tromsö.  I  Bank 

Die  Landbezirke: 

Smaalenene,   1  Bank 

Buskerud.  1  Bank 

Bratsberg.  3   Banken 

S.  Bergenhus.  3  Banken 

Nordland.   I   Bank 

Zusammen 

Banken    mit    Verwaltungskapital    unter 
%   MdL  Kr.: 

In  den  Städten: 
8  Banken 

In  den  Landbezirken: 

Smaalenene,  1   Bank 

Akershus.  2  Banken 

Hedemarken,  3  Banken 

Buskerud.    I   Bank 

Jarlsberg  und  Laurvik,   I   Bank    .... 

Bratsberg.   1   Bank 

Stavanger,  11  Banken 

S.  Bergenhus,  9  Banken 

N.  Bergenhus.  5  Banken 

Romsdal,  6  Banken 

N,  Drontheim,  3   Banken 

Nordland,  2   Banken 

Insgesamt 

Zusammen  für  sämtliche   108  Banken 
1910:   102   Banken 


54  734  4  57 
86  790  001 
35897  429 
105  918  952 

13  207  264 
26743675 
II  123  351 

7426  114 
25239091 

29  981  487 

8  107  911 
25235  498 
19  107  9S9 

9  566  400 
II  624  299 
10  587  285 

14  190  209 

7  140  662 
4787  146 
54  259  4"! 
49670  247 
784  880 
16  121  54I 
23646339 
45  365  823 

5  568  950 
6013  732 
3  208  870 


I  082  297 

827  988 

1  723  0i4 

3  030  894 

765  202 


4  000  000 
6  400  000 
3715  510 

3  000  000 
I  160  000 

4  291  600 
800  000 
4<>2  375 

1  500  000 

2  160  000 

579  290 
I  695  000 

3  000  000 
''75  125 
300  OOO 

732  326 

1  000  050 

800  000 
750  000 

2  5OO  OOO 

3  000  000 

70  900 
10.35  421 
881  800 
3  342  680 
130  800 
999  600 
300  000 


78  250 
60  000 


4  268  550 
4  700  000 

190  000 
4  000  000 

544  483 
I  797  207 

719  331 

374  i" 

1  705  000 

2  525  100 
2' '7  7'") 

1  254  S86 

1  743  500 

85  320 
467  126 

535  000 

344  757 
■7'  MI 

3  670  000 

2  000  000 

22  000 
539  5°o 

1  608  105 

2  849  300 
343  964 
448  000 
241.  500 


23  000 
20715 


40  256  580 
68671835 

-  130  1  50 
7"  5  1"  83" 

5  »97  "42 

I3  I 29  12  1 
8639  506 
6035420 

18  741  513 

1.,  559005 
6 687  121 

18  -<>-  299 
9  '7"  i|  ', 

4  903  493 
7657093 

5  341  478 

11  203  436 

4  804  106 
2757656 
37930  561 

5 ä  48g 

592  052 

12  092  964 
18  413  093 
24424  588 

4607550 
3  89S  942 
2  [69  906 


974  050 
743  351 
970  884 
2  720  864 
'63658 


2374788 
4  266  931 

4  898  597 

405  567 
289  798 
235  426 
664  095 

362  478 

265  693 

I  650  192 

295*534 

77  707 

327922 

423 

230  601 

34/045 

693  408 
I  067  672 

II  587 
828817 
4M  164 
782  972 

47  361 
441  108 
321  946 


144  955 
33  569 
32585 


37  881  792 
64  404  904 

2  43°  15° 
65642  234 

5  197  •<:- 
12  720  554 

8  349  708 

5  799  994 
18081  418 

19  196  527 

6421  42S 
16  612  107 
8  875  009 

4  825  786 
7  1  ■"  '71 

5  341  055 
10972835 

4457061 

2  757656 

37  237  153 

38  100  817 
580  465 

11  264  147 
17998929 
23  641  616 
4560  189 

3  457  834 
I  847  960 


974  050 
743  351 
825  929 
2687  295 
131  °73 


719  478  678 


I  856  389 


280  151 

1  009  968 

135  663 

100  040 

80062 

I  888  976 

I  952  871 

678  726 

I  150  678 

287  191 

251  566 

9  756  73' 


275  748 


5  250 
16  095 

191  645 

3720 

40  000 

6  000 
96  100 

146  496 
63875 
69  790 
15075 
12  575 

942  369 


729235  409 

668977  (22 


50  483  O96 

48  379  659 


83  835 


8  557 
19  944 
16  481 

1578 
349 

4  550 
89  199 
59888 
13871 
37  815 
22  359 
15  772 
374  198 


473  160  080 


I  405  164 


69  918 

226983 

633  992 

108  585 

59  003 

68159 

I  660  537 

I  675  285 

586  196 

994  011 

248  776 

220  767 

7  957  376 


18  568 


4  941 

64  550 


88  059 


451  647  139 


I  386  596 


69  918 

226  983 

633  992 

108  585 

59003 

68  159 

I  660  537 

I  675  285 

581  255 

929  461 

248  776 

220  767 

7869317 


18  152  107 

32  801  263 

657  69; 

30  692  892 

5  110  738 
10  694  390 

6760513 

4  062  003 
13  983  958 

15  647  262 

5  088  043 
13  3l8  331 

5  744  656 

J638  4  IL 
4  786  554 
328025I 

3  694  590 

2  960  711 

2  069  987 
20  539  377 
17963  264 

124  360 

6  398  744 
8964  ,j: 

17872  765 

3  1 50  749 
2  177  507 
I  219  101 


571  162 

7"3  473 

740  986 

1  024  210 

388  830 


776  280 
2  717959 

488  647 

223  332 

7  427 
1 70  Ü50 

897  607 

217 

153  302 

132  166 
49999 
60  492 
7  573 
82925 

72  349 
58  499 

868  999 

1  409  777 

8366 

248  494 

309  380 

'  4M  953 

221  079 

107  594 


I  060 


10  471  156 


82217 

210  642 

671  211 

133  282 

71  949 

62  215 

I  672  127 

1  424  786 

439  124 

473  058 

252  680 

236951 

7  003  228 


37  884  473 
35  324  563 


48]  1  1  7  ij'J 
449  038  959 


21  601  000 
18  081  382 


459  516  45° 

430  957  577 


272  096  640 
251  693  915 


10  471  156 
14607  282 


13404  422 
30  392  009 

495  749 
41  780  020 

595  334 
n  087  087 
2  752  860 

1  849  931 
8  074  596 

10892  777 

2  265  603 
7  425  792 
I  913  294 

4  777  758 
5520727 

5  837  747 
6518  251 

3  355  666 
2552816 

is  ^;:  650 

18884  94° 

262  576 

6  003  979 
8805  810 
9826  971 

1  3  39  75" 

2  3S5  007 
604  381 


17035 

1331 

372  79" 

I 65  114 

335  725 


232  075  50S 


203  875 


I  001 

16  565 
57  278 


841S 
181  500 


476  636 


232552  M4 
201  468  411 


I  522  289 
3  19 1  565 

13  769 
1868  721 

131  669 
529  480 
120734 
73048 

291  2(S 

4  1!  120 
65  937 
403  961 
273  407 
134  533 
139  215 
164  988 
492  861 

108  692 

(2  :•" 

1 156873 

986  953 

14  663 
247  784 
313  322 
600  905 

78  590 
38990 
60  264 


11  383 
2  213 
79  926 

74  696 
9039 


759 


875 

M4 

8772 

I  981 

6.551 
49S 
22  564 
29894 
4  935 
24  557 
4  43" 
7  751 
154070 


602  838 
986  642 
361  395 
842  015 
184  133 
413  992 
[26  '127 

79  634 
288  707 

420  783 

'l|  I.S2 

339  453 
181  861 
146  114 
153  771 

130  092 

131  042 

106  102 

80  342 

494  "4  1 
607  911 

10  438 
152583 
288  538 
689  606 

56478 
'02  554 

60  850 


12983 

10  535 
17  446 
'9  642 
16  122 


400  000 
640  000 
303  081 
180  000 
63  600 
211  580 
60  000 
39  390 
140  000 

216  000 
36  000 
129  200 

22s  0<  10 

27  180 
30  000 

60  000 

56  000 

37500 

268  594 

225  000 

3  500 

51  081 

79  223 

276  873 

9  790 

50  000 

21  000 


4  326 

3  732 


25670 


961 

2  7°9 
10  649 

2  247 
1  265 

857 
21  291 
'2  339 

5  753 
13  7'8 

2013 

3  608 
103  080 


3  854  650 


525 

371 

2  404 

I  059 

300 

7  27" 

4766 

1  662 

3846 

'25 

768 

29225 


40  000 
530  000 

22878 
113  000 

28  000 

34  244 
100  000 

50  000 
42  000 
131  000 
30  000 


4'  1.57 
22  842 
50  000 

4  000 
10  000 
20  000 
145000 
13582 
40  000 
32  5°° 


4  000 
6003 


14  044  829 
n  565  817 


8  3 1 3  905 
7  657  564 


3  883  875 
3  233  507 


I  633  902 


8  920 


436 

2  338 
7  467 
I  033 

500 
13  454 
6661 

3  971 
7946 

1  888 

2  840 
57  434 

~i  691  356 
I  663  112 
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als  Einlagen  auf  Girokonto  und  430957577  Kr.  auf  andere  Kontos. 
Diese  intensive  Entwicklung  im  Bankwesen  kann  als  Maßstab  des 
Wachstums  im  Geschäftsleben  überhaupt  dienen,  das  auch  in  der  Grün- 
dung alljährlich  neuer  Privatbanken  zur  Geltung  kommt. 


Die  privaten  Banken  1848 — 1883. 


Anleihen 

Wechsel-  und 

Nomi- 

Davon 

Wcchsclobligationcn 

Im 

An- 

nelles 

ein- 

Reserve- 

Im Laufe 

Am  Schluß 

Im  Laufe 

Im  Porte- 

Jahre 

zahl 

Grund- 

bezahlt 

fonds 

des  Jahres 

des  Jahres 

des  Jahres 

feuille  am 

Ban- 

kapital 

aus- 

zurück- 

diskon- 

Schlüsse 

ken 

gegeben 

geflossen 

tiert 

des  Jahres 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1848 

160 

80 

1 

140 

104 

1  204 

385 

1849 

160 

80 

5 

493 

281 

1  53i 

434 

1850 

160 

80 

8 

734 

349 

1836 

601 

1851 

160 

80 

13 

932 

493 

2  334 

708 

1852 

160 

80 

18 

1  225 

569 

2869 

854 

1853 

160 

80 

22 

1  000 

578 

2  672 

718 

1854 

160 

80 

29 

1  5°4 

799 

3051 

944 

1855 

320 

178 

25 

3016 

1  468 

4388 

1564 

1856 

2 

840 

441 

59 

10  287 

2863 

11  444 

4105 

1857 

2 

3400 

679 

47 

17025 

45M 

19419 

4  963 

1858 

3 

11  600 

2  241 

"3 

37  402 

10  650 

34098 

10  977 

1859 

4 

12  000 

2  980 

179 

47M7 

11  724 

38381 

12463 

1860 

4 

12  000 

3  573 

244 

67  697 

16  427 

54685 

16  655 

1861 

4 

12  040 

4  262 

324 

77  801 

18  513 

61  301 

20  247 

1862 

4 

12  100 

5  o°6 

458 

99  576 

24787 

76560 

24  766 

1863 

4 

12  100 

5  3oo 

625 

103  997 

27  222 

84  774 

272.  , 

1864 

4 

12  100 

5  563 

761 

106  164 

2  3  598 

78156 

24  376 

1865 

5 

13400 

6008 

558. 

112 255 

32  270 

81  910 

26257 

1866 

5 

13400 

OI37 

787 

120  830 

26786 

95  504 

25  575 

1867 

5 

13400 

5  978 

777 

123300 

31  204 

101  947 

29  270 

1868 

7 

15400 

6682 

918 

132365 

33  355 

122  644 

32636 

1869 

7 

15400 

6  955 

856 

139  126 

37  524 

131  264 

33  595 

1870 

8 

15  800 

7035 

963 

143039 

40  017 

130526 

34  567 

1871 

8 

15  800 

7184 

1108 

163  042 

5M73 

153  584 

43  652 

1872 

8 

16  100 

7  319 

1394 

196  263 

57  329 

189092 

50267 

1873 

8 

16  100 

7421 

1826 

237268 

62  991 

215  661 

55  502 

1874 

8 

16900 

8  192 

2063 

262531 

67  585 

232550 

61  077 

1875 

11 

19  780 

9  335 

2876 

248478 

594M 

230  600 

57  254 

1876 

12 

24  080 

11  206 

3067 

255018 

68  150 

224  454 

60  400 

1877 

14 

26580 

11  689 

3602 

261  782 

64  743 

248  299 

61398 

1878 

M 

27580 

12  360 

4207 

239281 

65874 

254  560 

61507 

1879 

15 

28830 

12  707 

3537 

221  757 

69861 

236  880 

62  267 

1880 

15 

28830 

12  906 

3729 

259211 

81  284 

264  251 

71  252 

1881 

ij 

29230 

13277 

39io 

262  933 

85018 

293  227 

72  692 

1882 

17 

33230 

14  550 

3876 

285  977 

96769 

310487 

75  814 

1883 

17 

33  230 

I472I 

4025 

289  161 

98  483 

301  725 

77072 
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25.  Kapitel. 
Der  Handel. 

i.  Allgemeine  Übersicht. 

a)  Übersicht  bis  zum  Jahre  1860. 

Im  Schutze  der  Neutralität,  die  Norwegen  bis  zum  Jahre  1807 
im  neuen  Jahrhundert  genossen,  gestaltete  sich  der  immer  mehr  in 
aktiver  Weise  erblühende  Handel  während  dieser  kriegerischen  Zeit 
außerordentlich  günstig,  insbesondere,  da  die  gesteigerte  Ausfuhr, 
namentlich  in  den  Jahren  1804 — 1806,  dem  Lande  große  Summen 
zufließen  ließ.  Der  Handelsstand  kam  infolge  der  guten  Konjunktur 
und  vor  allem  durch  die  verstärkten  Handelsbeziehungen  zu  England 
in  eine  sehr  günstige  Lage  und  erfreute  sich  raschen  Aufstiegs.  Eine 
jähe  Veränderung  trat  hierin  ein,  als  Norwegen  selbst  mit  in  den  Krieg 
hineingezogen  wurden,  und  die  Periode  1807 — 1814  wurde  in  ihrer 
allseitigen  Unsicherheit  für  den  Handel  unheilvoll.  Große  Verluste 
entstanden  dem  Lande  durch  das  Aufbringen  seiner  Schiffe  und  La- 
dungen, dem  es  besonders  in  englischen  Häfen  ausgesetzt  war;  außer- 
dem waren  seine  eigenen  Häfen  in  den  Jahren  1808  und  1809  so  gut 
wie  geschlossen.  Ein  schwacher  Lichtpunkt  bot  sich  freilich  von  1810  bis 
1812  in  dem  britischen  Lizenzsystem,  als  das  norwegische  Holz  auf 
Grund  der  Ostseesperrung  mit  hohen  Preisen  bezahlt  wurde,  doch 
von  dauernder  Wirkung  war  dies  nicht;  vielmehr  wurden  hierdurch 
vielfach  übereilte  Spekulationen  veranlaßt,  und  das  Land  wurde 
von  englischen  Fabrikaten,  die  zu  Schleuderpreisen  verkauft  wurden, 
überschwemmt;  gleichzeitig  herrschte  an  Lebensmitteln  großer  Mangel, 
da  die  Zufuhr  von  englischen  Kreuzern  gesperrt  wurde.  Als  dann  der 
Lizenzhandel  aufhörte,  gestalteten  sich  die  Jahre  1813  und  1814  in 
kaufmännischer  Beziehung  ganz  außerordentlich  ungünstig.  Natur- 
gemäß fiel  in  der  allgemeinen  Handelsverwirrung  auch  der  Wert  des 
Papiergeldes,  so  daß  es  nur  noch  geringe  Kaufkraft  besaß. 

Nach  Beendigung  des  Krieges  brach  jedoch  eine  neue  Ära  für 
den  norwegischen  Handel  an,  trotzdem  man  noch  längere  Zeit  hindurch 
mit  einem  unmöglichen  Geldwesen  zu  kämpfen  hatte,  und  trotzdem 
alte  Handelsverbindungen  gebrochen  und  neue  anzuknüpfen  waren. 
Es  währte  denn  auch  einige  Jahre,  ehe  die  Entwicklung  nach  dem 
Kriege  in  ein  gleichmäßig  fortschreitendes  Tempo  kam,  denn  die  großen 
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Verladungen  des  Jahres  1815  waren  mehr  durch  die  Notwendigkeit 
bedingt,  alte  Warenbestände  abzusetzen,  als  durch  die  Aussicht,  sonder- 
lich großen  Verdienst  dabei  zu  erzielen.  Der  für  Norwegens  Ausfuhr 
so  wichtige  Holzhandel  lag  ganz  darnieder,  nur  in  den  Fischereibe- 
zirken, insonderheit  dort,  wo  der  Frühjahrshering  gefangen  wurde, 
herrschten  bessere  Zustände.  Immerhin  aber  befanden  sich  Handel 
und  Gewerbe  in  aufsteigender  Entwicklung,  und  als  vom  Jahre  1823 
an  die  Holzpreise  die  Tendenz  zum  Steigen  verrieten,  schien  sich  der 
allgemeine  ökonomische  Zustand  erheblich  zu  bessern.  Freilich  waren 
noch  im  Jahre  1826,  und  zwar  auf  Grund  der  englischen  Handelskrise, 
die  Aussichten  für  einen  Absatz  norwegischer  Erzeugnisse  sehr  trübe, 
und  eine  provisorische  Verordnung  vom  27.  Februar  1826  ermäßigte 
daher  den  Ausfuhrzoll  für  Holz  auf  %  und  denjenigen  für  Fischwaren 
und  Metalle  auf  die  Hälfte,  während  das  außerordentliche  Storting 
von  1828  gleichzeitig  eine  Anleihe  von  300000  Spztlr.  in  Silber  erhob, 
um  hiermit  Handel  und  Gewerbe  zu  Hilfe  zu  kommen.  Aber  schon 
im  Jahre  182g  fing  der  Fischhandel  an,  sich  zu  erholen,  während,  wie 
erwähnt,  die  Konjunkturen  des  Holzhandels  erst  im  3.  Jahrzehnt  in 
entschiedene  Aufwärtsbewegung  gerieten.  Die  folgenden  Angaben 
werden  das  Wachstum  des  Handels  in  diesen  Jahren  veranschaulichen, 
gleichzeitig  ist  der  beigefügten  Tabelle  über  Norwegens  Volksmenge 
usw.  im  Jahre  1825  zu  entnehmen,  daß  es  damals  3076  Handelsleute 
im  Lande  gab,  von  denen  1609  Großhändler  und  Kaufleute  waren, 
101  Höker  usw.  und  466  Landkrämer. 

Die  Zolleinkünfte. 


Silber 

Noten 

Speziestaler 

Reichsbanktaler 

1815 

— 

7777621 

1816 

— 

7  569  370 

1817 

— 

688  898 

1818 

— 

811  382 

1819 

— 

1  022  556 

1820 

■ — 

1  002  532 

1821 

90  190 

1 119  086 

1822 

337  770 

534  5°8 

1823 

540  493 

586  256 

1824 

742  672 

667  502 

1825 

699  558 

719  802 

1826 

735  098 

552  544 

1827 

706  324 

5^433 

1828 

631  432 

550  862 

1829 

720  182 

509  833 

1830 

808  754 

502  945 
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Die  Ehen,  die  Volkszahl  usw. 


Die    Stifte 
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Anzahl 
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Im 

V 

c 


Akershus 
Christians- 
sand 
Bergen 
Trondhjem 
Nordland  u. 
Finmarken 


78651 

28948 

32  495 
27928 

13238 


181  260 


61  761 

21  823 

22  491 
19294 

10859 


60  566 

21  464 

22  014 
18923 

10  656 


136228 


133623 


36  120 

15634 
13460 

6665 


87648 


36466 

05487 
15242 
13290 

6  620 


87105 


35  190 

13  125 

14  607 
13528 


38730 

14603 

15705 
14  521 


7254     8219 


83  704  9i  778 


31557 

10  641 
12  127 
10953 

5  799 


71077 


31  900 

11  298 

12732 
11  337 

6178 


73  445 


21  148 

7  775 
8516 

7  915 


49235 


22599 

8893 
9658 

8744 


1526 

5  95 
727 
641 


4  556     2  96 
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Insgesamt:    Haushaltungen 210300, 


Ackerbauer 139  091, 

Beamte 1  907, 

Pensionäre      2  463. 

Kaufleute 3  076, 


davon  in  Stift  Akershus  92  887,  in  Stift  Kristiansan 
34  359-  in  Stift  Bergen  35  192,  in  Stift  Trontheii 
33  092  und  in  Nordland  und  Finmarken  14  860. 

davon    59464    Freisassen,    30921    Pächter    und    48' 
Häusler. 

davon  395  geistliche,  709  zivile  und  803  militärische 

davon  1609  Großhändler  und  Kaufleute,  1001  Höker  us^ 
und  466  Krämer  auf  dem  Lande. 


Die  mit  der  Errichtung  von  Norges  Bank  eintretende  größere 
Stabilität  im  Geldwesen  zusammen  mit  dem  reichen  Ertrag  der  Herings- 
fischereien und  auch  den  teilweise  besseren  Konjunkturen  für  den  Holz- 
handel, gestaltete  den  Handel  dieser  Jahre  verhältnismäßig  lebhaft. 
Unter  den  Gegenden  jedoch,  in  denen  sich  der  ökonomische  Zustand 
nur  langsam  besserte,  sind  zu  nennen :  Akershus  Stift  und  ein  Teil  von 
Kristiansands  Stift,  die  sich  trotz  guter  Ernten  vor  dem  dritten  Jahr- 
zehnt nicht  recht  erholen  konnten.  In  Hedemarken,  wo  man  überschüssiges 
Getreide  zum  Verkauf  stellte,  klagte  man  über  schlechte  Preise  sowohl 
hierfür,  wie  für  das  Holz,  das  in  diesem  Bezirk  verkauft  wurde.  Nach 
Festigung  der  neuen  Verhältnisse  läßt  sich  der  damalige  Stand  der 
einzelnen  Städte  und  Löschplätze  in  großen  Zügen  folgendermaßen 
kennzeichnen : 

Kristiania  hatte  wohl  an  Volksmenge,  doch  kaum  an  Wohlstand 
zugenommen.  Der  Holzhandel,  als  die  frühere  Reichtumsquelle  dei 
Stadt,  brachte  stets  weniger  Gewinn  und  schien  bis  auf  wenige  Aus- 
nahmen nur  betrieben  zu  werden,  um  die  Schulden  an  Fremde  abzu- 


97     — 


in  Norwegen  1825. 


;ahl 


ichcii 


Zwischen 
60  und   70 


c 
a 


fe 


Zwischen 
70  und   80 


c 
c 


3 
ni 
u 


Zwischen 
80  und   90 


c 

c 

:o3 


3 


Zwischen 
90  und  100 


c 
e 
•■a 


3 

ni 


100  und 
darüber 


c 

V 
3 
ni 

14 


Insgesamt 


c 

c 

■■CS 

S 


c 
u 

3 

ni 

lH 

in 


Zu- 

sammcn 


16952 
6781 

8253 
7124 

3  606 


12  106  14  725 
4  347  5  247 


5°79 
4  485 


6318 
5  548 


5630 
2  197 

2  776 
2309 


7  196 
2835 

3  429 
3006 


1367 
575 

657 
56i 


1  843I  2497I   830!  1  170 


195° 
876 

878 
763 


215  I  254 


"5 
35 

57 
50 

29 


220 
61 

109 

98 

57 


220  262  231  306 
82231   87459 

89219  i  94340 


78980 
4°34i 


83  357 

43823 


451  568 
169690 

183559 

162337 

84  164 


42  7i6|  27  86o|  34  335  13  742J  17636  3375  |  4631  ;  286   545 


19 


21       5H033     540285    1 051  318 


nsgesamt:  Fabrikherren,  Handwerker 16234,  davon  4923  in  den  Städten  und  Ladungs- 
häfen. 

Seeleute 21  757,    davon  1740  Schiffer    und    20017  Seeleute 

und  Fischer. 

Tagelöhner  und  Häusler  ohne  Landbesitz     47  427,    davon     7835   Tagelöhner    in  den     Städten 

und  Ladungshäfen. 

Dienstboten 136449,  davon  13  518  in  den  Städten  und  Ladungs- 
häfen. 

Arme 24  468,  davon    3497  in  den  Städten  und  Ladungs- 

häfen. 

zahlen.  Handel  und  Schiffahrt  der  Stadt  verharrten  im  übrigen  in  ihrem 
Stande.  In  der  Industrie  dagegen  war  starkes  Vorwärtsstreben  be- 
merkbar ;  mehrere  Papier-,  Öl-  und  Seifenfabriken  waren  angelegt  worden, 
und  die  Branntweinbrennereien  erzeugten  bei  vermindertem  Korn-, 
doch  gesteigertem  Kartoffelverbrauch  größere  Mengen;  es  wurden  viele 
und  kostspielige  Bauten  aufgeführt,  trotzdem  der  Geldmangel  noch 
immer  drückend  war,  und  Kristiania  erst  nach  dessen  Beseitigung  auf 
ein  kräftiges  Aufblühen  hoffen  durfte. 

Die  Löschplätze  Dröbak,  Soon  und  Holen  waren  in  die  Höhe  ge- 
kommen, und  zwar  wesentlich  auf  Grundlage  des  Holzhandels  mit 
Holland,  der  sich  als  vorteilhafter  als  die  Ausfuhr  nach  England  erwiesen 
hatte.  MitMoss  war  es  dagegen  seit  dem  Jahre  1830  rückwärts  gegangen1); 
die  Tabaksfabriken  waren  im  Abnehmen  und  der  ökonomische  Zu- 
stand der  Stadt  war  allgemein  schlechter  geworden. 

Fredrikshald  konnte  nur  schwer  die  Folgen  einer  die  Stadt  im  Jahre 


x)   „Obgleich  die  Branntweinbrennerei   dort  höchlich  floriert"    heißt   es   in   einem  Be- 
richt über  die  Stadt. 
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1826  verwüstenden  Feuersbrunst  überwinden,  die  den  Einwohnern 
große  Verluste  brachte.  Den  Zolleinkünften  nach  zu  urteilen,  stand 
der  Handel  ungefähr  auf  derselben  Höhe  wie  bei  Trennung  der  Reiche; 
ebenso  erlitt  Fredrikstad  im  Jahre  1820  eine  Feuersbrunst,  die  jedoch 
nicht  ganz  so  großen  Schaden  anrichtete;  der  Handel  dieser  Stadt 
war  durchaus  abhängig  von  den  umliegenden  Sägewerken,  und  da  deren 
Betrieb  in  dieser  Zeit  nicht  sonderlich  lohnend  war,  wirkte  dies  auch 
auf  den  Handel  zurück.  Das  früher  so  rege  Drammen  hatte  in  Ansehung 
seiner  Schiffahrt  erhebliche  Rückschritte  gemacht,  und  zwar  einmal 
wegen  der  allgemeinen  schlechten  Wirtschaftslage,  sodann  aber  im 
besonderen  wegen  der  schlechten  Konjunktur  des  Holzmarktes.  Es 
hatte  jedoch  einen  Teil  seiner  Fahrzeuge  in  die  Frachtfahrt  nach  den 
Ostseehäfen  eingestellt.  Der  Stand  der  Stadt  Kongsberg  war  mit  der 
Betriebseinschränkung  des  Silberwerks  erheblich  schlechter  geworden, 
und  Holmestrand,  das  sich  schon  früh  durch  seinen  Holzhandel  und 
seine  große  Handelsflotte  auszeichnete,  verwendete  diese,  trotz  der 
schlechten  Holzpreise,  in  der  Frachtfahrt  zu  fortgesetzter  Ausfuhrtätig- 
keit. Tönsberg  erfuhr  viel  Unglück  mit  seiner  Kauffahrteiflotte,  und 
der  allgemeine  Geldmangel  scheint  sich  besonders  drückend  in  dieser 
Stadt  fühlbar  gemacht  zu  haben.  Laurvig  und  die  Löschplätze  Sande- 
fjord und  Aasgaardstrand  hatten  ebenfalls  unter  den  schlechten  Kon- 
junkturen für  Holzhandel  und  Schiffahrt  zu  leiden.  Der  allgemeinen 
Depression  konnten  sich  auch  Skien  und  Porsgrund  mit  den  nahege- 
legenen Löschplätzen  Osebakken,  Langesund,  Stathelle  und  Brevik 
nicht  entziehen :  man  verkaufte  hier  182g  mehrere  Schiffe  ohne  sie  durch 
neue  zu  ersetzen.  Doch  begann  langsam  der  Holzhandel  mit  Holland 
wieder  etwas  reger  zu  werden,  was  sich  auch  in  Kragerö  bemerkbar 
machte,  das  sonst  aber  dem  gleichen  Schicksal  wie  die  anderen  an- 
heimgefallen war. 

Arendal  war  ebenfalls  zurückgegangen,  wenn  auch  die  Fahrzeuge 
der  Stadt  zum  größten  Teil  eine  regelmäßige  Schiffahrt  aufrecht  er- 
halten hatten.  Der  Rückgang  war  demgemäß  auch  nicht  so  erheblich 
wie  bei  den  obengenannten  Plätzen,  da  der  Holzhandel  nach  Frankreich 
und  Holland,  auf  dem  der  Handel  der  Stadt  beruhte,  keine  Unterbrechung 
erfahren  hatte.  Öster  Risör  und  Grimstadt  standen  1830  ungefähr 
auf  demselben  Punkt  wie  bei  Trennung  der  Reiche,  und  im  Handel 
Lillesands  und  Tvedestrands  ließ  sich  wenig  Rührigkeit  verspüren. 
In  ausgesprochener  Weise  aber  machten  sich  die  Rückschritte  in  Kri- 
stiansand  bemerkbar,  und  zwar  waren  schlechte  Holzpreise  und  schlechte 
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Frachten  die  Ursache;  nicht  besser  stand  es  mit  Mandal,  das  viele  seiner 
Fahrzeuge  verkauft  hatte.  Dagegen  waren  Farsund  und  Flekkeijord 
durch  die  guten  Erträge  der  Heringsfischerei  in  die  Höhe  gekommen, 
so  daß  die  Schiffe  dieser  Plätze  alle  beschäftigt  waren,  und  zwar  für 
Rechnung  derEinwohner  selbst.  Ebenso  hatte  Stavanger  der  reicheHerings- 
fang  vorwärts  geholfen;  die  Stadt  hatte  ums  Jahr  1830  eine  Jahres- 
ausfuhr vcn  50 — 100000  Tonnen  Hering,  die  alle  in  eigenen,  am  Platz 
gebauten  Fahrzeugen  verschifft  wurden.  Die  Stellung  Egersunds  und 
Sogndals  war  unbedeutend.  Mit  Molde,  Kristiansund  und  Aalesund 
ging  es,  wenn  auch  nur  langsam,  aufwärts,  während  in  Drontheim  Handel 
und  Seefahrt  und  damit  der  allgemeine  Wohlstand  damals  durchaus 
dem  Rückgang  verfallen  waren.  Bodo  hatte  keinen  aktiven  Handel, 
und  die  von  dort  aus  erfolgende  Verschiffung  wurde  hauptsächlich 
durch  Bergenser  Kaufleute  und  Bergensei  Schiffe  besorgt.  Tromsö 
und  Hammerfest  zeigten  Fortschritte.  Vardö  aber  war  nur  von  geringer 
Bedeutung. 

In  den  Städten  und  Löschplätzen  verteilten  sich  die  gewerbe- 
treibenden Bürger  in  folgender  Weise: 

Im   Jahre  1826  gab  es  im  ganzen : 

2656  Handeltreibende 
2909  Handwerker 
103  Fabrikanten 
1247  Schiffer. 

Unter  den  Handeltreibenden  waren  1674  Großhändler  und  Kaufleute, 
560  Höker  und  Krämer  und  422  Marketender,  Gastwirte  u.  dgl. 

Im  Jahre  1829  waren  diese  Zahlen  bis  auf  7037  Gewerbetreibende 
gestiegen,  darunter  1713  Kaufleute,  1064  Höker  usw.,  auf  109  Fabri- 
kanten, 2953  Handwerker  und  1198  Schiffer,  und  der  29.  November  1835 
ergab  folgende  Zahlen :  8439  Handeltreibende,  darunter  1738  Groß- 
händler und  Kaufleute,  1134  Höker  usw.,  ferner  3034  Fabrikanten 
und  Handwerker,  und  2533  Handwerker  ohne  Bürgerrecht.  Die  Volks- 
zählung 1835  ergab  127476  Einwohner  in  den  Städten  und  Löschplätzen 
und    1067022    auf  dem  Lande,    oder  zusammen    1 194 498   Einwohner. 

Wie  dem  oben  Dargelegten  zu  entnehmen  ist,  machte  sich  eine 
Depression  als  Folge  der  für  Holzhandel  und  Schiffahrt  entstandenen 
Schwierigkeiten  fast  über  ganz  Ostnorwegen  hin  bemerkbar.  Denn  mit 
diesem  Erwerbszweige  stand  und  fiel  der  Landesteil,  weshalb  auch  eine 
Besserung   in  den  ökonomischen  Verhältnissen    nur    eintreten    konnte, 

7* 
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sobald  die  Konjunktur  dieser  beiden  Märkte  wieder  eine  Aufwärts- 
bewegung zeigte,  was  anfang  des  dritten  Jahrzehnts  geschah.  Nun 
fing  der  Handel  an,  sich  wieder  zu  regen,  und  schon  von  1833  an,  als 
die  Holzpreise  im  Auslande  in  die  Höhe  gingen,  macht  sich  die  steigende 
Holzausfuhr  bemerkbar,  die  von  1833 — 1835  jährlich  aus  etwa  215000 
Lasten  bestand  und  in  ununterbrochenem  Anstieg  1839  ihren  Höhe- 
punkt erreichte.  Etwa  65000  Lasten  der  Holzausfuhr  dieser  Jahre 
beanspruchte  Großbritannien  und  Irland,  etwa  69000  Holland,  Frank- 
reich forderte  71700  und  Dänemark  29500  Lasten  jährlich,  mithin 
war  der  Export  wesentlich,  und  zwar  in  stets  steigendem  Maße,  nach 
Frankreich  und  Holland  gerichtet;  ebenso  stieg  die  Ausfuhr  nach  Däne- 
mark, wohin  ums  Jahr  1840  39500  Lasten  jährlich  verschifft  wurden. 
In  umgekehrter  Weise  aber  hatte  sich  die  Holzausfuhr  nach  England 
entwickelt,  da  nach  diesen  Lande  jetzt  nicht  die  Hälfte  der  Mengen 
ging,  die  ihm  in  den  für  den  Holzhandel  so  glänzenden  Jahren  1804  bis 
1806  zugeführt  wurden,  als  Diammen,  Kristiania,  Langesund  und 
Kristiansand  jährlich  32500,  28000,  28000  bzw.  12700  Lasten  nach 
britischen  Häfen  verschifften.  Ums  Jahr  1840  belief  sich  die  Holzaus- 
fuhr dieser  Städte  nach  britischen  Häfen  nur  auf  21000,  9980,  15800 
bzw.  1100  Lasten  jährlich,  und  selbst  die  drei  nordnorwegischen  Städte, 
die  bis  ins  dritte  Jahrzehnt  hinein  ihr  Holz  fast  ausschließlich  britischen 
(irischen)  Plätzen  zugeführt  hatten,  mußten  sich  nunmehr  andere  Märkte 
suchen.  Von  der  Holzverschiffung  Drontheims,  die  von  1836 — 1840 
durchschnittlich  4754  Lasten  jährlich  betrug,  gingen  z.  B.  3591  oder 
etwa  %  nach  Frankreich,  und  in  ähnlicher  Weise  gestaltete  sich,  den 
Ausfuhrverzeichnissen  gemäß,  das  Verhältnis  in  Kristiansund  und 
Molde.  Mit  dem  Jahre  1839  trat  aber  wiederum  ein  Preisfall  ein,  und 
besonders  die  Konjunktur  von  1840  zeigte  starke  Abschwächung. 
Da  aber  die  auf  der  Ausfuhr  ruhenden  Abgaben  in  erheblicher  Weise 
ermäßigt  wurden,  machte  sich  die  nachteilige  Wirkung  weniger  fühlbar,  als 
man  hätte  erwarten  dürfen.  Der  Holzzoll,  welcher  der  Zollverordnung 
von  1818  zufolge  auf  1  Spztlr.  und  72  Schill,  pro  Holzlast  gelautet 
hatte,  wurde  1833  und  1836  auf  1  Spztlr.  bzw.  auf  96  Schill,  ermäßigt, 
was  natürlich  nicht  wenig  zur  Besserung  der  Sachlage  beitrug.  Nun 
nahm  Drammen  wiederum  mit  %  des  gesamten  Exports  die  leitende 
Stellung  in  der  Holzausfuhr  ein,  während  Kristiania  nur  1J1,  und  die 
4  Verschiffungsplätze  im  Langesundsfjord  etwa  7 9  der  ganzen  Ausfuhr 
beförderten.  Fredrikstad  aber  zog  auf  Kosten  Kristianias  die  Ausfuhr 
immer  mehr  an  sich,  wie  es  überhaupt  den  Zollbezirk  im  Lande  dar- 
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stellte,  in  welchem  die  Holzausfuhr  am  stärksten  vorangegangen  war. 
Denn  1804-  1806  wurden  von  dort  nur  13212  Lasten  jährlich  ver- 
schifft, während  die  Ausfuhr  1836  bis  auf  18707,  und  1840  sogar  auf 
25900  Lasten  gestiegen  war;  dies  waren  nur  3000  Lasten  weniger  als 
der  Export  Kristianias,  obwohl  dieser  1804 — 1806  um  19 116  Lasten 
höher  als  der  Fredrikstads  gewesen  war.  Den  hier  genannten  Ver- 
schiffungsplätzen reihte  sich  Kristiansand  mit  16600  Lasten  an,  ferner 
Fredrikshald,  Öster  Risör,  Arendal  usw. 

Die  Zahl  der  Handelsplätze  Norwegens  stieg  in  diesen  Jahren; 
Levanger  erhielt  durch  Gesetz  vom  18.  Mai  1836  Stadtgerechtsame, 
wie  auch  Sarpsborg  dem  Gesetz  vom  9.  August  1839  gemäß  von  neuem  als 
Stadt  anerkannt  wurde,  und  Tvedstrand  laut  Gesetz  vom  13.  April  1836 
eine  Erweiterung  seiner  Handelsrechte  erlangte.  Der  steigende  Export 
wurde  überhaupt  der  Anlaß  zur  Errichtung  mehrerer  Handelsplätze, 
unter  denen  Lerdalsören  in  Indre  Sogn  und  Kobbervigen  in  Stavangers 
Amt  die  Aufmerksamkeit  in  dem  Maße  auf  sich  lenkten,  daß  1839  Kom- 
missare eingesetzt  wurden,  um  die  etwaige  Anlage  von  Städten  dort 
in  Erwägung  zu  ziehen.  Von  Interesse  ist  auch,  daß  in  einer  provisorischen 
Verordnung  vom  15.  Juli  1840  den  Landwirten  in  einzelnen  Gegenden 
des  Stiftes  Akershus  und  der  Vogtei  Övre  Telemarken  gestattet  wurde, 
falls  sie  nur  drei  Meilen  von  den  Städten  entfernt  wohnten,  unter  ge- 
wissen Bedingungen  mit  Getreide  und  anderen  Waren  Handel  zu  treiben. 

Hinsichtlich  anderer  gesetzlicher  Bestimmungen  über  den  Handel 
muß  der  Einsetzung  einer  Kommission  am  6.  Mai  1837  anläßlich  des 
Handels  in  den  Ämtern  Nordland  und  Finmarken  Erwähnung  geschehen, 
deren  Ergebnisse  im  Gesetz  vom  9.  August  1839  niedergelegt  wurden. 
Mit  zunehmendem  Handel  stieg  natürlich  auch  die  Zahl  der  diesem 
Erwerbszweig  obliegenden  Personen,  so  daß  die  1738  Großhändler 
und  Kaufleute  und  die  1134  Höker,  Marketender  und  Gastwirte  des 
Jahres  1835  schon  Ende  1840  auf  352  Großhändler  mit  45  Handlungs- 
dienern, 1937  Kaufleute  mit  1372  Handlungsdienern  angewachsen 
waren,  sowie  auf  1392  Höker  usw.  mit  80  Gehilfen.  Hierzu  gesellten 
sich  noch  168  Spezialhandel  treibende  Personen  mit  19  Handlungs- 
dienem  sowie  —  außerhalb  der  Städte  und  Löschplätze  —  454  Land- 
krämer und  31  Höker.  Das  neue  Gesetz  vom  8.  August  1842  trug  viel 
zur  Förderung  des  inländischen  Handels  und  Umsatzes  bei.  Aalesund 
riß  je  länger  je  mehr  den  Handel  Söndmöres,  der  zuvor  nach  Bergen 
ging,  an  sich,  und  Kristiansund  bemächtigte  sich  in  stets  steigendem 
Maße  der  früher  Drontheim  zukommenden  Klippfischausfuhr. 
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Die  guten  Getreidejahre  des  vierten  Jahrzehnts,  die  reichen  Fische- 
reien und  die  stets  steigenden  Holzpreise  hatten  der  Ökonomie  des 
Landes  aufgeholfen,  und  da  der  Wohlstand  im  Gegensatz  zu  früher 
allseitiger  verteilt  war,  wurde  der  Handelsstand  hierdurch  mit  ver- 
mehrter Tatkraft  und  Unternehmungslust  erfüllt.  Die  Löschplätze 
Flekkefjord,  Dröbak,  Sandefjord  und  Brevik  erhielten  durch  die  ge- 
setzlichen Verordnungen  vom  18.  August  1842,  20.  August  desselben 
Jahres  und  23.  Juni  1845  die  Gerechtsame  einer  Stadt,  und  Svelvik 
in  Jarlsberg  und  Laurvigs  Amt,  sowie  Namsos  in  Nordre  Trondhjems 
Amt  infolge  der  Verordnungen  vom  ig.  August  und  7.  Juni  1845  die- 
jenigen eines  Löschplatzes. 

Der  Handel  im  Lande  selbst  erfolgte  Mitte  des  Jahrhunderts  in 
der  Regel  in  der  Weise,  daß  der  Bauer  seine  Erzeugnisse  selbst  zur 
Stadt  brachte  und  sich  hier  mit  den  Gegenständen  seines  Bedarfs  ver- 
sorgte. Auch  von  weiter  entfernt  liegenden  Orten  kam  der  Bauer  wenig- 
stens einmal  im  Jahre  selbst  zur  Stadt.  In  der  Absicht  nun,  diese  oft 
langen  und  beschwerlichen  Reisen  überflüssig  zu  machen,  wuiden  an  ver- 
schiedenen Orten  Landkrämereien  errichtet,  deren  es  Ende  1845  457  gab. 

Ein  Warenverkehr  größeren  Umfangs  landeinwärts  fand  nur 
in  den  Stiften  Kristiania  und  Drontheim  statt;  weit  größere  Bedeutung 
hatten  Transport  und  Zwischenhandel  seewärts.  Von  den  Städten 
am  Kristianiafjord  fuhren  nach  Westen  bis  nach  Kristiansand  hin 
stets  eine  Menge  kleiner  Fahrzeuge  mit  verschiedenartigen  Waren; 
man  holte  Kolonial-  und  Manufakturwaren,  sowie  Eisen,  Mauersteine 
und  Kalk  von  Kristiania,  und  dieser  Stadt  wurde  von  den  einlaufenden 
Schiffen  stets  allerlei  Ware  zugeführt.  Von  den  Gruben  bei  Arendal 
erhielten  die  Metallwerke  in  Ostnorwegen  Erze,  und  viele  in  Lister  be- 
heimatete Fahrzeuge  unterhielten  einen  ununterbrochenen  Verkehr 
zwischen  Bergen  und  Kristiania,  indem  sie  Kristiania  Fischwaren  zu- 
führten und  Bergen  auf  dem  Rückweg  mit  Brantwein,  Ziegelsteinen  und 
Dachpfannen  versorgten.  Die  größte  Bedeutung  aber  mußte  jetzt, 
sowie  früher  schon,  der  Schiffahrt  zwischen  Bergen  und  Nordland  zu- 
erkannt werden,  die  in  zweimaliger  jährlicher  Wiederkehr  der  Stadt 
Bergen  auf  den  sogenannten  „Nordfahrerjägten"  die  Erzeugnisse 
der  nordländischen  Fischereien  zuführte.  Auch  der  Frühjahrsherings- 
fang im  Amt  Stavanger  schuf  einen  lebhaften  Verkehr  zwischen  Sta- 
vangei,  Bergen  und  den  Landbezirken.  Sehr  bedeutungsvoll  für  den 
Seetransport  wurde  die  Dampfschiffahrt,  die  sich  in  den  Sommermonaten 
bis  nach  Hammerfest  hinauf  erstreckte,  und  in  welcher  in  diesen  Jahren 


—     103     — 

5  Dampfschiffe  von  490  Ps.  im  Dienst  des  Postwesens  unterhalten 
wurden,  während  außerdem  noch  2  private  Dampffahrzeuge  den  Küsten- 
verkehr besorgten. 

Im  ganzen  läßt  sich  die  Anzahl  der  Fahrzeuge  in  diesen  Jahren 
in  der  inländischen  Küstenfahrt  auf  4220  mit  der  Gesamttragfähigkeit 
von  etwa  14200  Kom. -Lasten  veranschlagen. 

Handel  und  Gewerbe  nahmen  im  fünften  Jahrzehnt  einen  Auf- 
schwung wie  nie  zuvor,  wie  überhaupt  diese  Periode,  und  zwar  insbe- 
sondere ihre  ersten  5  Jahre,  für  den  ökonomischen  Zustand  des  Reiches 
sehr  günstig  war.  Nach  den  weniger  guten  Jahren  1847,  ^48  und  1849 
trat  mit  dem  Jahre  1850  eine  Besserung  ein,  teilweise  bedingt  durch 
Holzhandel  und  Schiffahrt,  teilweise  auch  durch  die  Erträgnisse  dei 
Fischerei  und  die  guten  Ernten  der  Jahre  1852  und  1853. 

In  mancher  Hinsicht  gestalteten  sich  aber  Norwegens  Auslands- 
beziehungen im  fünften  Jahrzehnt  schwierig.  Der  Krieg  der  Westmächte 
mit  Rußland,  sowie  die  Blockade  der  russischen  Häfen  in  den  Jahren 
1854  und  1855  konnten  nicht  verfehlen,  die  Handelsverbindungen 
mit  diesem  Lande  zu  beeinträchtigen.  Deutlich  machte  sich  dies  hin- 
sichtlich der  Ausfuhr  fühlbar,  die  wesentlich  aus  Hering  und  anderen 
gesalzenem  Fisch  bestand;  dagegen  ließ  sich  den  für  den  Import  ent- 
stehenden Beschränkungen  abhelfen,  und  zwar  teils  durch  die  Einfuhr 
der  russischen  Waren  über  die  Nachbarländer,  hier  insonderheit  Preußen, 
und  teils  durch  die  Einfuhr  ähnlicher  Waren  von  anderen  Ländern. 
Sehr  empfindlich  wurde  jedoch  Finmarken  von  dieser  Blockade  betroffen, 
da  es  den  größten  Teil  seines  Getreidevorrats  aus  Rußland  erhielt; 
manche  Gegenden  Finmarkens  hatten  infolgedessen  unter  Hungers- 
not zu  leiden.  Allerdings  wurden  hinsichtlich  der  Blockade  im  ersten 
Kriegsjahr  zugunsten  des  gegenseitigen  Handels  Zugeständnisse  ge- 
macht, und  auch  der  Staat  griff  helfend  ein,  ohne  jedoch  die  für  Fin- 
marken entstehenden  großen  Schwierigkeiten  beheben  zu  können. 
Ums  Jahr  1855  begann  man  Getreide  vom  Schwarzen  Meer  her  ein- 
zuführen —  1852,  1853  und  1854  gingen  z.  B.  28,  42  bzw.  24  norwegische 
Fahrzeuge  mit  der  Tragfähigkeit  von  2615,  3440  und  2201  Kom. -Lasten 
mit  Getreide,  namentlich  von  Odessa,  nach  Norwegen;  im  letztgenannten 
Jahre  wurde  der  Export  von  dort  jedoch  infolge  eines  Ausfuhrver- 
bots und  einer  im  selben  Jahre  eintretenden  Blockade  beschränkt.  Nun 
brachten  norwegische  Schiffe  das  Getreide  aus  Galatz  und  Braila  in 
den  Fürstentümern  Moldau  und  Walachei  herbei,  da  eine  solche  Ge- 
treideausfuhr in  neutralen  Schiffen  unter  gewissen  Bedingungen  während 
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des  Krieges  zugelassen  war;  es  kamen  von  dort  im  Jahre  1855  zusammen 
51  norwegische  Schiffe  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  361134  Lasten. 

Als  eine  Folge  der  erweiterten  Dampfschiffverbindung  mit  Groß- 
britannien wurde  es  jetzt  immer  üblicher,  die  britischen  Manufaktur- 
waren direkt  von  diesem  Lande,  statt  über  Hamburg  und  Altona  ein- 
zuführen, wie  es  bisher  ausschließlich  geschehen  war,  und  gleichzeitig 
gewannen  die  Bestrebungen  immer  mehr  an  Boden,  die  dahin  gingen, 
die  Gegenstände  der  norwegischen  Einfuhr  direkt  von  den  Produk- 
tionsgebieten —  und  zwar  insbesondere  den  überseeischen  —  zu  holen. 

Da  Holzhandel  und  Frachtfahrt  in  blühendem  Zustand  verharrten 
und  die  Ausbeute  der  Fischereien  —  mit  Ausnahme  des  Frühjahrsherings- 
fang im  Jahre  1854  —  sowie  auch  die  Ernteerträge,  mit  Ausnahme  der 
Kartoffelernte  in  demselben  Jahre,  im  ganzen  befriedigten,  so  war  der 
ökonomische  Stand  des  Landes  in  den  Jahren  1853  und  1854  als  sehr 
günstig  zu  bezeichnen,  und  dies  trotz  des  erwähnten  Mißjahres  für 
Kartoffelernte  und  Frühjahrsheringsfang,  und  ungeachtet  der  Stockung 
oder  doch  jedenfalls  Einschränkung  des  Handels  mit  Rußland  während 
dieser  Jahre,  der  vor  allem  Finmarken  traf  und  erheblich  schädigte. 
Dem  Lande  floß  viel  Geld  zu,  und  das  Jahr  1853,  sowie  vor  allem  auch 
1854  und  1855  brachten  Kapitalien  in  ehedem  fast  ungeahnter  Fülle 
über  das  Reich.  Sowohl  im  Inland  wie  im  Ausland  waren  Leihkapi- 
talien flüssig  und  billig.  Beispielsweise  sei  erwähnt,  daß  der  Wechsel- 
diskont in  Kristiania  vom  August  1853  bis  Juni  1854  und  vom  Oktober 
1854  bis  April  1855  nur  auf  4  %  lautete,  im  übrigen  aber  in  den  Jahren 
1854  und  1855  5  %  betrug,  bis  er  im  November  1855  auf  6  %  erhöht 
wurde. 

Unter  diesen  Umständen  mußten  alle  Erwerbszweige  gefördert 
und  der  Unternehmungsgeist  rege  werden.  Viele  neue  Unternehmungen 
wurden  ins  Leben  gerufen,  und  insbesondere  legte  man  große  Kapitalien 
im  Bau  von  neuen  und  im  Ankauf  von  fremden  Schiffen  an.  Grund- 
besitz stieg  beträchtlich  im  Wert  und  wurde  zu  Preisen  verkauft,  welche 
die  der  voraufgehenden  Jahrzehnte  um  das  Vielfache  überstiegen. 
Es  ist  begreiflich,  daß  die  günstige  Konjunktur  und  die  Geldflüssig- 
keit auch  Veranlassung  zu  vielen  leichtsinnigen  Spekulationen  wurden, 
und  der  gegen  das  Jahr  1855  hin  steigende  Diskont  kündigte  bereits 
an,  daß  die  Gelder  nicht  mehr  in  der  bisherigen  Fülle  zur  Verfügung 
standen,  während  sich  die  ernstlichen  Folgen  dieser  Uberspekulationen 
erst  später  geltend  machen  sollten. 

Trotzdem   die   wichtigsten   Ausfuhrartikel   des   Landes   —   Fisch- 
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waren  und  Holz  —  im  allgemeinen  gut  bezahlt  wurden,  und  trotzdem 
die  Ausfuhr  beider  erheblich,  für  Holz  sogar  höher  denn  je  zuvor  war, 
bildeten  doch  die  nächsten  auf  1855  folgenden  Jahre  für  Handel  und 
Gewerbe  keine  günstige  Zeit;  als  mitwirkende  Ursache  hierfür  wird 
auch  der  schlechte  Ernteausfall  des  Jahres  1856  mit  in  Betracht  ge- 
zogen werden  müssen.  Zwar  war  im  allgemeinen  der  Stand  in  diesem 
Jahre  und  auch  noch  anfangs  1857  scheinbar  gut,  aber  Ende  dieses  Jahres 
brach  jene  umfassende  Handelskrise  herein,  in  der  die  Folgen  der  früheren 
Uberspekulation  hervortraten.  In  dieser  Krise  verloren  insbesondere 
viele  ausländische  Handelshäuser,  die  mit  norwegischen  Unternehmungen 
in  Verbindung  gestanden  und  diesen  in  beträchtlichem  Maßstab  Be- 
triebskapital vorgestreckt  hatten,  große  Summen,  und  viele  sahen 
sich  genötigt,  ihre  Wirksamkeit  einzustellen.  Die  Krisis,  welche  nament- 
lich den  Handelsstand  und  größere  Gewerbebetriebe  traf,  veranlaßte 
in  ihrer  Wirkung  eine  allgemeine  Beschränkung  von  Handel  und  Um- 
satz, und  vor  allen  Dingen  eine  ganz  erhebliche  Verringerung  des  Imports 
im  Jahre  1858;  in  weiterem  Umfang  hatten  das  ganze  Land  und  alle 
Gesellschaftsklassen  unter  ihr  zu  leiden,  infolge  der  Verschiebung  aller 
Kreditverhältnisse,  die  sie  nach  sich  zog. 

Es  zeigte  sich  jedoch,  daß  die  Widerstandsfähigkeit  des  Handels 
größer  war,  als  man  hätte  annehmen  dürfen,  und  die  anläßlich  der 
Krise  an  mehreren  Plätzen  errichteten  kaufmännischen  Kreditvereine 
trugen  in  Verbindung  mit  den  den  Gewerbetreibenden  aus  der  Staatskasse 
gewährten  Darlehen  in  hohem  Maße  zur  Erleichterung  der  Sachlage 
bei ;  die  Staatskasse  hatte  zu  diesem  Zweck  in  England  eine  Anleihe 
von  220000  £  erhoben,  die  zweckmäßig  verwendet  wurde.  Außer 
in  Bergen  gab  es  daher  unter  den  Kaufleuten  und  Gewerbetreibenden 
weder  viele,  noch  bedeutende  Einstellungen.  In  Bergen  dagegen  stand 
es  schlecht,  denn  von  1856 — 1860  erfolgten  nicht  weniger  als  92  Konkurse, 
und  zwar  1856  18,  1857  3>  1858  38,  1859  29  und  1860  4,  während  gleich- 
zeitig viele  Firmen,  besonders  im  Herbst  1859,  privater  Konkursver- 
waltung mit  gewählten  Administratoren  unterstellt  wurden.  Eine 
wesentliche  Ursache  dafür,  daß  die  Wirkungen  der  Krise  in  dieser 
Stadt  so  viel  schärfer  zutage  traten,  lag  neben  der  hier  in  höherem  Maße 
betriebenen  Überspannung  des  Kredits  in  den  erheblichen  Verlusten, 
die  vielen  Geschäftshäusern  dadurch  entstanden,  daß  sie  in  der  Hoff- 
nung auf  eine  längere  Dauer  des  russischen  Krieges  und  damit  auch 
einer  strengen  Blockade  der  russischen  Häfen,  verbunden  mit  einem 
Preisanstieg    russischer   Produkte,    gerechnet,  und    daher    bedeutende 
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Käufe  in  diesen  getätigt  hatten.  Aber  das  Gegenteil  trat  ein,  und  die 
Preise  fielen  infolge  des  unerwarteten  Friedensschlusses  im  Frühjahr 
1856  ganz  erheblich. 

Hierzu  gesellten  sich  noch  die  niedrigen  Schiffsfrachten  in  den 
3  Jahren  vor  1860,  sowie  das  schlechte  Jahr  1859  und  das  Mißjahr 
1860.  Dieses  brachte  außerdem  große  Überschwemmungen,  durch 
die  ein  Schaden  von  etwa  400000  Spztlr.  angerichtet  wurde.  Durch 
alle  diese  Ereignisse  waren  die  Bezirke  ums  Jahr  1860  stark  geschädigt 
worden,  so  daß  die  Kommunen  Darlehen  erheben,  und  die  private 
Wohltätigkeit  in  mancher  Weise  helfend  hinzutreten  mußten.  In  ge- 
ringerem Maße  wurde  Nordnorwegen  hiervon  berührt;  die  Ernten 
waren  hier  gut  gewesen,  und  die  Ämter  Nordre  Bergenhus  und  Romsdal, 
das  ganze  Drontheimer  und  teilweise  auch  Tromsös  Stift,  waren  im 
fünften  Jahrzehnt  in  wirtschaftlicher  Beziehung  sogar  voran  gekommen. 
Doch,  wie  dargelegt,  erstreckten  sich  die  Wirkungen  des  Krachs  über 
weite  Gebiete. 

Die  Zahl  der  Kaufleute  nahm  in  diesen  Jahren  stark  zu;  Ende 
des  Jahres  1845  gab  es  279  Großhändler  mit  43  Handlungsgehilfen, 
2790  Kaufleute  und  Handelsbürger  mit  1605  Bedienten,  558  Krämer 
mit  21  Bedienten  oder  zusammen  3627  Handeltreibende  mit  1669  Ge- 
hilfen, und  im  Jahre  1850  war  diese  Zahl  auf  3759  Kaufleute  mit  2022 
Bedienten,  und  weiter  im  Jahre  1860  auf  3943  Kaufleute  mit  2541 
Handlungsdienern  angewachsen.  Da  das  Bürgerrecht  als  Großhändler 
und  Höker  jetzt  nicht  mehr  erteilt  wurde,  nahm  die  Anzahl  derselben 
ab,  während  die  Zahl  der  Handelsbürger  infolge  der  nunmehrigen  Aus- 
teilung der  Handelsbürgerschaft  im  steten  Zunehmen  war.  Neben  dieser 
Kategorie  Handelsleute  gab  es  Personen,  die  in  einer  oder  der  anderen 
Weise  Handel  als  Marketender,  Gastwirt  oder  dergleichen  trieben 

Ende  1850     484  mit  40  Bedienten, 

„      !855     538     u     67         »  und 

1860  1101     ,,     72 

Im  ganzen  betrachtet  war  die  ökonomische  Lage  des  Reichs  im 
sechsten  Jahrzehnt  günstig.  Handel  und  Gewerbe  schritten  sicher 
vorwärts  und  wurden  durch  keine  heftigen  Krisen  erschüttert,  die 
Schiffahrt  brachte  gute  Erträgnisse,  der  Fischfang  war  ergiebig  und 
der  Holzhandel  brachte  beträchtliche  Summen.  Der  einzige  Haupt- 
erwerb, der  unter  weniger  günstigen  Bedingungen  arbeitete,  war  eigent- 
lich der  Ackerbau,  der  noch  mit  den  Folgen  des  Mißjahres  1860  sowie 
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mit  weiterhin  mäßigen  Ernten  und  niedrigen  Kornpreisen  zu  kämpfen 
hatte.  Doch  hatte  man  trotz  alledem  gute  Preise  für  die  Produkte 
der  Viehzucht  erzielt,  wie  auch  die  allgemeine  gute  Geschäftslage  auf 
den  Ackerbau  zurückwirkte.  Jedoch  wurden  seitens  der  Landbevöl- 
kerung andauernd  Klagen  über  die  schlechte  ökonomische  Lage  laut, 
deren  tiefere  Ursache  aber  wohl  einerseits  darin  lag,  daß  die  vorauf- 
gegangene Zeit  der  Spekulation  den  Ackerbau  treibenden  Bezirken 
eine  drückende  Schuldenlast  aufgebürdet  hatte,  andererseits  darin, 
daß  in  diesem  Jahre  auch  die  Ansprüche  auf  Luxus  und  Bequemlich- 
keit in  die  Höhe  getrieben  waren.  Der  Warenumsatz  im  Lande  litt 
im  sechsten  Jahrzehnt,  und  zwar  vor  allem  in  Ostnorwegen,  unter 
dem  Druck  dieser  ökonomischen  Situation  der  Landbezirke,  während 
sich  hingegen  die  westlichen  und  nördlichen  Bezirke  eines  sehr  gesteigerten 
Umsatzes  erfreuten,  und  zwar  dies  teils  infolge  der  reichen  Fischereien 
und  teils  infolge  der  verbesserten  Dampfschiffsverbindungen.  Die 
Anzahl  der  Landkrämer  war  von  556  im  Jahre  1855  bis  auf  627  im 
Jahre  1860  und  775  im   Jahre  1865  gestiegen. 

Der  Güterverkehr  mit  dem  Ausland  befand  sich  im  sechsten 
Jahrzehnt  in  stetiger  Zunahme,  und  der  gesteigerte  Wert  der  Ein- 
fuhr wurde  zum  großen  Teil  durch  die  vermehrte  Ausfuhr  gedeckt, 
vor  allem  aber  durch  die  steigenden  Erträgnisse  der  Schiffahrt 
zwischen  dritten  Landein.  In  ungefähren  Angaben  war  der  Wert  der 
Einfuhr  dieser : 

1864 19125000  Spztlr. 

1865 18740000 


1861  .  . 

.  .  19  650  000  Spztlr 

1862  .  . 

.  .  18870000 

1863  .  . 

.  .  19940000 

dagegen  im  Durchschnitt  der  Jahre   1856 — 1860.    .    14700000  Spztlr. 
und  „  „  „         ,,       1851— 1855.    .    12578000 

Der  Wert    der  Ausfuhr  möge,    einer  Berechnung  des  statistischen 
Amts   zufolge,    durch    die    nachstehenden    Ziffern    dargestellt    werden : 

1861  ....   12250000  Spztlr.         1864 12590000  Spztlr. 

1862  ....    13  810  000        ,,  1865 13  580  000 

1863 15  180  000 

dagegen  im  Durchschnitt  der  Jahre  1856— 1860.    .    11  780  000   Spztlr. 
und  „  ,,  „         „       1851— 1855.    .   10920000 
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Von  einer  fünfjährigen  Periode  bis  zur  anderen  war  also  der  Wert 
der  Einfuhr  um  17  bzw.  31  %,  und  der  Wert  der  Ausfuhr  um  8  bzw. 
*4%%  gestiegen. 

Der  Gesamtaustausch  mit  dem  Ausland  Ende  der  60er  Jahre 
läßt  sich  in  folgender  Weise  veranschaulichen: 


a) 

b) 

c) 

d) 

Summa 

Schiff- 

Schiff- 

Ausfuhr 

fahrts- 

ein- 
nahmen 
im   Aus- 
land 

Einfuhr 

fahrts- 
aus- 
gaben 
im   Aus- 
land 

Ein- 
nahmen 
a  +  b 

Aus- 
gaben 
c  -f   d 

Über- 
schuß 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mll. 

Mill. 

Mill. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

1865 

17.3 

13.3 

22,4, 

5-3 

30,6 

27.7 

+  2,9 

1866 

17.3 

12,9 

26,3 

5-5 

30,2 

3i-8 

-7-1.6 

1867 

17.4 

14.2 

24,6 

5-8 

31,6 

30,4 

+  1.2 

1868 

17.5 

14.4 

26,6 

6,1 

31.9 

32,7 

-rO,8 

1869 

19,6 

16,2 

23,9 

6,9 

35.8 

30,8 

+  5.o 

Zus. 

89,1 

71,0 

123,8 

29,6 

160,1              153,4 

+  6,7 

Durch- 

schn. 

17.8 

14.2 

24,8 

5.9 

32,0 

30.7 

+  1.3 

Diese  ungefähren  Angaben,  die  in  großen  Zügen  Umfang  und  Be- 
schaffenheit von  Norwegens  auswärtigem  Umsatz  darstellen,  zeigen 
einen  beträchtlichen  Überschuß.  Die  mittlere  Bevölkerungszahl  kann 
in  den  5  Jahren  1866 — 1870  auf  1723000  veranschlagt  werden,  so  daß 
die  Einfuhr  dieser  Jahre  als  Mittelwert  pro  Kopf  58,3  Kr.  ergibt,  und 
die  Ausfuhr  42,5  Kr.,  zusammen  als  Auslandsbeziehung  pro  Kopf  durch- 
schnittlich in  diesen   Jahren  100,8  Kr. 

Bei  genauerer  Betrachtung  der  Auslandsbeziehungen  im  sechsten 
Jahrzehnt  zeigt  sich,  daß  Großbritannien  und  Irland  unbestritten  der 
erste  Platz  sowohl  für  die  Einfuhr  wie  für  die  Ausfuhr  zukommt;  1869 
zeigt  eine  Einfuhr  im  Werte  von  5306478  Spztlr.  und  eine  Ausfuhr 
im  Werte  von  5 511 900  Spztlr.;  dann  folgt  in  der  Einfuhr  Dänemark 
mit  4450444  Spztlr.,  denen  Norwegen  als  Ausfuhr  aber  nur  1159712  Spe- 
ziestaler gegenüberstellen  kann.  Deutsche  Ostseehäfen,  ferner  Hamburg 
und  Bremen  spielen  ebenfalls  eine  große  Rolle  als  Einfuhrplätze,  denn 
die  erster en  erhielten  für  von  dort  zugesandte  Güter  2263793  Spztlr.; 
Hamburg  allein  1 284971  Spztlr.,  aber  Bremen  nur  453947  Spztlr.  Diese 
Plätze  verdienen  jedoch  auch  hinsichtlich  der  Ausfuhr  Beachtung,  denn 
nach  den  Ostseehäfen  ging  für  1380247,  nach  Hamburg  für  1084490, 
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nach  Bremen  aber  nur  für  169283  Spztlr.  Während  der  Wert  der 
norwegischen  Ausfuhr  nach  Frankreich  auf  2377420  Spztlr.  veran- 
schlagt werden  kann,  belief  sich  die  Einfuhr  von  dort  auf  nicht  einmal 
die  Hälfte,  und  zwar  auf  nur  969078  Spztlr.  Nach  Spanien  wurden 
für  1 671 931  Spztlr.  ausgeführt,  dagegen  spanische  Erzeugnisse  im 
Werte  von  nur  218537  Spztlr.  eingeführt.  Nach  Holland  betrug  die 
Ausfuhr  1 749291  Spztlr.  und  die  Einfuhr  von  dort  698346  Spztlr. 
Die  Einfuhr  von  Rußland  und  Finland  belief  sich  auf  1 396921  Spztlr., 
die  Ausfuhr  nach  dort  auf  763376  Spztlr.  Nach  Schweden  wurde  1869 
etwas  mehr  ausgeführt  als  von  dort  eingeführt;  der  Export  zeigte 
1468236  Spztlr.  und  der  Import  1324 190  Spztlr.;  im  übrigen  standen 
sich  Einfuhr  und  Ausfuhr  nach  dort  Ende  des  sechsten  Jahrzehnts 
ungefähr  gleichwertig  gegenüber. 

Der  Außenhandel  Norwegens  im  Anfang  des  siebenten  Jahrzehnts 
ist  in  der  folgenden  Tabelle  dargestellt. 


Der  Umsatz  mit  dem  Auslande  1866 — 1875. 

b)  Von  nor- 

a) Der  Wert 

wegischen 

Schiffen 

c)  Der  Wert 

der  ausge- 
führten 
Waren  und 
verkauften 
Schiffe 

in  aus- 
ländischer 

Fahrt 
verdiente 
Brutto- 
fracht 

von  einge- 
führten 
Waren  und 
angekauften 
Schiffen 

d)  Ausgaben 
der  Schiffe 
im  Ausland 

a)  und  b) 
zusammen 

c)  und  d) 
zusammen 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1866 

68  944  000 

52  044  000 

104  668  000 

21  400  000 

120  988  000 

126068  000 

1867 

69  552  000 

56  696  000 

96  856  000 

23  200  000 

126  248  000 

120056  000 

1868 

68  776  000 

57  592  000 

104  636  000 

24  400  000 

126  368  000 

129  036  000 

1869 

77  916  000 

64  628  000 

93  060  000 

27  600  000 

142  544  000 

120  660  000 

1870 

80  784  000 

71  136  000 

103  168  000 

30  000  000 

151  920  000 

133  168  000 

1871 

80  724  000 

75572000 

102  008  000 

32  000  000 

156  296  000 

134  008  000 

1872 

104  724  000 

87  812  000 

136508  000 

36  000  000 

192  536  000 

172  508  000 

1873 

120  952  000 

104  156  000 

167  192  000 

42  000  000 

225  108  000 

209  192  000 

1874 

121  196  000 

105  548  000 

185  776  000 

44  480  000 

226  744  000 

230  256  000 

1875 

103  493  000 

90  582  000 

176  913  000 

42  760  000 

194  075  000 

219673  000 

Es  ist  zu  beachten,  wie  der  Wert  der  Einfuhr  von  1870  an 
einen  fast  ununterbrochenen  Anstieg  zeigt,  und  wie  ebenfalls  der  Wert 
der  Ausfuhr  in  diesen  Jahren  stark  zunimmt.  Insbesondere  treten  hier 
die  Jahre  1872,  1873  und  1874  mit  einer  erheblichen  Erweiterung  des 
ausländischen  Geschäftsverkehrs    und    hohen  Frachtraten    hervor;    sie 
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bilden  daher  in  jeder  Beziehung  für  Norwegen  eine  Zeit  der  Hochkon- 
junkturen. Der  Gesamtwert  der  Ausfuhr  und  Einfuhr  in  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrzehnts  stellte  sich  wie  folgt : 

1871 182732000  Kr.         1874 306972000  Kr. 

1872 241232000     ,,  1875 280406000     ,, 

1873 288  140  000     ,, 

Die  Richtungen  des  Handelsumsatzes  Anfang  des  siebenten  Jahr- 
zehnts sind  in  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen. 


Der  Umsatz  mit  dem  Auslande  1873 — 1875. 


Einfuhr 
in   1875 


Ausfuhr 
in   1875 


Einfuhr  und  Ausfuhr  zusammen 


i875 


1874 


1873 


Großbritannien  und  Irland 
Deutschland 

(davon  Hamburg)    .    .    . 

(davon  Bremen)  .... 

Dänemark 

Schweden       

(davon  per  Eisenbahn)  . 
Rußland  und  Finland    .    . 

(davon  Finland)  .... 

Frankreich 

Holland 

Spanien 

Italien  und  Österreich    .    . 

Belgien 

Brasilien 

Portugal     

Vereinigte  Staaten      .    .    . 

Kalifornien 

Westindien        

La  Plata- Staaten     .... 

Australien 

Island  und  die  Färöerinseln 

Afrika 

Türkei 

Britisch-Nordamerika      .    . 

Ostindien       

China 

Nicht  angegeben      .... 


51 
47 

29 

3 
20 

13 

7 

16 


Zusammen 


527  600 
211  200 
870  400 
242  800 
876  400 
160  400 
536  800 
277  600 
144  800 
661  200 
907  600 
742  oool 
596  800 
186  800 
311  200 
524  400 
173  600 
206  000 
131  600 
959  600 

351  200 

54  800 
50  000 


2  800 


29  176  800 
17  982  400 

7  455  600 
354  000 

5  882  000 
12  742  800 

4  508  400 

5  716  400 
343  200 

7  740  800 

6  230  800 
8815600 
3  533  200 
2  337  200 

369  200 

886  000 

52  400 

886  800 

733  200 

314  800 

90  400 


2  800 


80  704  400 
65  193  600 
37  326  000 

3  596  800 
26  758  400 
25  903  200 
12  045  200 
21  994  000 

488  000 

16  402  000 

12  138  400 

9  557  600 

5  130  000 

4  524  000 
3  680  000 
2  410  400 
2  226  000 

206  000 

1  018  400 

959600 

733  200 

666  000 

90  400 

54800 

50  000 

2  800 

2  800 


93  267  600 

68  885  200 

36576400 

4  222  800 

27  440  000 

27  711  200 

12  550  800 

24  261  200 

712  400 

19  582  400 

14  093  600 

10  326  000 

4  430  800 

6  241  600 

2  655  200 

2  337  200 

2  051  200 


I  S 


502  400 
634  000 
733  600 
590  000 
98  000 
42  800 


92818800 
62  353  200 
33  602  000 

5  145  600 
25  206  800 

24  436  4°o 
9  163  600 

17  398  000 
648  000 

22  509  200 

14  519  600 
8  594  000 

3  282  400 

6  745  200 

4  477  200 
1  618  800 

593  200 

1  206  400 
782  000 
602  400 
355  200 
54  000 
190  400 
297  600 

98800 
2  000 


176  912  800I103  493  600I280  406  400306  974  000  288  141  600 
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Von  Norwegens  Außenhandel  entfielen  demnach  1875  etwa  29  % 
auf  Großbritannien  und  Irland,  etwa  23  %  auf  Deutschland,  hiervon 
allein  13%  auf  Hamburg.  Diesem  reihen  sich  Dänemark  und 
Schweden  mit  je  etwa  9%  an,  ferner  Rußland  und  Finland  mit  etwa 
8%  usw. 

In  vergleichender  Zusammenstellung  mit  früheren  Jahren  läßt 
sich  der  Außenhandel  des  Landes  für  das  Ende  des  siebenten  Jahr- 
zehnts in  folgender  Weise  beziffern: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Gesamtumsatz 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1866- 

-1870  durchschnittlich   .  . 

.  .   100  400  000 

73  300  000 

173  700  000 

1871- 

-1875       „         •  • 

•  •   x53  7°°  °0° 

106  200  000 

259  900  000 

1876- 

-1880      „         .  . 

.  .   156  100  000 

103  400  000 

259  500  000 

1881 

120  900  000 

295  QOO  OOO 

Die  Steigerung  im  Außenhandel,  die  besonders  kräftig  im  Jahre 
1879  einsetzte,  trat  sowohl  in  der  Einfuhr  wie  in  der  Ausfuhr,  nament- 
lich aber  in  dieser  zutage.  Der  gesamte  Umsatz  des  Jahres  1881  über- 
stieg in  erheblicher  Weise  den  mittleren  Umsatz  der  vorgehenden  fünf- 
jährigen Perioden  und  blieb  nur  hinter  dem  Umsatz  der  ganz  außer- 
gewöhnlichen Handelsjahre  1873,  1874  und  1877  zurück,  die  288,1 
bzw.  307,0  und  298,9  Mill.  Kronen  erreichten.  Verglichen  mit  den 
beiden  vorgehenden  Perioden  war  der  Wert  der  Einfuhr  des  Jahres 
1881  um  etwa  9  Mill.  höher  als  der  Mittelwert  von  1876 — 1880,  und 
um  etwas  mehr  als  11  Mill.  höher  als  der  von  1871 — 1875;  der  Wert 
der  Ausfuhr  überstieg  1881  den  durchschnittlichen  Wert  der  fünf  Jahre 
1876 — 1880  um  17,5  Mill.  und  den  von  1871 — 1875  um  14,7  Mill.,  während 
nur  2  Jahre,  nämlich  1873  und  1874,  die  höheren  Ausfuhrwerte  von 
i2i,o  und  121,2  Mill.  Kr.  den  120,9  Mill.  des  Jahres  1881  entgegen- 
gehalten werden  konnten.  Hinsichtlich  der  Gewichtsmenge  stand  hin- 
gegen das  Jahr  1881  mit  1583  Mill.  kg  über  allen  den  anderen  Jahren; 
die  nächsthöchste  Menge  stellte  1873  mit  1549  Mm1-  kg. 

Die  wesentlichste  Einnahmequelle,  um  die  infolge  des  Einfuhr- 
überschusses entstehenden  Fehlbeträge  zu  decken,  stellte  für  Norwegen 
die  Schiffahrt  dar,  die  den  Ausgleich  durch  den  in  der  Frachtfahrt  er- 
zielten Reingewinn  herbeiführt.  Dies  sei  beispielsweise  an  den  Zahlen 
der  10  Jahre  von  1872 — 1881  nachgewiesen.  Als  Wert  der  Einfuhr  er- 
gibt sich  in  diesem  Zeitraum  die  Summe  von  1612  Mill.,  der  gegenüber 
die  Ausfuhr  1088  Mill.  beträgt;  es  ergibt  sich  mithin  eine  Differenz 
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von  524  Mill.  Die  eingenommenen  Bruttofrachten  desselben  Zeitraums 
belaufen  sich  auf  etwa  970  Mill.  Kr.;  veranschlagen  wir  nun  die 
Ausgaben  der  Schiffe  im  Ausland  auf  etwa  45  %  der  Bruttofracht,  eine 
Annahme,  die  der  tatsächlichen  Summe  wohl  nahe  kommen  dürfte, 
so  entsteht  ein  Reingewinn  von  533  Mill.  aus  der  Schiffahrt,  eine  mehr 
als  hinreichende  Summe,  um  das  durch  die  Mehreinfuhr  dieser  Jahre 
entstehende  Minus  zu  decken. 

Norwegens  gesamter  Außenhandel  im  ersten  Teil  des  achten  Jahr- 
zehnts sei  in  der  untenstehenden  Tabelle  nach  Gewicht  und  Wert 
veranschaulicht;  zu  Vergleichszwecken  sind  die  entsprechenden  An- 
gaben der  letzten  Jahre  des  voraufgehenden  Jahrzehnts  mit  hinzu- 
gefügt : 


Gewicht  in  Mill 

kg 

Wert  in  Mill.  Kr. 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Insgesamt 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Insgesamt 

1876 

915.7 

1426,5 

2342,2 

167,4 

118,1 

285,5 

1877 

1182,5 

1367.7 

2550.2 

189,8 

109,1 

298,9 

1878 

963.2 

1262,4 

2225,6 

140,4 

91,6 

232,0 

1879 

951.2 

1182,1 

2133.3 

132,2 

89,2 

221,4 

1880 

1069,1 

1454. 1 

2523.2 

150.9 

108,7 

259.6 

1881 

1167,6 

1583.2 

2750,8 

165,0 

120,9 

285,9 

1882 

1224,4 

1678,0 

2902,4 

160,5 

122,9 

283,4 

1883 

1303.3 

1695.9 

2999,2 

161,3 

116,1 

277,4 

1884 

1327.1 

2102,9 

3430,o 

158,8 

112,2 

271,0 

1885 

1422,6 

1648,4 

3171,0 

145.6 

101,9 

247.5 

Während  somit  dei  Menge  der  mit  dem  Ausland  ausgetauschten 
Waren  von  1879 — 1&48  einen  ununterbrochenen  und  starken  Anstieg 
zeigte,  war  sie  1885  etwas  gesunken;  daß  wir  als  Exportmenge  dieses 
Jahres  hier  eine  sehr  viele  niedrigere  Zahl  sehen,  liegt  an  der  Eisaus- 
fuhr, die  1884  zu  außergewöhnlicher  Höhe  angewachsen  war,  um  1885 
wiederum  auf  das  übliche  Maß  zurückzugehen,  sowie  am  Holzexport, 
der  etwas  unter  den  Durchschnitt  sank.  Der  Wert  der  ausgetauschten 
Waren  zeigt  dagegen  im  ganzen  ersten  Teil  des  achten  Jahrzehnts 
einen  ziemlich  beträchtlichen  Rückgang,  welches  zum  wesentlichen  Teil 
den  niedrigeren  Warenpreisen  zuzuschreiben  ist.  Die  folgende  Tabelle  I 
(S.  114/115)  zeigt  den  norwegischen  Außenhandel  dieser  Jahre  im  Ver- 
gleich zu  früheren,  sowie  den  spezifizierten  Wert  pro  Kopf  der  Ein- 
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wohnerzahl.  Gleichzeitig  können  der  weiteren  Tabelle  II  die  auf  die 
verschiedenen  Warengruppen  verteilten  Einfuhr-  und  Ausfuhrwerte 
entnommen  werden.  Großbritannien  und  Irland  sind  auch  jetzt  noch 
das  Hauptgebiet  des  Außenhandels  mit  einem  Gesamtumsatz  von 
29,2  %,  dem  sich  Deutschland  mit  22,4  und  Schweden  mit  11,4  anschließt. 
Als  Empfänger  norwegischer  Erzeugnisse  hat  sich  die  Rolle  Deutsch- 
lands seit  der  vorigen  Periode  nicht  verbessert,  während  England 
in  dieser  Beziehung  eine  völlig  dominierende  Stellung  mit  33,3  % 
gegen  Deutschlands  13,3%  einnahm.  In  Ansehung  der  Einfuhr  be- 
anspruchte Deutschland  aber  auch  in  diesen  Jahren  den  vornehmsten 
Platz  mit  29,0  %  gegen  Englands  26,9,  und  der  Sprung  zum  dritten 
Land  in  der  Reihe,  Schweden,  mit  11,0%,  ist  beträchtlich.  Sonstige 
Einzelheiten  sind  der  Tabelle  zu  entnehmen. 

Das  Verhältnis  zwischen  Einfuhr  und  Ausfuhr  im  Jahre  1885  war 
nicht  günstig,  denn  der  Wert  der  Einfuhr  überstieg  den  der  Ausfuhr 
um  43,7  Mill.  Kr.;  daß  dieser  Fehlbetrag  aus  dem  Überschuß  der 
Schiffahrt,  deren  Bruttogewinn  von  den  reichlich  100  Mill.  Kronen 
der  Jahre  1882  und  1883  auf  93  Mill.  im  Jahre  1884  und  weiter  auf 
etwa  80 — 85  Mill.  im  Jahre  1885  fiel,  gedeckt  worden  sei,  ist  kaum 
anzunehmen.  Freilich  ist  es  wohl  nicht  möglich,  aus  diesen  Faktoren 
eine  —  wie  man  zu  sagen  pflegt  —  ,, Handelsbilanz"  zu  ziehen;  dennoch 
scheint  es  ein  berechtigter  Schluß,  daß  der  Außenhandel  Norwegen 
nicht  mehr  so  große  Vorteile,  wie  in  einzelnen  früheren  Jahren, 
brachte. 

Das  Gewicht  der  zwischen  Norwegen  und  dem  Ausland  im  Jahre 
1890  bewegten  Güter  wird  auf  im  ganzen  3898  Mill.  kg  berechnet, 
wovon  1730  Mill.  kg  der  Einfuhr  und  2168  Mill.  kg  der  Ausfuhr  zu- 
fallen; der  Wert  wurde  auf  339,8 Mill.  Kr.  geschätzt,  und  zwar  208,7  Mill. 
für  die  Einfuhr  und  131,1  Mill.  Kr.  für  die  Ausfuhr,  von  welcher 
6,7  Mill.  auf  die  Wiederausfuhr  fremder  Produkte  entfielen.  Der  ge- 
samte Umsatzwert  in  der  zweiten  Hälfte  des  achten  Jahrzehnts  war  be- 
trächtlich gestiegen,  was  zwar  zum  großen  Teil  einer  bedeutenden  Wert- 
zunahme der  Einfuhrgüter  zuzuschreiben  ist;  jedoch  bieten  die  Jahre 
1889  und  1890  auch  hinsichtlich  der  Ausfuhr  die  höchsten,  bisher  in 
Norwegen  verzeichneten  Werte  dar.  Der  Handelsverkehr  mit  den 
besten  Verbindungen  hatte  so  erheblich  an  Umfang  gewonnen,  daß 
z.  B.  England  in  der  Einfuhr  in  der  kurzen  Zeit  von  1888 — 1890 
eine  Zunahme  von  beinahe  22  Mill.  —  von  44223800  bis  auf  66128300  Kr. 

Q 
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Tabelle  I.     Der  Umsatz  mit 


Gewicht 

Einfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

und  Ausfuhr 
zusammen 

kg 

kg 

kg 

1866 — 1870  durchschnittlich   .  .  . 

649  563  000 

1  247  238  000 

1  896  801  000 

1871— 1875 

826  856  000 

1  398  836  000 

2  225  692  000 

1876— 1880 

1  016  355  000 

1  338  564  000 

2354919000 

1881— 1885 

1  289012  000 

1  741  663  000 

3  030  675  000 

1876 

915  721  000 

1  426  498  000 

2  342  219000 

1877  . 

1  181  565  000 

1  367  668  000 

2  550  233  000 

1878  . 

963  177000 

1  262  464  000 

2  225  641  000 

1879  . 

951  162  000 

1  182  095  000 

2  133257000 

1880  . 

1  069  151  000 

1  454  094  000 

2523245000 

1881  . 

1  167  651  000 

1  583  180  000 

2  750831  000 

1882  . 

1  224  417  000 

1  677  961  000 

2  902  378  000 

1883  . 

1  303  287  000 

1  695  887  000 

2  999  1 74  000 

1884  . 

1  327  113  000 

2  102  860  000 

3  429  973  000 

1885  . 

1  422  594  000 

1  648  427  000 

3  071  021  000 

Tabelle  II.     Der  Ein-  unc 
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1866 — 1870  durchschnittl. 
1871— 1875 
1876— 1880 
1881— 1885 

1881  .' 

1882 

1883 

1884 

1885 


1866 — 1870  durchschnittl. 
1871— 1875 
1876— 1880 
1881— 1885 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 


51  880 
67  800 

78  311 
71  285 
81  253 
69  624 

74  47° 
66759 
64321 

/o 

5L7 
44. 1 
50,2 

45>° 
49.2 

43-4 
46,2 

42,1 

44.1 


13  750 

24  409 

22  841 

26  195 

25  821 

27  733 
25  508 
28084 

23  824 

/o 
13.7 
15.9 
14,6 
16,6 
15.6 
17.3 
15.8 

17.7 
16,4 


5650 

11  010 

12  590 
II  923 
12834 
11  288 

11  818 

12  725 
10  951 

/o 

5.6 

7.2 

8,1 

7,5 
7-8 
7.o 
7.3 
8,o 

7-5 


760 
1  650 

1  960 

2  566 
2576 
2  277 
2  402 
2  842 
2  734 

/o 
0,7 

1,1 

1,3 

1,6 
1,6 
1,4 

i.5 
1,8 

1,9 


20  580 
30  790 
28  781 
33  95° 
3i  372 
34204 

33  037 
35  76i 

34  775 

/o 
20,5 
20,0 
18,5 

21,5 
19,0 

21,3 
20,9 
22,5 
23,9 


2  080 

3  230 
2350 

1  747 

2  087 
1  992 
1  802 
1  767 
1  086 

/o 

2,1 

2,1 

1-5 

1,1 

i,3 

1,2 

1,1 

1,1 

0,7 


3  540 
9  180 

4  750 
6054 

5  044 
9086 
7  III 

5  744 
3284 

/o 
3,5 
6,0 

3,o 

3,8 
3,i 
5,7 
4,4 
3,6 

2,3 


2  170 

72  04( 

5  610 

104  86c 

4  540 

115  70: 

5  4i8 

in  96c 

4  010 

122  48, 

4271 

110  92 

4  567 

114  19 

5  "4 

HO  4II 

4  630 

101  83 

/o 

2,2 

3.6 
2,8 

2,9 
2,4 
2,7 
2,8 

3,2 
3,2 


/o 
7L7 
68,3 
74.2 
7°,7 
74.2 
69.1 
70,8 
69.6 
69,9 
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dem  Auslande  1881 — 1885. 


Wert: 

Wert  pro   Einwohner: 

Durchschn. 
Volks- 

Einfuhr und 

Einfuhr  und 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Ausfuhr 

menge 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Ausfuhr 

zusammen 

zusammen 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

100  410  000 

73  280  000 

1 73  690  OOO 

1  723  OOO 

58,30 

42,50 

100,80 

153679000 

106  218  000 

259  897  OOO 

1  774  000 

86,60 

59,90 

146,50 

156  123  000 

103  368  000 

259  491  OOO 

1  866  000 

83.70 

55.4° 

I39.IO 

158  237  000 

114  833  000 

273  070  OOO 

1  921  OOO 

82,37 

59,78 

142,15 

167  398  000 

118  137  000 

285  535  000 

1  818  OOO 

92,10 

65,00 

157,10 

189  772  000 

109  114  000 

298  886  000 

1  841  OOO 

103,10 

59,3o 

162,40 

140  348  000 

91  630  000 

231  978  OOO 

1  867  OOO 

75,20 

49,10 

124,30 

132  226  000 

89  222  000 

221  448  OOO 

1  892  OOO 

70,00 

47,20 

117,20 

150  871  000 

108  739  000 

259  610  OOO 

1  910  OOO 

79,oo 

56,90 

I35.90 

164  997  000 

120934  00° 

285  931  OOO 

1  915  OOO 

86,20 

63,20 

149,40 

160  475  000 

122955  000 

283  430  OOO 

1  913  OOO 

83,90 

64,30 

148,20 

161  315  000 

116  139  000 

277  454  °°° 

1  914  OOO 

84,30 

60,70 

145,00 

158  795  °°° 

112  199  000 

270994  OOO 

1  923  OOO 

82,60 

58,30 

140,90 

145  605  000 

101  938  OOO 

247  543  000 

1  938  OOO 

75.IO 

52,60 

127,70 

Ausfuhrwert  1881— 1885. 
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Ausfuhr  zusammen 
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6o  d 
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IOOO 

Kr. 


bo  £ 


IOOO 

Kr. 


*3 


IOOO 

Kr. 


_\S  370 

IOO  4IO 

48  810 

153  679 

40  4-1 

156  123 

I58238 

1-  513 

I64  997 

•'353 

160  475 

17  "7 

l6l  315 

48  386 

I58  796 

43  775 

I45  605 

% 

0/ 
/o 

IOO 

IOO 

IOO 

IOO 

-5,8 

IOO 

IOO 

IOO 

30,4 

IOO 
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IOO 

I  970 

3860 

4  880 
7  340 

7  329 

6  506 

8  116 

7  554 
7  196 

/o 
2,7 
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4.8 

6.4 
6,1 

5-3 
7.o 
6,7 
7.1 


3i  038 
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38801 

42  859 
44914 

45  896 

43  802 
40522 
39  163 

/o 
42,4 
42,3 
37.3 
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37.i 
37-3 
37-7 
36,1 
38,4 
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1  020 
1  180 
1  910 

1  354 

1  490 

2  203 
2532 
1  971 

/o 

0,9 

1,0 

1,1 

i,7 

iji 

1,2 

1.9 

2,3 

1,9 


33  328 

1  999 

1  770 

580 

1  090 

41  791 

3860 

3  220 

2  610 

2  35° 

43  MO 

2  830 

3500 

3060 

3670 

42  920 

4  802 

4  480 

4070 

3  483 

50  160 

3  693 

3  734 

4  026 

3  989 

47069 

6986 

3  559 

4  601 

3  748 

42  726 

4178 

4  159 

4632 

3  198 

39  722 

6569 

5284 

3  948 

3  452 

34  92i 

2583 

5  664 

3  142 

3  121 
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/o 

/o 

/o 

/o 
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3.6 
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3.5 
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3.1 
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3.3 

3,2 

38,3 

5.7 

2,9 
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3.i 

36,8 

3.6 
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4.o 

2.7 

35.4 

5.9 
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3.5 

3.1 

1    34.2 

2.5 

5.6 

3.i 

3.1 
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845 

103  662 
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101  061 
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"9  855 

3  100 
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109  583 
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97  761 
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/o 

/o 

98,9 

1,1 

97.6 

2.4 

97.8 

2,2 

97-4 

2,6 

98,5 

1.5 

97-5 

2.5 

97.3 

2.7 

97-7 

2,3 

95.9 

4.1 

73280 

106  218 

103  368 

114  833 
120934 

122  955 
IIb  139 
112  I99 

101  938 
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/O 

IOO 
IOO 
IOO 
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IOO 
IOO 
IOO 
IOO 
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—  aufzuweisen  hatte,  während  der  gesamte  Güteraustausch  mit  diesem 
Lande  in  den  drei  Jahren  von  etwa  84  Mill.  auf  über  108  Mill.  Kr- 
gestiegen  war.  Zwar  behauptete  Deutschland  auch  jetzt  noch  mit 
einem  Import  von  beinahe  55  Mill.  und  einem  Export  von  etwas  über 
18  Mill.  Kr.  seine  wichtige  Stellung,  doch  hatte  es  den  ihm  früher 
in  der  Einfuhr  zukommenden  ersten  Platz  nunmehr  an  England  ab- 
treten müssen.  Sehr  beachtenswerte  Rollen  spielten  in  Norwegens  Außen- 
handel Schweden,  Rußland  und  Finland,  und  die  außereuropäischen 
Länder  kommen  jetzt  in  fünfter  Reihe,  und  zwar  vor  Dänemark,  Holland, 
Frankreich  und  Spanien,  die  ehedem  die  wichtigeren  Gebiete  gewesen 
waren.  Das  Mißverhältnis  zwischen  Einfuhr-  und  Ausfuhrwert  tritt 
in  den  letzten  Jahren  des  achten  Jahrzehnts  noch  schärfer  zutage  als 
in  den  ersten;  denn  während  die  Einfuhr  von  1885 — 1889  die  Ausfuhr 
durchschnittlich  um  39,6  Mill.  überstieg,  war  dieser  Unterschied  im 
Jahre  1890  auf  77,6  Mill.  angewachsen,  eine  Summe,  deren  Deckung 
auch  jetzt  kaum  durch  den  Reingewinn  der  Schiffahrt  bewirkt  werden 
konnte. 

Norwegens  Außenhandel  stieg  Anfang  des  neunten  Jahrzehnts, 
sowohl  in  bezug  auf  Gewicht  wie  auf  Wert  ganz  erheblich;  der  Gesamt- 
umsatz zeigte  den  Wert  von  359,6  Mill.,  wovon  die  Einfuhr  222,3  und 
die  Ausfuhr  137,3  Mill.  beanspruchten.     Die  folgende  Tabelle  gibt  die 


Der  Umsatz  mit  dem 


Gewicht 

Einfuhr  und 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Ausfuhr 
zusammen 

Einfuhr 

kg 

kg 

kg 

Kr. 

1876 — 1880  durchschnittlich  .  . 

1  016  355  000 

1  338  564  °°° 

2  354  919  000 

156  123  000 

1881— 1885 

1  289012  000 

1  741  663  000 

3  030  675  °°° 

158  237  000 

1886— 1890 

1  582  600000 

1  936  009  000 

3  518  609000 

165  5°5  000 

1891— 1895 

2  054  930  000 

2  163  038  000 

4217  968  000 

211  176  000 

1896 — 1900 

2  720677  000 

2  742  368  000 

5  463  045  000 

281  051  000 

1891 

1  909  900  000 

2  115  487  000 

4  025  387  000 

223  024  000 

1892  . 

1  920  197  000 

2  153  632  000 

4  073  819000 

199  987  000 

1893  • 

1  985  386  000 

2  196  774  000 

4  182  160000 

204  569  000 

1894  • 

2  178  701  000 

2  162  640  000 

4  341  341  000 

205  990  000 

1895  ■ 

2  280  490  000 

2  186  658  000 

4  467  148  000 

222  310  000 

1896  . 

2  389  509  000 

2  480  794  000 

4  870  303  000 

240  218  000 

1897  . 

2  608  939  000 

2  718  664  000 

5327603000 

263  718  000 

1898  . 

2  617  376000 

2  926  590  000 

5  543  966  000 

280  179  000 

1899  . 

2  963  276  coo 

2  877  367  000 

5  840  643  000 

310  485  000 

1900  . 

3  024  284  000 

2  708  421  000 

5732  711  000 

310653  000 
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Richtungen  des  Außenhandels  an.  Wie  ersichtlich,  standen  Großbri- 
tannien und  Irland  hier  immer  noch  an  der  Spitze,  während  Deutsch- 
land als  Empfänger  norwegischer  Erzeugnisse  etwas  zurückgegangen 
ist,  dagegen  als  Einfuhrland,  freilich  unerheblich  und  ohne  die  Mittel 
von  1881— 1885  zu  erreichen,  vorgerückt  ist.  Die  früher  eingenommene 
Führerstellung  unter  den  Einfuhrländern  hat  es  demnach  auch  in 
dieser  Periode  England  überlassen  müssen.  Die  verhältnismäßige  Größe 
des  Warenaustausches  mit  Rußland  und  Finland  hatte  Anfang  des 
neunten  Jahrzehnts  abgenommen,  die  des  mit  Schweden  dagegen 
etwas  zugenommen.  Hinsichtlich  anderer  Einzelheiten  sei  auf  die  Tabelle 
verwiesen. 

Das  ungünstige  Verhältnis  zwischen  Ein-  und  Ausfuhrwerten 
hat  auch  im  neunten  Jahrzehnt  keine  Besserung  erfahren;  in  den  Jahren 
1886 — 1890  überstieg  die  Einfuhr  den  Ausfuhrwert  mit  durchschnitt- 
lich 46,4Mill.Kr.,  1891  brachte  den  gewaltigen  Unterschied  von  92,6Mill., 
1892  darauf  von  73,5,  1893  von  68,5,  1894  von  74  und  1895  von 
85  Mill.  Kr.  —  alles  Summen,  die  durch  den  Reingewinn  der  Schiffahrt 
oder  andere  allgemeine  Einnahmen  auszugleichen,  der  Nation  kaum  mög- 
lich gewesen  sein  dürfte.  Der  Metallbestand  von  ,,Norges  Bank"  fiel 
1891  von  38,9  Mill.  auf  35,1  Mill.,  stieg  dann  im  folgenden  Jahre  auf 
39,4,  um  1893  auf  32,5  Mill.  zu  fallen,  und  in  den  nächsten  beiden  Jahren 


Auslande  1895 — 1900. 


Wert 

Wert  per  Einwohner 

Durch- 
schnittliche 
Volksmenge 

Ausfuhr 

Einfuhr  und 
Ausfuhr 
zusammen 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr  u. 

Ausfuhr 
zusammen 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

103  368  000 

259  491  000 

1  866  000 

83-70 

55.40 

139,10 

114  833  000 

2  73  °7°  °°° 

1  921  000 

82,40 

59.8o 

142,20 

119  119  000 

284  624  000 

1  972  000 

83,90 

60,40 

I44-30 

132  444  000 

343  620  000 

2  020  000 

104,50 

65.50 

170,00 

161  430  000 

442  481  000 

2  138  400 

I3L43 

80,88 

206,92 

130  382  000 

353  4°6  0°° 

1  995  000 

1 11,80 

6530 

177,10 

126478  000 

326  465  000 

2  005  000 

99.70 

63,10 

162,80 

136087  000 

340  656  000 

2015  000 

101,50 

67,50 

169,00 

131  995  °°° 

337  985  000 

2  030  000 

101,50 

65.00 

166,50 

137  280  000 

359  590  000 

2  055  000 

108,20 

66,80 

175,00 

147  771  000 

387  989  000 

2  084  000 

115.30 

71,00 

186,30 

167  697  000 

431  415  000 

2  110  000 

125,00 

79.50 

204,50 

159  349  000 

439  528  000 

2  139  000 

131,00 

7450 

205,50 

159  387  000 

469  872  000 

2  168  000 

143,20 

73.50 

216,70 

172  946  000 

483  599  000 

2  191  000 

141,80 

78,90 

220,70 
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Der  Außenhandelsverkehr  mit  den 


Wert 


Durchschnittlich 


1881— 1885 
Kr. 


1886— 1890 
Kr. 


1891— 1985 
Kr. 


In  den 


1893 
Kr. 


Einfuhr: 
Großbritannien  und  Irland      .    . 

Deutschland 

Schweden     

Rußland  und  Finland 

Dänemark 

Belgien 

Holland 

Außereuropäische  Länder      .    .    . 
Frankreich 

Ausfuhr: 
Großbritannien  und  Irland      .    . 

Schweden 

Deutschland 

Spanien 

Holland 

Frankreich 

Dänemark 

Belgien 

Außereuropäische  Länder      .    .    . 

Italien  und  Österreich 

Rußland  und  Finland 

Der  gesamte  Umsatz 
Großbritannien  und  Irland      .    . 

Deutschland 

Schweden     

Rußland  und  Finland 

Holland 

Dänemark 

Belgien 

Spanien 

Außereuropäische  Länder     .    .    . 

Frankreich 

Italien  und  Österreich 


41  459  100 

45  942  4°° 
17435  100 

13  922  500 

14  552  900 

2  665  100 
5  560  500 

5  625  700 

6  233  900 

38  186  400 
13  828  100 

15  337  o°° 
11  825  400 

6  007  300 
8  929  000 
6  053  700 

3  4i7  30o 

2  887  600 

3  267  500 

4  166  600 

79  645  5°° 
61  279  400 
31  263  200 
18  089  100 

11  567  800 
20  606  600 

6  082  400 

12  895  800 
8513  300 

15  162  900 
3  733  600 


48  035  700 
43  722  600 
19600  800 
17654500 
9  190  600 
4  963  400 

6  200  400 
7521  700 

4  148  000 

38  845  600 
17  202  500 
15  647  500 

10  496  000 

5  730  5°o 

7  809  300 
5  030  100 
5  381  500 
4  75 1  8°o 
4  065  100 

3  205  100 

86881  300 
59  370  100 
36  803  300 
20  859  800 

1 1  930  900 
14  220  700 
10344  700 

11  051  400 

12  273  500 
11  957  300 

4  650  600 


58  665  500 
56  420  600 
28  727  400 
18  854  500 
10  433  900 

7  803  400 

8  529  600 
10  841  600 

4  981  200 

45  496  700 

20  814  000 

16  100  800 

12  945  200 

6  258  500 

7815  300 

4  628  500 

4  607  100 

4  5H300 

3  735  100 
3  828  500 

104  162  200 
72521  400 
49541  400 
22  683  000 

14  788  100 

15  062  400 

12  410  500 

13  876  400 
15  355  900 
12  796  500 

5  138  4°o 


55  802  200 
55  577  400 
28  019  600 
18  812  700 
10  255  300 
8  289  300 
8  919  600 

10  480  200 

3  652  100 

47  561  800 
20  994  900 
16  261  400 

12  846  300 
6  201  100 
8  092  300 

4  475  100 

5  088  600 
4  102  600 
4  078  700 

4  548  600 

103  364  000 
71  838  800 
49014  500 
23  361  300 
15  120  700 
14  730  400 

13  377  900 

13  196  000 

14  582  800 

11  744  400 

5  535  5°° 


abermals  auf  33,5  und  36,8  Mill.  Kr.  zu  steigen.  Diese  Steigerung 
war  vermutlich  durch  ausländische  Kapitalien  bewirkt,  die  wesentlich 
durch  Staatsanleihen  ins  Land  gezogen  waren. 

Den  Stand  des  Außenhandels  1895 — 1900  zeigt  die  Tabelle  auf  S.  116 
bis  117;  aus  ihr  erkennen  wir  den  fortschreitenden  Anstieg  in  Gewicht  und 
Wert  des  Gesamtumsatzes  deutlicher  als  je  zuvor;  insbesondere  zeichnen 
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wichtigsten  Ländern  1891 — 1895. 


Prozent 

Jahren: 

Dv 

irchschnittlich 

In  den  Jahren 

1894 

1895 

1881— 1885 

1886— 1890 

1891— 1895 

1893 

1894 

1895 

Kr. 

Kr. 

/o 

/o 

0/ 
/o 

0/ 

/o 

/o 

/o 

57  545  600 

64  277  200 

26,2 

29,0 

27.7 

27,28 

27.94 

28,91 

56  293  600 

58  590  200 

29,0 

26,4 

26,7 

27.17 

27.33 

26,35 

29  432  900 

33  535  IO° 

11,0 

11,8 

13.6 

13.7° 

14,29 

1509 

19549000 

21  200  900 

8,9 

10,7 

8,9 

9,20 

9.49 

9.54 

9  088  400 

9  363  500 

9,2 

5.6 

4.9 

5.°i 

4.41 

4.21 

7  94 1  600 

8  998  500 

1.7 

3.o 

3.7 

4.°5 

3.86 

4.05 

8  121  800 

8  491  100 

3.5 

3.7 

4-1 

4.36 

3.94 

3,82 

9  298  900 

8  246  800 

3.6 

4.5 

5.1 

5.12 

4.5i 

3,7i 

3631  700 

4  43i  300 

3.9 

2,5 

2,3 

i,79 

1.76 

1,99 

45  42°  4°° 

47  881  600 

33-3 

32.6 

34.3 

34-95 

34.41 

34.88 

21  222  700 

23  141  000 

12,0 

14.4 

15.7 

15.43 

16,08 

16,86 

15  225  5°° 

17  193  100 

13,3 

13. 1 

12,1 

II.95 

ii.53 

12,52 

12  878  000 

12  899  700 

10,3 

8,8 

9.8 

9.44 

9,76 

9,4° 

6  469  700 

6  714  700 

5.2 

4.8 

4.7 

4.56 

4.9o 

4.89 

7  865  400 

6053900 

7.8 

6,6 

6,0 

5.95 

5.96 

4.4i 

4  437  700 

4  808  900 

5-2 

4.2 

3.6 

3.29 

3.36 

3.5° 

4  481  000 

4  738  800 

3.o 

4-5 

3.5 

3.74 

3-4° 

3-45 

4  043  300 

4319300 

2,0 

4.o 

3ö 

3.oo 

3.05 

3.15 

3  882  700 

4  011  700 

2,8 

3-4 

2,8 

3-°° 

2,95 

2,92 

4  287  800 

3  794  900 

3.6 

2,6 

2,9 

3.34 

3.25 

2,76 

102  966  000 

112  158  800 

29,2 

30.5 

30,3 

30,34 

30,46 

3i.i9 

71  519300 

75  783  300 

22,4 

20,9 

21,2 

21,09 

21,16 

21,07 

50  655  600 

56  676  100 

iL 4 

12,9 

14.5 

14.39 

14.99 

15.76 

23  836  800 

24  995  800 

6.7 

7-3 

6,6 

6,86 

7.05 

6,95 

14  59i  5°° 

15  205  800 

4.2 

4.2 

4.4 

4.44 

4.32 

4.23 

13  526  100 

14  172  400 

7.5 

5.o 

4.4 

4.32 

4.00 

3.94 

12  422  600 

13  737  300 

2,2 

3.6 

3.6 

3-93 

3.68 

3.82 

13  648  400 

13  667  000 

4.7 

3.9 

4.0 

3.87 

4.04 

3.8o 

1 3  342  200 

12  566  100 

3.2 

4.3 

4.5 

4,28 

3.95 

3.5° 

11  497  100 

10  485  200 

5.5 

4.2 

3.7 

3.45 

3-4° 

2,92 

5  457  IO° 

5  345  600 

1.4 

1,6 

1-5 

1,62 

1,61 

i,49 

sich  in  dieser  Beziehung  die  Jahre  1896 — 1897  und  1899  und  1900  aus. 
Großbritannien  und  Irland  stehen  als  wichtigste  Verbindung  auch  ferner 
voran;  die  Prozentzahl  dieses  Landes  ist  sogar  noch  erheblich  gestiegen, 
so  daß  sie  34,5  %  des  gesamten  Außenhandels  darstellt.  Im  Gegen- 
satz hierzu  zeigte  Deutschland  fortgesetzten  Rückgang,  und  zwar  bis 
auf  22,18%;  ebenso  Schweden,  das  1899  und  1900  nur  mit  8,80  bzw. 
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8,67  %  an  Norwegens  Außenhandel  beteiligt  war.  Unter  alleiniger 
Berücksichtigung  der  Einfuhr  des  Jahres  1900  kommt  ebenfalls  Groß- 
britannien und  Irland  die  erste  Stelle  mit  30,04  %  zu,  Deutschland  die 
zweite  mit  26,26%;  im  Durchschnitt  der  Jahre  1896 — 1900  jedoch 
war  der  Unterschied  zwischen  beiden  nicht  sehr  groß.  Ganz  anders 
gestaltete  sich  dies  Verhältnis  in  der  Ausfuhr;  England  beanspruchte 
in  diesen  5  Jahren  40,63  %  der  Gesamtausfuhr,  Deutschland  aber  nur 
13,38%.  Sonstige  Verschiebungen  hinsichtlich  der  einzelnen  Länder 
sind  der  Tabelle  zu  entnehmen. 

Das  Verhältnis  zwischen  Einfuhr  und  Ausfuhr  verschlimmerte 
sich  dauernd;  während  der  Ausfuhrwert  1891 — 1895  durchschnitt- 
lich mit  78,7  Mill.  Kr.  hinter  dem  Einfuhrwert  zurückstand,  war  dieser 
Unterschied  1896 — 1900  auf  119,6  Mill.  gestiegen,  wobei  das  Jahr  1899 
allein  mit  151,1  Mill.  und  das  Jahr  1900  mit  137,8  Mill.  Kronen  Differenz 
figurierten.  Wie  wiederholt  erwähnt,  konnte  dieser  Fehlbetrag  durch 
den  Reingewinn  der  Schiffahrt,  auch  durch  den  Touristenverkehr  und 
andere  Einnahmen  zum  großen  Teil  aufgewogen  werden,  doch  genügten 
die  hieraus  gewonnenen  Summen  diesem  Zwecke  wohl  nicht. 

Im  neuen  Jahrhundert  ist  die  Entwicklung  des  Außenhandels 
auf  den  eingeschlagenen  Bahnen  fortgeschritten,  so  daß  die  Mittel- 
zahlen für  Gewicht  und  Wert  des  Güteraustausches  erheblich  über 
dem  Durchschnitt  der  vorigen  Periode  lagen.  Dabei  fällt  besonders 
auf,  daß  nunmehr  Deutschland  das  Britische  Reich  hinsichtlich  der 
Einfuhr  erheblich  hinter  sich  zurückgelassen  hat,  und  zwar  insbesondere 
in  den  Jahren  1903,  1904  und  1905.  Als  beachtenswerte  Lieferanten 
schließen  sich  jetzt  auch  Rußland  und  Schweden  sowie  Dänemark 
und  in  gewisser  Hinsicht  auch  Holland  und  Belgien  an.  Auch 
die  Vereinigten  Staaten  führten  besonders  1901  für  hohe  Summen 
Waren  zu;  da  hierin  aber  in  den  folgenden  Jahren  ein  starker  Rück- 
gang eintrat,  konnten  sie  sich  im  Durchschnitt  der  5  Jahre  erst  nach 
Belgien  einreihen.  In  Anbetracht  der  Ausfuhr  jedoch  ist  nach  wie 
vor  Großbritannien  und  Irland  als  Empfänger  norwegischer  Erzeug- 
nisse von  hervorragender  Bedeutung,  und  die  Summen,  die  Norwegen 
von  diesem  Lande  rechnerisch  zustehen,  erreichen  fast  das  Dreifache 
der  Zahlungsbeträge  von  Deutschland  und  das  Fünffache  des  von  Holland 
kommenden  Gewinns.  Die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten 
spielt  keine  bedeutende  Rolle;  Norwegen  exportiert  von  Jahr  zu  Jahr 
fast  ebensoviel  nach  Australien.  In  Schweden  und  Spanien  hat  es, 
neben  Dänemark,  Frankreich  und  Belgien,  sehr  beachtenswerte  Märkte 
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für  seine  Ausfuhrerzeugnisse.  Im  gesamten  Außenhandel  bedeutet 
England  ihm  am  meisten,  gefolgt  von  Deutschland,  Schweden,  Ruß- 
land, Holland,  Dänemark,  Belgien,  den  Vereinigten  Staaten,  Spanien 
und  Frankreich.  Bemerkenswert  ist  auch  der  gewaltige  Anstieg 
des  Gesamtumsatzes  in  diesen  Jahren,  bei  dem  das  Verhältnis 
zwischen  Ein-  und  Ausfuhr  seit  1899,  als  der  Fehlbetrag  auf  151,1  Mill. 
Kr.  angewachsen  war,  ein  besseres  geworden  ist;  die  1891 — 1895 
auf  78,7  und  1896 — 1900  auf  119,6  Mill.  lautende  Differenz  zeigte  1901 
bis  1905  105,7  Mill.  Kr.,  darunter  1904  100,6  Mill.  und  1905  95,8  Mill. 
Kr.  Es  sei  erwähnt,  daß  die  zur  Deckung  des  Fehlbetrages  berufene 
Schiffahrt  in  diesen   Jahren  geringeren  Ertrag  brachte  als  früher. 

Die  Steigerung  in  Gewicht  und  Wert  des  Warenaustausches  mit 
dem  Ausland  hält  auch  in  den  Jahren  1906 — '1910  in  sehr  beträcht- 
licher Weise  an,  und  zwar  erreicht  sie  ihren  Höhepunkt  im  Jahre  1911. 
Wie  aus  der  folgenden  Tabelle  über  Ein-  und  Ausfuhr  von  1897 — 191 1 
ersichtlich,  stieg  die  Einfuhr  im  Jahre  1911  auf  6853750000  kg,  und 
andererseits  fiel  die  Ausfuhr  ganz  gewaltig,  bis  auf  3 709 31 1000  kg. 
Der  Wert  der  Einfuhr  ist  für  1910  mit  429228800  Kr.  angegeben  und 
erreichte  1911  eine  noch  höhere  Summe  —  495 749 100 Kr.  — ,  und  gleich- 
zeitig stieg  auch  der  Wert  der  Ausfuhr  trotz  der  abnehmenden  Menge 
auf  325406900  Kr.  Die  zweite  Tabelle  (S.  122  angefügt)  gibt  die  Ver- 
teilung dieser  Werte  auf  die  einzelnen  Klassen  an,  und  die  dritte  die  Ver- 
teilung nach  Gebieten  (S.  124 — 126).  Großbritanien  und  Irland  sind  im 
Durchschnitt  der  Jahre  1906 — 1910  immer  noch  die  wichtigste  Außen- 
handelsverbindung, jedoch  muß  in  diesen  Jahren  das  Verhältnis  zwischen 
Deutschland  und  England  besonderes  Interesse  erwecken.  Denn  Englands 
Umsatz  ist  in  einzelnen  Jahren  zurückgegangen,  Deutschlands  dagegen 
stark  gestiegen,  und  zwar  von  124,5  Mill.  im  Jahre  1906  auf  über  190  Mill. 
Kr.  im  Jahre  1910,  was  die  kommende  Führerstellung  Deutschlands  in 
Norwegens  Außenhandel  anzukündigen  scheint.  Es  zeigt  sich  nun 
auch,  daß  Deutschland  im  folgenden  Jahre  —  1911  —  England  über- 
holt hat  und  nunmehr  unter  den  ausländischen  Verbindungen  mit 
einem  Gesamtumsatz  von  26,20  %  den  vornehmsten  Platz  gegen 
England  einnimmt;  in  diesem  Jahre  ergab  nämlich  der  gesamte 
Warenaustausch  mit  Deutschland  die  Summe  von  215092000  Kr., 
gegen  denjenigen  mit  England  von  214573000  Kr.  In  gesonderter  Be- 
trachtung der  Einfuhr  und  Ausfuhr  macht  sich  Deutschland  in  diesen 
Jahren  mit  der  stärksten  Steigerung  in  der  Einfuhr  bemerkbar,  die 
1906  den  Wert  von  88 163 100   Kr.   auswies,   1910  aber   einen  solchen 
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Einfuhr  und  Ausfuhr 


Die  Menge  der  Waren 

Ausfuhr 

|7i  nf  Tihr 

1  -Uli  Ulli 

Nor  weg.  Waren 

Fremde  Waren 

Zusammen 

1000  kg 

1000  kg 

1000  kg 

1000  kg 

1897 

2  608  939 

2  653  730 

64  934 

2  718  664 

1898 

2617  376 

2  870  109 

56481 

2  926  590 

1899 

2  963  276 

2  818  414 

58  953 

2  877  367 

1900 

3  024  284 

2  639  677 

68  744 

2  708  421 

1901 

2  744  871 

2  573  893 

64  545 

2  638  438 

1902 

2957285 

2770518 

7i  352 

2  841  870 

1903 

3  839  484 

2  896  206 

873  272 

3  769  478 

1904 

4  192  040 

2  790  371 

1  273  231 

4  063  602 

1905 

4  551  193 

2  894  197 

1  597  749 

4  491  946 

1906 

4  802  800 

3  5io353 

1  749  238 

5  259  59i 

1907 

4836347 

3  199  883 

1  502  514 

4  7°2  397 

1908 

5  272  201 

3  030  084 

1  628  336 

4  658  420 

1909 

5  392  004 

3015  363 

1  727  102 

4  742  465 

1910 

6  098  523 

3  506  439 

2239534 

5  745  973 

1911 

6  853  750 

3  562  743 

1  146  568 

3  709  311 

von  132753000  Kr.,  während  England  in  dieser  Beziehung  zurück- 
geht. In  der  Ausfuhr  lassen  Großbritannien  und  Irland  sich  den  Platz 
jedoch  nicht  streitig  machen,  obgleich  Deutschland  auch  hier  mit  einer 
gewaltigen  Zunahme  auftritt. 

Während  nämlich  der  Export  nach  England  in  diesen  Jahren 
von  95428800  Kr.  auf  91252900  Kr.  gefallen  ist,  zeigt  die  Ausfuhr 
nach  Deutschland  einen  Zuwachs  von  36387200  bis  auf  57438400  Kr. 
Auch  hinsichtlich  anderer  Länder  machen  sich  Steigerungen  bemerkbar., 
die  in  ihren  Einzelheiten  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  sind.  In  Ansehung 
des  Jahres  1911  bemerken  wir  mit  Interesse,  daß  die  Einfuhrwerte 
Deutschlands  bis  auf  147988000  Kr.  gestiegen  sind  und  daß  nunmehr 
Deutschland  29,85  %  der  Gesamteinfuhr  beansprucht,  während  Groß- 
britannien und  Irland  in  diesem  Jahr  für  127400000  Kr.  Waren  zuge- 
schickt hat,  die  25,70  %  der  Einfuhr  darstellen ;  gleichzeitig  ist  die  Aus- 
fuhr nach  Deutschland  auf  67104000  Kr.  oder  20,62%  der  Gesamt- 
ausfuhr gestiegen,  während  die  nach  England  sich  nunmehr  auf 
87173000  Kr.  oder  auf  26,79%  des  ganzen  Exports  beläuft. 

Über  das  Verhältnis  zwischen  Ein-  und  Ausfuhr  ist  zu  bemerken, 
daß  die  Einfuhr  im  Jahre  1910  die  Ausfuhr  um  119,5  Mill.  Kr.  über- 
stieg, gegen  122,2  Mill.  im  Jahre  1909.     Schlimmer  denn  je  gestaltet 
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Ein-  und  Ausfuhr  1906— 1910. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

a 

b 

c 

d 

e 

f 

g 

h 

Einfuhr  zusammen 

Ausfuhr  zusammen 

Produkte 
von  Acker- 

Produkte 
von    Wald- 
wirtschaft 

Produkte 
von  See- 

Fischerei- 

Bergwerkserzeugnisse 

Textil- 

Produkte 
der 

Produkte 

Ver- 

Beklei- 

Haus- 
zubehör 

Kunst- 
gegen- 

Pro- 
duktions- 

Schiffs- 

Maschinen, 

zu  Pro- 
duktions- 

Die 
totale 

halb  oder 

zehrungs- 

dungs- 

und 

stände. 

bedürf- 

bedürf- 

Schiffe 

Werk- 

zum Ver- 

bau und 
Vieh- 

und 

hundfang 
und 
Jagd 

produkte 

unver- 

ganz ver- 

erzeug- 

Papier- 

anderer 
Industrien 

norweg. 

fremde 

Die 

totale 
Ausfuhr 

gegen- 

gegen- 

Aussteuer- 

Bücher. 

nisse 

nisse 

zeug 

brauch 

zwecken 

Einfuhr 

Holz- 

arbeitete 

arbeitete 

nisse 

industrie 

Waren 

Waren 

stände 

stände 

gegen- 

Papier 

(Roh- 

usw. 

industrie 

und 

stände 

usw. 

stofie)usw. 

Metalle 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000   Kr. 

.000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000   Kr. 

1000   Kr. 

1000   Kr. 

1000  Kr. 

1000   Kr. 

1000   Kr. 

1000  Kr. 

1000   Kr. 

1000   Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1S76 — 1880  durchschnittlich      .    . 

78311 

22  841 

12  590 

1  960 

28  781 

2  250 

4  75° 

4  540 

H5"702 

40  421 

!56  I23 

4  880 

38801 

1  180 

43  140 

2  830 

3  500 

3  060 

738 

z  932 

101  061 

2  307 

103  368 

1881— 1885 

71  285 

26  195 

11  023 

2  566 

33  950 

■  747 

6054 

4518 

III  969 

46  269 

158  238 

7  340 

42  859 

1  910 

42  920 

4  802 

4  480 

4070 

890 

-  593 

111  804 

2  969 

114  833 

1886—1890                                      .    . 

67  769 

26787 

13  020 

2581 

39685 

1  048 

9  157 

5  458 

110  157 

55  348 

'65  505 

8  902 

42  482 

2366 

42  320 

2925 

6  497 

4  325 

■  ms 

2588 

".1  548 

5  571 

119  119 

1891— 1895              „                       .    . 

83  457 

31  703 

17  898 

3  3io 

52  566 

1  344 

10  681 

10  217 

136368 

74  808 

211  176 

11  579 

43  742 

3  142 

44  649 

2590 

6  910 

5  116 

3  605 

3081 

124  4M 

8030 

132  144 

1S96 — 1900              ..                       .    . 

96  602 

39047 

22  427 

5  238 

80  760 

2  116 

14  691 

20   [69 

163  314 

117  736 

281  050 

14  801 

60  084 

2  287 

46787 

4605 

7  236 

2  999 

7843 

5695 

152  337 

9  093 

[61   ii" 

1901 — 1905              .,                       .    . 

[03  J46 

33  38i 

19  325 

5  497 

101  312 

2  628 

[2  916 

16  544 

161  549 

133  4°o 

294  "4" 

18  183 

64  699 

1  993 

53826 

5213 

9702 

1  205 

9  754 

7148 

171  723 

18274 

189997 

1906 — 1910              ,,                       .    . 

120  290 

41  721 

22  872 

6407 

148  012 

2  202 

16  127 

26  210 

191  290 

192  951 

384  241 

23  668 

78694 

2  648 

71  173 

10  207 

15  161 

1  666 

18 169 

8  329 

22M   7I5 

1 20  208 

41  538 
39  299 

42  303 

21    380 
24  437 

23  333 

6  061 

M7  327 
143  983 
149  216 

2  549 
2  49' 
1874 

20  O56 
9846 
1  I    lÖO 

26  589 

26  868 

189  187 
192  941 
196  658 

196  521 
183  188 
189959 

385  708 
376  129 

386  617 

20599 

21  972 
27  661 

82  753 
75  465 
7  1    S42 

1  769 

2  500 

2  373 

63  963 
62  169 
75  296 

8643 
9586 
9  216 

ij  354 
13  766 
[5  565 

1  735 
1  495 

1  511 

15695 
17  661 
20 138 

9  (6l 
6634 
8  539 

- , 

211    2)8 
23464I 

33  129 
28  829 
29685 

253  101 

240  077 
264  326 

123055 
124  081 

6  150 
6941 

1909 

27  709 

1910 

126869 

°/ 
0 

48  549 

0/ 

26  1  )5 

% 

7  390 
% 

170  891 
% 

1  959 
% 

[6  294 

% 

3i  142 

% 

208  943 
% 

220  286 

429  229 
/o 

27  973 
% 

80  339 

°/ 
/o 

3  783 

V 

/o 

89  753 

V 

/o 

14  435 
/o 

im  333 

% 

1  579 
/o 

21  75' 

V 

/o 

% 

267  857 

/o 

41  873 
/o 

0 

0/ 

VO 

1876 — 1880  durchschnittlich     .    . 

50.20 

14,60 

8,10 

1.30 

18.50 

1.5° 

3.00 

2,80 

74,20 

25.80 

100 

4,80 

37.30 

1,10 

41.90 

2.70 

3.40 

3.00 

0.72 

2.88 

97,80 

2,20 

100 

1881— 1885            ,,                    .    . 

45.00 

16.60 

7.5° 

1 

60 

21,50 

1.10 

3.8o 

2,90 

70,70 

29.3° 

100 

6,40 

37.30 

1 

70 

37,20 

4.20 

4.00 

3.50 

0.79 

2,31 

2,60 

100 

1886— 1890            ..                    .    . 

40.90 

16.20 

7.90 

I 

60 

24.00 

0,60 

5.50 

3.30 

66,60 

334° 

100 

7.50 

35.70 

2 

00 

35.60 

2.40 

5.5° 

3.60 

0.95 

215 

9540 

4,60 

100 

1891— 1895            ,.                    .  -. 

15,02 

8.49 

1 

57 

24,91 

0.64 

4.99 

4.85 

64,61 

35.39 

100 

8,74 

33  °4 

2 

38 

33.73 

95 

5.22 

3.85 

2.27 

2,32 

93.95 

6,05 

100 

iSüb — 1900               .,                         .     . 

34.46 

14.09 

8,oo 

1 

87 

28.47 

0.74 

5.20 

7,17 

58.42 

41.58 

100 

9,16 

37.16 

1 

43 

28,96 

2.S7 

4,50 

I  .00 

485 

3.52 

94.35 

5.65 

100 

1901— 1905                                          .     . 

J5.°4 

1 1 ,32 

6,55 

1 

86 

34.35 

0,89 

4.1» 

5.6' 

45.77 

45.23 

100 

9  57 

34.05 

1 

06 

28.33 

2.74 

5.1 1 

O.63 

5.13 

3.76 

90.38 

9,62 

100 

1906 — 1910               .,                         .    . 

31.31 

10,86 

5.95 

1 

67 

38.52 

o.57 

4,30 

6.S2 

49,79 

50,21 

100 

9.02 

29,96 

1 

Ol 

27.10 

3.88 

577 

0,64 

6,92 

3.17 

100 

1907 

31.17 

10,77 

5.54 

1 

57 

38,20 

0,66 

5  20 

6,8g 

49.05 

50,95 

100 

8,14 

32.70 

0 

70 

25.27 

3.41 

6.07 

0,6g 

6.20 

3.74 

13.08 

100 

32.72 

10.45 

6.50 

1 

63 

38.28 

0,66 

2.62 

7.14 

5L30 

48,70 

100 

9.15 

3'. 43 

1 

04 

25.90 

3,99 

5.73 

0,62 

7.3" 

2.76 

100 

I909 

32,10 

[0  94 

6.04 

1 

79 

38.60 

0,48 

2.88 

7.17 

50.87 

49.13 

100 

10,46 

28,12 

0 

90 

28,48 

3.49 

5.89 

0.57 

7,62 

3.21 

88.76 

11.24 

100 

29,56 

11,31 

6.09 

1 

72 

39.8t 

0,46 

3.80 

7.25 

48,68 

5L32 

100 

9.03 

25.94 

1 

22 

28,98 

4.66 

6,24 

0,51 

7.02 

2,88 

86.48 

1352 

100 
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1897 — ign- 


Der  Wert  der  Waren 

Ausfuhr 

Einfuhrzoll 

Einfuhr 

Norvveg.  Waren 

Fremde  Waren 

Zusammen 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

263  718  200 

159678  700 

8  018  000 

167  696  700 

26  785  940 

280  178  600 

151  472  200 

7  877  100 

159  349  300 

33  142  662 

310485  300 

150  031  600 

9  354  9oo 

159386500 

35  645  444 

310  653  100 

162  745  100 

10  201  300 

172  946  400 

33  064  942 

287  244  200 

154685  100 

10  420  800 

165  105  900 

34908  148 

290  221  400 

170474  300 

10  367  800 

180  842  100 

31  685  045 

292  806  000 

173  624  000 

19642  700 

193  266  700 

32  416  169 

292  148  000 

170  911  300 

2 1  899  000 

192  810  300 

31  726239 

312  336  000 

188  920  200 

29  039  900 

217  960  100 

32  290  474 

343  524  000 

214  856  400 

3 1  066  300 

245  922  700 

37  480  270 

385  708  000 

219  971  800 

33  129  100 

253  100  900 

40  103  564 

376  129  000 

211  247  900 

28828  700 

240  076  600 

41  804  970 

386616  600 

234  640  600 

29  685  400 

264  326  000 

42314657 

429  228  800 

267  856  800 

41  873  600 

309  730  400 

47  499  167 

495  749  IO° 

288  684  100 

36  722  800 

325  406  900 

49  564  649 

sich  dies  Verhältnis  aber  im  Jahre  1911,  da  die  Einfuhr  dem  Lande 
170,3  Mill.  Kr.  mehr  zu  entziehen  scheint,  als  es  durch  die  Ausfuhr  ge- 
winnt; zur  Deckung  dieses  Fehlbetrages  können  aber  in  den  jüngsten 
Jahren  neben  dem  Reingewinn  aus  der  auswärtigen  Schiffahrt,  dem 
Touristenverkehr  usw.  auch  die  beträchtlichen  Einnahmen  dienen, 
die  dem  Seehund-  und  Walfischfang  entspringen. 


2.  Die  Ausfuhr. 

Wie  schon  in  der  allgemeinen  Übersicht  berührt  wurde,  war  die 
Konjunktur  für  die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  —  Holz  und  Fisch 
—  in  den  ersten  Jahren  nach  der  Vereinigung  mit  Schweden  großen 
Schwankungen  unterworfen.  Die  Vorteile  der  Holzausfuhr  nach  Eng- 
land in  den  Jahren  1810 — 1812  waren  höchst  zweifelhafter  Natur, 
und  die  1815  stattfindende  umfangreiche  Verschiffung  gab  auch  keinen 
sonderlichen  Reingewinn;  es  stand  auch,  wie  zuvor  erwiesen,  am 
schlimmsten  mit  dem  Holzhandel,  der  völlig  darniederlag,  während 
die  Fischausfuhr  auf  Grund  der  einträglichen  Frühjahrsheringsfischereien 
dieser   Jahre  bessere  Aussichten  bot.      Mit  dem   Jahre  1823,   als  sich 
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Der  ausländische  Umsatz  mit  den  verschiedenen  Ländern  1906 — 1910. 


1906 

Kr. 


1907 
Kr. 


1908 
Kr. 


1909 
Kr. 


1910 
Kr. 


Durch- 

schnittl 

1906 — 191 

Kr. 


Einfuhr: 

Deutschland 

Großbritannien  und  Irland      .    . 

Schweden     

Rußland 

Dänemark 

Holland 

Belgien 

Frankreich 

Spanien  und  die  kanar.  Inseln 

Italien 

Island 

Rumänien 

Schweiz 

Österreich 

Portugal  und  Madeira 

Finland 

Die  Färöerinseln 

Griechenland 

Ungarn 

Spitzbergen 

Türkei 

Bulgarien 

Serbien 

Gibraltar  und  Malta 

Afrika:  Ägypten 

Algier 

übrige  Länder    in   Nord- 
afrika      

Westafrika 

Britisch- Südafrika   .    .    . 

Ostafrika 

Asien:  Britisch-Ostindien      .    .    . 

Siam , 

China 

übriges 

Japan   

Neuseeland , 

Australien,  übriges , 

Die  Vereinigten  Staaten  ... 

Mexiko 

Zentralamerika 

Kanada  und  Neufundland  .  . 
Nordamerika,  übriges    .... 

Kuba 

Westindien 

Brasilien 

Argentinien 

Uruguay  

Chile 

Südamerika,  übriges  .... 
Land  beim  südlichen  Eismeer 
Nicht  angegeben  


88  163  100 
95  669  500 
40932  100 
31  146  300 
19  945  200 
15  120  800 

13  639  7°° 

6  010  400 

2  645  000 

2  100  300 

5  625  5oo 

2  277  200 

553  600 

1  064  900 

564  800 

88  100 

586  600 

110  000 

1  300 

7  300 

41  300 


114  500 
87  700 


101  386 

104  778 

46  946 

33  909 
25180 
17652 
15  016 
6  641 

2  745 

2  in 
3801 

3  493 

674 
408 
809 
140 
767 
106 
2 
253 
35 


122  100 


1  400 

l   — 
i  100 

14  352  600 

}    = 


j   132  300 

^      600 

/   — 

177  000 
1  299  100 


\      824  700 


na  500 


700 
800 
100 
900 
800 
700 
600 
900 
600 
700 
300 
300 
600 
400 
200 
400 
200 
100 
600 
200 
500 


in 
94 
4i 
26 

27 
16 

14 
7 
2 
2 
1 
1 


100 
9  600 
1  400 


3001    237  300 
400 


52  200 

1  300 

100 

14  454  300 

20  900 

146  100 
24  5°° 

1  132  500 
1  849  700 

824  20o| 


582  9OO 

4OO  200 

467  ÖOO 

673  ÖOO 

324  4OO 

689  ÖOO 

713  9OO 

270  80O 

929  9OO 

020  OOO 

686  600 
244  500 
741  300 
501  300 
762  100 
240  700 
685  500 
134  800 

1  500 
164  500 
127  400 

400 

400 
8500 

2  OOO 

490  600J 
100 


165  300 


2  300 

400 

18  103  800 

936  400 

300 


2  700 
2  477  600 

1  735  100 

225  OOO 
615  200 


117  222 
89  321 
41  687 
27803 
19  738 
I2878 
12  092 
9  472 
3M1 

2  951 

1984 

1  204 

1247 

1  733 

895 

680 

588 

232 

171 

980 

191 


58 
29 


700 
600 
100 
600 
500 
100 
700 
300 
200 
700 
900 
200 
700 
300 

OOO 
OOO 

300 

700 

300 

900 
IOO 

300 

OOO 

900 

OOO 


132 
102 

52 
23 
19 
13 

II 

II 

3 

3 

2 
2 
1 
1 
1 


278  700 
25  OOO 

31  5°° 

5  4°o 

592  500 

15900 

200  800 
22  400 

1  360  700 

28  306  500 

1  108  400 

1 30  OOO 

457  200 

700 

19  900 

43400 

1  781  900 

3  238  300 

19  100 

2  200 

884  600 

6500 

1  749  900 


753  000 
695  300 
039  5°o 
893  7°o 
829  OOO 
917  OOO 
625  600 
497  200 

344  °oo 
009  500 

927  300 
796  200 
996  500 
854  200 
237  800 
662  800 
324  IOO 
220  OOO 
140  200 
125  OOO 
212  600 

133  4°0 
15  80O 
II  200 
50  OOO 
43  5°o 


55°  5°o 

11  900 

2  318  500 

1  251  300 

200 

93  90 

140  400 

62  300 

IOO 

23  600 

28  785  800 

I  102  800 
210  800 

484  300 

IOO  IOO 

4  200 

73  100 

1  911  800 

2  523  5°o 


2  121  200 

90  900 

6  600 


110  221  7 

97  373  10 
446145c 
28  685  4c 
22  403  6c 
15  251  6< 

I3  4i7  7( 

8  178  5 

2  961  3< 

2  438  6c 

3  205  k 
2  203  i< 
1  042  7< 
1  112  4 

8538. 
362  4< 
590 
160 

63  4 
306 

155  6 


39 
483 

32  7 


3127 


478  6 


;26  c 


17 

}   277 

20818 

}   70i 

f   264 


33 

774 
2  134 


1, 


487 

64 
662 


I343  524  300)385  707  800(376  129  200I386616  600I429228  800:384241 


A  u  s  f  u  h  i" : 
oßbritannien  und  Irland      .    . 

)eutschland 

chweden     

rankreich 

Belgien 

[olland 

Laßland 

panien  u.  die  kanarischen  Inseln 

talien 

Dänemark 

»ortugal  und  Madeira 

»sterrcich 

land 

inland 

ngarn     

chweiz 

)ie  Färöerinseln 

Rumänien 

Griechenland 

pitzbergen 

Gibraltar  und  Malta 

ürkei 

Bulgarien 

erbien 

irika:  Ägypten 

Algier 

übrige   Länder  in   Nord- 
afrika     

Westafrika 

Britisch- Südafrika    .    .    . 

Ostafrika 

isien :  Britisch-Ostindien      .    .    . 

China 

Siam 

übriges 

apan 

cusceland 

ustralien,   übriges 

Me  Vereinigten  Staaten  .... 

Icxiko 

entralamerika 

Lanada  und  Neufundland   .    .    . 

ordamerika,  übriges 

Kuba 

Westindien 

rasilien 

rgentinien 

ruguav  

hile 

üdamerika,  übriges 

and  beim  südlichen  Eismeer     . 
icht  angegeben     


1906 
Kr. 


125 

1907 
Kr. 


95  428  800 
36  387  200 
16006  500 
10017  100 

10  517  200 
24  367  700 

5  428  400 

13  239  800 

4  695  200 

1 1  280  400 
2  446  000 

769  400 

1  763  700 

163  700 

37  200 


95051  5°° 
39  852  300 
15  192  200 
10  256  100 

10  725  600 
23  602  300 

6  692  100 

11  878  700 
6  341  800 

1 2  400  700 
3  558  000 

5J4  5°° 
1  561  100 

129  300 
29  100 


127  400,    195  400 


105  700 


1  670  800 


535  90O 


643  000 


500 

62  500 

3  300 

400 


200 

46  100 

I 

352  700! 


1908 
Kr. 


91  730  200 
37  482  3oo 
12  361  300 
11  109  900 
1 1  089  700 
21  477  400 

6  510  100 
11  444  200 

7  047  500 
9  606  ioo 
3  041  900 

524  700 

1  687  900 

357  800 


179  600 

42  400 
25  700 

20  800 

67  300 
946  400 


314  3001    434  300 


636  800 


46  100 


839  000 
447  20°   7 
338  200 


4  630  800   4  861  200 
161  500 

470  400 
112  600 


089  400   6 
282  300 
221  400, 


12  600 

1  600 
15  000 

82  800 

4  100 
751  IOO 


141  OOO 

29  200 
231  200 

75  700 


2  400, 


162  800 

40  200 
420  600 

IO  OOO 

299  800 

303  900 


1909 
Kr. 


85  144  900 
46565  IOO 
16  816  700 

12  4OI  200 
9  2 1 1  600 
8  390  500 

8  857  400 

9  253  900 
9218  800 

5  979  700 
4  606  300 
1  072  700 
1  353  100 

986  800 
86  500 
91  900 

109  900 
20  200 
37000 
19  000 
14500 

226  700 

52  OOO 

900 

141  500 
40500 

98  700 

93  800 

|  24546oo| 

I    55  4°° 

r    2  366  IOO 

1  164  OOO 

6  400 

1   565  000  ( 

477  300 

70  600 

6  257  600 
18  986  200 

1  064  100 
116  500 
412  900 

8  900 

2  609  100 
1  059  800 

528  900 
1 470  IOO 

150  200 

379  4Qo| 
1  056  900 

388  600 
1  735  600 


1910 
Kr. 


Durch- 

schnittl. 

1906 — 1910 

Kr. 


91  252 
57  438 
22  547 
12  065 

n  395 
11  091 

9  725 
9306 
9896 
6913 
5  095 
1474 
1  260 

755 
213 
116 

"7 

57 
24 

29 

16 

200 

33 

2 

180 

7 


900  9 1 

400  43 

700  16 

500  11 

700  10 

8oo'  17 

900  7 

200  11 

200  7 

700  9 

300  3 


800 
900 
800 
900 
500 
300 
400 
800 
8oo! 

IOO 

500) 

OOO  , 

800) 

IOO 

500 


40  OOO 

453  300 

2  774  OOO 

269  OOO 

2  717  800 
I  62  2  5OO 

38  900 

480  IOO 

401  500 

116  IOO 

9  286  300 

27  024  500 

1  800  500 
266  400 
829  700 

29  200 

3  290  700 

2  728  600 
618  500! 

2  500  900 

155  IO° 
294  900 

1  247  900, 
390  500 
133  OOO 


721  600 

545  IO° 
584  900 
1 69  900 
587  800 
785  900 
442  800 
024  500 
239  900 
236  IOO 
749  500 
871  200 

525  50° 

478  700 

73  300 

41  700 

145  900 

15  5°° 

12  500 

51  900 

6800 

108  400 

68  500 
8600 

5°  4°° 
108  400 

68  500 

9  600 

50  400 


440  900 

5  812  300 

12  941  800 

867  700 

322  900 

2  010  900 

243  7°° 
927  700 

690  600 

216  600 
585  200 


245  922  700  253  100  900  240  076  6oo|  264  326  000  309  730  000  262  631  300 


Der  totale  Umsatz: 
Großbritannien  und  Irland      .    . 

Deutschland 

Schweden 

Rußland 

Dänemark 

Holland 

Frankreich 

Belgien 

Spanien  und  die  kanar.  Inseln 

Italien 

Portugal  und  Maderia 

Island 

Österreich 

Rumänien 

Schweiz 

Finland 

Die  Färöerinseln 

Spitzbergen 

Ungarn 

Griechenland 

Gibraltar  und  Malta 

Türkei 

Bulgarien 

Serbien 

Afrika:  Ägypten 

Algier 

übrige   Länder   in  Nord- 
afrika  

Westafrika 

Britisch- Südafrika  .    .    . 

Ostafrika 

Asien:  Britisch-Ostindien      .    .    . 

China 

Siam 

übriges 

Japan   

Australien:    Neuseeland    .    .    .    . 

übriges 

Die  Vereinigten  Staaten  .    .    .    . 

Mexiko 

Zentralamerika 

Kanada  und  Neufundland   .    .    . 

Nordamerika,  übriges 

Kuba 

Westindien 

Brasilien 

Argentinien 

Uruguay  

Chile 

Südamerika,  übriges 

Land  beim  südlichen  Eismeer     . 
Nicht  angegeben     


1906 
Kr. 


126      — 

1907  1908 

Kr.  Kr. 


191  098  300 
I24  55°  300 
56  938  600 
36  574  700 
31  225  600 
39  488  500 
16027  5°° 
24  156  900 
15  884  800 

6  795  500 
3  010  800 

7  389  200 

1  834  300 

2  277  200 
553  600 
251  800 
714  000 
113  000 

38500 
110  000 

41  300 


114  500 
87  700 


199  830  300 

141  239  000 

62  138  300 

40  602  000 
37581  500 

41  255  000 
16  898  000 
25  742  200 
14  624  300 

8  453  500 

4  367  200 

5  362  400 
922  900 

3  493  300 
674  600 
269  700 
962  600 

315  7°° 
31  700 

106  600 

3  400 

35  900 


9  800 
1  400 


1  671  200 


3001    283  400 
1  352  700 


458  000 


644  400 

}  3  839  100 

19  799  800 

338  200 

132  300 

13  200 

178  600 
1  314  100 

907  500 

4  100 
869  600 


366  500 


638 

4630 

3I034 

303 


100 
900 
700 
200 


367  500 


165 

29 

1363 


5°o 
200 
700 


1  925  400 


826  600 


186  130  400 

149065  200 

53  828  900 

33  183  700 

36  930  500 

38  167  000 

18  380  700 

25  803  600 

13  474  100 

9  067  500 

3  804  000 

3  374  500 
1  026  000 
1  244  500 
74 1  300 
598  500 
865  100 
206  900 

1  500 
134  800 

400 

153  100 

400 

29  300 

2  000 


557 
946 


900 
500 


1909 
Kr. 

174  466  500 

163  787  800 

58  503  800 

36  661  000 

25  718  200 

21  268  600 

21  873  500 

21  3°4  300 

12  395  100 

12  170  500 

5  5QI  300 

3  338  000 

2  806  000 

1  224  400 

1  339  600 

1  666  800 

698  200 

999  900 

257  800 

269  700 

22  500 

417  800 

52  000 

21  200 

200  400 

69500 


599  600 


4861 

24265 

1  406 

112 

162 
42 


400 
600 
300 
800 

900 

800 

900 
200 


1  745  100 


524 
919 


800 
100 


377 

118 

2486 

60 

2958 

1  179 

6 

765 

499 

70 

7618 

47292 

2  172 
246 
870 

9 

2  679 
1  103 
2310 
4  7o8 

169 
38i 
941 

395 

3  485 


400 
800 
100 
800 
600 
900 
400 
800 
700 
600 
300 
700 
500 
500 
100 
600 
000 
200 
800 
400 
300 
600 
500 
100 
5°o 


1910 
Kr. 

193  948 
190  191 
74  587 
33  0I9 
26  742 
25  008 
23562 
23  021 
12650 
11  905 

6  333 
4188 

3  329 
2853 

2  113 
1  418 

441 
154 
354 
244 

27 
413 
166 

18 
230 

5i 

596 

465 

5092 

269 

3  969 

1  716 

39 
620 

463 
116 

9309 

55  8io 

2903 

477 

I3M 

129 

3294 
2801 

2530 

5024 

155 

294 

3  369 

481 

139 


Durch- 
schnitt!. 
1906 — 1910 
Kr. 


200  189 

4OOI53 
200  61 
600 


700 
800 


36 

3i 

33 

700J  19 

30o|  24 

800  13 

9 

4 


700  j 
iooj 
200 
000 

600 
I 

000 
1 

600 

400 
800 
100 
800 
300 
100 
400 
600 
100 
000 

500 
200 

5°o 
000 
100 
400 
100 
500 
800 
200 
900 
300 
300 
200 
000 
300 
900 
700 
300 
400 
100 
900 
100 
400 
600 


094  700 
766  800 
199  400 
128  200 
639  700 
03750c 
34840c 

OO5  5CK 

985  8o( 

67850c 

603  3<x 

730  60c 
983  60c 
218  60c 
084  40c 

84I  ICH 
736  20< 

358  io< 
136  70c 

173  2CM 
IO  70« 

264  0' 

116  80 
4230 

36310 

492  60 


2  536  OO 


0< 

cx 


•   6 
33 


45880 
0893c 
760  6c 

569  5C 


}      587  " 
\  2  044  oc 


oiö  4< 
061  91 


2  177  9< 

281  1 
1  248  1 


I598  477  000)638  808  700J616  205  800 


656  942  600-738  959  200J646  872  5 
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die  Holzpreise  zu  heben  anfingen,  wurde  die  Lage  zwar  auch  in  diesem 
Exportzweig  etwas  besser,  doch  erst  1833  traten  hier  dauernd  günstige 
Verhältnisse  ein.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  Holzausfuhr 
von  1827 — 1835  mrt  Einzelangaben  für  die  drei  ersten  dieser   Jahre; 


Kristiania 

Dröbak  

Moss 

Fredrikstad 

Frcdrikshald       

Drammen 

Holmestrand 

Tönsberg    

Lanrvig  

Langesnnd 

Kragerö    

Österrisör 

Arendal 1 

r.rimstad / 

Kristiansand      

Mandal 

Farsund 1 

Flekkefjord J 

Stavanger  

Bergen    

Molde 

Kristiansund 

Drontheim 

Zusammen 


1827 

1828 

1829 

Lasten 

Lasten 

Lasten 

34646 

29  573y2 

25  419  % 

4054 

5689 

4  363 

9  723 

7  383 

8  678% 

12  500 

"367% 

ii7i83/4 

5696 

7123 

7  473 

52  112 

47  36o 

41 030  y2 

5647 

5269 

56231/2 

3035 

2  735 

2 180 

10  143 

5  922 

6316 

18863 

18257 

I9  3i3y2 

6064 

7154^2 

6  537 % 

6874 

9  730 

97281/2 

11  766 

12  113 

"  741  Vz 

2598 

2  316  % 

11  087 

132241/., 

I3  330 

4057 

2524 

2417% 

238  y2 

17 

23% 

98 

72% 

60 

24 

13974 

217 

300  y2 

3M% 

164 

370 

392 

2  421 

1 624 14 

1  799% 

3456 

3233% 

4  405  y% 

202  828  v2 

193  691  y2 

185  34i 

183p 

1831 

1832 

194  773 

172  338  y2 

181  425 1/2 

1833 

1834 

1835 

209135 

208  204 

226  214 

man  sieht,  wie  die  Ausfuhr  in  den  ersten  Jahren  nach  1827  etwas  ab- 
nahm, um  erst  von  1833  an  zu  steigen.  Im  Jahre  1827  stand  Drammen 
mit  52 112  Lasten  am  höchsten,  auf  das  Kristiania  mit  34646  Lasten 
folgte.  Im  übrigen  gibt  die  folgende  Tabelle  ein  Bild  von  der  Höhe 
der  damaligen  Holzausfuhr : 


1804 — 1806  durchschnittlich  jährlich  260000  Lasten 

1815 — 1819       ,,         ,,  161  352 

1820 — 1824       ,,         ,,  170638 

1825 — 1829       ,,         ,,  191  341 

1830— 1835       „         „  198783 
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1836 232819  Lasten 

1837 228442 

1838 241  569 

1839 272407 

1840 266599 

1841 266744 

1842 263  972 

1843 267257 

1844 265714 

1845 286439 

1846 284  351 

Hiernach  also  befand  sich  die  Ausfuhr  in  stetiger  Zunahme,  und 
von  1839  an  war  sie  höher  als  in  den  außergewöhnlich  günstigen  Jahren 
1804 — 1806. 

Hinsichtlich  der  Märkte  für  die  Holzausfuhr  machte  sich  bis  zur 
Mitte  des  Jahrhunderts  eine  bemerkenswerte  Veränderung  in  Nor- 
wegens jeweiligen  Beziehungen  zu  England  und  Frankreich  geltend, 
wie  den  nachfolgenden  Angaben  zu  entnehmen  ist : 


Nach  England 

Nach  Frankreich 

Lasten 

Lasten 

1805 

147  761 

5  5ii 

1815 

98976 

12  475 

1819 

69448 

26  448 

1824 

79008 

32  053 

1829 

47  659 

49013 

1834 

51  312 

60305 

1838 

64M3 

71954 

1842 

50127 

80  147 

1844 

67637 

81  821 

1846 

60671 

99  131 

Die  Ursache  hierfür  lag  in  dem  sehr  hohen  Einfuhrzoll,  den  Eng- 
land fremdem  Holz  zugunsten  des  kanadischen  auferlegte,  und  außer- 
dem in  der  Entholzung  Frankreichs.  Als  aber  der  Holzzoll  1842  wieder 
ermäßigt  wurde,  stieg  damit  auch  die  Exportmenge  nach  England, 
und  zwar  sehr  schnell.  Die  Ausfuhr  nach  Holland  war  etwas  größer  als 
die  nach  England,  erreichte  aber,  da  sie  wesentlich  aus  Balken  bestand, 
nicht  deren  Wert,  und  die  Ausfuhr  nach  Dänemark  war  etwas  geringer 
—  etwa  40000  Lasten — und  war  außerdem  minderwertiger.  Da  sich 
norwegisches  Holz  vor  dem  schwedischen,  finnischen  und  kanadischen 
durch  seine  Güte  auszeichnete,  erzielte  es  durchgehends  höhere  Preise, 
doch  stand  es  hinsichtlich  der  Dimensionen  hinter  anderem  Holz  zurück; 
so  erreichten  von  dem  ausgeführten  Bauholz  etwa  14000  Lasten,  die 
fast   ausschließlich  nach    Großbritannien  gingen,  nicht   die  Länge  von 
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20  Zoll  (, .Splittholz").  Während  man  früher  in  großem  Maßstab  die 
Teerbrennerei  betrieb,  hatte  dies  später  sehr  nachgelassen,  und  haupt- 
sächlich waren  es  die  Vogteien  Ringerike,  Söndfjord  und  Nordmöre, 
wo  man  jetzt  auch  noch  Teer  brannte;  eine  nennenswerte  Ausfuhr 
dieser  Ware  fand  nicht  mehr  statt.  Während  des  nordamerikanischen 
Freiheitskampfes  wurden  z.  B.  allein  von  Kristianssund  4 — 5000  Tonnen 
Teer,  und  von  Molde  ebenfalls  einige  Tausend  Tonnen  jährlich  aus- 
geführt, die  mittlere  Ausfuhr  von  1815 — 1818  belief  sich  aber  nur  auf 
3026  Tonnen  jährlich  fürs  ganze  Land,  die  von  1836 — 1840  auf  1120 
Tonnen  und  die  von  1841 — 1845  auf  629  Tonnen.  Diese  dauernde 
Abnahme  war  teilweise  der  stets  wachsenden  Verwendung  von  Stein- 
kohlenteer und  Öl  zuzuschreiben;  die  geringen  zur  Ausfuhr  kommenden 
Mengen  gingen  wesentlich  von  Bergen  und  Kristiansund  aus  nach 
England.  Andererseits  erfolgte  eine  nicht  unerhebliche  Einfuhr  von 
Steinkohlenteer  aus  England  und  gewöhnlichem  Teer  aus  Schweden; 
es  kamen  z.B.  durchschnittlich  und  jährlich  von  1822 — 1826  1247 Tonnen, 
von  1836 — 1840  4306  Tonnen  und  von  1841 — 1845  4653  Tonnen  gewöhn- 
lichen Teers  neben  etwa  1300  Tonnen  Steinkohlenteer  ins  Land.  Einen 
nicht  unwichtigen  Exportartikel  stellte  in  den  Städten  der  Ämter  Nedenäs 
und  Raabygdelaget,  sowie  Lister  und  Mandal,  die  Eichenrinde  dar, 
die  insbesondere  von  Kristiansand  und  Mandal  aus  zur  Ausfuhr  kam; 
trotz  der  wiederholten  Klagen  über  Raubbau  an  den  Wäldern  war 
dieser  Export  1836 — 1840  auf  6000  Schpfd.  und  1841 — 1845  auf  9000 
Schpfd.  jährlich  gestiegen.  Diese  Ausfuhr  wurde  von  Zeit  zu  Zeit 
zum  Gegenstand  verschiedener  gesetzlicher  Bestimmungen  gemacht; 
eine  Vei Ordnung  vom  1.  Februar  1797  setzte  als  Ausfuhrzoll  1  Rtlr. 
^y  Schill.  Kurant  oder  1  Spztlr.  10  Schill,  pro  Holzlast  fest,  gleich 
22  Schill,  pro  Schpfd.,  da  eine  Last  etwa  6  Schpfd.  darstellte.  1812  er- 
schien ein  Verbot  gegen  diese  Ausfuhr,  das  in  der  provisorischen  Ver- 
ordnung von  1818  wiederholt  wurde.  Durch  die  provisorische  Ver- 
ordnung vom  25.  August  1821  wurde  dies  Verbot  aber  wieder  aufgehoben 
und  ein  Zoll  von  32  Schill,  pro  Schpfd.  bestimmt,  der  jedoch  auf  das 
Doppelte  erhöht  werden  sollte,  falls  der  Export  in  Fahrzeugen  ohne  Deck 
vor  sich  ginge.  1824  wurde  dieser  Zoll  auf  72  Schill,  erhöht,  1836  aber 
wieder  auf  36  Schill.,  und  1842  auf  30  Schill,  pro  Schpfd.  ermäßigt. 
Infolge  der  Entwertung  der  Eichenwälder  sah  man  nun  auch  die  Einfuhr 
von  Eichenstämmen  anwachsen;  es  wurden  z.  B.  1846  für  6265  Spztlr. 
Eichenstämme,  insbesondere  aus  Preußen,  eingeführt. 

Hinsichtlich  der  Fischausfuhr  war  Bergen  in  diesen   Jahren  der 
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wichtigste  Exportplatz  für  den  getrockneten  Fisch,  demnächst  kamen 
die  f inmärkischen  Städte;  aber  selbst  Tromsö  mußte  vor  Bergen, 
das  über  die  Hälfte  des  gesamten  getrockneten  Fisches  exportierte, 
weichen.  Anders  stand  es  mit  der  Klippfischausfuhr;  in  fiüheren  Jahren 
hatte  Bergn  hier  nur  mit  Drontheim  als  Konkurrenten  zu  rechnen 
gehabt,  doch  im  dritten  und  vierten  Jahrzehnt  erwuchsen  ihm  ge- 
fährliche Nebenbuhler  in  den  Städten  Romsdals,  insbesondere  in 
Kristiansund  und  Aalesund.  Diese  hatten  fast  den  gesamten  Romsdaler 
Klippfisch  an  sich  gezogen,  und  die  Anzahl  der  Söndmörischen  Bauern, 
die  ihren  Fisch  in  Bergen  ablieferten,  nahm  von  Jahr  zu  Jahr  ab.  Ende 
des  vierten  Jahrzehnts  wurde  von  Bergen  und  Drontheim  ungefähr 
gleichviel  Klippfisch,  fast  ausschließlich  nordländischer  Ware,  exportiert, 
und  zwar  in  Mengen,  die  für  jede  der  Städte  nicht  ein  Viertel  der  Gesamt- 
ausfuhr darstellten,  und  diejenigen  von  Aalesund  und  Kristiansund 
nicht  erreichten.  Dies  Übergewicht  der  Romsdaler  Städte  im  Klipp- 
fischhandel läßt  sich  zum  Teil  durch  den  Umstand  erklären,  daß  die 
Ausfuhr  jetzt  vielfach  in  ausländischen  Fahrzeugen  erfolgte,  da  mehrere 
der  Konsumländer  ihren  Einfuhrzoll  ermäßigt  hatten,  falls  der  Fisch 
in  nationalen  Schiffen  importiert  würde.  Den  Hauptmarkt  des  getrock- 
neten Fisches  fand  Norwegen  in  diesen  Jahren  in  Triest,  und  den  des 
Klippfisches  in  Barzelona.  Der  erstere  ging  etwa  zum  achten  Teil  nach 
Holland,,  von  wo  aus  er  weiter  nach  den  katholischen  Rheinländern 
verschickt  wurde,  und  zu  zwei  Dritteln  nach  den  Mittelmeerländern. 
Der  Klippfisch  fand  seinen  Weg  fast  ausschließlich  nach  Spanien; 
von  Frankreich  und  Portugal  waren  norwegische  Fischprodukte,  mit 
Ausnahme  des  Rogens  in  Frankreich,  durch  prohibitive  Maßnahmen 
ausgeschlossen.  Außerdem  kam  noch  gesalzener  Fisch  zur  Ausfuhr, 
etwa  mit  25000  Tonnen  jährlich,  die  fast  in  der  Gesamtheit  vom  eigent- 
lichen Finmarken  nach  Rußland  überführt  wurden;  ferner  Tran,  der, 
wesentlich  von  Bergen,  Tromsö  und  Hammerfest  aus  verschifft,  in 
Holland  und  Altona  sein  bestes  Absatzgebiet  fand.  Dorschrogen  wurde 
größtenteils  nach  Frankreich  exportiert,  doch  war  dies  ein  sehr  un- 
sicherer Handel.  Fast  alle  diese  Fahrzeuge  kamen  meist  von  Bergen, 
doch  zum  Teil  auch  von  den  Romsdaler  Städten  und  von  Drontheim 
aus  zur  Verschiffung.  Die  nachstehende  Tabelle  bringt  die  Ausfuhr 
der  Fischprodukte  in  diesen  Jahren  zur  Anschauung: 

(Tabelle  siehe  S.   131  oben.) 

Die  Fischausfuhr  war   also   seit   1814  gewachsen  und  war   Ende 
des  vierten  Jahrzehnts  viel  bedeutender  als  in  den  günstigen  Handels- 
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Getrockneter 

(durchschnittl. 

und  ge- 

Klippfisch 

Tran 

Rogen 

und  jährlich) 

räucherter 
Fisch 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd 

1815—1819    .    . 

48835 

9  180 

19  193 

8  545 

1820 — 1824    .    . 

64257 

19024 

27265 

— 

1825 — 1829    .    . 

97  562 

32  269 

40458 

22  146 

1830—1835     .    . 

102  100 

41  871 

27468 

21  742 

1836 — 1840    .    . 

92686 

63320 

38  564 

21356 

1841—1845     .    . 

76825 

54298 

49004 

22883 

1846 

98  690 

73  324 

60504 

21  149 

jahien  1804 — 1806.  Die  Heringsfischeieien  waren  in  diesen  Jahren 
manchen  Wechselfällen  ausgesetzt;  nachdem  der  Frühjahrshering  von 
1784 — 1808  fast  ganz  verschwunden  gewesen  war,  fand  er  sich  von  nun 
an  bis  zur  Mitte  des  Jahrhunderts  wieder  regelmäßig  an  Norwegens 
Küsten  ein;  die  Sommer-  oder  Herbstheringsfischereien  brachten  in 
gewissen  Jahren  beträchtliche  Ausbeute,  so  daß  der  gesamte  Herings- 
export von  1815  bis  zur  Mitte  des  Jahrhunderts  fast  in  ununterbrochenem 
Anstieg  war.  Stavanger  und  Bergen  mitsamt  den  südlicher  liegenden 
Städten  dienten  der  Ausfuhr  des  Frühjahrsherings,  während  Drontheim 
und  die  Romsdaler  Städte,  darunter  insbesondere  Kristiansund,  sowie 
Bergen,  den  Sommerhering  exportierten.  Die  Heringsausfuhr  dieser 
Jahre  ist  in  der  nächsten  Tabelle  wiedergegeben,  wobei  vergleichshalber 
erwähnt  sei,  daß  vor  dem  Kriege  kaum  mehr  als  etwa  50000  Tonnen 
Hering  jährlich  ausgeführt  wurden.  In  den  Jahren  1825 — 1829  wurden 
von  Drontheim  und  den  Romsdaler  Städten  durchschnittlich  9446  Tonnen 


Heringsausfuhr 


Davon  von 


Sta- 
vanger 

Tonnen 


Bergen 
Tonnen 


Die  Städte 

in  Roms- 

dalen 

Tonnen 


Dront- 
heim 

Tonnen 


Von  ganz 
Norwegen 
zusammen 

Tonnen 


1815 — 1819  jährl.  durchschn. 
1820 — 1824 
1825 — 1829 
1830—1834       ,, 
1835—1840       „ 

1841 , 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

durchschn.  1841 — 1845  jährl. 


218630 
260  396 
130980 
266  462 
252  637 
322  968 
225  821 


205  501 
207  294 
185278 
329461 
218958 
281  053 
229  298 


9142 

8583 

8670 

25182 

24  136 

9  430 

15  M2 


8923 
4414 
12  118 
16872 
22  021 
5460 
12  870 


*55  850 
307  680 
341  000 

526  060 
504  620 

527  554 
607  922 
408  947 
772  960 
624  142 

752  565 
588302 


9* 
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und  im  Jahre  1835  15026  Tonnen  verschifft;  sowohl  Frühjahrs-  wie 
Sommerhering  zeigte  demnach  eine  steigende  Ausfuhr.  Vom  Frühjahrs- 
hering beanspruchten  Schweden  und  Preußen  je  etwas  mehr  als  ein 
Drittel,  während  das  Übrige  hauptsächlich  nach  Rußland  ging;  der 
Sommerhering  wanderte  nach  Preußen,  Dänemark  und  Altona.  Während 
der  Frühjahrshering  seiner  Billigkeit  halber  einen  sicheren  Markt  hatte, 
erwuchs  dem  Sommerhering  ein  gefährlicher  Konkurrent  in  dem  schotti- 
schen Hering,  der  alljährlich  in  großen  Partien  nach  der  Ostsee  ver- 
schickt wurde.  In  diesen  Jahren  fischte  man  auch  im  südlichen  Nor- 
wegen, von  Bergen  bis  Fredrikshald,  erhebliche  Mengen  des  Anschovis- 
herings, der  hauptsächlich  nach  Dänemark,  Altona  und  Hamburg 
geführt  wurde;  mit  dieser  Ausfuhr  beschäftigten  sich  vornehmlich 
Kristiania  und  Kristiansand,  und  zwar  wurden  von  hier  aus  1830 — 1835 
10500  Tönnchen  verschifft,  1836 — 1840  17000,  1841— 1845  19900 
und  1846  23000  Tönnchen.  Von  Südnorwegen  gingen  auch  nicht  un- 
erhebliche Mengen  der  Makrele  aus,  doch  meist  nach  Ostnorwegen, 
wie  auch  kleinere  Partien  von  Heilbutte,  Leng,  Brosmen  und  Lachs  usw. 
zur  Ausfuhr  kamen.  Der  Hummer export  spielte  aber  eine  weit  wichtigere 
Rolle;  ihn  betrieben  hauptsächlich  die  Städte  Südnorwegens  bis  nach 
Aalesund  hinauf,  und  fast  die  gesamten,  unten  verzeichneten  Mengen 
gingen  nach  England: 

1815 — 1819  jährlich 
1820 — 1824 
1825 — 1829 


1830- 
1836- 
1841- 


1835 
-1840 
-1845 


605  000  Stck. 
927  000 
1  280  000 
784  000 
640  000 
617  000 


1846  600  000 

Ein,  wenn  auch  geringer,  Austernexport  wurde  hauptsächlich 
in  Stavanger  getrieben,  von  wo  aus  man  auch  manche  Piodukte  des 
Eishaifangs  und  Walroßfangs  exportierte. 

Eine  verhältnismäßig  bedeutende  Ausfuhr  an  Met  all  waren  fand 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  statt;  an  Eisen  wurde  z.  B.  exportiert: 

durchschnittl.  jährl. 

1815 — 1819 
1820 — 1824 
1825— 1826 
1827 — 1829 
1830— 1835 
1836 — 1840 
1841— 1845 
1846 


Stangeneisen 

Gußwaren 

Spieker   und   Nägel 

Schfpd. 

Schfpd. 

Schfpd. 

11  342 

— 

21  211 

— 

12  313 

— 

17  952 

15° 

15  744 

54 

11  400 

570 

42 

14817 

1418 

4i 

16874 

1922 

— 

Zu  Seite  132,  Teil  2.         Die  Ausfuhr  von  Fischwaren. 


Getrocknete 

und 

geräucherte 

Fische 

Fische,  in 
Tonnen 

1828 

Klippfisch 

eingcsalzcn 
(meist) 
Hering 

Rogen 

Tran 

Hummer 

Schpfd. 

Pfd. 

Schpfd. 

Pfd. 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Ltr. 

Stück 

Kristiania     .... 

— 

— 

— 

— 

21 

— 

52 

80 

— 

Dröbak     .    .    . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ifoss 

— 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Frcclrikstad 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Fredrikshald 

— 

— 

— 

— 

1  096 % 

— 

5 

— 

— 

Drammen     . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Holmestrand 

— 

108 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Tönsberg 

— 

— 

— 

— 

i*4 

— 

— 

— 

3000 

Laurvig     .    . 

38 

56 

— 

— 

2  366  y2 

— 

20 

— 

132  912 

Langesund    . 

— 

— 

— 

— 

50 

— 

— 

— 

— 

Kragerö    .    . 

■ — 

— 

— 

— 

14 

— 

— 

— 

65  000 

österrisör 

— 

— 

— 

— 

■ — 

— 

— 

— 

66  000 

Arcndal     .    . 

19 

262 

— 

— 

3  529% 

— 

5 

— 

— 

Grimstad 

— 

— 

— 

— 

556% 

— 

— 

— 

— 

Kristiansand 

5 

264 

— 

144 

4  658% 

— 

— 

100 

156  000 

Mandal     .    . 

48 

128 

— 

— 

6  55°% 

— 

1 

— 

39000 

Farsund    .    . 

52 

41 

2 

8 

10  892  % 

— 

— 

10 

98  000 

Flekkefjord 

40 

232 

— 

— 

33019% 

— 

— 

112 

— 

Sogndal    .    . 

15 

116 

1 

139 

12434 

— 

6 

20 

— 

Egersund 

16 

172 

— 

— 

17889 

— 

— 

— 

HO  OOO 

Stavangcr     . 

93 

226 

1 

40 

99  902% 

— 

24 

— 

280  OOO 

Bergen      .    . 

88  375 

314 

18239 

50 

204  423 14 

18758% 

29069 

— 

306  20I 

Aalesund 

— 

— 

954 

— 

208 

1  441  % 

125 

60 



Molde    .    .    . 

3 

288 

— 

— 

— 

322V4 

1 

60 

194  489 

Kristiansund 

988 

— ;  6487 

136 

2  2463/4 

2  525% 

1958 

30 



Dronthcim    . 

13  512 

179  23  217 

24 

6  045  % 

1  507:5/4 

3  978 

36 

Bodo     .    .    . 

1  33i 

140  1 670 

200!           — 

811 

461 

26 

Tromsö     .    . 

3083 

164 

— 

— 

331% 

— 

3560 

— 



Hammerfest 

10795 

232 

11 

260 

112% 

— 

4  233 

— 



Vardö   .    .    . 

2472 

120 

— 

— 

— 

— 

284 

— 

Zusammen : 

a)  Norwegen  ohne 

Nordland       und 

Finmarken      .    . 

103  211 

162 

48  902 

221 

4°5  906 

24  555% 

35248 

28 

I  45O  602 

b)  Nordland       und 

Finmarken      .    . 

17683 

16 

1682 

140 

444% 

811 

8484 

26 



1829 

a)  Norwegen  ohne 

Nordland  u.  Fin- 

marken   .... 

82733 

313 

53  148 

265 

402  870 

17448 

20  631 

73 

I   164  OO4 

b)  Nordland  u.  Fin- 

marken 

1830 

110  090 

— 

46728 

—     315  095 

22599 

26  711 

— 

I  208  440 

+  7  077  To. 

Anschovis 

1831 

93  059 

— 

34  893 

— 

471  870 

17  375 

25640 

— 

989  907 

4-7  480  To. 

Anschovis 

1832 

98796 

38225 

578 151 
+  14727T0. 
Anschovis 

16  981 

20  107 

608  739 

1833 

101  384 

40  557 

677  368 
-f-17  117  To. 
Anschovis 

25079 

26604 

497  257 

1834 

102  058 

— 

34  592 

— 

587  797 

23760 

29  537 

— 

653  628 

f  14898T0. 

Anschovis 

1835 

107  224 

— 

48712 

—  !  475  i9i 
f  13818T0. 

24  660 

1 

36  210 

— 

749  302 

!    Anschovis 

1 
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Es  folgt  hier  auch  eine  Angabe  über  die  Eisenausfuhr  von  1827 
und  ihre   Verteilung   auf  die  verschiedenen   Städte.      Langesund  hat, 

Die  Eiseneinfuhr  1827. 


Stangeneisen  und 
Gußeisen 


Nägel  und 
Spicker 


Roheisen 


Fredrikshald 

Fredrikstad 

Moss 

Dröbak     

Kristiania 

Drammen 

Holmestrand 

Tönsberg 

Laurvig    

Langesund  

Kragerö   

Österrisör 

Arendal  und  Grimstad 
Kristiansand 

Mandal 

Bergen      

Drontheim 


33   Schfpd. 


236 

2 
1505 


1407 
349 
139 

2829 

5431 

8 

1839 

35°7 
112 

7 
7 


32  Pfd 
176 

288  ,, 

130  .. 


223 

70 

102 

3i6 

3M 
60 

112 
79 

J55 


3io 
140 


17  Kasten 
914  000  Stück 

788  Pfd. 

1760  Pfd. 
63  000  Stück, 

71   Kasten, 

26  Fastagen 

und     160    Pfd. 

496  Pfd. 

2   Kasten 

4  Kasten 


2  Kasten 

512    Pfd.   und 

11  000  Stück 


60  Schfpd. 


17420  Schpfd.  267  Pfd 


96  Kasten, 
188  000  Stück, 

3716  Pfd, 
26  Fastagen 


60  Schfpf. 


wie  man  sieht,  die  höchste  Ausfuhr  in  Stangeneisen  und  Gußeisen, 
demnächst  folgen  Arendal  und  Grimstand,  so  wie  Laurvig.  Die  Ge- 
samtausfuhr des  folgenden  Jahres  —  1828  —  bestand  in  1647g  Schpfd. 
und  281  Pfd.  Stangeneisen  und  Gußwaren,  140  Schpfd.  96  Pfd.  und 
1772000  Stück  Spiekern,  und  die  des  Jahres  1829  in  19954  Schpfd. 
und  284  Pfd.  Stangeneisen  und  Gußwaren,  sowie  in  161  Schpfd.  150  Pfd. 
und  1569200  Stück  Spiekern.  Der  in  diesen  Jahren  wichtigste  Markt 
für  Gußwaren  war  Dänemark,  doch  wurde  diese  Einfuhr  vielfach  durch 
die  dort  angelegten  Eisengießereien  behindert,  die  zudem  durch  starke 
Einfuhrzölle  geschützt  wurden.  Ende  des  vierten  Jahrzehnts  erhielt 
Großbritannien  das  meiste  der  Eisenwaren.  Früher  gingen  Spieker 
und  Stangeneisen  fast  ausschließlich  nach  Dänemark,  als  sich  aber 
Anfang    des    vierten    Jahrzehnts    der    nordamerikanische    Markt    mit 
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seinen  für  Norwegens  vollwertigeres  Stangeneisen  sich  bietenden  hohen 
Preisen  öffnete,  wandte  sich  die  Ausfuhr  von  Dänemark  Nordamerika 
zu ;  mit  ihren  wechselnden  Zahlen  bietet  diese  Ausfuhr  folgendes  Bild : 


1841 
1842 

1843 
1844 

1845 
1846 


Nach 
Dänemark 

Schpfd. 

10  170 
9  165 
9  495 
6  473 
5  786 

5  !35 


Nach 

Nordamerika 

Schpfd. 

157 

175 

4229 

9510 
8839 
9898 


Daß  Eisen  in  diesen  Jahren  nicht  in  größeren  Mengen  zur  Aus- 
fuhr kam,  lag  insbesondere  an  den  erheblichen  Betriebskosten,  die 
einen  verhältnismäßig  hohen  Verkaufspreis  bedingten.  Wegen  seiner 
Güte  stand  es  jedoch  über  dem  russischen  Eisen  und  auch  eben- 
falls über  dem  guten  schwedischen  Eisen;  da  sich  aber  in  vielen  Fällen 
das  billige  schwedische  Eisen,  vor  allem  aber  das  englische,  verwenden 
ließ,  wurde  die  Nachfrage  nach  dem  norwegischen  hierdurch  beein- 
trächtigt. Es  wurden  an  Eisen  und  Kupfer  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten 
Jahrzehnts  ausgeführt: 


Garkupfer 


Walzkupfer 


1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 


Schpfd. 

2348 
1  204 
1990 

1  968 
2205 

2  373 


Pfd.  Schpfd. 
1 


125 
62 

29 
276 

77 
24 


39 
in 
190 
110 

12 


Pfd. 

72 

52 

290 

150 
301 

38 


Stangeneisen 

und   Gußwaren 

Schpfd. 

18928 

16666 

17207 

15787 
13  890 
11  987 


Spieker  und 

Nägel 

Schpfd. 

65 

76 

52 
54 
42 

38 


Zusammen 


12  089 


273 


465 


263 


94  46; 


327 


Zu  Vergleichszwecken  sei  hierbei  angeführt,  daß  der  Export  an 
Garkupfer  im  Jahre  1827  im  ganzen  auf  2204  Schpfd.  und  79  Pfd. 
lautete,  wovon  Drontheim  2196  Schpfd.  und  127  Pfd.  ausführte,  und 
Kristiania  7  Schpfd.  und  277  Pfd.  Und  das  Jahr  1828  sah  eine  Gar- 
kupferausfuhr von  2161  Schpfd.  und  90  Pfd.,  wovon  2153  Schpfd.  und 
90  Pfd.  auf  Drontheim  entfielen,  ferner  wurden  in  diesem  Jahre  und 
zwar  ebenfalls  von  Drontheim  ausgeführt  34  Schpfd.  und  180  Pfd.  Walz- 
kupfer. Im  folgenden  Jahre  war  die  Ausfuhr  auf  1890  Schpfd.  und  35  Pfd. 
Garkupfer,  sowie  auf  14  Schpfd.  und  94  Pfd.  Walzkupfer  gesunken. 
Wie  ersichtlich,  kam  fast  das  ganze  Kupfer  von  Drontheim.    1831  war 
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die  Kupferausfuhr  erheblich  gefallen,  um  aber  1835  wiederum  die  Höhe 
des  Jahres  1830  zu  erlangen.  Der  größte  Teil  des  erzeugten  Kupfers 
kam  zur  Ausfuhr,  die  in  diesen  Jahren  durchschnittlich  folgende  Mengen 
zeigte  : 


hschn.  jährl. 

Kupfererz 

Garkupfer 

Walzkupfer 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

1815 — i8iy 

— 

1696% 

— 

1820 — 1826 

— 

2330 

— 

1827 — 1829 

— 

2085 1; 

24  ^ 

1830— 1845 

5417 

2015 

773/4 

1836 — 1840 

6190V2 

2750 

105 

1841 — 1845 

79 

3190 

267 

Der  Empfänger  des  Kupfererzes  war  hauptsächlich  Großbritannien 
und  des  Garkupfers  Holland,  Großbritannien  und  Altona;  doch  gingen 
auch  geringere  Mengen  nach  Belgien,  Spanien,  Dänemark  und  Sardinien. 
Walzkupfer  wurde  insbesondere  nach  Altona  verschifft.  Von  anderen 
Metallen  wurden  z.  B.  nicht  unerhebliche  Mengen  von  Kobalt  in  ver- 
schiedener Gestalt  exportiert;  die  Erzeugung  in  Modums  Blaufarb- 
werk und  Snarums  Werk  ist  im  Kapitel  ,, Bergbau"  besprochen;  fast 
die  gesamte  Produktion  dieser  Anlagen  kam  zur  Ausfuhr.  Vom  Jahre 
1832  an  wurde  die  Blaufarbeausfuhr  aber  etwas  beschränkt,  da  man 
in  Großbritannien  Hüttenwerke  zur  Veredlung  von  Kobalt  angelegt 
und  diese  auch  durch  hohe  Einfuhrzölle  geschützt  hatte.  Die  doppelte 
Menge  an  Kobalt  wurde  nunmehr  in  unveredeltem  Zustand  als  Zaffer 
nach  England  exportiert.     Zur  Ausfuhr  kamen 


Blaufarbe 

Zaffer 

Ztr. 

Ztr. 

1836 — 1840 

2456 

1233 

1841— 1845 

2156 

1167 

1846 

1308 

1394 

Während  Holland  von  1836 — 1840  der  vornehmste  Markt  für 
norwegische  Blaufarbe  gewesen  war  und  durchschnittlich  hiervon 
1476  Zentner  jährlich  empfangen  hatte,  machte  England  ihm  im  vierten 
Jahrzehnt  diesen  Rang  streitig;  von  1841 — 1845  gingen  nur  35g  Zentner 
jährlich  nach  Holland.  Mitte  dieses  Jahrzehnts  jedoch  wurde  auch 
Belgien  ein  beachtenswerter  Konsument  von  Blaufarbe;  es  entnahm 
1845  nSS1/^  Zentner.  Neben  Blaufarbe  und  Zaffer  empfing  England 
von  1842 — 1845  jährlich  1271  Pfd.  raffinierten  Kobalts  oder  Kobalt- 
oxyds von  Norwegen.  Schließlich  muß  noch  erwähnt  werden  die  Aus- 
fuhr von  Chromsalz  —  1836— 1840  durchschnittlich  mit  148   Schpfd. 
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jährlich,  und  1841 — 1845  mit  374  Schpfd.  —  wesentlich  nach  Altona 
und  Holland,  sowie  der  Export  von  etwas  Chromerz.  Etwas  Kalk 
wurde  nach  Schweden  und  Dänemark  verschifft,  und  nicht  unbedeutende 
Mengen  von  Granit,  wesentlich  nach  Hamburg.  Hiervon  wurden  aus 
Kristiania  1842  exportiert  500  Kubikfuß,  1843  n 200,  1844  19300, 
1845  26600  und  1846  67650  Kubikfuß,  während  doch  auch  andere  Orte 
im  Lande  ziemlich  viel  Granit,  ebenfalls  meist  nach  Hamburg,  ver- 
schifften; so  gingen  beispielsweise  von  Fredrikshald  1844  5500  Kubik- 
fuß zugehauene  Steine.  Auch  Feldstein  wurde  in  nicht  unbedeutenden 
Partien  wesentlich  nach  Holland  verschifft,  ferner  Wetzsteine,  von 
denen  etwa  100 000  Stück  jährlich  nach  Frankreich  und  England  ge- 
schickt wurden. 

Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  von  1815  bis  zur  Mitte  des  Jahr- 
hunderts auch  norwegische  Fahrzeuge  nach  dem  Ausland  verkauft 
wurden;  es  ist  jedoch  schwierig,  diese  von  den  fremden,  zuerst  er- 
worbenen und  dann  wiederum  ins  Ausland  verkauften  zu  unterscheiden. 
Doch  läßt  sich  ersehen,  daß  Fahrzeuge  in  der  untenstehenden  Weise 
nach  dem  Ausland  verkauft  wurden: 


Durchschnittl 
jährlich 

1815— 1817 

19    trgf. 

811        K.L. 

1842- 

7 

trgf.    437 1/2   K. 

1818— 1822 

17       » 

137° 

1843 

3 

,.       214 

1823— 1826 

10       „ 

578 

1844 

2 

»       277 

1827— 1831 

5       » 

134 

1845 

2 

„       i84i/2      , 

1841 

8       „ 

36014      „ 

1846 

5 

„       383 

Die  folgende  Tabelle  stellt  die  Ausfuhr  der  wichtigsten  Landes- 
erzeugnisse von  1836 — 1840  dar;  man  bemerkt  hier  auch  eine  nicht 
unwesentliche  Ausfuhr  von  Häuten  und  Pelzwaren. 


Die  Ausfuhr  1836 — 1840. 


1836 

1837 

1838 

1839 

2504 

1983 

63 

— 

3581 

3  213 

3  794 

4781 

— 

8 

1  148  y2 

2  764 

14  499 

28  711 

40  007 

58524 

97  950  y2 

104  722  y2 

84471 

93  926  y2 

13  060 

16839 

I5694 

19569 

47  382  2/s 

64  776  3/4 

64  395  V2 

80  142  3/8 

6  347 

4  758 

4  436 

3832 

M5 

IOÖ 

8 

14 

13  171 

3  253 

16  419 

13  106 

1840 


Asche,  Tangasche Pfd. 

Knochen Schpfd. 

Chromerz Schpfd. 

Chromsalz Pfd. 

Fische,  getrockn.  u.  geräuchert     .  Schpfd. 

Anchovis Tonnen 

Klippfisch Schpfd. 

Lachs,  geräuchert Pfd. 

Lachs,  gesalzen Tonnen 

Fische,  andere,  gesalzen      ....  Tonnen 


768 

5128 

2  021 
94  352 
82  359% 
21  568 

59  904  V s 
4  441 
368 
17  226 
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Heringe,  gesalzen Tonnen 

Vögel  und  anderes  Wild     ....   Pfd. 
Glaswaren,  grüne  Flaschen     .    .    .    Stück 

Fensterglas Pfd. 

in  Kisten  u.  Körben     .   Pfd. 

andere  Sorten  ....   Pfd. 
Pferde Stück 

Hörn,  alle  Sorten  u.  Ochsenklauen  .   Pfd. 

Hummer Pfd. 

Haken  und  Ösen Paar 

Eisen.   Roheisen  u.  altes      ....    Schpfd. 

in  Stangen Schpfd. 

Gußeisen Schpfd. 

Nägel  und   Spieker    bis    zu 

3  Daumen Pfd. 

Nagel  und   Spieker  unter 

3  Daumen Pfd. 

Kümmel      Tonnen 

Kupfer  u.  Erz Schpfd. 

Garkupfer Schpfd. 

gewalztes Schpfd. 

Kobalt,  Zaffer Zentner 

Blaufarbe Zentner 

Leinsamen Tonnen 

Lein-  und  Ölkuchen Pfd. 

Moos,  schwarzes  Bergmoos     .    .    .   Pfd. 
Moos,  Stein- u.  Farbmoose      .    .    .   Pfd. 

Rogen      Tonnen 

Salz Tonnen 

Häute,  gegerbt  u.  verarbeitet  .    .    .   Pfd. 
unverarb.  von  Hornvieh  u. 

Pferden      Pfd. 

von  Schafen  u.  Lämmern     .    Stück 

,,      geschabt Stück 

unverarb.    von    Ziegen, 
Böcken,  Renntieren      und 

Elentieren 

von  Marder  u.  Otter     .    .    .   Stück 

Fuchspelze      Stück 

Robbenfelle Stück 

Steine,  Wetzsteine Stück 

Stein,  Feldstein Kom.-L. 

Teer Tonnen 

lau  werk,  neu Pfd. 

Tauwerk,  alt      Pfd. 

Tran Tonnen 

Bauholz Lasten 

von  Wert 

Brennholz Kubikfuß 

nhenrinde Schpfd. 

Reifstangen  u.  Tonnenstäbe  .  .  .  Stück 


1836 

436  270 
12  927 

3  95° 
104 
259 

49 

72  152 

689  599 

114  000 

2388 

11  167 

552 

320 

106 

985 
II  488 

2504 
39 

1  372 

2  326 

1  813 
221  828 

2  400 
18  142 
25  646 

4  371 
19427 

I7845 
1  100 
7  340 


88  750   > 

1  310 

2576 

92 

124  540 

273 

1  155 

4267 

42  811 

36  615 

232819 

+  707  Spd 

21  738 

6  721 

29  800 


1837 
683  959 

to  313 

5827 

24^ 

277 

I  527 

31 

81  828 

793  7" 

41  000 

1  360 

10  455 

7i7 

5258 

4  390 
979 

11  281 

2  214 

66 

979 
1865 

244  865 
10405 
21  498 
24  169 

3  565 
399 

11  598 

3621 
1  193  St. 
und 
99315  Pfd 

1  143 

3  117 

76 
102  000 

2  900 
1  131 
1  345 

64494 

33207 
228  442 
+  66  Spd 

28854 

4  604 
40558 


1838 

362  144 

8  842 

233 
36970 

160 

11 

53  656 
593  823 
62  Pfd. 
916 

1 1  786  l/2 

101  14 

5  '85 

6  707 

1  945 

4  968  % 

2  666 

56 

1  327 
2883 

281  222 

15  427 
41  411 
17238 

12  600 
736 

19  351 

1  203 


101  301 

1  968 

2  397 
242 

12  s  000 


1839 

386  93° 

26838 

300 

53  574 

1  367 

82 

80  429 
578  610 
53  PW. 

418 

13  121 

774 

9904 

8690 

2  163 

2  219 

3  4°3 
147 

1  424 

2  572 
165 

241  380 

30574 

155  085 

20  263 

10052 


14  286 
180 


1840 

688619 

67  945 
36 

28  679 

27  190 

29  Pf.  u. 
83  Füllen 
29  263 

544  751 

4  Pfd. 
719 

10338 

712 

5  524 

7  035 
2  841 

571 
2964 

216 
1  062 
2633 

507  308 

52041 

382  662 

19  466 

9  758 

605 

10  037 
34° 


609 

848 

512 

42  907 

38063 

241  569 

-f-  129  Spd. 

6  062 

5860 

J3i  725 
1  120 
1  618 

125  100 

664 

1  390 

9  160 

48  171 

42  200 

272  207 

+  140  Spd 

6806 
68  260 


126  185 

1  821 

1  466 

61 

107  586 

729 

1  077 

4  456 

50  039 

42  737 

266  599 

+  297 

5891 
99  700 
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Die  Ausfuhrwerte  der  folgenden  Jahre  waren  diese: 

1851   10800000  Spztlr.      1858 10400000  Spztlr. 


1852  10  500  000 

1853  11  400  000 

1854  10600000 

1855  11  300  000 

1856  12000000 

1857  11  400  000 


1859 11  900  000 

1860 13  200  000 

1861   12250000 

1862 13  810  000 

1863 15  180  000 

1864 12590000 


Es  zeigt  sich  hier  also  im  ganzen  ein  Anstieg,  der  sich  besonders 
in  den  Jahren  1862  und  1863  bemerkbar  macht.  Die  Holzausfuhr 
dieser  Jahre  nahm  rasch  zu,  von  477485  Tonnen  im  Jahre  1850  bis  auf 
679386  Tonnen  im  Jahre  1860.  Die  wichtigsten  Märkte  Norwegens 
waren  1850  Holland  mit  einer  Entnahme  von  28,8  %  der  Gesamtausfuhr, 
danach  Frankreich  mit  27,0%,  Großbritannien  und  Irland  mit  24,0%, 
Dänemark  mit  13,5  %  und  Deutschland  mit  6,0  %.  Hierzu  gesellten  sich 
noch  Belgien  und  Spanien,  die  je  0,2  %  der  gesamten  Holzausfuhr 
erhielten,  ferner  Schweden  und  Australien  mit  je  0,03  %,  Afrika  mit 
0,03%,  Brasilien  mit  0,08%  und  Portugal  mit  0,03%.  Die  gesamte 
Holzausfuhr  nach  Holland  belief  sich  in  demselben  Jahre  auf  137702 
Tonnen,  nach  Frankreich  auf  129 116  Tonnen,  nach  England  auf  114616 
Tonnen,  nach  Dänemark  auf  64443  und  nach  Deutschland  auf  28491 
Tonnen.  Im  Jahre  1860  hatte  sich  dies  Verhältnis  dahin  verschoben, 
daß  England  als  der  größte  Konsument  des  Holzes  238221  Tonnen 
oder  35,1  %  der  Gesamtausfuhr  beanspruchte.  Es  folgte  dann  Holland 
mit  26,4%  oder  179216  Tonnen,  und  dann  erst  Frankreich  mit  21,2% 
oder  144 115  Tonnen.  Ebenso  hatte  die  Ausfuhr  nach  Deutschland 
abgenommen,  und  zwar  bis  auf  3,6%  der  Gesamtausfuhr,  gleich  24589 
Tonnen,  auch  die  nach  Dänemark  (bis  auf  11,5  %,  gleich  78240  Tonnen), 
während  sich  eine  kleine  Zunahme  in  der  Ausfuhr  nach  Belgien  (1,4%, 
9702  Tonnen),  nach  Schweden  (0,1  %,  819  Tonnen),  Australien  (0,1  %, 
819  Tonnen),  Spanien  (0,6%,  3772  Tonnen)  und  nach  Afrika  und  dem 
La  Plata  hin  bemerkbar  machte. 

Wie  schon  im  Kapitel  ,, Fischausfuhr"  erörtert  worden  ist,  zeigte 
der  Fischexport  dieser  Jahre  wechselnde  Zahlen;  im  Durchschnitt 
der  Jahre  1846 — 1850  belief  er  sich  auf  844065  „Vaagen"  allerlei  ge- 
trockneten und  geräucherten  Fisches  (mit  Ausnahme  von  Lachs),  660841 
,,Vaagen"  Klippfisch,  37486  ,,Vaagen"  gesalzenen  Fisch  (mit  Ausnahme 
von  Hering  und  Lachs),  56927  Tonnen  Tran  und  22722  Tonnen  Rogen, 
gegen  die  Ausfuhr  von  1841 — 1845  mit  den  beziehungsweisen  Zahlen 
von  682984  Vaagen,   482654  Vaagen,   28617  Tonnen,   49004  Tonnen 
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und  22883  Tonnen.  Gleichzeitig  belief  sich  die  Gesamtausfuhr  des  Herings 
1845 — 1850  durchschnittlich  auf  618590  Tonnen,  1851 — 1855  auf 
565051  Tonnen,  1856— 1860  auf  596810  Tonnen  und  1861 — 1865  auf 
808960  Tonnen  —  dies  jedoch  unter  Ausschließung  des  Anschovisherings. 
Von  anderen  Landeserzeugnissen  war  die  Eisausfuhr  in  diesen  Jahren 
beträchtlich  gestiegen,  und  zwar  von  durchschnittlich  8400  Tonnen 
von  1851 — 1855  bis  auf  13300  von  1856 — 1860  und  bis  auf  23700  Tonnen 
von  1861 — 'I865  jährlich;  auch  der  Export  von  baumwollenem  Garn 
zeigte  eine  Zunahme,  von  etwa  15  Zentnern  in  den  Jahren  1851 — 1855 
bis  auf  etwa  600  Zentner  von  1861 — '1865.  Während  der  Export  an 
wollenen  und  leinenen  Waren  vor  1860  gleich  Null  war,  zeigte  er  von 
1861— 1865  i3Zentner;  ferner  machten  sich  die  Anfänge  einer  Maschinen- 
ausfuhr bemerkbar  (durchschnittlich  20  Tonnen  von  1861 — 1865). 
Wie  im  Kapitel  über  ,, Bergbau"  dargestellt  wurde,  kamen  von  1861 
an  auch  große  Partien  von  Schwefelkies  zur  Ausfuhr,  von  1861 — 1865 
etwa  8000  Tonnen  jährlich. 

Der  Gesamtwert  der  Ausfuhr  in  der  zweiten  Hälfte  des  sechsten 
Jahrzehnts  wird  durch  die  nachstehenden  Zahlen  ausgedrückt : 

1865       17,3  Mill.  Spztlr.  1868 17,5   Mill.  Spztlr. 

1866      17,3   Mill.  Spztlr.  1869 19,6   Mill.  Spztlr. 

1867      17,4   Mill.  Spztlr.  1870 20,2    Mill.  Spztlr. 

wobei  der  Anstieg  in  den  verschiedenen  Exportzweigen  folgender  war : 

Fischvvaren  Holzwaren  Sonstige  Artikel 

-  (in  Tausenden  von  Speziestalern) 

1865 8108  7646  1379 

1866 8048  7209  1731 

1867 7823  7317  2015 

1868 7244  7713  1859 

1869 8696  8629  1994 

1870 9849  7590  2505 

Der  Gesamtwert  der  Ausfuhr  hielt  sich  demnach  in  der  zweiten 
Hälfte  des  sechsten  Jahrzehnts  zwischen  17,3  und  17,5  Mill.  Spztlr., 
stieg  aber  1869  bis  auf  19,6  Mill.;  wie  man  nun  sieht,  rührte  diese  Zu- 
nahme von  über  2  Mill.  Spztlr.  im  Jahre  1869  hauptsächlich  von  den 
Fischwaren  her,  deren  Ausfuhrwert  auf  1452000  Spztlr.  gestiegen  war, 
sowie  in  geringerem  Maße  von  den  Holzwaren,  wo  der  Anstieg  auf 
916000  Spztlr.  lautete,  während  die  sonstige  Ausfuhr  gegen  die  Summen 
der  vorhergehenden  Jahre  keine  sonderliche  Veränderung  zeigt. 
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Bei  genauerer  Prüfung  ergibt  sich,  daß  sich  diese  Wertsteigerung  in  der  Fisch- 
ausfuhr auf  die  verschiedenen  Sorten  in  folgender  Weise  verteilt:  Klippfisch  233000 
Spztlr.,  getrockneter  Fisch  577000  Spztlr.,  Hering  370000  Spztlr.,  Tran  150000  Spztlr. 
und  Rogen  78000  Spztlr.  Während  die  Preise  für  Klippfisch  und  besonders  für  ge- 
trockneten Fisch  1869  viel  bessere  als  1868  waren,  kamen  auch  gleichzeitig  viel  größere 
Mengen  des  getrockneten  Fisches  zur  Ausfuhr.  Die  Heringspreise  dieses  Jahres  waren 
freilich  ungewöhnlich  niedrig,  dagegen  war  aber  die  Ausfuhrmenge  so  bedeutend,  daß  sie 
zweifelsohne  die  reichste  bisher  in  Norwegen  exportierte  darstellte,  nämlich  1101 000  Tonnen 
gegen  etwa  durchschnittlich  800000  Tonnen  von  1861  — 1868  und  600000  Tonnen  von 
1856— 1860.  Es  waren  insbesondere  die  ,,Großherings"-Fischereien  in  den  Ämtern 
Nordland  und  Tromsö,  die  die  Heringsausfuhr  in  dieser  Weise  vermehrten;  so  wurden 
vom  „Großhering"  1868  nur  46500  Tonnen,  im  folgenden  Jahre  aber  256900  Tonnen 
exportiert.  Der  Ausfuhrwert  von  Tran,  Rogen  und  Fischguano  war  1869  zwar  besser 
als  1868,  blieb  aber  hinter  dem  von  1867  zurück.  Der  Wertunterschied  dieser  Jahre 
lag  aber  hauptsächlich  in  den  starken  Preisschwankungen  dieser  Artikel  begründet. 

Wie  eben  berührt,  stieg  auch  der  Wert  der  Holzausfuhr  1869  in 
erheblicher  Weise,  nämlich  auf  8629000  Spztlr.  gegen  7646000  Spztlr. 
im  Jahre  1865,  7209000  Spztlr.  im  Jahre  1866,  7350000  Spztlr.  im 
Jahre  1867  und  7850000  Spztlr.  im  Jahre  1868.  Nach  Kommerz- 
lasten berechnet,  war  die  Verschiffung  des  Jahres  1865  am  größten, 
denn  sie  erreichte  430000  Lasten,  doch  stand  die  Zahl  des  Jahres  1869 
—  429000  Lasten  —  dieser  sehr  nahe.  Demnach  war  also  der  Mittel- 
wert pro  Kommerzlast  in  diesen  Jahren  nicht  unerheblich  gestiegen; 
er  lautete  nämlich  1865  auf  17,9  Spztlr.,  1866  auf  17,5,  1867  auf  18,0, 
1868  auf  18,6,  1869  auf  20,1  und  1870  auf  18,1  Spztlr.  Der  Gesamt- 
wert der  sonstigen  norwegischen  Ausfuhrartikel  betrug  1865  1379000 
Spztlr.  und  1869  1994000  Spztlr.  Fisch  und  Holz  stellten  also  nach 
wie  vor  die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  dar,  doch  machten  sich  auch 
andere  Exportgegenstände  in  diesen  Jahren  in  zunehmender  Weise 
bemerkbar,  so  z.  B.  unverarbeitete  Felle  und  Häute,  Sohlenleder,  Erze, 
Stangeneisen,  Garkupfer,  Eis,  Hafer,  baumwollenes  und  Hanfgarn, 
Leinwand,  Segeltuch  und  andere  Manufakturwaren,  und  der  Wert 
dieser  hier  aufgezählten  Artikel  belief  sich  in  den  Jahren  1865 — 1869 
bzw.  auf  923000,  1399000,  1519000,  1393000  und  1400000  Spztlr., 
während  die  anderen  kleineren  Artikel  einen  Ausfuhrwert  von  bzw. 
456000,  433000,  496000,  466000  und  594000  Spztlr.  erbrachten. 

An  Fischwaren  wurden  1870  im  Vergleich  zu  den  5  Jahren  1866 
bis  1870  mehr  ausgeführt  für  700000  Spztlr.  Hering,  für  500000  Spztlr. 
getrockneter  Fisch  und  Klippfisch,  für  168000  Spztlr.  Tran  und  für 
59000  Spztlr.  Rogen.     Eine  gegen  1869  etwas  geringere  Holzausfuhr 
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im  Jahre  1870  ließ  den  Wert  derselben  um  1039000  Spztlr.  in  diesem 
Jahre  sinken. 

Neben  diesen  beiden  Hauptartikeln,  Fisch  und  Holz,  war  die  übrige 
Ausfuhr  des  Jahres  1870  nicht  bedeutend;  der  Gesamtwert  aller  der 
sonstigen  Ausfuhrgegenstände  betrug  1870  nur  12%  %  der  ganzen 
Ausfuhr,  doch  befand  sich  diese  Warengruppe  im  übrigen  in  dauernder 
Zunahme,  denn  ihr  Ausfuhrwert  zeigte  1860  die  Höhe  von  1093000 
Spztlr.,  1865  von  1379000  Spztlr.  und  1870  von  2505000  Spztlr.  Die 
wichtigsten  Artikel  waren  hier  Felle  und  Häute  (333000  Spztlr.  im  Jahre 
1870),  Sohlenleder  (119000  Spztlr.),  Erze  (452000  Spztlr.),  Stangeneisen, 
Stahl,  Garkupfer  (172000  Spztlr.),  Eis,  Hafer  (201000  Spztlr.),  baum- 
wollenes und  Hanfgarn  (110000  Spztlr.),  Leinwand,  Segeltuch  und 
andere  Manufakturwaren  (11 5000  Spztlr.).  Der  W7ert  dieser  hier  einzeln 
aufgezählten  (a)  und  der  sonstigen  Ausfuhrgegenstände  (b)  war: 

ab  ab 

Spztlr.  Spztlr.  Spztlr.  Spztlr. 

1866 923000        456000  1868 1393000        466000 

1866 1399000        433000  1869 1400000        594600 

1867 1  519  000        496000  1870 1692000        813000 

Unter  den  in  der  Rubrik  b)  zusammengefaßten  seien  besonders 
hervorgehoben : 

Butter,  norwegische,   Spztlr 

Butter,  fremde   (schwedische) 

Bier 

Bierflaschen 

Streichhölzer 

Tapetenpapier 

Maschinen      


1869 

1870 

— 

25  000 

3  800 

5  °°° 

8  000 

50  000 

— 

19  000 

700 

12  000 

[2  80O 

17  500 

55  °°° 

64  500 

Es  ist  kaum  zweifelhaft,  daß  die  in  diesen  Jahren  erweiterten 
Dampf  Schiffsverbindungen  mit  dem  Auslande  veranlaßten,  daß  eine 
Anzahl  neuer  Ausfuhrgegenstände  aus  Norwegen  auf  dem  Markte 
erschien. 

Der  Transithandel  Norwegens  war  im  sechsten  Jahrzehnt  gering, 
wuchs  jedoch  erheblich  im  Jahre  1870;  er  bestand  wesentlich  in  der 
Ausfuhr  von  Kolonialwaren,  einigem  Getreide  und  anderen  Artikeln 
nach  Schweden,  in  der  Höhe  von  68500  Spztlr.  im  Jahre  1869  und  von 
91700  Spztlr.  im  Jahre  1870,  sowie  in  der  Ausfuhr  von  Salz  usw.  nach 
russischen  Häfen  am  nördlichen  Eismeer  und  dem  Weißen  Meer  im  Werte 
von  32000  Spztlr.  im  Jahre  1869  und  von  48000  Spztlr.  im  Jahre  1870. 
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Die  Ausfuhr 


Produkte  von 
Ackerbau  und 

Produkte  von 
Waldwirtschaft 

Produkte  von 
Seehund-  und 

Fischerei- 

Viehzucht 

und  Holzindustrie 

Walfischfang 
und   Jagd 

produkte 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

1866 

1.56 

28,92 

0,48 

32,20 

1867 

2,00 

29,44 

0,80 

31,20 

1868 

I,6o 

31,52 

0,56 

28,96 

1869 

1,76 

34.64 

0,60 

34.8o 

1870 

2,28 

30,56 

0,84 

39,40 

1871 

3.24 

32,36 

0,96 

34.o8 

1872 

4.96 

43.20 

0,96 

42,40 

1873 

4.36 

56,96 

1,28 

41,84 

1874 

3.32 

54.64 

1,08 

44,20 

1875 

3-43 

37.58 

0,82 

46,43 

In  der  nächsten  Tabelle  finden  wir  die  Ausfuhrgegenstände  Nor- 
wegens im  ersten  Teil  des  siebenten  Jahrzehnts  in  ihrer  Verteilung 
auf  die  verschiedenen  Erwerbszweige  angeführt.  Es  zeigt  sich,  daß 
der  Ausfuhrwert  in  dieser  Zeit  bis  einschließlich  der  guten  Jahre  1873 
und  1874  in  starkem  Steigen  war,  1875  aber  in  beträchtlicher  Weise 
fiel.     In  prozent weiser  Darstellung  gibt  dann  die  folgende  Tabelle  das 


Andere 

Wiederausge- 

Holz 

Fischwaren 

norwegische 
Waren 

führte    fremde 
Waren 

1866— 1868 

43.4 

44-7 

10,7 

1,2 

1869— 1871 

40,8 

45.2 

12,7 

i.3 

1872 

4L3 

40.5 

16,1 

2,1 

1873 

47.1 

34.6 

16,0 

2,3 

1874 

45-1 

36,4 

15.4 

3.1 

1875 

36,3 

44-9 

16,2 

2,6 

Verhältnis  zwischen  den  Hauptgruppen  der  Ausfuhr  an.  Wie  aus  den 
untenstehenden  Angaben  zu  ersehen  ist,  stieg  der  Wert  der  Holzausfuhr 
in  diesen  Jahren  bis  zum  Jahr  1874  sehr  stark,  um  dann  aber  plötzlich 
und  gewaltig  abzufallen.     Es  wurden  ausgeführt : 


1866 — 1870  durchschnittlich 
1871— 1875 

1871   

1872   

1873   

1874   

1875   


Kom.L. 

im  Wert  von 
Kr. 

4lg235 

30  895  200 

450  751 

44  099  600 

451  526 

31  860  000 

493  877 

42  469  200 

511  992 

56  269  200 

438  597 

53  698  400 

357  763 

36  201  200 
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i866— 1876. 


Mineral- 
produkte, 
nicht    ver- 
arbeitet 

do.,    halb 
oder   ganz 
verarbeitet 
u.    Metalle 

Gespinste 
und    Textil- 
waren 

Produkte 

anderer 

Industrien 

Wieder- 
ausgeführte 
fremde 
Waren 

Gesamt- 
Ausfuhr 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

MiU.   Kr. 

Mill.   Kr. 

2,00 

1.52 

0,28 

1,00 

0,84 

68,80 

2,08 

1,64 

0,32 

1,12 

0,76 

69.36 

1,72 

1,84 

0,60 

1,20 

0,76 

68,76 

1,96 

1.56 

0,72 

1,20 

0,68 

77.92 

2,08 

2,04 

0,92 

1,64 

1,04 

80,88 

2,40 

2,36 

1,84 

2,12 

1,36 

80,72 

3.64 

3.04 

2,20 

2,08 

2,24 

104,72 

4,80 

3.24 

2,72 

3.00 

2,76 

120,96 

4.84 

3,32 

3.8o 

2,28 

3.72 

121,20 

3.59 

4,i3 

2.51 

2,26 

2,74 

103,49 

Norwegens  Holzausfuhr  im  siebenten  Jahrzehnt  bringt  die  unten- 
stehende Tabelle  zur  Anschauung,  die  auch  angibt,  in  welchem  Um- 
fang die  verschiedenen  Holzsorten  am  Export  beteiligt  waren.  Wir 
bemerken,  daß  in  diesen  Jahren  eine  gesteigerte  Ausfuhr  an  gehobeltem 
Holz  stattgefunden  hat,  wählend  der  Export  von  Planken,  „Battens" 
(Ver Schlagholz)  und  Brettern  Einschränkung  zeigte.  Da  das  gleiche 
auch  für  die  Balkenausfuhr  gilt,  so  läßt  sich  daraus  folgern,  daß  Nor- 
wegen immer  mehr  dazu  geschritten  ist,  sein  Holz  selbst  zu  veredeln, 
statt  es  in  rohem  Zustande  zu  verschiffen. 

(Tabelle  siehe  S.  144.) 

Großbritannien  und  Irland  waren  Norwegens  wichtigster  Markt, 
und  zwar  für  fast  alle  Arten  der  Holzwaren;  ein  ansehnlicher  Abnehmer 
für  Planken,  „Battens"  und  Bretter  war  jedoch  auch  Frankreich.  Wir 
bemerken  auch,  wie  England  in  stets  steigendem  Maße  nordisches  Holz 
konsumiert,  und  wie  Holland,  das  1850  und  in  gewisser  Weise  auch 
noch  10  Jahre  später  eine  relativ  große  Rolle  auf  Norwegens  Holz- 
markt spielte,  im  siebenten  Jahrzehnt  in  dieser  Beziehung  immer  mehr 
in  den  Hintergrund  getreten  ist,  so  daß  sein  Anteil  an  der  gesamten 
Holzausfuhr  1879  nur  mit  7,8  %  verzeichnet  werden  konnte. 

Der  Wert  der  Fischausfuhr  erreichte  1875  46523000  Kr.  —  ein 
bisher  höchster  Ertrag,  wenn  er  auch  die  in  den  beiden  Vorjahren 
erzielten  Summen  nicht  sonderlich  überragte.  An  Klippfisch  führte 
man  1873  559480  Zentner  aus  gegen  599576  im  folgenden  Jahre  und 
736536  im  Jahre  1875,  und  an  getrocknetem  Fisch  in  denselben  Jahren 
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367958,  385458  bzw.  417  319  Zentner;  die  steigende  Herings- 
ausfuhr dieser  3  Jahre  kommt  durch  die  beziehungsweisen  Zahlen 
769349,  937323  und  894676  Zentner  zum  Ausdruck  und  ebenfalls 
der  Tranexport  durch  die  ausgeführten  Mengen  von  105 108,  103364 
und  114  885  Zentner. 

Neben  diesen  hier  genannten  Fisch-  und  Holzwaren  wurden  in 
diesen  Jahren  auch  große  Mengen  anderer  Artikel  exportiert,  deren 
wichtigste  in  die  folgende  Tabelle  aufgenommen  sind. 


1844 

1856 

1870 

Kr. 

Kr. 

Kr. 



900 

737  8o° 

— 

50 

61  200 

90 

3  000 

200  000 

— 

— 

420  800 

— 

— 

156  000 

— 

— 

2  400 

— 

29600 

470  800 

— 

— 

132  800 

— 

? 

? 

— 

— 

80  400 

— 

. — 

48  600 

370 

33  200 

236  200 

— 

10  800 

31  300 

— 

— 

299  200 

— 

— 

264  400 

— 

— 

12  000 

— 

— 

42  000 

500 

86  000 

249  700 

— 

— 

136  900 

— 

40 

3  000 

— 

— 

5  5°° 

Frische  Fische  in  Eis  .  . 
Konserven  in  Dosen  .  .  . 
Kondensierte  Milch     .    .    . 

Bier 

Baumwollengarn      .    .    .    . 

Wollene  Waren 

Baumwollenwaren    .    .    .    . 

Sohlenleder 

Fischguano 

Medizinaltran 

Holzstoff 

Holzpappe 

Zündhölzer 

Kupfererz      

Nickelerz  und  ,,Skjaersten' 
Nickelstein  (Nickelmetall) . 

Maschinen 

Gußwaren 

Nägel 

Eis      

Eisenerz 

Backsteine 

Gehauene   Steine 


Die  Stellung,  die  die  verschiedenen  Exportzweige  Ende  des  siebenten 
Jahrzehnts  in  Norwegens  Gesamtausfuhr  einnahmen,  läßt  sich  aus 
folgenden  Angaben  (in  Millionen  Kronen)  erkennen: 


Durchschnittl. 

1866— 1870 

1871 — 1875 

1876— 1888 

1881 


Erzeugnisse 
der  Wald- 
wirtschaft u. 
Holzindustrie 
31.04 

44.95 
38,80 

44.91 


Fischerei- 
erzeugnisse 

33.33 
4L79 
43,14 


Sonstige 

norwegische 

Artikel 

8,07 
16,92 
19,12 
24.03 


Wieder- 
ausgeführte 
fremde 
Güter 
0,84 
2,56 
2,31 
1.83 


Insgesamt 

73.28 
106,22 

104,37 
1 20,93 
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Die  beiden  wichtigsten  Ausfuhrerzeugnisse,  Holz  und  Fisch,  stellten 
also  etwa  4/s  der  gesamten  Ausfuhr;  während  sich  aber  die  Zahlen 
dieser  beiden  Gruppen  in  den  ersten  Perioden  ziemlich  nahe  kommen, 
rufen  die  wechselnden  Konjunkturen  der  späteren  Jahre  verhältnis- 
mäßig starke  Schwankungen  in  dem  gegenseitigen  Verhältnis  hervor. 
1871 — 1875  sehen  wir  die  Holzausfuhr  die  höchsten  Summen  einbringen; 
in  den  folgenden  5  Jahren  ist  aber  der  Fischexport  mit  beträchtlich 
höheren  Zahlen  vertreten.     Ferner  bemerken  wir,  wie  die  Bedeutung 


1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

986  400 

834  000 

987  200 

687  200 

791  600 

88  000 

123  200 

95  2°° 

89  600 

160  800 

— 

— 

— 

— 

146  ooo 

406  000 

479  600 

848  000 

628  800 

681  600 

592  800 

480  000 

618  000 

542  800 

842  000 

637  206 

817  200 

1  270  800 

1  828  800 

918  800 

2  000 

11  600 

9  200 

10  800 

49  600 

394  4°° 

572  000 

1  012  000 

1  120  000 

945  600 

82  000 

226  800 

389  200 

501  600 

698  800 

894  000 

915  600 

1  017  600 

1  047  200 

1  358  400 

164  800 

348  800 

313  600 

464  800 

683  200 

— 

38  400 

11  600 

10  800 

75600 

1 74  000 

246  000 

291  600 

361  600 

503  200 

946  000 

1  417  000 

1  484  000 

570  400 

860  800 

400 

105  200 

557  800 

1  023  600 

930  000 

191  600 

130  400 

527  200 

400  000 

1  088  800 

147  600 

324  400 

400  400 

451  600 

284  400 

16  800 

37  6o° 

62  400 

71  600 

113  200 

116  800 

288  800 

302  000 

562  000 

580  400 

319  600 

618  800 

1  174  400 

1  366  800 

720  000 

24  000 

128  800 

166  000 

242  000 

181  200 

3  600 

64  000 

40  400 

117  600 

135  600 

6  400 

32  800 

45  200 

40  000 

56400 

dieser  beiden  Haupt artikel  in  der  Gesamtausfuhr  von  diesen  Jahren 
an  verhältnismäßig  im  Rückgang  ist,  nicht  etwa  wegen  einer  ein- 
tretenden Entwertung,  sondern  vielmehr,  weil  die  Ausfuhr  der  anderen 
norwegischen  Produkte  einen  stets  größeren  Platz  beansprucht.  Zur 
Erläuterung  dessen  mögen  die  umstehenden  Zahlen  dienen,  die 
den  prozentweisen  Anteil  dieser  verschiedenen  Gruppen  am  Export 
darstellen: 
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Durchschnittlich 

H 

olz-  und 

Sonstige 

Wieder- 

Insgesa 

Fischwaren 

Piodukte 

ausfuhr 

% 

0/ 
0 

0/ 
/o 

0/ 

/o 

1866—1870 

87.9 

1 1,0 

1,1 

100 

1871— 1875 

8i,7 

15.9 

2.4 

100 

1876— 1880 

79.2 

18,6 

2,2 

100 

1881 

78,6 

19.9 

I..5 

100 

Die  Menge  der  Holzausfuhr  belief  sich  1881  im  ganzen  auf  882000 
Registertonnen,  13000  Registertonnen  weniger  als  im  vorhergehenden 
Jahre,  während  der  Wert  der  gleiche  war.  Der  Ausfuhrwert  vom  Holz, 
der  sich  in  den  glänzenden  Holzjahren,  besonders  1873  und  1874,  um 
55  Mill.  Kr.  bewegte,  erreichte  1881  diese  Höhe  nicht,  stand  aber  er- 
heblich über  1879.  Die  Ausfuhr  verteilte  sich  1880  und  1881  auf  die 
verschiedenen  Holzwaren  in  dieser  Weise: 

1880  1881 

Reg. -Tonnen  Reg. -Tonnen 

Gehobeltes  Holz 193654  227088 

Planken,  Latten  und   Bretter 242  888  225  607 

Sonstige  Sorten 458  664  429  296 

Zusammen 895  206  881  991 

Die  Verschiffung  von  gehobeltem  Holz  war  mithin  ganz  erheblich 
gestiegen  und  war  1881  höher  denn  je  zuvor;  die  dem  Lande  natürliche 
Hobelindustrie  machte  also  gute  Fortschritte,  was  in  diesen  Jahren 
mit  besonderem  Interesse  erfüllen  muß,  da  Deutschland  auf  Grund  seiner 
prohibitiven  Zollsätze  als  Markt  für  gehobelte  Bretter  nunmehr  für 
Norwegen  verschlossen  blieb.  Was  ihm  hierdurch  verloren  ging,  wurde 
ihm  jedoch  von  anderen  Seiten  wieder  erstattet,  wie  es  der  nachstehendne 
Tabelle  über  die  Ausfuhr  gehobelten  Holzes  nach  den  einzelnen  Ländern 
zu  entnehmen  ist : 

1879 

Reg. -Tonnen 

England 93  803 

Deutschland 21  452 

Holland       18083 

Frankreich 15  608 

Afrika 3  365 

Australien       4  026 

Andere  Länder 8  433 

Zusammen 164770                     193654                     227088 

Während  Holland  vor  1880  verhältnismäßig  geringe  Mengen  nor- 
wegischen Holzes  importierte,  und  außerdem  vieles  von  dort  nach 
Deutschland    weitergefühlt    wurde,    war    es    nunmehr    der    zweitbeste 


1880 

1881 

g. -Tonnen 

Reg. -Tonnen 

126  548 

130052 

376 

809 

19  862 

33  79o 

19  262 

27  709 

5  755 

6879 

11  475 

16690 

9  676 

11  159 

onnen 

im  Wert  von 
Kr. 

8540 

683  000 

12  201 

1  171  000 

14866 

1  427  000 

19324 

1  739  000 

20773 

1  780  000 

26055 
42  800 

2  345  000 
4  280  000 
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Kunde    geworden;    demnächst    kam    Frankreich,     dessen    Verbrauch, 
wie  ersichtlich,  sehr  erheblich  gestiegen  war. 

In  dieser  Zeit  fing  ein  anderes  Erzeugnis  der  Holzindustrie  — 
die  Holzmasse  oder  der  Holzstoff  —  an,  wachsende  Bedeutung  zu 
erlangen,  wie  dies  den  untenstehenden  Ausfuhrzahlen  entnommen 
werden  kann: 


1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

Dieser  Industriezweig  hatte  sich  demnach  in  diesen  Jahren  in 
erfreulicher  Weise  entfaltet,  und  bezeugte  insbesondere  im  Jahre  1881 
in  der  Gründung  vieler  neuen  Anlagen  ein  stets  zunehmendes  Pro- 
duktionsvermögen. Endlich  verdient  in  dieser  Zeit  auch  die  Ausfuhr 
von  Streichhölzern  Beachtung,  die  von  1095000  kg  im  Jahre  1877 
auf  1 179000  kg  im  Jahre  1878  gestiegen  war,  und  weiter  1879  auf 
1287000  kg,  1880  auf  1592000  kg  und  1881  auf  2336000  kg. 

Die  zweite  der  beiden  Hauptgruppen  des  Exports  —  die  Fischerei- 
erzeugnisse —  gaben  in  diesen  Jahren  eine  sehr  gute  Ausbeute;  dei 
gesamte  Ausfuhrwert  belief  sich  1881  auf  50  Mill.  Kr.,  was  nicht  allein 
über  12  Mill.  mehr  als  im  Jahre  1880  und  7  Mill.  mehr  als  der  Durch- 
schnitt von  1876 — 1880  war,  sondern  auch  mit  Ausnahme  des  Jahres 
1876,  als  er  51  Mill.  Kr.  erreichte,  den  höchsten  bisher  erzielten  Wert 
darstellte.  Dieser  Zuwachs  entfiel  zum  großen  Teil  auf  den  Hering, 
besonders  den  Fetthering,  der  Anfang  des  Jahres  1881  in  großen  Mengen 
an  den  Küsten  erschien;  und  die  Heringsausfuhr,  die  seit  1876  im  Rück- 
gang war  und  1880  mehr  als  536000  Hektoliter  auswies,  war  1881 
auf  1 901 000  Hektoliter  gestiegen,  wovon  der  Fetthering  832  000  Hektoliter 
gegen  419000  im  Jahre  1880  stellte.  Anders  gestaltete  sich  das  Verhältnis 
hinsichtlich  der  Klippfischausfuhr,  denn  diese,  die  im  Durchschnitt 
der  Jahre  1876 — 1880  auf  43503000  kg  und  allein  im  Jahre  1880  auf 
52962000  kg  gelautet  hatte,  betrug  1881  41 919 000  kg.  Die  Ausfuhrmenge 
blieb  demnach  nicht  allein  hinter  der  der  vorgehenden  Jahre  zurück, 
sondern  stand  überhaupt  unter  der  in  der  letzten  Zeit  als  Norm  geltenden. 
Wegen   des  ungünstigen   Ausfalls   der   Labradorfischerei   aber   trat   im 
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Laufe  des  Herbstes  ein  rascher  Preisanstieg  ein,  so  daß  der  Export- 
wert von  12300000  Kr.  im  Jahre  1880  auf  16  Mill.  Kr.  im  nächsten 
Jahre  stieg,  auf  den  höchsten  Wert,  der  bisher  erzielt  worden  war. 
Ähnlich  war  das  Verhältnis  hinsichtlich  der  Ausfuhr  des  getrockneten 
Fisches,  wenn  auch  der  Preisanstieg  hier  nicht  so  erheblich  war;  es 
wurden  nämlich  im  ganzen  18876000  kg  im  Wert  von  6135000  Kr. 
exportiert.  In  Ansehung  der  Menge  war  dies  480000  kg  weniger,  in 
Anbetracht  des  Werts  aber  125000  Kr.  mehr  als  die  Mittel  der  Jahre 
1876 — 1880.  Wie  im  Kapitel  über  die  Fischausfuhr  besonders  erörtert 
wurde,  hielten  sich  die  Tranpreise  wegen  der  beschränkten  Lebermengen 
ziemlich  hoch,  und  die  Gesamtausfuhr  belief  sich  1881  nur  auf  etwa 
125000  hl  gegen  169000  hl  im  Vorjahre  und  gegen  die  mittlere  Ausfuhr- 
menge von  143000  hl  in  den  Jahren  1876 — 1880.  Der  erzielte  Wert 
aber  —  5438000  Kr.  —  lag  etwas  höher  als  in  den  beiden  vorgehenden 
Jahren,  aber  doch  unter  dem  Durchschnitt  der  letzten  10  Jahre.  Noch 
schlechter  gestaltete  sich  wegen  des  mißglückten  Sardinenfangs  in 
Frankreich  die  Konjunktur  für  Rogen,  denn  dieser  Exportwert  belief 
sich  nur  auf  1092000  Kr.  und  stellte  etwa  nur  2/3  vom  Mittelwert  der 
letzten  10  Jahre  dar.  Die  Ausfuhr  von  Fischguano  zeigte  in  stetiger 
Zunahme  diese  Zahlen: 

im  Wert  von 
kg  Kr. 

1871 — 1875   (durchschnittlich) 2003000  380000 

1876 — 1880  ,,  6395000  1 014  000 

1881 8  345  000  1  335  000 

Unter  den  sonstigen  Landeserzeugnissen,  die  1881  zusammen 
etwa  21  %  der  Gesamtausfuhr  darstellten,  standen  die  Ackerbauprodukte 
in  erster  Reihe.  Während  diese  von  1871 — 1875  durchschnittlich 
3860000  Kr.  einbrachten,  hatte  sich  dieser  Ausfuhrwert  in  den  5  Jahren 
1876 — 1880  auf  4880000  Kr.  vermehrt,  wobei  im  Jahre  1880  mit 
8230000  Kr.  ein  Höhepunkt  erreicht  wurde;  wenn  auch  diese  Summe 
im  nächsten  Jahre  auf  7330000  Kr.  fiel,  so  war  das  Ergebnis  doch 
sehr  günstig.  Der  Zuwachs  entfiel,  wie  früher  berührt,  wesentlich  auf 
die  Butterausfuhr.  Unter  den  Erzeugnissen  der  Textilindustrie  nahm 
die  Ausfuhr  von  baumwollenem  Garn  von  526000  kg  im  Jahre  1880 
auf  334000  kg  im  Jahre  1881  ab,  und  zwar  hauptsächlich,  weil  eine 
größere,  wesentlich  für  Exportzwecke  angelegte  Spinnerei,  ihren  Betrieb 
einstweilen  eingestellt  hatte.  Die  Ausfuhr  sonstiger  Artikel  aber  hatte 
sowohl  hinsichtlich  der  Menge  wie  des  Werts  zugenommen,  so  daß  der 
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gesamte  Ausfuhrwert  für  diese  Hauptgruppe  von  2610000  Kr.,  der 
mittleren  Summe  der  Jahre  1871 — -1875,  auf  3060000  Kr.  von  1876 
bis  1880  und  bis  auf  über  4  Mill.  Kr.  im  Jahre  1881  gestiegen  war.  Die 
Ausfuhr  von  Erzen  fiel  von  1880 — 1881  und  zwar  von  75300  Tonnen 
im  Wert  von  2  283  000  Kr.  bis  auf  70253  Tonnen  im  Wert  von  1 891 000  Kr., 
während  der  Apatitexport  von  Bamle  aufwärts  ging.  Feiner  fand  in 
diesen  Jahren  ein  erheblicher  Anstieg  in  der  Eisausfuhr,  sowie  im  Export 
von  Nägeln  und  Spiekern  statt. 

Im  Vergleich  zu  früheren  Jahren  verteilte  sich  der  Wert  der  Aus- 
fuhrerzeugnisse in  der  ersten  Hälfte  des  achten  Jahrzehnts  in  der  unten 
angegebenen  Weise: 


Erzeugnisse 

Wieder- 

der Waldwirt- 

Fischerei- 

Sonstige 

ausgeführte 

schaft  und 

erzeugnisse 

norwegische 
Artikel 

fremde 

Insgesamt 

Holzindustrie 

Güter 

Mill.  Kr. 

Mill.  Kr. 

Mill.  Kr. 

Mill.  Kr. 

Mill.  Kr. 

1866— 1870 

31.04 

33.33 

8,07 

0,84 

73.28 

1871— 1875 

44-95 

4L79 

16,92 

1,56 

106,22 

1876— 1880 

38,80 

43.14 

19,12 

2,31 

103,37 

1881— 1885 

42,86 

42,92 

26,08 

2.97 

114,83 

1881 

44.91 

50,16 

24.03 

1,83 

120,93 

1882 

45.89 

47.07 

26,90 

3.io 

122,96 

1883 

43,80 

42,73 

26,48 

3.13 

116,14 

1884 

40,52 

39-72 

29.34 

2,62 

112,20 

1885 

39.16 

34.92 

23,68 

•     4,18 

101,94 

In  diesen  Angaben  tritt  die  schon  früher  angedeutete  Bewegung 
eines  verhältnismäßig  stets  geringer  werdenden  Anteils  der  Holz-  und 
Fischereierzeugnisse  an  der  Gesamtausfuhr  noch  deutlicher  zutage, 
denn  diese  beiden  Gruppen,  die  Mitte  des  sechsten  Jahrzehnts  etwa 
9/10  des  gesamten  Exports  darstellten,  waren  nun,  Anfang  des  achten, 
auf  etwas  mehr  als  7/10  desselben  reduzieit.  In  prozentweiser  Be- 
rechnung läßt  sich  der  Anteil  der  einzelnen  Hauptgruppen  am  Export 
in  dieser  Weise  veranschaulichen: 

Wieder- 
ausfuhr 

°/ 
/o 

1,1 

2,4 
2,2 
2,6 
1.5 
2,5 
2-7 
2,3 

4,1 


1866 — 1870  durchschnittlich 
1871 — 1875 
1876— 1880 
1881— 1885 

1881 

1882 

1883 

1884 

188s 


Holz-  und 
Fischerei- 
erzeugnisse 

% 

Sonstige 
Artikel 

/o 

87.9 

11,0 

81,7 

15.9 

79.2 

18,6 

74-5 

22,9 

78,6 

19.9 

75.6 

21,9 

74.5 

22,8 

71.5 

26,2 

72,6 

23.3 
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Der  Rückgang  des  Prozentverhältnisses,  der  sich  1885  unter  der 
Rubrik  „Sonstige  Artikel"  zeigt,  ist  dem  Eis  zuzuschreiben,  von  dern 
1884  ungewöhnlich  große  Mengen  zur  Ausfuhr  kamen.  Was  in  den 
10  Jahren  vor  1885  an  eigentlichen  Holzindustrieerzeugnissen  ausgeführt 
wurde,    ist    in    der    nachstehenden   Tabelle   zur    Darstellung    gebracht. 


1 

Gehobelt. 
Holz 

Gesägtes 
Holz 

Behauen. 
Holz 

Rundes 
Holz 

Stäbe 

Splittholz, 

Brennholz 

usw. 

Zu- 
sammen 

Reg.- 

Reg.- 

Reg.- 

Reg.- 

Reg.- 

Reg.- 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1876 

144  199 

34°  594 

134  572 

240  846 

29854 

42589 

932  654 

1877 

158279 

314  186 

101  479 

197  292 

28  151 

31  121 

830  508 

1878 

162  198 

219  193 

97  846 

195  429 

27  016 

35  332 

737  014 

1879 

164  770 

176893 

102  134 

207  417 

26148 

29  496 

706  858 

1880 

193654 

245  548 

105  628 

290  739 

30  061 

29576 

895  206 

1881 

227088 

228951 

80  016 

280  429 

34  405 

31  102 

881  991 

1882 

234044 

268  484 

66485 

278  520 

34  526 

36  750 

918  809 

1883 

247  667 

244  15° 

66  165 

303  007 

43  977 

40  190 

945  156 

1884 

238954 

243920 

69356 

307  826 

39  969 

39206 

939  231 

1885 

245  936 

236011 

59  441 

242  666 

33  928 

42  405 

860  387 

In  der  Ausfuhrmenge  stand  hiernach  das  achte  Jahrzehnt  über  dem 
siebenten,  wenn  man  auch  1885  eine  Abnahme  bemerkt.  Von  Gruben- 
hölzern und  „Pitprops"  wurden  1885  weniger  als  in  den  vorhergehenden 
Jahren  exportiert.  Die  1884  und  1885  etwas  niedrigeren  Holzpreise 
standen  im  letzteren  Jahre  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  wie  im  Jahre 
1879,  während  die  zwischenliegenden  Jahre  1880- 1882  höhere  Nor- 
tierungen  zeigten.  Mit  besonderem  Interesse  beobachten  wir  auch  die 
starke  Entwicklung  in  der  Ausfuhr  von  Holzmasse,  wie  sie  sich  in  den 
nachfolgenden  Angaben  zeigt : 


1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

Die  Holzmasse,  deren  Ausfuhrwert  noch  im  Jahre  1874  mit  nur 
683000  Kr.  beziffert  werden  konnte,  war  demnach  zu  einem  beachtens- 
werten Faktor  herangewachsen,  dessen  Exportmenge  trotz  des  Fallens 
der  Preise  sich  in  dauernder  Zunahme  befand. 


im  Wert  von 

Tonnen 

Kr. 

26055 

2  345  000 

42  800 

4  280  000 

58884 

4  009  000 

70464 

4  845  000 

76  619 

4  722  000 

90  781 

5  664  000 
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Während  1882  und  1883  in  Ansehung  der  zweiten  großen  Haupt- 
gruppe, der  Fischausfuhr,  durch  einen  ungewöhnlich  starken  Rückgang 
in  der  Ausfuhrmenge  aller  der  wichtigeren  Fischereierzeugnisse  ge- 
kennzeichnet wurde,  veranlaßte  gleichzeitig  eine  gewaltige  Preissteige- 
rung, daß  sich  der  Exportwert  auf  gleicher  Höhe  wie  in  den  besten 
Jahren  hielt.  Anders  war  das  Verhältnis  im  Jahre  1884,  denn  neben 
einer  Vermehrung  der  Exportmenge  trat  ein  Fallen  der  Preise  ein, 
was  auch  noch  1885  anhielt.  Die  Klippfischausfuhr  zeigte  z.  B:  folgende 
Ziffern : 

im  Wert  von 
k§  Kr. 

1881 41  919  000  16  012  000 

1882 40120000  17653000 

1883 31  453  000  16  041  000 

1884 37666000  13  183  000 

1885 37372000  11  847  000 

Von  1883 — 1885  war  also  eine  ansehnliche  Vermehrung  der  Menge 
eingetreten,  da  aber  die  Mittelpreise  v.on  51  bis  auf  32  Öre  pro  kg 
fielen,  wurde  der  Ausfuhrwert  geringer.  Ähnliches  besagen  die  An- 
gaben über  die  Ausfuhr  des  getrockneten  Fisches;  es  wurden  exportiert: 

im  Wert  von 
kS  ■  Kr. 

1881 18876000  6135000 

1882 14907000  6727000 

1883 10907000  5488000 

1884 13875000  5625000 

1885 16830000  5122000 

Die  Rogenausfuhr  belief  sich  1885  auf  1246000  Kr.,  und  von  1884 
an  fielen  die  Preise;  die  Konjunktur  für  Tran,  insbesondere  für  die 
feineren  Sorten,  war  ebenfalls  nicht  gut;  während  dampf  gereinigter 
Medizinaltran  1883  durchschnittlich  mit  180  Kr.  für  den  Hektoliter 
bezahlt  wurde,  lautete  dieser  Preis  1884  auf  95,  und  1885  nur  auf  62  Kr., 
und  Ähnliches  galt  auch  von  anderem  Medizinaltran,  dem  ,, Blanktran" 
usw.     Die  gesamte  Tranausfuhr  belief  sich 

im  Wert  von 
hl  Kr. 

1880 169000  5295000 

1881 125000  5438000 

1882 101 000  5  383  000 

1883 83000  4430000 

1884 125000  5  706000 

1885 147000  5228000 
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Wie  im  Kapitel  ,, Fischausfuhr"  besprochen,  zeigte  die  Herings- 
ausfuhr in  diesen  Jahren  erhebliche  Abnahme,  und  zwar  war  der  Wert 
von  16,3  Mill.  1881  auf  11,6  Mill.  1883,  weiter  auf  10,6  Mill.  1884  und 
8,1  Mill.  1885  gesunken.  Andere  als  die  bisher  besonders  erwähnten 
Ausfuhrerzeugnisse*  brachten  1885  24  Mill.  Kr.  ein,  die  sich  auf  eine 
Menge  teilweise  sehr  verschiedenartiger  Gegenstände  verteilten,  von 
denen  sich  jedoch  keiner  annähernd  mit  den  beiden  Hauptgruppen 
messen  konnte.  Die  wichtigsten  dieser  sonstigen  norwegischen  Ausfuhr- 
erzeugnisse waren: 

Ausfuhrwert  1885 
Kr. 

Nägel  und   Spicker 2  631  000 

Felle 2  461  000 

Butter 1  953  000 

Wollwaren 1  629  000 

Erze 1  372  000 

Papier  und  Pappe 1  005  000 

Hafer      867  000 

Eis 797  000 

Kondensierte  Milch 695  000 

Garkupfer  und  Metall 670  000 

Baumwollwaren 553  000 

Glaswaren      496  000 

Nickelstein 485  000 

Sohlenleder 472  000 

Zugehauene  Steine 468  000 

Außerdem  wurden  Pferde  für  etwa  400000  Kr.  ausgeführt.  1884 
kam  auch  Apatit  zur  Ausfuhr  für  710000  Kr.  (1885  für  168500),  Bier 
für  637000  Kr.  (1885  für  381000),  sowie  Speck  für  636000  Kr.  (1885 
für  71000).  Die  erhebliche  Abnahme  dieses  Artikels  im  Jahre  1885 
liegt  in  dem  Umstand  begründet,  daß  der  Speck  damals  zu  Tran  ver- 
edelt und  in  dieser  Gestalt  exportiert  wurde.  Hierzu  gesellen  sich  als 
andere  Ausfuhrartikel  noch  Bücher,  Maschinen,  Leinenwaren,  baum- 
wollenes Garn,  Hanf  und  leinenes  Garn,  wilde  Vögel,  Konserven,  Kümmel, 
Abfallmehl,  Lumpen,  Lein-  und  Rapsöl,  Oxalsäure,  Jod,  Backsteine, 
Lampen,  und  zwar  stieg  der  Wert  jedes  einzelnen  dieser  Artikel  im 
Jahre  1885  über  10 000  Kr. 

Unter  den  oben  aufgezählten  Waren  befinden  sich,  wie  man  be- 
merkt, eine  ganze  Menge  Industrieerzeugnisse.  Es  dürfte  Interesse 
bieten,  einen  Blick  auf  die  gesamte  Ausfuhr  norwegischer  Industrie- 
erzeugnisse zu  werfen,  wobei  sich  als  deren  Wert  einschließlich  der  Holz- 
masse, doch  unter  Ausschluß  vcn  gehobeltem  Holz  und  Medizintran 
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sowie  aller  anderen  Transorten  (obgleich  deren  Wert  ja  auch  teilweise 
industrielle  Arbeit  repräsentiert)  folgende  Summen  ergeben: 

Kr.  Kr. 

1866 — 1867  (durchschnittl.)  .  .   1477000      1883 20878500 

1871 — 1872       ,,       .  .   3956000      1884 20163700 

1876 — 1877       ,,       .  .   10  215  000      1885 20323000 

1881 — 1882       ,,       .  .   19  153  000 

Diese  Zahlen  zeugen  für  eine  stark  vorwärtsschreitende  Entwicklung 
in  der  norwegischen  Exportindustrie,  insbesondere,  wenn  man  berück- 
sichtigt, daß  sich  bei  der  Ausfuhr  des  achten  Jahrzehnts  anhaltend 
fallende  Preise  geltend  machten. 

Nach  dem  schon  früher  benutzten  System  eingeteilt,  zeigten 
die  Ausfuhrerzeugnisse  Norwegens  Ende  des  achten  Jahrzehnts  diese 
Werte: 


Erzeugnisse 

Wieder- 

der Waldwirt- 

Fischerei- 

Sonstige 

ausgeführte 

schaft  und 

erzeugnisse 

norwegische 

fremde 

Insgesam 

Holzindustrie 

Artikel 

Güter 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.  Kr 

1886 

37.05 

36.96 

24.91 

3.92 

102,84 

1887 

37.23 

38,93 

25,69 

4.78 

106,63 

1888 

43.67 

44,66 

28,30 

5.73 

122,36 

1889 

50,28 

44. 14 

31.49 

6,76 

132.67 

1890 

44.17 

46,92 

33.35 

6,66 

131,10 

Holz  und  Fisch  gelangten  nun  also  nur  zu  etwa  7/io  des  Gesamt- 
exports zur  Ausfuhr,  während  die  Ausfuhr  sonstiger  norwegischer 
Artikel  verhältnismäßig  stärker  gewachsen  war;  die  hierauf  bezüglichen 
prozentweisen  Ziffern  sind  hier  unten  angegeben: 


Holz-  und 
Fischerei- 
erzeugnisse 

Sonstige 
Artikel 

Wieder- 
ausfuhr 

/o 

O' 

/o 

/o 

I8S6 

72,0 

24,2 

3.8 

1887 

7L5 

24,0 

4.5 

1888 

72,2 

23.1 

4.7 

1889 

71. 1 

23,8 

5-1 

1890 

69.5 

25.4 

5.1 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Holzausfuhr  zu,  so  sind  die  verschie- 
denen Holzsorten  im  Export  dieser  Jahre  mit  folgenden  Zahlen  ver- 
treten: 
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r  r  Splitl- 

,    ,uc"  Säge-  .    L,c"  Rundes  _  .  ,  holz,  Insge- 

hobeltcs  ,    .  hauencs  ^  ,  Stabe  ^ 

TT  ,  holz  Holz  Brenn-  samt 

Holz  Holz  ,    , 

holz 

Reg.-  Reg.-  Reg.-  Reg.-  Reg.-  Reg.-  Reg.- 

Tonnen  Tonnen  Tonnen  Tonnen  Tonnen  Tonnen  Tonnen 

1886  249830  197  711  48515  249010  40518  39167  824751 

1887  220804  2°2  374  53  72^  268252  44583  48  611  838352 

1888  239993  235495  49  748  304  099  38163  41073  908571 

1889  256471  224263  39421  363883  4  7  544  45  702  977284 

1890  227733  204397  4^666  348518  40262  41  718  905294 

m3       m3  m3       m3       m3       m3       m3 

1888  55^84  54!639  104470  5X6Q69  87775           94  469  1897306 

1889  589883  515806  82785  618601  109352  105  114  2021  541 

1890  523785  47°  "4  89598  592480  92602           95  951  1864530 

Man  sieht,  wie  die  Holzausfuhr  in  der  zweiten  Hälfte  des  achten 
Jahrzehnts  an  Umfang  zunahm,  und  besonders  im  Jahre  1889  zu 
ansehnlicher  Höhe  anstieg.  Nachdem  die  Ausfuhr  von  gehobeltem  und 
gesägtem  Holz  zusammen  im  Jahre  1882  die  höchste  seit  1873  und  1874 
erreichte  Menge  von  502500  Reg. -Tonnen  gezeigt  und  sich  in  den  Jahren 
1883 — 1885  auf  der  Höhe  von  etwa  480000  Reg. -Tonnen  erhalten  hatte, 
fiel  sie  nun,  Ende  des  achten  Jahrzehnts,  nach  einigen  Schwankungen 
bis  auf  432000  Reg. -Tonnen,  und  die  Verschiffung  von  zugehauenem 
Holz  —  Balken  usw.  ■ — •,  die,  wie  früher  erwähnt,  schon  seit  geraumer 
Zeit  im  Abnehmen  wrar,  zeigte  auch  in  diesen  Jahren  — ■  abgesehen  von 
einem  geringen  Anstieg  im  Jahre  1890  —  weiteren  Rückgang.  Der 
Export  von  Pitprops,  Grubenholz,  und  anderem  runden  Bauholz  hatte 
im  ganzen  zugenommen,  und  der  von  Stäben  stand  auf  gleicher  Höhe 
wie  früher.  Die  schon  früher  besprochene  Zunahme  in  der  Ausfuhr  von 
Holzmasse  und  Zellulose  hielt  in  steigendem  Maße  auch  Ende  des  achten 
Jahrzehnts  an,  worüber  uns  die  folgenden  Zahlen  belehren  können. 
Hiervon  wurden  in  diesen  Jahren  exportiert : 

im  Wert  von 
Tonnen  j^r 

1886 99660  5520000 

1887 131  651  7335000 

1888 162455  9172000 

1889 178 140  10739000 

1800 188947  10466000 

Hierin  ist  nicht  schwedische  Holzmasse  und  Zellulose  mit  einge- 
schlossen, die  1890  mit  20850  Tonnen  über  norwegische  Häfen  zur  Aus- 
fuhr kam.  Von  Zellulose  allein  wurden  25637  Tonnen  norwegischen  und 
945  Tonnen  schwedischen  Erzeugnisses  exportiert. 
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Der  Fischhandel  war  im  achten  Jahrzehnt  recht  beträchtlichen 
Schwankungen  ausgesetzt;  nachdem  1882  und  1883  den  großen  Mengen- 
rückgang und  statt  dessen  den  starken  Preisanstieg  gebracht  hatten, 
nahm  die  Menge  des  gefangenen  Fisches  von  1884 — 1887  wieder  erheblich 
zu,  aber  die  Preise  fielen  derartig,  daß  sie  als  niedrig  gekennzeichnet 
werden  mußten.  In  den  nächsten  zwei  Jahren  stieg  die  Menge  stark, 
mit  etwas  höheren  Preisen  im  Jahre  1888,  doch  niedrigeren  im  Jahre 
1889,  während  schließlich  1890  eine  unveränderte  Menge  mit  etwas 
höheren  Preisen  aufweisen  konnte.  Für  den  Klippfisch,  das  Haupt- 
produkt dieser  Fischereien,  zeigte  die  Ausfuhr  folgende  Zahlen: 

im  Wert  von 
k§  Kr. 

1886 41  491  000  10  788  000 

1887 42208000  13929000 

1888 42818000  15  414  000 

1889 47479000  16  618  000 

1890 55  577  000  17785000 

Sowohl  in  Menge  wie  in  Wert  tritt  also  eine  erhebliche  Zunahme 
zutage;  dasselbe  bemerken  wir  auch  in  der  Ausfuhr  des  getrockneten 
Fisches,  von  dem  exportiert  wurden: 

im  Wert  von 
kg  Kr. 

1886 15869000  5387000 

1887 17477000  5884000 

1888 20434000  6720000 

1889 18347000  6095000 

1890 18566000  6703000 

Nach  Rogen  war  Ende  des  achten  Jahrzehnts  keine  lebhafte 
Nachfrage;  die  Ausfuhr  bestand  1889  nur  in  52000  hl  im  Wert  von 
802000  Kr.,  und  1890  in  87700  hl  im  Wert  von  1052500  Kr.  Auch  der 
Tranhandel  hatte,  wie  schon  erwähnt,  in  diesen  Jahren  unter  schlechter 
Konjunktur  zu  leiden.     Im  ganzen  wurden  an  Tran  exportiert: 

im  Wert  von 
hl  Kr. 

j886 169000  5  141  000 

1887 160000  4616000 

1888 202000  5610000 

1889 207000  5727000 

1890 237000  6812000 

Sehr  veränderlich  war  die  Ausfuhrmenge  des  gesalzenen  Herings 
in  diesen  Jahren,  der  Wert  war  dagegen  wegen  der  verschiedenen  Preise 
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nicht    so   starken    Schwankungen   ausgesetzt;    es   wurden   hiervon   aus- 
geführt : 


1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


hl 

im  Wert  von 
Kr. 

81 1  000 

9  626  000 

126  000 

9  777  000 

888  000 

11  218  000 

055  000 

10  865  000 

829  000 

1 0  3 1 4  000 

Von  anderen  Fischwaren  erzielte,  wie  im  Kapitel  Fischausfuhr  be- 
sprochen ist,  der  Export  von  frischem  Lachs,  frischer  Makrele,  frischem 
Hering  und  anderem  frischen  Fisch  verhältnismäßig  guten  Gewinn, 
ebenfalls  auch  derjenige  von  geräuchertem  Hering,  Anschovis,  Hummer 
und  Fischguano. 

Der  Wert  der  sonstigen  norwegischen  Ausfuhrerzeugnisse,  der  in 
diesen  Jahren  auf  33,4  Mill.  lautete,  verteilte  sich  in  den  beiden  letzten 
der  80er  Jahre  auf  die  verschiedenen  Waren  in  folgender  Weise: 

1889  1890 

Kr.  Kr. 

Nägel  und  Spicker 2  956  000  3  333  000 

Wollwaren 2  955  000  2  674  000 

Felle 2  547  000  2  527  000 

Kondensierte  Milch 1  812  000  2  011  000 

Papier  und  Pappe 1  245  000  1  778  000 

Butter,   gewöhnliche 464  000  380  000 

Butter,   Kunst- 1  353  ppo  1  334  000 

Baumwollenwaren • 1  179  000  1  316  000 

Erze 1  617  000  1  273  000 

Eis 875  000  1  271  000 

Kupfer,  raffiniert  und  altes  Metall 705  000  1  067  000 

Apatit 927  000  1  001  000 

Zugehauene  Steine 647  000  819  000 

Abfallmehl 296  000  709  000 

Sohlenleder 580  000  641  000 

Glaswaren      606  000  591  000 

Pferde 877  000  557  000 

Maschinen      1  008  000  535  000 

Schafe  und  Lämmer 660  000  425  000 


Hierzu  gesellten  sich  noch  eine  Menge  anderer  Ausfuhrartikel,  von 
denen  jedoch  keiner  die  obigen  Summen  erreichte. 

Wie  man  sieht,  hat  die  Ausfuhr  der  Industrieerzeugnisse  auch  Ende 
des  achten  Jahrzehnts  erheblich  zugenommen.  Verglichen  mit  früheren 
Jahren  ergab  sie  diese  Erträge  : 


Kr. 

x866 — 1867  durchschnittl.   .  1477000 

1876 — 1877      ,,        .  10  215  000 

1885 20097400 

1886 21  159  500 
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Kr. 

1887 23  450  100 

1888 26684300 

1889 30797000 

1890 32  394  200 


In  den  nun  folgenden  Jahren  stieg  der  Wert  der  Gesamtausfuhr 
sehr  stark,  wie  es  der  untenstehenden  Tabelle  mit  ihren  Einzelangaben 
für  die  verschiedenen  Gruppen  zu  entnehmen  ist : 


Erzeugnisse 

Wieder- 

der Wald- 

Fischerei- 

Sonstige 

ausgeführte 

wirtschaft  und 

erzeugnisse 

norwegische 
Artikel 

Waren 

Insgesamt 

Holzindustrie 

fremde 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

1891 

44.20 

44.91 

34.97 

6.30 

130,38 

1892 

42,06 

43.8o 

32,98 

7,64 

126,48 

1893 

44.15 

46,05 

36,52 

9,37 

136,09 

1894 

44-37 

43ö6 

36,11 

7.96 

132,00 

1895 

43.92 

44-93 

39,56 

8,87 

137.28 

Ein  weiterer  Anstieg  in  der  Ausfuhr  sonstiger  norwegischer  Er- 
zeugnisse tritt  auch  im  neunten  Jahrzehnt  zutage,  und  zwar  wiederum 
in  verhältnismäßig  stärkerer  Weise  als  im  Holz-  und  Fischexport,  so 
daß  der  Anteil  dieser  beiden  letzteren  Gruppen  an  der  Gesamtausfuhr 
nunmehr  auf  2/s  geschwunden  ist.  Wie  in  den  früheren  Perioden  sei  auch 
für  diese  Jahre  der  Anteil  der  verschiedenen  Hauptgruppen  am  Export 
in  Prozenten  angegeben: 


Erzeugnisse 

der 

Sonstige 

Wieder- 

Waldwirtschaft 

Fischerei- 

norwegische 

ausgeführte 

u.  Holzindustrie 

erzeugnisse 

Artikel 

fremde    Güter 

0/ 
/o 

0/ 
/o 

/o 

% 

1891 

33.90 

34-45 

28,82 

4.83 

1892 

33,26 

34.63 

26,06 

6,05 

1893 

32,44 

33.84 

26.84 

6,88 

1894 

33,62 

33,00 

27.35 

6,03 

1895 

31.99 

32,73 

28,82 

6,46 

Die  im  obigen  verzeichnete  Summe  für  im  Jahre  1895  ausgeführte 
norwegische  Holzwaren  —  43  923  000  Kr.  —  verteilte  sich  mit  27  627  000  Kr. 
auf  das  eigentliche  Holz,  mit  13468000  auf  Holzmasse  und  Zellulose, 
mit  1523000  auf  Streichhölzer,  mit  275000  auf  Goldleisten  und  ver- 
goldete Stangen,  sowie  mit  121 000  Kr.  auf  Holzrollen  und  gedrechselte 
Waren.  Nachdem  die  Ausfuhr  des  eigentlichen  Holzes  1891  etwas  ge- 
stiegen war,  nahm  sie  im  nächsten  Jahre  erheblich  ab,  um  sich  bis  zum 
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Jahre  1895  ungefähr  auf  der  nämlichen  Höhe  zu  halten;  die  einzelnen 
Holzsorten  kamen  in  folgenden  Mengen  zur  Ausfuhr: 


Ge- 
hobeltes 
Holz 

Säge- 
holz- 

Zuge- 
hauenes 
Holz 

Rundes 
Holz 

Stäbe 

Splitt- 
holz, 

Brenn- 
holz usw. 

Insgesamt 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

ma 

m3 

1891 

578  797 

502  067 

88750 

582  15° 

92  311 

87486 

1  93i  561 

1892 

489  872 

479203 

102  876 

642  745 

77024 

102  786 

1  894  506 

1893 

504  140 

454  487 

83  114 

484  208 

85901 

74655 

1  686  505 

1894 

500  875 

454  405 

925M 

497  948 

79  302 

91  267 

1  716  311 

189.5 

508  670 

467  154 

76826 

428233 

92  660 

101  031 

1  674  574 

Mit  Interesse  bemerken  wir,  wie  die  Verschiffung  von  zugehauenem 
Holz  nach  der  mehrjährigen  Abnahme,  1892  wiederum  auf  etwa  103000 
cbm  —  ungefähr  zu  gleicher  Höhe  wie  im  Jahre  1888  —  gestiegen,  1895 
aber  von  neuem  auf  ungefähr  77000  cbm  gefallen  war.  Der  Export  von 
Pitprops,  Grubenholz  und  anderem  runden  Bauholz  fiel  erheblich, 
während  die  1894  in  geringeren  Mengen  als  sonst  ausgeführten  Stäbe 
wieder  in  vermehrter  Anzahl  zur  Ausfuhr  kamen.  Holzmasse  und 
Zellulose  wurden  den  untenstehenden  Angaben  zufolge  in  steigendem 
Maße  ausgeführt : 


1891 
1892 

1893 
1894 
1895 


Der  1895  erscheinende  Rückgang  ist  wesentlich  den  niedrigen 
Zellulosepreisen  zuzuschreiben. 

Während  das  Jahr  1890,  wie  erinnerlich  sein  wird,  dem  Fischhandel 
eine  verhältnismäßig  reiche  Menge  an  Ausfuhrerzeugnissen  bei  ziemlich 
hohen  Preisen  brachte,  zeigte  1891  eine  starke  Abnahme  der  Menge, 
jedoch  viel  höhere  Preise,  und  das  folgende  Jahr  umgekehrt  steigende 
Mengen  und  niedrigere  Preise;  dies  letztere  Verhältnis  der  Mengenzu- 
nahme mit  teilweiser  Preisabnahme  machte  sich  auch  1893  und  in  noch 
verstärktem  Maße  auch  1894  geltend;  in  umgekehrter  Weise  gestalteten 
sich  aber  die  Exportverhältnisse  für  Rogen,  Tran  und  Hering.  Endlich 
wurden  im  Jahre  1895  hinsichtlich  des  Fisches  die  geringeren  Mengen 
durch  höhere  Preise  aufgewogen,  während  Rogen  und  Hering  zwar  in 
reicheren  Mengen  gewonnen,  aber  zu  billigeren  Preisen  verkauft  wurden, 


im  Wert  von 

Tonnen 

Kr. 

208  598 

10  831  000 

200  455 

11  568  000 

219007 

14574000 

238860 

14  177  000 

246  225 

13  468  000 

im  Werl 

;  von 

Kr. 

18479 

000 

16  532 

000 

17  912 

000 

18  074 

000 

18  193 

000 

im  Wert  von 

Kr. 

5  996 

000 

6  473 

000 

6  102 

000 

6  696  900 

6  556 

000 
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und  die  geringeren  Tran  mengen  wiederum  höhere  Preise  erzielten.    Die 
Klippfischausfuhr  zeigte  im  übrigen  diese  Zahlen: 


1891 45  069  600 

1892 48  622  400 

1893 57  870  700 

1894 64  549  800 

1895 56851  800 

Und  an  getrocknetem  Fisch  wurden  ausgeführt: 

kg 

1891 14  400  100 

1892 20  887  800 

1893 18875000 

1894 19  881  700 

1895 17452900 

Es  wurden  vom  Rogen  für  1093700  Kr.  exportiert,  und  in  Ansehung 
des  Trans  war  das  Jahr  1895  ein  ungewöhnlich  günstiges,  denn  für 
dampf  gereinigten  Medizinaltran  wurden  100  Kr.  pro  hl  gezahlt,  für  anderen 
Medizinaltran  84  Ki.,  für  Blanktran  56  Kr.  usw.;  der  Exportwert  dieses 
Jahres  belief  sich  auf  6062000  Kr.  Die  sehr  schwankende  Ausfuhr  des 
eingesalzenen  Herings  in  diesen  Jahren  brachte  1893  10 414 000  Kr.  ein, 
1895  aber  nur  8726000  Kr.  Es  spielten  nach  wie  vor  eine  beachtenswerte 
Rolle  die  Ausfuhr  von  frischem  Lachs,  Makrele,  Hering  und  anderem 
frischen  Fisch,  und  auch  die  von  milde  gesalzenem  Hering,  gesalzenem 
Fisch,  geräuchertem  Hering,  Anschovis,  Hummer  und  Fischguano 
zeigte  ansehnlichen  Gewinn. 

Von  den  39,56  Mill.  Kr.,  die  sonstige  norwegische  Ausfuhrerzeugnisse 
in  diesen  Jahren  dem  Lande  zuführten,  beanspruchten  die  einzelnen 
nachbenannten  Artikel  folgende  Summen: 

(Tabelle  siehe  S.  161  oben.) 

Mit  Interesse  ersehen  wir  aus  den  nachstehenden  Zahlen,  daß  der 
schon  früher  beobachtete  Anstieg  im  Ertrag  der  Industrieerzeugnisse 
auch  in  diesen  Jahren  anhielt;  es  wurden  hiervon  ausgeführt: 

1889  für 30797000  Kr.  1893  für 37560100  Kr. 

1890 32394200  ,,  1894 38522  100  ,, 

1891  , 32502800  ,,  1895 41  159000  ,, 

1892  , 33  1 70  000  „ 
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Papier  und  Pappe 

Wollene  Waren 

Felle 

Nägel  und   Spieker      

Milch,  kondensiert 

Baumwollene  Waren 

Margarine      

Butter,  gewöhnliche 

Erz 

Maschinen 

Kupfer,  raffiniert  und  altes  Metall 

Stein,  behauen     

Sohlenleder 

Konserven 

Kleie 

Eis      

Bücher 

Roggenmehl      

Hafer,  unvermahlen 

Heu 


720  000 
888  000 
710  000 
564  000 
338  000 
528  000 
888  000 
241  000 
251  000 
402  000 
812  000 
901  000 
712  000 
532  000 
66 1  000 
631  000 
592  000 

754  000 

876  000 
507  000 


4  133  000 

3 1 1 3  000 

2 141  000 

2317  000 

1  680  000 

1  662  000 

1  741  000 

i  391  000 

1  192  000 

1  578  000 

664  000 

916  000 

824  000 

545  000 

344  °°° 

1  085  000 

653  000 

344  000 

295  000 

372  000 


5  962  000 
3  001  000 
2  914  000 
2  895  000 
2  244  000 
2  015  000 
1  636  000 
1  375  000 
1  370  000 
1  100  000 

934  °°° 
878  000 
862  000 
762  000 
718  000 
715  000 
559  000 
121  000 
82  000 
66  000 


Im  letzten  Teil  des  neunten  Jahrzehnts  war  der  Wert  der  Ausfuhr- 
erzeugnisse der  folgende: 


Erzeugnisse 

Wieder- 

der Wald- 

Fischerei- 

Sonstige 

ausgeführte 

wirtschaft  und 

erzeugnisse 

norwegische 
Artikel 

fremde 

Insgesamt 

Holzindustrie 

Waren 

Mill.    Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.  Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr 

1896 

52.31 

41,06 

44.38 

10,02 

M7.77 

1897 

61,92 

50,05 

47.71 

8,02 

167,70 

1898 

58.91 

45.89 

46,67 

7,88 

159.35 

1899 

59.29 

47.oi 

43.73 

9.36 

159,39 

1900 

67.99 

49.92 

44.83 

10,20 

172,94 

In  diesen  Jahren  war  demnach  der  Wert  der  beiden  Hauptgruppen 
auf  etwa  2/3  der  Gesamtausfuhr  oder  auch  darunter  gesunken;  eine 
Prüfung  der  obigen  Tabelle  läßt  aber  eine  Veränderung  in  den  gegen- 
seitigen Beziehungen  der  einzelnen  Gruppen  zueinander  insofern  her- 
vortreten, als  die  Steigerung  in  der  Rubrik  „Sonstige  Artikel"  ver- 
hältnismäßig nicht  größer  ist  als  die  der  beiden  Hauptgruppen,  so  daß 
demnach  die  seit  vielen  Jahren  beobachtete  Entwicklung  eines  stärkeren 
Anstiegs  dieser  Gruppe  auf  Kosten  der  beiden  Hauptgruppen  diesmal 
entfällt.  In  Prozenten  berechnet  gestaltete  sich  nämlich  das  Verhältnis 
dieser  Jahre  folgendermaßen: 
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1896 
1897 
1898 


1900 


Erzeugnisse 

der    Waldwirt- 

Fischerei- 

schaft und 

erzeugnisse 

Holzindustrie 

/o 

°/ 
/o 

35.40 

27.79 

36,92 

29.84 

36,99 

28,79 

37-19 

29.49 

39,31 

28,87 

Sonstige 

Wieder- 

orwegische 

ausgeführte 

Artikel 

fremde  Güter 

/o 

% 

30,03 

6,78 

28,46 

4.78 

29,28 

4.94 

27.45 

5.87 

25,92 

5.90 

Die  Ausfuhr  des  eigentlichen  Holzes  war  etwas  schwankend,  doch 
bewegte  sie  sich  in  diesen  Jahren  um  etwa  2  Mill.  cbm;  hiervon  bean- 
spruchten die  verschiedenen  Sorten  folgende  Mengen: 


Ge- 

Säge- 

Zuge- 

Rundes 

Splittholz, 

hobeltes 

hauenes 

Stäbe 

Brenn- 

Insgesam 

Holz 

holz 

Holz 

Holz 

holz  usw. 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

1896 

55855! 

551  746 

91544 

42  211 

92541 

109  5°5 

1  846  098 

1897 

596  568 

650  105 

"5  556 

514  681 

86  686 

131  515 

2  095  in 

1898 

599  283 

604  876 

127273 

431  617 

85  833 

124  940 

1  973  822 

1899 

580  388 

561  766 

106924 

5IO°59 

81  561 

114  331 

1  955  029 

1900 

574  214 

534283 

101  225 

603  261 

86671 

102  589 

2  002  243 

Zugehauenes  Holz  wurde,  wie  man  sieht,  im  Jahre  1900  nur  mit 
101225  cbm  verschifft,  zeigte  aber  während  des  ganzen  letzten  Teils 
des  neunten  Jahrzehnts  sehr  viel  höhere  Mengen  als  im  Anfang.  Der 
stets  steigende  Export  von  Holzmasse  und  Zellulose  nahm  nunmehr 
einen  bedeutenden  Platz  in  der  norwegischen  Ausfuhr  ein;  in  diesen  Jahren 
wurden  ausgeführt : 


1896 

1897 

1898 

1899 

1900 . 

Wenn  man  bedenkt,  daß  sich  dieser  Export  im  Jahre  1875  nur  auf 
8540  Tonnen  im  Wert  von  683000  Kr.  belief,  wird  es  offenbar,  ein  wie 
rascher  Zuwachs  hier  stattgefunden  hat. 

Das  Jahr  1897  ließ  die  Menge  des  Fisches  —  des  Klippfisches  und 
des  getrockneten  Fisches  —  ebenso  auch  die  des  Rogens  und  Trans 
steigen,  die  Preise  aber  dafür  sinken,  in  der  Heringsausfuhr  stiegen  aber 
sowohl  die  Mengen  als  auch  die  Preise.  Im  folgenden  Jahre  trat  eine 
Mengenverringerung  ein  für  Fisch,  Rogen,  Tran  und  Hering,  verbunden 


im  Wert  von 

Tonnen 

Kr. 

284  191 

15  381  000 

302  359 

18  041  000 

315274 

17  317  000 

356  162 

18  297  000 

384  771 

23  635  000 

-     i63     - 

mit  einem  Preisanstieg  für  Fisch,  Tran  und  Hering,  aber  einem  Preis- 
fall für  Rogen;  das  Jahr  1899  brachte  bei  höheren  Preisen  eine  verrin- 
gerte Ausfuhrmenge  für  Fisch  und  Hering,  während  Rogen  und  Tran 
bei  niedrigeren  Preisen  in  vermehrten  Mengen  zur  Ausfuhr  kamen; 
im  Jahre  1900  endlich  wuchs  die  Menge  des  Klippfisches  unbedeutend, 
aber  seine  Preise  fielen,  während  der  getrocknete  Fisch  besser  bezahlt 
wurde;  gleichzeitig  waren  für  Rogen  und  Tran  Abnahme  der  Menge, 
aber  höhere  Preise  zu  verzeichnen,  und  für  den  Hering  sowohl  größere 
Mengen  wie  bessere  Preise.     An  Klippfisch  wurden  exportiert: 

im  Wert  von 
k"  Kr. 

1896 40  561  900  14  197  000 

1897 47927300  12940000 

1898 37049600  12226000 

1899 32  178  500  14  159  000 

1890 32358  100  13590000 

Vom  getrockneten   Fisch   kamen   folgende   Mengen   zur   Ausfuhr: 

im  Wert  von 

kS  Kr. 

1896 15670900  6909000 

1897 17 124  800  6551  000 

1898 19  222  500  7  394  000 

1899 14  496  900  7  381  000 

1900 14  916  400  8082000 

Die  Rogenausfuhr  hatte  1899  emen  Wert  von  1 129000  Kr.  und 
im  folgenden  Jahre  von  1340000 Kr.,  und  der  Tran  hatte  unter  schlechten 
Konjunkturen  zu  leiden.  Starken  Schwankungen  war  die  Ausfuhr 
von  eingesalzenem  Hering  ausgesetzt,  die  1896  einen  Wert  von  6326000 
Kr.  und  im  Jahre  1900  einen  solchen  von  13987000  Kr.  hatte.  Im 
übrigen  gewann  auch  der  Export  des  frischen  Fisches,  sowie  der  meisten 
anderen  Fischereierzeugnisse  an  Umfang  in  diesen  Jahren.  Auch  in 
dieser  Periode  tritt  —  freilich  in  sehr  unregelmäßiger  Weise  —  die 
Wertzunahme  der  Industrieerzeugnisse  zutage,  so  wie  es  die  nachstehen- 
den Zahlen  angeben: 

1896 44529000  Kr.      1899 42439600  Kr. 

1897 50365  100  ,,       1900 48887900  ,, 

1898 41554900  ,, 

Der  Ausfuhrwert  der  Landeserzeugnisse  zeigte  in  den  ersten  Jahren 
des  neuen  Jahrhunderts  erhebliche  Zunahme;  ähnlich  wie  in  den  früheren 
Perioden  ist  dies  aus  folgender  Darstellung  zu  ersehen : 
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Erzeugnisse 

Sonstige 

norwegische 

Artikel 

Wieder- 

der Wald- 
wirtschaft und 
Holzindustrie 

Fischerei- 
erzeugnisse 

ausgeführte 

fremde 

Güter 

Insgesamt 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr 

1901 

59,93 

49,03 

45.73 

10,42 

165,11 

1902 

&5.I7 

56,16 

49,14 

10,37 

180,84 

1903 

70,68 

53,47 

49.48 

19.64 

193,27 

1904 

62,14 

52,76 

56,01 

21,90 

192,81 

1905 

05.57 

57.71 

65,64 

29,04 

217,96 

Wie  ersichtlich,  ist  die  Zunahme  in  der  Rubrik  „Sonstige  norwe- 
gische Artikel"  in  diesen  Jahren  wiederum  sehr  stark.  Prozent  weise 
berechnet  ist  der  Anteil  der  verschiedenen  Gruppen  an  der  Gesamt  aus- 
fuhr dieser: 


Erzeugnisse 
der  Waldwirt- 
schaft und 
Holzindustrie 

Fischerei- 
erzeugnisse 

Sonstige 

norwegische 

Artikel 

Wieder- 
ausfuhr 
fremder    Güter 

/o 

/o 

/o 

/o 

1901 

36,30 

29,69 

27,70 

6,31 

1902 

36,04 

31,05 

27,17 

5.74 

1903 

36,57 

27,67 

25.59 

10,17 

1904 

32,23 

27,36 

29,05 

11,36 

1905 

30,08 

26,47 

30,13 

13.32 

Nach  der  kurzen  Unterbrechung  in  den  fünf  Jahren  1896 — 1900 
sehen  wir,  daß  die  Entwicklung  der  früheren  Jahre  fortschreitet,  der 
zufolge  die  Gruppe  „Sonstige  Artikel"  auf  Kosten  der  beiden  ersten 
Hauptgruppen  zunimmt.  Die  Ausfuhr  des  eigentlichen  Holzes  hielt 
sich  in  diesen  Jahren  ungefähr  auf  der  nämlichen  Höhe  wie  Ende  des 
vergangenen  Jahrhunderts,  und  läßt  sich  aus  folgenden  Zahlen  er- 
kennen : 


Splitt- 

Ge- 
hobeltes 
Holz 

Säge- 
holz 

Zuge- 
hauenes 
Holz 

Rundes 
Holz 

Stäbe 

holz, 
Brenn- 
holz 

Insgesamt 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

1901 

565  74i 

468  847 

67  937 

510940 

91  760 

99  999 

1  805  224 

1902 

598  565 

536  174 

105  686 

542  375 

85506 

93  416 

1  961  722 

1903 

665  079 

585  561 

118  416 

572003 

88394 

102  897 

2  132  320 

1904 

572  287 

500  271 

in  516 

425044 

90096 

97908 

1  797  122 

1905 

558  670 

588310 

IOI  III 

426  911 

84  354 

90361 

1  849  717 

Ein  sonderlicher  Rückgang  in  der  Verschiffung  von  zugehauenem 
Holz  ist  in  diesen  Jahren  nicht  zu  verzeichnen,  auch  in  der  Stäbeaus- 
fuhr zeigte  sich  wenig  Veränderung.  Dagegen  ist  die  Aufwärtsbewegung 
im  Ausfuhrwert  von  Holzmasse  und  Zellulose  auch  in  diesen  Jahren 
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unverkennbar,  wenn  auch  die  Menge  in  den   Jahren   1904  und   1905 
etwas  abgenommen  hat ;  es  wurden  hiervon  ausgeführt : 

im  Wert  von 
Tonnen  t^- 

1901 382  846  22  661  000 

1902 447  47°  24737000 

1903 447  744  23877000 

1904 445  260  24  291  000 

1905 442324  ^7620000 

Das  Jahr  1902  zeigte  für  Klippfisch  und  Rogen  einigen  Rückgang 
in  der  Menge  bei  höheren  Preisen,  und  für  Tran  erhebliche  Mengenab- 
nahme und  dafür  starken  Preisanstieg,  ferner  für  getrockneten  Fisch 
und  Hering  sowohl  Mengenzunahme  wie  Preissteigerung. 

Das  folgende  Jahr  verringerte  bei  höheren  Preisen  die  Menge  so- 
wohl des  Klippfisches  wie  des  getrockneten  Fisches  und  ebenso  auch  die 
des  Trans,  während  Rogen  und  Hering  unter  Mengenabnahme  und 
schlechteren  Preisen  zu  leiden  hatten.  Im  Jahre  1904  nahmen  Hering 
und  Klippfisch  ebenfalls  in  Menge  ab,  erzielten  aber  doch  bessere  Preise, 
während  eine  zunehmende  Menge  getrockneten  Fisches  von  niedrigeren 
Preisen  begleitet  wurde;  sowohl  Tran  und  Rogen  wurden  in  größeren 
Mengen  gewonnen,  während  aber  der  erstere  im  Preise  fiel,  wurde  der 
letztere  in  diesem  Jahr  besser  bezahlt.  Das  Jahr  1905  endlich  brachte 
vom  Klippfisch  bei  geringer  Preiszunahme  größere  Mengen,  erheblich 
höhere  Preise  aber  für  den  getrockneten  Fisch,  bei  gleichzeitigem  Rück- 
gang der  Menge;  die  beschränkten  Mengen  des  Herings  erzielten  in  diesem 
Jahre  höhere  Preise,  während  eine  Zunahme  in  der  Rogenmenge  auch 
von  etwas  höheren  Preisen  begleitet  wurde;  und  der  Tran  gewann  zwar 
an  Menge,  wurde  aber  schlechter  bezahlt.  Der  Klippfischexport  zeigte 
folgende  Zahlen: 

im  Wert  von 
k"S  Kr. 

1901 37  165  800  14  866  000 

1902 34655600  14902000 

1903 31  332  300  14  726  000 

1904 30610800  14999000 

1905 33883200  17  145  000 

An  getrocknetem  Fisch  wurden  ausgeführt: 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1901 14933200  7229000 

1902 18465600  9382000 

1903 16  301  300  9830000 

1904 17  160  100  9834  000 

1905 12638200  8916000 
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Die  Rogenausfuhr  zeigte  1905  einen  Wert  von  2434000  Kr.,  und 
der  Tran  hatte  1903  unter  schlechten  Konjunkturen  zu  leiden,  die  jedoch 
1904  und  1905  besser  wurden,  während  dennoch  die  Preise  fortdauernd 
fielen.  Der  Ausfuhrwert  aller  Sorten  Tran  belief  sich  1905  auf  5646000  Kr. 
Die  Ausfuhr  des  eingesalzenen  Herings  nahm  1902  und  1903  stark  zu, 
so  daß  der  Wert  derselben  im  ersteren  Jahre  13345000  Kr.  erreichte, 
aber  1905  schon  wieder  auf  9871000  Kr.  gesunken  war;  die  übrigen 
Fischwaren  waren  für  Norwegens  Export  von  großer  Bedeutung  und 
mehrere  waren  in  diesen  Jahren  einträglicher  als  in  früheren  Perioden. 

Der  Ausfuhrwert  der  Industrieerzeugnisse  stieg  anhaltend  in  diesen 
Jahren,  so  daß  dem  Lande  dadurch  zugeführt  wurden: 


1900 48  887  900  Kr. 

1901 51 872  700  ,, 

1902 55  363  300  „ 


1903 56339000  Kr. 

1904 58643  100  „ 

1905 67594200  ,, 


In  den  letzten  Jahren  konnte  der  Wert  der  Ausfuhrartikel  in  der 
untenstehenden  Weise  beziffert  werden: 


Erzeugnisse 

Wieder- 

der Waldwirt- 

Fischerei- 

Sonstige 

norwegische 

Artikel 

ausgeführte 

schaft  und 

erzeugnisse 

fremde 

Insgesamt 

Holzindustrie 

Güter 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

1904 

62,14 

52,76 

56,01 

21,90 

192,81 

1905 

65.57 

57.71 

65,64 

29,04 

217,96 

1906 

80,57 

64,69 

69.59 

31.07 

245.92 

1907 

82,75 

63,96 

73.26 

33.13 

253.10 

1908 

75.47 

62,17 

73.6i 

28,83 

240,08 

1909 

74.34 

75.30 

85,00 

29,69 

264,33 

1910 

80,34 

89.75 

97-77 

41,87 

309.73 

Abgesehen  von  einem  Rückschlag  im  Jahre  1908  war  also  der  Aus- 
fuhrwert fortdauernd  gestiegen  und  hatte  191 1  die  Höhe  von  325406900 
Kronen  erreicht;  der  Anteil  der  Holzwaren  und  Fischereierzeugnisse 
an  der  Gesamtausfuhr,  der  in  der  Mitte  des  sechsten  Jahrzehnts  auf 
9/io  lautete,  war  nunmehr  bis  unter  6/io  gesunken  (im  Jahre  1910  auf 
5°  %)  —  mithin  war  also  der  Export  sonstiger  norwegischer  Artikel  in 
diesen  Jahren  ganz  erheblich  gewachsen.  In  Prozenten  ausgedrückt, 
nahmen  die  verschiedenen  Hauptgruppen  in  der  Gesamt  ausfuhr  diese 
Stellung  ein: 
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Erzeugnisse 
der  Waldwirt- 

Fischerei- 

Sonstige 

Wieder- 

schaft und 

erzeugnisse 

norwegische 

ausgeführte 

Holzindustrie 

Artikel 

fremde  Güter 

7o 

0/ 
/o 

"/ 

/o 

1905 

30,08 

26-47 

30,13 

13.32 

1906 

32,76 

26,30 

28,30 

12,64 

1907 

32,7° 

25,27 

28,95 

13.08 

1908 

31.43 

25,90 

30,66 

12,01 

1909 

28,12 

28,48 

32,16 

11,24 

1910 

25.94 

28,98 

31.56 

13.52 

Die  eigentlichen  Holzwaren  kamen  in  diesen  Jahren  in  folgenden 
Mengen  zur  Ausfuhr: 


Ge- 
hobeltes 
Holz 

Säge- 
Holz 

Zuge- 
hauenes 
Holz 

Rundes 
Holz 

Stäbe 

Splitt- 
holz, 

Brenn- 
holz 

Insgesamt 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

m3 

1905 

558670 

588310 

IOI  III 

426  911 

84  354 

90361 

1  849  717 

1906 

640  782 

606  395 

"5  933 

468  069 

100  814 

95871 

2  027  864 

1907 

583  700 

518518 

117  173 

457  074 

124  717 

95881 

1  897  063 

1908 

438  117 

434  555 

100  275 

369  909 

81  891 

71378 

1  496  125 

1909 

492  638 

409  131 

88966 

230473 

55285 

55  349 

1  331  842 

1910 

439  939 

379  688 

87  637 

234  740 

62333 

48984 

1  125  321 

Wie  ersichtlich,  hatte  also  die  Holzausfuhr  seit  1906  in  gleichmäßiger 
Weise  abgenommen,  was  zum  Teil  in  Verbindung  mit  dem  steigenden 
Holzmassen-  und  Zelluloseexport  stand.  An  gehobeltem  Holz  wurden 
1910  440000  cbm  oder  gegen  11  %  weniger  ausgeführt  als  im  Jahre  1909, 
und  ebenso  verringerte  sich  die  Verschiffung  von  Sägeholz  —  wesentlich 
von  Planken  und  Brettern  —  um  etwa  29400  cbm  oder  etwa  7%. 
Da  die  Ausfuhr  von  zugehauenem  Holz  ebenfalls  seit  1907  einen  Rück- 
gang zeigte,  standen  als  die  einzigen,  Zuwachs  zeigenden  Gruppen 
Pitprops  und  Grubenholz  sowie  Stäbe  da;  1906  und  1907  kam  doppelt 
so  viel  rundes  Bauholz  als  in  den  Jahren  1909  und  1910  zur  Ausfuhr. 
Holzmasse  und  Zellulose  wurden  von  1905 — 1910  in  folgenden  Mengen 
ausgeführt : 


1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 


im  Wert  von 

Tonnen 

Kr. 

442  324 

27  620  000 

505  627 

31  982  000 

556605 

34  719000 

594  615 

37  573  000 

601  875 

35  °95  000 

635  800 

39  473  000 
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Wir  sehen,  wie  sich  dieser  Industriezweig  in  lebhaftem  Vorwärts- 
schreiten befindet,  und  mit  den  Jahren  ständig  höhere  Ausfuhrwerte 
erzielt. 

Das  Jahr  1908  brachte  bei  niedrigeren  Preisen  reichere  Mengen 
von  Klippfisch  und  getrocknetem  Fisch,  aber  bei  ebenfalls  niedrigeren 
Preisen  eine  Mengenverringerung  des  Herings;  sehr  viel  reichere  Mengen 
von  Rogen  und  Tran  kamen  in  diesem  Jahre  zur  Ausfuhr,  während  jener 
aber  etwas  besser  bezahlt  wurde,  erzielte  dieser  nur  schlechte  Preise. 
Auch  im  Jahre  1909  wurde  eine  Mengenerhöhung  des  Klippfisches 
und  getrockneten  Fisches  von  niedrigeren  Preisen  begleitet,  während 
der  Rogen  bedeutenden  Rückgang  der  Menge,  aber  sehr  viel  höhere 
Preise  zeigte;  die  Menge  des  Trans  nahm  ab,  während  sich  die  Preise 
hielten,  und  der  Hering  stieg  in  Menge  sowohl  wie  in  Preis.  Im  Jahre 
1910  gab  es  wenig  Klippfisch  und  getrockneten  Fisch,  aber  die  Preise 
waren  hoch,  ferner  wenig  Rogen  bei  unveränderten  Preisen.  Eine 
reichlichere  Ausbeute  an  Tran  erzielte  viel  bessere  Preise,  und  hinsicht- 
lich des  Herings  trat  in  diesem  Jahre  sowohl  eine  Erhöhung  der  Menge 
wie  der  Preise  ein.     Die  Klippfischausfuhr  zeigte  diese  Zahlen: 

im  Wert  von 
k§  Kr. 

1904 " 30610800  14999000 

1905 33883200  17  145  000 

1906 37  373  900  19  173  000 

1907 35  401  500  17  701  000 

1908 40278300  17  159  000 

1909 42  924  000  16  169  000 

1910 36341000  17444000 

Von  getrocknetem  Fisch  wurden  exportiert : 

im  Wert  von 

kg  Kr. 

1905 12638000  8916000 

1906 16323000  11  935  000 

1907 16430000  11  417  000 

1908 21  149000  13279000 

1909 26574000  14023000 

1910 23  466  000  14  748  000 

Es  wurden  1909  47509  hl  Rogen  im  Wert  von  2280400  Kr.  aus- 
geführt, und  1910  41552  hl  im  Wert  von  1994500  Kr.,  und  die  Tranaus- 
fuhr dieser  Jahre  war  schwankend;  sie  zeigte  im  Jahre  1907  127747  hl 
im  Wert  von  4904000  Kr.  und  im  Jahre  1910  158556  hl  im  Wert 
von  7700000  Kr.  Erheblich  stieg  die  Ausfuhr  des  gesalzenen  Herings, 
nämlich    von    612000    hl    zum    Wert    von    9871000    Kr.    im    Jahre 
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1905  bis  auf  1049000  hl  zum  Wert  von  15245000  Kr.  im  Jahre  1910; 
in  diesem  Jahr  war  auch  die  Ausfuhr  des  frischen  Herings  besonders 
reich,  so  daß  der  Export  des  frischen  und  des  gesalzenen  Herings  zu- 
sammen dem  Lande  im  Jahre  1910  22,5  Mill.  Kr.  zuführten,  gegen 
16,7  Mill.  im  Jahre  1909  und  7,3  Mill.  im  Jahre  1908.  Auch  sonst  fand 
eine  zunehmende  Ausfuhr  der  im  Kapitel  Fischausfuhr  besprochenen 
anderen  Fischsorten  statt,  wie  auch  der  Export  von  allerlei  gesalzenem 
Fisch,  sowie  von  Hummer  und  Fischguano  zu  ansehnlicher  Höhe  stieg. 
Die  für  sonstige  norwegische  Ausfuhrerzeugnisse  im  Jahre  1910 
angeführte  Summe  von  97,77  Mill.  Kr.  verteilte  sich  so  wie  früher  auf 
eine  Menge  verschiedener  Gegenstände,  deren  wichtigste  — -  deren  Wert 
nämlich  in  den  nachbenannten  Jahren  %  Mill.  überschritten  hatten  — 


Papier  und  Pappe 

Konserven 

Erz 

Milch,  kondensiert 

Felle  von  zahmen  Tieren 

Calciumkarbid       

Dampf-  und   Segelschiffe 

Eis      

Granit,  verarbeitet  u.  in  Blöcken 
und  Labrador 

Butter 

Norgesalpeter    

Kupfer,  raffiniert  u.  altes  Metall    . 

Aluminium 

Zink 

Kleie 

Nägel  und   Spieker 

Heu 

Natriumnitrit 

Maschinen 

Bücher  und  Zeitschriften 

Heringsmehl,  Fischmehl  und  Wal- 
mehl    

Ferrosilicium 

Cyanamid      

Roheisen  und  altes  Eisen 

Sterilisierte  Milch  und  Rahm  .    .    . 

Seehundsfelle 

Margarine      

Feldspat  und  Feldspatmehl   .  .  . 

Gardinentuch 


1 7  660  000 
7  481  000 

6  950  000 

7  102  000 

4  848  000 

5  903  000 
1  227  000 
1  005  000 

1  771  000 
3  114  000 
1  058  000 

1  674  000 
310  000 
233  000 

2  853  000 

1  047  000 
182  000 
353  000 
598  000 

2  157  000 

64  000 
461  000 
143  000 
326  000 
224  000 
215  000 
736  000 
465  000 
606  000 


20  838  000 
8  973  000 
6  067  000 
8  316  000 
8  262  000 
5  802  000 
4  019  000 
588  000 

2  113  000 

3  126  000 
1  300  000 
1  809  000 

1  193  000 

1  000 

2  778  000 
1  013  000 

795  000 

1  015  000 

873  000 

867  000 

327  000 
450  000 
120  000 
514  000 
257  000 
315  000 
604  000 
476  000 
403  000 


22  450  000 
14  331  000 
8  664  000 
8  436  000 
8  285  000 
6  070  000 
2  793  000 
2  709  000 

2  657  000 
2  298  000 
1  894  000 
1  773  000 
1  630  000 
1  539  000 
1  520  000 
1  392  000 
1  318  000 
1  152  000 
1  135  000 
800  000 

726  000 
717  000 
685  000 
606  000 
586  000 
564  000 
561  000 
561  000 
407  000 
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in  der  folgenden  Tabelle  verzeichnet  stehen.  Als  neue  Artikel  sind, 
wie  ersichtlich,  in  diesem  Jahre  hinzugekommen,  Zink,  Gardinenstoff, 
Ferrosilicium,  Norgesalpeter,  Aluminium,  Natriumnitrit,  Heu  und 
Roheisen,  sowie  im  Jahre  1910  Heringsmehl,  Fischmehl  und  Walmehl, 
Cyanamid,  sterilisierte  Milch  und  Sahne,  Seehundsfelle,  sowie  Feld- 
spat und  Feldspatmehl. 

Ein  prüfender  Blick  auf  den  Exportwert  der  Industrieerzeugnisse 
in  diesen  Jahren  sagt  uns,  daß  diese  Entwicklung  in  den  einmal  ein- 
geschlagenen Bahnen  ununterbrochen  fortgeschritten  ist.  Es  wurden 
nämlich  Industrieerzeugnisse  zu  folgenden  Werten  ausgeführt: 


1901  für 51  872  700  Kr.  1906  für 

1902  ,,   55  363  300  ,,  1907 

1903  ..   56339  0oo  ,,  1908 

1904  , 58643  100  ,,  1909 

1905  ,,   67594200  ,,  1910 


77  896  100  Kr. 
85  144  700  ,, 
92  392  600  „ 
98  164  200  ,, 
114  659  600  ,, 


3.  Die  Einfuhr. 

Norwegen  blieb  in  demselben  Maße  wie  früher  vom  Auslande 
abhängig,  und  auch  im  neuen  Jahrhundert  fand  deshalb  eine  lebhafte 
Einfuhr  statt.  Da  in  der  Zeit  nach  Trennung  der  Reiche  nur  wenige 
Gegenden  des  Landes  ihren  Bedarf  an  Korn  decken  konnten,  war  die 
Getreideeinfuhr  in  gewissen  Jahren  sehr  umfangreich;  so  wurden  1827 
importiert  an 

Buchweizen 312   Tonnen 

Gerste 324  786 

Gerstengrütze 10  826 

Gerstenmehl       760  Schpfd.   144  Pfd. 

Erbsen 9308  Tonnen 

Hafer      18  713 

Hafermehl      4  Schpfd.     16  Pfd. 

Weizen 50  672  Tonnen 

Weizenmehl 4266  Schpfd.     80  Pfd. 

Geistenmalz 60  693  Tonnen 

Roggen 302  670 

Roggenmehl 337  Schpfd.   112  Pfd. 

Hinsichtlich  der  Getreideeinfuhr  nahm  Bergen  mit  der  Menge  von 
85048  Tonnen  den  vornehmsten  Platz  ein,  demnächst  folgte  Drammen 
mit  78787  Tonnen  und  Kristiania  mit  53377  Tonnen  —  und  zwar 
handelte  es  sich  hier  nur  um  Gerste.  In  den  nächsten  Jahren  — ■  1828 
und  1829  —  zeigte  die  Einfuhr  von  Getreide  und  Erbsen  die  in  der 
nachstehenden  Tabelle    verzeichneten  Mengen.     Zu  Vergleichszwecken 


i;i 


Die  Einfuhr   von  Getreide  und  Erbsen,   ausgenommen   nach  NordlanJ 

und  Finnmarken. 


1828 


1829 


Buchweizen  .  .  .  . 
Buchweizengrütze     . 

Gerste 

Gerstengrütze  .  .  . 
Gerstenmehl  .    .    .    . 

Hafer 

Hafergrütze  .  .  .  . 
Hafermehl      .    .    .    . 

Weizen 

Weizenmehl   .    .    .    . 

Malz 

Roggen   

Roggenmehl  .  .  .  . 
Zusammen  Getreide 
Zusammen  Erbsen  . 


Tonnen 

821 

904 

288  232 

10682 

1  561 

19  896 

3i 

6 

21587 

3  443 

47  261 

252  123 

264 


Schpfd. 

3 

1 

4 
3 

2 
3 
7 
6 

5 
5 

2 

1 


Tonnen 

8328 

868 

292  031 

8671 

1  115 

14  220 

16 

26 

14566 

3  602 

41  43o 

224  126 

366 


Schpfd. 
5 
5 
1 
6 
1 
6 


646816 
8i93 


609  411 
1 1  389 


Die  Einfuhr  von  Korn  und  Erbsen  nach  Nordland 
und  Finnmarken  1828. 

Tonnen  Schpfd. 

Gerste 2  006  — 

Gerstengrütze 101  — 

Gerstenmehl      510  2 

Hafer      70  — 

Hafergrütze 1 099  3 

Weizenmehl 102  7 

Malz 285  — 

Roggen • 684  — 

Roggenmehl 27  395  2 

Zusammen  Getreide 32  234  — 

Zusammen  Erbsen 98  6 

sei  angeführt,  daß  die  Getreideeinfuhr  von  1799 — 1808  aus  681500 
Tonnen  bestand,  ferner  1815 — 1820  aus  357971  Tonnen^ Getreide  und 
13272  Schpfd.  Mehl  und  1821 — 1830  aus  729069  Tonnen  Getreide.  Es 
fehlte  in  dieser  Zeit  nicht  an  Bemühungen,  um  dem  Getreidebau  des 
Landes  aufzuhelfen;  unter  anderem  versuchte  man  dies  durch  Erhöhung 
des  Einfuhrzolls  für  Korn  zu  erreichen,  der  zum  erstenmal  nach  dem 
Kriege  durch  die  provisorische  Verordnung  vom  Jahre  1818  geregelt 
\Miide,  die  einen  Satz  von  45  Schill,  für  die  Tonne  Roggen  festsetzte, 
16  Schill,  für  die  Tonne  Hafer  und  30  Schill,  für  die  Tonne  Gerste. 
1821  wurde  er  auf  36  bzw.  16  und  20  Schill,  ermäßigt,  aber  1827  aber- 
mals auf  45,  20  und  30  Schill,  erhöht. 
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Wie  im  Kapitel  über  Viehzucht  erwähnt,  wurden  in  diesen 
Jahren  auch  nicht  unerhebliche  Mengen  von  Ackerbau-  und  Viehzucht- 
erzeugnissen importiert;  es  wurden  z.  B.  eingeführt: 


Butter 

Fleisch 

Speck 

Käse 

Talg 

Wolle 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

1819 — 1822 

172  392 

269  438 

164  215 

194828 

11  056 

19865 

1823— 1826 

520  136 

540  607 

369  267 

309  695 

41645 

3i  366 

1830— 1835 

457  280 

338  080 

240  960 

— 

— 

— 

Im  Jahre  1827  kamen  vom  Auslande  800  Schpfd.  88  Pfd.  geräucherter 
und  gesalzener  Speck,  1092  Schpfd.  280%  Pfd.  geräuchertes  und  ge- 
salzenes Fleisch  und  1234  Schpfd.  123  Pfd.  Butter;  1828  wurden  mit 
Ausnahme  von  Nordland  und  Finmarken  nach  Norwegen  importiert 
525  Schpfd.  60  Pfd.  Speck,  899  Schpfd.  276  Pfd.  Fleisch,  931  Schpfd. 
150 Pfd.  Butter  —  zusammen  also  2356  Schpfd.  und  166  Pfd.,  und  Nord- 
land und  Finmarken  empfingen  in  demselben  Jahre  21  Schpfd.  226  Pfd. 
Speck,  34  Schpfd.  181  Pfd.  Fleisch,  3  Schpfd.  222 Pfd.  Butter  —  insgesamt 
59  Schpfd.  und  309  Pfd.  Im  Jahre  1829  war  die  Einfuhr  etwas  ge- 
stiegen; abgesehen  von  Nordland  und  Finmarken  im  ganzen  auf  2782 
Schpfd.  26  Pfd.,  wovon  686  Schpfd.  142  Pfd.  in  Speck  bestanden, 
707  Schpfd.  306  Pfd.  in  Fleisch  und  1387  Schpfd.  und  218  Pfd.  in 
Butter. 

Im  neuen  Jahrhundert  fand  ein  nicht  geringer  Import  von  Fahr- 
zeugen statt;  so  wurden  z.  B.  in  den  Jahren  1800,  1803,  1806  und 
1809  eingeführt  30  Fahrzeuge  von  1981  Kom.-L.  Tragfähigkeit,  43  von 
1976  Kom.-L.,  43  von  2003 V2  Kom.-L.  und  22  von  43%  Kom.-L.  Trag- 
fähigkeit, während  in  den  nachstehenden  Jahren  die  Zahl  der  einge- 
führten Fahrzeuge  durchschnittlich  wie  folgt  war: 


1815— 1817 

1818— 1822 

1823— 1826 

1827— 1831 

1832— 1835 

In  der  umstehenden  Tabelle  ist  die  Einfuhr  von  verschiedenen 
Waren  in  den  Jahren  1819,  1829  un<^  J835  angegeben.  Man  kann  ihr 
entnehmen,  daß  besonders  die  Kaffee-,  Zucker-,  Branntwein-  und 
Hanf  einfuhr  stark  gestiegen  war. 

Der  Getreideimport  war  in  den  30er  Jahren  stark  wechselnd, 
hinsichtlich    des    Roggens   jedoch    durchweg    ansteigend;    die    Gersten- 


Tragfähigkeit 

Kom.-Last. 

14 

447 

13 

372 

27 

967 

12 

594 

13 

875 
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1819 


1829 


1833 


Kaffee 

Zucker,  raffiniert,  in  Hüten  und  Platten 

und   Kandis 

Zucker,  pulverisiert,  raffiniert  oder  weiß, 

Puderzucker      

Zucker,  braun  und  gelb 

Sirup      

Tee 

Tabak     

Traubenbranntwein 

Rum  und  Arrak 

Wein  in  Gebinden 

Wein  in  Flaschen 

Essig 

Rosinen 

Zwetschen  und  Korinthen 

Met 

Honig 

Reis 

Hopfen 

Pfeffer  und  Nelkenpfeffer 

Steinkohle 

Cinder    

Salz 

Hanf 

Hanfwerg 

Lein 

Leinwerg 

Federn    

Daunen       

Roßhaare 

Indigo         

Krapp 

Farbholz 

Alaun 

Vitriol 

Salpeter 

Blei 

Bleiweiß 

Sohlenleder 

Tauwerk 

Porzellan 

Schleifsteine      

Kork 


Pfund 


Pötten 


Pfund 


Pötten 
Pfund 


Tonne 


inen  1 


Pfund 


Stück 
Pfund 


973  37° 


904  002 


284541 

19  707 

1  712  849 

462  632 

348  141 

38.5  517 
107  888 

47  703 

228  173 

29  803 

I7512 

298  492 

124  789 

8i35 

8567 

200  439 

1  010  350 

331  201 
355  964 


7  309 

128529 
15003 
72853 

32  444 
22  378 
25  098 

59  136 

44  802 

109  598 

6  271 

I5  79D 


I  563  588 

1  166  026 

27  311 
1  108  757 
I  024  052 

42  597 

1  461  050 
583  070 

30  931 

482  406 

1  690 

104  757 
101  942 

140  741 

39  M1 

20  292 

276  829 

93  065 

27  632 

27658 

280  738 

2  059  405 

71  800 

756  °54 
775  081 

28  003 

1  I31 

1  553 

9  626 

12  632 

438  696 

38  256 

118  646 

67  457 
46  108 

141  365 
118  352 

35  987 

315  733 

10  331 

24  083 


2 193  177 
1  419  283 

97  7r7 

1  036  554 

996  611 

59  205 

1  890  872 

770  910 

23  907 
650521 

*o334 
143  5J7 

168  479 
183053 
1 10  754 
85769 
381  982 

140  735 
33  565 
52  911 

3  797 

330  4l6 

2293  361 

154  140 

560  679 

437  564 
91  704 

1  593 

2417 

18526 

17  736 

582  783 

48927 

120483 

62  475 

71  859 

164  810 

162  954 

215  285 

469  690 

n  228 

95  996 


einfuhr  zeigte  in  den  Jahren  1837,  J^  und  l83^  Zunahmen,  im  Jahre 
1840  aber  eine  erhebliche  Abnahme.  Die  Speckeinfuhr  stieg  in  diesen 
Jahren  stark,  und  zwar  von  325857  Pfd.  im  Jahre  1836  bis  auf  739765 Pfd. 
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im  Jahre  1840,  während  an  Fleisch  weniger  eingeführt  wurde.  Die  Käse- 
einfuhr hielt  sich  ungefähr  auf  dem  früheren  Standpunkt  und  Butter 
wurde  1838  und  183g  in  vermehrten  Mengen  importiert.  Bei  der  Metall- 
einfuhr bemerken  wir  eine  verhältnismäßig  geringe  Eiseneinfuhr,  in 
welcher  das  Stangeneisen  im  Jahre  1840  die  höchsten  Zahlen  mit 
5102  Schpfd.  erreicht.  Polierte  Eisenarbeiten  wurden  jedoch  in  größeren 
Mengen  eingeführt,  1840  z.  B.  290525  Pfd.,  während  gewalzte  Eisen- 
platten im  selben  Jahre  mit  104704  Pfd.  importiert  wurden.  Sehr 
erheblich  ist  die  Einfuhr  von  Manufakturwaren,  die  hinsichtlich  der 
meisten  Artikel  eine  Aufwärtsbewegung  zeigt.  Ebenso  war  in  diesen 
Jahren  eine  steigende  Einfuhr  von  Kolonialwaren  zu  verzeichnen;  Kaffee 
stieg  z.  B.  von  2767987  Pfd.  im  Jahre  1836  auf  4452235  Pfd.  im  Jahre 
1840,  Zucker  von  1660704  Pfd.  im  Jahre  1836  auf  2145722  Pfd.  im  Jahre 
1840  und  Kandis  in  denselben  Jahren  von  1 816354  auf  2009905  Pfd. 
Die  Teeeinfuhr  dagegen  ging  etwas  zurück,  während  Tabak  in  Gestalt 
von  Zigarren  und  Rauch-  und  Kautabak  vermehrte  Einfuhr  zeigte. 
Fahrzeuge  wurden  1836 — 1840  in  der  Anzahl  von  22  mit  der  Gesamt- 
tragfähigkeit von  1515  Kom.-L.  eingeführt;  der  Import  von  Baum- 
wollengarn stieg  in  denselben  Jahren  von  200000  Pfd.  auf  500000  Pfd. 
jährlich.  Die  Heringsfischereien  erforderten  gesteigerte  Einfuhr  von 
Salz,  Stäben  und  Böttcherarbeiten,  und  die  stark  wachsende  Schiff- 
fahrt ließ  vermehrte  Ansprüche  an  Segeltuch  und  Hanf  entstehen. 
Schließlich  veranlaßte  der  zunehmende  Luxus  auch  eine  wachsende 
Einfuhr  von  Manufakturwaren  und  Fabrikerzeugnissen. 

Die  Einfuhr  der  wichtigsten  Getreidesorten  fiel  in  den  folgenden 
Jahren  erheblich,  denn  im  Durchschnitt  der  Jahre  1841 — 1845  zeigte 
sie  nachstehende  Mengen: 

Buchweizen 13  Tonnen  Runde  Gerstengrütze.    .        14403  Tonnen 


Gerste 437  006 

Erbsen 17  512 

Hafer       22  281 

Weizen 28  395 

Malz 42  540 

Roggen 380  406 

Buchweizengrütze     .    .    .  674 


Halbe  Gerstengrütze  .    .  1  428 

Hafergrütze 5  094 

Graupen 10  361  Pfund 

Gerstenmehl 22413  Lpfd. 

Hafermehl 772 

Weizenmehl 92  105      ,, 

Roggenmehl      618  996      ,, 


An  Kartoffeln  wurden  in  denselben  Jahren  eingeführt  67848  Tonnen. 
Der  eingeführte  Roggen  ging  zum  größten  Teil  den  Städten  zu,  da 
die  Landbevölkerung  meist  Gerste  bevorzugte.  Die  Einfuhr  der  Fett- 
waren stieg  in  diesem  Zeitraum  nicht  so  hoch,  wie  in  den  vorigen  5  Jahren, 
denn  von  1841 — 1845  wurden  durchschnittlich  eingeführt  1333 130  Pfd. 
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Butter,  367909  Pfd.  Fleisch,  519742  Pfd.  Speck,  516332  Pfd.  Käse, 
84514  Pfd.  Talg  und  131 926  Pfd.  Wolle,  und  im  Jahre  1846  allein 
1379488  Pfd.  Butter,  332510  Pfd.  Fleisch,  638466  Pfd.  Speck, 
566369  Pfd.  Käse,  160906  Pfd.  Talg  und  172380  Pfd.  Wolle.  Die 
Jahreseinfuhr  an  Eisenwaren  bestand  1842 — 1845  durchschnittlich 
aus  2544  Schpfd.  Roheisen  und  in  Jahre  1846  aus  2459  Schpfd.,  sowie 
von  1842 — 1845  aus  1600  Schpfd.,  und  1846  aus  1779  Schpfd.  Gußwaren. 
Roheisen  und  altes  Eisen  wurden  vor  1842,  dem  Jahre,  als  die  mecha- 
nischen Werkstätten  in  Betrieb  gesetzt  wurden,  nur  in  geringem  Um- 
fang eingeführt;  in  diesem  Jahre  kamen  aber  700  Schpfd.  und  1843  — 
veranlaßt  durch  die  damaligen  niedrigen  Preise  für  englisches  Roh- 
eisen —  6832  Schpfd.  zur  Einfuhr.  Dann  aber  erfuhr  diese  Einfuhr 
einige  Beschränkung,  und  zwar  durch  die  provisorische  Verordnung 
vom  4.  Dezember  1843,  derzufolge  ein  Einfuhrzoll  von  72  Schill,  auf  das 
Schiffspfund  fremdes  Roheisen  gelegt  wurde,  der  aber  vom  1.  Januar  1846 
an  auf  36  Schill,  herabgesetzt  wurde.  Da  die  Erzeugung  von  Mörsern, 
Geschossen,  Öfen,  Herden  und  ähnlichem  in  diesen  Jahren  an  den 
norwegischen  Eisenwerken  starke  Fortschritte  gemacht  hatte,  nahm 
der  Import  hiervon,  der  früher  von  Großbritannien,  Holland  und  Däne- 
mark aus  erfolgt  war,  im  vierten  Jahrzehnt  beträchtlich  ab,  während 
dagegen  der  Bedarf  an  feineren  Gußwaren  auch  jetzt  noch  vom  Aus- 
land gedeckt  werden  mußte.  Die  ebenfalls  steigende  Einfuhr  von 
Stangen-,  Bolzen-  und  Bandeisen  dieser  Jahre,  die  1844 — 1846  die  Höhe 
von  7066  Schpfd.  durchschnittlich  erreichte,  kam  wesentlich  aus 
Schweden  und  Großbritannien,  diejenige  von  Platten  zum  größten 
Teil  aus  Großbritannien,  doch  teilweise  auch  von  Altona  und  aus 
Schweden.  Der  Spiekerimport  befand  sich  im  Zunehmen.  Von  1836 
bis  1840  belief  er  sich  durchschnittlich  auf  1128  Schpd.  jährlich,  davon 
aus  Schweden  1044,  und  von  1841— 1846  auf  1157  Schpfd.,  davon  aus 
Schweden  1108.  Endlich  bestand  die  Jahreseinfuhr  von  unpolierter 
Eisen-  und  Stahlarbeit  aus  265000  Pfd.  und  von  polierter  aus 
70000  Pfd.,  sowie  die  von  Stahl  aus  137000,  die  von  Stahldraht  aus 
70000  Pfd. 

Aus  der  umstehenden  Tabelle  geht  Norwegens  Bezug  an  fremden 
Industrieerzeugnissen  im  Jahre  1845  in  vergleichender  Zusammen- 
stellung mit  1835  und  1841  hervor.  Die  gesteigerten  Ansprüche  des 
Landes  kommen  in  der  Einfuhr  mehrerer  Artikel  zum  Ausdruck;  so 
hatte  z.  B.  die  Einfuhr  von  Seife,  Hanf,  Leinöl,  Seilerarbeit  und  Töpfer- 
arbeit von  1835 — 1845  ganz  erheblich  zugenommen. 
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1835 


1841 


1845 


Talglicht      

Seife 

Hanf-,  Lein-  u.  dgl.  Öl 

Pulver      

Tabaksblätter     .... 
Verarbeiteter  Tabak 

Seilerarbeit 

Raffinierter  Zucker   .    . 
davon  von  Schweden 

Sirup 

Töpferarbeit 

Gewöhnlicher  Backstein 
Unglasierte  Dachziegel 
Glasierte  Dachziegel 
Reis      


Pfund 


Stück 


Tonnen 


63278 

365  091 

273291 

36988 

1  863  835 

26  924 

225  293 

1  419  283 

1  521 

996  611 

188  621 

827  000 

1  797  000 

76  000 


98981 

580  896 

451  812 

83158 

2  048  832 

43  162 

305  722 

2  237  246 

1  768 

1  267  063 

253  465 

1  533  000 

2  395  000 
136  000 


50440 

5°4  342 

735  398 

44  430 

2  927  302 

5°592 

426813 

2  673  941 

502  967 

1  638  114 

4°3  171 
731  000 

2  626  000 

74  000 
3050 


An  Fahrzeugen  wurden  eingeführt : 


1841 11  von  741 

1842 10  ,,  613 


Kom.-L. 


1844 
1845 


1843 


10 


565 


11  von  925%  Kom.-L. 
24  ..   177734 


Mit  den  zunehmenden  Jahren  stieg  der  Wert  der  Einfuhr  so, 
wie  es  die  folgenden  Zahlen  zur  Darstellung  bringen.  Es  wurden  ein- 
geführt : 


1851  für  10840000   Spztlr. 


1858  für  11  270  000   Spztlr. 


1852  , 

,  10  870  000 

1853  . 

,  12240000 

1854  - 

,  13  660  000 

1855  . 

,  15  280  000 

1856  , 

,  16690000    ,, 

1857  . 

,  15  800  000    ,, 

1859  , 

,  1 3  980  000    , 

1860  , 

,  15  760  000    , 

1861  , 

,  19650000    , 

1862  , 

,  18870000    , 

1863  , 

,  19940000    , 

1864  , 

,  19  125  000    , 

In  Ansehung  der  einzelnen  Warenklassen  bemerken  wir,  daß 
die  mittlere  Jahreseinfuhr  vom  Kaffee  von  5306331  Pfd.  im  Jahre 
1841 — 1845  auf  7000288  Pfd.  von  1846 — 1850  gestiegen  war,  ferner 
auf  8778864  Pfd.  von  1851 — 1855  und  auf  9634749  Pfd.  von  1856 
bis  1860.  Ebenso  belehrt  uns  die  nächste  Tabelle  auch  über  den  be- 
deutenden Anstieg  hinsichtlich  anderer  Warensorten,  sowie  auch  über 
den    Anteil,    den    Nordamerika,    Westindien,    Brasilien   und    Ostindien 
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Einfuhr  von  Kaffee,  Zucker,  Tabak  und  Baumwolle. 


Kaffee 
Pfund 

Zucker,  raff., 

in  Hüten  und 

Platten 

Pfund 

Zucker,  zermahlen 

und  pulverisiert, 

weiß.  Puderzucker 

Pfund 

Zucker,  braun, 
gelb  oder  roher 

Pfund 

1851 
1852 

1853 
1854 
1855 

7  857  654 
7280931 

8  244  182 

10  128  405 
10383  148 

8  666  330 

9  353  280 

10  128  052 

11  116  183 
8  909  902 

1  683  346 
1  197  361 
915  222 
1       1  404  078   | 

l    555  75^   / 
1  367  691 

1  602  843 
1  696  373 
1  038  140 
1  310832 

1  525  95° 

weiß  199  407 

1  280  737 
968  322 
768  501 

804  366 

6  433  336 
5  974  162 
9  734  563 

630  835 

578  095 

1856 

1857 
1858 

1859 

1860 

12  309  764 
7819  417 

8  354  739 
6  630  236 

9  347  947 

Rohrzucker  (in  Pfund) 


Zusammen 

v.  N.-Amer. 

v.  W. -Indien 

von  Brasilien 

von  Ostindien 

1846 

3  247  836 

6  711 







1847 

3043  819 

— 

— 

— 

— 

1848 

2  981  862 

13 

— 

— 

— 

1849 

3  522  986 

11  713 

— 

— 

— 

1850 

3  800  664 

36  407 

239  030 

-  — 

— 

1851 

6  433  336 

42  912 

841  506 

1523852 

788  644 

1852 

5  974  l62 

184 

854  475 

1  091  641 

1  753  124 

1853 

9  734  563 

— 

1  598  553 

2 117  948 

1  618  349 

1854 

10972  165 

— 

3  722  730 

2  468  212 

940  758 

1855 

9  140  973 

— 

2  390  745 

1  383921 

364  107 

1856 

12  309  764 

— 

3  328  776 

1  806  786 

— 

1857 

7 819  417 

92 

1  810  782 

1  992  678 

— 

1858 

8  354  739 

— 

1  831  760 

966  763 

760  424 

1859 

8  630  236 

— 

1  676  026 

1  149  406 

1  099  777 

1860 

9  347  947 

143 

2  327  371 

59 

" 
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Tabak  in  Blättern  usw. 


Aus 

Zusammen 

Nordamerika 

Pfund 

Pfund 

1846 

2312525 

20860 

1847 

2  116  in 

2968 

1848 

1  927  454 

14  001 

184g 

2  906  471 

106  640 

1850 

i     2  723  434 

66774 

1851 

2  318  647 

64634 

1852 

3  39i  678 

— 

1853 

2921  934 

150  710 

1854 

2  855  437 

— 

1855 

2  927  119 

51  626 

1856 

3  299  898 

47  999 

1857 

2233877 

— 

1858 

2  528  969 

— 

1859 

3  845  431 

42  072 

1860 

3491  620 

— 

Baumwolle 


Zusammen 

Von 

Von 

Von 

Von 

Nordamerika 

Westindien 

Brasilien 

Ostindien 

Pfund 

Pfund 

Pfund 

Pfund 

Pfund 

1846 

888  638 

365  569 







1847 

938  949 

124  368 

— 

— 

— 

1848 

1511  343 

426  249 

— 

— 

— 

1849 

1  254  597 

691  895 

— 

— 

— 

1850 

1  600  536 

224  890 

— 

— 

— 

1851 

2  130  213 

401  819 

— 

— 

— 

1852 

2  285  085 

742  790 

— 

— 

— 

1853 

2  347  494 

816  006 

— 

— 

— 

1854 

2  694  178 

666  489 

— 

— 

— 

1855 

2  412  800 

908  717 

— 

— 

— 

1856 

4  587  694 

1  375  841 

— 

— 

— 

1857 

3  102  740 

368  714 

— 

— 

— 

1858 

2  050  495 

— 

.  — 

— 

— 

1859 

4241  321 

— 

— 

— 

— 

1860 

4  121  704 

— 

— 

— 

— 

an  der  norwegischen  Einfuhr  nahmen,  der  sich  prozentweise  durch  fol- 
gende Ziffern  ausdrücken  läßt : 


Für  Baumwolle    in  den  5 


Kaffee 


Jahren   1846 — 1850 29,6% 

1851— 1855 29,8% 

1856— 1860 9,6% 

1846— 1850 0,5% 

1851— 1855 9,4% 

1856— 1860 20,8% 
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Für  Rohrzucker  in  den  5   Jahren  1846 — 1850 1>8% 

1851-1855 54,8% 

1856— 1860 41,1% 

Tabaksblätter 

und  -Stengel               ,,                 1846 — 1850 J.8% 

1851-1855 1,9% 

1856— 1860 0,6% 

Unter  diesen  von  den  obigen  Ländern  kommenden  Erzeugnissen 
waren  es  demnach  insbesondere  Rohrzucker  und  teilweise  Kaffee, 
deren  direkte  Einfuhr  gestiegen  war.  Der  Import  von  Tabak  ging 
wesentlich  über  Bremen. 

Auch  in  den  letzten  Jahren  des  sechsten  Jahrzehnts  ist  der  Ein- 
fuhrwert, abgesehen  von  einigen  Rückschlägen,  im  Steigen  begriffen; 
er  belief  sich 

1865  auf  22,4  Mill.  Spztlr.  1868  auf  26,6  MM.  Spztlr. 

1866  ,,    26,3      ,,  ,,  1869    ,,    23,9 

1867  ,,    24,6      ,,  ,,  1870    ,,    26,2      ,,  ,, 

Es  läßt  sich  jedoch  nicht  sagen,  daß  hier  ein  sonderlich  starker 
Zuwachs  zutage  träte;  vergleicht  man  ihn  aber  mit  den  oben  ver- 
zeichneten Werten  früherer  Jahre,  denen  zufolge  die  Einfuhr  des  Jahres 

1838  auf  etwa  6355000  Spztlr.  lautete, 

die  von  1848  ,,       ,,      9000000 


1851— 1855  ,,  „  12500000 

1856 — 1860  ,,  ,,  14700000 

1861 — 1865  ,,  ,,  20000000 

1866 — 1870  ,'.  ,,  25500000 


und 


so  kommt  doch  zwischen  den  einzelnen  5  jährigen  Perioden  ein  ver- 
hältnismäßig erheblicher  Zuwachs  des  Einfuhrwerts  zum  Vorschein. 
Es  stand  auch  zu  erwarten,  daß  der  Import  in  den  vorteilhaften  Handels- 
jahren 1851 — 1855  rasch  zunehmen  würde,  während  ein  geringerer 
Anstieg  in  der  Zeit  nach  der  großen  Handelskrise  1857  vorauszusehen 
war,  nach  deren  Überwindung  dagegen  wiederum  eine  lebhaftere  Zu- 
fuhr vom  Ausland. 

Allein  im  Jahre  1869  hatte  die  Einfuhr,  verglichen  mit  dem  Vor- 
jahr, im  ganzen  um  etwas  mehr  als  2%  Mill.  Schpfd.  abgenommen; 
hiervon  entfielen  1093000  Spztlr.  auf  Getreidewaren,  647000  Spztlr. 
auf  Manufakturwaren,  384000  Spztlr.  auf  Schiffe,  213000  Spztlr.  auf 
Kaffee,  147000  Spztlr.  auf  Eisenwaren,  109000  Spztlr.  auf  Leinen, 
Hanf  und  Werg  und  98000  Spztlr.  auf  Steinkohle.    Andererseits  hatte 
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a)   Verzehrungs- 
gegenstände 

b)   Bekleidungs- 
gegenstände 

c)  Hauszubehör 
und 
Aussteuer- 
gegenstände 

d)    Kunstgegen- 
stände,  Bücher, 
Papier   usw. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

1866 

49.44 

15.76 

6,20 

0,72 

1867 

47.76 

14,08 

5.52 

0,76 

1868 

56,20 

14.36 

5.72 

0,76 

1869 

51.4° 

11,52 

5.04 

0,72 

1870 

54,60 

13.04 

5.76 

0,84 

1871 

49.64 

14,68 

7.04 

1.24 

1872 

59.68 

21,32 

8,72 

1,48 

1873 

71,96 

24,88 

12,00 

1,60 

1874 

77.8o 

32,24 

13.75 

1,96 

1875 

79.90 

28,92 

13.55 

1,96 

die  Einfuhr  folgender  Artikel  zugenommen:  Zucker  und  Sirup  mit 
124000  Spztlr.,  Baumwolle  mit  101000  Spztlr.,  Leinen  mit  92000  Spztlr., 
Salz  mit  60000  Spztlr.  und  ätherische  Öle  mit  52000  Spztlr.;  die  Wert- 
abnahme  der  Getreideeinfuhr  war  ausschließlich  den  billigeren  Ein- 
kaufspreisen zuzuschreiben,  denn  die  Menge  des  1869  eingeführten 
Getreides  war  die  höchste  bis  dahin  beobachtete,  nämlich  1882  000  Tonnen 
gegen  1864000  Tonnen  im  Jahre  1864,  1826000  Tonnen  im  Jahre 
1861  und  1809000  Tonnen  im  Jahre  1868.  1867  wurden  nur  1300000 
Tonnen  importiert,  während  es  sich  Ende  des  sechsten  Jahrzehnts  im 
allgemeinen  um  eine  Einfuhr  von  1600000 — 1700000  Tonnen  handelte. 
Die  Wertabnahme  der  vom  Auslande  bezogenen  Schiffe  rührte  von 
der  schlechten  Konjunktur  in  der  Schiffahrt  her;  sie  trat  in  diesem  Jahre 
um  so  mehr  zutage,  als  von  1865 — 1867  ein  ungewöhnlich  starker  Einkauf 
von  Schiffen  stattgefunden  hatte.  Eisen  und  Eisenwaren  wurden  1869 
mit  nur  290000  Ztr.  importiert,  nachdem  die  Jahreseinfuhr  von  1861 
bis  1865  durchschnittlich  auf  299000  Ztr.  gelautet  hatte,  1867  auf 
403000  Ztr.  und  1866  und  1868  auf  etwa  340000  Ztr.;  die  Verringerung 
traf  hauptsächlich  Roheisen,  Stangeneisen  sowie  Eisenplatten,  und 
da  gleichzeitig  die  inländische  Eisenbereitung  in  diesen  Jahren  erheblich 
beschränkt  worden  war,  deutete  dies  auf  eine  nicht  geringe  Konsum- 
abnahme hin.  Das  Jahr  1870  brachte  freilich  wiederum  die  verstärkte 
Einfuhr  von  460000  Ztr. 

Norwegens  sehr  viel  größerer  Bezug  vom  Auslande  im  Jahre  1870 
verteilte  sich  ziemlich  gleichmäßig  auf  die  verschiedenen  Einfuhr- 
gegenstände.   Es  zeigten  die  Getreidewaren  einen  Anstieg  von  352000 
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1866-  1875. 


e)  Produktions- 

f)  Schiffs- 

g)  Schiffe 

h)  Maschinen, 

Die  totale 

bedarf 

bedarf 

Werkzeug  usw. 

Einfuhr 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.  Kr. 

Mill.   Kr. 

Mill.   Kr. 

23.16 

2,24 

4,88 

2,12 

104,52 

19,40 

2,12 

4-52 

2,52 

96,68 

20,08 

1,88 

3-64 

2,00 

104,64 

18,52 

2,00 

2,12 

1,72 

93,04 

21,72 

2,16 

2,56 

2,48 

103,16 

21,64 

2,12 

3-32 

2,32 

102,00 

29,32 

2,52 

9,72 

3,76 

136,52 

32,76 

3,60 

15.68 

5,6o 

168,08 

36,97 

4,28 

10,16 

8,60 

185,76 

34,M 

3,65 

7,02 

7,77 

176,91 

Spztlr.,  Kolonialwaren  von  375000  Spztlr.,  die  insbesondere  Kaffee 
und  Tabak  zugute  kamen,  Spinnstoffe  von  346000  Spztlr.,  Manufaktur- 
waren von  343000  Spztlr.,  Salz  von  11 9000  Spztlr.,  während  das  Aus- 
land von  Norwegen  in  diesem  Jahr  für  Eisen  und  Eisenwaren  388000 
Spztlr.  und  für  Segel-  und  Dampfschiffe  120000  Spztlr.  mehr  bezog. 
Der  mittleren  Getreideeinfuhr  von  1728820  Tonnen  von  1866 — 1870 
jährlich  stand  in  diesem  Jahre  eine  solche  von  2068600  Tonnen  gegen- 
über, und  der  Wert  war  in  denselben  Jahren  von  7 171 000  Spztlr.  auf 
7736000  Spztlr.  gestiegen.  Eine  ansehnliche  Menge  von  Manufaktur- 
waren wurde  im  Jahre  1870  importiert,  46100  Ztr.  gegen  36800  Ztr.  im 
Jahre  1869  und  40800  Ztr.  in  der  5jährigen  Periode  1866 — 1870.  Hin- 
sichtlich des  Werts  jedoch  stand  in  dieser  Einfuhr  das  Jahr  1870  unter 
1866,  denn  die  Zahlen  lauteten  hier  auf  2959000  bzw.  3604000  Spztlr. 
Die  obenstehende  Tabelle  über  die  Einfuhr  in  der  ersten  Hälfte  des 
siebenten  Jahrzehnts  zeigt  uns  eine  bedeutende  Wertzunahme  in 
diesen  Jahren  —  von  103,16  Mill.  Kr.  im  Jahre  1870  bis  auf  176,91 
Mill.  Kr.  im  Jahre  1875.  Freilich  bietet  1874,  das  im  Verein  mit 
1873  den  Gipfelpunkt  der  guten  Konjunktur  dieser  Zeit  darstellte,  noch 
höhere  Summen,  doch  ist  auch  der  1875  zutage  tretende  Zuwachs  des 
siebenten  Jahrzehnts  als  erheblich  zu  bezeichnen.  Gliedert  man  den 
Import  —  wie  in  der  zweiten  Tabelle  geschehen  — ■  in  die  Einfuhr  zu  Ver- 
brauchszwecken und  die  Einfuhr  zu  Produktionszwecken,  so  zeigt 
sich  das  folgende  interessante  Verhältnis:  die  Einfuhr  zu  Produktions- 
zwecken ist  von  1868  bis  zu  den  guten  Jahren  1873  und  1874  in  steigen- 
der Zunahme,  um  in  dem  abfallenden  Jahr  1875  wieder  zu  sinken.   Prüft 
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man  das  Verhältnis  zwischen  Einfuhr  zu  Verbrauchs-  und  Einfuhr 
zu  Produktionszwecken  als  einen  gleichsam  bezeichnenden  Ausdruck 
für  den  ökonomischen  Zustand  des  Landes,  so  ergibt  es  hinsichtlich 
dieser  Jahre  ein  gutes  Bild  der  Konjunkturen.   Die  Abnahme  des  Jahres 


Absolute  Zahlen 
(Mill.   Kr.) 

Prozent 

A.  Einfuhr 
zum   Verbrauch 

B.  Einfuhr  zu 
Produktions- 
zwecken 

B.   Einfuhr  zu 
A.  Einfuhr       ,      Produktions. 
zum  Verbrauch             zwecken 

1866 

71,40 

33.12 

68,3 

3L7 

1867 

67,36 

29.32 

69.7 

30,3 

1868 

76,28 

28,36 

72,9 

27,1 

1869 

67,96 

25,08 

73.° 

27,0 

1870 

73.40 

29,76 

71,2 

28,8 

1871 

7L36 

30,64 

70,0 

30,0 

1872 

89,72 

46,80 

65.7 

34-3 

1873 

108,92 

59,16 

64,8 

35.2 

1874 

123,72 

62,04 

66,6 

33-4 

1875 

122,37 

54.54 

69,2 

30,8 

1875  in  der  Einfuhr  zu  Produktionszwecken  findet  ihren  Grund  haupt- 
sächlich in  dem  verringerten  Einkauf  von  Schiffen,  sowie  von  Maschinen 
und  Gerätschaften. 

Sondern  wir  zwischen  den  wichtigsten  Einfuhrartikeln,  so  zeigt 
das  Jahr  1875  die  größte  bisher  im  Lande  erfolgte  Getreideeinfuhr, 
während  der  niedrigen  Preise  halber  der  Wert  etwa  2  Mill.  unter  dem 
des  Jahres  1874  lag.  Nächst  den  Jahren  1875  und  1874  hatte  das  Jahr 
1870  die  größten  Getreidemengen  —  nämlich  2068601  Tonnen  — 
vom  Ausland  bezogen.  Der  starke  Import  des  Jahres  1875  war  wesent- 
lich eine  Folge  der  schlechten  Ernte  im  Jahre  1874. 

An  Fettwaren  wurden  eingeführt : 

im  Werte  von 
Ztr-  Kr. 

1866 — 1870  durchschnittlich   85  389  4  726  800 

1871 — 1875       ,,        142836  7075600 

1871 93  137  4568800 

1872 119  850  5700800 

1873 146630  6792  800 

1874 , 177988  8621  600 

1875 176577  9694000 

Auch  hier  tritt  der  erhebliche  Zuwachs  dieser  Jahre  zutage;  der 
höhere  Wert  des   Jahres  1875  ist  aber  in  Anbetracht  der  geringeren 


im  Wert  von 

Ztr. 

Kr. 

362  699 

13  619  600 

460  061 

20  231  600 

4°7  133 

15  179  200 

408  276 

18  872  800 

503  565 

23  390  800 

476  239 

20  569  200 

505  090 

23  237  200 
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Einfuhrmenge  nur  eine  Folge  der  steigenden  Preise  für  Speck,  Fleisch 
und  Käse.  In  wie  lebhafter  Weise  die  Einfuhr  von  Kolonialwaren  in 
diesen  Jahren  zunahm,  zeigen  die  untenstehenden  Zahlen,  denen  zufolge 
eingeführt  wurden: 


1866 — 1870  durchschnittlich      

1871— 1875       „        

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

Die  Gewichtsmenge  von  1875  ist  die  höchste  dieser  Jahre,  der  Wert 
liegt  aber  um  etwa  150000  Kr.  unter  dem  von  1873.  Kaffee  schickte 
das  Ausland  1875  in  sehr  viel  höheren  Mengen  als  1874,  Tabak  aber 
etwa  9000  Ztr.  weniger.  Die  Einfuhr  von  Branntwein  und  Spiritus 
mußte  in  diesen  Jahren  sehr  hoch  beziffert  werden;  die  mittlere  Jahres- 
einfuhr hiervon  belief  sich  in  der  Periode  1871 — 1875  auf  2497265  Liter 
im  Weit  von  1828400  Kr.  gegen  1 316 492  Liter  im  Wert  von  966800  Kr. 
von  1866 — 1870,  und  allein  im  Jahre  1875  wurde  für  2820000  Kr. 
importiert.  Auch  die  Weineinfuhr  hatte  stark  zugenommen  —  1870 
hatte  man  für  1205368  Liter  1364800  Kr.  ins  Ausland  gezahlt,  1875 
aber  2519600  Kr.  für  2004780  Liter.  Spinnstoffe  hat  man  bis  1873 
und  1874  in  steigenden  Mengen  vom  Ausland  bezogen,  doch  verriet 
das  folgende  Jahr,  wie  die  untenstehende  Tabelle  zeigt,  eine  Abnahme. 
Es  wurden  hiervon  importiert : 


1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

In  ähnlicher  Weise  verhielt  es  sich  mit  der  Einfuhr  von  Seiler- 
arbeiten, die  1871  in  der  Menge  von  16278  Ztr.  zu  2162800  Kr.  erfolgte, 
1874  von  27100  Ztr.  zu  4066000  Kr.,  1875  aber  nur  in  der  Menge  von 
22077  Ztr.  zu  3194800  Kr.  Manufakturwaren  wurden  1874  fast  in 
doppelt  so  großer  Menge  und  in  über  doppelt  so  hohem  W7ert  wie  im 
Jahre  1871  eingeführt,  wie  dies  die  nachfolgenden  Angaben  zeigen: 


Ztr. 

im  Wert  von 
Kr. 

137212 

7  085  200 

142  146 

7  216  000 

159923 

7  804  800 

157  703 

7  699  600 

13104° 

6  140  400 
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Ztr. 


im  Wert  von 

Kr. 

13  146  400 

19  423  600 

22  899  600 

29  283  200 

26  186  000 

1871 47031 

1872 59095 

1873 71879 

1874 92  807 

1875 87959 

1875  bringt  also  auch  hier  erheblichen  Rückgang.  Dagegen  offenbaren 
die  folgenden  Angaben  über  die  Einfuhr  von  Metallwaren  eine  ununter- 
brochene Zunahme  ohne  Rückschlag  im  Jahre  1875,  denn  Norwegen 
empfing  vom  Ausland  an  rohen  und  halbverarbeiteten  Metallen: 


1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

und  an  verarbeiteten  Metallen: 


1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

Die  Mengenzunahme  im  Jahre  1875  entfiel  wesentlich  auf  Eisenbahn- 
schienen, wovon  in  diesem  Jahre  247728  Ztr.  im  Wert  von  1883000  Kr. 
gegen  204292  Ztr.  im  Wert  von  1880000  Kr.  im  Jahre  1874  eingeführt 
wurden. 

Neben  den  hier  besonders  besprochenen  Waren  gingen  dem  Land 
in  diesen  Jahren  auch  vermehrte  Mengen  von  Industrieerzeugnissen 
und  Luxusartikeln  zu;  es  wurden  z.  B.  von  1866 — 1870  jährlich  502  Ztr. 
Konfitüren  eingeführt,  1875  aber  4843  Ztr.,  ferner  in  den  erstgenannten 
Jahren  352  Ztr.  Seiden-  und  Halbseidenwaren,  1875  aber  624  Ztr.; 
außerdem  hatte  der  Import  von  Taschenuhren,  Klavieren,  Porzellan, 
verarbeiteten  Gold-  und  Silbersachen  und  ähnlichen  Luxusgegen- 
ständen ganz  erheblich  zugenommen. 

Unterscheidet  man  Ende  des  siebenten  Jahrzehnts  abermals  zwischen 
den  beiden  Hauptgruppen,  der  Einfuhr  zu  Verbrauchszwecken  und  der- 
jenigen zu  Produktionszwecken,  so  tritt  eine  beträchtliche  Wertzunahme 


Ztr. 

im  Wert  von 
Kr. 

299  759 

3  040  000 

347  971 

4  748  800 

383  692 

5  393  600 

539  954 

7  369  200 

689  191 

7  920  400 

Ztr. 

im  Wert  von 
Kr. 

130  631 

3771  600 

117  440 

5  061  200 

154  799 

5  799  600 

361 227 

8831  600 

435  802 

8  524  400 
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der  letzteren  zutage.  Während  die  Einfuhr  zu  Produktionszwecken 
1872 — 1877  —  und  zwar  insbesondere  1874,  als  sie  auf  über  62  Mill. 
anwuchs  —  sehr  hoch  beziffert  werden  konnte,  fiel  sie  1878  auf  36,1  Mill. 
und  1879  aiJf  33-5  Mill.  Kr.;  als  man  sich  dann  1880  von  den  schlechten 
Konjunkturen  wieder  zu  erholen  anfing,  stiegen  die  Zahlen  dieser  Gruppe 
auf  37,3  Mill.  und  1881  auf  42,5  Mill.  Während  dieser  Teil  der  Einfuhr, 
wie  die  Tabelle  besagt,  1866  31,7%  der  Gesamteinfuhr  darstellte  und 
1869  auf  27,0%  fiel,  um  dann  bis  1873,  als  sie  ihren  Höhepunkt  mit 
34,2  %  erreichte,  wieder  zu  steigen,  fiel  sie  in  den  folgenden  Jahren 
rasch  bis  auf  26,6  %  im  Jahre  1876,  danach  langsamer  bis  auf  24,7  % 
im  Jahre  1880,  und  war  dann  1881  wiederum  auf  25,8  %  gewachsen. 
Hierin  lag  eine  Bestätigung  dafür,  daß  der  Wendepunkt  nunmehr  einge- 
treten war,  und  wir  können  diesen  Zahlen  entnehmen,  in  welch  enger 
Verbindung  dieser  Teil  der  Einfuhr  mit  den  Konjunkturen  im  Lande 
stand. 

Die  Einfuhr  von  Getreidewaren,  dieses  nach  wie  vor  wichtigsten 
Bedarfsartikels  des  Landes,  belief  sich  1881  auf  3409000  hl,  d.  h.  auf 
etwa  300000  hl  mehr  als  in  den  beiden  Vorjahren,  und  auf  500000  weniger 
als  im  Jahre  1877;  au^  Grund  der  anhaltend  hohen  Preise,  vor  allem 
für  den  Hauptartikel  Roggen,  war  der  Einfuhrwert  sehr  bedeutend, 
nämlich  41,8  Mill.  Kr.,  ein  Betrag,  der  nur  denjenigen  von  1877  — 
44  Mill.  Kr.  —  hinter  sich  zurückließ.  — Wie  erinnerlich  sein  wird,  ver- 
fügte Norwegen  in  früheren  Zeiten  über  einen  ansehnlichen  Überschuß 
an  Fleisch  und  Speck,  so  daß  Anfang  des  fünften  Jahrzehnts  die  Jahres- 
einfuhr hiervon  ^  Mill.  kg  nicht  überstieg.  Aber  später,  und  insbesondere 
nachdem  im  Jahre  1863  Zollfreiheit  eingeführt  war,  stieg  der  Import 
rasch  und  zeigte  folgende  Zahlen: 

im  Wert  von 
k8  Kr. 

1877 8510200  6523800 

1878 8249000  4657300 

187g 8  108  200  4  752  500 

1880 7  289  300  5  036  800 

1881 6935400  4883600 

Dem  Werte  nach  rechnete  man  hiervon  etwa  14  auf  Pökelfleisch 
und  das  übrige  auf  Speck;  trotzdem  seit  1877  ein  steter  Rückgang 
in  der  Einfuhr  stattgefunden  hatte,  war,  wie  ersichtlich,  der. Wert  1881 
doch  höher  als  in  den  Jahren  1878  und  1879,  und  zwar  auf  Grund  der 
höheren  Speckpreise.     In  der  Buttereinfuhr  standen  in  diesen  Jahren 
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sowohl  steigende  Mengen  wie  auch  infolge  der  höheren  Preise  steigende 
Werte  zu  verzeichnen;  es  wurden  importiert: 

im  Weit  von 
kS  Kr. 

1879 3124000       3856700 

1880 3  369  000       5  390  400 

1881 3  511  200       5969000 

Hierbei  sei  bemerkt,  daß  vom  Jahre  1878  ab  ansehnliche  Mengen 
norwegischer  Butter  —  insbesondere  künstlicher  Butter  —  zur  Ausfuhr 
kamen;  dieser  Export  belief  sich  1880  auf  1667800  kg  im  Wert  von 
2501700  Kr.,  fiel  aber  1881  auf  1551790  kg  im  Wert  von  2418900  Kr. 

An  Kolonialwaren  empfing  Norwegen  vom  Ausland: 


kg 


im  Wert  von 
Kr. 


1878 23  286  000  18  268  000 

1879 25732000  18  481  000 

1880 26427000  18762000 

1881 26930000  18375000 

Im  Gegensatz  zu  dem  quantitativen  Anstieg  dieser  Jahre  sehen  wir 
den  Wert  wegen  der  fortdauernd  sinkenden  Preise  nicht  in  demselben 
Maße  steigen.  Von  dieser  vermehrten  Einfuhr  an  Kolonialwaren  war 
übrigens  Tabak  ausgeschlossen,  der  sogar  von  2472000  kg  im  Jahre 
1880  bis  auf  1927000  im  Jahre  1881  gesunken  war,  ein  Rückgang, 
der  seinen  Grund  in  der  1880  verordneten  Zollerhöhung  hatte  und 
in  der  als  Folge  hiervon  forcierten  Einfuhr  dieses  Jahres.  Es  zeigt  sich, 
daß  der  mittlere  Kaffeekonsum  pro  Kopf  im  Jahre  1881  sich  auf  3,6  kg 
belief,  der  Zuckerkonsum  auf  4,7  kg  und  der  Sirupkonsum  auf  2,6  kg, 
Mengen,  die  über  dem  Durchschnittsverbrauch  von  1871— 1880  standen 
und  in  Ansehung  des  Kaffees  und  Sirups  sogar  über  dem  der  Periode 
1876— 1880.  Die  Einfuhr  von  Branntwein  und  Spiritus  nahm  Ende  des 
siebenten  Jahrzehnts  erheblich  ab,  während  gleichzeitig  die  Ausfuhr 
einen  so  starken  Aufschwung  nahm,  daß  sie  den  Import  mehr  denn 
genug  aufwog;  zur  Veranschaulichung  dieses  Verhältnisses  diene  die 
Tabelle  auf  nächster  Seite. 

Während  hiernach  in  den  Jahren  1875 — 1877  ein  Überschuß  der 
Einfuhr  von  5 — 6%  Mill.  Ltr.  Branntwein,  je  berechnet  zu  50  %  Alkohol- 
gehalt, in  Erscheinung  trat,  wurden  1881  1,4  Mill.  Ltr.  mehr  ausgeführt 
als  eingeführt:  die  inländische  Erzeugung,  die  1875  5244000  Ltr.  betrug, 
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Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Branntwein  und  Spiritus. 


Einfuhr 

Je  berechnet 

Ausfuhr 

Je  berechnet 

ausländischer 

zu  50% 

inländischer 

zu  50% 

Ware 

Alkoholgehalt 

Ware 

Alkoholgehalt 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

1875 

4  339  000 

6  638  000 

40  000 

40  000 

1876 

4  195  000 

6  460  000 

34  °°° 

34  °°° 

1877 

3  291  000 

5  052  000 

16  000 

16  000 

1878 

2  226  000 

3  392  000 

577  °°° 

894  000 

1879 

922  000 

1  213  000 

1  870  000 

2  783  000 

1880 

848  000 

1  085  000 

782  000 

1  163  000 

1881 

875  000 

1  109  000 

1  655  000 

2  496  000 

Überschuß  der 

Einfuhr 

zu  50% 

Alkoholgehalt 

Liter 

6  598  000 

5  426  000 

5  036  000 

2  498  000 

-T-     I    57O  OOO 

-i-        78  000 

—  1  387  OOO 


stieg  allmählich,  bis  sie  1879  7762000  Ltr.  erreicht  hatte,  um  1880 
und  1881  wieder  zu  fallen,  und  zwar  auf  7540000  bzw.  7190900  Ltr. 
Es  wurden  an  Wein  eingeführt  1875  1935000  Ltr.,  1879  arjer  nur  1398000 
Liter  und  1881  wiederum  1785000  Ltr. 

Gegenüber  der  abnehmenden  Einfuhr  von  Manufakturwaren  Ende 
des  siebenten  Jahrzehnts  zeigte  sich  ein  nicht  unerheblicher  Anstieg  in 
den  Jahren  1880  und  1881.  In  den  großen  Konsumtionsjahren  1874 
und  1875  wurden  an  Manufakturwaren  importiert  etwa  4%  Mill.  kg 
im  Wert  von  fast  28  Mill.  Kr.,  1879  waren  Menge  und  Wert  zurück- 
gegangen auf  3100000  kg  und  15,8  Mill.  Kr.  und  1881  wiederum  ge- 
stiegen auf  4209000  kg  und  22,5  Mill.  Kr.  Man  sieht,  daß  die  Menge 
dieses  Jahres  nicht  sehr  tief  unter  derjenigen  von  1874  und  1875  steht, 
während  der  W7ert  sehr  viel  niedriger  ist;  der  Grund  hierfür  lag  teils 
in  dem  stärkeren  Verlangen  jener  guten  Jahre  nach  kostbaren  Stoffen, 
teils  aber  auch  in  den  höheren  Preisen  dieser  Zeit  für  die  gewöhnlichen 
Waren.  Leuchtöl  und  Steinkohle  wurden  ebenfalls  in  steigenden  Mengen 
importiert,  aber  je  nach  den  schwankenden  Preisen  stieg  und  fiel  der 
Wert.  Die  Einfuhr  von  sowohl  unverarbeitetem  wie  veredeltem  Eisen 
sowie  von  Maschinen  erfolgte  1878 — 1880  in  beschränkter  Weise,  im 
Jahre  1881  trat  aber,  insonderheit  bezüglich  des  Roheisens,  wiederum 
eine  Steigerung  hierin  ein.  Während  z.  B.  einzelne  der  früheren  Jahre, 
vor  allem  1877,  eine  starke  Einfuhr  dieses  Eisens  —  19226  Tonnen  — 
aufweisen  konnten,  fiel  dieselbe  1880  bis  auf  5765  Tonnen,  um  aber  im 
folgenden  Jahre  abermals  auf  10 141  Tonnen  zu  steigen.  Ähnliches 
macht  sich  beim  Stangeneisen  geltend,  denn  die  1877  au^  J9352  Tonnen 
lautende  Einfuhr  fiel  1878 — 1880  auf  10 — 11 000  Tonnen  und  stieg  im 
nächsten  Jahre  wieder  bis  auf  13886  Tonnen.  Eingeführte  Maschinen 
hatten  1877  einen  Wert  von  2619000  Kr.,  der  1878  auf  1285000  Kr., 
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1879  auf  1825000  Kr.  und  1880  bis  auf  1220000  Kr.  fiel,  um  dann  aber 
1881  die  Höhe  von  über  2  Mill.  zu  erreichen,  und  Eisenbahnschienen,  die 
1875 — 1877  mit  11 — 12000  Tonnen  importiert  wurden,  gingen  dem 
Lande  1880  nur  mit  3232  Tonnen  und  1881  mit  4566  Tonnen  zu.  Schließ- 
lich bemerken  wir  mit  Interesse,  daß  1881  wieder  eine  größere  An- 
zahl von  Fahrzeugen  vom  Ausland  bezogen,  und  daß  besonders  Dampf- 
schiffe in  so  großer  Anzahl  wie  in  keinem  der  früheren  Jahre  beschafft 
wurden. 

Mit  Ausnahme  des  Jahres  1881  fiel  der  Wert  der  Getreideeinfuhr 
im  achten  Jahrzehnt,  denn  sie  belief  sich  auf: 


hl 


im  Wert  von 
Kr. 

1880 3  102  000      37  410  500 

1881 3409000      41  840  700 

1882 3  199  000      33  138  300 

1883 3439000       34678500 

1884 3370000      31 669  100 

1885 3  778  000      31  396  000 

Verglichen  mit  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1876 — 1880  — 
3343000  hl  im  Wert  von  etwa  36900000  Kr.  ■ —  und  demjenigen  der 
Jahre  1881 — 1885  —  3439000  hl  im  Wert  von  34550000  Kr.  —  über- 
stieg mithin  die  1885  eingeführte  Menge  diejenige  eines  Mitteljahres, 
der  Wert  aber  war  auf  Grund  der  sehr  niedrigen  Preise  in  diesem  Jahre 
sowohl  wie  1884  geringer  als  gewöhnlich.  So  lautete  der  Mittelpreis 
für  Roggen  —  dem  Hauptartikel  in  den  Jahren  1866 — 1880  —  bei  der 
Ablieferung  in  norwegischen  Häfen  auf  etwa  16  Kr.  pro  100  kg,  während 
im  Jahre  1885  nur  10,80  Kr.  oder  ungefähr  32  %  weniger  hierfür  ge- 
zahlt wurden.  Da  die  Roggeneinfuhr  1885  reichlich  174  Mill.  kg  er- 
reichte, entstand  dem  Lande  durch  diesen  Preisfall  eine  Ersparnis 
von  etwa  9  Mill.  Kr.  Die  nächst  den  Getreidewaren  bedeutsamste 
Importgruppe,  die  Manufakturwaren,  einschließlich  der  Garn-  und  Seiler- 
arbeiten sowie  der  aus  Spinnstoffen  bestehenden  Manufakturwaren,  be- 
ziffert sich  wie  folgt : 

kg 

1880 4  800  800 

188 1 5  504  400 

1882 5  759  700 

1883 5  840  200 

1884 6  501  500 

1885 6039000 


im  Wert  von 

Kr. 

23  707  500 

25  997  100 

26925  400 

24339  100 

26  265  900 

22  496  900 
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Wir  bemerken  die  ansteigende  Menge  in  den  ersten  4  Jahren  des 
Jahrzehnts,  aber  den  seit  1874  —  als  er  die  Höhe  von  33,4  Mill.  Kr. 
erreicht  hatte  —  viel  geringer  gewordenen  Wert;  der  Grund  ist,  wie 
früher  erwähnt,  teils  der  verhältnismäßig  größere  Verbrauch  von  kost- 
baren Stoffen,  teils  der  damals  für  solche  Artikel  durchgehends  höhere 
Preis.  Es  fiel  z.  B.  der  Mittelwert  pro  Kilogramm  sämtlicher  Manufaktur- 
waren zusammengefaßt  von  5,50  Kr.  im  Jahre  1874  auf  4,94  Kr.  im 
Jahre  1880,  ferner  auf  4,04  Kr.  1884  und  aui  3>73  Kr.  im  Jahre  1885. 
In  der  dritten  wichtigen  Gruppe,  Kolonialwaren,  wurden  in  diesen 
Jahren  eingeführt : 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1881 26930000  18375000 

1882 26929000  16  109  000 

1883 29210000  17  241  000 

1884 30998000  16  718  000 

1885 27  116  000  14622000 

Ein  so  niedriger  Einfuhrwert  wie  im  Jahre  1885  war  seit  vielen 
Jahren  nicht  beobachtet  worden;  1871 — 1875  lautete  er  nämlich  auf 
20,2  Mill.  Kr.,  1877  auf  26,2  und  1878 — 1881  auf  18,5  Mill.;  während  also 
die  Einfuhrmenge  in  diesen  Jahren  im  ganzen  zunahm,  fiel  der  Wert 
als  Folge  der  außerordentlich  niedrigen  Preise.  Von  den  einzelnen 
Hauptartikeln  empfing  Norwegen: 

1881  1882  1883  1884  1885 

kg  kg  kg  kg                     kg 

Kaffee 7603000  6993000  7994000  7372000  7910000 

Zucker       9393000  10223000  10  981  000  12896000  9329000 

Sirup 4  957  000  4  972  000  4  458  000  5  663  000  4  344  000 

Tabaksblätter      ....       1  928  000  1  714  000  1  761  000  1  918  000  1  995  000 

Nach  den  hier  genannten  Gruppen  müssen  wir  uns  den  Fett- 
waren und  Metallwaren  zuwenden,  die  ungefähr  die  nämlichen  Wert- 
summen darstellten  —  in  diesen  Jahren  10 — 12  Mill.  Kr.  Unter  den 
Fettwaren  spielten  Fleisch,  Speck  und  Butter  die  größte  Rolle,  und 
von  den  beiden  ersteren  wurden  eingeführt: 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1881 6935400  4883600 

1882 4  797  500  3  648  400 

1883 6996700  5  105  200 

1884 5  744  000  3  577  100 

1885 7  466  000  4  310  000 
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Während  die  Einfuhr  1877 — 1879  au*  8 — 8/4  Mill.  kg  gelautet 
hatte,  wahrscheinlich  teilweise  wegen  des  Verbrauchs  bei  bedeutenden 
Eisenbahnanlagen,  die  in  diesen  Jahren  unter  Arbeit  waren,  war  sie 
nun  also  durchschnittlich  auf  6 — 7  Mill.  kg  beschränkt.  Die  Butter- 
einfuhr nahm  in  dieser  Zeit  an  Menge  zu,  doch  im  Wert  ab,  und  belief 
sich  auf: 


kg 


im  Wert  von 
Kr. 


1881 3511  200  5969000 

1882 3319500  5590400 

1883 3  188  500  5  101  500 

1884 3467000  5027000 

1885 3789000  4925000 

Andererseits  hatte  eine  Beschränkung  im  Export  von  Kunstbutter 
bis  zum  Jahre  1882  stattgefunden,  doch  nahm  er  dann  wieder  zu  und 
belief  sich  1884  auf  1990000  kg  und  1885  auf  1627400  kg.  Metallwaren 
kamen  1885  vom  Auslande  im  Wert  von  10593000  Kr.,  wovon  5364000 
Kronen  auf  rohe  oder  halb  verarbeitete  Metalle  entfielen,  und  5229000 
Kronen  auf  verarbeitete  Metalle.  Vom  erster en  entfielen  wiederum 
3651000  Kr.  auf  Roheisen,  Stahl,  Stangeneisen  und  Eisenplatten, 
die  1885  mit  33077  Tonnen  eingeführt  wurden  gegen  33608  Tonnen  im 
Jahre  1884,  33234  Tonnen  im  Jahre  1883,  29368  Tonnen  im  Jahre  1882, 
ferner  27940  Tonnen  im  Jahre  1881  und  18578  Tonnen  im  Jahre  1880. 
Wie  früher  besprochen,  nahm  die  Einfuhr  von  Branntwein  und  Spiritus 
Ende  des  7.  Jahrzehnts  erheblich  ab,  während  gleichzeitig  eine  starke 
Ausfuhr  stattfand,  die  so  beträchtlich  war,  daß  sie  von  1879 — 1^^3 
vermochte,  den  Import  in  reichlicher  Weise  zu  decken.  Während  1881 
ein  Überschuß  der  Ausfuhr  entstand  von  1387000  Litern  von  50% 
Alkoholgehalt,  fiel  derselbe  im  folgenden  Jahre  auf  102000  Liter,  1883 
auf  145000  Liter,  und  1884  und  1885  wurde  dieser  Überschuß  derartig 
geschmälert,  daß  das  Land  abermals  eine  überschüssige  Einfuhr  von 
341000  bzw.  271000  Litern  erhielt.  Leuchtöl  wurde  1884  in  größeren 
Mengen  als  je  zuvor  importiert,  und  1885  mit  10 417 000  kg.  Gleich- 
zeitig stieg  der  inländische  Verbrauch  stark  in  diesen  Jahren,  nämlich 
von  5853000  kg  im  Jahre  1878  auf  8087000  kg  im  Jahre  1881,  auf 
8700000  kg  im  Jahre  1882  und  auf  10693000  kg  im  Jahre  1885.  Die 
Steinkohle  erreichte  1885  einen  Höhepunkt  ihrer  Einfuhr  und  zwar 
mit  8261000  hl  im  Wert  von  7766000  Kr.  Der  Bezug  von  Dampf- 
schiffen vom  Ausland  war,  wie  früher  berührt,  schon  1880  sehr  lebhaft, 
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stellte  aber  1882  alle  früheren  Jahre  in  den  Schatten,  um  dann  abermals 
abzunehmen;  an  Dampfschiffen  wurden  eingeführt: 

Wert 
Kr. 

2  452  OOO 
6  279  000 

3  344  000 
2  078  000 

953  000 

Unter  Anwendung  der  schon  früher  benutzten  Gliederung  der 
Einfuhrartikel  in  Einfuhr  zu  Verbrauchszwecken  und  Einfuhr  zu  Pro- 
duktionszwecken läßt  sich  die  Entwicklung  in  den  ersten  Jahren  des 
achten  Jahrzehnts  in  dieser  Weise  veranschaulichen: 


Anzahl 

Registertonnen 

1881 

19 

6643 

1882 

33 

M963 

1883 

23 

8701 

1884 

19 

5  592 

1885 

7 

2834 

Absolute  Zahlen  in  Mill 

.  Kr. 

Prozentw 

eise  Zahlen 

Einfuhr  zu 

Einfuhr  zu 

Einfuhr  zu 

Einfuhr  zu 

Verbrauchs- 

Produktions- 

Zusammen 

Verbrauchs- 

Produktions- 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

1880 

113.6 

37.3 

i5°.9 

75.3 

24.7 

1881 

122,5 

42,5 

165,0 

69,1 

25.8 

1882 

110,9 

49.6 

160,5 

74.2 

30,9 

1883 

114,2 

47-1 

161,3 

70,8 

29,2 

1884 

110,4 

48,4 

158,8 

69,6 

30,4 

1885 

101,8 

43.8 

145.6 

69.9 

30,1 

Wie  früher  angedeutet,  ist  das  Verhältnis  zwischen  diesen  beiden 
Gruppen  in  gewisser  Weise  ein  Ausdruck  für  die  allgemeinen  ökono- 
mischen Verhältnisse  des  Landes,  indem  sich  die  größere  Unternehmungs- 
lust in  Handel  und  Gewerbe  in  der  vermehrten  Einfuhr  von  Produk- 
tionsgegenständen, wie  Rohstoffen,  Maschinen  und  Gerätschaften  usw. 
äußert.  Während  die  Einfuhr  zu  Produktionszwecken  im  Jahre  1880  mit 
24,7  %  ihren  Mindeststand  erreicht  hatte,  war  sie,  wie  ersichtlich,  1882 
auf  30,9  %  gestiegen,  worauf  wiederum  ein  schwacher  Rückgang  be- 
merkbar wurde,  und  es  ist  kaum  zweifelhaft,  daß  hierdurch  die  in  den 
Jahren  1880 — 1882  vorübergehend  stattfindende  Aufwärtsbewegung 
im  Geschäftsleben  angedeutet  wird,  der  eine  Zeit  des  Stillstandes  oder 
leisen  Rückganges  folgte,  die  sich  auch  noch  1885  verspüren  ließ. 

In  den  folgenden  Jahren  zeigte  die  Getreideeinfuhr  einen  erheb- 
lichen Wertzuwachs,  indem  vom  Ausland  eingingen: 


hl 


im  Wert  von 
Kr. 

1886 3471000      26450300 

1887 3471000      24499200 

1888 4599000      30760800 

1889 4362000      33  5358o° 

1890 3943000      33183700 
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Die  mittlere  Jahreseinfuhr  an  Getreide  belief  sich  1876 — 1880  auf 
3434000  hl  im  Wert  von  36892000  Kr.,  1881 — 1885  auf  3439000  hl 
im  Wert  von  34545000  Kr.  und  in  den  Jahren  1886— 1890  auf  3969000  hl 
im  Wert  von  29686000  Kr.  Der  Verbrauch  des  Jahres  1890  über- 
stieg demnach  etwas  den  Bedarf  eines  Mittel] ahres,  war  aber  erheb- 
lich niedriger  als  in  den  Jahren  1888  und  1899,  der  Wert  dagegen  war 
wohl  auch  niedriger  als  im  Jahre  1889,  stand  aber  über  demjenigen 
der  anderen  Jahre  Ende  dieses  Jahrzehnts;  die  Roggenpreise  waren  im 
ganzen  verhältnismäßig  niedrig. 

An  Manufakturwaren  wurden  in  diesen  Jahren  importiert: 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1886 5  869  000  22  058  300 

1887 5  612  000  20  501  900 

1888 7120000  23958400 

1889 8831  000  28  770  500 

1890 9 180  000  30  228  100 

Während  sich  hier,  insbesondere  vom  Jahre  1888  an,  ein  ganz 
gewaltiger  Mengenanstieg  offenbart,  so  daß  1890  mehr  denn  je  zuvor 
eingeführt  wurde,  stand  doch  der  Wert  1874  höher  (33349200  Kr.). 
Der  mittlere  Wert  pro  Kilogramm  sämtlicher  Manufakturwaren  zu- 
sammengefaßt, der  wie  früher  erwähnt,  von  1874  an  im  Fallen  war, 
lautete  1880  auf  4,94  Kr.  und  1889  sogar  auf  3,26  Kr.  und  stieg  dann, 
wenn  auch  nur  unbedeutend,  im  Jahre  1890  auf  3,29  Kr.  Der  Bezug 
an  Kolonialwaren  vom  Auslande  war  in  diesen  Jahren  ebenfalls  gestiegen, 
denn  hiervon  wurden  eingeführt: 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1886 30589000  16437500 

1887 25063000  14994300 

1888 32449000  18925  400 

1889 33369000  21448600 

1890 35  258  000  23  217  900 

Die  einzelnen  Hauptartikel  gingen  dem  Lande  in  folgenden 
Mengen  zu: 

1886     1887     1888     1889     1890 

kg  kg  kg  kg  kg 

Kaffee 8814000  5285000  7940000  7714000  8094000 

Zucker   12044000  10947000  12  511  000  13606000  14  951  000 

Sirup 7  794  000  3  863  000  6  756  000  6  508  000  6  918  000 

Tabaksblätter   ....   1  842  000  1  676  000  1  542  000  1  844  000  1  722  000 
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Der  Einfuhrwert  der  Fettwaren  und  Metallwaren  betrug  1890 
etwa  i34/5  bzw.  etwas  mehr  als  16  Mill.;  unter  den  Fettwaren  hatte 
die  Buttereinfuhr  sowohl  an  Menge  wie  an  Wert  abgenommen,  denn  sie 
belief  sich: 

kg 

1886 3  275  000 

1887 3239000 

1888 3  014  000 

1889 2  802  000 

1890 2  849  000 

wovon  in  1890  398000  kg  auf  Margarine  entfielen.  Von  dieser  letzteren 
wurden  zusammen  mit  der  gewöhnlichen  Butter  auch  in  diesen  Jahren 
erhebliche  Mengen  ausgeführt,  und  zwar  1889  1 610000  kg  im  Wert  von 
1 816700  Kr.  und  1890  1545000  kg  im  Wert  von  1 714300  Kr.,  hiervon 
waren  258000  bzw.  211 000  kg  gewöhnliche  Butter.  An  Speck  und 
Fleisch  wurden  steigende  und  höher  bewertete  Mengen  zugeführt,  wie 
dies  durch  die  nachstehenden  Zahlen  veranschaulicht  wird.  Es  kamen 
zur  Einfuhr: 


im  Wert  von 

Kr. 

4  094  010 

4  210  500 

3  874  400 

3  691  300 

3  789  5°° 

kg 


im  Wert  von 
Kr. 


1886 7580000  4109800 

1887 8  138  000  4  703  700 

1888 8209000  5015400 

1889 10  734  000  5  965  500 

1890 ■ 15  910  000  7  725  300 


Hierbei  muß  beachtet  werden,  daß  von  diesen  Mengen  durchschnitt- 
lich über  iy2  Mill.  kg  wieder  ausgeführt  wurden,  und  zwar  besonders 
über  Drontheim  nach  Schweden.  Einfuhr  von  Metallwaren  erfolgte 
1890  im  W7ert  von  16028 100  Kr.,  wovon  8091 100  Kr.  auf  rohe  oder 
halbverarbeitete  Metalle  und  7937000  Kr.  auf  verarbeitete  Metalle 
entfielen;  unter  den  ersteren  beanspruchten  Roheisen,  Stahl,  Stangen- 
eisen und  Eisenplatten  wiederum  5539800  Kr.;  an  Roheisen  empfingen 
das  Land  1890  ungefähr  doppelt  so  viel,  wie  der  Durchschnitt  der  Jahre 
1876 — 1885  aufwies.  Der  Import  von  Branntwein  und  Spiritus,  der, 
wie  zuvor  erwähnt,  viele  Jahre  lang  Beschränkung  erfahren  hatte,  mußte 
Ende  des  achten  Jahrzehnts,  wie  die  nachstehende  Tabelle  zeigt, 
wieder  höher  beziffert  werden: 
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Einfuhr  von 

Diese,  berechnet 

Ausfuhr   von 

Diese,  berechnet 

Überschuß  der 

Einfuhr  zu 

zu   100% 

Alkoholgehalt 

Branntwein 
und    Spiritus 

zu  100% 
Alkoholgehalt 

Branntwein 
und    Spiritus 

zu  100% 
Alkoholgehalt 

Ltr. 

Ltr. 

Ltr. 

Ltr. 

Ltr. 

i886 

727  000 

425  000 

300  000 

245  000 

180000 

1887 

702  000 

409  000 

733  000 

666  000 

-r  257  000 

1888 

1  004  000 

650  000 

149  000 

108  000 

542  OOO 

1889 

642  000 

371  000 

122  000 

83  000 

288  OOO 

1890 

761  000 

437  °°° 

536  000 

469  000 

-^     32  OOO 

Die  Branntweinerzeugung  im  Lande  hatte,  abgesehen  von  einer 
geringen  Zunahme  1882,  im  ganzen  genommen  im  Zeichen  des  Rück- 
gangs gestanden,  wenn  auch  1889  und  1890  aufwärtsgehende  Tendenzen 
zeigten;  in  Litern  je  zu  100%  Alkohol  belief  sie  sich  1887  auf  3041000, 
1888  auf  2471000,  1889  auf  2881000  und  1890  auf  3 11 0000  Liter. 
Leuchtöl  wurde  dem  Lande  1890  im  Wert  von  i4/5  Mill.  Kr.  zugeführt, 
und  Steinkohlen  im  Wert  von  11 501 900  Kr.,  mithin  in  höherer  Summe 
als  je  zuvor.  In  den  letzten  Jahren  des  achten  Jahrzehnts  fand  auch 
ein  größerer  Ankauf  von  Fahrzeugen  statt,  es  wurden  z.  B.  1886  4  Dampf- 
schiffe von  937  Registertonnen  im  Wert  von  328000  Kr.  vom  Ausland 
bezogen,  1890  aber  42  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  26525  Register- 
tonnen und  im  Wert  von  9604000  Kr.;  gleichzeitig  stieg  die  Anzahl 
der  angekauften  Segelschiffe  von  49  mit  26470  Registertonnen,  ge- 
schätzt auf  1 105000  Kr.,  auf  204  mit  114823  Registertonnen  im  Wert 
von  9284000  Kr. 

Prüfen  wir  nunmehr  das  Verhältnis  zwischen  der  Einfuhr  zu  Ver- 
brauchszwecken und  der  zu  Produktionszwecken,  so  ergeben  sich  für 
diese  Periode  folgende  Zahlen: 


Absolute 

Zahlen  in 

Mill 

.  Kr. 

Prozentwi 

2ise 

Zahlen 

Einfuhr 

Einfuhr 

Einfuhr 

Einfuhr 

zu  Verbrauchs- 

ZI 

1  Produktions- 

Zusammen 

zu  Verbrauchs- 

zu 

Produktic 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

1886 

96,5 

38,7 

135. 2 

7L4 

28,6 

1887 

92,2 

4L5 

133,7 

69,0 

3LO 

1888 

108,1 

5°-3 

158,4 

68,2 

3i,8 

1889 

122,8 

68,8 

191,6 

64,1 

35-9 

1890 

131.1 

77.6 

208,7 

62,8 

37,2 

Es  zeigt  sich  seit  1887  ein  fortdauernder  Anstieg  in  der  Einfuhr 
zu  Produktionszwecken  im  Vergleich  zu  der  zu  Verbrauchszwecken. 

Die  Getreideeinfuhr  Ende  der  80er  Jahre  hatte  eine  Wertzunahme 
aufzuweisen;  im  Anfang  des  neunten  Jahrzehnts  zeigt  sich  trotz  des 
gesteigerten  Mengenimports  ein  fast  ununterbrochenes  Fallen  der  Werte, 
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da  die  Preise  aller   Getreidesorten  sinkende  Tendenz  aufwiesen.     Die 
folgende  Tabelle  läßt  den  Sachverhalt  erkennen: 

Getreidewaren         Getreidefabrikate 

kg  kg  Wert  in  Kr- 

1891  4369000  547000  48872300 

1892  3  994  000  579  000  37  243  900 

1893  4663000  613000  35657100 

1894  4  972  000  662  000  31  459  200 

1895  4  954  00°  744  00°  32  *94  7°° 

Menge  wie  Wert  der  eingeführten  Manufakturwaren  zeigten  in 
diesen  Jahren  eine  Aufwärtsbewegung,  die  in  folgenden  Zahlen  zum 
Ausdruck  kommt : 

Es  wurden  eingeführt : 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1891 8961000  28138900 

1892 8627000  27512400 

1893 9349000  28320900 

1894 10 119  000  29834300 

1895 10753000  32603300 

In  Kolonialwaren  fand  1895  ein  stärkerer  Mengenimport  statt  als 
in  einem  der  früheren  Jahre;  er  belief  sich  nämlich 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1891 40357000  23002  100 

1892 39338000  23187500 

1893 • 43  492  000  26  390  400 

1894 44  933°°°  24314600 

1895 47760000  26047200 

wovon  die  einzelnen  Hauptartikel  folgende  Mengen  beanspruchten: 

1891     1892     1893     1894     1895 

kg  kg  kg  kg  kg 

Kaffee 8  01 1000  8104000  8622000  8502000  9504000 

Zucker       16054000  16  81 1000  18449000  20506000  21  132  000 

Sirup 10337000  8292000  9607000  10747000  10989000 

Tabaksblätter      ....        1  893  000  1  903  000  2  545  000  1  343  000  1  793  000 

Den  obigen  Angaben  zufolge  stieg  die  Einfuhr  aller  genannten 
Artikel  in  diesen  Jahren;  insbesondere  zeigte  die  Zuckereinfuhr  ganz 
erhebliche  Zunahme,  nachdem  der  Zuckerzoll  am  i.  Juli  1891  von  40Öre 
auf  30,  und  am  1.  August  1892  weiter  auf  20  Öre  ermäßigt  worden  war. 

An  Speck  und  Fleisch  wurden  importiert : 

13* 
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kg 


im  Wert  von 
Kr. 


1891 12  376  000  6  105  500 

1892 12  416  000  6683800 

1893 11  445  000  6267  200 

1894 14  721  000  7634500 

1895 15  268  000  7  261  900 

Eine  Mengenzunahme  der  Einfuhr  bei  gleichzeitigem  Wertanstieg 
zeigte  sich  hier  vor  allem  in  den  Jahren  1894  und  1895,  und  von  der 
Warenmenge  des  Jahres  1895  entfielen  auf  die  Speckeinfuhr  8199000  kg 
im  Wert  von  etwa  4%  Mill.  Kr.  Obwohl  die  Buttereinfuhr  im  Vergleich 
zu  dem  seit  1886  beobachteten  Rückgang  1895  etwas  zugenommen 
hatte,  wurde  sie  im  großen  ganzen  doch  immer  mehr  beschränkt;  es 
wurden  eingeführt : 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1891 1  963  000  2  778  800 

1892 1  574  000  2  135  100 

1893 1  515  000  2  162  700 

1894 1  071  000  1  438  500 

1895 1  255  000  1  667  900 

In  diesem  letzten  Jahr  entfielen  121 000  kg  auf  Margarine.  Es 
zeigt  sich,  daß  die  gesamte  Ausfuhr  norwegischer  Butter  im  Jahre 
1894  aus  2  5 13  5 10  kg  und  1895  aus  2603740  kg  bestand,  deren  Wert 
auf  3 131 600  und  auf  3011200  Kr.  lautete,  und  daß  hiervon  773000 
bzw.  786000  kg  von  Naturbutter  hergestellt  wurden.  Im  Jahre  1890 
erhielt  Norwegen,  wie  man  sich  erinnern  wird,  Metallwaren  im  Wert 
von  16028 100  Kr.,  1895  war  diese  Summe  auf  19426700  Kr.  gestiegen, 
wovon  7979600  auf  rohe  oder  halbverarbeitete  Metalle  und  n 447 100 
auf  fertig  verarbeitete  Metalle  entfielen.  Diese  erstere  Summe  verteilte 
sich  wiederum  mit  6044900  Kr.  auf  Roheisen,  Stahl,  Stangeneisen 
und  Eisenplatten.  Die  Roheiseneinfuhr  betrug  1893  17070  Tonnen, 
1894  20876  und  1895  19654  Tonnen;  sie  war  mithin  etwas  höher  im 
Jahre  1890.  Von  Stangen-  und  Bandeisen  hingegen  wurden  1895  24985 
Tonnen  importiert  gegen  die  mittlere  Zahl  20028  von  1886 — 1890  und 
24745  Tonnen  von  1891 — 1895,  und  die  Einfuhr  von  Eisenplatten  war 
seit  1890  von  9034  Tonnen  auf  13093  gestiegen. 

Obschon  die  Einfuhr  von  Branntwein  und  Spiritus  Anfang  des 
neunten  Jahrzehnts  sehr  schwankende  Ziffern  zeigte,  war  sie  doch  in 
der  Regel  bedeutend,  1894  aber  und  1895  fiel  sie  erheblich: 
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Einfuhr    von 

Branntwein 

und    Spiritus 

Dieselbe, 

berechnet 

zu  100% 

Alkoholgehalt 

Ltr. 

Ltr. 

1891 

889  000 

517  000 

1892 

1  016  000 

579  000 

1893 

1  064  000 

606  000 

1894 

1  086  000 

593  000 

1895 

940  000 

526000 

Dieselbe, 

Überschuß 

berechnet 

der  Einfuhr 

zu  100% 

zu  100% 

Alkoholgehalt 

Alkoholgehalt 

Ltr. 

Ltr. 

194  000 

323000 

247  000 

332  000 

123  000 

483  000 

414  000 

1 79  000 

283  000 

243  000 

Ausfuhr   von 

Branntwein 

imd    Spiritus 

Ltr. 
236000 
327  000 
158  000 
482  000 
294  000 

Die  1889  ansteigende  und  danach  bis  1892  rückwärts  gehende 
inländische  Produktion  hatte  in  den  beiden  hierauf  folgenden  Jahren 
wiederum  zugenommen  um  1895  abermals  Abnahme  zu  zeigen;  in  diesem 
Jahre  belief  sie  sich  auf  3312000  Liter  je  zu  100%.  Leuchtöle  empfing 
das  Land  1895  27978000  kg  im  Wert  von  3,6  Mill.  und  1894 
29324000  kg  zu  2,9  Mill.,  somit  seit  1890  eine  ganz  beträchtliche  Steige- 
rung, als  diese  Zahlen  14068000  kg  bzw.  i4/5  Mill.  Kr.  lauteten.  Eine 
hierbei  mitwirkende  Ursache  lag  wohl  in  dem  Umstand,  daß  der  früher 
auf  10  Öre  lautende  Einfuhrzoll  pro  Kilogramm  am  1.  Juli  1891  auf 
5  Öre  ermäßigt  und  am  1.  August  1892  ganz  aufgehoben  worden  war. 
Reichlicher  denn  je  war  die  Steinkohleneinfuhr  dieser  Jahre:  1895 
kamen  14 012 000  hl  für  14 012 000  Kr.  ins  Land,  während  die  Einfuhr 
1890  aus  9585000  hl  im  Wert  von  n 501 900  Kr.  bestanden  hatte. 
Schließlich  hielt  der  seit  Mitte  des  achten  Jahrzehnts  beobachtete 
vermehrte  Ankauf  fremder  Fahrzeuge,  insbesondere  von  Dampfschiffen, 
auch  jetzt  noch  an;  er  machte  sich  sogar  stärker  geltend  als  in  irgend- 
einem der  früheren  Jahre;  Segelschiffe  dagegen  waren  seit  1886  nicht 
mehr  in  so  geringer  Zahl,  wie  jetzt,  eingeführt  worden;  sie  belief  sich 
nämlich  1895  nur  auf  86  mit  40392  Registertonnen  und  einem  Wert 
von  1934000  Kr.,  während  in  demselben  Jahre  59  Dampfschiffe  mit 
der  Gesamttragfähigkeit  von  58496  Registertonnen  und  einem  Wert 
von  12 417 000  Kr.  vom  Ausland  erworben  wurden. 

Ein  Vergleich  zwischen  der  Einfuhr  zu  Verbrauchszwecken 
und  derjenigen  zu  Produktionszwecken  ergibt  in  diesen  Jahren  die 
untenstehenden  Ziffern: 


Absolute 

:  Zahlen  in  Mill. 

Kr. 

Prozentweise  Zahlen 

Einfuhr  zu 

Einfuhr  zu 

Einfuhr  zu 

Einfuhr 

Verbrauchs- 

Produktions- 

Zusammen 

Verbrauchs- 

Produktions 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

1891 

144.7 

78,3 

223,0 

64,89 

35.li 

1892 

132,2 

67,8 

200,0 

66,n 

33.89 

1893 

133.8 

70,8 

204,6 

65.41 

34.59 

1894 

132.4 

73.6 

206,0 

64,27 

35.73 

1895 

138,7 

83,6 

222,3 

62,39 

37.6i 
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Menge  und  Wert  der  Getreideeinfuhr  wuchsen  erheblich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  neunten  Jahrzehnts,  wie  aus  dem  Folgenden  zu 
ersehen  ist: 

~  ,     •  j  Br°t  und  andere 

Getreidewaren        Mehlfabrikate  Wert  in   Kr. 

hl  kg 

1896  5  55°  °°°  774  000  35  743  300 

1897  5  455°°°  796000  38265300 

1898  5  640  000  896  000  45  557  300 

1899  6353000  881000  51  721  100 

1900  6556000  835000  52818300 

Es  bietet  sich  hier  eine  in  jeder  Hinsicht  größere  Einfuhr  als  in 
irgendeinem  der  vorgehenden  Jahre. 

Bei  der  nächsten  Gruppe,  Manufakturwaren,  Metallwaren  und 
Kolonialwaren,  hat  eine  Platzverschiebung  insofern  stattgefunden,  als 
der  Einfuhrwert  der  Metallwaren  denjenigen  der  Manufaktur-  und 
Kolonialwaren  überflügelt  hat;  er  erreichte  nämlich  im  Jahre  1900  die 
Höhe  von  36651200  Kr.,  wovon  rohe  und  halbverarbeitete  Metalle 
13 634 100  Kr.  und  verarbeitete  Metalle  23 017 100  Kr.  beanspruchten. 
Von  den  ersteren  entfielen  dann  wiederum  11 039300  Kr.  auf  Roheisen, 
Stahl,  Stangeneisen  und  Eisenplatten.  Im  Laufe  dieser  Jahre  machte 
sich  eine  erhebliche  Abnahme  in  der  Einfuhr  von  Manufakturwaren, 
darunter  Garn,  Zwirn,  Seilerarbeiten  usw.,  bemerkbar,  wenn  sie  auch 
sowohl  mit  Bezug  auf  Menge  wie  auf  Wert  beträchtlich  höher  beziffert 
werden  konnte  als  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrzehnts;  die  Einfuhr 
bestand : 

im  Wert  von 
k8  Kr. 

1896 11  575  000  35  863  200 

1897 13567000  40237100 

1898 12  183  000  34941500 

1899 12259000  36293900 

1900 .  11 089  000  33  519  100 

Während  die  Einfuhrmenge  der  Kolonialwaren  in  diesen  Jahren 
bedeutend  stieg,  lag  ihr  Wert  teilweise  unter  dem  der  ersten  Hälfte  der 
90er  Jahre;  importiert  wurden: 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1896 52219000  26415700 

1897 55870000  24  175  100 

1898 60  185  000  24  488  500 

1899 58729000  21268900 

1900 62  465  000  24  634  600 
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Hiervon  entfielen  auf  die  einzelnen  Hauptartikel  folgende  Summen: 
1896  1897  1898  1899  1900 

kg  kg  kg  kg  kg 

Kaffee 9834000  11 687  000  12322000  9473000  10623000 

Zucker   25130000  26279000  30014000  30516000  34106000 

Sirup 11  285  000  11  776  000  10935000  11  964  000  10357000 

Tabaksblätter   ....   1  859  000  1  571  000  1  816  000  1  451  000  1  744  000 

Fettvvaren  wurden  1898  importiert  im  Betrage  von  etwa  13  Mill., 
1899  von  1314  Mill.  und  1900  von  etwa  14  Mill.,  also  in  ungefähr  der- 
selben Höhe  wie  im  ersten  Teil  dieses  Jahrzehnts.  An  Speck  und  Fleisch 
wurden  eingeführt : 

im  Wert  von 
k§  Kr. 

1896 18  788  000  7  078  900 

1897 13070000  5519300 

1898 14  997  000  7  505  500 

1899 16972000  8223600 

1900 14  436  000  8  509  500 

Diese  Mengen  sind  ziemlich  schwankend,  doch  lag  der  Wert  im 
ganzen  etwas  höher  als  zu  Anfang  des  Jahrzehnts.  Butter  wurde  in 
dieser  Periode  in  ganz  erheblich  geringeren  Mengen  und  in  entsprechend 
niedrigerem  Wert  eingeführt,  wie  dies  den  nachstehenden  Zahlen  zu 
entnehmen  ist : 

Die  Buttereinfuhr  in 

Menge        und        Wert 

kg  Kr. 

1896  1  220  000        1  522  700 

1897  986  000  1  132  000 

1898  518000  737400 

1899  331000  476800 

1900  291  000  402  100 

Hiervon  waren  in  1900  53000  kg  Margarine.  Diese  Einfuhr  war  dem- 
nach von  Anfang  des  neunten  Jahrzehnts  an  sehr  vermindert  worden; 
und  berücksichtigt  man  gleichzeitig  die  stets  steigende  Ausfuhr,  die 
1899  aus  2929800  kg  im  Wert  von  3860000  Kr.  bestand  und  1900  aus 
2558300  kg  im  Wert  von  3590100  Kr.,  wovon  1472000  kg  bzw.  1452000 
kg  Naturbutter  waren,  so  erkennt  man  die  völlige  Wandlung  des 
Verhältnisses  von  Einfuhr  und  Ausfuhr. 

Wie  erinnerlich  sein  wird,  zeigte  1895  einen  Rückgang  in  der  Einfuhr 
von  Branntwein  und  Spiritus,  der  auch  noch  1896  anhielt,  um  dann 
aber   1897  von  einem  mehrjährigen  bedeutenden  Anstieg  abgelöst  zu 


—      200      — 


werden;  andererseits  war  der  nach  1890  geringe  und  schwankende 
Zahlen  bietende  Export  1894  in  die  Höhe  gegangen  und  stieg  auch, 
wie  unten  ersichtlich,  von  1896 — 1898  sehr  stark,  um  dann  aber  in  den 
nächsten  beiden  Jahren  heftig  abzufallen.  Die  folgenden  Angaben 
veranschaulichen  dies: 


1896 
1897 
1898 
1899 
1900 


Einfuhr    von 

Branntwein 

und    Spiritus 

Ltr. 
7  783  000 
989  000 
1  234  000 
1  410  000 
1  486  000 


Dieselbe, 
berechnet 
zu  100% 
Alkoholgehalt 
Ltr. 
438  000 

545  °°° 
675  000 
774  000 
810  000 


Ausfuhr   von 

Branntwein 

und    Spiritus 

Ltr. 

1  152  000 

2  231  000 
2  416  000 
1  403  000 

632  000 


Dieselbe, 

berechnet 

zu  100% 

Alkoholgehalt 

Ltr. 

1  013  000 

2  010  000 
2  251  000 
1  314  000 

460  000 


Überschuß 
der    Ausfuhr 

zu  100% 

Alkoholgehalt 

Ltr. 

575  °°o 
1  465  000 
1  576  000 

540  000 

-f-  350  000 


Leuchtöl-  und  Steinkohlenimport  hatten  in  diesen  Jahren  zugenom- 
men, so  daß  der  erstere  1900  39657000  kg  im  Wert  von  39  Mill.  Kr. 
erreicht  hatte,  und  der  letztere  19002000  hl  im  Wert  von  35154000  Kr. 
Eine  beachtenswerte  Rolle  in  der  Einfuhr  spielen  1899  und  1900  auch 
Maschinen  mit  10,7  bzw.  7,5  Mill.  Kr.  Bestimmte  Jahre  dieser  Periode 
ließen  auch  eine  gesteigerte  Einfuhr  von  Fahrzeugen  erkennen,  vor  allem 
1898,  das  74  Dampfschiffe  mit  der  Tragfähigkeit  von  70517  Register- 
tonnen im  Wert  von  16289000  Kr.  zuführte,  sowie  97  Segelschiffe 
mit  59487  Registertonnen  und  einem  Wert  von  3047000  Kr. 

Das  Verhältnis  zwischen  Einfuhr  zu  Verbrauchs-  und  Einfuhr  zu 
Produktionszwecken  sei  im  folgenden  dargestellt : 


Absolute  Zahlen 

in  Mill. 

Kr. 

Prozentwei 

se  Zahlen 

Einfuhr  zu 

Einfuhr 

zu 

Einfuhr  zu 

Einfuhr  zu 

Verbrauchs- 

Produktions- 

Zusammen 

Verbrauchs- 

Produktions 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

zwecken 

1896 

152,1 

88,1 

240,2 

63,33 

36,67 

1897 

159,4 

104,3 

263,7 

60,44 

39,56 

1898 

162,9 

"7,3 

280,2 

58,13 

418,7 

1899 

171. 7 

138,8 

310,5 

55,3i 

44,69 

1899 

170.5 

140,2 

310,7 

54,87 

45,13 

Man  sieht,  wie  die  Einfuhr  zu  Produktionszwecken  rasch  vorwärts 
geschritten  ist  und  die  Einfuhr  zu  Verbrauchszwecken  zurückgedrängt 
hat:  es  zeigt  sich  hierin  eine  im  ganzen  gesunde  und  richtige  Entwick- 
lung. Im  folgenden  sei  eine  Übersicht  über  die  Prozentzahlen  der  Einfuhr 
zu  Produktionszwecken  von  1871 — 1900  gegeben. 
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1871 30,o%      1886 28,6% 

1872 34.3-.      1887 31.0., 

1873 33.9..      1888 31,8  ,_ 

1874 32,3-      1889 35,9/ 

1875 29,7  -      1890 37,2  „' 

1876 26,6,,      1891 35,1  „ 

1877 26,8,,      1892 33.9-, 

1878 25,8,,      1893 34.6,, 

1879 25,3  ,,      1894 35,7  „ 

1880 24,7,,      1895 37,6,, 

1881 25,8,,      1896 36,7,, 

1882 30,9..      1897 39.6,, 

1883 29,2,,      1898 41,9,, 

1884 30,4..      1899 44.7.. 

1885 30,1  ,,      1900 45,1  ,, 

Die  Getreideeinfuhr  von  igoi  und  1902  stand  hinsichtlich  ihres 
Werts  erheblich  unter  den  Jahren  1899  un<^  1900,  doch  die  Preissteige- 
rung der  nächsten  Jahre  ließ  den  Wert  1905  weit  über  den  vom  Jahre 
1900  steigen.     Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Entwicklung: 


Getreidewaren 

Brot  u.  andere 

Mehl- 

Zusammen 

Gesamtwert 

\  cimahlene 

Unvermahlene 

fabrikate 

1000  kg 

1000  kg 

1000  kg 

1000  kg 

Kr. 

1901 

324  427 

88044 

875 

413  346 

45  862  500 

1902 

376  686 

72746 

849 

450281 

49  626  800 

1903 

476  005 

66  729 

796 

543  530 

56  903  500 

1904 

405  734 

77  126 

835 

483  695 

52  297  900 

1905 

400  579 

93  517 

760 

494  856 

56  724  100 

Metallwaren  wurden  1905  nicht  zu  denselben  hohen  Werten  einge- 
führt wie  im  Jahre  1900;  ihre  Summe  erreichte  nur  die  Höhe  von 
35409700  Kr.,  wovon  auf  rohe  und  halbverarbeitete  Metalle  14 103 100  Kr. 
kamen  und  auf  fertig  verarbeitete  21 306600  Kr.;  in  dieser  er  st  er  en  Summe 
waren  enthalten  10289000  Kr.  für  Roheisen,  Stahl,  Stangeneisen  und 
Eisenplatten,  wofür  im  Jahre  1900  11 039300  Kr.  ausgegeben  worden 
waren.  Doch  hatte  der  Import  von  Rohmaterialien  für  die  Eisenindustrie 
überhaupt,  von  Roheisen,  Stahl,  Stangeneisen  und  Eisenplatten,  in 
diesen  5  Jahren  bedeutend  zugenommen,  denn  der  Gesamteinfuhr 
dieser  Artikel  von  1901  in  der  Menge  von  66947  Tonnen  standen  1905 
92208  Tonnen  gegenüber. 

Der  Einfuhrwert  der  Manufakturwaren  und,  im  ganzen  betrachtet, 
auch  ihre  Einfuhrmenge  fiel  in  den  ersten  Jahren  des  neuen  Jahrhunderts; 
es  wurden  importiert : 
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im  Wert  von 
kS  Kr. 

1901 12220000  34306600 

1902 12  192  000  34095  600 

1903 11  876  000  33027300 

1904 11  235  000  31  616  700 

1905 11 652  000  32  133  200 

In  Kolonialwaren  hingegen  war  im  Vergleich  zur  vorigen  Periode 
die  Einfuhrmenge  gestiegen,  während  der  Wert  fast  der  nämliche  ver- 
blieben war;  die  Einfuhr  betrug: 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1901 68  501  000  24  979  700 

1902 72  199  000  23  250  500 

1903 71  761  000  22  718  000 

1904 64905000  22496000 

1905 67  589  000  25  387  800 

Die  Preise  für  Kaffee  und  Zucker  sowie  für  Tabaksblätter  stiegen 
im  Jahre  1905  und  lagen  8  bzw.  3  und  10  Öre  höher  als  im  Jahre  1904, 
und  hinsichtlich  des  Kaffees  und  Zuckers  17  bzw.  7  Öre  höher  als 
im  Jahre  1903.    Der  Import  der  Hauptartikel  zeigte  folgende  Mengen: 

1901      1902      1903      1904      1905 

kg  kg  kg  kg  kg 

Kaffee 12447000  12855000  12699000  10750000  11  475  000 

Zucker       36893000  37554000  37886000  34792000  35377000 

Sirup 12820000  13905000  13227000  12466000  12045000 

Tabaksblätter      ....        1  829  000  1  843  000  1  750  000  1  295  000  1  341  000 

Trotzdem  der  Zuckerzoll  vom  30.  September  1905  an  auf  30  Öre 
pro  Kilogramm  erhöht  worden  war,  nahm  der  Verbrauch  zu;  1904  zeigt, 
wohl  wegen  der  höheren  Preise  und  der  großen  Lagerbestände,  einen 
Rückgang.  Der  Tabaksverbrauch  war  im  Vergleich  zur  Mittelzahl 
der  Jahre  1891 — 1895  in  der  Abnahme  begriffen,  doch  gelten  als  Aus- 
nahme hiervon  die  Jahre  1901  und  1902,  deren  gesteigerte  Mengen 
man  einer  forcierten  Verzollung  der  auf  Transitlager  ruhenden  Waren 
vor  der  in  diesen  Jahren  beschlossenen  Zollerhöhung  zuschreiben  muß; 
der  unverhältnismäßig  niedrige  Konsum  der  folgenden  Jahre  findet 
seine  Ursache  in  demselben  Umstand. 

Die  Fettwareneinfuhr  erreichte  1903  einen  Wert  von  12,3  Mill., 
1904  von  12,1  Mill.  und  1905  von  15,8  Mill.  Kr.  Im  Vergleich  zu  den 
14  Mill.  des  Jahres  1900  war  sie  mithin  1905  höher,  in  den  beiden  vor- 
gehenden Jahren  aber  niedriger.     Die  Erklärung  dafür,  daß  1905  für 


im  Wert  von 

Kr. 

9 113  5°° 

7  225  500 

5  955  4°° 

5  221  400 

5  827  200 
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etwa  314  Mill.  Kr.  mehr  als  in  den  beiden  Vorjahren  eingeführt  wurden, 
liegt  in  dem  Import  von  Islandprodukten,  die  zum  größten  Teil  wieder 
ausgeführt  wurden;  tatsächlich  nämlich  war  der  Wert  der  Fettwaren- 
einfuhr seit  1900  gesunken.    An  Fleisch  und  Speck  wurden  eingeführt : 

kg 

1901 14  847  000 

1902 11 419000 

1903 10  141  000 

1904 9  903  000 

1905 10  239  000 

Man  bemerkt  den  erheblichen  Rückgang  in  Menge  sowohl  wie  Wert 
seit  Ende  des  neunten  Jahrzehnts.  Außerdem  darf  man  nicht  unbe- 
achtet lassen,  daß  verhältnismäßig  größere  Partien  der  eingeführten 
Mengen  Speck  und  Fleisch  wiederum  zur  Ausfuhr  kamen,  und  zwar 
hauptsächlich  über  Drontheim  und  Kristiania  nach  Schweden,  1902 
z.  B.  1273000  kg,  1903  1846000  kg,  1904  1673000  kg  und  1905 
1570000  kg.  Wie  früher  nachgewiesen,  stand  die  Einfuhr  von  Natur- 
und  Kunst butt er  im  Zeichen  des  Rückgangs;  ganz  besonders  deutlich 
wird  dies  in  diesen  Jahren,  wo  der  Importwert  des  Jahres  1905  nur 
in  einem  Siebentel  desjenigen  von  1896  bestand.  Die  Buttereinfuhr 
zeigte 


1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

wovon  im  Jahre  1905  31560  kg  aus  Margarine  bestanden.  Gleichzeitig 
hatte  sich  der  Butterexport  weiter  entwickelt  und  stand  1905  mit 
1 638  700  kg  im  Wert  von  3 1 13  500  Kr .  höher  denn  j  e  zuvor ;  die  Margarine- 
ausfuhr für  sich  hatte  aber  etwas  abgenommen. 

Die  Branntwein-  und  Spirituseinfuhr  war,  wie  schon  oben  erörtert, 
seit  1897  im  Steigen  begriffen,  und  erreichte  1901  1%  Mill.  Liter;  die 
Branntweinausfuhr  zeigte  in  diesen  Jahren  sehr  schwankende  Zahlen, 
sie  fiel  von  1901 — 1903,  stieg  aber  wiederum  1904  und  1905  zu  einem 
ansehnlichen  Ausfuhrüberschuß.  Die  untenstehenden  Zahlen  veranschau- 
lichen diese  Beziehungen  zwischen  Einfuhr  und  Ausfuhr. 


kg 

im  Wert  von 
Kr. 

342  000 

481  500 

258  000 

367  600 

297  000 

434  5°o 

293  000 

434  6o° 

155  000 

218  100 
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Einfuhr  von 

Branntwein 

und    Spiritus 

Dieselbe, 

berechnet 

zu  100% 

Alkoholgehalt 

Ausfuhr  von 

Branntwein 

und    Spiritus 

Dieselbe, 

berechnet 

zu  100% 

Alkoholgehalt 

Einfuhr- 
überschuß 
zu  100% 
Alkoholgehalt 

Ltr. 

Ltr. 

Ltr. 

Ltr. 

Ltr. 

igoo 

1  486  000 

810  000 

632  000 

460  000 

350  000    ■ 

1901 

1  501  000 

821  000 

729  000 

528  000 

293  000 

1902 

1  482  000 

809  000 

838  000 

679  000 

130  000 

1903 

1  361  000 

734  °°° 

737  000 

630  000 

104  000 

1904 

1  407  000 

762  000 

1  155  000 

890  000 

•f  128  000 

1905 

1  269  000 

688  000 

1  368  000 

1  031  000 

•4-  343  000 

Die  im  Jahre  1900  etwa  40  Mill.  kg  ausweisende  Einfuhr  von 
Leuchtöl  im  Wert  von  etwa  4  Mill.  Kr.  war  1905  auf  43860000  kg  im 
Wert  von  3,2  Mill.  gestiegen.  Der  Menge  nach  war  sie  also  gestiegen, 
doch  hatte  sie  an  Wert  abgenommen.  In  den  nächsten  Jahren  des 
neuen  Jahrhunderts  wuchsen  aber  sowohl  Menge  wie  Wert,  so  daß 
diese  Einfuhr  seit  dem  neunten  Jahrzehnt  im  ganzen  zunehmend  war. 
In  dieser  Verbindung  verdient  erwähnt  zu  werden,  daß  seit  dem  Jahre 
1900  auch  eine  inländische  Produktion  von  Petroleum  stattfand,  wozu 
man  ein  von  auswärts  bezogenes  Rohprodukt  verwendete.  Die  veredelte 
Ware  brachte  man  wiederum  zur  Ausfuhr,  doch  scheint  es  hiermit  nicht 
recht  vorwärts  gegangen  zu  sein,  denn  der  Export  des  Jahres  1903  — 
3025000  kg  —  war  1905  bis  auf  69000  kg  gesunken.  Steinkohle,  Zinder 
und  Koks  wurden  1905  mit  20974000  hl  im  Wert  von  20400000  Kr. 
eingeführt,  und  der  Importwert  von  Maschinen  belief  sich  im  selben 
Jahre  auf  6,8  Mill.  gegen  7,7  Mill.  im  Jahre  1904. 

Dampfschiffe  wurden  in  den  ersten  5  Jahren  des  neuen  Jahr- 
hunderts in  geringerer  Zahl  vom  Ausland  bezogen,  dagegen  in  einzelnen 
Jahren  mehr  Segelschiffe  als  in  der  vorigen  Periode.  Es  wurden  z.  B. 
im  Jahre  1900  47  Dampfschiffe  mit  34433  Registertonnen  im  Wert 
von  10292000  Kr.  angekauft,  im  folgenden  Jahre  45  im  Wert  von 
7037000  Kr.  und  1905  32  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  37150  Re- 
gistertonnen und  einem  Wert  von  10402000  Kr.  —  alles  Zahlen,  die 
erheblich  unter  denen  der  Jahre  1898  und  1899  liegen.  An  Segelschiffen 
empfing  das  Land  1905  85  mit  67487  Registertonnen  im  Wert  von 
3643000  Kr.,  wodurch  die  Ankäufe  vom  Ende  des  neunten  Jahrzehnts 
überschritten  werden. 

Gliedern  wir  nunmehr  die  Einfuhr  dieser  Jahre  wiederum  in  die- 
jenigen zu  Verbrauchszwecken  und  diejenige  zu  Produktionszwecken, 
so  kommen  die  gegenseitigen  Beziehungen  in  folgenden  Zahlen  zum 
Ausdruck  : 
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Absolute  Zahlen  in  Mill.   Kr.  Prozentweise  Zahlen 
Einfuhr  zu  Einfuhr  zu  Einfuhr  zu  Einfuhr  zu 
Verbrauchs-  Produktions-  Zusammen  Verbrauchs-  Produktions- 
zwecken zwecken  zwecken  zwecken 

1901  161,6  125,6  287,2  56,27  4373 

1902  160,6  129,6  290,2  55.34  44,66 

1903  164,7  128,1  292,8  56,07  43,93 

1904  155.4  136,8  292,2  53,18  46,82 

1905  165,4  146,9  312,3  52,96  47,04 

Wir  bemerken  hier  die  immer  deutlicher  zutage  tretende  Ver- 
schiebung in  den  Beziehungen  dieser  beiden  Arten  der  Einfuhr  zuein- 
ander, und  zwar  zugunsten  der  Einfuhr  zu  Produktionszwecken;  die 
Prozentzahlen  der  Einfuhr  zu  Verbrauchszwecken  sind  hier  so  niedrig 
wie  nie  zuvor. 

In  den  nun  folgenden  Jahren  des  neuen  Jahrhunderts  wurden 
Getreidewaren  in  folgenden  Mengen  eingeführt : 

Brot  und 
Getreidewaren  sonstige 

Cetreide-  Zusammen  Gesamtwert 
Vermahlene      Unvermahlene         fabrikate 

1000  kg               1000  kg               1000  kg  1000  kg                      Kr. 

1906  385698                   7i504                     737  457  939  52260800 

1907  378030                   84796                     945  463771  64  331  100 

1908  378  556                  94  364                     859  473  779  67776000 

1909  366  760                  96  591                     845  464  196  64  345  000 

1910  397  367                 100  495                   1025  498  887  59  232  300 

Im  Jahre  1911  stieg  der  Wert  auf  66649400  Kr. 

Die  Gruppe  Metallwaren  erreichte  1910  insgesamt  einen  Einfuhr- 
wert von  45598100  Kr.,  wovon  22305700  Kr.  rohen  und  halbverarbei- 
teten Metallen  und  23292400  Kr.  verarbeiteten  Metallen  zukamen. 
Noch  höher  stieg  der  Wert  191 1,  nämlich  für  rohe  und  halbverarbeitete 
Metalle  auf  27200600  Kr.  und  für  verarbeitete  auf  29726600  Kr.,  oder 
zusammen  auf  den  bisher  unerreichten  Betrag  von  beinahe  57  Mill. 
Der  Import  von  Rohmaterialien  für  die  Eisenindustrie  stieg  in  diesen 
Jahren  von  78368  Tonnen  —  der  mittleren  Einfuhrmenge  von  1901 
bis  1905  —  auf  107  411  Tonnen. 

Die  zunehmende  Einfuhr  von  Manufakturwaren  erfolgte  in  nach- 
stehenden Mengen: 

im  Wert  von 
kS  Kr. 

1906 11  811  000  35986500 

1907 12  719  000  40874400 

1908 12460000  38180500 

1909 12595000  40570500 

1910 14384000  45246600 
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191 1  erreichte  dieser  Einfuhrwert  die  Höhe  von  49427600  Kr., 
einen  höheren  also  als  in  den  obigen  Jahren. 

In  erheblichem  Maße  war  der  Import  an  Kolonialwaren  in  diesen 
Jahren  gewachsen;  es  wurden  eingeführt: 

im  Wert  von 
k§  Kr. 

1904 64  905  000  22  496  000 

1905 67  589  000  25  387  800 

i9°6 71  783  000  25  475  100 

I9°7 76945000  26013500 

1908 73  538  000  26  309  500 

1909 84936000  31  310  300 

191° 88  129  000  35  675  100 

1911  war  der  Wert  auf  40590400  Kr.  gestiegen,  war  also  1910 
und  1911  höher  als  in  irgendeinem  der  früheren  Jahre. 

In  ganz  besonderem  Maße  war  ferner  die  Zucker-  und  Sirupeinfuhr 
gestiegen.  Die  untenstehenden  Angaben  zeigen  die  Mengeneinfuhr  der 
4  Hauptartikel: 

Hjo6        1907        1908        1909        1910 
kg         kg         kg         kg         kg 

Kaffee 12  814  000  13  081  000  12332000  14647000  13423000 

Zucker 36453000  39504000  39496000  44760000  46175000 

Sirup 13637000  13953000  11  030  000  14098000  17  318  000 

Tabaksblätter 1  582  000    1  759  000    1  655  000  1  678  000    1  879  000 


Der  Rückgang  in  der  Kaffeeeinfuhr  des  Jahres  1910  ist  der  schlechten 
Ernte  und  den  hohen  Preisen  zuzuschreiben;  der  Zuckerkonsum  war 
im  Laufe  der  letzten  30  Jahre,  nämlich  von  1881— 1885  bis  1906 — 1910 
von  5,31  kg  auf  15,87  kg  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  oder  um  etwa 
200%,  gestiegen.  Diese  Steigerung  muß  aber  wesentlich  vom  Jahre 
1891  an  gerechnet  werden,  als,  wie  erinnerlich  sein  wird,  eine  Ermäßigung 
des  Zuckerzolls  eintrat.  Freilich  ließ  sich  eine  Abnahme  auch  1904 
beobachten,  die  wohl  wesentlich  durch  die  höheren  Preise  und  großen 
Warenbestände  bedingt  wurde,  aber  von  1905  an  wuchs  der  Konsum, 
obgleich  am  30.  September  1905  der  Zoll  auf  30  Öre  pro  Kilogramm  er- 
höht worden  war.  Als  dann  am  1.  Januar  1909  eine  Zollermäßigung  auf 
20  Öre  pro  Kilogramm  eintrat,  stieg  der  Verbrauch  so  stark,  daß  1909 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  1  kg  und  1910  noch  weiter  y2  kg  mehr  als 
früher  entfiel.  Während  nun  auch  der  Sirupkonsum  in  den  letzten 
Jahren  beträchtlich  gestiegen  war,  ist  hinsichtlich  der  Tabakeinfuhr 
in  den  letzten  30  Jahren  ein  Rückgang  zu  verzeichnen,  gewesen;  auf 
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den  Kopf  entfielen  in  der  Periode  1876 — 1880  1,20  kg,  von  1896 — 1900 
0,85  und  von  1906 — 1910  nur  0,80  kg. 

An  Fettwaren  bezog  Norwegen  vom  Ausland  im  Jahre  1908  für 
13,2  Mill.  Kr.,  1909  für  11, 1  Mill.  Kr.,  1910  für  11,5  Mill.  Kr  und  1911 
für  13,1  Mill.  Kr.  Auch  in  diesen  Jahren  muß  jedoch  berücksichtigt 
werden,  daß  ein  großer  Teil  der  von  Island  eingeführten  Waren  aber- 
mals zur  Wiederausfuhr  kam,  so  daß  die  Zahlen  nicht  als  der  Ausdruck 
der  tatsächlichen  Einfuhr  für  Fleischkonsum  betrachtet  werden  können. 
An  Speck  und  Fleisch  wurden  eingeführt : 

Speck         Fleisch  Gesamtwert 
kg             kg  Kr. 

1905  4  475  000  5  764  000  5  827  200 

1906  5  220  000  5  425  000  6  957  200 

1907  4  769  000  4  872  000  6  402  400 

1908  4  009  000  5  872  000  6  040  500 

1909  1  586  000  6  726  000  4  933  800 

1910  1  493  000  5  639  000  4  901  500 

Durchgehends  stand  also  die  Fleischeinfuhr  über  der  Speckeinfuhr, 
und  man  kann  annehmen,  daß  die  Arbeit  zur  Förderung  inländischer 
Speckerzeugung  ihren  Erfolg  in  der  verringerten  Einfuhr  dieses  Artikels 
fand;  etwas  sind  jedoch  an  dem  starken  Rückgang  auch  die  unge- 
wöhnlich hohen  Preise  schuld.  Von  den  eingeführten  Mengen  kamen 
wiederum  zur  Ausfuhr  1906  1 819000  kg,  1909  492000  kg  und  1910 
848000  kg,  und  zwar  wesentlich  über  Drontheim  und  Kristiania  nach 
Schweden.  Die  schon  in  den  vorigen  Perioden  nachgewiesene  anhaltende 
Abnahme  in  der  Butter-  und  Margarineeinfuhr  bis  zum  Jahre  1905 
wurde  in  den  folgenden  Jahren  von  einem  erneuten  Anstieg  abgelöst, 
der  sie  1907  auf  eine  seit  10  Jahren  nicht  erreichte  Höhe  brachte;  doch 
folgte  1908  schon  wieder  ein  Abfall.     Die  Buttereinfuhr  zeigte 

im  Wert  von 
kg  kg 

1904 293  000  334  600 

1905 155000  218  100 

1906 300000  427500 

1907 544000  817  100 

1908 161  000  261  200 

1909 336  000  536  600 

1910 363  000  667  000 

Von  der  Menge  des  Jahres  1910  waren  5260  kg  Margarine.  Es 
kamen  in  diesen  Jahren  auch  ansehnliche  Mengen  von  norwegischer 
Natur-  und  Kunstbutter  zur  Ausfuhr,   1910  z.  B.  1242000  kg  Butter 
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im  Wert  von  2298200  Kr.  Im  selben  Jahre  wurde  für  561400  Kr.  Mar- 
garine exportiert. 

Die  Einfuhr  von  Branntwein  und  Spiritus,  die  1901  1%  Mill.  Liter 
erreicht  hatte,  ging  von  1902 — 1907  etwas  zurück,  stieg  aber  1908 
wiederum  auf  reichlich  1,6  Mill.  Liter,  und  1909  und  1910  auf  2,9 
bzw.  4,4  Mill.  Liter.  Der  Branntwein-  und  Spiritusexport  war  auch 
in  diesen  Jahren  sehr  schwankend  —  1907 — 1910  stand  die  Einfuhr 
erheblich  über  der  Ausfuhr,  im  Jahre  1910  sogar  mit  fast  3  Mill.  Litern. 
Nachdem  die  inländische  Produktion  1906  4374000  Liter  zu  100% 
erreicht  hatte,  fiel  sie  1909  auf  1044000 Liter  und  1910  auf  1353000  Liter, 
und  zwar  als  Folge  der  vom  Storting  im  Jahre  1908  angeordneten 
Erhöhung  der  Branntweinabgabe. 

An  Leuchtöl  wurden  1910  importiert  63976000  kg  im  Wert  von 
5,1  Mill.  Kr.,  während  der  Wert  im  Vorjahre  auf  5,4  Mill.  Kr.  gelautet 
hatte.  Für  die  Einfuhr  von  1984470  Tonnen  Steinkohlen  entrichtete 
das  Land  1910  27,4  Mill.  Kr.,  so  daß  Menge  und  Wert  hier  gegen  früher 
eine  Steigerung  erfahren  hatten.  Endlich  wurden  1909  für  3,2  Mill. 
und  1910  für  3,4  Mill.  Kr.  Zinder  und  Koks  importiert;  ferner  Maschinen 
1909  für  14,3  Mill.  und  1910  für  16,4  Mill.  Kr.  Da  die  Entwicklung 
der  Maschineneinfuhr  besonderes  Interesse  bieten  dürfte,  sei  hier  unten 
eine  Übersicht  für  die  letzten  10  Jahre  gegeben;  der  Wert  dieser  Einfuhr 
lautete  auf 

1000  Kr.  1000  Kr. 

1901 553i  1906 8  739 

1902 6088  1907 15  539 

1903 5601  1908 15  210 

1904 7700        1909 14  344 

1905 7603        1910 16  407 

Recht  ansehnliche  Ankäufe  an  Schiffen  fanden  in  diesen  Jahren 
statt;  so  wurden  1906  65  Dampfschiffe  im  Wert  von  21808000  Kr. 
vom  Auslande  bezogen  und  73  Segelschiffe  zu  3471000  Kr.,  und  1910 
49  Dampfschiffe  zu  11 816000  Kr.  sowie  68  Segelschiffe  zu  4478000  Kr. 

Zum  Schluß  muß  auch  noch  die  Einfuhr  künstlicher  Düngemittel 
erwähnt  werden,  die  in  den  letzten  Jahren  rasche  Fortschritte  ge- 
macht hat.  Es  wurden  nämlich  1890  hiervon  nur  5716000  kg  und 
1900  18777000  kg  eingeführt,  1910  war  aber  der  Import  auf  44729000  kg 
gestiegen,  was  auf  eine  günstige  Entwicklung  des  Ackerbaus  mit  inten- 
siverem Betriebsverfahren  schließen  läßt. 

Die  folgende  Tabelle  stellt  das  Verhältnis  zwischen  der  Einfuhr 
zu  Verbrauchszwecken  und  der  zu  Produktionszwecken  in  diesen  Jahren 
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dar,   wobei   ersichtlich   wird,   wie  die   Einfuhr  zu   Produktionszwecken 
der  alten  Berechnung  nach  —  also  einschließlich  der  Transitwaren   — 


Absolu 

te  Zahl  (Mill 

.   Kr.) 

Prozente 

Einfuhr   zu 
Verbrauchs- 
zwecken 

Einfuhr  zu 
Produk- 

tions- 
/  wecken 
a)   M  i  1 

Zusammen 
:  Transit 

Einfuhr   zu 
Verbrauchs- 
zwecken 

waren: 

Einfuhr   zu 
Produk- 
tions- 
zwecken 

Zusammen 

1906 

168,7 

174.8 

343.5 

49.li 

50,89 

100 

1907 

189,2 

196,5 

385.7 

49,05 

50,95 

100 

1908 

192,9 

183,2 

276,3 

5L29 

48.71 

100 

1909 

196,6 

190,0 

386,6 

50.87 

49.13 

100 

1910 

208,9 

220.3 

429.2 

48,68 

5L32 

100 

b) 

Mit  Abzug  von  'fr 

ansitwar 

e  n: 

1906 

168.6 

153.7 

3^2,3 

52,31 

47,69 

100 

1907 

189,1 

172.5 

361,6 

52,30 

47.70 

100 

1908 

192,8 

162,1 

354.9 

5433 

54,67 

100 

1909 

196,6 

169,1 

365.7 

53,76 

46,24 

100 

1910 

208,9 

193,2 

402,1 

5i,95 

48,05 

100 

nunmehr  reichlich  die  Hälfte  der  Gesamteinfuhr  für  sich  beansprucht, 
da  ihr  Prozentanteil  auf  51,32  lautet  und  der  der  Einfuhr  zu  Verbrauchs- 
zwecken auf  48,68%.  In  neuer  Berechnung  jedoch  —  nach  Abzug 
der  Transitwaren  —  stehen  den  48,05  %  der  Produktiveinfuhr  51,95  % 
der  Konsumtiveinfuhr  gegenüber. 


26.  Kapitel. 
1.  Die  Fischereien. 

Die  Dorschfischerei  in  den  Ämtern  Nordland  und  Finmarken 
ergab  am  Beginn  des  hier  betrachteten  Zeitraums  durchschnittlich 
gute  Erträgnisse.  Dabei  mußten  sich  allerdings  die  Fischer  der  Vogteien 
Senjen  und  Tromsö  mit  spärlicherem  Gewinn  begnügen,  hauptsächlich 
weil  sie,  von  jeher  schlecht  gestellt,  nicht  imstande  waren,  die  not- 
wendigen Gerätschaften  für  die  Hochseefischerei  zu  beschaffen.  Der 
Fang  von  Riesenschollen  und  Heilbutten,  und  ebenso  der  vom  Riesen- 
hai und  Eishai,  hatte  aber  bedeutend  abgenommen  und  der  Lachsfang 
zeigte  starken  Rückgang. 

Die  Heringsfischerei  wurde  ums  Jahr  1825  erfolgreich  im 
Stift  Bergen,  im  Amt   Stavanger  und  in  der   Vogtei  Lister  wie  auch 
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in  den  Drontheimer  Ämtern  betrieben.  In  reichen  Mengen  fand  sich 
der  Hering  1831  auch  im  Amte  Nordland  ein;  sogar  in  den  Vogteien 
Senjen  und  Tromsö,  wo  er  mehrere  Jahre  lang  fast  verschwunden  ge- 
wesen war,  zeigte  er  sich  ums  Jahr  1833.  Überhaupt  war  der  Herings- 
fang der  Jahre  1830  — 1834  au^  der  ganzen.  Küstenstrecke  von  Stat 
bis  zum  westlichen  Teil  der  Vogtei  Lister  sehr  reichlich,  und  selbst 
die  verschiedenen  Teile  von  Romsdals  Amt,  besonders  von  Söndmöre, 
wo  sich  seit  1756  kein  Frühjahrshering  mehr  gezeigt  hatte,  wurden  in 
diesen  Jahren  von  ihnen  aufgesucht.  Im  südlichen  Amt  Drontheims 
dagegen  war  der  Heringsfang  schlecht.  Die  Bereitung  und  Ausfuhr 
von  Anschovis,  besonders  von  Kristiania  aus,  hatte  bedeutend  zuge- 
nommen, und  der  immer  blühender  werdende  Hummerfang  brachte 
guten  Gewinn.  Die  über  den  Export  gemachten  Abgaben  zeigen,  wie  der 
Gewinn  des  Hummerfangs  bis  1830  stieg,  um  aber  in  den  folgenden 
Jahren  wieder  abzunehmen. 

Reicher  als  seit  vielen  Jahren  war  der  Dorschfang  des  Jahres 
1836,  wo  man  der  Berechnung  nach  etwa  13  Millionen  Fische  fing; 
auch  1837  war  ein  gutes  Fischjahr,  während  1838  kaum  den  halben 
Gewinn  des  Vorjahres  brachte.  1839  gestaltete  sich  wiederum  besser 
und  1840  gab  zwar  weniger  Fisch,  brachte  aber  gute  Preise  —  es  wurden 
für  120  Stück  bis  zu  6  Spztlr.  gezahlt,  —  so  daß  das  Endergebnis  trotz- 
dem gut  war.  Überhaupt  muß  man  den  Fischfang  von  1835 — 0:840  als 
besser  als  in  den  vorhergehenden  5  Jahren  bezeichnen,  denn  es  wurden 
durchschnittlich  9  Millionen  Fische  jährlich  gefangen,  während  gleich- 
zeitig die  Fischpreise  stiegen;  man  bezahlte  z.  B.  von  1836 — 1838  für 
120  Stück  rohen  Fisch  durchschnittlich  2  Spztlr.  und  21  Schill.,  1839 
aber  durchschnittlich  3 14  Spztlr.  und  1840  sogar  4  Spztlr.  und  mehr, 
ebenso  war  der  Preis  für  Rundfisch  in  den  drei  ersten  Jahren  nach  1835 
64  Schill.,  wuchs  1839  auf  96  Schill,  und  1840  auf  1  Spztlr.  36  Schill. 
pro  Vaag.  Der  mittlere  Wert  des  rohen  Fisches  kann  in  den  Jahren 
1836 — 1840  auf  201800  Spztlr.  geschätzt  werden,  und  der  des  Rund- 
fisches auf  197000  Spztlr.  Kommt  hierzu  der  Wert  des  gewonnenen 
Trans —  schätzungsweise  i5oooTonnen  je  zu  12  Spztlr.  =  180000  Spztlr., 
sowie  des  Rogens  —  12000  Tonnen  je  zu  5  Spztlr.  =  60000  Spztlr.  — , 
so  ergibt  sich  als  mittlere  Jahresausbeute  die  Summe  von  437500  Spztlr. 
Wahrscheinlich  sind  aber  diese  Zahlen  zu  niedrig  gegriffen,  ganz  ab- 
gesehen davon,  daß  bedeutender  Dorschfang  auch  in  anderen  Landes- 
teilen als  den  Lofoten  betrieben  wurde.  Auch  der  Fang  des  Sommer- 
dorsches war  in  den  hier  in  Frage  kommenden  Jahren  lohnend. 
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Der  Frühjahrsheringsfang  dieser  Jahre  war  sehr  unregelmäßig; 
der  wichtigste  fand  statt  zwischen  Lister  im  Süden  und  Stat  im  Norden 
mit  dem  Brennpunkt  zwischen  dem  59.  und  60.  Breitengrad,  wo  die 
Küsten  bei  den  Kirchspielen  Skudesnses  und  Tolvestad  in  der  Vogtei 
Ryfylke,  sowie  das  Kirchspiel  Finaas  in  Sönhordland  und  auch  die 
Südseite  von  Karmöen  von  jeher  wegen  ihrer  Frühjahrsfischereien 
berühmt  waren.  In  den  Jahren  1836 — 1839  war  die  Fangzeit  hier  aber 
sehr  kurz,  sie  währte  nur  3 — 5  Tage,  während  der  Fang  bei  den  Vidingsöen, 
einer  einige  Meilen  südlich  von  Skudesnaes  liegenden  Inselgruppe, 
reicheren  Gewinn  brachte.  So  wurden  hier  im  Jahre  1839  zwischen 
130 — 150000  Tonnen  gefischt;  1836  erhielt  man  in  Finaas  zwischen 
30 — 40000  Tonnen,  1837  zwischen  120 — 130000  Tonnen,  und  1840 
zwischen  60 — 70000  Tonnen,  doch  gestaltete  sich  der  Fang  1838  und  1839 
hier  weniger  günstig.  Auch  in  Egersund  und  Soggendal  zeigte  sich 
in  dieser  Zeit  der  Frühjahrshering,  und  vom  Zollbezirk  Flekkefjords 
führte  man  1836  136800  Tonnen  nach  dem  Ausland  und  34700  Tonnen 
nach  verschiedenen  inländischen  Plätzen  aus,  sowie  im  Jahre  1837 
nach  dem  Ausland  und  Inland  146500  bzw.  46000  Tonnen.  Mit  dem 
Jahr  1838  war  dies  aber  vorbei,  und  ebensolchen  Schwankungen  waren 
andere  Plätze  der  Westküste  ausgesetzt.  Die  Jahre  1832 — 1834  und 
1837 — 1840  waren  während  dieser  10  Jahre  für  den  Frühjahrsherings- 
fang die  vorteilhaftesten,  besonders  ergab  das  Jahr  1837  bedeutende 
Fischereien  für  die  Bergenschen  Bezirke,  das  Amt  Stavanger  und  den 
Bezirk  Flekkefjord.  Den  Gewinn  der  guten  Jahre  veranschlagt  man 
auf  reichlich  800000  Tonnen  jährlich. 

Während  der  Sommer-  und  Herbstheringsfang,  wie  zuvor  dar- 
gelegt, früher  von  größter  Wichtigkeit  war  und  dem  Handel  große 
Mengen  des  Fettherings  zuführte,  zeigte  er  ums  Jahr  1840  einen  Rück- 
gang, und  wurde  in  dieser  Zeit  hauptsächlich  an  den  nordnorwegischen 
Küsten,  und  zwar  vom  Juli  und  August  bis  gegen  Ende  des  Jahres, 
getrieben.  Doch  auch  hier  brachten  die  Jahre  1836  und  1840  reicheren 
Fang  und  veranlaßten,  besonders  von  Drontheim  und  Kristiansund 
aus,  eine  Heringsverschiffung  größeren  Umfangs. 

Der  Fang  von  Köhler  war  mittelmäßig,  während  der  von  Hummer 
Fortschritte  zeigte.  Wie  im  zweiten  Hauptteil  erwähnt  wurde,  hatte 
dieser  Fang  erst  nach  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  seinen  Anfang  ge- 
nommen, jedoch  eine  gewisse  Bedeutung  erst  später,  im  18.  Jahrhundert, 
erreicht.  Von  1804 — 1806  belief  sich  die  Hummerausfuhr  durch- 
schnittlich auf  345000  Stück  jährlich,  wovon  91700  Stück  dem  Be- 
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zirk  Bergen,  174300  Stück  Stavanger  und  Egersund  und  64800  Stück 
dem  Amte  Mandals  entstammten,  ferner  dem  Zollbezirk  Arendals  im 
ersten  dieser  Jahre  3400,  im  zweiten  17500  und  im  dritten  22000  Stück. 
Die  Ausbeute  nahm  jedoch  einen  solchen  Aufschwung,  daß  sie  sich  von 
1815 — 1818  durchschnittlich  auf  593000  Stück  bezifferte,  1825 — 1830 
auf  1268000  Stück  und  in  einzelnen  Jahren  —  z.  B.  1827  und  1828  — 
sogar  iy2  Millionen  erreichte.  Ums  Jahr  1835  gewann  man  aber  nur 
etwa  700000,  und  später  etwa  640000  Stück  jährlich. 

Die  Lachsfischerei  verriet  auch  jetzt  noch  abnehmende  Tendenz; 
es  wurden  jährlich  durchschnittlich  4700  Pfund  ausgeführt,  so  daß 
sich  das  Ergebnis  mit  früheren  Zeiten  nicht  messen  konnte;  ebenso 
verhielt  es  sich  mit  dem  Makrelenfang,  der  im  17.  Jahrhundert  so 
reichliche  Mengen  zur  Ausfuhr  [gestellt  hatte,  jetzt  aber  meist  nur 
gerade  dem  Verbrauch  im  Lande  genügen  konnte.  In  die  gleiche  Lage 
war  der  Fang  von  Riesenschollen  und  Heilbutten  gekommen;  die  in 
den  früheren  Perioden  so  oft  zur  Erwähnung  kommenden  Raff  und 
Rekel  waren  als  Handelsware  fast  gänzlich  verschwunden,  nur  einige 
wenige  Pfund  kamen  jährlich  zur  Ausfuhr.  Auch  die  früher  so  ein- 
trägliche Riesenhaif ischerei  wurde  eigentlich  gar  nicht  mehr  betrieben; 
1840  erbrachte  keinen  einzigen  Fisch.  Der  Eishai-  und  Walfischfang 
bei  Grönland  brachte  ebenfalls  verhältnismäßig  unbedeutende  Er- 
trägnisse, während  der  Walroßfang  bei  Spitzbergen  und  Behren  Island 
sich  etwas  vorteilhafter  gestaltete.  Es  zogen  z.  B.  jährlich  von  Hammer- 
fest 13  Fahrzeuge  zu  250  Lasten  auf  den  Walroßfang  und  von  Tromsö 
5  Fahrzeuge  zu  60  Lasten.  Der  mittlere  Ertrag  für  Hammerfest  bestand 
jährlich  in  etwa  1151  ausgewachsenen  und  62  jungen  Walrossen,  in 
1501  Tonnen  Walroßspeck,  1945  halben  Walroßhäuten,  280  ganzen 
Häuten  von  Walroßjungen,  sowie  4346  Pfund  Walroßzähnen,  außerdem 
aus  Renntierhäuten,  Seehundsfellen  usw.  und  der  Tromsös  aus  241  Wal- 
rossen, 30  Seehundsfellen  und  17  Renntieren. 

Schließlich  muß  auch  hier  der  Austernfischerei  gedacht  werden, 
obgleich  sie  in  der  Ausfuhr  keine  große  Rolle  spielte;  ums  Jahr  1840 
wurden  etwa  200  Tonnen  Austern  exportiert.  Die  Süßwasserfisch erei 
hatte  nach  wie  vor  wesentliche  Bedeutung  nur  für  den  Landesverbrauch. 
Die  ehemals  so  berühmten  Perlenfischereisn  brachten  wohl  ab  und  zu 
einige  schöne  Perlen,  waren  sonst  aber  nicht  von  Belang.  Im  Gesetz 
vom  7.  Juli  1845  wurde  bestimmt,  daß  das  Recht  der  Perlenfischerei 
künftig  den  Besitzern  der  Gründe  zufallen  sollte,  wo  sich  die  Muscheln 
fänden. 
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Auch  die  Jahre  nach  1840  waren  für  die  großen  Fischereien  ein- 
traglich. Die  Dorschfischereien  waren  freilich  während  der  ersten 
Jahie,  mit  Ausnahme  von  1843,  nicht  sehr  ergiebig,  doch  herrschten 
hohe  Preise,  und  die  Dorschfischereien  von  1846 — 1850  gestalteten 
sich  in  den  Lofoten  wieder  sehr  reich.  In  diesen  Jahren  schätzte  man 
die  Anzahl  der  an  den  Loiotenfischereien  teilnehmenden  Boote  auf  etwa 
4000,  deren  jedes  durchschnittlich  4500  Fische  fing.  Die  jährliche 
Ausbeute  muß  sich  mithin  auf  etwa  18  Mill.  Stück  Fisch  belaufen  haben, 
eine  Zahl,  die  sicher  nicht  zu  hoch  gegriffen  ist.  Guten  Ertrag  —  und 
zwar  besonders  1850  —  gaben  auch  die  Fischereien  in  Finmarken, 
da  der  ,, Lodde"  (Kapelan)  in  diesen  Jahren  in  großen  Mengen  zu- 
strömte. Die  Dorschfischereien  in  West-  und  Nord-Norwegen  brachten 
ebenfalls  recht  guten  Gewinn,  namentlich  in  den  Jahren  1846  und  1848. 

Große  Erleichterung  verschaffte  es  den  Fischereien,  daß  das  Ge- 
setz vom  20.  September  1845 x)  den  Fischzehnten  aufhob,  der  ent- 
weder der  Geistlichkeit  als  ,,Pfarrerzehnter"  oder  dem  Staat  oder 
Privatpersonen  als  „Königszehnter"  entrichtet  worden  war.  Vom 
1.  Januar  1849  an  wurde  er  nicht  mehr  erhoben;  gleichzeitig  beseitigte 
das  Gesetz  vom  5.  August  1848  den  den  Kirchen  zufallenden  Fisch- 
zehnten ab  1.   Januar  1852  gänzlich. 

Zu  den  großen  Dorsch-  und  Heringsfischereien  kam  die  Anschovis- 
fischerei, die  sich  fast  unverändert  hielt,  ferner  der  Makrelenfang, 
der  in  den  40er  Jahren  besonders  bedeutungsvoll  für  die  Stifte  Kristiania 
und  Kristiansand  war,  sowie  die  Hummerfischereien,  die  geringeren 
Ertrag  als  zuvor  brachten.  Während  die  mittlere  Ausfuhr  der  Jahre 
1841 — 1846  617000  Stück  zählte,  war  sie  von  1846 — 1850  bis  auf 
522721  Stück  herabgegangen,  was  unter  anderem  sowohl  in  der  Preis- 
ermäßigung seitens  der  ausländischen  Hummerkompagnien,  wie  auch 
in  den  im  Gesetz  vom  29.  Juni  1848  verschärften  Bestimmungen  über 
die  Schonzeit  seine  Ursache  hatte. 

Die  Austern-  und  die  Lachsfischerei  zeigte  weitere  Abnahme. 
Es  wurden  ums  Jahr  1850  jährlich  nur  281  Tonnen  Austern,  5701  Pfund 
geräucherter  und  196  Tonnen  gesalzener  Lachs  ausgeführt. 

Der  Walroßfang  im  nördlichen  Eismeer  kam,  nachdem  einige 
Fahrzeuge    untergegangen    waren,    zum    Stillstand,    doch    wurde    statt 


!)  Laut  diesem  Gesetz  sollte  von  dem  nach  dem  Ausland  verschifften  getrockneten 
Fisch,  Klippfisch,  gesalzenen  Fisch,  Rogen  und  Tran  eine  bestimmte  Zehntenabgabe  ent- 
richtet weiden;  frei  hiervon  war  der  vom  Amt  Finmarken  ausgeführte,  in  Fahrzeugen  ein- 
gesalzene Fisch.    Avis  dieser  Abgabe  wurde  ein  Fonds  zugunsten  der  Geistlichkeit  gebildet. 
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dessen  ein  aussichtsreicher  Seehundsfang  von  Tönsberg  aus  ins  Werk 
gesetzt.  Und  die  früher  erwähnten  Expeditionen  nach  Spitzbergen 
wurden  von  Hammerfest  und  Tromsö  aus  auch  jetzt  noch  mit  gutem 
Erfolg  betrieben. 

Auch  die  Fischereien  der  50er  Jahre  hatten  noch  gute  Ausbeute 
zu  verzeichnen,  obgleich  die  Heringsfischereien  etwas  weniger  Gewinn 
aljS  gewöhnlich  brachten;  da  jedoch  die  Preise  vorzüglich  waren,  mußte 
das  Ergebnis  im  großen  und  ganzen  als  befriedigend  betrachtet  werden. 
Bei  den  Lofotenfischereien  war  die  Ausbeute  der  Jahre  1851,  1852  und 
1853  mittelmäßig,  1854  weniger  gut,  stieg  1855  und  ebenso  1856  wieder 
über  das  Mittel,  erreichte  sie  aber  nicht  in  den  Jahren  1857,  I^58  und 
1859,  und  brachte  mittleren  Gewinn  im  Jahre  1860.  Derzeitigen  An- 
gaben zufolge  meinte  man,  daß  sich  an  dieser  Frühjahrsdorschfischerei 
(„Skreifisket")  alljährlich  20 — 22000  Fischer  mit  4 — 5000  Booten 
beteiligten.  Die  jährliche  Ausbeute  der  50er  Jahre  schätzte  man  auf 
etwa  20  Millionen  Fische,  gleich  20000  Tonnen  Tran  und  20000  Tonnen 
Rogen  im  Gesamtwert  von  etwa  1  Mill.  Spztlr. 

Wie  erwähnt,  waren  die  Preise  in  dieser  Zeit  sehr  hoch,  und  es  erwies 
sich  auch  als  besonders  günstig,  daß  der  Fisch  infolge  der  stets  zu- 
nehmenden Klippfischbereitung  eine  lebhafte  Nachfrage  schon  an  den 
Fischplätzen  fand.  Der  Mittelpreis  für  rohen  Fisch  lautete  1856  auf 
3  Spztlr.,  1877  auf  3^2  Spztlr.,  1858  auf  3,  1859  aui  4 — 5  und  1860  auf 
43/5  bis  52/5  Spztlr.  für  das  Großhundert,  welcher  Preis  fast  doppelt 
so  hoch  war  wie  der,  den  man  5  Jahre  früher  als  den  üblichen  ange- 
sehen hatte. 

Die  Frühjahrs-  oder  Winter dorschf ischerei  in  Finmarken  fiel  in 
den  hier  in  Frage  kommenden  Jahren  gut  aus.  Die  Fischerei  trennte 
sich  in  die,  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Lofotenfischerei,  an  einigen 
Plätzen,  besonders  an  der  Westküste  Finmarkens  stattfindenden  ,,Gyde"- 
fischerei  und  in  die  ,, Lodde "fischerei,  und  spielte,  vor  allem  in  Ansehung 
der  letzteren,  eine  bedeutungsvolle  Rolle  im  Fischereibetriebe  Finmarkens; 
die  ,,Gy  de  "fischerei  war  mit  Ausnahme  einiger  Bezirke  und  abgesehen 
von  dem  sehr  günstigen  Jahr  1860  in  dieser  Zeit  minder  wichtig;  sie 
währte  von  Mitte  Januar  bis  Mitte  April. 

Von  Mitte  März  bis  Mitte  Mai  aber  wurde  in  Finmarken  die  wich- 
tigste der  Frühjahrsdorschfischereien,  die  ,,Lodde"fischerei,  betrieben, 
und  zwar  vom  westlichen  Ende  Söröens  längs  der  ganzen  äußeren 
Küste,  bis  zum  inneren  Teil  des  Varangerfjords.  Ihren  Namen  hat  die 
Fischerei  nach  dem  ,, Lodde"  erhalten,  einer  Heringsart,  die  dem  Dorsch 
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als  Nahrung  dient  und  ihn,  wenn  sie  den  Küsten  zuströmt,  nach  sich 
lockt.  Die  Loddefischerei  in  Westfinmarken  war  1858  ein  Mißerfolg, 
1860  ungewöhnlich  reich  und  in  den  anderen  3  Jahren  gut;  in  Ost- 
finmarken  war  sie  im  Jahre  1856  sehr  gut,  1857  mittelmäßig,  1858 
bei  Vardö  gut,  aber  sonst  schlecht,  und  1859  und  1860  überall  schlecht. 
Sie  war  mithin  von  höchst  unsicherem  Bestand,  aber  wenn  sie  gut  war, 
so  gereichte  sie  den  Bezirken  zu  größtem  Vorteil. 

An  der  Loddefischerei  beteiligten  sich  neben  einigen  Bewohnern 
des  eigentlichen  Finmarkens  vor  allem  viel  Fischervolk  aus  südlicheren 
Gegenden,  besonders  aus  Senjen  und  Tromsö. 

Die  Skrei-(Frühjahrsdorsch-)fischerei  im  Amte  Romsdal  und  die 
Sei-(Köhler-)fischerei  in  den  Ämtern  Romsdal,  Drontheim,  Nordland 
und  Finmarken  fielen  in  diesen  Jahren  meist  mittelmäßig  aus. 

Zur  Beurteilung  der  Ausbeute,  den  diese  Fischereien  brachten, 
sei  hier  eine  Übersicht  über  verschiedene  Fischwaren  gegeben,  die  zum 
wesentlichsten  Teil  von  den  genannten  Fischereien,  und  zwar  besonders 
von  den  Früh] ahrsdorschf ischereien,  herrührten. 


Allerlei   Fisch, 

Gesalz.  Fisch 

getrockneter 

mit  Aus- 

und geräucherter, 

Klippfisch 

nahme  von 

Tran 

Roger 

mit  Ausnahme 

Hering   und 

von    Lachs 

Lachs 

Vaager 

Vaager 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnei 

1851 

1  066  906 

811  704 

29  124 

39  5°9 

31  233 

1852 

964  915 

608  220 

31540 

45  571 

24429 

1853 

821  978 

735  369 

56490 

53127 

35230 

1854 

889  376 

647  223 

14242 

47  487 

23215 

1855 

818  724 

1  115  917 

7  954 

78804 

.    30668 

1856 

1  004  344 

1  081  198 

40923 

76694 

39816 

1857 

885417 

1  298  138 

48  545 

55  298 

19  739 

1858 

680  538 

866617 

49  576 

36562 

24  109 

1859 

569  086 

1  035  267 

82  642 

56895 

24  954 

1860 

727984 

1  038  407 

82  797 

72634 

34064 

Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  die  Hauptartikel,  getrockneter  Fisch 
und  Klippfisch  sowie  Rogen,  mit  viel  höheren  Zahlen,  gesalzener  Fisch 
und  Tran  dagegen  mit  niedrigeren  Zahlen,  als  in  den  unmittelbar  vorher- 
gehenden Jahren,  vertreten  sind.  Bezüglich  des  gesalzenen  Fisches 
war  der  Niedergang  eine  Folge  der  in  den  Kriegsjahren  1854  und  1855 
stattfindenden  Beschränkung  des  Handels  zwischen  den  russischen  Häfen 
am  nördlichen  Eismeer  und  Finmarken.  Die  Abnahme  der  Tranausfuhr 
läßt  sich  aus  dem  geringeren  Leberreichtum  des  Dorsches  in  einigen  der 
Jahre  1851 — 1855  erklären,  während  die  gesteigerte  Ausfuhr  des  Klipp- 
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fisches,  insonderheit  ums  Jahr  1855,  teilweise  eine  Folge  der  reichen 
Erträgnisse  der  Finmarkf ischereien  war,  teilweise  aber  auch  des  Um- 
standes,  daß  es  in  den  späteren  Jahren  gebräuchlich  geworden  war, 
auch  den  Finmarkdorsch  —  was  früher  nicht  geschehen  war  —  als 
Klippfisch  einzusalzen  und  zu  räuchern.  Zum  erstenmal  geschah  es 
im  Jahr  1852,  als  zwei  Bergenser  Kaufleute  je  ein  kleines  Fahrzeug  nach 
Finmarken  schickten  zu  dem  Zweck,  Versuche  mit  dem  Einsalzen  und 
Trocknen  des  Finmarkdorsches  zu  Klippfisch  anzustellen,  indem  sie  den 
rohgesalzenen  Fisch  von  Finmarken  trocknen  Plätzen  in  der  Vogtei 
Saiten  zuführten.  Diese  Versuche  waren  so  durchaus  erfolgreich,  daß  die 
Menge  der  fischkaufenden  Fahrzeuge  alljährlich  zunahm;  allein  Bergen 
fand  sich  1855  mit  etwa  50  Schiffen  ein,  die  alle  volle,  und  größtenteils 
gute  Produkte  ergebende,  Ladungen  erzielten. 

Die  Frühjahrsheringsfischereien  der  50er  Jahre  zeigten  gute, 
wenn  auch  nicht  so  glänzende  Erträgnisse  wie  die  vorhergehenden  Jahre. 
1851  können  sie  jedoch  als  reich  bezeichnet  werden,  und  als  gut  1856 
nördlich  von  Karmöen  und  1858  bei  Skudesnses;  sie  waren  überhaupt 
Ende  der  50er  Jahre  besser  als  zu  Anfang,  in  denen  die  Fischerei  vielfach 
durch  stürmische  Witterung  beeinträchtigt  wurde.  Den  Sommer-  und 
Herbstheringsfang  trieb  man  mit  wechselndem  Glück  an  den  Küsten 
der  Stifte  Bergen,  Drontheim  und  Tromsö,  und  wenn  er  sich  auch  nach 
wie  vor  höchst  unregelmäßig  gestaltete,  schätzt  man  doch  die  Ausbeute 
dieser  Jahre  auf  etwa  100 000  Tonnen  jährlich.   . 

Die  Makrelenfischerei  zeigte  auch  in  diesen  Jahren  weitere  Ab- 
nahme im  Kristianiafjord  und  Langesundsfjord,  während  sie  im  Lister 
und  Mandals  Amt  besser  wurde.  Gegen  das  Jahr  1860  aber  wurde  der 
Makrelenfang  bedeutend  lebhafter  längs  der  Außenküste  von  Smaalenenes 
Amt  bis  nach  Jsederen  im  Amt  Stavanger,  und  zwar  wurde  er  hier  meist 
mit  Treibnetz,  mit  4  Meilen  Höchstentfernung  von  Land,  betrieben. 
Dieser  Fischfang  gestaltete  sich  jetzt  auch  einträglicher,  da  englische 
Händler  begonnen  hatten,  die  Makrele  in  Eis  verpackt  nach  England  zu 
verschicken . 

Der  Hummerfang  fing  in  den  1850er  Jahren  an  bessere  Ergebnisse 
zu  zeigen;  die  Ausfuhr  belief  sich  1851  auf  643133  Stück,  1852  auf 
838366,  1853  auf  861 251,  1854  au*  7°7979  Stück,  1855  auf  814 175, 
1845  auf  960388,  1857  auf  7I7383>  l858  au*  553238, 1859  auf  881261SI:., 
um  1860  die  Höhe  von  1333037  Stück  zu  erreichen.  Die  Austernfischerei 
war  auch  jetzt  noch  belanglos,  1851 — 1855  wurden  durchschnittlich, 
164  Tonnen  und  1856 — 1860  84  Tonnen  jährlich  ausgeführt,  und  ebenso 
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waren  auch  die  Erträgnisse  der  Lachsfischerei  und  des  Fangs  der  Lachs- 
forelle und  des  Süßwasserfisches  gegen  früher  nicht  ergiebig  geworden. 
Laut  Kgl.  Resolution  vom  27.  Juni  1855  wurde  nun  auf  Staatskosten 
ein  sachkundiger  Mann  angestellt,  der  die  verschiedenen  Wasserläufe 
zwecks  Studiums  der  Frage  künstlicher  Fischausbrütung  im  Süß- 
wasser bereisen  sollte,  und  diese  Versuche  wurden  dann,  als  das  Storting 
1857  die  erforderlichen  Mittel  dazu  bewilligte,  in  größerem  Umfang 
betrieben.  Während  in  den  Jahren  1851 — 1855  die  mittlere  Ausfuhr 
von  Lachs  in  geräuchertem  Zustand  jährlich  5944  Pfd.  und  in  gesalzenem 
97  Tonnen  betrug,  hatte  sie  von  1856 — 1860  die  Zahlen  von  6254  PJC1- 
bzw.  114  Tonnen  erreicht.  Wie  beim  Makrelenfang  gewann  auch  dieser 
Zweig  der  Fischerei  an  Bedeutung  durch  die  nunmehr  aufgenommene 
Verschiffung  des  in  Eis  verpackten  frischen  Lachses  nach  England, 
Kopenhagen  und  Kristiania.  Schon  1861  war  der  Export  von  frischem 
Lachs  recht  umfangreich  geworden;  er  zeigte  den  Wert  von  17592  Spztlr., 
wovon  16701  allein  auf  Kristiansand  entfielen. 

Der  Eishai-  und  Walroßfang  bei  Spitzbergen  gab  auch  in  diesen 
Jahren  noch  recht  gute  Ausbeuten;  es  wurden  von  1856 — 1860  18  Fahr- 
zeuge von  zusammen  296  Lasten  hierfür  ausgerüstet. 

Die  Lofotenf ischerei  brachte  in  den  ersten  Jahren  nach  1860  weniger 
guten  Gewinn;  nur  1861  und  1865  ragten  über  ein  Mitteljahr  hinaus, 
während  1863  etwas,  und  1862  und  1864  bedeutend  schlechter  als  ein 
solches  waren;  es  wurden  jährlich  etwa  15V2  Millionen  Fische  gefangen. 
Der  schlechte  Fangertrag  wurde  jedoch  teilweise  durch  die  ungewöhn- 
lich hohen  Preise  dieser  Jahre  aufgewogen,  die  in  Mittelzahlen  folgende 
Sätze  zeigten: 


1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Für     rohen     Fisch     pro 

„Großhundert"      .    .    . 

4V. 

5Vi 

6V2 

67a 

6i/4 

Leber  pro  Tonne .... 

5  Vi 

6 

6% 

6% 

67a 

Rogen  pro  Tonne     .    .    . 

47. 

57  5 

67a 

SV* 

5 

Der  Mittelpreis  für  rohen  Fisch  Ende  der  50er  Jahre  war  etwa 
3  Spztlr.  gewesen. 

Der  obengenannten  Fischmenge  von  15  y2  Millionen  müssen  aber 
in  den  Jahren  1861,  1862  und  1864  noch  etw.  2%  Millionen  und  in  den 
Jahren  1863  und  1865  etwa  1800000  Fische  zugerechnet  werden,  die  in 
dem  sogenannten  äußeren  Bezirk  des  Aufsichtsgebiets  gefischt  wurden; 
der  Gesamt  bruttowert  für  diese  in  beiden  Bezirken  gefangenen  Fische 
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in  rohem  Zustand  ist  1861  auf  1335000  Spztlr.  anzusetzen,  1862  auf 
866000  Spztlr.,  1863  auf  139 1000,  1864  auf  922000  und  1865  auf 
1436000  Spztlr.  Hier  ist  jedoch  der  Wert  der  Fischköpfe,  dei  den 
Fischguanofabriken  zuging,  nicht  mit  einberechnet  worden. 

Das  Verhältnis  zwischen  der  Menge  Fisch,  die  an  die  Handels- 
fahrzeuge zwecks  Klippfischbereitung  verkauft,  und  derjenigen,  die 
von  den  Fischern  selbst  zur  Herstellung  von  Rundfisch  verwendet 
wurde,  war  von  Jahr  zu  Jahr  bedeutenden  Schwankungen  unter- 
worfen. Doch  war  ersichtlich,  daß  die  Klippfischbereitung  an  Um- 
fang gewann,  trotzdem  es  immer  noch  üblich  war,  daß  der  Fischer, 
statt  dem  Handelsmann  die  Bereitung  des  Fisches  zu  überlassen,  es 
doch  vorzog  —  sogar  bei  Bietung  vorzüglicher  Preise  für  den  rohen 
Fisch  —  diesen  für  eigene  Rechnung  zu  trocknen,  um  sich  dann 
später  oft  genötigt  zu  sehen,  den  bereiteten  Fisch  zu  niedrigerem 
Preis  zu  verkaufen. 

Ebenso  wie  Ende  der  50er  Jahre  hatte  die  Finmarkf ischerei  auch 
Anfang  der  1860er  Jahre,  mit  Ausnahme  der  bei  Söröen  im  Kirch- 
spiel Loppen,  nur  geringe  Erfolge  zu  verzeichnen.  Hier  beteiligten 
sich  1865  etwa  170  Boote  mit  ungefähr  800  Mann.  Die  oben  besprochene 
Loddefischerei  setzte  in  Westfinmarken  nur  in  den  Jahren  1861  und  1862 
gut  ein,  während  sie  in  Ostfinmarken  von  1860  an  bis  1865  guten  Ge- 
winn brachte.  Die  Menge  des  während  der  Loddefischerei  gefangenen 
Fisches  wurde  1861  mit  6  Mill.  Fischen  angegeben,  1862  mit  9  MilL, 
1863  mit  5,  1864  mit  10  und  1865  mit  n  Millionen  Fischen.  Die  hohen 
Preise  hielten  sich;  für  den  Fisch  wurden  durchschnittlich  314  bis 
4  Spztlr.  für  je  ein  Großhundert,  und  für  Leber  5% — 6  Spztlr.  für 
die  Tonne  gezahlt.  Rogen  hat  der  Loddedorsch  nicht,  da  der  Fang 
erst  nach  Aufhören  der  Laichzeit  vor  sich  geht.  Die  Zahl  der  alljährlich 
sich  einfindenden  Fischer  lautete  auf  etwa  8000,  verteilt  auf  1620  Boote; 
es  beteiligten  sich  an  der  Loddefischerei  neben  den  Einwohnern  Fin- 
markens  auch  eine  Menge  von  auswärts  kommender  Fischer,  um  so 
mehr,  als  in  den  letzten  Jahren  viel  zur  Erleichterung  des  Verkehrs 
getan  worden  war,  wie  man  überhaupt  bestrebt  war,  der  Fischerbevölke- 
rung bessere  Arbeitsbedingungen  zu  bieten.  Mehrere  Dampfschiffe 
vermittelten  die  Verbindung,  und  an  den  meisten  größeren  Fischplätzen 
waren  Logierhäuser  errichtet  worden.  Beispielsweise  sei  angeführt, 
daß  in  Vardö  ums  Jahr  1865  neben  einer  Menge  von  Fischauf- 
käufern und  Schiffsmannschaften  bis  zu  4000  Fischer  versammelt 
waren. 
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Man  arbeitete  auch  an  der  Vervollkommnung  der  Fanggerät- 
schaften, und  statt  der  kleinen,  elenden,  bis  weit  ins  ig.  Jahrhundert 
hinein  üblichen  Boote,  sah  man  nun  größere  Fahrzeuge  mit  überdeckten 
Räumen,  in  denen  man  heizen  und  kochen  konnte,  und  die  immer 
allgemeiner  gebräuchlich  wurden. 

Die  früher  nur  in  beschränkter  Weise  stattfindende  Bereitung 
des  Finmarkfisches  zu  Klippfisch  nahm  in  dieser  Zeit  bedeutend  zu. 
Wie  oben  berührt,  erfolgte  das  Trocknen  des  Fisches  nicht  an  den  Fisch- 
plätzen selbst,  sondern  der  Fisch  wurde  zwecks  Bereitung  südlicheren 
Plätzen  zugeführt;  in  Alten  z.  B.,  wo  man  hiermit  1861  den  Anfang 
gemacht  hatte,  wurden  1865  350000  Fische  getrocknet.  Die  Lodde- 
fischerei gewann  in  diesen  Jahren  so  sehr  an  Umfang,  daß  sie  sich  an 
Bedeutung  der  Lofotenf ischerei  näherte,  doch  war  sie  bei  weitem  un- 
sicherer und  unberechenbarer  als  diese,  da  sie,  an  unbeschützten 
Küstenstrichen  betrieben,  oft  durch  ungünstige  Witterung  beein- 
trächtigt wurde. 

Der  Kabeljaufang  an  den  Küsten  von  Romsdals  Amt  hatte  An- 
fang der  60 er  Jahre  bedeutend  zugenommen,  so  daß  er  sich  bei  den 
hohen  Fischpreisen  sehr  einträglich  gestaltete.  Die  Anzahl  der  sich 
an  dieser  Fischerei  beteiligenden  Fischer  kann  auf  8600  Mann  mit 
etwas  über  1400  Booten  veranschlagt  werden;  diese  Fischereien 
brachten  eine  jährliche  Ausbeute  von  etwa  3595000  Fischen  mit  dem 
schätzungsweisen  Bruttowert  von  376000  Spztlr.  Der  hier  gefangene 
Kabeljau  wurde  fast  ausschließlich  zu  Klippfisch  bereitet  und  an  die 
Kaufleute  in  den  benachbarten  Städten  Kristiansund,  Molde  und  Aale- 
sund verkauft. 

Auch  die  nicht  unbedeutende  Kabeljaufischerei  in  der  Vogt  ei 
Fosen  konnte  sich  in  diesen  Jahren  einer  erheblichen  Zunahme  er- 
freuen ;  es  beteiligten  sich  an  ihr  durchschnittlich  444  Boote  mit  etwas 
mehr  als  1800  Mann,  die  größtenteils  zur  Vogtei  gehörten.  Die  gefangene 
Menge  wurde  auf  etwa  853000  Stück  jährlich  veranschlagt,  die  bei 
den  auch  hier  herrschenden  hohen  Preisen  einen  guten  Gewinn  er- 
brachten. 

Auch  wurde  nach  wie  vor  an  verschiedenen  anderen  Plätzen  des 
Landes  Kabeljaufischerei  betrieben.  Hier  muß  auch  der  sogenannten 
Bank-  oder  Rifffischerei  Erwähnung  getan  werden,  der  man  nun,  An- 
fang der  60er  Jahre,  größere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  begann. 
An  Banken  oder  Gründen,  4 — 12  Meilen  von  der  Küste  entfernt,  fischte 
man  besonders  nach  Dorsch,  Leng  und  Brosmen,  die  meist  zu  Klipp- 
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fisch  bereitet  wurden.  Wohl  hatte  man  diese  Fischerei  auch  früher 
schon  mit  offenen  Booten  betrieben,  ohne  daß  sie  sich  jedoch  dabei  recht 
entwickeln  konnte;  hierin  trat  nun  aber,  wie  erwähnt,  ums  Jahr  1860 
eine  Änderung  ein,  als  man  anfing,  kleine  gedeckte  Fahrzeuge  zur  An- 
wendung zu  bringen,  welche  die  Bereitung  des  Fisches  an  Bord  zuließen. 
Besonders  Aalesund  ging  mit  diesen  Bankfischereien  voran  und  hatte 
dabei  nicht  unbedeutende  Erträgnisse  aufzuweisen;  1863  rüstete  es 
19  Fahrzeuge,  1864  und  1865  einige  weniger  aus;  die  Ausbeute  be- 
stand 1863  in  38000  Vogen  Klippfisch,  1864  in  31000  und  1865  in 
21000  Vogen.  Die  von  anderen  Städten  aus  geleiteten  Versuche  ge- 
stalteten sich  nicht  so  ergiebig.  Das  Storting  bewilligte  nun  1866 
33500  Spztlr.  zum  Peilen  des  Meeresbodens  vor  der  Küste,  um  so  ein- 
gehendere Kenntnisse  über  die  Lage  der  Fischgründe  zu  ermöglichen. 

Der  Eishaif;  ng,  der  sich,  wie  zuvor  erwähnt,  im  Rückgang  befand, 
gab  nun,  als  Bankfischerei  betrieben,  reichere  Erträge. 

Im  südlichen  Bezirk  von  Skudesnaes  bis  Selböfjord  schlug  der 
Frühjahrsheringsfang  der  60er  Jahre  gut  an,  zeigte  sich  aber 
an  anderen  Plätzen  als  sehr  unbeständig.  So  gab  er  im  nördlichen 
Fischbezirk,  wesentlich  im  Söndfjord,  an  einzelnen  Plätzen  reichen 
Gewinn,  an  anderen  wiederum  schlechteren.  Im  Nordfjord  war  der  Fang 
mit  Ausnahme  des  Jahres  1865,  in  welchem  er  fehlschlug,  ziemlich  gut, 
und  in  Söndmöre  war  er  in  den  ersten  fünf  der  60 er  Jahre  sicher  und  ein- 
träglich. Man  schätzt,  daß  im  Jahre  1865— 1866  etwa  26000  Mann 
aus  den  Ämtern  Söndre,  Bergenshus  und  Stavanger  an  dem  Früh- 
jahrsheringsfang teilnahmen,  außerdem  etwa  1748  aus  Romsdals  Amt, 
7000  aus  Nordre  Bergenshus  Amt,  sowie  etwa  3000  Mann  aus  Mandals 
Amt,  so  daß  man  die  Anzahl  der  in  den  60er  Jahren  an  den  Frühjahrs- 
heringsfischereien teilnehmenden  Personen  alljährlich  auf  rund  40000 
veranschlagen  kann. 

Die  nachstehende  Tabelle  über  die  Ausbeute  des  Fr üh Jahrsherings- 
fangs  gibt  diese  sowohl  nach  dem  Überschlag  des  Oberaufsehers  an,  wie 
auch  nach  Maßgabe  der  exportierten  Menge. 

(Tabellen  siehe   S.  221  oben.) 

Der  Sommerheringsfang  setzte  auch  in  diesen  Jahren  gut  ein 
und  lieferte  1861  zur  Ausfuhr  214956  Tonnen,  1862  183878,  1863  183747, 
1864  224631  und  1865  209798  Tonnen  oder  durchschnittlich  jährlich 
203400  Tonnen.  Wenn  man  hierzu  den  bedeutenden  inländischen  Ver- 
brauch fügt,  der  kaum  auf  weniger  als  auf  100 — 150000  Tonnen  an- 
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Die  Menge  des  gefangenen   I  Icrings 


Nach 

Überschlag 

des  Oberaufschers 

a 

Gesamt-          Die  Se" 

usfuhr  des        ^ngene 
Frühjahrs-          Menge, 

Südlicher 

Nördlicher 

Söndmörc 

Insgesamt 

' 

horinpv 

berichtigt 

Bezirk 

Bezirk 

laut    Zoll- 
verzeichnis 

nach    dem 
Zoll- 

verzeichnis 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1861 

100  000 

250  000 

nicht  ang. 

350  000 

366  571 

460  000 

1862 

480  000 

200  000 

60  000 

740  000 

744  658 

930  000 

1863 

500  000 

230  000 

unbedeut. 

730  000 

734  075 

920  000 

1864 

270  000 

240  000 

80  000 

590  000 

549  871 

690  000 

1865 

330  000 

315  000 

40  000 

685  000 

632  625 

790  000 

Zusammen 

1  680  000 

1  235  000 

180  000 

3  095  000 

3  027  800 

3  790  000 

oder  durch- 

schn.  jährl. 

336  000 

247  000 

36  000 

619  000 

605  560 

758  000 
Bruttowert 

Der 

den  Fischern 

für  die  Tonne 

bezahlte  Mittelprcis      gemäß   der   be- 

im 

südlichen 
Bezirk 

im  nördlichen              in  allen 
Bezirk                   Fischerei- 
bezirken 

richtigten 
Menge 
Spztlr. 

1861 

2,6c 

1,30 

1 

.67 

768  200 

1862 

2,00 

2,20 

2 

,06 

1  915  800 

1863 

1,40 

1,70 

1 

■  49 

1  370  800 

1864 

1,20 

1,00 

1 

.09 

752  100 

1865 

1.70 

1.43 

1 

.56 

1  232  400 

Zusammen 

6  039  300 

oder  durchschnittlich 

1.67 

1,48 

1 

-59 

1  207  860 

gesetzt  werden  darf,  so  kann  die  gefangene  Heringsmenge  unbedenklich 
auf  3 — 400000  Tonnen  veranschlagt  werden,  was  den  Ertrag  des  Früh- 
jahrsherings ungefähr  zur  Hälfte  erreicht. 

Der  Frühjahrsheringsfang  des  Jahres  1868  brachte  in  Ansehung 
der  gefangenen  Menge  einen  geringeren  Ertrag  als  gewöhnlich,  im  nörd- 
lichen Bezirk  und  Söndmöre  konnte  man  ihn  als  fehlgeschlagen  be- 
zeichnen, während  er  freilich  im  südlichen  Bezirk  verhältnismäßig 
reich  war.  Der  Gesamt  verdienst  der  Fischer  lag  dennoch  auf  Grund  der 
hohen  Preise  über  dem  Mittel,  war  aber  höchst  ungleich  verteilt.  Der 
mittlere  Gewinn  für  je  einen  Fischer  belief  sich 

für  Kleinnetz-  für  Großnetz- 
fischerei fischerei 

( , ,  Garnf  iskeri' ' )  ( , ,  Notf  iskeri' ' ) 
Spztlr.  Spztlr. 

im  südlichen  Bezirk  auf 77  123 

im  nördlichen  Bezirk  auf 9  67 

in  Söndmöre  auf      14  — 

Zusammen  auf      34  85 
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Die  Lofotenf ischerei  des  gleichen  Jahres  wurde  anfangs  durch 
unruhiges  Wetter  beeinträchtigt,  so  daß  sie  ihren  eigentlichen  An- 
fang nicht  vor  Ende  Januar  nahm;  die  Hauptmasse  der  Fischer  er- 
reichte aber  die  Plätze,  teilweise  wegen  mangelnder  Ausrüstung,  erst 
später,  die  meisten  Boote  trafen  zwischen  dem  i.  und  n.  Februar  ein, 
während  sich  die  Ankunft  der  fremden  Fischer  bis  in  die  ersten  Tage 
des  März  hinausschob.  Die  Gesamtanzahl  der  in  diesem  Winter  die 
Lofotenfischerei  aufsuchenden  Fischer  und  Bootsbesatzungen  erreichte 
den  vorgenommenen  Zählungen  zufolge  23500  Mann  gegen  22944  im 
Vorjahre.  Wenn  auch  teilweise  schwankend,  so  war  der  Fang  an  den 
meisten  Plätzen  doch  recht  gut;  am  11.  April  belief  sich  die  Menge  des 
zur  Klippfischbereitung  eingesalzenen  Fisches  auf  10500  Großtausende 
(12600  in  Kleintausenden),  und  die  Menge  des  auf  Gestellen  getrockneten 
auf  etwa  6000  Großtausend  (7200  in  Kleintausenden).  Rechnet  man 
hierzu  die  nach  diesem  Datum  hinzukommende  Zahl,  so  kann  die  Menge 
des  zu  Klippfisch  bereiteten  Fisches  auf  etwa  n  000  Großtausend,  und 
des  auf  Gestellen  getrockneten  auf  6250  Großtausend  geschätzt  werden. 
Unter  Berücksichtigung  des  während  der  Fischzeit  und  zum  Hausbedarf 
verzehrten  Fisches  kann  man  den  Gesamtertrag  der  Lofotenfischerei 
dieses  Jahres  auf  ungefähr  18  Millionen  Fische,  nach  Großtausenden 
berechnet,  veranschlagen  und  auf  21%  Millionen  nach  Kleintausenden. 
Da  sich  jedoch  der  Fisch  als  mager  und  weniger  leberhaltig  erwies, 
so  waren  im  Anfang  des  Winters  etwa  3  Großhundert  des  in  den  Ost- 
lofoten  gefangenen  Fisches  zu  einer  Tonne  Leber  erforderlich,  und  durch- 
schnittlich zu  einer  Tonne  Leber  4% — 5  Großhundert  Fische  von 
anderen  Plätzen,  ferner  22 — 24  Fische  für  einen  Vog  Klippfisch  und 
29 — 30  Stück  für  einen  Vog  Rundfisch.  Die  hergestellte  Tranmenge 
wurde  auf  17000  Tonnen  und  der  Rogenertrag  auf  etwa  24000  Tonnen 
geschätzt. 

Die  Menge  des  bei  der  vorjährigen  Lofotenfischerei  gefangenen 
Fisches  wurde  auf  9000  Großtausend  eingesalzenen  und  6000  Groß- 
tausend auf  Gestellen  getrockneten  Fisches  veranschlagt,  doch  sind  dies 
wohl  zu  niedrige  Angaben.  Der  Fischpreis  lautete  anfangs  auf  3  Spztlr., 
stieg  Ende  Februar  auf  4  Spztlr.  und  im  März  auf  42/s— 4%  Spztlr. 
für  das  Hundert  Netzfisch,  und  stand  jeweils  etwas  niedriger  für  das 
Hundert  Angelfisch.  Frische  Leber  für  Medizinaltran  wurde  mit  6  bis 
yx/2  Spztlr.  für  die  Tonne  bezahlt. 

Im  ganzen  genommen  kann  der  Fang  als  der  eines  guten  Mittel- 
jahres bezeichnet  werden,  doch  verteilte  sich  der  Ertrag  unregelmäßig, 
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die  Preise  waren  im  Vergleich  mit  früheren  Jahren  niedrig  und  der 
Verlust  an  Gerätschaften  groß. 

Betreffs  des  Makrelen-  und  Lachsfanges  sowie  der  Bankfischerei 
sei  auf  die  Tabellen  verwiesen;  ebenso  würde  es  zu  weit  führen,  die 
übrigen  Fischereien  hier  einzeln  zu  besprechen. 

Die  Menge  des  im  Jahre  1869  gefangenen  Frühjahrsherings  überstieg 
die  der  Jahre  1851 — 1855  und  1856 — 1860,  doch  waren  die  Preise  so 
niedrig,  daß  sich  der  tatscächliche  Geldertrag  als  sehr  schlecht  erwies. 
Die  Ausbeute  verteilte  sich  aber  1869  nicht  so  ungleich  wie  in  den 
vorgehenden  Jahren;  auf  jeden  Fischer  entfiel  als  durchschnittlicher 
Gewinn : 

Kleinnetz-  Großnetz- 
fischerei fischerei 
Spztlr.  Spztlr. 

im  südlichen   Bezirk  von 25  18 

im  nördlichen   Bezirk  von      17  27 

in  Söndmöre  von 30  24 

Die  Lofotenfischerei  des  Jahres  1869  zeigte  mit  Bezug  auf  die 
Menge  der  gefangenen  Fische  keinen  Anstieg;  weder  der  Ertrag  an 
Fisch  noch  an  Leber  waren  von  Belang;  dagegen  stand  es  besser  mit 
Rogen.  Die  Preise  für  die  erstgenannten  lagen  unter  dem  durchschnitt- 
lichen, nur  der  Rogenwert  stieg  zu  erheblicher  Höhe.  Der  Gesamtwert 
aller  Fischwaren  war  seit  mehreren  Jahren  nicht  so  niedrig  gewesen 
und  überragte  nur  den  der  schlechten  Fischjahre  von  1862 — 1864. 

Bei  einer  vergleichenden  Betrachtung  der  Perioden  1859 — 1864 
und  1865 — 1869  läßt  sich  nun  bemerken,  daß  der  Fisch  wert  (d.  h. 
der  Gesamtertrag)  trotz  der  niedrigen  Preise,  und  zwar  wegen  der 
Fangmengen,  im  Durchschnitt  eine  Zunahme  gezeigt  hatte,  daß  ferner 
die  aus  Leber  oder  Tran  gewonnenen  Mengen  einen  Rückgang  zeigten, 
daß  dagegen  der  aus  Rogen  erzielte  Gewinn  wegen  der  reich- 
lichen Mengen  und  der  höheren  Preise  gestiegen  war,  so  daß  sich  ins- 
gesamt die  Erträgnisse  der  hier  genannten  Fischereierzeugnisse  in 
der  Periode  1865 — 1869  höher  bewerten  ließen  als  in  der  von  1859 
bis  1864. 

Im  Jahr  1870  mußte  der  Frühjahrsheringsfang  trotz  der  günstigen 
Witterung  als  ein  vollständiger  Mißerfolg  bezeichnet  werden,  und 
es  entstand  infolgedessen  unter  dem  zahlreichen  Fischervolk  viel  Not; 
Die  1869  so  niedrigen  Heringspreise  schnellten  nun  plötzlich  in  die 
Höhe.  Doch  gab  die  Großheringsfischerei  in  diesem  Jahre  gute  Er- 
trägnisse  und   ebenso   setzte   die   Lofotenfischerei,    deren    Fische   groß 
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und  leberhaltig  waren,  günstig  ein.  Man  veranschlagte  die  Menge  des 
gewonnenen  Klippfisches  auf  1714  Millionen  und  die  des  Rundfisches 
auf  914  Millionen.  Die  Preise,  besonders  für  Fisch  und  Rogen,  waren 
ungewöhnlich  hoch,  der  Verlust  an  Gerätschaften  unbedeutend  und 
die  Fischer  hatten  sich  in  geringerer  Zahl  als  sonst  eingefunden,  so 
daß  sich  die  Fischerei  dieses  Jahres  ganz  besonders  einträglich  ge- 
staltete. 

Auch  das  Jahr  1871  brachte  einen  schlechten  Frühjahrsherings- 
fang; es  wurden  etwa  83000  Tonnen  gewonnen,  wozu  10 000  Tonnen 
im  Dezember  und  Januar  gefischter  Mischhering  kamen.  Die  Ausbeute 
verteilte  sich  auf  etwa  14000  Tonnen  im  südlichen,  etwa  61000  Tonnen 
im  nördlichen  Bezirk  und  etwa  8000  Tonnen  in  Söndmöre.  Wie  zu  er- 
warten war,  stellten  sich  wegen  des  ungünstigen  Verlaufs  des  Groß- 
heringsfangs und  des  fehlgeschlagenen  Mischheringsfangs  ungewöhnlich 
hohe  Preise  ein.  Die  Not  unter  dem  Fischer volk,  besonders  im  süd- 
lichen Bezirk,  stieg  zugleich  ständig,  so  daß  Unterstützungen  in  ver- 
schiedener Weise  gewährt  werden  mußten. 

Den  Gesamtertrag  der  Lofotenf ischerei  dieses  Jahres  kann  man 
auf  18500000  Fische  ansetzen,  wovon  10750000  zu  Klippfisch  und 
7250000  zu  Rundfisch  bereitet  wurden;  fast  während  der  ganzen  Fang- 
zeit war  der  Fisch  groß,  fleischig  und  leberreich. 

Während  also  der  Frühjahrsheringsfang  Rückgang  zeigte,  war  der 
Ertrag  der  Sommerfischereien  gestiegen;  er  zeigte  im  Jahre  1871  folgende 
Werte : 

im  Wert  von 
Tonnen  etwa  Spztlr. 

In  der  Vogtei  Nordmöre 32  200  53  000 

Romsdals 15600  15000 

,,  ,,        Söndmöre 15000  19000 

Insgesamt 62  800  87  000 

Den  norwegischen  Fischfang  auf  die  hier  besprochenen  Fischereien 
zu  beschränken,  würde  natürlich  irrtümlich  sein;  neben  dem  hier  be- 
sonders hervorgehobenen  Frühjahrsherings-  und  Dorschfang,  wurde 
und  wird  auch  noch  heutigen  Tages  an  vielen  anderen  Stellen  unserer 
Küstenstrecken  gefischt.  Es  verdienen  hier  die  Fischereien  des  Amtes 
Smaalenene  —  vor  allem  die  Hvalörfischerei  —  nach  Dorsch,  Hering 
und  Makrele  genannt  zu  werden,  deren  Ertrag  im  Jahre  1871  auf 
6700  Spztlr.  berechnet  wurde.  Ferner  müssen  die  Makrelenfischerei 
in   Jarlsberg  und  Laurvigs  Amt  erwähnt  werden,  die  im  selben   Jahr 
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1373°  Spztlr.  einbrachten,  die  Makrelenfischerei  im  Amt  Bratsberg, 
die  Hummer-,  Lachs-  und  Austernfischerei  im  Amt  Nedenaes  mit  einer 
Ausbeute  von  etwa  20000  Spztlr.  im  Jahre  1871,  die,  Makrelen-,  Lachs-, 
Bank-,  Hummer-  und  Frühjahrsheringsfang  umschließenden  Fischereien 
in  Lister  und  Mandals  Amt,  die  die  Erträgnisse  von  126678  Spztlr 
bzw.  3163g,  2600  (für  Hummernfang  fehlen  die  Angaben)  und  8500  Spztlr. 
aufweisen.  Hierzu  gesellt  sich  noch  der  Hummerfang,  der  Makrelen  - 
und  Lachsfang,  der  Frühjahrs-  und  Sommerheringsfang  des  Amtes 
Stavanger,  dessen  Erträgnisse  im  selben  Jahr  folgende  Ziffern  zeigten: 

Der  Sommerheringsfang    ....  40  290  Spztlr. 

,,     Hummernfang 22  272 

,,     Makrelenfang 42  525 

,,     Lachsfang 5  220 

oder  im  ganzen  110307  Spztlr.;  hierzu  muß  noch  der  nicht  geringe 
Gewinn  des  Frühjahrsheringsfangs  und  der  Kleinfischerei  gerechnet 
werden. 

Außerdem  müssen  die  Fischereien  in  Söndre  Bergenhus  Amt  in 
Betracht  gezogen  werden,  und  zwar  der  Frühjahrsheringsfang,  der 
Sommer-  oder  Fettheringsfang,  der  Sprotten-  sowie  der  Hummern-, 
Makrelen-  und  Frühjahrsdorschfang,  die  Fischereien  inNordre  Bergenshus 
mit  dem  Frühjahrsheringsfang,  die  in  Romsdals  Amt  mit  den  Bank- 
fischereien im  Sommer  und  den  Frühjahrsherings-  und  Frühjahrsdorsch- 
fischereien, weiter  die  Fischereien  in  der  Vogtei  Fosen  (Kabeljau-  und 
Heringsfang),  im  nördlichen  Drontheimer  Amt  (Kabeljau-  und  Herings- 
fang) und,  abgesehen  von  der  Lofotenfischerei,  die  Großherings-,  Fett- 
herings- und  Kabeljaufang  umschließenden  Fischereien  in  Nordlands 
Amt,  ferner  die  umfassenden,  von  den  Einwohnern  des  Amtes  Tromsö 
betriebenen  Fischereien:  der  Großherings-,  Fettherings-,  der  Dorsch- 
und  Köhlerfang,  die  Eishai-  und  Lachsfischerei,  die  Loddefischerei, 
die  Sommerfischerei,  der  Fang  im  nördlichen  Eismeer  und  die  Bank- 
fischerei, deren  Ertrag  zusammen  im  Jahre  1871  auf  etwa  600000  Spztlr. 
bewertet  werden  kann,  und  schließlich  reihen  sich  hieran  noch  die 
Fischereien  im  Amt  Finmarken:  der  Winter-  und  Frühjahrsfang,  wo- 
von letztere  1871  873000  Spztlr.  einbrachte,  sowie  der  Sommer  - 
und  Herbstfang,  die  Eishaifischerei,  der  Fang  von  Walroß  und  See- 
hund usw.  bei  Spitzbergen  und  Novaja  Semlja. 

Als  ein  Maßstab  für  die  gesamte  Fischproduktion  des  Landes 
kann  mithin  der  Ertrag  der  Früh  Jahrsherings-  und  der  Dorschfischereien 
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nicht  dienen;  einen  zuverlässigeren  Eindruck  erhält  man  dagegen  durch 
Prüfung  der  in  den  zuvor  erwähnten  Tabellen  angeführten  exportierten 
Mengen.  Jedoch  sind  die  mit  ihren  zahlenmäßigen  Ergebnissen  er- 
wähnten Fischereien  in  solchem  Maße  bedeutsam,  daß  ihr  Erfolg  oder 
Mißerfolg  auf  die  norwegische  Fischprodukticn  den  entscheidenden 
Einfluß  ausübt. 

In  den  kommenden  Jahren  blieb  der  Frühjahrsheringsfang  schlecht, 
während  die  Preise  stiegen,  und  im  Jahre  1874  verschwand  der  Früh- 
jahrshering ganz.  Die  Jahre  1872  und  1873  waren  für  die  Lofoten- 
fischerei  gute  Mitteljahre,  besonders  brachte  1873  für  Fisch,  Leber  und 
Rogen  sehr  hohe  Preise;  1874  gestaltete  sich  für  die  Fischer,  besonders 
wegen  der  hohen  Fischpreise,  sehr  einträglich,  während  1875  und  1876 
wiederum  gute  Mitteljahre  waren.  Die  Lofotenfischerei  des  Jahres 
1877  war  reicher  als  die  aller  vorhergegangenen  Jahre;  hierzu  trug 
besonders  der  einträgliche  Fang  im  April  bei,  an  dem  sich  die  gesamten 
Fischer  bis  zum  7.,  die  Hälfte  bis  zum  14.  und  etwa  700  Boote  bis  zum 
21.  April  beteiligten.  Im  Januar  und  Februar  wurden  4%  Millionen 
Fische  gefangen,  im  März  16  Millionen  und  im  April  7%  Millionen;  die 
hierauf  bezüglichen  Durchschnittszahlen  seit  1869  lauteten  auf  4% 
bzw.  12  und  3%  Millionen.  Das  folgende  Jahr  war  in  der  bisherigen 
Geschichte  der  Lofotenfischerei  das  nächstbeste,  und  es  hätte  sicher- 
lich dem  Vorjahre  in  nichts  nachgestanden,  wenn  nicht  die  ungünstige 
Witterung  den  Fang  im  Februar  und  März  behindert  und  der  Aprilfang 
fehlgeschlagen  wäre,  denn  die  hinzuströmenden  Fischmassen  waren  größer 
als  im  Vorjahre.  Im  Januar  und  Februar  wurden  4%,  im  April  2^/2 
und  im  März  17%  Millionen  Fische  gefangen. 

Aus  den  folgenden  Angaben  ist,  mit  Ausnahme  der  täglichen  Klein- 
fischerei, der  Ertrag  des  gesamten  Fischfangs  an  den  norwegischen 
Küsten  ersichtlich,  und  zwar  auf  Grund  der  in  den  Jahren  1869 — 1878 
an  den  Fischplätzen  umgesetzten  Werte: 

Kronen  Kronen 

1869 18  644  000  1874 23  320  000 

1870 20816000  !875 23796000 

1871 25404000  1876 22  176000 

1872 22556000  !877 29441000 

1873 24904000  1878 21054000 

oder  als  Mittel  aller  10  Jahre  23  211  000 

Die  letzte  Durchschnittszahl  stellt  also  den  jährlichen  Bruttogewinn 
dar,  der  den  Fischern  zuteil  wurde.  Man  ersieht  auch,  daß  der  Höchst- 
ertrag auf  das  Jahr  1877  un^  der  Mindestgewinn  auf  das  Jahr  1869 
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entfällt.     Auf  die  verschiedenen  Zweige  der  Fischerei  verteilt  sich  der 
mittlere  Gewinn  in  folgender  Weise: 

Mittlerer  In  Prozenten 

Ertrag  des  Gesamt- 

der   Jahre  er  träges 
1869— 1878 

Kronen  j  ■> 

1.  Kabeljaufischcrcien  (Winterdorsehfang) 11  415  000  |<>,5 

2.  Frühj ahrsdorsch fang  in  Finmarken  (Loddefischerci)     .    .        2507000  10,8 

3.  Vollheringsfang      3  763  000  16,2 

4.  Der  Fang  von  Sprotten  und  sonstigem  kleinen  Hering    .           336000  1,4 

5.  Frühjahrs-  und  Mischheringsfang 1  017  000  4,4 

6.  Großheringsfang  in  den  Ämtern  Nordland  und  Tromsö.        1304000  5,6 

7.  Sommerfisehereien  nach  Köhler,  Dorsch  und  Leng  usw.         1  517  000  6,6 

8.  Makrelenfang 725000  3,1 

9.  Hummernfang 383000  1,2 

10.  Der  Fang  von  Lachs  und  Lachsforelle 336000  1,4 

11.  Austernfischerei 8000  — 

Insgesamt -3  211  000  100 


Wie  aus  den  folgenden  Tabellen  zu  ersehen  ist,  lag  im  Jahre  187g 
der  Wertertrag  der  Fischereien  —  21340000  Kr.  —  unter  dem  Durch- 
schnitt der  Periode  1869 — 1878,  und  obwohl  der  Ertrag  des  Fettherings- 
fangs darüber  lag,  blieb  demgegenüber  der  des  Frühjahrsheringsfangs 
unter  dem  Mittel. 

Wie  ersichtlich,  waren  auch  die  Preise  weniger  gut  und  erreichten 
im  ganzen  betrachtet  nicht  den  Durchschnitt;  dies  galt  besonders  für 
die  Dorschprodukte,  während  freilich  die  Heringspreise  die  der  vorher- 
gehenden 10  Jahre  erheblich  überschritten. 


Die  Preise  an  den  Fischplätzen: 


Es  erzielten: 


I8S0 

1879 

1869— 1878 

Kronen 

Kronen 

Kronen 

22000 

244,00 

314,00 

114,00 

i39.oo 

195,00 

8,00 
2,40 

8.70  "> 
2,00/ 

5>75 

14,00 

8,80 

5'57 

121,00 

112,00 

115,00 

I,IO 

1,03 

1,10 

336,00 

305.00 

298,00 

25,00 

23,00 

— 

Die     Kabeljaufischereien     (außer    der     ,, Lodde' 
fischerei)  per  iooo  Stück  runde  Fische     .    . 
Die  ,,Lodde"fischerei  per   iooo  Stück    .... 

Die  Fettheringsfischerei  per  hl 

Die  Sprotten-  und  Kleinheringsfischerci  per  hl 

Die  Frühlingsheringsfischerei  per  hl 

Die  Makrelenfischerei  per   iooo  Stück    .... 
Die  Lachs-  und  Seeforellenfischerei  per  kg  .    . 

Der  Hummernfang 

Der  Austernfang  per  hl 
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Die  norwegischen  Küstenfischereien  verteilten  sich  auf  die  verschiedenen 

Fischereien  folgendermaßen: 


1880 


Wert- 
aus- 
beute 

1000  Kr. 


1879 

Wert- 
aus- 
beute /o 

1000  Kr. 


Durchschnittlich 

1869 — 1878 
Wert- 
aus- 
beute 

1000  Kr. 


/o 


Die  Kabeljaufischerei 

Die  Fettheringsfischereien  .... 

Sprotten-  und  andere  Kleinherings- 
fischereien   

Die  ,,Storsild"f ischerei 

Die  Frühlingsheringsfischereien 

Die  Makrelenfischereien 

Die  Sommerfischereien  nach  Köhler 
Leng  usw 

Die    Lachs-    und    Seeforellen- 
fischereien 

Der  Hummernfang 

Der  Austernfang 

Insgesamt 


12  539 
5  726 

861 
696 

1  448 

382 

405 
6 


55.5 
25.4 

2,3 

3,8 
3,i 

6,4 

1-7 
1,8 


13  682 
3874 

261 

785 
681 

1  371 

336 
342 


64,1 
18,1 

1,2 

3,7 
3,2 

6,5 

r,6 
1,6 


13922 
3  763 

336 
1  304 
1  017 

725 

1  5i7 

336 

283 

8 


60,1 
16,2 

i,4 
5,6 
4-4 
3,i 

6,6 

1.4 
1,2 


22,579 


21,340       100 


23,211 


100 


Die  Kabeljaufischereien  des  Jahres  1880  waren  die  besten  bisher 
beobachteten,  sie  übertrafen  sogar  erheblich  die  des  Jahres  1877,  die 
bis  jetzt  die  größten  Mengen  geliefert  hatten.  Der  Gesamtertrag  des 
Jahres  1880  zählte  nämlich  68273000  Stück,  was  bedeutend  mehr  war 
als  das  Mittel  der  vorhergehenden  10  Jahre,  nämlich  49,2  Millionen. 
Der  Fang  im  beaufsichtigten  Bezirk  der  Lofoten  lieferte  27%  Millionen 
Fische,  während  im  Jahre  1879  263/i0  und  als  Mittel  der  Jahre  1869 
bis  1878  etwa  2i4/s  Millionen  —  hierbei  aber  als  Höchstertrag  im  Jahre 
1877  282/5  Millionen  —  gefischt  wurden.  Der  seit  dem  Jahre  1876  im 
Rückgang  befindliche  Fettheringsfang,  der  1879  nicht  mehr  als  443000  hl 
ergab,  setzte  im  Jahre  1880  mit  dem  Ertrag  von  720000  hl  wieder  sehr 
gut  ein;  hiervon  entfielen  allein  auf  die  Vogteien  Lofotens  und  Vester- 
aalens  440000  hl. 

Die  Loddefischerei  beschäftigte  in  diesem  Jahr  17084  Mann, 
gegen  18996  im  Jahre  1879  und  14200  durchschnittlich  in  den  Jahren 
1870 — 1878.  An  den  sonstigen  Kabeljaufischereien  beteiligten  sich 
63357  Fischer;  die  entsprechende  Anzahl  hatte  1879  auf  64593  und 
während  der  10  Jahre  1869 — 1878  je  auf  etwa  52000  gelautet.  Am 
Fettheringsfang  nahmen  im  ganzen  35130  Fischer  gegen  32476  im 
Jahr  1879  und  41000  je  in  den  Jahren  1876 — 1878  teil. 
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Die  Höhe  des  Ertrages,  der  durchschnittlich  den  Fischern  1879 
und  1880  zufiel,  zeigte  folgende  Ziffern: 

Die  Menge  gefangener  Die  Gelderträge 

Die  verschiedenen  Fischereizweige  Fische   auf  den   Mann  auf  den  Mann 

1880  1879  1880              1879 

Stck.  Stck.  Kr.              Kr. 
Die    Kabeljaufischereien    mit    Ausnahme    der 

Loddefischerei 707  708  156                173 

Die  Loddefischerei J376  923  156                129 

Der  Fettheringsfang 20,5  hl  13,7  hl  163                118 

Der  Makrelenfang  mit  Treibnetz 1618  1948  196               218 

Der  folgenden  Übersicht  über  die  Plätze,  auf  welche  sich  die  Aus- 
beute der  Fischereien  verteilte,  kann  man  entnehmen,  daß  der  bei 
weitem  wichtigste  Fischfang  an  den  Küstenstrecken  des  norwegischen 
Meeres  vor  sich  ging.  Auch  der  an  den  Küsten  des  Eismeeres  nimmt 
eine  hervorragende  Stellung  ein,  die  er  auch  noch  in  den  kommenden 
Jahren  behauptet. 


Die  Ausbeute  verteilte  sich  an  den  verschiedenen  Plätzen  der  Küste 

Norwegens  folgendermaßen : 


1880 


Wertaus- 
beute 
1000  Kr. 


/o 


Entsprechend    Prozent : 


1879 


1869— 1878 


Die  Küste  des  Skagerrak  (von  der 
schwedischen   Grenze  nach   Lin- 

demäs) 

Die  Küste  der  Nordsee    .... 
Die   Küste  des  norwegischen 

Meeres 

Die  Küste  des  Eismeeres    .    .    . 
Zusammen 


573 

2  760 

15  758 
3488 


2.5 
12,2 

69,8 
15.5 


2,6 

9,5 

72,5 
15.4 


2,6 
10,4 

72,4 
14,6 


22579 


100 


100 


Wenden  wir  nun  unseren  Blick  auf  die  Bedeutung  der  Fischereien 
10  Jahre  später,  so  bemerken  wir  bei  den  Kabeljaufischereien  des 
Jahres  1890  die  Ertragsziffern  von  63303250  Stück  Kabeljau,  194914  hl 
Leber  und  63355  hl  Rogen,  welches  zusammen  mit  dem  Wert  der  ver- 
kauften Fischköpfe  auf  14074769  Kr.  veranschlagt  werden  kann,  oder 
durchschnittlich  auf  den  Preis  von  22,23  Kr.  für  je  100  Stück  vollen 
Kabeljau,  d.  h.  einschließlich  Leber  und  Rogen.  Einen  Vergleich 
mit  der  Ausbeute  seit  dem  Jahre  1880  ermöglicht  die  folgende  Tabelle. 
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Menge  und  Wert  sämtlicher  Kabeljaufischereien  1880 — '1891. 


Menge 

Wert 

Anzahl 

Kronen 

1880 

68  273  000 

12  540  000 

1881 

55  x53  000 

10  925  000 

1882 

50  338  000 

12  724  000 

1883 

33  403  000 

9  942  000 

1884 

50  436  000 

15536000 

1885 

58  798  000 

11  012  000 

1886 

63  023  000 

12  570  000 

1887 

52  346  000 

8  054  000 

1888 

56634000 

12  911  000 

1889 

58  877  000 

15  402  000 

1890 

63  303  000 

14  075  000 

1891 

49  612  000 

14  in  000 

Da  sich  der  mittlere  Jahresfang  seit  1880  auf  etwa  54%  Millionen 
Fische  belief,  war  der  Fang  des  Jahres  1890  hinsichtlich  der  Menge 
ungewöhnlich  reich.  Betrachtet  man  die  einzelnen  Jahre,  so  ergibt 
sich,  daß  das  Jahr  1890  nur  den  Jahren  1877,  1879  und  1880  etwas 
nachgibt,  als  die  entsprechenden  Ertragszahlen  auf  66,8,  63,5  und 
68,3  Millionen  Kabeljau  lauteten.  Der  Grund  hierfür  ist  vor  allem 
in  dem  über  das  gewöhnliche  Maß  überschreitenden  Ertrag  der  Lofoten- 
fischerei  zu  suchen;  es  wurden  z.  B.  innerhalb  des  eigentlichen  beauf- 
sichtigten Bezirks  etwa  30  Millionen  Stück  oder,  mit  Ausnahme  der 
im  Jahre  1886  gefangenen  31  Millionen  mehr  als  je  vorher  gefischt. 
Hierzu  gesellt  sich  aber  auch  noch  die  Menge  der  nach  dem  14.  April 
und  der  in  Vesteraalen  gefangenen  Fische  von  zusammen  5684000 
Stück,  so  daß  die  Gesamtausbeute  dieses  Fischfangs  auf  35684400 
Stück  angesetzt  werden  kann.  Der  Frühjahrsfang  in  Finmarken  — 
die  Loddefischerei  —  zeigte  den  Ertrag  eines  Mitteljahrs  und  wurde 
mit  13652000  Stück  Dorsch  abgeschlossen.  Wie  der  nachstehenden 
Tabelle  zu  entnehmen  ist,  war  aber  diese  Fischerei  in  den  80er  Jahren 
sehr  schwankend;  während  der  Höhepunkt  hinsichtlich  der  Menge 
1880  erreicht  wurde,  stieg  der  Wert  am  höchsten  im  Jahre  1884,  danach 
im  Jahie  1889,  dessen  Ziffern  bezüglich  der  Menge  sich  sehr  dem  Jahre 
1880  näherten. 

(Tabelle  siehe  S.  231  oben.) 

Die  Fischereien  in  Romsdal  zeigten,  wie  aus  dem  folgenden  er- 
sichtlich ist,  bezüglich  der  Güte  des  Fisches  mehr  Regelmäßigkeit,  wenn 
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Menge   und    Wert    von    Kabeljau,    Leber    und    Rogen    in    Finmarken 

1880— 1891. 


Kabeljau 

Leber 

Rogen 

Wert 

Anzahl 

hl 

hl 

Kr. 

1880 

23  626  000 

65588 

338 

2  690  000 

1881 

1 2  849  000 

35  415 

162 

2  358  000 

1882 

7  229  000 

16  614 

180 

2  151  000 

1883 

3  457  000 

5  755 

214 

1  143  000 

1884 

15  982  000 

42  165 

721 

4  147  000 

1885 

17530000 

44219 

393 

2  542  000 

1886 

9  707  000 

30011 

356 

1  399  000 

1887 

11  827  000 

34278 

300 

1  627  000 

1888 

8  641  000 

30  273 

339 

1  733  000 

1889 

22  299  000 

65296 

247 

3  878  000 

1890 

13  652  000 

40  904 

520 

1  744  000 

1891 

13  503  000 

36  574 

158 

2  828  000 

auch   der  Wert   in  den  verschiedenen    Jahren   starken   Schwankungen 
unterworfen  war. 

Die  Kabeljaufischerei  in  Söndmöre. 


Anzahl  Fischer 

Anzahl  Boote 

Menge 
Stück 

Wert 
Kronen 

1880 

8368 

1258 

4  589  000 

1  230  000 

1881 

8550 

1285 

2  265  000 

593  000 

1882 

9706 

1500 

2  449  000 

694  000 

1883 

9632 

.   1473 

2  283  000 

628  000 

1884 

9177 

J445 

2  755  °°° 

914  000 

1885 

8981 

1404 

2  012  000 

515  000 

1886 

8174 

1299 

7  168  000 

1  657  000 

1887 

8104 

1295 

1  505  000 

314  000 

1888 

8231 

1317 

5  973  000 

1  446  000 

1889 

8042 

1263 

5  160  000 

1  600  000 

1890 

9041 

1388 

5  730  000 

1  607  000 

1891 

9035 

1393 

3  193  000 

I  OII  OOO 

Im  ganzen  und  großen  müssen  sie  aber  in  diesen  Jahren  als  be- 
friedigend bezeichnet  werden. 

Die  in  den  80 er  Jahren  stets  größeren  Gewinn  zeigende  Kabeljau- 
fischerei des  Amtes  Drontheim,  die  1886  1487500  Stück,  1887  1570000 
Stück,  1888  1792200  Stück  und  1889  2056000  Stück  erbrachte,  fiel  im 
Jahre  1890  wiederum  auf  1705300  Stück. 

Die  Güte  des  gefangenen  Kabeljaus  ließ  in  den  Jahren  1888,  1889 
und   1890  nichts  zu  wünschen   übrig,   er   war  fetter  und  leberreicher 
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als  in  den  vorhergehenden  Jahren.  Während  z.  B.  in  den  Jahren  1884 
bis  1887  durchschnittlich  etwa  480  Fische  für  einen  Hektoliter  Leber 
erforderlich  waren,  lauteten  die  Mittelzahlen  der  Jahre  1888,  1889 
und  1890  auf  340,  bzw.  353  und  325  Fische.  Die  Preise  waren  Ende 
der  80 er  Jahre,  mit  Ausnahme  von  1889,  nicht  sehr  hoch,  besonders 
machte  sich  in  den  Rogenpreisen  ein  so  starker  Preisfall  wie  kaum 
je  zuvor  bemerkbar. 

Den  Ertrag  des  Heringsfangs  hinsichtlich  seiner  Menge  und  Güte 
gibt  die  folgende  Tabelle  an. 

Menge  und  Wert  sämtlicher  Heringsfischereien  1880 — 1891. 


Menge 

Wert 

hl 

Kronen 

1880 

993  °°° 

7  103  000 

1881 

877  000 

4  962  000 

1882 

503  000 

3451  000 

1883 

1  132  000 

8  447  000 

1884 

763  000 

4  295  000 

1885 

949  000 

3  965  000 

1886 

1  351  000 

5  549  000 

1887 

1  303  000 

2  958  000 

1888 

1  233  000 

4  637  000 

1889 

1  234  000 

3  836  000 

1890 

923  000 

4  141  000 

1891 

1  463  000 

6  763  000 

Man  sieht,  wie  die  Menge  1886  am  größten  ist,  der  Wert  aber  bei 
weitem  höher  im  Jahre  1883,  welches  sogar  das  eine  bedeutend  größere 
Menge  aufweisende  Jahr  1891  überragte.  Von  der  Ausbeute  des  Jahres 
1890  entfielen  etwa  2/5  auf  das  Amt  Nordland,  dann  folgten  je  nach 
der  Ertragshöhe  die  Ämter  Stavanger,  Tromsö  und  Nordre  Trondhjem. 
Auch  machte  sich  der  Sprotten-  und  Kleinheringsfang  in  diesen  Jahren 
geltend;  es  wurden  z.  B.  1890  113 502  hl  im  Wert  von  261072  Kr.  oder 
durchschnittlich  von  2,30  Kr.  für  den  Hektoliter  gefangen. 

Der  Makrelenfang  hatte,  wie  zuvor  erwähnt,  immer  mehr  an  Be- 
deutung gewonnen;  besonders  zog  er  in  den  80 er  Jahren  viel  Geld  ins 
Land.  Er  gestaltete  sich  der  untenstehenden  Angabe  zufolge  am  reichsten 
im  Jahre  1888,  indem  er  8  Millionen  Fische  im  Wert  von  700000  Kr. 
einbrachte;  eine  noch  höhere  Summe  wurde  im  Jahre  1885,  als  die  Preise 
besonders  günstig  waren,  erzielt,  und  zwar  780000  Kr.  Beispielsweise 
sei  erwähnt,  daß  in  den  Jahren  1886,  1887,  1888  und  1889  bzw.  12,29, 
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11,70,  8,95»  13. x4  und  13,61  Kr.  für  je  ioo  Stück  gezahlt  wurden.  Der 
Ertrag  des  Jahres  1889  stand  niedriger  als  in  den  letzten  24  Jahren, 
und  das  Jahr  1890  erreichte  hinsichtlich  der  Ausbeute  keines  der  übrigen 
22  Jahre,  unter  denen  das  Jahi  1879  m^  4192000  gefangenen  Makrelen 
am  niedrigsten  stand.  Auch  jetzt  noch  verfügte  Lister  und  Mandals  Amt 
über  den  reichsten  Makrelenfang,  dann  folgten  Jarlsberg  und  Laurvik 
und  zuletzt  das  Amt  Stavanger. 

Menge  und  Wert  der  Makrelenfischereien  1880 — 1891. 


Menge 

Wert 

hl 

Kronen 

1880 

5  744  °oo 

696  000 

1881 

6  165  000 

769  000 

1882 

5  064  000 

699  000 

1883 

5  116  000 

742  000 

1884 

5  349  000 

735  °°° 

1885 

6  112  000 

782  000 

1886 

6  225  000 

765  000 

1887 

4  732  000 

554  000 

1888 

8  038  000 

719000 

1889 

2  920  000 

384  000 

1890 

3  763  000 

512  000 

1891 

5  381  000 

659  000 

Die  Lachs-  und  Lachsforellenfischerei  konnte  in  den  80er  Jahren, 
wie  aus  der  folgenden  Tabelle  hervorgeht,  mit  stets  höheren  Zahlen 
beziffert  werden,  und  zwar  sowohl  nach  der  Menge  wie  dem  Werte. 


Lachs-  und  Seeforellenfang  1880 — 1891. 


Menge 

Wert 

kg 

Kr. 

1880 

343  000 

382  000 

1881 

367  000 

401  000 

1882 

290  000 

321  000 

1883 

366  000 

386  000 

1884 

491  000 

495  °°° 

1885 

584  000 

590  000 

1886 

452  000 

493  °°° 

1887 

516000 

545  °°° 

1888 

594  000 

632  000 

1889 

604  000 

651  000 

1890 

616  000 

656  000 

1891 

862  000 

875  000 
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Der  Mittelpreis  betrug  Ende  der  80 er  Jahre  1,07  Kr.  für  das  Kilo- 
gramm. Der  Hummernfang  erfuhr  keine  nennenswerten  Veränderungen; 
in  einzelnen  Jahren  zeigte  er  einen  Rückgang;  besonders  machte  sich 
dies  nach  1886  bemerkbar,  und  1891  war  die  Menge  des  gefangenen 
Hummers  kaum  halb  so  groß  wie  im  Jahre  1880.  Auf  Grund  der  hohen 
Preise  fiel  der  Wert  nicht  im  selben  Maße  wie  die  Menge,  wovon  die 
folgende  Tabelle  ein  Bild  gibt: 

Der  Hummernfang  1880 — 1891. 


Menge 

Wert 

kg 

Kr. 

1880 

1  206  000 

405  000 

1881 

1  146  000 

377  0°° 

1882 

1  256  000 

423  000 

1883 

1  224  000 

440  000 

1884 

1  100  000 

418  000 

1885 

1  008  000 

398  000 

1886 

1  134  000 

428  000 

1887 

889  000 

395  °°° 

1888 

855  000 

414  000 

1889 

795  °°° 

402  000 

1890 

627  000 

366  000 

1891 

583  000 

369  000 

Endlich  gab  die  Austernfischerei  in  den  hier  in  Frage  kommenden 
10  Jahren  sehr  niedrige  Erträgnisse,  die  jedoch  im  Jahre  1890  etwas  reicher 
wurden.  1888  wurden  nur  94  hl  gefangen  im  Wert  von  4000  Kr.,  1890 
waren  die  Zahlen  aber  auf  269  hl  im  Wert  von  14000  Kr.  gestiegen. 
Der  mittlere  Preis  für  das  Hektoliter  betrug  1886  42,98  Kr.  und  1890 
52,16  Kr. 

Es  begegnet  Schwierigkeiten,  die  sonstigen  Fischereien  nach  be- 
stimmten Werten  zu  berechnen;  jedoch  lassen  sie  sich  1886  auf 
2465000  Kr.  schätzen  und  1890  auf  2447682  Kr. 

Aus  der  hier  folgenden  Tabelle  ist  der  Gesamtwert  aller  norwegi- 
schen Küstenfischereien  in  den   Jahren  1880 — 1891  ersichtlich. 

(Tabelle  siehe  S.  235  oben.) 

Sehr  starke  Schwankungen  treten  hier  zutage;  der  Ertrag  des  Jahres 
1887  ist  mit  etwa  14%  Mill.  Kr.  am  niedrigsten  beziffert,  während  1883 
und  1884  je  die  hohen  Werte  von  übei  24  Mill.  Kr.  darstellen,  die  von 
dem  glänzenden  Jahr  1891  noch  übertroffen  werden,  das  mit  seinen 
26  Mill.  Kr.  dem  Lande  bedeutende  Kapitalien  zuführte. 
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Totalwert  der  gesamten  Küstenfischerei  in  den  Jahren   1880— 1891. 


Die 

Sommer- 

Lachs 

Kabeljau 

Hering 

Makrele 

fischereien 

nach 

Köhler, 

Leng  usw. 

und  See- 
forelle 

Hummer 

Insgesamt 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1880 

12  540  000 

7  103  000 

696  000 

1  448  000 

382  000 

405  000 

22  574  000 

1881 

10  925  000 

4  962  000 

769  000 

2  175  000 

401  000 

377000 

19  609  000 

1882 

12  724  000 

3451  000 

699  000 

2  491  000 

321  000 

423  000 

20  109  000 

1883 

9  942  000 

8  447  000 

742  000 

4  366  000 

386  000 

440  000 

24  323  000 

1884 

15536000 

4  295  000 

735  °°° 

2  899  000 

495  o°° 

418  000 

24  378  000 

1885 

11  012  000 

3  965  000 

782  000 

2  439  000 

590  000 

398  000 

19  186  000 

1886 

12  570  000 

5  549  000 

765  000 

2  465  000 

493  000 

428  000 

22  270  000 

1887 

8  054  000 

2  958  000 

554  00° 

2  248  000 

545  000 

395  °°° 

14  754  000 

1888 

12  911  000 

4  637  000 

719000 

2  535  °°° 

632  000 

414  000 

21  848  000 

1889 

15  402  000 

3  836  000 

384  000 

2  631  000 

651  000 

402  000 

23  306  000 

1890 

14  075  000 

4  141  000 

512  000 

2  448  000 

656  000 

366  000 

22  198  000 

1891 

14  in  000 

6  763  000 

659  000 

3  328  000 

875  000 

369  000 

26  105  000 

Neben  den  hier  besprochenen  Fischereien  wurde,  wie  schon  oben 
dargestellt,  vor  der  Küste  in  beträchtlichem  Umfang  Bankfischerei 
betrieben,  und  es  wurden  Expeditionen  nach  Walroß,  Seehund  und 
anderen  Seetieren  ausgerüstet.  Die  ,,Dorg"f ischerei  (mit  Schlepp- 
angel) in  der  Nordsee  nach  Makrelen  war  ein  in  den  1890er  Jahren 
verhältnismäßig  neues  Fangverfahren.  Diese  Art  Makrelenfang  fand 
meist  vom  Juli  an  bis  in  den  Herbst  hinein  statt  und  beschäftigte  eine 
zahlreiche  Flotte  von  großen  Kuttern  und  Booten  von  Aalesund,  Hauge- 
sund und  den  südlicheren,  auf  beiden  Seiten  von  Lindesnaes  gelegenen 
Küsten.  Von  den  1890  gefangenen  und  eingesalzenen  Makrelen  wurden 
10 000  Tonnen  im  Werte  von  etwa  400000  Kr.  ans  Land  gebracht. 
An  der  Bankfischerei  bei  ,,Storeggen"  und  den  anderen  kleineren  Bänken 
vor  der  Küste  von  Söndmöre  beteiligten  sich  1889  etwa  60  Fischer- 
boote und  ein  Dampfschiff  mit  einer  Besatzung  von  insgesamt  etwa  500 
Mann,  die  einen  Ertrag  von  etwa  404000  Kr.  aufweisen  konnten;  und 
der  Eishaifang,  der  1890  vom  Amt  Finmarken  aus  mit  15  Booten  und 
14  Fahrzeugen  mit  der  Besatzung  von  123  Mann  bewerkstelligt  wurde, 
ergab  2138  hl  Leber  im  Wert  von  22723  Kr.  Für  Fang  und  Fischerei 
in  den  Polargegenden  wurden  1890  von  Tromsö  aus  30,  von  Hammer- 
fest aus  25  und  von  Vardö  aus  2  Fahrzeuge  ausgerüstet,  die  mit  einer 
Tragfähigkeit  von  2606  Lasten  und  einer  Besatzung  von  618  Mann 
(zwei   der   Boote  litten   Schiffbruch)   eine  Beute  im   Gesamtwert   von 
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303835  Kr.  mit  zurückbrachten;  die  entsprechende  Zahl  des  Jahres 
1889  lautete  auf  274000,  die  des  Jahres  1888  auf  277000,  die  des  Jahres 

1887  auf  359000  und  die  des  Jahres  1886  auf  269000  Kr.  Walfischfang 
in  Finmarken  trieben  1890  14  Gesellschaften,  deren  26  Schiffe  von 
795  Tonnen  Tragfähigkeit  577  Walfische  im  Weit  von  683000  Kr. 
erbeuteten.    1887  brachten  755  Walfische  einen  Ertrag  von  814000  Kr., 

1888  935  einen  Ertrag  von  718 000 Kr.  und  1889  603  Walfische  756000  Kr. 
Der  Walfischfang  zeigte  demnach  Ende  der  80er  Jahre  einigen  Rückgang; 
er  wurde  übrigens  auch  im  Amte  Tromsö,  im  äußersten  Teil  des  Kri- 
stianiafjords und  bei  Island  getrieben. 

Verschiedene  Städte  Südnorwegens  hatten  in  diesen  Jahren  Dampf- 
boote für  den  Seehundsfang  bei  Jan  Mayen  und  in  dem  zwischen  Island 
und  Grönland  gelegenen  Meer  ausgerüstet;  so  wurden  1890  25  solcher 
Schiffe  von  6343  Tonnen  und  mit  1118  Mann  ausgeschickt,  deren 
Gesamtbeute  auf  925000  Kr.  geschätzt  wurde.  39  Fahrzeuge,  darunter 
7  Dampfschiffe,  die  als  Gesamttragfähigkeit  3630  Tonnen  und  als 
Besatzung  623  Mann  hatten,  machten  1890  Jagd  auf  den  Schnauzen- 
delphin, und  der  Bruttowert  ihrer  Beute  wurde  bei  der  Heimkehr  auf 
etwa  700000  Kr.  geschätzt.  Schließlich  beteiligten  sich  auch  einige 
norwegische  Fahrzeuge  am  Heringsfang  bei  Island,  ohne  jedoch  einen 
Gewinn  dabei  zu  erzielen. 

Den  Gesamtwert  der  aus  den  norwegischen  Küstenfischereien 
in  der  zweiten  Hälfte  der  90  er  Jahre  gewonnenen  Erträge  bezeichnen 
folgende  Zahlen: 

1895 22210000  Kr.     1898 20653000  Kr. 

1896 21  714  000  ,,      1899 22292000  ,, 

1897 25207000  ,,      1900 29395000  ,, 

Als  Mittel  der  letzten  10  Jahre,  einschließlich  1899  ergeben  sich 
23,4  Mill.  Kr.  In  den  letzten  3  Jahren  dieses  Zeitraums  verteilte  sich 
die  Ausbeute  wie  nachstehend  angegeben. 

(Tabelle  siehe  S.  237  oben.) 

Die  Anzahl  der  an  den  Kabeljaufischereien  teilnehmenden  Fischer 
war  von  1876 — 1892,  als  sie  auf  101659  Mann  angewachsen  war,  in 
stetigem  Zunehmen,  befand  sich  aber  in  den  folgenden  Jahren  wieder  im 
Rückgang,  und  zwar  wahrscheinlich  wegen  des  mäßigen  Gewinns,  den 
einige  der  größeren  Kabeljaufangbezirke  seit  mehreren  Jahren  er- 
geben hatten.  1895  zählte  man  nur  68087  Mann,  1899  nur  77139  Mann, 
doch  stieg  die  Zahl  wieder  etwas  im  Jahre  1900  (auf  82098  Mann).    Die 
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Die    ganze    Wertausbeute    von    den    norwegischen    Küstenfischereien 

1898 — 1900. 


1898 

Wert- 
ausbeute 

1000   Kr. 


/o 


1899 

Wert- 
ausbeute 

tooo  Kr. 


/o 


1900 

Wert- 
ausbeute  1 
1000  Kr. 


/o 


Die  Kabcljaufischereicn   .    . 

Die  Fettheringsfischereien   . 

Die  Frühlingshcrjngsfischc- 
reien 

Die  „Storsild"f ischereien 

Die  Sprotten-  und  Klein- 
heringsfischereien .    .    .    , 

Die  Makrelenfischereien   .    , 

Die  Lachs-  und  Seeforellen 
fischereien , 

Die  anderen  Fischereien 

Der  Hummernfang    .    .    . 

Der  Austernfang 

Zusammen 


3  934 
1  807 

3  473 


549 
386 

839 

4  177 
480 


43.26 

8,75 

16,82 


2,66 
1,87 

4,06 

20,22 

2,32 

0,04 


11  122 

1  769 

2  3f>5 
1  951 

55i 
374 

947 
4663 

544 
5 


45.78 
7,28 

9.74 
8,03 

2,27 
i.54 

3.90 

19.19 

2,24 

0,03 


13  569 

2  868 

3  556 
1  708 

903 
5°9 

1  044 
4629 

544 
5 


46,19 
9.76 

1  2,0g 
5,80 

3.07 
1.93 

3-55 

15.74 

1.85 

0,02 


20  653 


100 


24  292 


100 


29  395 


Teilnahme  am  Fettheringsfang  dieser  Jahre  war  sehr  schwankend, 
1895  zählte  man  47658  Mann  und  1899  13828  Mann.  Aus  den  unten- 
stehenden Angaben  läßt  sich  diese  Beteiligung  in  den  verschiedenen 
Jahren  ersehen. 


Die 

Anzahl  der 

beteiligten 

Fischer. 

Kabeljau-  . 

Fettherings- 

Makrelen- 

fischereien 

fischereien 

fischereien 

1876 

62  757 

48  831 

3  436 

1880 

80  441 

35  J3o 

3  719 

1885 

76  504 

33  008 

4  147 

1890 

89283 

29  804 

3  335 

1892 

101  659 

28437 

3  117 

1895 

86087 

47  658 

2738 

1898 

89  292 

21  203 

2654 

1900 

82  098 

20  705 

2  74i 

Makrelenfischer  gab  es  Anfang  der  90er  Jahre  weniger,  doch  wuchs 
ihre  Zahl  wieder  bis  zum  Jahr  1911.  Der  Frühjahrsheringsfang  des 
Jahres  1900  beschäftigte  etwa  21000  Mann,  wovon  etwa  14000  auf  die 
Ämter  Stavanger  und  Söndre  Bergenshus,  etwa  3000  auf  Nordre 
Bergenshus  Amt  und  4000  auf  Romsdals  Amt  entfielen.  Zum  Groß- 
heringsfang in  Romsdals  Amt  fanden  sich  etwa  6500  Mann  ein,  und 
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zum  Fischfang  bei  Hvaler  und  an  der  Westseite  des  Kristianiafjords 
bis  einschließlich  der  Küste  von  Kristiansand  400  bzw.  250  Mann. 

Der  Ertrag  der  Kabeljaufischereien  Ende  der  90er  Jahre  ist  nach- 
stehend übersichtlich  dargestellt. 


Die  Ausbeute  der  Kabeljaufischereien  1895 — 1900. 

Wert 

Wert  per  ioo 
runde   Fische 

Fische 

Leber 

Rogen 

zusammen 

1000  Stück 

hl 

hl 

Kr. 

Kr. 

1895 

68434 

86858 

60  408 

12  325  000 

18,01 

1896 

51  765 

84  822 

35062 

14  333  000 

27,69 

1897 

61  675 

130  187 

54  575 

12  430  000 

20,15 

1898 

4i  645 

93  215 

47  002 

8  934  000 

21,45 

1899 

37  584 

114051 

40308 

11  122  000 

29,59 

1900 

39486 

123  032 

30689 

13570000 

34.37 

Man  sieht,  daß  das  Jahr  1896  zwar  hohe  Werte,  jedoch  nicht  so 
große  Mengen  wie  das  Jahr  1895  zeigte.  Der  durchschnittliche  Fang 
von  1890 — 1900  ergab  jährlich  58,1  Millionen  Fische  und  derjenige  der 
seit  1866  verstrichenen  34  Jahre  53,8  Millionen.  Die  letzten  der  90er 
Jahre  müssen  daher  als  schlecht  bezeichnet  werden,  denn  es  gab  seit 
1866  nur  ein  Jahr  mit  noch  schlechterem  Ergebnis,  und  zwar  1883  mit 
33403000  Fischen.  Der  Frühjahrsfang  in  Finmarken  brachte  etwas 
über  mittleren  Gewinn,  während  die  Lofotenfischerei  minderwertiger 
ausfiel.  Der  Mittelertrag  der  Fischereien  in  Romsdal  war  von  1890 
bis  1900  jährlich  7,5  Millionen  Fische,  jedoch  war  auch  dieser  Fischfang 
Ende  der  Periode,  vor  allem  im  Jahre  1899,  weniger  ergiebig.  Dagegen 
war  der  gefangene  Kabeljau,  besonders  im  Jahre  1900,  von  besonderer 
Güte;  er  war  groß,  fett  und  rund;  auch  die  Rogenmenge  war  beträcht- 
lich und  im  Jahre  1900  herrschten  gute  Preise.  Die  Preise  in  den 
letzten  5  Jahren  der  Periode  sind  nachstehend  angeführt. 


Die  auf  den  Fischplätzen  bezahlten  Preise  1895 — 1900. 


1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

14,66 

21,64 

15.72 

16.53 

24,40 

14.33 

26,83 

13.92 

13.32 

12,40 

14,11 

21,78 

15.07 

15.34 

10,84 

o.43 

o,39 

0,32 

o,37 

0,46 

18,01 

27,69 

20,15 

21,45 

29,59 

1900 
Kr. 


Kabeljau,  per  iooo  Stück  („slöiet") 

Leber,  per  hl 

Rogen,  per  hl 

Fischköpfe,  per  ioo  Stück     .    .    . 
Kabeljau,  rund,  per  ioo  Stück  .    . 


28,45 

13.67 

16,38 

0,69 

34,37 
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Die  außerordentlich  schwankende  Ausbeute  der  Heringsfischereien 
von    1895 — 1900    läßt    sich    aus    den    folgenden    Angaben    erkennen. 

Die  Heringsfischereien  1895 — 1900. 


Gesamtmenge 

Gesamtwert 

Durchschnittl. 
Preis  per  hl 

hl 

Kr. 

Kr. 

1895 

1  235  000 

5  322  000 

4.31 

1896 

683  000 

2  201  000 

3-22 

1897 

1  898  000 

7  566  000 

3.99 

1898 

1127  000 

5  280  000 

4,68 

1899 

925  000 

6  085  000 

6,58 

1900 

1  039  000 

8  131  000 

7.82 

Sprotten  und  Kleinhering  brachten  in  den  90  er  Jahren  nicht  un- 
erhebliche Summen  ein  —  1895  513000  und  1900  sogar  903000  Kr.; 
die  Erträgnisse  des  Makrelenfangs  waren  trotz  der  niedrigen  Preise 
einiger  Jahre  —  z.  B.  von  1898  und  1900  —  höher  geworden;  im  letzteren 
Jahre  lauteten  sie  auf  569000  Kr.  Aus  der  Lachs-  und  Seeforellenfischerei 
des  Jahres  1900  gewann  man  1044387  Kr.  und  aus  dem  Hummern- 
fang 544000  Kr.  Die  Hummernpreise  waren  übrigens  sehr  schwankend, 
1895  lauteten  sie  für  je  100  Stück  auf  62,97  Kr.,  1899  auf  88,99  Kr. 
Der  Austernfang  war  wie  bisher  gering;  1900  erbrachte  er  96  hl  im 
Wert  von  5221  Kr.  Die  Dorgf ischerei  nach  Makrelen  in  der  Nord- 
see beschäftigte  jetzt  eine  zahlreichere  Flotte  als  je;  es  beteiligten  sich 
hieran  260  Fahrzeuge  von  9240  Tonnen  und  1698  Mann  Besatzung 
neben  144  schwedischen  und  4  dänischen  Booten,  die  ihren  Fang  Nor- 
wegen zuführten.  Der  Wert  des  Fangs  konnte  auf  639516  Kr.  be- 
wertet werden,  wovon  die  ausländischen  Fahrzeuge  282140  Kr.  bean- 
spruchten. Im  selben  Jahre  ergab  die  Bankfischerei  vom  Amte  Romsdal 
aus  680000  Kr.  und  der  Eishaifang  vom  Amte  Finmarken  aus  in  den 
Jahren  1898,  1899  und  1900  71665,  49260  bzw.  40281  Kr.;  durch  den 
Fang  in  den  Polargegenden  erzielte  man  in  diesen  letztgenannten 
Jahren  355479,  208467  und  287720  Kr.,  während  der  Gewinn  des 
Walfischfangs  in  Finmarken  1896  1036000,  1897  1 321 000,  1900  aber  nur 
498000  Kr.  erreichte,  und  demnach  ein  sehr  unsicherer  war.  Die  Beute 
der  Seehundsjagd  bei  Jan  Mayen  und  zwischen  Island  und  Grönland 
sowie  die  der  Schnauzendelphin jagd  wurde  im  Jahre  1900  zu  470000 
bzw.  670000  Kr.  berechnet. 

Den  Gesamtwert  der  Fischereierträgnisse  nach  1900  zeigt  die  nach- 
folgende Tabelle. 
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Die   totale   Wertausbeute    der    norwegischen    Fischereien    1901 — 1910. 


Die  Küstenfischerei 

allein 

einschließlich  der 

Bankfischerei 

1901 

27  593  000 

28  785  000 

1902 

29  364  000 

31  177  000 

1903 

28  915  000 

31  467  000 

1904 

26  910  000 

29  249  000 

1905 

31  337000 

34  428  000 

1906 

33  179000 

37  510  000 

1907 

39  054  000 

43  511  000 

1908 

35  040  000 

38  624  000 

1909 

38  205  000 

41  514  000 

1910 

43  059  °0° 

47  344  °°° 

In  der  zweiten  Spalte  sind  auch  die  Bankfischereien  der  Städte 
in  Romsdal,  der  Heringsfang  in  der  Nordsee,  der  Dorgmakrelenfang 
in  der  Nordsee,  sowie  der  Herings-  und  Dorschfang  bei  Island  mit  ein- 
geschlossen. Man  sieht,  wie  der  Ertragswert  des  Jahres  1910  den  höchsten 
bisher  erzielten  darstellt,  nämlich  47,3  Mill.  Kr.;  seit  der  Zeit  des  Jahres 
1866,  für  welches  die  ersten  Berechnungen  vorliegen,  hat  er  sich  zwischen 
14,8  Mill.  im  Jahre  1887  und  43,6  Mill.  (47,3  mit  den  Bankfischereien) 
im  Jahre  1910  bewegt.  Der  Mittelwert  der  Küstenfischereien  von 
1866 — 1910  zeigt  24,9  Mill.  Kr.,  in  den  letzten  Jahren  aber  33,3  Mill. 
Die  Ausbeute  des  Seehunds-  und  Walfischfangs  im  Jahre  1910  ist  auf 
17915273  Kr.  berechnet  worden,  und  der  jährliche  Mittelertrag  von 
Lachs  und  Seeforelle  auf  277000  Kr.,  so  daß  der  Gesamtwert  der 
Fischereierträgnisse  im  Jahre  1910  die  Höhe  von  65536273  Kr.  erreicht. 
Die  nachfolgende  Tabelle  weist  den  verschiedenen  Fischarten  ihren  Platz 
im  Verhältnis  hierzu  und  je  nach  der  Höhe  ihrer  Erträgnisse  an. 

(Tabelle  siehe  S.  241  oben.) 

Der  Ertragswert  des  gesamten  Fischfangs  belief  sich 


im  Jahre  1903  auf 

1904  ,. 

1905  .. 


37  682  000  Kr. 
34744000  „ 
40543000  „ 


im  Jahre  1907  auf. 

1908  ,,  . 

1909  ..  • 


50  041  000  Kr. 
44926000  ,, 

51  288  000  ,, 


1906  ,,....  42645000  ,,       ,,    ,,   1910  ,,....  65536273  ,, 

Die  Anzahl  der  an  den  Kabeljaufischereien  teilnehmenden  Mann- 
schaften zeigt  mit  Ausnahme  einzelner  Jahre  stetigen  Zuwachs;  sie  betrug 

1901 75  866  1906 87  976 

1902 75  999  1907 85  187 

1903 73  471  J9o8 90  615 

1904 77  460  1909 93  638 

1905 83  286  1910 88  144 
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Das    Verhältnis   zwischen    den    verschiedenen    Fischarten    1909 — 1910. 


1909 


Wert- 
ausbeute 

1000  Kr. 


|!)IO 


Wert- 
ausbeute 

1000   Kr. 


/o 


Kabeljau 

,,Lodde"f  ischerei 

Anderer  Dorsch 

Islanddorsch 

Köhler 

Leng 

Blauleng       

Brosmen       

Schellfisch 

Wittling 

Frühlingshering       

„Storsild"-  und  ,,Östlands"hering 

Fetthering 

Kleinhering 

Nordseehering 

Islandshering      

Sprotten      

Lachs   

Seeforellen 

Küstenmakrele 

Nordseemakrele 

Heilbutt 

Goldbutt 

Aal 

Bergilt 

Hummer      

Krabben      

Austern 

Verschiedenes 

Insgesamt 


28,80 

11,78 

4.84 
0,18 

5.49 
[,9  ! 
0,19 
1,50 
1,76 
0,06 

6,37 

4,61 

10,25 

1.57 
0,40 
1,48 
3-47 
i,97 
0,18 

3-53 
2-52 
2,01 

o,44 
0,44 
0,32 
1,92 
0,42 
0,02 
1-5.5 
100 


4i  5M 


I 


47  344 


Die  Teilnahme  am  Heringsfang  ist  bedeutenden  Schwankungen 
unterworfen  gewesen  — -  von  47658  Mann  im  Jahre  1895  bis  herab  zu 
8492  im  Jahre  1905;  der  Grund  hierfür  muß  in  dem  höchst  launen- 
haften Erscheinen  des  Fettherings  an  den  norwegischen  Küsten  gesucht 
werden;  in  einzelnen  Jahren  ist  er  fast  ganz  ausgeblieben.  1910  be- 
teiligten sich  6950  Boote  mit  17904  Mann  Besatzung;  der  Frühjahrs- 
fang  zeigte  gleichmäßigen  Besuch,  während  die  Teilnahme  am  Groß- 
heringsfang je  nach  dem  Erscheinen  des  Herings  an  den  Küsten 
wechselnd  war.  Es  fanden  sich  zum  Frühjahrsheringsfang  des  Jahres 
1910  1790  Kleinnetzboote  (,, garnlag")  mit  8835  Mann  sowie  850  Groß- 
netzboote („notlag")  ein. 


Probleme  der  Weltwirtschaft.    22,  Teil  2. 
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Sehr  wechselnd  gestaltete  sich  auch  die  Teilnahme  am  Küsten  - 
makrelenfang  der  ersten  10  Jahre  im  neuen  Jahrhundert;  es  fanden 
sich  z.  B.  1901  7055  Mann  und  1902  3420  Mann  ein,  1905  9516  und 
1910  5400  Mann;  der  Herbstmakrelenfang  in  der  Nordsee  erfreute 
sich  aber  in  den  letzten  Jahren  stets  eifrigeren  Besuchs:  das  Jahr  1910 
san  355  Fahrzeuge  mit  2415  Mann  Besatzung  an  dieser  Dorgefischerei 
teilnehmen. 

Den  Gesamtertrag  der  eigentlichen  Kabeljaufischerei  —  der 
Kabeljau-,  sowohl  wie  der  Loddefischerei  —  gibt  die  folgende  Tabelle  an. 

Die  Ausbeute  der  Kabeljau-  und  Loddefischereien  1901 — 1910. 


Wert  per  ioo 
runde  Fische 

Fische 

Leber 

Rogen 

Wert  zusammen 

1000  Stück 

hl 

hl 

Kr. 

Kr. 

1901 

40  216 

110  730 

41  981 

12  602  000 

31,09 

1902 

45  217 

72  775 

32881 

12  895  000 

28,52 

1903 

44  721 

21  676 

24386 

1 1  405  000 

25.5° 

1904 

49047 

61  722 

25  296 

14  020  000 

28,50 

1905 

44  204 

96  076 

36  266 

16  167  000 

36.57 

1906 

46848 

107  013 

46580 

16426  000 

35.°6 

1907 

48066 

119  917 

38217 

20  183  000 

4L99 

1908 

48  329 

148  535 

43  725 

18  118  000 

37-49 

1909 

56207 

138985 

46321 

18  146  000 

32,28 

1910 

55  336 

120  911 

46  900 

19  203  000 

34.70 

Der  Mittelpreis  für  100  Stück  Vollfisch  belief  sich  1910  auf  42,89  Kr. 
Die  Ausbeute  an  Dorschfang  im  Amt  Finmarken  betrug  1910  26319500 
Stück,  und  da  der  Durchschnittsfang  der  letzten  10  Jahre  in  14,1  Mill. 
Fischen  bestanden  hatte,  lag  dieser  Ertrag  erheblich  über  dem 
Mittel. 

Nach  Maßgabe  der  gewonnenen  Lebermengen  läßt  sich  die  Güte 
des  Fisches  in  den  letzten  10  Jahren  wie  folgt  beurteilen: 


1901  gaben  363  Fische  100  L.  Tr 

1902  ,,    614   ,,   100  ,, 

1903  ,,   2064   ,,   100  ,, 

1904  „    795   „   100  ,, 

1905  ,,    460   ,,   100  ,, 


an     1906  gaben  435  Fische  100  L.  Tran 

,       1907   ,,  401   ,,  100  ,, 

1908   „  325   ,,  100  ,, 

,       1909   ,,  404   ,,  100  ,,   ,, 

,       1910   ,,  458   ,,  100  ,,   ,, 


Die  Preise  der  letzten  10  Jahre  waren  folgende: 
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Die  Preise  1901 — 1910. 


Kabeljau 
„Slöiet"               Rund 

Leber 

Rogen 

Fischköpfe 

100  Stück 

hl 

100  Stück 

KJOI 

24,92 

31.09 

13.07 

23,10 

0,66 

KJ02 

23.8.5 

28,52 

16,28 

20,22 

0,60 

I903 

22,72 

25.50 

22,89 

23.44 

o.55 

I9O4 

23,00 

28,50 

28,66 

29.73 

0,56 

I905 

29,76 

36,57 

17.33 

33.oo 

o,57 

I906 

29,60 

35.o6 

12,36 

22,88 

o,53 

I9O7 

36,60 

4L99 

14,26 

17.52 

0,64 

I908 

36,75 

43,10 

13.40 

11,30 

0,85 

I909 

32,04 

38,73 

M.03 

20,09 

0,76 

HJIO 

34-17 

42,89 

18,30 

26,36 

0,67 

Der    Gesamtertrag   der   Heringsfischereien   ist    dem   folgenden   zu 
entnehmen. 


Die  Totalausbeute  der  Heringsfischereien  1903 — 1910. 


1910 


Menge 
hl 


Wert 
Kr. 


Per  hl 
Kr. 


Frühlingshering 
,,Stor"hering  . 
Fetthering  .  . 
Kleinhering  .  . 
Nordseehering  . 
Islandshering  . 

Zusammen  .  . 

1909 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 


982  327 
285510 
894  022 
296  276 
19  in 
116  415 


2  593  661 

2  704  000 

1  917  000 

2  216  000 
1  504  000 
1  341  000 
1  090  000 
1  736  000 


3013540 
2  180  855 
4852671 

74i  152 
191  110 
698  490 


11  677  818 

9  201  000 

6  087  000 

10  662  000 

10  124  000 

8  328  000 
6  185  000 

9  406  000 


4.5° 

3.40 
3.17 
4,81 

6,73 
6,21 

5.67 
5,42 


Der  Sprottenfang  hatte  während  der  letzten  10  Jahre  bedeutend 
zugenommen,  denn  der  Ertragswert  stieg  von  279000  Kr.  des  Jahres 
1901  auf  1788000  Kr.  im  Jahre  1909.  Der  Mittelpreis  zeigte  beträcht- 
liche Schwankungen,  er  bewegte  sich  für  das  Hektoliter  zwischen  4,49  Kr. 
im  Jahre  1904  und  12,95  Kr.  im  Jahre  1909.  Die  steigende  Nachfrage 
hat  ihren  Grund  in  der  Anlage  mehrerer  neuer  Konservenfabriken  in 
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Norwegen.    Die  folgenden  Angaben  liefern  eine  Übersicht  über  die  Aus- 
beute des  Lachs-  und  Seeforellenfangs  dieser  Jahre. 

Die  Fischereien  nach  Lachs  und  Seeforellen  1901 — 1910. 


Gesamtmenge 

Wertausbeute 

Durchschnitts- 
preis per  kg 

kg 

Kr. 

Kr. 

1901 

736  000 

1  029  000 

i.3i 

1902 

754  °°o 

962  000 

1,28 

1903 

672  000 

913  000 

1,36 

1904 

582  000 

841  000 

i.45 

1905 

668  000 

902  000 

1.35 

1906 

658  000 

921  000 

1,40 

1907 

681  000 

992  000 

1,46 

1908 

732  000 

1  036  000 

1.41 

1909 

729  000 

1  002  000 

1.37 

1910 

677  000 

1  019  000 

i.5i 

Die  Erträgnisse  des  Küstenmakrelenfangs  dieser  Jahre  waren, 
der  untenstehenden  Tabelle  gemäß,  sehr  gut. 

Die  Dorgefischerei  in  der  Nordsee  ergab  1909  den  höchsten  bisher 
bekannten  Fangertrag,  nämlich  46429  Tonnen,  während  hinsichtlich 
der  gewonnenen  Werte  das  Jahr  1908  mit  1205400  Kr.  an  der  Spitze 
stand.  In  diesen  Jahren  zeigte  auch  der  Hummernfang  stets  wachsenden 
Gewinn;   1909  lieferte  er  1  Million  Hummer  im  Wert  von  898000  Kr. 


Die  Makrelenfischereien 


Die  Küsten- 
fischereien nach 
Makrelen 

Gesamtmenge 
kg 

Wertausbeute 
Kr. 

Durchschnittspreis 
per  100  Stück 

1901 

6178  000 

938  000 

15.91 

1902 

5  563  000 

671  000 

12,06 

1903 

4  195  000 

626  000 

15,00 

1904 

4  869  000 

679  000 

13,96 

1905 

10  815  000 

252  000 

11.57 

1906 

6  078  000 

1  722  000 

11,88 

1907 

8  277  000 

873  000 

9.46 

1908 

12  580  000 

1  314  000 

10,45 

1909 

14  931  000 

1  394  000 

9.34 

1910 

15  308  000 

1  669  000 

10,90 
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und  im  Jahre  1910  brachte  er  928000  Kr.  ein;  während  der  letzten  Jahre 
machte  sich  ein  starker  Preisanstieg  bemerkbar,  insofern  1910  für 
100  Stück  Hummer  103  Kr.  gezahlt  wurden.  Auch  die  Austernfischerei 
hat  sich  in  dieser  Zeit  erholt;  im  Jahre  1902  brachte  sie  5157  Kr.  und 
1910  10 190  Kr.  ein.  Aus  dem  Eishaifang  gewann  man  1906  42735  Kr., 
und  Jagd  und  Fischerei  in  den  Polargegenden  ergaben  1910  893020  Kr., 
während  der  Seehundsfang  desselben  Jahres  den  Gesamtertrag  von 
495000  Kr.  zeigte.  Der  Bottlenose-(Schnauzendelphin-)fang  wurde 
wesentlich  von  Tönsberg,  Sandefjord  und  Aalesund  aus  betrieben  und 
ergab  1910  einen  Wert  in  Höhe  von  678000  Kr. 

Ökonomisch  außerordentlich  bedeutsam  ist  der  Walfischfang  der 
neueren  Jahre,  der  sich  die  südlichen  Fangfelder  zum  Jagdgebiet  ge- 
wählt hat.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  den 
Walfischfang  des  Jahres  1910,  dessen  Bruttowert  man  auf  15825000  Kr. 
veranschlagen  kann.  Wenn  man  alle  diese  Fangarten  zusammenfaßt, 
so  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 


Eishaifang 24  253  Kr. 

Jagd  und  Fischerei  in  den  Polargegenden     ....  893  020  ,, 

Seehundfang 495  000  ,, 

Bottlenosefang      678  000  ,, 

Walfischfang 15825000  ,, 

Zusammen I7  9I5  273  Kr. 


I9OI — I9IO. 


Die  Nordsee- 

Durchschnitts- 

fischereien 
(„Dorgefiske") 

Anzahl 
Fischer 

Anzahl 
Boote 

Gesamtmenge 

Wertausbeute 

preis  per  Tonne 

nach  Makrelen 

Tonnen 

Kr. 

Kr. 

1901 

I37i 

215 

11  500 

282  200 

24.54 

1902 

903 

146 

5  330 

188  800 

35.42 

1903 

? 

? 

5  7°° 

266  700 

46,80 

1904 

? 

? 

10670 

378  900 

35öo 

1905 

? 

? 

14  910 

461  300 

3o,94 

1906 

1184 

180 

14  690 

566  100 

38.54 

1907 

1931 

281 

14885 

652  000 

43.8o 

1908 

2218 

326 

33  07° 

1  205  000 

36.44 

1909 

2350 

367 

25  709 

1  028  000 

44,00 

1910 

24J5 

355 

46  429 

1  195  500 

25.75 
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Die  wichtigsten  norwegischen  Walfischfang 


Fangplatz 


Kristiania 


Anzahl 
Gesell- 
schaften 


Aktien- 
kapital 

1000  Kr 


Tönsberg 

Anzahl 
Gesell- 
schaften 


Aktien- 
kapital 


1000  Kr. 


Sandefjord 

Anzahl 
Gesell- 
schaften 


Aktien- 
kapital 


1000  Kr. 


Die    Shetlandsinseln    und    die 

Hebriden 

Island  und  die  Färöerinseln  . 

Spitzbergen . 

Afrika 

Australien  und  Neuseeland 
Die  Sandwichinseln      .... 

Kerguelen 

Südgeorgia 

Südshetland 

Das  Südeismeer 

Alaska     

St.  Lawrence-Golf 

Chile  und  Ecuador 

Zusammen 


880 
700 
968 


400 


15° 

2  200 
1  000 


960 
1  750 


5  IIG 

2  650 


1  300 

4  000 

700 

3000 

750 


3148 


6  060 


23 


17  630 


Der  Walfischfang  1910. 


Die  Nordfelder 

Anzahl 
Gesellschaften 

Anzahl 
Boote 

Anzahl 
Walfische 

Fässer 
Öl 

Island 

4 
2 

5 
6 

24 

6 

11 

12 

5" 
165 
325 
495 

17300 
4500 
8250 

14  55° 

Spitzbergen 

Die  Färöerinseln    .... 
Shetland  usw 

17 

53 

1496 

45  5°° 

Die  Südfelder: 


Südgeorgia 

Südafrika 

Kerguelen 

Die  Chili-Küste      .... 

5 
3 
3 
1 

1 

9 

8 

7 
2 
2 

2250 

1561 

1400 

82 

220 

57800 

32500 

35  700 

2  800 

7  000 

13 

28 

5513 

137  600 

Insgesamt 

30 

81 

7009 

183  100 

Die  Dorschfischereien  von  191 1  übertrafen  an  Ausbeute  teilweise 
das  Vorjahr;  so  war  die  Zahl  der  gefangenen  Fische  um  10  Millionen 
höher  als  im  Jahr  1910  und  auch  der  Leberertrag  war  erheblich  reicher; 
nur  die  Rogenmenge  kam  nicht  der  des  Vorjahres  gleich.  An  diesem 
beträchtlich  größeren  Gewinn  des  Jahres  1911  sind  aber  die  Lofoten- 
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gesellschaften  am 

1  1.  Juli 

1912. 

Laurvik 

Haugesund 

Bergen 

Zusammen : 

Anzahl 
Gesell- 
schaften 

Aktien- 
kapital 

Anzahl 
Gesell- 
schaften 

Aktien- 
kapital 

Anzahl 
Gesell- 
schaften 

Aktien- 
kapital 

Anzahl 
Gesell- 
schaften 

Aktien- 
kapital 

iooo  Ki-. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

i 

170 

2 

37° 

— 

— 

r 

220 

— 

— 

3 

490 

i 

145 

— 

— 

— 

— 

1 

145 

i 

1  000 

2 

i  828 

— 

— 

13 

10  138 

3 

2  700 

— 

— 

— 

— 

7 

7230 

— 

— 

— 

— 

■ — 

— 

1 

700 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

968 

i 

650 

— 

— 

— 

— 

5 

2  910 

i 

650 

— 

— 

— 

— 

8 

6  400 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

700 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 
1 
2 

3  000 

— 

— 

— 

— 

1 

1  000 

1  750 

~ 

1 

— 

— 

1 

1  000 

47 

35  201 

f ischereien  nicht  beteiligt,  deren  Erträgnisse  sowohl  nach  Menge  wie 
nach  Wert  die  des  Jahres  1910  bei  weitem  nicht  erreichen.  Der  gesamte 
Anstieg  muß  daher  den  Fischereien  in  Finmarken  und  Romsdal  zu- 
gerechnet werden,  von  denen  die  ersten  ihre  Erträgnisse  von  6,3  Millionen 
auf  etwa  9,3  Millionen  gesteigert  und  die  letzten  diese  verdoppelt  haben 
(von  2,2  auf  4,4  Millionen). 

Der  Ertrag  sämtlicher  Kabel  j  auf  ischereien  war  von  den  19203000  Kr. 
des  Jahres  1910  auf  25891000  Kr.  im  Jahre  1911  angewachsen.  Be- 
trachten wir  nun  den  Heringsfang,  so  finden  wir  auch  hier  einen,  wenn 
auch  nicht  so  erheblichen,  Anstieg  der  Werte,  da  er  1911  12902000  Kr. 
Gewinn  brachte,  im  Jahre  1910  aber  nur  12434000  Kr.  Sämtliche  Küsten- 
fischereien ließen  dem  Lande  demnach  im  Jahre  1911  52909100  Kr. 
zufließen  (die  entsprechende  Ziffer  des  Jahres  1910  lautete  auf  45 171 700 
Kronen)  —  eine  höhere  Ausbeute  als  je  zuvor,  die  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Fischereizweige  in  folgender  Weise  verteilte: 

Kabeljaufischerei      25  890  700  Kr. 

Herings-  und  Sprottenfischerei , 

Makrelenfischerei      

Köhler-,  Leng-  usw.  Fischerei 

Lachs-  und  Seeforellenfang 

Hummernfang 

Austernfischerei 


2 

901 

900     ,, 

I 

574 

100     ,, 

0 

528 

5°°     -. 

I 

040 

600     ,, 

959700     ,. 

13 

600     ,, 

Insgesamt 52  909  100  Kr. 
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Die  nachstehenden  Tabellen  ergeben  zusammenfassende  Gesamt- 
übersichten. 


Die  Kabeljaufischereien  in  den  Jahren  1902 — 1911. 


Anzahl 

Anzahl 

Ausbeute : 

Kabeljau 

Leber 

Rogen 

Wert 

Fischer 

Boote 

zusammen 

1000  Stück 

hl 

hl 

1000  Kr. 

1902 

75  999 

19878 

45  217 

73  555 

32881 

12895 

1903 

73  471 

17  499 

44721 

21  678 

24386 

11  405 

1904 

77460 

18  512 

49047 

61  722 

25296 

14  020 

1905 

83286 

19  532 

44204 

96076 

36  266 

16  167 

1906 

87976 

20  213 

46848 

107  013 

46580 

16  426 

1907 

85187 

18  992 

48066 

119917 

38217 

20  183 

1908 

90615 

20055 

48329 

148  535 

43  725 

18  118 

1909 

93638 

21  001 

56208 

138985 

46321 

18  146 

1910 

88  144 

20  661 

55  335 

120911 

46900 

19  203 

1911 

86301 

19407 

65051 

127874 

40  461 

25891 

Die  Heringsfischereien  in  den  Jahren  1902 — 1911. 


Frühlingshering 

Fetthenne1 

Sprotten  und 

Zusammen 

und  „Storsild" 

kleiner 

Hering 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

1000  hl 

1000  Kr. 

1000  hl 

1000  Kr. 

1000  hl 

1000  Kr. 

1000  hl 

1000  Kr. 

1902 

612 

4  540 

380 

2  480 

197 

903 

1  189 

7  923 

1903 

819 

5  275 

627 

2  822 

290 

916 

1  736 

9013 

1904 

792 

4251 

82 

784 

198 

749 

1  072 

5  784 

1905 

870 

4884 

73 

982 

312 

1  410 

1  255 

7  276 

1906 

996 

6572 

80 

925 

278 

1504 

1  354 

9  001 

1907 

1  174 

6423 

501 

1833 

312 

1  757 

1987 

10  013 

1908 

808 

2658 

616 

1758 

554 

1859 

1978 

6275 

1909 

995 

3854 

1  141 

3  415 

538 

2  634 

2674 

9  903 

1910 

1  268 

5  194 

894 

4853 

477 

2387 

2  639 

12  434 

1911 

1  423 

4921 

612 

3  527 

954 

4  454 

2  989 

12  902 
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Die  Lofotenfischereien. 


Anzahl 
Fischer 

Anzahl 
Boote 

Kabeljau 

Leber 

Rogen 

Wert 
zusammen 

1000  Stück 

hl 

1.1 

1000  Kr. 

1902 

23054 

5  375 

14300 

25  5°° 

1 3  700 

4  400 

1903 

18277 

4  191 

1 3  700 

6340 

10  500 

3288 

1904 

18  000 

4  364 

1 2  300 

10  680 

8  100 

2940 

1905 

20  626 

5  328 

13  500 

24510 

15  700 

4  604 

1906 

20777 

5  483 

18  600 

35660 

25  390 

5  700 

1907 

20  166 

4  369 

18  700 

43  5°° 

22  000 

8  in 

1908 

20  183 

4  220 

13  300 

40749 

19  850 

5606 

1909 

26346 

4  476 

16  800 

42  081 

20  500 

6687 

1910 

I9II3 

4  4!.5 

1 3  900 

^2  OOO 

24  060 

6  205 

1911 

18088 

3  909 

10517 

19  960 

17830 

5848 

Die  Romsdalfischereien. 


1902 

II 515 

1903 

12482 

1904 

II  614 

1905 

11  886 

1906 

1 1  044 

1907 

10403 

1898 

11  121 

1909 

10987 

1910 

11  127 

1911 

10  699 

2 132 
2303 

2  IOÖ 

1  995 

1  801 

1857 
1952 

2  008 

2  341 
2  105 


6796 
8  044 
6430 

5  9M 
4097 

5  395 
6708 

6i35 
4  456 
8327 


11  354 
4  425 
7320 

10855 
0094 

12  989 
23  550 
17  535 

9  335 
I37I7 


6894 
6092 
4688 
7  192 
6249 
6645 
10  123 
9429 
7  212 
9069 


2  262 
2478 
2  121 
2  389 
1805 

2  574 

3  344 
2485 
2  236 

4  400 


Die  Finmarkfischereien. 


Anzahl 
Fischer 


Anzahl 
Boote 


Kabeljau 
1000  Stück 


Leber 
hl 


Rogen 
hl 


Wert 
zusammen 

1000  Kr. 


1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908  |  Kabeljaufisch 
\  „Loddefisch" 

1909  (  Kabeljf.  . 
1  ,,Lodde"f. 

1910  (  Kabeljf.  . 
\  „Lodde"f. 

191 1  f  Kabeljf.  . 
\  ,,Lodde"f. 


16828 

13  597 
18  799 

24243 

27  089 

29  091 

5  770 

27  188 

5  433 

28  186 
7094 

24  5°4 

4  444 

27364 


323 
557 
635 
826 
269 

777 
663 
176 
519 
36i 


2  062 

5  914 
1  33i 

6  070 


10  424 

6  135 
10777 
13780 
12  482 
14657 

1  433 
15067 

1  682 
19325 

2  757 
23563 

2  183 
30  212 


16  480 

5081 

22  940 

39186 

35  629 
43058 

3  97i 
44  640 

4  415 
44  297 

6392 
48  545 

4  793 
62633 


1389 
162 
212 

563 
683 
616 
992 


570 


2  251 
1  881 

3844 

4  936 

5  444 
5  423 

438 

3  790 
407 

3862 
723 

5  575 
679 

8585 
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2.  Die  Fischausfuhr. 

War  die  Fischausfuhr  in  den  günstigen  Handelsjahren  1804  bis 
1806  schon  umfangreich,  so  gestaltete  sie  sich  doch  noch  reicher  nach 
1814.  In  den  unmittelbar  dem  Jahrhundert  Wechsel  folgenden  Jahren 
beschäftigten  sich  ausschließlich  die  Städte  Bergen,  Drontheim  und 
Kristiansund  mit  Fischexport,  was  sich  jedoch  im  Laufe  der  nächsten 
Zeiten  änderte.  In  der  untenstehenden  Tabelle  ist  die  Ausfuhr  nament- 
lich von  Erzeugnissen  der  Dorschfischereien  veranschaulicht. 

Es  wurden  ausgeführt: 

durchschnittlich  und  jährlich 


getrockneter  und 

geräucherter 

Klippfisch 

Tran 

Rogen 

Fisch 

Schpfd. 

Schpfd. 

Tonnen 

Tonnen 

1815 — 1819 

48835 

9  180 

19  193 

8  545 

1820 — 1824 

64257 

19024 

27265 

— 

1825 — 1829 

97  562 

37269 

40458 

22  146 

1830— 1835 

102  100 

41  871 

27468 

21  742 

1836 — 1840 

92686 

63320 

38  564 

21356 

1841— 1845 

76825 

54298 

49004 

22883 

Wie  die  folgende  Angabe  zeigt,  machte  sich  dieselbe  Zunahme  in 
der  Heringsausfuhr  bemerkbar: 

1815 — 1819  betrug  die  mittlere  Ausfuhr  jährlich       .    .    .    155  850  Tonnen 
1820 — 1824  .    .    .   307680         ,, 

1825 — 1829  .    .    .   341 000         ,, 

Der  Früh jahrshering  wurde  von  Stavangei  und  Bergen  sowie 
den  südlicher  liegenden  Städten  aus  verschifft,  während  der  Sommer- 
hering von  Drontheim  und  den  Städten  in  Romsdal  (darunter  besonders 
Kristianssund)  sowie  von  Bergen  aus  exportiert  wurde. 

Die  Ausfuhr  von  Fischwaren  verteilte  sich  im  Jahre  1827  in  folgender 
Weise  auf  die  verschiedenen  Städte: 

(Tabelle  siehe  S.  251  oben.) 

Auch  jetzt  sehen  wir  Bergen  bei  dieser  Art  Ausfuhr  unter  den 
Städten  den  vornehmsten  Platz  einnehmen,  doch  machen  sich  auch 
Drontheim  und  Kristiansand,  sowie  hinsichtlich  der  Heringsausfuhr 
auch  Stavanger,  mit  beträchtlichen  Mengen  bemerkbar.  Die  bei- 
folgende Tabelle  läßt  den  Fischexport  in  den  folgenden  Jahren  bis 
1835  erkennen;  nun  wird  auch,  wie  wir  mit  Interesse  bemerken,  die 
Teilnahme   der   südlicheren    Städte   eine   lebhaftere,    die   Ausfuhr   von 
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Getrockn. 

geräuch. 

Fisch 

Schpfd. 

Klipp- 
fisch 

Schpfd. 

Gesalz. 

in     Tonnen 

oder 

Heringe 

Tonnen 

Rogen 
Tonnen 

Tran 
Tonnen 

Hummer 
Tonnen 

Fredrikshald    .    .    .    . 
Fredrikstad      .    .    .    . 

Holmestrand    .    .    .    . 

Tönsberg  

Laurvig 

Langesund 

Kragerö     

Öster-Risör 

Arendal  u.  Grimstad  . 
Kristiansand    .    .    .    . 

Mandal 

Flekkefjord   und   Far- 

Stavanger     

Bergen  

Molde  u.  Aalesund  .    . 
Kristiansund    .    .    .    . 
Drontheim 

3Ya 

5  V2 

n  14 

37% 

211  3/4 

63  322  y2 

133 

2  695 

18258 

Y2 

60 

3% 

V2 

I0  393 

298  % 
4  503 

15 178  y2 

363 

1  303 
3629 

2  191 

26306 

99  197 

128  191 

408 

1  498 

4  364 

14  040  i/2 

1 569  y% 
2083 

1 552 

78 
5 

1 

12 

1 

94 
29692 

391 
1546 
3044 

43  644 

41  000 
57  000 
10  000 
159  000 
68  000 

444  000 
321  000 
286  059 

I  84  678 14 

30441 

267450 

19  245 

34864 

1  429  7° 3 

Kristiansand,  Arendal  und  Mandal  z.  B.  hat  bedeutend  zugenommen, 
und  die  von  Farsund  und  Flekkefjord  hat  sich  im  Jahre  1828  fast  ver- 
doppelt, wie  auch  die  erhebliche  Ausfuhr  von  Egersund  und  Sogndal 
diesen  Städten  reiche  Einnahmen  zufließen  ließ.  Wie  eine  Prüfung 
der  Tabellen  ergibt,  war  dieser  zunehmende  Reichtum  dem  Hering 
zu  verdanken,  jenem  Fisch,  dessen  Erscheinen  geschäftiges  Leben 
und  Verdienst  bedeutete  und  dessen  Ausbleiben  Enttäuschung  und 
Not  brachte. 

Die  Gesamtausfuhr  des  ganzen  Reiches  zeigte  den  Tabellen  zu- 
folge einen  gleichmäßigen  Anstieg  bis  zum  Jahre  1835,  als  1837  und  1840 
ein  so  ungewöhnlich  reicher  Heringsfang  eintraf,  daß  die  ausländischen 
Märkte  überfüllt  und  die  Preise  herabgedrückt  wurden.  Die  übrigen 
dei  1830er  Jahre  waren  aber  auch  hinsichtlich  der  Preise  zu  rühmen 
gewesen,  so  daß  es  dem  Heringshandel  zu  danken  war,  daß  eine  Stadt 
wie  Stavanger  sich  aus  ihrer  bisherigen  Bedeutungslosigkeit  zu  Wohl 
stand  entwickelte  und  Mitte  des  Jahrhunderts  in  merkantiler  Beziehung 
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den  fünften  oder  sechsten  Platz  unter  den  Städten  des  Reiches  einnahm. 
Diese  Stadt  bildete  den  Mittelpunkt  der  Heringsausfuhr  in  ihrem  Bezirk, 
so  wie  Bergen  es  in  dem  ihrigen  war;  2/?  des  von  Norwegen  exportierten 
Herings  ging  1840  von  Stavanger  aus  und  y3  von  Bergen. 

Die  eigentlichen  Märkte  für  den  norwegischen  Hering  waren  die 
Ostseeländer  und  Schweden;  außer  nach  diesen  Gebieten  wurden  1827 
von  Bergen  nach  Spanien  und  dem  Mittelmeer  verschifft  3569  Tonnen, 
von  Flekkefjord  nach  Westindien  1342  Tonnen,  und  im  Jahre  1840 
gingen  von  Bergen  und  Stavanger  nach  dem  Mittelmeer  2016  und  von 
Bergen  nach  Westindien  463  Tonnen.  I]      3^ffH  ( 

Durchschnittlich  wurden  ums  Jahr  1840  von  allerlei  Sorten  Hering  etwa  506600 
Tonnen  jährlich  ausgeführt,  176000  hiervon  fielen  auf  Bergen,  147000  auf  Stavanger, 
68000  auf  Flekkefjord,  26000  auf  Egersund,  16700  auf  Soggendal  usw.  Auch  die 
Anschovisausfuhr  nahm  zu  und  belief  sich  nunmehr  jährlich  auf  etwa  17000  Tönnchen, 
wovon  Kristiania  7000  versandte,  Kristiansand  5700  und  Bergen  3200.  7750  dieser 
Tönnchen  gingen  nach  Dänemark,  5838  nach  Altona  und  Hamburg  und  verschiedene 
kleinere  Mengen  nach  österreichischen  Häfen. 

Die  Produkte  der  Dorschfischereien  fanden  ihren  Weg  noch  immer 
nach  denselben  Märkten,  der  getrocknete  Fisch  z.  B.  nach  dem  Mittel- 
meer, Holland,  Schweden  usw.  Als  ein  sehr  gutes  Jahr  zeichnete  sich 
1837  durch  den  reichen  Ertrag  der  Lofotenfischereien  und  die  guten 
Fischpreise  aus.  Bis  zum  Jahr  1839  war  die  Nachfrage  nach  Klipp- 
fisch besonders  lebhaft,  da  u.  a.  viele  spanische  Schiffe,  um  ihn  selbst 
abzuholen,  eintrafen,  und  zwar  wegen  der  ermäßigten  Zollabgaben, 
die  in  Spanien  für  den  auf  eigenen  Schiffen  des  Landes  eingeführten 
Fisch  festgesetzt  worden  waren.  Als  dann  ums  Jahr  1840  die  Kon- 
junktur des  Klippfischhandels  eine  Abschwächung  erfuhr,  hatte  Nor- 
wegen inzwischen  einen  neuen  Markt  in  Portugal  gewonnen,  das  be- 
deutende Mengen  aufnahm. 

Der  Rogenexport  gestaltete  sich  infolge  der  schlechten  Ergeb- 
nisse, welche  die  französischen  und  spanischen  Sardellenfischereien 
dieser  Jahre  zu  verzeichnen  hatten,  sehr  gering,  ebenso  brachte  der 
Tranhandel  nicht  den  erwarteten  Gewinn. 

Es  werden  häufig  in  diesen  Jahren  Klagen  darüber  laut,  daß  sich 
die  kleineren  Fischereizweige  im  Rückgang  befänden  und  die  Ausfuhi 
ihrer  Erzeugnisse  stark  abnähme.  Unzweifelhaft  ist  auch,  daß  ums 
Jahr  1840  sowohl  die  Lachsausfuhr  wie  der  Hummerexport  weit  niedriger 
als  zuvor  beziffert  werden  mußten. 

Wenn  z.  B.  durchschnittlich  von  1815  — 1819  605000  Stück,  1820— 1824  927000 
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Stück  und  1825  —  1829  1280000  Stück  Hummer  jährlich  ausgeführt  waren,  so  hatte 
sich  diese  Anzahl  von  1830— 1835  auf  784000  und  1838  auf  593823  Stück  verringert. 
Diesen  Umstand  fand  man  so  bedenklich,  daß  dem  Storting  ein  Vorschlag  eingereicht 
wurde,  der  bezweckte,  die  junge  Brut  vor  Zerstörung  zu  bewahren,  wie  denn  auch  durch 
das  Gesetz  vom  29.  Juni  1848  eine  Schonzeit  für  den  Hummer  eingeführt  wurde.1)  Es 
trat  aber  bald  wieder  eine  Wendung  zum  Besseren  ein,  denn  1852  hatte  die  Ausfuhr 
wieder  838366  Stück,  1856  960388  Stück  und  1860  sogar  1333037  Stück  —  und  damit 
freilich  auch  ihren  Höhepunkt  —  erreicht. 

Die  wichtigsten  Ausfuhrplätze  des  Landes  für  die  Produkte  der 
Dorsch-  und  Köhlerfischerei  waren  Bergen,  das  3/s.  und  Drontheim, 
das  7 6  zur  Verschiffung  brachte,  doch  müssen  daneben  auch  Kristian- 
sand  und  Tromsö  als  immer  wichtiger  werdende  Häfen  genannt  werden ; 
hinsichtlich  der  Erträgnisse  vom  Eismeerfang  nahm  aber  Hammerfest 
durchaus  den  ersten  Platz  als  Exporteur  ein. 

Die  folgende  Tabelle  veranschaulicht  die  Ausfuhr  von  Fischerei- 
erzeugnissen, die  zum  größten  Teil  vom  Dorschfang  herrühren. 


Allerlei  Fisch, 
getrockn.  und 
geräuch.   mit 
Ausnahme  von 
Lachs 

Klipplisch 

Gesalz.  Fisch 

mit  Ausnahme 

von  Hering  u. 

Lachs 

Tran 

Rogen 

Vogen 

Vogen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1846 

877246 

651  774 

31884 

60504 

21  150 

1847 

832  885 

601  187 

39  151 

53  992 

21583 

1848 

758  118 

739  793 

40861 

55  500 

25  657 

1849 

909  089 

655  353 

38  749 

59  9io 

23  957 

1850 

842  988 

656  100 

36786 

54  730 

21  262 

oder  durch- 

schnittlich 

844  065 

660  841 

37  486 

56927 

22  722 

Durchschnitt 

1841— 1845 

682  984 

482  654 

28617 

49  004 

22  883 

Neben  den  alten  Märkten  in  Italien,  Spanien  und  Holland,  Bremen, 
Hamburg  und  mehreren  Häfen  an  der  Ostsee,  empfing  in  diesen  Jahren 
auch  Irland  nicht  unbedeutende  Mengen  von  den  Produkten  der  Dorsch- 
fischereien, während  andere  Partien  auch  den  Weg  von  Ostfinmarken 
nach  Rußland  fanden;  dieser  Fisch  wurde  an  den  Fischplätzen  auf  den 
Fahrzeugen  eingesalzen  und  kam  Ende  der  40er  Jahre  alljährlich  mit 
etwa  23375  Tonnen  zur  Ausfuhr.  An  mehreren  Plätzen  fanden  sich 
die  Ausländer  nun  öfter  als  bisher  mit  eigenen  Schiffen  ein,  weil  nämlich 
mehrere  der  fischkonsumierenden  Staaten  —  besonders,  wie  oben  er- 
wähnt,   Spanien  ■ —  eine  Zollermäßigung  für   die   Einfuhr   des  Fisches 


*)    Siehe  auch  die  Resolution  vom  17.  August  1850. 
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in  nationalen  Schiffen  angeordnet  hatten.  Bergen  bildete  jedoch  hier- 
von eine  Ausnahme,  denn  hier  führten  die  Exporteure,  insonderheit 
ums  Jahr  1850,  ihre  Güter  in  höherem  Maße  als  zuvor  in  eigenen  Schiffen 
aus,  was  natürlich  einerseits  der  Schiffahrt  günstig  war,  andererseits 
aber  den  Nachteil  hatte,  daß  das  Ausland  oft  selbst  die  Preise  be- 
stimmen konnte. 

Bergen  war  nach  wie  vor  der  wichtigste  Ausfuhrplatz  für  den 
getrockneten  Fisch,  während  sich  der  Klippfischhandel  immer  mehr 
auf  Kristiansund  und  Aalesund  konzentrierte,  wobei  die  letztere 
Stadt  den  Hauptmarkt  für  den  in  Söndmöre  bereiteten  Fisch  bildete; 
die  nordländischen  Erzeugnisse  wurden  dagegen  auch  jetzt  noch  Bergen 
zugeführt.  Im  ganzen  betrachtet  muß  der  Klippfischhandel  der  40er 
Jahre  als  günstig  gekennzeichnet  werden,  obgleich  der  übertrieben 
hohe  Einfuhrzoll,  der  diesem  Artikel,  besonders  in  Spanien,  auferlegt 
war,  nicht  verfehlen  konnte,  einen  Druck  auszuüben.  Der  Tran-  sowie 
der  Rogenhandel  gestalteten  sich  günstig,  wenn  auch  dieses,  wie  ge- 
wöhnlich, in  hohem  Maße  von  den  französischen  Sardinenfischereien 
abhängig  war. 

Auch  für  den  Heringsfang  waren  die  40er  Jahre  gute  Jahre,  die 
ihm  reichere  Erträge  als  früher  gewährten.     Es  wurden  verschifft : 

Gesamtausfuhr    Hiervon    aus      Hiervon   aus 


Stavanger 

Bergen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1841 

527  .54° 

218630 

205  487 

1842 

607922 

260  396 

207  294 

1843 

408  948 

130980 

185278 

1844 

772  960 

266  462 

329  461 

1845 

624  142 

252  637 

218959 

1846 

752  565 

322  968 

281  053 

1847 

596  180 

256570 

234  860 

1848 

471  868 

228  667 

143  621 

1849 

738  747 

320273 

279  165 

1850 

533  591 

239  381 

189  910 

Ein  Vergleich  dieser  Angaben  mit  früher  hier  eingefügten  Tabellen 
läßt  erkennen,  daß  die  Heringsausfuhr  zugenommen  hatte,  was  vor 
allen  Dingen  dem  besseren  Ertrag  des  Frühjahrsfangs  zuzuschreiben 
ist,  da  der  Sommerfang  in  diesen  Jahren  für  die  Ausfuhr  nicht  viel 
abwarf. 

Wenn  auch  Stavanger  jetzt,  wie  ersichtlich,  den  ersten  Platz  hin- 
sichtlich der  Heringsausfuhr  einnimmt,  erzielte  Bergen  doch  für  seinen 
Hering  im  Auslande  bessere  Preise  als  dieses. 
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Die  Ausfuhr  von  Frühjahrs-  und  Sommerhering  in  den  nun  folgenden 
10  Jahren  stellte  sich  wie  folgt: 


Hiervon  aus 

Gesamtausfuhr 

Stavangcr 

Bergen 

Haugesund 

1851 

699  986 

288  443 

249  623 

— 

1852 

566  156 

245  897 

187340 

— 

1853 

561  488 

239623 

189926 

— 

1854 

477  759 

182  215 

167  248 

— 

1855 

519868 

148  768 

220336 

— 

1856 

520852 

126  370 

234  249 

42  397 

1857 

455  831 

125017 

199628 

50  759 

1858 

5*5677 

140030 

234  192 

55  844 

1859 

661  924 

193  597 

292  007 

88797 

1860 

829  765 

244  959 

327845 

199  051 

Man  sieht,  wie  die  Ausfuhr  Stavangers,  die  in  der  5jährigen  Periode 
1846 — 1850  auf  etwa  48000  Tonnen  gelautet  hatte,  von  1851 — 1855  un- 
gefähr 18000  Tonnen  höher,  jedoch  1856 — 1860  87589  Tonnen  geringer 
als  die  Bergens  ist.  Daß  Bergen  hier  seine  alte  Stellung  zurückerobert 
hat,  liegt  in  dem  bedeutenden  Heringsfang  dieser  Jahre  in  den  nörd- 
lichen Bezirken  begründet. 

Die  Anschovisausfuhr  erlitt  von  1850  — 1860  eine  Abnahme;  so  wurden  1851  aus- 
geführt 21 342  Tönnchen,  1852  13855,1853  11967,  1854  9898  und  1855  H737Tönnchen, 
oder  als  Mittelziffer  dieser  Jahre  13760  Tönnchen;  1856  aber  kamen  11 416,  1887  11 840, 
1858  11340,  1859  12 167  und  1860  7325  Tönnchen  zum  Export,  oder  als  Mittel  dieser 
Jahre,  10818  Tönnchen. 

In  den  für  die  Aufnahme  der  Fischwaren  in  Betracht  kommenden 
Märkten  waren  nach  Mitte  des  Jahrhunderts  einige  Verschiebungen 
eingetreten;  wohl  stand  Italien  hinsichtlich  des  Rundfisches  immer 
noch  als  der  wichtigste  Markt  da,  doch  hatte  der  Verbrauch  im  König- 
reich beider  Sizilien  gegen  das  Jahr  1860  hin  etwas  abgenommen,  und 
auch  die  Ausfuhr  nach  Genua,  Nizza  und  Livorno  stand  nicht  auf  der 
gleichen  Höhe  wie  früher.  Dagegen  bedurfte  Venedig  jetzt  größerer 
Mengen  des  Rundfisches,  und  Schweden,  dem  früher  nur  Köhler  und  etwas 
Rodskjaer  zugingen,  verlangte  nun  auch  Rundfisch  und  Klippfisch. 
Und  in  den  nordamerikanischen  Staaten,  Westindien  und  Brasilien, 
wo  man  schon  1850  versuchsweise  etwas  Klippfisch  und  getrockneten 
Fisch  einführte,  hatte  man  nun  für  den  Klippfisch  und  teilweise  auch 
für  den  getrockneten  Fisch  einen  festen  Markt  gewonnen.  So  wurden 
in  den  Jahren  1851 — 1855  von  Norwegen  nach  Nordamerika  exportiert 
durchschnittlich  2074  Vogen  getrockneten  und  geräucherten  Fisches 
mit  Ausnahme  von  Lachs,  sowie  78136  Vogen  Klippfisch,  während  diese 


—   256    — 

Ausfuhr  von  1856 — 1860  1319  Vogen  getrockneten  und  geräucherten 
Fisch  und  133079  Vogen  Klippfisch  betrug.  Auch  nach  China  gingen 
nicht  unerhebliche  Mengen  —  es  wurden  z.  B.  1860  4709  Vogen  getrock- 
neter Fisch  und  204  Vogen  Klippfisch  dorthin  verschifft. 

Für  den  Hering  waren  die  Empfänger  ungefähr  dieselben  wie 
früher  verblieben,  doch  konnte  jetzt  Großbritannien  als  ein  neuge- 
wonnener Markt  betrachtet  werden.  Im  Bereitungsverfahren  des  Früh- 
jahrsherings waren  keine  anderen  bemerkensweiten  Veränderungen 
eingetreten,  als  daß  der  nach  England  geführte  weniger  scharf  ge- 
salzen und  auch  in  anderen  Beziehungen  etwas  verschieden  von  dem 
sonstigen  als  Kaufmannsware  bestimmten  Hering  behandelt  wurde. 
In  den  Jahren  1856 — 1859  wurden  nur  geringere  Mengen  nach  England 
exportiert,  doch  1860  erreichte  die  Ausfuhr  dorthin  die  bedeutende 
Zahl  von  42700  Tonnen  Frühjahrshering;  dieser  Export  erfolgte  größten- 
teils für  englische  Rechnung.  Sonstige  Ausfuhrrichtungen  für  den  Früh- 
jahrshering waren  die  gleichen  wie  früher:  wesentlich  Schweden,  Ruß- 
land und  Preußen. 

Die  Ausfuhr  von  Klippfisch,  Tran  und  Rogen  stieg  etwas  in 
den  60er  Jahren,  während  die  von  getrocknetem  und  gesalzenem  Fisch 
abnahm.  Überhaupt  nahm  die  Klippfischbereitung  zu  und  die  Ausfuhr 
von  Klippfisch  zeigte  1865  höhere  Ziffern  als  je  zuvor,  während  die 
Bereitung  von  getrocknetem  Fisch  im  Abnehmen  begriffen  war;  man 
vergleiche  folgende  Tabelle: 


Allerlei 

Gesalzener 

getrockneter 

Fisch  mit 

u.  geräucherter 

Klippfisch 

Ausnahme  von 

Tran 

Rogen 

Fisch  mit 

Hering  und 

Ausnahme  von 

Lachs 

Lachs 

Vogen 

Vogen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1861 

684  774 

1  006  777 

46  192 

67  552 

30591 

1862 

740  842 

9io  556 

39690 

63382 

26  165 

1863 

655  231 

goi  898 

58083 

46423 

31456 

1864 

691  183 

1  270  800 

62  290 

63  146 

33636 

1865 

930  665 

1  372  964 

46336 

75  252 

37  941 

Zusammen 

702  695 

5  462  995 

252591 

3L5  755 

159789 

Unzweifelhaft  gaben  die  Dorschfischereien  dieser  Jahre  auf  Grund 
der  hohen  Preise  höhere  finanzielle  Erträgnisse  als  früher.  In  der 
nachstehenden  Tabelle  ist  den  Notierungen  der  Börse  Bergens  zu- 
folge dargestellt,   wie  die  Mittelpreise  für  die  wichtigsten  hierher  ge- 
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hörenden  Erzeugnisse  von  Mitte  des  Jahrhunderts  an  einen  allmählichen 
Anstieg  zeigen: 

Holländer       Misch-         Blanker       Brauner 
raiPP-  Rund-  rund-  Tran  Tran  Ro8en 


fisch 


fisch  fisch  per  per 


Per   Vog  per  Vog  pcr  Vog  Tonnc  Tonne  Tonne 

Spztlr.  Spztlr.  Spztlr.  Spztlr.  Spztlr.  Spztlr. 

1851— 1855         0,99  0,78      0,72  17,11  15,15     4,50 

1856 — 1860         1,06  1,13      1,00  18,07  16,10  6,28 

1861 — 1865         1,35  1.45      1,32  17,88  16.92     8,96 

Nach  Ameiika  und  besonders  Westindien,  wo  der  norwegische 
Klippfischhandel  auch  jetzt  noch  seine  Märkte  behauptete,  erfolgte 
die  Ausfuhr  in  Holzkisten,  je  zu  einigen  Vogen  Inhalts,  und  zwar  teils 
direkt  und  teils  über  Hamburg  und  Bremen.  Die  direkte  Verschiffung 
nach  Amerika  belief  sich  in  den  5  Jahren  1861 — 1865  durchschnittlich 
auf  98500  Vogen  gegen  133079  von  1856 — 1860  und  78136  Vogen 
von  1851 — 1855.  Der  dem  Klippfisch  in  Portugal  geschaffene  Markt 
bedurfte  meist  der  minderwertigen  Sorten,  und  waren  die  Preise  in 
Spanien  schlecht,  so  gingen  große  Partien  nach  Portugal;  die  Ausfuhr 
dorthin  belief  sich  1865  auf  55000  Vogen.  Auch  England  beanspruchte 
in  diesen  Jahren  einige  Klippfischladungen,  im  Jahre  1865  z.  B.  37000 
Vogen,  aber  der  vornehmste  Markt  in  dieser  Beziehung  verblieb  doch 
Spanien,  denn  fast  5/6  des  gesamten  Exports  ging  diesem  Lande  zu; 
die  Verschiffung  dorthin  erfolgte  auch  jetzt  noch  meist  von  Kristian- 
sund  aus,  das  über  y3  sämtlicher  Klippfischlieferungen  nach  Spanien 
verlud,  von  Aalesund  und  Bergen  wurden  etwa  \'±,  und  das  übrige  meist 
von  Drontheim  aus  versandt. 

Fast  die  Hälfte  —  etwas  mehr  als  ein  Drittel  —  des  getrockneten 
Fisches  dieser  Jahre  wurde  den  Ländern  des  Mittelmeeres,  besonders 
Italien  und  Österreich  zugeführt,  demnächst  stellten  Holland  und 
Schweden  die  wichtigsten  Absatzgebiete  dieser  Ware  dar.  Nur  wenig 
davon  ging  nach  Amerika,  und  ab  und  zu  eine  Ladung  nach  China. 
Von  Bergen  als  dem  wichtigsten  Ausfuhrplatz  des  getrockneten  Fisches, 
wurde  über  die  Hälfte  des  gesamten  Exports  dieser  Ware  verschickt, 
während  die  direkte  Ausfuhr  von  den  Städten  in  Romsdal  und  von 
Drontheim  nicht  so  erheblich  war,  wohingegen  die  der  vier  nördlichen 
Städte  Tromsö,  Hammerfest,  Vardö  und  Vadsö  in  diesen  Jahren  be- 
deutend zunahm.  So  wurden  im  Jahre  1860  ungefähr  27  %  der  gesamten 
Ausfuhr  von  hier  aus,  und  63%  dieser  von  Bergen  aus  verschifft,  1865 
aber  lauteten  die  entsprechenden  Zahlen  auf  52  und  44%.     Die  Aus- 
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fuhr    der    Städte    Finmarkens    war    wesentlich    nach    dem    Mittelmeer 
gerichtet. 

Der  gewöhnliche  Tran  fand  in  Hamburg  und  Holland  seinen  Haupt- 
markt, während  der  gedämpfte  Medizinaltran,  dessen  Produktion  gerade 
in  diesen  Jahren  stark  in  Aufnahme  kam,  fast  in  ganz  Europa  An- 
wendung fand,  doch  meist  in  Deutschland,  England,  Spanien,  Frank- 
reich und  Holland;  außerdem  wurde  er  auch  nach  Amerika  verschickt. 
Die  Hauptverschiffung  erfolgte  von  Bergen  aus  mit  etwa  der  Hälfte, 
Aalesund  und  Kristiansund  beförderten  etwa  Vio»  während  der  Rest 
von  den  4  nördlichen  Städten  ausgeführt  wurde. 

Der  die  Erträgnisse  der  Sommerfischereien  in  Finmarken  dar- 
stellende gesalzene  Fisch  fand  so  wie  früher  auch  jetzt  noch  zum 
größten  Teil  seinen  Weg  von  den  3  finmärkischen  Städten  nach  Rußland. 

Die  Hauptmasse  des  Frühjahrsherings  wurde  von  den  Fischern 
in  frischem  Zustand  an  die  Kauffahrzeuge  verhandelt,  die  sie  den 
nächsten  Städten  oder  den  im  Fischereibezirk  befindlichen  Einsalzungs- 
anstalten  zuführten.  Die  Heringspreise  waren  auch  jetzt  starken 
Schwankungen  ausgesetzt:  1862  waren  sie  ungewöhnlich  hoch  und 
1864  außerordentlich  niedrig.  Der  Grund  dieses  Preissturzes  lag  teils 
in  der  politischen  Lage  des  Auslandes,  teils  in  den  bedeutenden  Ver- 
lusten, die  der  Handelswelt  auf  Grund  gewagter  Spekulationen  in  den 
Jahren  1862  und  1863  durch  den  Heringshandel  entstanden  waren. 

Die  wichtigsten  Märkte  des  Frühjahrsherings  waren  auch 
jetzt  noch  in  Schweden,  Rußland,  Polen  und  Preußen  zu  suchen,  die 
zusammen  den  bei  weitem  größten  Teil  der  gesamten  Ausfuhr  emp- 
fingen; auch  nach  England  gingen  in  den  1860er  Jahren  noch  kleinere 
Partien,  und  ebenso  fing  man  an,  solche  nach  Holland  und  Belgien  zu 
verschicken.  Die  Hauptmengen  des  Frühjahrsherings  wurden  weiterhin 
von  Stavanger  und  Bergen  mit  über  2/3  der  Gesamt  ausfuhr  verschickt, 
und  zwar  stand  Stavanger  hier  meist  an  der  Spitze;  demnächst  kam 
Haugesund  mit  Ve — 7  7  des  ganzen  Exports  und  weiter  folgten  Skudes- 
naes,  Egersund,  Farsund  und  Aalesund. 

Der  Sommerhering  fand  sein  größtes  Absatzgebiet  in  Preußen, 
das  in  stets  steigenden  Zahlen  etwa  43  %  der  ganzen  Ausfuhr  bean- 
spruchte. Daneben  sind  in  dieser  Beziehung  Dänemark,  Schweden, 
Hamburg  und  Rußland  zu  nennen.  Die  Ausfuhr  nach  Großbritannien 
belief  sich  durchschnittlich  auf  nur  etwa  8000  Tonnen  jährlich,  doch 
erreichte  sie  1861  10702  und  1864  19642  Tonnen.  Über  die  Hälfte 
des  Sommern eiings  führte  Bergen  aus;  der  Export  von  den  Romsdal- 
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sehen  Städten  aus  zeigte  einige  Zunahme,  der  von  Drontheim  aus  aber 
eine  Abnahme,  so  daß  er  1864  und  1865  nicht  einmal  den  Kristiansunds 
erreichte.  Von  Stavanger  wurden  an  Sommerhering  in  diesen  Jahren 
etwa  24000  Tonnen  und  von  Haugesund  9 — moooo  Tonnen  jährlich 
exportiert.  Der  Anschovishering  wurde  in  den  60er  Jahren  in  etwa 
15000  Tönnchen  jährlich  ausgeführt,  1864  in  16 214  und  1865  m 
23254  Tönnchen.  Die  folgende  Tabelle  gibt  den  Preis  des  zur  Ver- 
schiffung fertigen  Herings  an: 


Sommerhering 

Frü 

h  Jahrshering 

Handelsware 

Kristiania- 
Mittlerer              Hering 

In    Fässern   aus 
Buchenholz 

In  Fässern  aus 
Kienholz 

Spztlr. 

Spztlr.                  Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

1861— 1865 

4.53 

4.38                       3.40 

4.05 

3.91 

1856— 1860 

4.90 

4-54                       3.67 

4.56 

4-43 

1851—1855 

4,28 

3.94                        3.io 

3,54 

3.40 

Obgleich  demnach  die  Preise  Anfang  der  60er  Jahre  etwas  niedriger 
als  früher  waren,  brachte  doch  der  Export  dieser  Jahre  dem  Lande 
wegen  der  größeren  Exportmenge  reicheren  Gewinn.  Die  Gesamt- 
ausfuhr aller  Sorten  Heringe  mit  Ausnahme  von  Anschovis  zeigte  näm- 
lich jährlich  folgende  Mittelzahlen: 

1841 — 1845 588  302  Tonnen      1861 — 1865 808  960  Tonnen 

1845 — 1850 618590   „        1856 — 1860 596810 

1851— 1855 5°5°5i 

Während  im  Makrelenfang  zeitweilig  Stillstand  zu  verzeichnen 
gewesen  war,  wurde  er  Ende  der  50er  Jahre  und  vor  allem  in  den  60 er 
Jahren  wieder  lebhafter,  und  zwar  als  eine  Folge  des  sich  in  England 
eröffnenden  guten  Marktes  für  frische  Makrelen.  Er  wurde  längs  der 
ganzen  Küste  von  der  schwedischen  Grenze  bis  nördlich  von  Bergen 
von  Anfang  Mai  bis  Mitte  Juli  betrieben;  die  hauptsächlich  für  die 
Makrelenausfuhr  in  Betracht  kommenden  Ämter  waren  Lister  und 
Mandal,  Stavanger,  Söndre  Bergenshus  und  Nedenaes.  Die  Preise 
stiegen,  und  beliefen  sich  ums  Jahr  1865  auf  36  Schill,  für  die  Stiege. 
Die  Makrele  wurde,  frisch  in  Eis  verpackt,  teils  auf  Dampfschiffen, 
teils  auf  englischen  Fischereifahrzeugen,  hauptsächlich  von  Kristian- 
sand,  Farsund  sowie  von  Flekkefjord  aus  verschifft.  Auch  die  Lachs- 
ausfuhr gewann  in  diesen  Jahren  an  Umfang,  ebenfalls  als  eine  Folge 
des  neuerstandenen  guten  Marktes  in  England  für  frische  Ware. 
Es  wurde  an  Lachs  exportiert : 


—      2Ö0      — 

von 
Kristianssand 


von  Farsund 


1862  für  5  295  Spztlr.        675   Spztlr. 

1863  ,,  10  702        ,,              650 

1864  ,,  16307    ,,  2058 

1865  ,,  32440    ..  2931 

Auch  der  Hummernfang  dieser  Jahre  gestaltete  sich  einträglich 
für  die  Ämter  List  er  und  Mandal,  Stavanger  und  Söndre  Bergenshus, 
die  sich  besonders  damit  beschäftigten.     Die  Ausfuhr  belief  sich  auf: 

1000  Stück 

1861 1481 

1862 1217 

1863 im 

1864 1555 

1865 1956 

Die  Austernfischereien  zeigten  stetigen  Rückgang  und  die  Aus- 
fuhr war  demzufolge  verschwindend;  die  Expeditionen  nach  dem  nörd- 
lichen Eismeer  und  Spitzbergen  dagegen  gaben  gute  Erträgnisse  und 
wurden  in  demselben  Umfang  wie  früher  ausgerüstet. 

Die  beigegebene  Übersicht  über  die  Ausfuhr  an  Fischwaren  von 
1856 — 1876  zeigt,  wie  sich  diese  Ende  der  60 er  und  Anfang  der  70er 
Jahre  entwickelt  hatte.  Man  sieht  hier  unter  anderem,  wie  die  Aus- 
fuhr des  Frühjahrsherings  schon  jetzt  in  starker  Abnahme  ist,  um 
im  Jahre  1875  fast  ganz  zu  verschwinden.  Andererseits  blieb  aber 
ein  Anstieg  in  der  Ausfuhr  des  sonstigen  Herings  zu  verzeichnen,  wie 
auch  der  Export  von  Anschovis  an  Bedeutung  gewann;  ebenso  wuchs 
die  Klippfischausfuhr  mit  den  Jahren,  und  die  1856— 1860  nur  mit 
1300  Ztr.  erfolgende  Ausfuhr  des  Fischguanos  hatte  1871 — 1875  die  Höhe 
von  über  40000  erreicht.  Es  ist  auch  ersichtlich,  wie  der  Ertrag  der 
Fischausfuhr  alljährlich  höher  wird. 

Die  nachstehenden,  bei  der  Ausfuhr  gezahlten  Preise  lassen  in 
der  ersten  Hälfte  der  70  er  Jahre  für  die  meisten  Fisch  waren  einen 
regelmäßigen  Anstieg  erkennen.  Die  größte  Rolle  spielte  dies  natürlich 
für  den  Hering  und  den  getrockneten  Fisch,  doch  war  die  Bedeutung 
dessen  auch  für  Makrele  und  Hummer  nicht  zu  unterschätzen.  Beachtens- 
wert ist  besonders  der  gewaltige  Anstieg  der  Hummerpreise,  der  bis 
ins  20.  Jahrhundert  hinein  anhielt. 

(Tabellen  siehe  S.  262 — 266  oben.) 
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Preise,  bezahlt  bei  der  Ausfuhr: 


1872 

Kr. 


1873 

Kr. 


1874 
Kr. 


1875 
Kr. 


1876 
Kr. 


Frühlingshering  per  Tonne 

Storsild   (H.  im  6.  Jahre)  /Winterhering 
Mischhering  ) 

Fetthering  j   Sommcrhering       

Sprotten      J  

Getrocknete  Fische per  Zentner 

Klippfisch 

Tran per  Tonne 

Rogen 

Fischguano per  Zentner 

Frische  Fische 

Frische  Makrele  u.  a 

Hummer per  1000 


12,4 

22,0 

14,0 

22,8 

10,8 

14,0 

16,0 

18,8 

6,4 

9,6 

16,0 

16,4 

15.2 

17,2 

56,8 

54.8 

34.8 

48,8 

10,0 

10,0 

83,2 

86,0 

8,4 

9.2 

272,0 

296,0 

22,0 

22,8 
15.2 
IÖ.O 

8,4 
IÖ.O 
18,0 
51,6 
56,4 

9.2 

72,0 

10,0 

380,0 


16,8 

10,0 
17,6 
10,0 
16,0 
16,4 
49,6 
42,4 
9,2 
70,0 
10,4 
376,0 


21.5 
26,0 
14,0 
22,0 
8,0 

17.9 
21,0 

54.9 

44-3 

9,o 

70,0 

".3 

380,0 


Die  im  weiteren  aufgenommenen  Tabellen  stellen  die  Klippfisch- 
ausfuhr der  verschiedenen  klippfischproduzierenden  Länder  dar,  die 
Ausfuhr  von  getrocknetem  Fisch,  von  getrocknetem  und  geräuchertem 
Fisch,  von  gesalzenem  und  getrocknetem  Fisch,  von  getrocknetem 
und  dürrgesalzenem  Fisch  sowie  von  in  Fässern  eingesalzenem  Dorsch, 
und  ferner  auch  die  Welteinfuhr  von  Klippfisch;  hiermit  ist  beabsichtigt, 
die  internationale  Stellung  Norwegens  in  den  70er  Jahren  hinsichtlich 
eines  Produktionsgebietes  zu  veranschaulichen,  das  dem  Lande  von 
allergrößter  Wichtigkeit  war.     . 

Die  Tabellen  geben  den  Export  des  Dorsches  an  aus  Norwegen, 
Kanada,  St.  Johns  (Neufundland),  den  Vereinigten  Staaten,  Irland, 
Frankreich,  Schottland  und  Holland  von  1872 — 1878  und  teilweise 
auch  im  Jahre  1879.  Von  den  fischexportierenden  Plätzen  fehlen 
demnach  die  Angaben  nur  von  St.  Pierre  und  Miquelon  (Neufundland) 
und  den  Faeröern.  Die  letzte  Tabelle  läßt  die  Stellung  des  Landes 
hinsichtlich  der  Dorschausfuhr  erkennen;  wie  man  sieht,  überragt 
Kanada  Norwegen,  wenn  man,  bei  alleiniger  Berücksichtigung  der 
Klippfischausfuhr,  eine  Durchschnittsberechnung  zugrunde  legt. 

Fügt  man  dem  in  dieser  Tabelle  verzeichneten  Export  auch  den  der  Faeröer  bei, 
so  erreicht  die  Gesamtausfuhr  jährlich  154 %  Mill.,  wovon  28%  Mill.  getrockneten  Fisch 
und  126  Mill.  Klippfisch  darstellen.  Hiervon  waren  wiederum  79%  Mill.  in  amerikani- 
schen und  75  Mill.  in  europäischen  Gewässern  gefischt.  Die  Gesamtausfuhr  von  Dorsch 
war  also  am  höchsten  beziffert  in  Norwegen,  nämlich  mit  63,6  Mill.  (41%),  demnächst 
in  Kanada  mit  36,3  Mill.  (23%%),  in  St.  Johns  mit  33,5  Mill.  (21%%),  in  den  Ver- 
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Die  Ausfuhr  von  Fisch- 


Menge  : 


1856— 1860 


1 861— 1865 


1866— 1870 


Frühlingshering  .... 
Anderer  Hering  .... 

Anschovis 

Getrocknete  Fische    .    . 

Klippfisch 

Andere  gesalzene  Fische 

7.  Tran      

8.  Rogen 

Fischguano 

Frische  Fische     .... 
Frischer  Lachs    .... 

11.  Makrele  u.  a 

Lachs,  geräuchert  .    .    . 


1. 
2. 
3- 
4- 
5- 
6. 


9- 


Tonnen 

Krüge 
Zentner 

Tonnen 


Zentner 


10. 


12. 


13.  Hummer 1000  St. 


Übersicht : 
i- — 3.  Heringsf ischereien  .    . 
4 — 9.  Dorschfischereien    .    . 
ig — 13.  Andere  Fischereien 


Zentner 


446  800 

150  000 

10  800 

276  300 

383  000 

61  300 

59600 

28  500 

1  300 

300 


100 
900 


1  194  300 

989  700 

9  400 


605  500 

203  400 

15  100 

266  600 

393  7°° 

50  600 

63  100 

31  900 

7500 

38400 

32 

1  500 

618  800 

992  600 

53  3oo 

463  900 

402  300 

32  400 
318  IOO 

521  300 
49300 

85  600 

36900 
13900 

2  200 

62  5OO 

22 

I  5OO 


1  734  300 

1  237  400 

79500 


Zusammen Zentner 


Wert : 


1.  Frühlingshering  .... 

2.  Anderer  Hering  .... 

3.  Anschovis 

4.  Getrocknete  Fische    .    . 

5.  Klippfisch 

6.  Andere  gesalzene  Fische 

7.  Tran      

8.  Rogen 

Fischguano 

Frische  Fische  .... 
Frischer  Lachs  .... 
Frische  Makrele  u.  a.  . 
Lachs,  geräuchert  .  .  . 
Hummer 


9- 


1000   Kr 


Übersicht : 
1 — 3.  Heringsfischereien 
4 — 9.  Dorschfischereien 
10—13. 


1000  Kr 


Andere  Fischereien 


2  193  400 


664  700 


3  051  200 


7,400 
6,244 
84 
4,160 
7,660 
330 
4,960 

1,470 
115 

165 

440 
1,6 
290 


13.72» 

18,695 

897 


Zusammen 1000  Kr.j 


33.320 
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waren  1856 — 1876. 


1871— 1875 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

72  280 

1 74  300 

1 

71  800 

17  800 

8  300 

23  600 

824  180 

1  074  700 

697  600 

919  500 

886  400 

873  500 

70  560 

65  200 

72  100 

102  400 

68  400 

167  500 

367  600 

35°  3oo 

368  000 

385  5°° 

417  300 

393  7°° 

603  580 

619  600 

559  5°o 

599  600 

736  500 

660  800 

69500 

65  5°° 

70500 

69,400 

81  700 

91  400 

104  120 

107  700 

105  100 

103  400 

114  900 

96500 

40  700 

45  700 

45  300 

32400 

49  100 

45  200 

40  060 

22  700 

38  900 

54  5°o 

76  000 

99  800 

3  7°° 

2  900 

4  300 

2  900 

5  300 

5  600 

59  200 

70  100 

66  700 

47900 

39  5°° 

29500 

19 

11 

1 

56 

12 

14 

920 

1  016 

920 

749 

881 

1  270 

1  797  200 

2  501  900 

1  543  000 

1  880  800 

1  793  500 

1  804  200 

1  847  600 

1  482  000 

1  470  300 

1  500  700 

1  776  400 

1  681  800 

72  100 

83  200 

80  200 

58  300 

53  600 

47  800 

3  716  900 

4  067  100 

3  093  500 

3  439  800 

3  623  500 

3  533  800 

1  218 

2  161 

1  579 

39i 

139 

5°7 

13  545 

15644 

14  048 

17  240 

17038 

18686 

176 

162 

193 

237 

164 

427 

6035 

5  047 

6034 

6  115 

6541 

7048 

10  015 

9420 

9  551 

10  757 

11  958 

13849 

706 

598 

818 

672 

935 

1  062 

5  692 

6136 

5  742 

5  320 

5  721 

5  301 

1  740 

1  591 

2  210 

1  827 

2  081 

2  002 

380 

227 

389 

502 

699 

898 

293 

245 

374 

208 

368 

393 

564 

589 

613 

479 

424 

334 

1.7 

0,8 

— 

5.6 

1.2 

1.4 

283 

276 

272 

285 

331 

483 

14  939 

11  967 

15  820 

17  868 

17  341 

19  620 

24568 

23  619 

24  744 

25  192 

27  935 

30  160 

1  142 

1  in 

1  260 

978 

1  124 

1  211 

40  649 


42  697  41  824 


44038 


46  400 


5°  99i 
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Ausfuhr  von  Klippfisch  von  Kanada  1872 — 1879. 

(100  Zentner) 


Ausfuhr  nach : 


1872 


1873 


1874 


1875      1876 


1877 


Durch- 
schnitt- 
lich 


1879 


Großbritannien  u.  Irland  . 

Portugal 

Spanien      

Italien 

Österreich 

Verein.  Staaten  v.  Amerika 

Neufundland 

Britisch-Westindien      .    .    . 
Spanisch-Westindien   .    .    . 
Fi  anzösisch-Westindien 
Holländisch-Westindien 
Dänisch-Westindien     .    .    . 

Haiti 

Guyana      

Südamerika 

Madeira      

Afrika 

Andere  Länder 

Insgesamt       

Mill.  Stück  nach  50  p.  Ztr. 
Ausbeute  Mill.  Stück   .  . 


219 
202 

54 
522 

199 


5445 


393 


45 


265 

3ii 

55 

436 

476 


4743 


504 


116 


327 
355 


5444 


279 
367 


40 


201 
80 


455  |  389 
706   447 


5121 


441 


26 


107 
140 

317 

432 

73 

2162 

1549 
512 

154 
117 

3i8 
590 

30 
3 

15 


179 

122 

35i 

23 

911 

12 

2632 

1896 

427 

1 

3i 

73 
327 
718 

64 


180 

107 

335 
23 

875 
182 

2659 
1815 

559 

1 

48 

43 

255 

784 

34 


211 

188 

16 

707 

578 
40 


5048 


168 

542 
18 

1 
35 


401 
240 

I   428 

l   23 

822 

63 


5837 


16 

295 

686 


7079 

35-4 
41,0 


6906 

34.5 
44.9 


7973 
39.9 
40.7 


6717 

6419 

7768 

33,6 

32,1 

38,8 

38,1 

42,3 

41,6 

7900 

39,5 

46,0 


7252 
36.3 
42,1 


8814 
44,1 
57.3 


Ausfuhr  von  Klippfisch  von  St.  Johns  1872 — 1879. 

(100  Zentner) 


Ausfuhr  nach: 


1872 

1873 

1874 

245 

477 

423 

871 

852 

1094 

1808 

2362 

2226 

IOI 

137 

490 

82 

86 

171 

23 

213 

154 

684 

75i 

919 

2213 

2358 

2855 

352 

436 

515 

6379 

7672 

8847 

31,9 

38,4 

44.2 

1875    1877 


Durch- 
1878      1877    schnitt-  1879 
lieh 


Großbritannien  u.  Irland  . 

Portugal 

Spanien      

Italien 

Verein.  Staaten  v.  Amerika 

Kanada      

Britisch-Westindien     .    .    . 

Brasilien 

Andere  Länder 

Insgesamt      

Mill.  Stück  nach  50  p.  Ztr. 


249 

1047 

1345 

259 
3i 

5 

674 

2445 
493 


249 

879 

1566 

273 

38 

15 

583 

2047 

133 


430 

678 

11 24 

227 
53 

665 

2651 

261 


394 
896 

795 

303 

io3 

21 

5°4 

2420 

197 


352 

902 

1603 

256 

81 

62 

683 

2427 

341 


483 

1250 

1381 

432 

178 

7i 

576 

3466 

153 


6548 
32,7 


5783 
28,9 


6089 
30,4 


5Ö33 

28,2 


6707 
33,5 


7990 
39.9 
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Ausfuhr  von  Klippfisch  von  Skotland  1872 — 1878. 


(100  Zentner' 


Ausfuhr  nach : 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

Durch- 
schnitt- 
lich 

1879 

Irland 

p 
? 
? 

384 
231 

86 

303 

213 

94 

435 
257 
127 

289 

250 

59 

412 

233 

89 

429 

4°3 

118 

375 
264 

95 

Der  Kontinent 

<  rebiete  außer  Europa    .    . 

Ausfuhr  Mill.   Stück    .    .    . 

536 

? 

701 
p 

6lO 

4.5 

819 
5.8 

598 
3-5 

734 
6,0 

95° 
6,2 

707 
5.2 

— 

Ausfuhr  von  Klippfisch  von  Norwegen  1872 — 1879. 

(100  Zentner) 


Durch- 

Ausfuhr nach : 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

schnitt- 
lich 

1879 

Großbritannien  u.  Irland  . 

240 

162 

213 

405 

439 

583 

203 

32i 

387 

Hamburg  u.  Bremen  .    .    . 

207 

249 

255 

362 

33i 

661 

636 

386 

621 

Portugal 

412 

271 

161 

553 

587 

1217 

1466 

666 

1054 

Spanien       

4655 

4222 

4637 

5159 

4742 

5829 

53i8 

4937 

6397 

Italien  u.  Österreich    .    .    . 

17 

9 

7 

198 

106 

294 

181 

116 

176 

Holland      

7 

10 

2 

7 

7 

10 

4 

7 

5 

Westindien 

399 

542 

639 

434 

35i 

505 

320 

456 

231 

Brasilien 

131 

109 

59 

195 

— 

39 

32 

81 

— 

Andere  Länder 

128 

21 

23 

53 

45 

36 

3,2 

48 

66 

Insgesamt      

6196 

5595 

5996 

7366 

6608 

9174 

8192 

7018 

8937 

Mill.  Stück  nach  50  p.  Ztr. 

3i.o 

28,0 

29,8 

36,8 

33.o 

45.9 

41,0 

35-1 

447 

Ausfuhr  von  getrockneten  Fischen  von  Norwegen  1872 — 1879. 

(190  Zentner) 


Ausfuhr  nach : 


1872 


1873 


1874      1875 


1876 


1877 


Durch- 
schnitt- 1879 
lieh 


Schweden 

Dänemark 

Großbritannien  u.  Irland  . 
Rußland  u.  Finland  .  .  . 
Deutsche  Ostseehäfen  .  . 
Hamburg  u.  Bremen  .    .    . 

Holland      

Belgien 

Frankreich 

Spanien       

Italien  u.  Österreich  .  .  . 
Verein.  Staaten  v.  Amerika 

Westindien 

China      

Andere  Länder 


688 

39 

61 

212 


33 
483 
159 

10 

45 
1730 

3 

26 

6 


709 
48 
38 

2  54 
19 
48 

695 
220 

33 

38 

1512 

2 

5 
52 

7 


644 
9i 
4i 

305 
26 

41 
570 
192 

167 
1768 

2 


706 
75 
52 

389 
14 
7° 

614 

244 

33 

9i 

1874 

5 

5 


796 

52 

45 

343 

10 

60 

711 

189 

30 

12 

1668 

1 

6 

14 


802 

85 
31 
264 
10 
61 

595 

216 

47 

61 

2051 

1 

6 


632 
79 
42 

321 
20 
60 

570 

147 
43 

125 

"44 

6 

9 


711 
67 

44 
298 

15 

53 

606 

195 
28 

77 
1678 

3 

6 

11 

6 


451 

17 

72 

283 

9 

131 

676 

182 

20 

76 

2200 

8 


Insgesamt   , 

Mill.  Stück  nach  75  p.  Ztr. 


35°3 
26,3 


3680 
27,6 


3856 
28,9 


4173 
3L3 


3937 
2.9.5 


4232 
3L7 


3205 
24,0 


3798 
28,5 


4J3i 
30,9 
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Die  totale  Ausfuhr  1872 — 1878. 

(MM.   Stück) 


Durch- 

Es führten  aus: 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

schnitt- 
lich 

Nor    eeert   /Getrocknete  Fische 
\  Klippfische 

26,3 
31,0 

27,6 
28,0 

28,9 
29,8 

31.3 
36,8 

29,5 
33.o 

3i.7 
45-9 

24,0 
41,0 

28,5 
35.i 

Kanada Klippfisch 

35.4 

34.5 

39.9 

33,6 

32,1 

38,8 

39.5 

36,6 

St.  Johns  (Neufundland) 

3L9 

38,4 

44.2 

32,7 

28,9 

30.4 

28,2 

33,5 

Verein.  St.  v.  Amer. 

5.° 

5.o 

5.o 

6,1 

8,9 

8,1 

9,7 

6,8 

Irland      

4.5 

4.5 

5.o 

5.o 

4.0 

5-6 

5.6 

5.o 

Frankreich      ....             ,, 

3,3 

4.6 

5.7 

3.8 

3,5 

3.o 

3,8 

4.o 

Schottland      .... 

2.7 

3.5 

3.o 

4.1 

3.o 

3.7 

4.7 

3.5 

0,2 

o,3 

0,2 

0,2 

0,3 

0,3 

0,2 

0,3 

114,0 

118,8 

132,8 

122,3 

113. 7 

135.8 

132.7 

124.5 

140,4 

146,4 

161,7 

153.6 

M3.2 

167,5 

156.7 

i53.o 

einigten  Staaten  mit  6,8  Mill.  (4  34%)»  in  Island  mit  5,0  Mill.  (3%%),  in  Frankreich 
mit4,oMill.  (2%%),  in  Schottland  mit  3,5  Mill.  (2%%),  auf  den  Faeröern  1,5  Mill.  (1,0%) 
und  schließlich  in  Holland  mit  0,3  Mill.  (%%). 

Besonders  interessant  ist  es  zu  bemerken,  welchen  Plätzen  die 
verschiedenen  Länder  ihren  Fisch  zuführten.  Kanada  war  für  Norwegen 
auf  mehreren  guten  Märkten  ein  gefährlicher  Rivale;  aber  auch  die 
anderen  Länder  bildeten  vielfach  scharfe  Konkurrenz. 

Ferner  geben  die  folgenden  Tabellen  (S.  269)  den  gesamten  Weltimport 
von  Klippfisch  in  den  70er  Jahren  an  und  zwar  nach  Gewicht  wie  nach 
Zahl.  Wie  ersichtlich  ist,  war  die  Einfuhr  nach  Portugal,  Deutschland 
und  Dänemark  stetig  zunehmend,  während  sich  die  Einfuhr  nach  den 
meisten  anderen  Plätzen  jahraus,  jahrein  auf  ziemlich  gleicher  Höhe 
zu  halten  schien.  Der  erhebliche,  in  den  70er  Jahren  in  den  Lofoten 
stattfindende  Anstieg  in  der  Klippfischbereitung,  der  Anfang  der  70er 
Jahre  10 — 11  Millionen  und  Ende  dieser  das  Doppelte  zeigte,  über- 
ragte mit  einigen  Millionen  den  Unterschied  zwischen  der  niedrigsten 
und  höchsten  Einfuhr  nach  den  beiden  Ländern  Spanien  und  West- 
indien, wo  3/ö  des  gesamten  Klippfisches  und  die  Hälfte  alles  auf  dem 
Weltmarkt  erscheinenden  Dorsches  verzehrt  wurden. 

Der  letzten  Tabelle  —  einei  Übersicht  über  den  Gesamtimport  — 
ist  zu  entnehmen,  daß  von  der  ganzen  ausgeführten  Menge  über  57,6  Mill. 
(37>5  %)  nacn  Amerika  gingen,  92,0  Mill.  (59,9  %)  nach  Europa  und 
4,0  Mill.  (2,6  %)  nach  unbekannten  Plätzen. 

Die  Hinweise  dieser  Tabellen  auf  die  Märkte  des  Klippfisches  und 
getrockneten  Fisches  in  den  70er  Jahren  lassen  hervortreten,  wie  Spanien 
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den  bei  weitem  überwiegenden  Teil  norwegischen  Klippfisches,  und 
Italien  und  Österreich  seines  getrockneten  Fisches  beanspruchten. 
Nennenswerte  Ausfuhrmärkte  für  den  ersten  waren  daneben  auch 
Portugal  und  Westindien  und  für  den  letzten  Schweden  und  Holland. 


Ein-  und  Ausfuhr  von  getrockneten  und  dürrgesalzenen  Fischen 
nach  und  von  Dänemark  1872 — 1878. 

(100  Zentner) 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Faeröer- 

Andere 

Verbrauch 

inseln 

Irland 

Grönland 

Länder 

Insgesamt 

1872 

96 

210 

4 

24 

334 

102 

232 

1873 

83 

197 

— 

52 

332 

92 

240 

1874 

81 

228 

3 

67 

379 

126 

253 

1876 

139 

180 

5 

30 

354 

76 

278 

1877 

105 

356 

— 

55 

5i6 

139 

377 

1878 

100 

35° 

? 

? 

? 

? 

p 

Die  Ausfuhr  von  gesalzenen  und  getrockneten  Fischen 
von  Frankreich   1872 — 1878. 

(ioo  Zentner) 


Ausfuhr  nach: 


1872      1873  I   1874 


1875 


1876 


1877 


|  Durch- 
1878  schnitt- 
lich 


Großbritannien  und  Irland     .    . 

Spanien 

Italien  und  Österreich     .... 

Algier 

Griechenland 

Türkei  und  Ägypten 

Westindien 

Südamerika 

Andere  Länder      

Insgesamt 

Mill.    Stück   nach   50   per   Zentner 

Ausbeute : 

Fische  in  Salz 

Getrocknete  Fische 

Nebenproduktion 

Insgesamt 


I 

— 



74 

432 

384 

71 

98 

134 

159 

68 

64 

3 

85 

28 

2 

39 

.54 

776 

920 

3-9 

4-6 

6159 

6682 

1480 

1278 

183 

189 

31 

426 

71 

68 

45 
10 

100 


5 
32 

377 

117 

140 

40 


37 


33 
272 
106 

38 
28 

57 
106 


33 
347 
120 

103 
39 
16 


28 
373 

94 
102 

47 
28 

5 
74 


1140 

57 


5826 

1232 

231 


751 
3-8 


558i 
870 
225 


698 
3.5 


5491 
1010 

175 


607 

3.o 


5893 
831 
193 


769 
3-8 


6734 
818 
223 


809 
4.0 


6052 

1074 

203 


8149  1  7289  6676  6676  |  6917  '  7775  7329 
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Die  Ausfuhr  von  Dorsch,  in  Tonnen  gesalzen,  von  Holland  1872— 1878. 

(100  Zentner) 


Ausfuhr  nach: 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

Durch- 
schnitt- 
lich 

81 
48 

109 

59 

54 
81 

5i 
65 

106 
83 

108 
87 

67  '   82 
53  !   68 

Deutschland 

Insgesamt 

129 
1.4 

168 
1.7 

135 
1.4 

116 

1.4 

189 
1.4 

195 

1.7 

120 
1.4 

I50 
1.5 

Ausbeute  in  Mill.  Stück  .  .  .  . 

Die  Ausfuhr  von  getrockneten  und  geräucherten  Fischen  von 
Vereinigten  Staaten  in  Amerika  1876 — 1879. 

(100  Zentner) 


den 


1876        1877 


Durch- 
schnitt- 
lich 


1879 


Großbritannien  und   Irland 

Hamburg 

Neufundland  und  Labrador 

Kanada      

Columbia 

Westindien : 

Honduras  und  Britisch-Westindien 

Dänisch-Westindien 

St.  Domingo 

Porto  Rico 

Haiti 

Kuba      

Französisch-Westindien       

Holländisch-Westindien       

Britisch- Guyana , 

Holländisch-Guyana , 

Brasilien 

Südamerika 

Andere  Länder 


27 

213 

19 

38 

1 

5i 
75 
815 
141 
192 
191 
12 

3 
10 


I 

2 

118 

256 

1 

170 

1    I51 

633 

947 

189 

73 

203 

216 

255 

166 

, 

3 

18 

14 

49 

80 

9 
196 


}  I5°3 


2 
M 
43 


99 

4 
186 


36 
6 

13 
740 

257 
208 

9 

157 

8 

110 

82 


Insgesamt 

Mill.  Stück  nach  50  per  Zentner    .    .    .    .    , 
Ausbeute      von      den       Kabeljaufischereien 

100  Zentner      , 

Anzahl  der  einklarierten  Fischerfahrzeuge 
Tragfähigkeit  in  Tonnen - 


1  788 
8,9 

7280' 


I  619 

1936 

8,1 

9.7 

7  354 

3061 

461 

732 

19  000 

26  700 

I  781 

8,9 


2  000 
10,0 

3251 

752 

29  900 


Die  folgende  Tabelle,  welche  die  mittlere  Ausfuhr  von  Fisch- 
waren teilweise  von  1856 — 1880  und  teilweise  in  den  letzten  der  70er 
Jahre  angibt,  bringt  zur  Anschauung,  wie  der  Wert  sämtlicher  expor- 
tierter Fisch  waren  von  etwa  57  Mill.  des  Jahres  1876  bis  auf  etwa  38  Mill. 
im  Jahre  1880  gesunken  ist.    Veranlaßt  wurde  dies  insonderheit  durch 
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Die  totale  Einfuhr  von  Klippfisch  1872— 1878. 

(100  Zentner) 


Eingeführt  nach: 


1872 


1873       1874       1875 


1876 

1877 

7056 

7807 

7110 

7815 

2050 

2690 

1  ( 

2017 

1189 

1736 

1073 

1167 

470 

964 

600 

736 

359 

691 

319 

461 

33o 

327 

247 

172 

228 

118 

100 

12 

282 

5i6 

|  Durch- 1    Mill. 
1878  .schnitt-   Stack 
lieh 


Westindien 

Spanien       

Brasilien 

Portugal     

Großbritannien  u.  Irland  . 
Italien  u.  Österreich  .  .  . 
Die  Vcr.  Staaten  v.  Amerika 

Südamerika 

Deutschland      

Dänemark 

Britisch-Guyana 

Das  Mittelmeer 

Kanada      

Neufundland 

Andere  Länder 

Insgesamt      

Millionen  Stück 


75" 
732  7 
2344 
1485 
1091 

1072 
281 
421 
223 
306 

273 
23 


7M7 
7544 
24O7 

1434 
1388 
966 
562 
290 
269 
280 

321 
213 


625    687 


80  6 

7726 

2914 

1610 

1386 

1325 

877 

367 

282 

309 
279 
243 
154 

711 


75IO 

7462 

2640 

1680 

1420 

1272 

478 

441 

384 

354 

184 

5 
12 

748 


7655 
7 '  79 
2455 

2  |<>M 

1347 
II89 

978 
798 

654 

450 

255 
262 

277 
182 

456 


7532 
7452 
2509 

1757 

1365 

"52 

659 

522 

4O9 

354 
298 

243 

145 

44 

575 


377 
37.3 
12.5 
8,8 
6,8 
5.8 
.",.?< 

2,0 
1,8 
1.5 

1,2 

0,7 
0,2 

2.9 


22892 

114,9 


23568 
II  7.3 


26219 

131. 1 


24590  23019 

122,9  115. I 


27229 
136,1 


26606 

130.0 


25016 

125,1 


Die  totale  Einfuhr  von  Klippfisch  1872 — 1878. 

(Millionen  Stück) 


Eingeführt  nach: 


1872 


1873  ,    1874 


1875  I   1876 


1877      1878 


Durch- 
schnitt- 
lich 


Westindien 

Spanien 

Brasilien 

Portugal      

Großbritannien  u.  Irland 
Italien  u.  Österreich  .  . 
Die  Vereinigten  Staaten 

Südamerika 

Deutschland 

Dänemark 

Britisch-Guyana  .... 
Das  Mittelmeer      .... 

Kanada  

Neufundland       

Andere  Länder      .... 


37.6 
36,6 

iL 7 
7.4 
5-5 
5.4 
1,4 
2,1 
1,1 
1.5 

i,4 

0,1 

3.i 


35.7 
37-7 
12,3 
7.2 
6,9 
4.8 
2,8 

i.5 
i.4 
1.4 

1,6 
1,1 

3.4 


40,2 

38,6 

14,6 

8,1 

6,9 

6,6 

4.4 
1,8 

14 
1.5 
1.4 
1,2 
0,8 

3,6 


37,6 

37-8 

13.2 

8,4 

7.i 
6,4 

2.4 
2,2 

1.9 

1.7 

0,9 

0,1 
3.7 


35.3 
36,6 
10,3 
8,0 
5.9 
5-4 
2,4 
3.o 
1,8 
1,6 
1,6 
1.2 
1,1 
0-5 
1.4 


39.o 
39,i 
L3.4 
10,1 

8,7 
5-8 
4.8 
3.7 
3.4 
2,3 
1.6 

o,9 
0,6 
0,1 
2,6 


38,2 

36,0 

12,3 

12,3 

6,7 

5.9 

4.9 

4.0 

3.3 
2,2 

i.3 
1,2 

i-4 
0,9 

2,3 


377 
37-3 
12,5 
8,8 
6,8 
5,8 
.^.?, 
2,6 
2,0 
1.8 

i.5 
1,2 

C7 
0,2 

2.9 


Insgesamt 149, 9  \  117,8     131,1   |  122,9     115,1 


136,1     133,0    125,1 


den  verminderten  Gewinn  aus  den  wichtigsten  Fischereien  —  dem 
Herings-  und  dem  Dorschfang  — ,  was  wiederum  hauptsächlich  in  der 
geringeren    zur    Ausfuhr    gelangenden    Menge    des    Herings   begründet 
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Die  totale  durchschnittliche  Einfuhr  1872 — 1878. 


Eingeführt  nach : 


Stück 


% 


Spanien 

Westindien 

Italien  und  Österreich    .    . 

Brasilien 

Portugal     

Großbritannien  und  Irland 

Schweden       

Holland 

Die  Vereinigten  Staaten    . 

Südamerika 

Deutschland 

Dänemark 

Rußland  und  Finland     .    . 

Belgien 

Das  Mittelmeer 

Britisch- Guyana 

Andere  Länder 


37  900  000 

37  700  000 

18  400  000 

12  500  000 

8  800  000 

7  100  000 

5  300  000 

4  500  000 

3  300  000 

2  600  000 

2  500  000 

2  300  000 

2  200  000 

1  600  000 

1  400  000 

1  500  000 

400  000 


24.7 
24.5 
12,0 
8,2 
5-8 
4.7 
3-4 
2,9 
2,2 
1,6 
1,6 
1-5 
1-5 
1,0 

0,9 
0,9 
2,6 


Insgesamt   |    153600000 


(Tabelle  siehe  S.  272 — 273. 


lag,  sowie  in  den  schlechten  Preisen  der  Dorschprodukte.  Die  zweite 
Tabelle  zeigt  die  Ausfuhrpreise  von  1871 — 1880  und  zwar  besonders 
in  den  letzten  der  70er  Jahre.  Wie  ersichtlich,  war  der  Preis  für  den 
Frühjahrshering  stark  schwankend  —  in  dem  einen  Jahr  z.  B.  von 
1879 — -1880  von  17  Kr.  für  den  Hektoliter  bis  auf  21,70,  und  die  von 
1876 — 1879  fallenden  Preise  des  Großherings  schwankten  ebenfalls 
stark  im  zuletzt  genannten  Jahre.  Überhaupt  zeigt  sich,  daß  der  Herings- 
handel mit  großen  Überraschungen  verbunden  war.  Nicht  weniger 
beweglich  gestalteten  sich  die  Preise  des  Klippfisches  in  diesen  5  Jahren: 
am  höchsten  standen  sie  1876  mit  0,42  Kr.  pro  Kilogramm  und  am 
niedrigsten  1880  mit  0,23  Kr.  pro  Kilogramm.  Dieser  starke  Preis- 
unterschied in  diesen  beiden  Jahren  erstreckt  sich  auch  auf  die  so 
wichtigen  Erzeugnisse  Tran  und  Rogen;  für  jenen  wurden  1876  und  1880 
47>35  bzw.  31,41  Kr.  gezahlt  und  für  diesen  38,19  und  20  Kr.,  ein 
Unterschied  also,  der  für  Rogen  auf  18  Kr.  pro  Hektoliter  lautete. 
Begreiflich,  daß  dieser  gewaltige  Preissturz  die  Fischereien  weniger 
einträglich  gestaltete  und  in  diesen  Jahren  auch  tatsächlich  viele  Ver- 
luste brachte.  Die  Hummerpreise  stiegen  andauernd,  und  zwar  haupt- 
sächlich infolge  der  gesteigerten  Nachfrage  aus  England. 
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Die  Ausfuhr  der  Fischwaren  von  1871—1890  verrät  eine  auf- 
wärts gehende  Tendenz  hinsichtlich  des  Gesamtertrages  sämtlicher 
Fischereien  in  den  vier  letzten  Fünf  Jahrsperioden,  indem  der  Anstieg 
der  zweiten  Hälfte  der  80er  Jahre  im  Höchstbetrage  1890  gipfelt. 
Dieser  Anstieg  ist  besonders  dem  Ertrag  des  Dorschfangs  zu  danken, 
der  von  1886 — 1890  ein  Mehr  von  fast  n  Mill.  Kr.  darstellt,  während 
die  Ausbeute  des  Heringsfangs  während  derselben  Zeit  nur  mit  1  Mill.  Kr. 
gewachsen  ist.  Der  Frühjahrsheringsexport  war  starken  Schwankungen 
unterworfen,  während  die  Ausfuhr  von  geräuchertem  Hering  und  auch 
von  Anschovis  in  diesen  Jahren  erheblich  zunahm.  Den  erfreulichsten 
Zuwachs  zeigte  aber  die  Ausfuhr  von  getrocknetem  Fisch  und  Klippfisch, 
die  von  etwa  16  Mill.  im  Jahre  1886  auf  18,5  im  Jahre  1890,  und  von 
41,5  1886  auf  55,5  1890  gelangt  war.  In  dieser  5jährigen  Periode  läßt 
sich  auch  eine  beträchtlich  gesteigerte  Ausfuhr  von  Fischguano  be- 
merken, der  nunmehr  ein  beachtenswerter  Ausfuhrartikel  geworden  war. 


Die  Ausfuhrpreise  1871 — 1880. 


Durch- 
schnittlich 


1871 
bis 

1875 
Kr. 


1876 
bis 

1880 
Kr. 


in  den   Jahren 


1876   I    1877 
Kr.         Kr. 


1878       1879 
Kr.         Kr. 


1880 
Kr. 


Frühlingshering      .    A  per  hl 

„Storsild"     (Hering     ( Winter  - 

im  6.   Jahre)  .    .    .[Hering  ,, 
Menghering     .    .    .    J 
Fetthering ^Sommer- 
Sprotten      J   hering 

Getrocknete  Fische per  kg 

Klippfisch 

Tran per  hl 

Rogen 

Fischguano per  kg 

Frische  Fische:  Lachs      .... 

Makrelen  u.  a. 
Hummer      p.  ioo  St 

Überhaupt : 

Die  Produkte  der  Herings- 
fischereien     per  kg 

Die  Produkte  der  Dorsch-(Kabel- 
jau-)fischereien ,, 

Die  Produkte  der  anderen 
Fischereien      ,, 

Insgesamt per  kg 


16,14 

18,00 

11.43 
14,69 

7.03 

o,33 

o,33 

47.41 

36.97 

0,19 

1,58 

0,19 

31,28 


18,86 

20,50 

11.47 

17,18 

6,84 

0,31 
0,32 

39.42 

25.33 

0,16 

i.54 

0,22 

38,60 


22,41 

12,60 

18,96 

6,90 

0,36 

0,42 

47.35 

38,19 

0,18 

1,40 

0.23 

38,00 


19,83 

17.24 

17,00 

21,55 

— 

18,00 

— 

11,20 

— 

17.59 

12,93 

17.50 

6,90 

5,87 

7.30 

0,64 

0,31 

0,27 

0,31 

o,35 

0,28 

44,66 

40,14 

33.54 

22,84 

23.71 

21,90 

0,15 

0,16 

0,16 

1.50 

1,60 

1,60 

0,24 

0,21 

0,21 

35.°° 

40,00 

40,00 

21,70 

20,00 

16,00 

18,90 

7,00 

0,27 

0,23 

31.41 

20,00 

0,15 

1,60 
0,21 

40,00 


0,18 
0,33 
0,32 


0,20 
0,29 

0.47 


0,22 


0,36 


0,20 

0.15 

0,20    : 

0,30 

0.31 

,    i 
0,26    1 

0,53 

0,47 

0,42 

0,22 

0,23 
0,44 


0,25 


0,26       0,29 


0,25     0,24     0,23 
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Die  Ausfuhr  von  Fisch 


A.  Menge: 


Durchschnittlich 


1856—60 


1861 — 65   1866 — 70  <   1871 — 75 


1.  Frühlingshering Hektoliter 

2.  Anderer  Hering 

3.  Anschovis 

4.  Getrocknete  Fische    ....    Kilogr. 

5.  Klippfisch 

6.  Andere  gesalzene  Fische  .    .   Hektoliter 

7.  Tran       

8.  Rogen 

9.  Fischguano Kilogr. 

10.  Frische  Fische:  Lachs  ... 

11.  , ,  , ,        Makrele  u.a.         , , 

12.  Lachs,  geräuchert 

13.  Hummer Tausend 


518  300 

174  000 

386 

13  814  550 

19  150  650 

70  980 

69  156 

33  102 

66  500 

12  000 

3  127 

889 

702  450 

235  946 

539 

13  329  700 

19  687  850 

58601 

73  255 

37071 

376  500 

1  882  500 

1  606 

1  464 


538  092 

466  669 

1  156 

1590485°, 
26065  250 

57  072 
99  3i8 

42  777 

696  650 

112  350 

3  123  300 

1  000 

1  462 


84  181 

955  440 

2  521 

18  379  55° 

30179  500 

80  625 

120  482 

47  198 

2  002  850 

186  650 

2  960  460 

950 

922 


Übersicht  in   Kilogramm : 

1 — 3.  Die  Heringsfischereien 

4 — 9.  Die  Dorsch-(Kabeljau-)fischereien  . 
10 — 13.  Andere  Fischereien 


59  715  000    80  940  000 

49  485  0001  49  630  000 

470  000'  2  665  000 


86  715  0001  89805000 

61  870  0001  74  646  650 

3  975  o°°   3  6°9  100 


Insgesamt 


109  670  000  133  235  0001 152  560  000  168  061  550 


B.  Wert: 

1.  Frühlingshering Kr. 

2.  Anderer  Hering 

3.  Anschovis 

4.  Getrocknete  Fische , 

5.  Klippfisch 

6.  Andere  gesalzene  Fische 

7.  Tran       ,, 

8.  Rogen 

9.  Fischguano 

10.  Frische  Fische:  Lachs 

11.  ,,  ,,        Makrele  u.   a.     .    . 

12.  Lachs,  geräuchert 

13.  Hummer 


7401  300 

6  244  700 

83800 
4  160  300 

7  059  4°o 
332  5°o 

4  962  000 

1  471  200 

115  400 

165  200 

439  5°o 

1  800 

292  100 


1  218  200 
14  692  600 

1 74  5°o 

6  035  300 

10  015  500 

699  400 

5  687  400 

1  739  900 

379  700 

292  900 

564  400 

1  800 

283  100 


Übersicht  in  Kronen: 

1 — 3.  Die  Heringsfischereien 

4 — 9.  Die  Dorsch-(Kabeljau-)fischereien  . 
10 — 13.  Die  anderen  Fischereien   .... 


13  729  800 

18  700  800 

898  600 


16085  300 

24  557  200 

1  142  200 


Insgesamt 


33  329  200 


41  784  700 


Die  Preise  gestalteten  sich,  wie  man  nachstehender  Angabe  ent- 
nehmen kann,  Ende  der  80er  Jahre  höchst  verschieden  von  denen 
der  vorhergehenden  5  Jahre.  Auch  jetzt  noch  ist  der  Frühjahrshering 
erheblichen  Preisschwankungen  ausgesetzt;  er  wurde  z.  B.  1886  mit 
0,30  pro  Hektoliter  bezahlt  und  im  folgenden  Jahre  nur  mit  5,00  Kr., 
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waren  1856 — 1880. 


In 

den  Jahren: 

1876—80 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

42  395 

27384 

19256 

41  220 

72633 

51480 

735  313 

1  013  261 

776  042 

744  101 

658  312 

484  853 

7  38i 

5  983 

4565 

7  181 

7420 

11  755 

19  355  362 

19683  700 

21  159650 

16  025  550 

20  655  420 

19  252  490 

43503  122 

33  038  050 

45  870  050 

40  961  050 

44  684  160 

52  962  300 

101  099 

106  056 

109  679 

7i  507 

99904 

118  348 

142  613 

in  933 

152  354 

137  °59 

143  165 

168  555 

63869 

52  435 

62  294 

68  305 

58682 

77630 

6394814 

4  989  45° 

5  674  400 

6567550 

5  972  680 

8  769  990 

265  816 

281  100 

259  250 

264  500 

241  000 

283  230 

1  798  772 

1  473  700 

1  197  050 

1  831  700 

2  272  580 

2  218  830 

1  070 

700 

450 

2  300 

1  491 

407 

1  086 

1  270 

1  070 

1  081 

1  019 

991 

67  611  392 

90213  350 

68  943  650 

68  303  35° 

63  484  55° 

47  112  058 

99  424  002 

84  092  050 

104  245  600 

90  936  400 

100  894  826 

116  951  135 

2  608  796 

2  390  650 

1  99i  55° 

2  639  150 

3024  773 

2  997  859 

169644  190 

176696  050 

175  180  800 

161  878  900 

167  404  149 

167  061  052 

790  400 

507  500 

881  800 

710  700 

1  234  800 

1 117  100 

12  115  900 

18  686  100 

13  121 700 

9  337  200 

11  047  300 

8  387  100 

434  2°9 

427  000 

265  700 

35°  300 

423  800 

704  100 

6010  000 

7  048  100 

7  275  i°° 

4  918  800 

5  533  700 

5  274  200 

i3  533  8oo 

13  849  200 

14  365  000 

14  541  300 

12  608  900 

12  304  500 

854  800 

1061  500 

1  000  000 

597  100 

809  300 

805  900 

5  540  5°° 

5  300  800 

6  805  300 

5  500  700 

4  801  000 

5  294  800 

1  576  500 

2  002  500 

1  423  100 

1  619  300 

1  285  100 

1  552  600 

1  014  200 

898  100 

851  200 

1  050  800 

955  600 

1  315  500 

408  900 

393  5°° 

388  900 

423  200 

385  600 

453  200 

386  900 

333  800 

288  500 

376  5°° 

473  600 

461  900 

2  100 

1  400 

900 

4  600 

3  000 

800 

418  700 

482  700 

374  400 

432  5°° 

407  800 

396  300 

13  340  500 

19  620  600 

13  769  200 

10  398  200 

12  705  900 

10  208  300 

28  529  800 

30  160  200 

31  719  700 

28  228  000 

25  993  600 

26  547  500 

1  216  600 

1  211  400 

1  052  700 

1  236  800 

1  270  000 

1  312  200 

43086900  I  50992200    46541600 


39  863  000 


39  969  5°° 


38  068  000 


und  der  Mittelpreis  der  5  Jahre  1876 — 1880  ließ  sich  mit  18,90  Kr. 
pro  Hektoliter  angeben,  der  von  1886 — 1890  dagegen  mit  7,20  Kr.  Man 
sieht,  wie  auch  die  Preise  des  anderen  Herings  fielen,  während  sich 
die  des  getrockneten  Fisches,  abgesehen  von  dem  Anstieg  des  Jahres 
1890,  in  diesen  Jahren  fast  unverändert  hielten.     Hingegen  erreichte 
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Die  Ausfuhr  von  Fisch- 


A.     Menge: 


Durchschnittlich 


1881— 1885 


1886— 1890 


1891— 1895 


1 .  Frühlingshering,  gesalzen per  hl 

2.  Anderer  Hering,  gesalzen ,, 

3.  Hering,  leicht  gesalzen , 

4.  Hering,  geräuchert per  kg 

5.  Anschovis per  hl 

6.  Getrocknete  Fische per  kg 

7.  Klippfisch ,, 

8.  Andere  gesalzene  Fische per  hl 

9.  Tran      

10.  Rogen 

11.  Fischguano per  kg 

12.  Fischmagen 

13.  Fischmehl 

14.  Frische  Fische:  Lachs 

15.  Makrelen 

16.  Heringe 

17.  Andere 

18.  Lachs,  geräuchert 

19.  Hummer per  1000  Stück 


54  109 

728  299 

200  352 

11  202 

15  079  086 

37  7°5  998 
108  352 
116  075 

51  775 

7521  882 

16  169 

1  290 

426  636 

1  755  350 

1  57i  645 

1  646 
1038 


79964 
861  901 

1  506  144 

15  641 

28  138  722 

45  914  588 

130  421 

194  801 

62  163 

7  777  000 

15  086 

1085 

672  660 

1  558  5°6 
1  193  066 

975  84° 
1  301 

879 


93083 
817905 

5697 

1  779  750 

20  200 

18  299  490 

54574858 

133  898 

197  512 

54  847 
8  300  112 

I503i 

5  40I 

721  412 

783  3i8 

9888  152 

765  660 

681 

668 


Übersicht : 

1 — 5.  Heringsfischereien 

6' — 13.  Dorsch-(Kabeljau-)fischereien 
14 — 19.  Andere  Fischereien     .    .    .    . 


per  kg 


68  428  408 

87  123  163 

4  274  415 


83  820  378 

109  502  008 

12  840  821 


82314  252 

118  463  138 

12  403  089 


Insgesamt : 


1. 

2. 
3- 
4- 
5- 
6. 

7- 
8. 

9- 
10. 
11. 
12. 

13- 
14. 

15- 
16. 

17- 
18. 

19- 


B.  Wert: 

Frühlingshering,  gesalzen . 

Anderer  Hering,  gesalzen 

Hering,  leicht  gesalzen .    . 

Hering,  geräuchert     .    .    . 

Anschovis 

Getrocknete  Fische    .    .    . 

Klippfisch 

Andere  gesalzene  Fische  . 

Tran      

Rogen   

Fischguano 

Fischmagen 

Fischmehl 

Frische  Fische:  Lachs  .  . 
Makrelen 
Heringe  . 
Andere  . 

Lachs,  geräuchert  .  .  .  . 

Hummer 


Kr. 


159825  986 


707  200 
11  029  300 

64  000 

426  700 

5  819  500 

14  947  200 

827  400 

5  237  IO° 

1  332  000 

1  132  500 

18  900 

1  400 

587  800 

368  700 

302  300 

3  100 
452  700 


206  163  227 


500  300 
9  859  7°o 

296  200 

376  200 

6  157  700 

14  906  600 

1  120  700 

5581  100 

1  034  400 

882  400 

20  500 

1  300 
925  600 
252  400 
746  500 
372  000 

2  600 
481  600 


213  180  470 


743  800 

8  531  900 

56  100 

267  300 

382  300 

6  364  900 

17837  700 

1  659  600 

6  120  000 

1  146  400 

998  000 

22  500 

8800 

1  006  400 

134  300 

606  900 

245  900 

1  400 

426  900 


Übersicht: 
1 — 5.  Heringsfischereien  .  . 
6 — 13.  Dorschfischereien 
14 — 19.  Andere  Fischereien 

Insgesamt  .  .  .  . 


Kr. 


Kr. 


12  227  200 

29  316  000 

1  714  600 


11  032  400 
29  704  700 
2  780  700 


43257800  |  43517800 


9981  400 
34  157  900 

2  421  800 
46561  100 
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waren  1876 — 1900. 


In  den  Jahren 

1896 — 1900 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

205  665 

59  139 

198  601 

108  523 

311  697 

350  366 

765 183 

664  500 

1  148  068 

947  390 

5°4  34i 

561  718 

I  133 

969 

1  406 

1  884 

917 

488 

551 365 

656  964 

854  7°6 

914  635 

298  155 

32364 

32  400 

22  935 

37  233 

32527 

32  299 

37005 

16  286  302 

15670930 

17  124  810 

19  222  520 

14  496  870 

14  916  380 

38  015  060 

40  561  900 

47  927  310 

37  °49  570 

32  178  460 

32  358  060 

160  386 

133  952 

158  392 

163  012 

180  215 

166  718 

1  68  078 

149  962 

189  569 

174283 

188  212 

138  365 

5°  935 

51  813 

60  142 

44  898 

61  842 

35  98i 

6  274  242 

7  379  020 

8  988  650 

7  110  380 

4  347  3IO  . 

.   3  545  850 

7  082 

6675 

10  724 

5  720 

6  102 

6  188 

2949 

1  968 

8647 

2  151 

1875 

104 

816  054 

737  780 

982  270 

627  070 

750  320 

982  830 

242  476 

180  830 

253  240 

328  210 

140  180 

309  920 

19  069  164 

15  277  390 

16  779  080 

29765  510 

21  650  510 

11  873  330 

1  786  986 

1  151  370 

1  509  230 

1  229  290 

1813  350 

2  231  690 

778 

459 

616 

M74 

93° 

410 

562 

638 

5*9 

553 

549 

552 

86  863  348 

64  899  792 

119  916  728 

94  617  445 

73  260  801 

81  621  976 

97237  857 

96097  917 

113  527  976 

99  973  464 

93221  865 

83  368  061 

22  169  077 

17  666  771 

19  783  876 

33  228  085 

24  492  586 

15674  127 

206  270  282 

178  664  420 

253  228  580 

227  818  994 

190975  252 

180664  l&4 

1  887  680 

254  300 

1  251  200 

786  700 

3 1 1 7  000 

4  029  200 

11  113  260 

6  072  000 

16829  000 

i3  937  6oo 

8  769  900 

9  957  800 

13240 

11  600 

18  300 

18800 

9  200 

8  300 

117  260 

138  000 

179500 

192  100 

68600 

8  100 

562  200 

348  900 

441  000 

397  °°° 

554  IO° 

1  070  000 

7  4°7  320 

6  909  300 

6551  100 

7  393  5°° 

7  380  600 

8  802  200 

13422  480 

14  196  700 

12  940  400 

12  226  400 

14  158  500 

13590400 

2  310  180 

1  943  400 

1  867  000 

2  096  300 

3  253  600 

2  390  600 

5  911  140 

7  538  5°° 

5  973  700 

5  488  200 

5  7°5  4°o 

4  849  900 

1  243  760 

1  528  500 

1  323  100 

898  000 

1  128  600 

1  340  300 

648  700 

774  800 

853  900 

746  600 

478  200 

390  000 

10  640 

10  000 

16  100 

8600 

9  200 

9  300 

5  940 

3000 

17  300 

4  900 

4  300 

200 

1  183  420 

1  032  900 

1  375  200 

909  300 

1  125  500 

1  474  200 

50040 

36  200 

50  600 

68  900 

29  400 

65  100 

1  278  480 

1  222  200 

1  216  500 

1  488  300 

1  515  500 

949  900 

536  100 

345  4°° 

452  800 

668  800 

544  oo° 

669  500 

1580 

1  100 

1  200 

2  900 

1  800 

900 

465  720 

478  300 

389  200 

470  100 

494  300 

496  700 

13693640 

6  824  800 

18  719  000 

15  332  200 

12  518  800 

15073400 

30960  120 

32  904  200 

29  542  600 

28  862  500 

32  118  400 

31  372  900 

3  515  340 

3  116  100 

3  485  500 

3  608  300 

3 710  510 

3  656  300 

48  169  100 

42  845  100 

51747  100 

47  803  000 

48  347  700 

50  102  600 
18* 
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Die  durchschnittlichen  Ausfuhrpreise  1876 — 1890. 


Durchschnittlich : 


1876 

1881 

bis 

bis 

1880 

1885 

Kr. 

Kr. 

1886 

bis 
1890 
Kr. 


1886 
Kr. 


1887 
Kr. 


Kr. 


Kr. 


1890 
Kr. 


per 


hl 


Frühlingshering,  gesalz. 
Menghering,  gesalz. 
Fetthering,  gesalz. 

Sprotten 

Isländischer  Hering 
Getrocknete  Fische 
Klippfisch  .... 

Tran 

Rogen 

Fischguano     .    .    . 
Frische  Fische:  Lachs 

Makrele 

Hering 

Andere 
Hummer per  ioo  St. 


per  kg 
per  hl 
per  kg 


18,90 

15,00 

11,50 

10,00 

17,20 

16,10 

6,80 

5.50 

— 

16,00 

0,31 

0,40 

0,32 

0,40 

39.4° 

46,20 

25.3° 

28,10 

0,16 

0,15 

1-55 

1,40 

0,21 

0,21 

|  0,30 

0,29 

38,60 

44,00 

7,20 

7,00 

12,00 

5,80 

8,50 
0,34 

0.32 
28,70 
17,10 
0,11 
1,40 
0,17 

\  0,08 

10,38 

56,00 


9.30 

7,00 

12,50 

5,20 

10,00 

0.34 

0,26 

30,50 

18,00 
0,11 

1,30 

0,20 
0,09 
0,40 

45,00 


5,00 

9,00 

6,00 

9.50 

13,00 

10,50 

4,40 

6,00 

7,00 

7,00 

10,00 

7,00 

0,34 

0,33 

0,33 

0,33 

0,35 

0,35 

28,90 

27,80 

27,60 

21,00 

19,00 

15.50 

0,10 

0,11 

0,12 

1,30 

1,30 

1.45 

0,20 

0,12 

0,15 

0,07 

0,10 

0,07 

0,40 

0,40 

0,35 

50,00 

60,00 

60,00  1 

6,50 

14.30 
6,50 

0,36 

0,32 

28,80 

12,00 
0,12 

1.50 
0,18 

0,06 

0,35 
65,00 


der  Klippfischpreis  1886  seit  vielen  Jahren  seinen  Mindestsatz  mit 
0,26  für  das  Kilogramm  gegen  den  Mittelpreis  von  0,32  und  0,40  in 
den  Jahren  1876 — 1880  und  1881 — 1885.  Der  Preis  Ende  der  80er 
Jahre  stand  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  Anfang  der  80er  Jahre.  Die 
Rogenpreise  fielen  andauernd,  und  als  sie  1890  bis  auf  12  Kr.  für  den 
Hektoliter  gesunken  waren,  entstanden  vielen  hieraus  die  verderb- 
lichsten Folgen;  so  niedrig  waren  die  Rogenpreise  kaum  jemals  gesunken, 
und  so  stellt  auch  der  Mittelpreis  der  Periode  1886 — 1890  einen  Mindest- 
satz dar.  Im  übrigen  bemerken  wir,  daß  die  Hummerpreise  auch  jetzt 
noch  steigende  Tendenz  haben;  in  diesen  5  Jahren  haben  sie  um  fast 
50  %  zugenommen. 

(Siehe  Tabelle  S.  274 — 275.) 

Ein  erfreulicher  Anstieg  in  der  Gesamtausfuhr  läßt  sich  nun  in 
den  folgenden  Jahren  verspüren;  wie  der  Tabelle  zu  entnehmen  ist, 
erreichte  der  Mittelertrag  von  1891 — 1895  etwas  mehr  als  46%  Mill. 
und  zeigte  1896 — 1900  über  48  Mill.  Der  Zuwachs  beider  Perioden 
muß,  wie  man  ersieht,  den  besseren  Preisen  in  der  letzten  Periode  zu- 
geschrieben werden.  Die  Ausfuhr  des  Frühjahrsherings  war  nach  wie  vor 
unsicher,  doch  die  stärksten  Schwankungen  machten  sich  nun  beim 
geräucherten  Hering  bemerkbar,  der   1898  mit  914635  kg,   1900  aber 
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mit  32364  kg  zur  Ausfuhr  gelangte.  Die  Menge  des  getrockneten  und 
des  Klippfisches  zeigte  Ende  der  90er  Jahre  einen  Rückgang,  während 
die  Ausfuhr  von  grünem  Hering  in  der  letzten  5  jährigen  Periode 
so  gewaltig  zugenommen  hatte,  daß  er  dem  Lande  erhebliche  Summen 
zuführte.  Wenn  der  Ertragswert  im  letzten  der  90er  Jahre  trotz  der  bei 
weitem  geringeren  Menge  ein  so  viel  höherer  als  in  1898  sein  konnte, 
so  beruht  dies  vor  allem  auf  den  sehr  viel  besseren  Preisen.  Wie  man 
in  den  Angaben  bemerken  wird,  fand  am  Schluß  der  90er  Jahre,  wenn 
man  vom  Tran  absieht,  ein  fast  durchgängiger  Preisanstieg  sämtlicher 
Fischwaren  statt;  ganz  besonders  bedeutsam  war  dies  in  Anbetracht 
des  getrockneten  und  des  Klippfisches,  wie  auch  hinsichtlich  des  Herings; 
so  war  der  Preis  des  Frühjahrsherings  im  Jahre  1900  um  das  Dreifache 
und  dei  des  Fettherings  um  das  Doppelte  gegen  den  1896  geltenden 
gestiegen. 


Die  durchschnittlichen  Ausfuhrp 

reise 

1896- 

-I9IO 

Durchschnittlich 

1906 

1907 

1908 

1909 

1896 
bis 

1901 
bis 

1906 
bis 

1910 

1900 

1905 

1910 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Frühlingshering,  gesalzen 

per  hl 

7,87 

8,91 

8,00 

10,00 

9,00 

6,00 

7,00 

8,00 

Fetthering,  gesalzen     . 

,, 

15.15 

17,84 

14,46 

19,80 

12,50 

9,oo 

14,00 

17,00 

Sprotten,  gesalzen    .    . 

,, 

9,32 

12,27 

14,20 

16,50 

18,00 

10,00 

15,00 

11,50 

Menghering,  gesalzen    . 

,, 

5.65 

6,96 

6,60 

9,oo 

6,00 

5,00 

6,50 

6,50 

,,Storsild",  gesalzen.    . 
,,Östlandssild",  gesalzen 

>■ 

J4.5? 
16,00 

17.M 

12,60 

16,00 

8,50 

10,00 

15.50 

13,10 

Getrocknete  Fische  .    . 

per  kg 

0,46 

0,58 

0,64 

o,73 

0,69 

0,63 

o,53 

0,63 

Klippfisch 

,, 

o,37 

0,46 

0,46 

0,51 

0,50 

o,43 

o,39 

0,48 

Tran 

per  hl 

35.72 
25.40 

51.25 
5L95 

39,o8 
36,60 

37-66 
33.5° 

38,39 
26,50 

35.15 
27,00 

35.65 
48,00 

48,56 
48,00 

Rogen 

Fischguano 

per  kg 

O.IO 

0,11 

0,14 

0.15 

0.15 

0,13 

0,14 

0,14 

Frische  Fische :  Lachs   . 

,, 

1-45 

1-54 

i,73 

1,60 

1,70 

L75 

1,60 

2,00 

Makrelen 

,, 

0,21 

0,24 

0,17 

0,15 

0,14 

0,20 

0,20 

0,15 

Heilbutte 

., 

— 

0,18 

0,52 

o,35 

0,62 

0,48 

o,55 

0,60 

Hering 

,, 

0,07 

0,08 

0,08 

0,10 

0,09 

0,05 

0,06 

0,08 

Andere 

0,30 

0,30 

0,27 

0,25 

0,27 

0,27 

0,27 

0,29 

Hummer      .    .    .   per  ioc 

Stück 

83,00 

90,00 

103,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

115,00 

per  kg 

— 

0,60 

o,77 

0,90 

0,80 

0,80 

o,75 

0,60 

Der  Gesamtwert  aller  Fischereien  hatte  beim  Jahrhundert  Wechsel 
50  Mill.  überschritten  und  belief  sich  von  1901 — 1905  durchschnittlich 
auf  etwa  53,5  Mill.  Die  folgende  5jährige  Periode  läßt  den  Anstieg 
noch  bedeutender  werden,  indem  die  gesamte  Ausbeute  fast  66  Mill. 


278    — 


Die  Ausfuhr  von  Fisch- 


Menge  : 


Durchschnittlich 


1891— 1895 


1896 — 1900  [  1901 — 1905 


1. 
2. 
3- 

4- 
5- 
6. 

7- 
8. 

9- 
10. 
11. 
12. 

13- 
14. 

15- 
16. 

17- 
18. 

19. 
20. 
21. 
22. 


Frühlingshering,  gesalzen . 
Anderer  Hering,  gesalzen. 
Hering,  leicht  gesalzen.  . 
Geräucherter  Hering      .    . 

Anschovis 

Getrocknete  Fische    .    .    . 

Klippfisch 

Andere  gesalzene  Fische  . 

Tran      

Rogen   

Fischguano 

Fischmagen 

Fischmehl  und,  von  19 10, 
Frische  Fische:  Lachs   .    . 

Makrelen . 

Heilbutte 

Hering .    . 

Andere  . 
Lachs,  geräuchert  .    .    .    . 

Hummer       

Garnelen 

Austern 


hl 


kg 
hl 

kg 


hl 


kg 


Walfischmehl 


.per  1000  Stück 
kg 


93083 
817  905 

5697 

1  779  750 

20  200 

18  299  490 

54  574  858 

133  898 

197512 

54847 
8  300  112 

15  031 

5  40i 
721  412 

783  3i8 

9888  152 

765  660 

681 

668 


205  665 
765  183 

1  133 
55i  365 

32  400 

16  286  302 

38015  060 

160  386 

168  078 

50  935 

6  274  242 

7  082 

2  949 
816  054 
242  476 

19  069  164 

1  786  986 

778 

562 


257  630 

505  097 
169 

235  75 

33  498 

15  899  690 

33  529  548 

210633 

119  946 

36231 

5  653  868 

15  360 

73 

807  718 

318474 

321  436 

22  770  786 

3  57°  248 
1  071 

765 
18  171 


Übersicht: 
1 — 5.  Die  Heringsfischereien 
6 — 13.  Die  Dorschfischereien 
14 — 22.  Andere  Fischereien 


kg 


82314252 

118  463  138 

12  403  089 


86  863  348 

97  237  857 
22  169  077 

206  270  282 

1  887  680 
11 113  260 

13  240 

117  260 

562  200 

7407320 

13  422  480 

2  310  180 
5 911  140 
1  243  760 

648  700 
10  640 

5  940 

1  183  420 

50040 

1  278  480 

536  100 

1580 

465  720 


68  727  427 

89  904  579 
28  167  065 


Insgesamt 


1. 
2. 
3- 
4- 
5- 
6. 

7- 

8. 

9- 
10. 
11. 
12. 
13- 
14- 
15. 
16. 

17- 
18. 
19. 
20, 
21, 
22. 


Wert: 
Frühlingshering,  gesalzen . 
Anderer  Hering,  gesalzen 
Hering,  leicht  gesalzen.    . 
Geräucherter  Hering .    .    . 

Anschovis 

Getrocknete  Fische    .    .    . 

Klippfisch 

Andere  gesalzene  Fische  . 

Tran      

Rogen 

Fischguano 

Fischmagen 

Fischmehl  usw 

Frische  Fische:  Lachs   .    . 

Makrelen . 

Heilbutte 

Hering .    . 

Andere 
Lachs,  geräuchert  .    .    .    . 

Hummer 

Garnelen 

Austern 


Kr. 


213  180479 

743  800 

8531  900 

56  100 

267  300 

382  300 

6  364  900 

17  837  700 

1  659  600 

6  120  000 

1  146  400 

998  000 

22  500 

8800 

1  006  400 

134  300 

606  900 

245  900 

1  400 

426  900 


186  799  071 

2  297  700 

8  409  260 

1  580 
66  760 

779  200 

9  038  060 
15  327  720 

3  970  108 
5  856  640 
1  882  060 

646  680 

19880 

180 

1  242  180 

73  34° 

152  200 

1  861  300 

1  109  800 

2  820 
688  420 

10  900 


Übersicht : 
1 — 5.  Die  Heringsfischereien  .    . 
6 — 13.  Die  Dorschfischereien 
14 — 22.  Die  anderen  Fischereien 


Kr 


Kr 


9981  400 
34  157  900 

2  421  800 
46561  100 


13  693  640 

30  960  120 

3  5I5  340 

48  169  100 


11  554  500 

36  741  400 

5  143  960 

53  439  860 
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waren  1891 — 1910. 


In  den  Jahren: 

1906 — 1910 

1906 

1907 

1908 

1909 

1910 

214  521 

281  566 

306  559 

110  227 

176  683 

197  659 

605  753 

377  472 

494  859 

527  061 

777  619 

851  755 

1568 

1  691 

1  951 

838 

1  756 

1  603 

253  437 

245  860 

168  764 

253  520 

303  495 

295  548 

27  087 

31  232 

24  788 

29328 

24238 

25849 

20  788  374 

16  323  020 

16429  650 

21  149  350 

26574  150 

23  465  7°° 

38  463  824 

37  373  880 

35  401  510 

40  278  290 

42  924  430 

36341  010 

286  554 

197  241 

221  946 

285  690 

347  864 

380  029 

152035 

146  548 

127747 

170  419 

156  907 

158  556 

49  022 

44922 

46686 

64442 

47  509 

41  552 

7  415  436 

5  678  500 

5  554  95° 

5  574  95° 

9  494  010 

10  774  770 

6  711 

3092 

6  440 

7  737 

6008 

10  279 

1  851  114 

497  420 

222  510 

507  630 

2  841  030 

5  186  980 

751  3D5 

746  075 

894  960 

736  490 

670  590 

708  710 

708  587 

744  44° 

983  070 

725510 

668  940 

420  930 

936  600 

652  060 

I  134  870 

1  179  860 

901  630 

814  580 

59  909  852 

38933  810 

51  578  490 

42414  230 

75  480  670 

91  142  000 

3410  284 

2  611  390 

2  629  450 

4  464  850 

3  640  160 

3  705  570 

786 

179 

445 

443 

1  761 

1  101 

1038 

914 

1  313 

986 

976 

1  002 

183  447 

104  75i 

138  328 

158  706 

253  893 

261  560 

165 

380 

45 

8 

81 

309 

73  206  499 

59  692  042 

71  340  690 

57  595  9o8 

84  560  475 

92  843  380 

108  598  103 

96  807  342 

94  185  189 

91  780  900 

132  049  465 

128  167  619 

66  273  068 

44  250  271 

58016357 

49  436  737 

82  105  957 

97  556oi7 

248  077  670 

200  749  655 

223542  236 

198  813  545 

298  715  897 

318  567  016 

1  810  680 

2  815  700 

2  759  000 

661  400 

1  236  800 

1  580  500 

8  498  200 

7  172  100 

5  982  900 

4  756  600 

10  914  800 

13  664  600 

27  54° 

44  000 

29  300 

12  600 

24  600 

27  200 

34840 

56  600 

20  300 

25  4°o 

36400 

35  5°o 

835  880 

888  900 

780  100 

954  4°° 

683  100 

872  900 

13  080  380 

11  934  900 

11  417  100 

13  279  400 

14  022  800 

14  747  700 

17  608  920 

19  172  800 

17  700  700 

17  158  600 

16  568  800 

17443  700 

6  570  740 

5  156  000 

5  454  000 

6  103  500 

7  990  600 

8  149  600 

5  940  860 

5519000 

4  904  400 

5  990  5°° 

5  590  5°° 

7  699  900 

1  751  380 

1  504  900 

1  237  200 

1  739  900 

2  280  400 

1  994  500 

1  034  440 

851  800 

805  500 

724  700 

1  281  700 

1  508  500 

10  480 

4300 

9  700 

12  400 

9600 

16  400 

241  360 

59  700 

30  700 

63  5°o 

326  700 

726  200 

1  298  840 

1  193  700 

1  521  400 

1  288  800 

1  072  900 

1  417  400 

118  240 

in  700 

137  600 

145  000 

133  800 

63  100 

496  540 

228  200 

703  600 

566  300 

495  900 

488  700 

4  491  780 

4  088  100 

4  642  000 

1  908  600 

4  528  800 

7  291  400 

925  180 

652  800 

709  900 

1  205  500 

982  800 

1  074  900 

2  160 

400 

1  200 

1  200 

4  900 

3  100 

1  068  660 

914  400 

1  313400 

986  300 

976  5°° 

1  152  700 

135  840 

94  300 

110  600 

127  000 

190  400 

156  900 

128 

300 

36 

6 

100 

200 

11  207  140 

10  977  300 

9  571  600 

6  410  500 

12  895  700 

16  180  700 

46  238  560 

44  203  400 

41  559  300 

45  072  100 

48  071  100 

52  286  500 

8  537  368 

7  283  900 

9  139  736 

6  228  706 

8  386  100 

1 1  648  400 

65  983  068 

62  464  600 

60  270  636 

57  711  606 

69  352  900 

80  115  600 
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—  und  zwar  als  Gipfelpunkt  1910  über  80  Mill.  —  erreicht.  Dies  letzte 
Jahr  übertraf  hinsichtlich  der  Menge  bei  weitem  die  Vorjahre.  Neben 
dem  reichen  Ertrag  des  Herings-  und  des  Dorschfangs  dieser  Jahre 
waren  auch  die  anderen  Fischereien  ertragreicher  geworden.  Zuvor 
unbeachtete  Artikel,  z.  B.  Garneelen,  gaben  nun  viel  Gewinn,  und 
neue  Artikel,  z.  B.  aus  Walfischfleisch  bereitetes  Fischmehl,  ließen, 
auf  den  Markt  gebracht,  dem  Lande  bedeutende  Summen  zufließen. 
Die  Ausfuhr  von  frischem  Heilbutt  und  Hering,  die  hinsichtlich  des 
erstgenannten  früher  nur  in  geringem  Umfang  betrieben  war,  hat 
in  den  letzten  Jahren  große  Bedeutung  gewonnen,  und  die  Ausfuhr 
von  grünem  Hering  brachte  dem  Lande  1910  7,3  Mill.  Kr.  Diese  Ent- 
wicklung des  Exports,  die  Fischereierzeugnisse  in  weitem  Umfang 
in  frischem  Zustand  ausführen  zu  können,  ist  durch  die  guten  Verkehrs- 
mittel ermöglicht  worden,  die  Norwegen  zu  allergrößtem  Nutzen 
gereichen. 

Die  Preise  standen  in  den  5  Jahren  1906 — 1910  nicht  auf  gleicher 
Höhe  mit  denen  der  vorhergehenden  5  Jahre,  und  verrieten,  mit  Aus- 
nahme einzelner  Jahre  und  Artikel,  in  dieser  Zeit  sinkende  Tendenz. 
Besonders  drückend  gestaltete  sich  dies  für  den  Herings-  und  Dorsch- 
fang. Doch  ließen  die  ansteigenden  Preise  für  Tran  und  Rogen  neben 
den  reichlich  gewonnenen  Mengen  davon  im  letzten  Jahre  trotzdem  das 
Endergebnis  als  ein  ungewöhnlich  gutes  hervortreten. 


27.  Kapitel. 
Waldnutzung. 

1.  Die  industrielle  Ausnutzung. 

Durch  die  Verordnung  vom  22.  April  1795  wurde  den  früher  er- 
wähnten Sägewerken  gestattet,  soviel  Holz  zu  fällen,  als  ihnen  beliebte, 
und  gleichzeitig  wurden  der  ehedem  geforderte  Sägezehnte,  sowie  alle 
sonstigen,  durch  die  Beaufsichtigung  der  Wälder  und  der  Sägen  ver- 
anlaßt en  Abgaben,  aufgehoben.  Die  privilegierten  Sägen  verblieben 
indessen  im  Besitz  ihres  Alleinrechts,  Holz  zum  Zwecke  der  Verschiffung 
zu  sägen,  während  den  anderen  Sägewerken  —  den  Gemeindemühlen 
- —  nur  das  Recht  des  Sägens  zum  Gemeindeverbrauch  zustand.    Diese 
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Bestimmung  erfuhr  nun  im  Gesetz  vom  8.  Juni  1818  eine  Veränderung 
dahin,  daß  jeder  Waldeigentümer  ohne  besondere  Erlaubnis  auf  seinem 
Eigentum  Sägewerke  zum  Zersägen  von  Holz,  das  seinen  eigenen 
Wäldern  in  demselben  oder  zwei  zusammenhängenden  Kirchspielen 
entstammte,  errichten  durfte,  und  zwar  auch,  wenn  das  Produkt 
Verschiffungszwecken  dienen  sollte. 

Nach  dem  Erscheinen  des  Gesetzes  von  1818  nahm  die  Zahl  der 
Sägewerke  eine  Zeitlang  zu;  die  Anzahl  der  Ende  1827  bestehenden 
Wassermühlen  mit  ihrer  Erzeugungsmenge  läßt  sich  der  folgenden 
Tabelle  entnehmen. 


Die  Wassermühlen  in  Norwegen  am  Schlüsse  des  Jahres  1827. 


Akershus  Amt 337 

Smaalenenes   Amt 195 

Hedemarkens  Amt 305 

Kristians  Amt 371 

Buskerud  Amt      211 

Jarlsberg  und  Laurvik  Amt      .    .    .  245 

Bratsberg  Amt 266 

Nedenaes  und  Robygdelaget  Amt    .  304 

Lister  und  Mandal 136 

Stavanger 92 

S.  Bergenhus 201 

N.  Bergenhus 147 

Romsdal 192 

S.  Drontheim 121 

N.  Drontheim 214 

Nordland 59 

Finmarken 8 


3404 


liehe  Produktion    98  373      Dutzend 

,                 , 

27  640 

,                 , 

3  027  % 

, 

3  383V2 

., 

32 150  y2 

. 

4  295 

,,                 , 

10  022 

,, 

6578%         , 

.. 

4  532% 

M                 > 

2  265 

11                 . 

1  781 

..                 . 

1  928 

,,                 , 

2  061  y2 

,, 

2083% 

., 

4  203 

1. 

541 

,, 

312 

205  i771/2  Dut 

zend 

Wie  ersichtlich,  lagen  die  größten  Mühlen  in  den  Ämtern  Akershus, 
Buskerud  und  Smaalenene.  In  den  folgenden  Jahren  verblieb  es  im 
wesentlichen  bei  dieser  Anzahl,  doch  nahm  die  Menge  der  Arbeiter  zu. 

Im  ersten  Teil  dieser  Periode  waren  viele  Jahre  für  den  Holzhandel 
schwierig.  Nachdem  Norwegen  jedoch  Anfang  und  Mitte  des  zweiten 
Jahrzehnts  einen  vorteilhaften  Markt  in  französischen  Häfen  gefunden 
hatte,  wurde  der  Holzhandel  dem  Lande  wiederum  die  wichtige  Er- 
werbsquelle früherer  Zeiten.  Auch  gereichte  die  Verschiebung  der 
Ausfuhr  von  England  nach  Frankreich  manchen  Gegenden  in  indirekter 
Weise  zum  Nutzen;  der  Umstand  nämlich,  daß  der  Export  nunmehr 
nach  französischen  und  anderen  Plätzen  statt  wie  früher  nach  Irland 
und  Schottland  gerichtet  war,  veranlaßte  z.  B.  in  der  Vogtei  Nordmöre 
eine  Versendung  von  längeren  Stämmen,  und  hierdurch  eine  bessere 
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Pflege  der  Wälder,  auf  welche  die  Verschiffung  des  klein  dimensionierten 
Holzes  verderblich  gewirkt  hatte. 

Mit  Ausnahme  der  Ämter  Nordland  und  Finmarken  besaß  Nor- 
wegen hinreichend  Holz  zu  eigenem  Bedarf;  Nordland  verschrieb  sein 
Bauholz  aus  Nordre  Trondhjems  Amt,  während  Finmarken  für  den 
Fall  fehlenden  Brennmaterials  Gelegenheit  hatte,  gute  Torfmoore 
auszunutzen. 

Das  dritte  Jahrzehnt  erwies  sich  dem  Holzhandel  als  sehr  günstig, 
und  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  stieg  der  Holzexport  auch  stark 
bis  zur  Mitte  des  vierten  Jahrzehnts. 

Die  Holzausfuhr  1776 — 1845. 

1776 — 1783  durchschnittlich  122  752  Lasten 


1804 — 1806      , 

260  000   ,, 

1815 — 1819 

161  352 

1820 — 1824 

170638 

1825 — 1829 

191  341 

1830— 1835 

198  783   „ 

1836 

232819 

1837 

228442   ,, 

1838 

241  569 

1839 

272207   ,, 

1840 

266599 

1841 

263972  -  ,, 

1842 

267  257 

1843 

265  714   , 

1844 

286439 

1845 

284351   „ 

Er  stand  in  diesen  Jahren  erheblich  über  den  10  Jahren  1815 — 1824, 
auch  höher  als  in  den  für  den  Holzhandel  so  vorteilhaften  Jahren  1804 
bis  1806,  als  die  Verschiffung  aus  etwa  260000  Lasten  bestand.  Die 
Preise  standen  indessen  nicht  immer  auf  gleicher  Höhe;  zwar  waren 
sie  von  1835 — 1838,  als  ausländischerseits  starke  Nachfrage  nach 
norwegischem  Holz  herrschte,  sehr  gut,  mit  der  schwindenden  Nach- 
frage jedoch  fielen  sie  1839  und  1840.  In  diesen  Jahren  war  die  Wald- 
wirtschaft auch  weniger  einträglich  geworden,  da  das  Holz  in  der  Regel 
von  entfernter  liegenden  Waldungen  herbeigeschafft  werden  mußte; 
außerdem  hatten  schlechte  Getreide  jähre,  um  Geld  zum  Korneinkauf 
zu  schaffen,  massenhaftes  Abholzen  und,  durch  die  hieraus  entstandene 
Überfüllung  des  Marktes,  auch  ein  Herabdrücken  der  Preise  ver- 
anlaßt. 

Neben  den  Klagen  über  planloses  Ausholzen,  das  sich  aus  vielen 
Teilen  des  Landes  vernehmen  ließ,   meinte  man  auch,   daß  das  zu 
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nehmende  Kohlenbrennen  zur  Vernichtung  der  Wälder  beitrüge.  Be- 
achtenswert ist  auch,  daß  die  Holzverschiffung  von  Stavanger  in  diesen 
Jahren  fast  zum  Aufhören  kam,  wie  auch  Bergen  nur  2 — 300  Lasten 
jährlich  verschiffte,  Anzeichen,  die  auf  eine  Verringerung  der  Wälder 
schließen  ließen  und  auf  keinen  über  den  eigenen  Bedarf  hinaus- 
reichenden Holzbestand  in  diesen  Bezirken. 

Die  Art  und  Weise,  wie  die  Ausfuhr  erfolgte,  hatte  jetzt  in  mancher 
Beziehung  Verbesserung  erfahren;  so  kamen  vom  Hinterland  in  Akers- 
hus  Stift,  wo  der  Transport  der  Holzstämme  im  allgemeinen  sehr  lang- 
wierig war,  meistens  Sägestöcke,  die  auf  den  vielen  Sägen  zu  ver- 
schiedenen Ausfuhrerzeugnissen  veredelt  wurden.  Doch  wurden  auch 
jetzt  noch  in  den  Holzbezirken  Drammens  und  an  den  Verschiffungs- 
plätzen des  Skiensfjords  Balken  in  erheblichen  Mengen  geschlagen, 
und  ebenso,  mit  Rücksicht  auf  den  Export  nach  Holland,  in  den  west- 
lichen Teilen  des  Landes.  Aus  Nordnorwegen  kamen  jedoch  nur  Säge- 
stöcke und  aus  den  Küstengebieten  der  Vogteien  Jarlsberg,  Laurvig, 
Nedenaes  und  Mandal  nach  wie  vor  das  wesentlich  nach  Dänemark 
verschiffte  Kleinholz. 

Von  dem  früher  in  nicht  geringen  Mengen  exportierten  Eichen- 
holz wurde  in  dieser  Zeit  nur  wenig  zur  Ausfuhr  erübrigt,  denn  das 
Schälen  der  Eichenrinde  war  sehr  allgemein  geworden  und  das  vor- 
handene Holz  fand  im  inländischen  Schiffbau  Verwendung;  Eichenrinde 
kam  in  größeren  Partien  —  ums  Jahr  1840  z.  B.  mit  über  6000  Schpfd. 
jährlich  —  zur  Ausfuhr. 

Die  Pottaschenbereitung  pflegte  man  auch  in  dieser  Periode,  und 
hierzu  wurden  Faßdauben  und  Faßreifen  in  zunehmender  Menge  her- 
gestellt. Das  Pottaschenbrennen  zeigte  jedoch  einigen  Rückgang,  denn 
die  Ausfuhr  belief  sich  ums  Jahr  1840  nur  auf  etwa  2783  Pfund  jährlich, 
wobei  aber  in  Betracht  zu  ziehen  ist,  daß  die  Gaswerke  und  das  Blau- 
farbewerk von  Modum  etwa  1300  Zentner  jährlich  beanspruchten,  die 
in  ihrer  Gesamtheit  im  Lande  erzeugt  wurden.  In  stärkerem  Maße 
hatte  das  Teer  brennen  abgenommen,  und  die  schwindende  Ausfuhr 
Bergens  an  Teer  zeugte  von  der  geringen  Teerproduktion  in  Söndfjord. 
Im  ganzen  betrachtet  war  diese  Einnahmequelle  dem  Versiegen  nahe. 
Während  des  nordamerikanischen  Revolutionskrieges  wurden  von  Kri- 
stiansund  jährlich  4 — 6000  Tonnen  und  von  Molde  ebenfalls  einige 
Tausend  Tonnen  ausgeführt,  nun  aber  war  diese  Ausfuhr  ganz  unbe- 
deutend, denn  von  1836 — 1840  kamen  durchschnittlich  1120  Tonnen 
Teer  zur  Ausfuhr,  hiervon  aus  Kristiansund  573  und  aus  Bergen  187, 
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während  Norwegen  selbst  mehrere  Tausend  Tonnen  meist  von  Schweden 
einführte. 

Die  Holzpreise  unterlagen  im  vierten  Jahrzehnt  starken  Schwan- 
kungen. Während  schlechte  Konjunkturen  in  den  ersten  Jahren  die 
Waldwirtschaft  wenig  einträglich  gestalteten,  ließen  die  Ende  des 
Jahrzehnts,  insonderheit  1849  und  1847  herrschenden  hohen  Holz- 
preise ihr  bedeutende  Gewinne  zufließen.  In  den  ersten  Jahren  wurden 
ungefähr  die  üblichen  Mengen  gewonnen,  ohne  daß  dadurch  ein  sonder- 
licher Verdienst  erzielt  wurde,  als  sich  aber  die  Preise  1834  im  Ausland 
zu  heben  anfingen,  um  1845,  1846  und  1847  eme  ungewöhnliche  Höhe 
zu  erreichen,  wurden  die  Wälder  in  überstürzter  Weise  ausgenutzt, 
so  daß  die  1841  mit  266744  Lasten  und  1842  mit  263972  Lasten  er- 
folgende Ausfuhr  1843  267257  und  1845  286439  Lasten  erreichte  und 
in  den  darauf  folgenden  Jahren  die  nachstehend  angegebenen  Mengen: 

1846 218732  Kom.-L.      1849 195252  Kom.-L. 

1847 219946   ,,         1850 227356 

1848 117  836 

Dies  ergibt  eine  durchschnittliche  Jahresausfuhr  von  207805  Lasten 
gegen  207711  von  1841 — 1845  und  191 021  Kom.-L.  von  1836 — 1840 
Daß  die  Produktion  in  diesen  Jahren  in  so  intensiver  Weise  betrieben 
wurde,  kann  nicht  wundernehmen,  da  die  Preise  1845  um  etwa  50  % 
höher  lagen  als  1841,  und  vielenorts  wurden  Klagen  laut,  daß  die  Wälder 
infolge  der  starken  Abholzung  ganz  zerstört  würden. 

Der  stark  wachsende  Verbrauch  von  Brennmaterialien  in  diesen 
Jahren  veranlaßte,  daß  sich  die  Steinkohle  immer  mehr  einbürgerte. 
Während  hiervon  1836 — 1840  eine  Jahreseinfuhr  von  126753  Tonnen 
stattgefunden  hatte,  zeigte  sie  von  1841 — 1845  folgende  Zahlen: 

1841 193037  Tonnen      1844 224492  Tonnen 

1843 240254    „        1845   323  480   „ 

1843 214690 

Die  Jahre  1846 — 1850  brachten  eine  mittlere  Jahreseinfuhr  von  366931 
Tonnen  Steinkohle  und  22610  Tonnen  Zinder. 

Die  Teerbrennerei  befand  sich  im  weiteren  Rückgang.  Wie  er- 
wähnt, wurden  von  1836 — 1840  1120  Tonnen  jährlich  ausgeführt,  und 
zwar  bei  der  gleichzeitigen  Einfuhr  von  4036  Tonnen;  1840 — 1845 
standen  der  Jahresausfuhr  von  629 Tonnen  eine  Einfuhr  von  4653  Tonnen 
gegenüber,  und  1846 — 1850  belief  sich  die  Jahresausfuhr  auf  1041  Tonnen 
Teer  und  die  Einfuhr  auf  5958  Tonnen. 
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Das  schädliche  Abrinden  der  Eichenwälder  hielt  an,  und  als  un- 
mittelbare Folge  hiervon  konnte  der  Bedarf  der  bestehenden  Schiffs- 
werften an  Eichenholz  nicht  mehr  gedeckt  werden. 

Eichenrinde  kam  1846  mit  2924  Schpfd.  zur  Verschiffung,  1847  mit  3771,  1848 
mit  4908,  1849  mit  11 422  und  1850  mit  10297  Schpfd.  Die  mittlere  Zahl  dieser  Jahre 
stand  etwas  unter  der  Ausfuhr  von  1841  — 1845,  doch  etwas  über  der  von  1836— 1840. 

In  noch  verstärktem  Maße  wurden  die  Wälder  in  den  nächsten 
Jahren  in  Anspruch  genommen;  dem  Holzhandel  boten  sich  während 
des  fünften  Jahrzehnts  so  außerordentlich  günstige  Bedingungen,  daß 
hierdurch  eine  Holzausfuhr  in  bisher  ungeahntem  Umgang  veranlaßt 
wurde;  es  wurden  in  diesen  Jahren  folgende  Mengen  exportiert: 


Holz 

von  über  von  unter 


20  Zoll  Länge 
Kom.-L. 

20  Zoll  Länge 
Kom.-L. 

Insgesamt 
Kom.-L. 

1851 
1852 
1853 
1854 

242  033 
258  380 
282  184 
279  486 

15  i°3 
11  413 

16  218 
12680 

257  136 
269  793 
298  402 
292  176 

1855 

1856 

1857 

277  570 
287  692 
289  890 

17  453 
16837 

H254 

295  023 

304  529 
304  144 

1858 

277317 

i7i23 

294  44° 

1859 
1860 

oder 

289929 

24  420 

314  349 
323  5X7 

durchschnittl. 

von  1851 — 1855 
und  von 

267931  . 

14  573 

382  504 

1856— 1860 

288816 

19380 

308  196 

An  Eichenrinde  wurden  1851  ausgeführt  5895  Schpfd.,  1852  8386  Schpfd.,  1853 
6354  Schpfd.,  1854  4056  und  1855  2038%  Schpfd.  oder  durchschnittlich  während  dieser 
5  Jahre  5346  Schpfd.  jährlich  und  dieselbe  Ausfuhr  belief  sich  1856  auf  3355  Schpfd., 
1857  auf  2856,  1858  auf  4873,  1859  auf  9801  und  1860  auf  4961  Schpfd.  oder  im  Mittel 
dieser  5  Jahre  auf  5169  Schpfd.  jährlich. 

Das  Teer  brennen  hatte  auch  im  fünften  Jahrzehnt  nicht  mehr 
zugenommen,  und  nur  als  Nebenerwerb  wurde  es  in  einzelnen  Wald- 
bezirken  betrieben. 

Die  Ausfuhr  der  Jahre  1851  — 1855  belief  sich  auf  1719  Tonnen,  und  die  der  Jahre 
1856— 1860  auf  348  Tonnen  jährlich.  Andererseits  war  die  Teereinfuhr  recht  erheb- 
lich, denn  von  1851  — 1855  wurden  6545  Tonnen  gewöhnlichen  Teers  und  1179  Tonnen 
Steinkohlenteers  eingeführt;  von  1856— 1860  6519  Tonnen  gewöhnlichen  Teers  und  1984 
Tonnen  Steinkohlenteers. 
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Die  schon  früher  erwähnte  Bereitung  von  Faßdauben  gewann 
besonders  in  Westnorwegen  an  Umfang.  Da  aber  hierzu  vorzugsweise 
junge  Bäume,  und  zwar  wesentlich  Kiefernholz  und  nur  zum  geringen 
Teil  Birkenholz,  verwendet  wurde,  hatte  dies  für  den  Wald  seine  nach- 
teiligen Folgen.  Daneben  wurden  auch  große  Mengen  von  Dauben 
eingeführt,  von  1851 — 1855  z.  B.  durchschnittlich  11 399 696  Stück 
und  von  1855 — 1860  8903125  Stück.  Ebenso  spielte  auch  die  Her- 
stellung von  Faßreifen  besonders  in  Westnorwegen  eine  wichtige  Rolle. 

Anfang  des  sechsten  Jahrzehnts  sehen  wir  den  Holzhandel  noch  in 
derselben  blühenden  Verfassung,  so  daß  man  den  Wäldern,  wie  den 
Zahlen  über  die  Ausfuhr  dieser  Jahre  zu  entnehmen  ist,  größere  Mengen 
als  je  zuvor  abgewann.  Es  kamen  nämlich  an  Stämmen  und  anderem 
Holz  zur  Ausfuhr: 


1861 348  777  Kom.-L. 

1862 351  049 

1863 379  538 

oder  durchschnittlich  in  den  5  Jahren 


1864 403  566  Kom.-L. 

1865 430270 


1861 — 1865 382640  Kom.-L. 

1856 — 1860 308  196 

1851— 1855 382504 

1846 — 1850 207825 

Dieser  erhebliche  Zuwachs  entfiel  wesentlich  —  wie  die  nachstehende 
Tabelle  erweist  —  auf  Glommens  Flußgebiet. 

Es  kamen  zur  Ausfuhr 


vom  ganzen 

vom  Flußgebiet 

rau  riuuuugs- 
gebiet 

vom  Skiens- 

von  anderen 

Reich 

des  Glommen 

fjord 

Plätzen 

Drammens 

Kom.-L. 

Kom.-L. 

Kom.-L. 

Kom.-L. 

Kom.-L. 

1856       304  907 

89769 

64816 

37  703 

112  619 

1857       304  213 

97  J9i 

57i3o 

35822 

114  070 

1858       294607 

107  554 

54205 

30  674 

102  174 

1859       3H349 

109  081 

52990 

37  509 

114  769 

1860       323  517 

105  588 

53884 

37  158 

126887 

1861       348  777 

114  710 

58264 

44  611 

131  192 

1862       351 049 

122  977 

58950 

40063 

129059 

1863       379  538 

140504 

62295 

44  843 

131  896 

1864       403  566 

158655 

67705 

45031 

132  175 

1865       430 170 

175  241 

60861 

48228 

145  840 

oder  durchschnittlich 

von 

1861 — 1865      382  640 

142  417 

61  615 

44  555 

134032 

gegen  die  Ausfuhr  von 

1856 — 1860      308  196 

101  787 

56580 

35  757 

114  051 

Der  prozentweise  Zuwachs  belief  sich  demnach  vom  Flußgebiet 
des  Glommen  auf  54,6%,  vom  Flößungsgebiet  Drammens  auf  6,8%, 
vom   Skiensfjorden  auf   11,8%  und  von  anderen  Plätzen  auf  26,8%. 
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Diese  starke  Verschiffung  hatte  jedoch  mit  dem  Jahr  1865  ihren 
Höhepunkt  erreicht;  schon  1866  und  1867  fiel  die  Ausfuhr  auf 
410667  bzw.  402678  Kom.-L.,  nahm  also  im  Vergleich  zu  1865  um 
19503  und  27492  Kom.-L.  ab.  Neben  dieser  sehr  starken  Ausfuhr  wurde 
auch  viel  Holz  im  Lande  selbst  verbraucht,  und  dieser  gewaltige  Gesamt- 
konsum konnte  gleichfalls  nicht  verfehlen,  auf  die  Wälder  des  Landes 
einen  nachteiligen  Einfluß  zu  üben.  Immer  lauter  wurden  die  Klagen 
über  die  Mißwirtschaft  in  den  Wäldern,  und  von  manchen  Orten  wurde 
berichtet,  daß  die  Wälder  so  erschöpft  seien,  daß  die  erforderlichen 
Mengen  nicht  mehr  beschafft  werden  könnten. 

Der  Grund  zu  dieser  gesteigerten  Holzproduktion  lag  teilweise 
in  der  schwierigen  Stellung  der  Waldeigentümer,  teils  in  den  auf  den 
ausländischen  Märkten  zu  erzielenden  höheren  Preisen.  Auch  hatten 
die  verbesserten  Verkehrsverbindungen  der  späteren  Jahre  dazu  bei- 
getragen, die  Holzbeschaffung  von  mehr  abseits  liegenden  Strecken 
zu  befördern,  und  auch  die  erheblich  gesteigerte  Ausfuhr  der  soge- 
nannten „Pitprops"  in  diesen  Jahren  kann  als  mitwirkende  Ursache 
genannt  werden.  Im  ganzen  müssen  die  Erträgnisse  der  Waldwirt- 
schaft auch  in  diesen  Jahren  noch  als  gut  bezeichnet  werden,  wozu 
neben  den  hohen  Preisen  und  den  besseren  Transportverhältnissen  auch 
noch  der  Umstand  beitrug,  daß  das  Holz  nunmehr  in  weiterem  Umfang 
als  früher  in  veredeltem  Zustand  exportiert  wurde. 

Die  Ausfuhr  von  Eichenrinde  nahm  in  diesen  Jahren  etwas  ab; 
im  Durchschnitt  der  5  Jahre  1861 — 1865  lautete  sie  auf  4484  Schpfd. 
jährlich,  und  in  Ansehung  der  einzelnen  Jahre  auf  5512,  3885,  4465 
bzw.  4839  und  3717  Schpfd.  Teils  war  diese  verringerte  Ausfuhr  der 
Entwertung  der  Eichenwälder  zuzuschreiben  und  teils  dem  gesteigerten 
Konsum  der  inländischen  Gerbereien. 

Die  anhaltend  niedrige  Teerausfuhr  belief  sich  von  1861 — 1865 
auf  durchschnittlich  683  Tonnen,  und  da  gleichzeitig  6418  Tonnen 
gewöhnlichen  Teers  und  1998  Tonnen  Steinkohlenteers  eingeführt 
wurden,  konnte  die  Erzeugung  mithin  dem  Bedarf  des  Landes  nicht 
gerecht  werden.  Die  Herstellung  von  Holzkohlen  war  im  Abnehmen, 
und  zwar  teilweise  als  Folge  der  weniger  günstigen  Konjunkturen  für  die 
Bergwerke,  und  teilweise,  weil  die  hohen  Holzpreise  diese  Erwerbsquelle 
weniger  lohnend  machten. 

Faßdauben  und  -reifen  wurden  noch  in  gewissen  Mengen  her- 
gestellt. 

Um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  wurden  noch  häufig  Bewilligungen 
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für  die  Anlage  von  Sägewerken  vergeben,  im  Jahre  1848  z.  B.  10  zum 
Betrieb  von  Gemeindesägen  und  5  zum  Betrieb  von  Exportsägen.  Das 
Gesetz  vom  26.  August  1854  hob  aber  alle  Sägewerksprivilegien  auf, 
indem  es  erklärte:  „Vom  1.  Januar  1860  ab  ist  alles  Holzsägen  frei- 
gegeben, so  daß  ein  jeglicher  allerlei  gesägtes  Holz  zum  Verschiffen 
bereiten  kann  in  der  Weise  und  mit  den  Einrichtungen,  wie  er  es  am 
besten  weiß,  will  und  kann." 

Während  die  Anzahl  der  Schneidemühlen  von  1827 — 1860  keine 
sonderliche  Zunahme  gezeigt  hatte,  war  doch  die  Zahl  der  Arbeiter 
beträchtlich  gewachsen,  und  zwar  belief  sie  sich  ums  Jahr  1860  auf 
7500;  in  der  Zeit  aber  von  1861 — 1865  —  also  unmittelbar  nach  Auf- 
hebung der  Privilegien  —  sehen  wir,  wie  sich  die  Schneidemühlen- 
industrie zum  wichtigsten  Industriezweige  des  Landes  emporschwingt. 
Mehrere  große  Dampf  sägen  wurden  gebaut,  und  zwar  vorzugsweise 
an  Verschiffungsplätzen;  die  beiden  ersten  in  Fredrikstad  im  Jahre 
1860;  nachdem  dort  auch  die  ersten  Hobeleien  des  Landes  1863  ange- 
legt worden  waren,  nahm  die  Verschiffung  vom  Flußgebiet  des  Glommen, 
die  bis  dahin  wesentlich  von  Sarpsborg  aus  erfolgt  war,  rasch  einen 
großen  Umfang  an.  Die  jährliche  Erzeugungsmenge  der  Jahre  1861 
bis  1865  belief  sich  auf  ungefähr  900000  Tylvt  Bretter,  320000  Tylvt 
Planken,  120000  Tylvt  „Battens",  84000  Tylvt  gehobelte  Bretter  und 
etwa  4  Millionen  Stäbe;  dieser  letzte  Artikel  hatte  neben  dem  gehobelten 
Holz  in  diesen  Jahren  besondere  Bedeutung  als  Ausfuhrgut  gewonnen. 
Wie  im  25.  Kapitel  erörtert  worden  ist,  brach  nach  dem  deutsch- 
französischen Kriege  1870  für  Norwegens  Holzhandel  eine  glänzende, 
wenn  auch  kurze  Periode  an,  und  die  ungewöhnlichen  Preise  für  Zimmer- 
holz und  allerlei  anderes  Holz  veranlaßten  eine  Spekulation  in  Wald- 
besitzen und  ein  Abholzen  der  Wälder,  das  diesen  zum  Schaden  ge- 
reichte. Die  nach  1874  abgeschwächte  Konjunktur  veranlaßte  bis  ins 
achte  Jahrzehnt  hinein  einen  Stillstand  im  Holzhandel,  der  sich  auch  noch 
Anfang  des  neunten  Jahrzehnts  bemerkbar  machte,  denn  die  Arbeiter- 
zahl der  Schneidemühlen  fiel  von  diesem  Zeitpunkt  bis  zur  Mitte  des 
Jahrzehnts  von  12300  bis  auf  10300,  d.  h.  auf  etwa  dieselbe  Zahl,  die 
10  Jahre  früher  vorhanden  gewesen  war.  Aber  Ende  des  neunten  Jahr- 
zehnts ließ  sich  wieder  eine  Aufwärtsbewegung  erkennen,  so  daß  die 
Anzahl  der  an  Schneidemühlen  und  Hobeleien  beschäftigten  Arbeiter 
14000  erreichte,  einen  Stand,  der  sich  ungefähr  von  1899 — 1905  hielt; 
gleichzeitig  stieg  die  Zahl  der  Pferdestärken  der  hier  benutzten  Maschinen 
von  27400  auf  34100,  die  sich  mit  19600  PS.  auf  Dampfkraft,  mit  1390 
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auf  Wasserkraft  und  mit  600  auf  sonstige  Kraftmaschinen  verteilten. 
Im  ganzen  beschäftigte  die  Holzindustrie  1905  16811  Arbeiter. 

Ein  schon  früher  unter  „Holzausfuhr"  besprochener  Zweig  der 
Holzindustrie  ist  die  Holzmasseherstellung,  die  im  sechsten  Jahrzehnt 
ihren  Anfang  nahm ;  die  Ausnutzung  des  Holzes  zur  Papier-  und  Zellulose- 
fabrikation rührt  aus  dem  fünften  Jahrzehnt  her,  und  die  erste  Holz- 
schleiferei in  Norwegen  wurde  1868  und  die  erste  Zellulosefabrik  nach 
1870  angelegt.  Es  stand  zu  erwarten,  daß  Norwegen  mit  seinen  mäch- 
tigen und  günstig  liegenden  Wasserfällen  dieser  Industrie  ganz  be- 
sonders glückliche  Bedingungen  bieten  würde,  was  auch  durch  den 
gewaltigen  Aufschwung  in  den  letzten  Jahren  bestätigt  wird;  im  Jahre 
1906  betrug  die  Produktion  1280000  Kubikfuß  fester  Holzmasse  und 
2000000  Kubikfuß  in  Form  von  Zellulose  veredelten  Holzes.  Gleich- 
zeitig mit  dieser  Industrie  begann  auch  die  Anlage  von  Papierfabriken, 
deren  Export  ums  Jahr  1906  etwa  100 000  Tonnen  ausmachte;  vom 
Papier  verbrauch  des  Landes,  der  sich  in  diesen  Jahren  auf  etwa  15000 
Tonnen  belief,  wurden  12500  von  inländischen  Fabriken  gedeckt,  und 
der  Gesamtwert  der  norwegischen  Papierfabrikation  wurde  im  Jahre 
1905  auf  18  Mill.  Kr.  veranschlagt.  Hinsichtlich  des  Exports  der  ver- 
schiedenen Jahre  an  Holzmasse  sei  auf  das  25.  Kapitel  verwiesen;  hier 
sei  nur  bemerkt,  daß  der  zunehmende  Holzmasseexpoit  von  Stillstand, 
sogar  teilweisem  Rückgang  in  der  Holzausfuhr  begleitet  wird,  und  daß 
die  Sägeindustrie  dabei  nicht  vorwärts  geschritten  ist.  Die  Preise  der 
Holzmasse  sind  stark  schwankend  gewesen;  während  man  z.  B.  von 
1869 — 1870  für  feuchte  mechanische  Holzmasse  150  Kr.  pro  Tonne 
zahlte,  fiel  der  Preis  1891  auf  29  Kr.;  sonst  war  der  Mittelpreis  von 
1882 — 1907  40,  33,  40  und  33,50  Kr.  Wie  aus  dem  Kapitel  über  die  Aus- 
fuhr zu  ersehen  ist,  kann  der  Wert  der  exportierten  Holzmasse  und  Zellu- 
lose nunmehr  höher  als  der  der  Fisch-  und  Fischwarenausfuhr  beziffert 
werden,  und  außerdem  entstehen  auch  mittelbar  durch  die  Holzmasse- 
industrie beträchtliche  Einnahmen;  so  erzielt  die  Schiffahrt  jährliche 
Einkünfte  von  6  Mill.  Kr.  für  den  Transport  von  Waren  und  Maschinen 
für  die  Holzschleifereien,  und  die  Maschinerie  in  den  Zellulosefabriken 
entstammt  meistens  norwegischen  Werkstätten.  Der  Berechnung 
nach  erhielten  die  Waldeigentümer  für  den  an  die  Fabriken  gelieferten 
Holzstoff  im  Jahre  1906  20  Mill.  Kr.  Im  Jahre  1903  gab  es  in  Nor- 
wegen 60  Holzmassefabriken,  18  Zellulosefabriken  und  18  Papier- 
fabriken, wozu  sich  1905  10  neue  Anlagen  gesellten.  Diese,  ein 
Grundkapital    von    etwa    75    Mill.    Kr.    darstellenden    Fabriken    be- 
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schäftigten  9000  Arbeiter,  deren  gesamte  Löhne  etwa  7  Mill.  Kr.  jähr- 
lich ausmachten. 

Besonders  große  Bedeutung  erlangte  diese  Industrie  auch  in- 
sofern, als  nunmehr  ein  Absatzgebiet  für  Tannenholz  geringerer  Dimen- 
sionen zu  früher  ungeahnten  Preisen  geschaffen  war;  es  wurde  hierdurch 
einerseits  eine  rationellere  Behandlung  des  Waldes  durch  Aufräumungs- 
und Lichtungsarbeiten  veranlaßt,  während  freilich  andererseits  die  gute 
Verkaufsgelegenheit  manchenorts  ein  sehr  schädliches  Abholzen  des 
jungen  Waldes  bewirkt  hat.  Die  vielen  Neuanlagen  haben  auch  eine 
scharfe  Konkurrenz  um  das  erforderliche  Holz  entstehen  lassen,  so  daß 
die  Holzmassefabriken  genötigt  gewesen  sind,  immer  größere  Dimensionen 
—  bis  hinauf  zu  9-  und  10 zölligen  Stämmen  —  zu  verwenden;  hierdurch 
ist  wiederum  die  Sägeindustrie,  die  ihren  Zugang  an  Stämmen  beschränkt 
und  verteuert  sah,  zu  kurz  gekommen,  und  bei  den  vielen  in  Nordnorwegen 
entstehenden  Neuanlagen  ist  vorauszusehen,  daß  die  Holzpreise  auch 
noch  weiter  steigen  werden. 

Das  früher  erwähnte  Kohlenbrennen  wurde  seit  Mitte  des  Jahr- 
hunderts nur  in  geringem  Umfang  betrieben;  hauptsächlich  geschah 
es  dort,  wo  man  Abfallholz  nach  Lichtungsarbeiten  u.  dgl.  hierzu  ver- 
wenden konnte,  und  zwar  vor  allem  in  einzelnen  der  östlichen  Grenz- 
ortschaften, wo  Eisenbahnverbindungen  einen  Verkauf  nach  schwedi- 
schen Eisenwerken  ermöglichten.  Zu  einem  gewöhnlichen  Meiler  von 
30  m  Umfang,  der  etwa  215  cbm  enthält,  sind  im  allgemeinen  150  bis 
250  cbm  Leseholz  erforderlich;  im  günstigsten  Fall  stellt  man  hiermit 
80 — 90  cbm  Holzkohlen  her,  die  beim  Verkauf  an  schwedische  Eisenwerke 
16 — 24  Kr.  pro  40  in  Eisenbahnwagen  verladene  Hektoliter  einbringen 
können.  An  Orten,  wo  es  schwierig  ist,  den  Waldabfall  abzusetzen, 
kann  sich  dies  immerhin  lohnen. 

Das  ums  Jahr  1850  vor  allem  in  Ringerike  und  den  Vogteien 
Söndfjord  und  Nordmöre  betriebene  Teerbrennen  hat,  wie  erwähnt, 
dauernd  abgenommen;  jetzt  beschäftigt  man  sich  hiermit  noch  in  Trömsös 
Stift,  wo  es  der  Bevölkerung  gewisser  Talstrecken  eine  gute  Neben- 
einnahme verschafft.  Da  indessen  das  mit  dem  Teer  brennen  verbundene 
Auf  roden  des  Waldbodens  als  nutzbringend  angesehen  werden  muß, 
ließ  der  Staat  es  sich  angelegen  sein,  dieser  Industrie  aufzuhelfen,  indem 
er  die  Abgabe  für  Teerbrennen  in  den  staatlichen  Wäldern  des  Stiftes 
Tromsö  sehr  niedrig  setzte,  und  zwar  in  der  Regel  auf  1  Kr.  pro  Tonne 
gewonnenen  Teers.  In  Nordnorwegen  geschieht  dies  Teerbrennen  jetzt 
fast  ausschließlich  in  Meilern,  die  aus  kleingehacktem  Holz  aufgestapelt, 
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an  einem  steilen  Abhang  in  der  Nähe  von  Wasser  oder  Moor  angelegt 
werden.  Ein  solcher  Meiler  ergibt  mindestens  6,  zuweilen  jedoch  einige 
100  Tonnen  Teer;  in  der  Regel  aber  20—50  Tonnen.  Die  für  Teerbrennerei 
wichtigsten  Bezirke  der  Ämter  Nordland  und  Tromsö  sind  jetzt  Bejarn, 
Saltdalen,  Nordreisa  und  Maalselven;  der  Preis  bewegt  sich  zwischen 
14 — 26  Kr.  pro  Tonne.  Die  Teererzeugung  der  letzten  Zeit  in  Nordnor- 
wegen hatte  durchschnittlich  folgenden  Jahresumfang: 

Hatf  jelddalen  und  Övre  Vefsen etwa  165  Tonnen 

Mo  in  Helgeland      ,,  100 

Bejarn ,,  600 

Saltdalen ,,  600 

Maalselven  und  Bardo ,  1200 

Nordreisa ,,  600 

Kvaenangen 200 

Zusammen 

zum  Gesamtwert  von  50000 — 70000  Kr. 


3465  Tonnen 


Zu  Vergleichszwecken  sei  die  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Holzteer 
seit  1815  hier  angegeben: 


Ausfuhr 

Einfuhr 

Menge 

Menge 

Wert 

1815 

3  026  Tonnen 

1  000  Tonnen 

— 

1840 

1  120 

4036      „ 

— 

1850 

650 

4  200 

— 

1880 

— 

1  052  460  kg 

141  300  Ki 

1890 

16848  kg 

1435320    ,, 

166  100    ,, 

1900 

— 

1  159  620     ,, 

185500    ,, 

1907 

1615     ,, 

1  573  190    ,. 

235900    ,, 

Daneben  muß  noch  der  Steinkohlenteer  in  Betracht  gezogen 
werden,  der  in  späteren  Jahren  mit  30 — 40000  Kr.  jährlich  eingeführt 
worden  ist. 


2.  Die  Gesetzgebung. 

Zunehmendes  Interesse  für  bessere  Ausnutzung  der  Wälder  machte 
sich  seit  dem  dritten  Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts  bemerkbar.  Es 
wurde  in  diesen  Jahren  viel  für  bessere  Schiffbarkeit  der  Wasserläufe 
getan,  und  verschiedene  kgl.  Resolutionen  —  z.  B.  die  vom  18.  Januar 
1839  —  beschäftigten  sich  mit  der  Räumung  der  Wasserläufe  zwecks 
leichteren  Flößens.  Auch  der  Waldwirtschaft  wurden  manche  Ver- 
günstigungen  zuteil,    beispielsweise   wurde    den    Sägewerken,    die   von 

keiner   Bewilligung   abhängig   waren,    die   im    Steuergesetz   von    1830 

19* 
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verordneten  Abgaben  erlassen,  wie  auch  eine  wiederholte  Ermäßigung 
des  Holzzolles  eintrat.  Durch  die  kgl.  Resolution  vom  10.  Januar  1849 
wurde  eine  Kommission  eingesetzt,  deren  Aufgabe  darin  bestand,  den 
Zustand  der  Wälder  zu  untersuchen.  Ihr  Bericht  lautete  nichts  weniger 
als  günstig;  sie  stellte,  insbesondere  seitens  der  Wälderspekulanten, 
starkes  Abholzen,  sowie  planloses  und  zerstörendes  Schalten  mit  den 
Wäldern  fest,  das  großen  Schaden  verursacht  hatte.  Die  Arbeitsergeb- 
nisse dieser  Kommission  kamen  zum  Ausdruck  im  Gesetz  vom  26.  August 
1854,  das  Bestimmungen  über  Flößungs-  und  Flußreinigungswesen 
enthielt,  sowie  im  Gesetz  desselben  Datums  über  die  Schneidemühlen, 
das,  wie  oben  erwähnt,  von  1860  an  die  Sägewerksprivilegien  aufhob. 

Schon  früher  waren  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  Forststipen- 
dien bewilligt  worden,  und  durch  die  Resolution  vom  15.  Juli  1857 
wurden  die  ersten  Forstmeister  angestellt,  deren  Tätigkeit  in  den  ersten 
Jahren  wsentlich  in  Bereisung  der  Wälder  zwecks  Untersuchung  der 
vorliegenden  Zustände  bestand.  Durch  die  Resolution  vom  22.  De- 
zember 1858  wurde  die  Waldkommission  von  1859  eingesetzt,  die  ein 
Gutachten  sowie  Vorschläge  über  behördlicherseits  zu  treffende  Maß- 
nahmen zur  Förderung  des  Forstwesens  abgeben  sollte.  Schon  am 
16.  November  1859  stellte  diese  Kommission  ihren  Antrag,  der  den 
Entwurf  zu  einem  Gesetz  über  das  Forstwesen  enthielt,  sowie  den 
Vorschlag  zur  Einsetzung  eines  öffentlichen  Forstadministrators  in  drei 
Bezirken.  Die  Zeit  war  zu  kurz,  als  daß  der  Entwurf  noch  dem  Storting 
von  1860  vorgelegt  werden  konnte,  doch  meinte  das  zuständige  Mini- 
sterium, daß  man  sofort  versuchen  müsse,  eine  öffentliche  Forstadmini- 
stration einzurichten.  Das  Storting  von  1860  bewilligte  zur  Förderung 
des  Forstwesens  jährlich  15 100  Spztlr.,  und  im  Jahre  1863  wurde  dem 
Storting  auf  Grundlage  des  oben  erwähnten  Antrags  der  Kommission 
die  kgl.  Proposition  eines  Gesetzes  über  Forstwesen  vorgelegt.  Nach 
einigen  Veränderungen,  die  vorzugsweise  in  dem  Fortfall  der  Bestim- 
mungen zur  Vorbeugung  der  schlimmsten  Ausbeutung  privater  Wälder 
bestand,  sowie  in  dem  des  Verbots  über  Wälderverpachtung  zwecks 
Abholzens,  entstand  das  Gesetz  über  das  Forstwesen  vom  22.  Juni 
1863.  Mit  diesem  Gesetz,  das  wichtige  Bestimmungen  über  die  den 
Gemeinden  und  geistlichen  Witwensitzen  zugehörigen  Wälder,  sowie 
über  amtliche,  verliehene  oder  staatliche  Wälder  enthielt,  sowie  Ver- 
ordnungen über  das  Nutzungsrecht  an  Wäldern,  wurde  einem  großen 
Mangel  in  der  Forstgesetzgebung  abgeholfen. 

Die  Holzausfuhr  hatte,  wie  erörtert   worden  ist,  nach   Mitte  des 
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Jahrhunderts  in  außerordentlicher  Weise  zugenommen,  was  gewiß 
insofern  nützlich  war,  als  dem  Lande  hierdurch  große  Kapitalien  zu- 
flössen; jedoch  wurden  die  Wälder  infolge  des  wenig  forstmäßigen 
Verfahrens  so  rücksichtslos  behandelt,  daß  es  schien,  als  könne  der 
Zuwachs  in  keiner  Weise  mit  dem  Verbrauch  Schritt  halten.  Die  deut- 
lichsten Beweise  hierfür  bot  Westnorwegen,  von  wo  aus  ehemals  eine 
umfangreiche  Holzverschiffung  stattgefunden  hatte.  Aber  selbst  in  den 
waldreichsten  Bezirken  sowohl  in  Süd-  wie  in  Nordnorwegen  wurden 
Klagen  laut  über  das  starke  Abnehmen  der  Wälder.  Nicht  zum  wenigsten 
lag  dies  auch  an  der  verderblichen  Gepflogenheit  jener  Zeit,  den  Wald 
zwecks  Abholzens  bis  auf  gewisse  kleine  Dimensionen  zu  verkaufen, 
und  außerdem  an  der  zuletzt  einsetzenden  starken  Nachfrage  seitens 
des  Auslandes  nach  Holz  kleiner  Formate. 

Auch  das  Verfahren  in  den  sogenannten  Almenden  war  schlecht, 
und  zwar  insbesondere  dort,  wo  der  Besitz  Privatpersonen  zustand, 
jedoch  die  Gemeinde  ein  Nutzungsrecht  an  ihm  hatte.  Es  wird  beispiels- 
weise von  den  Almenden  auf  Hadeland  berichtet,  daß  die  Besitzer 
und  die  Hofbauern  der  Ortschaften  unaufhörlich  in  Streit  miteinander 
standen,  und  daß  die  Almendenbesitzer  den  Wald  oft  an  Stellen  nieder- 
hauen ließen,  wo  den  Gemeindemitgliedern  die  Ausübung  ihres  Ge- 
brauchsrechtes am  leichtesten  gefallen  wäre,  daß  diese  sich  dann  aber 
ihrerseits  dadurch  rächten,  daß  sie  als  Brennholz  und  dergleichen 
Bäume  umhieben,  die  als  Verschiffungsholz  hohe  Preise  erzielt  hätten. 
Wenig  zweckmäßig  war  auch  die  Behandlung  des  Waldes,  der  See- 
stürmen oder  überhaupt  rauher  Witterung  ausgesetzt  war,  insofern 
das  Abholzen  hier  ohne  Rücksicht  auf  die  schutzbedürftigen  jungen 
Bäume  vor  sich  ging.  Die  Eichenwälder  befanden  sich  entschieden  im 
Rückgang;  einmal  wegen  des  früher  besprochenen  verderblichen  Ab- 
rindens  der  Bäume,  sodann  aber  auch  wegen  der  wachsenden  Menge 
an  Eichenholz,  die  der  gesteigerte  Schiffbau  erforderte. 

Wie  in  früheren  Kapiteln  dargestellt,  waren  die  meisten  Küsten- 
bezirke nunmehr  so  abgeholzt,  daß  das  Binnenland  im  Besitz  der 
größten  Waldungen  war.  Jetzt  waren  es  Österdalen,  Solör  und  Vinger 
sowie  Odalen,  die  das  meiste  Holz  lieferten,  abei  auch  hier  ließen 
sich  jetzt  Klagen  hören.  Man  erhält  überhaupt  den  Eindruck,  als  ob 
ein  Abholzen  der  Wälder  in  großem  Umfang  stattgefunden  hätte  und  als 
sei  es  dringend  nötig  gewesen,  gesetzlich  einzuschreiten.  Durch  vom  Stör- 
ung 1851,  1854  und  1857  gewährte  Stipendien  wurden  5  Männer  ver- 
anlaßt, Forstwissenschaft  zu  studieren,  und  einzelne  dieser  sandten  Be- 
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richte  über  den  Zustand  der  Wälder  ein.  Durch  das  Gesetz  vom  12.  Ok- 
tober 1857  wurde  eine  Verwaltung  eigens  zur  Beaufsichtigung  der 
Almenden wälder  eingesetzt,  und  ein  großer  Teil  der  öffertlichen  Wälder 
kam  in  diesen  Jahren  unter  forstmäßige  Behandlung. 

Es  wurden  auch  jetzt,  um  das  Herabflößen  der  Baumstämme  zu 
erleichtern,  manche  Flußreinigungs-  und  Kanalisationsarbeiten  vor- 
genommen. 

Im  Laufe  des  sechsten  Jahrzehnts  machte  sich  ein  stets  stärker 
werdendes  Interesse  für  die  forstmäßigere  Bewirtschaftung  der  Wälder 
geltend.  Der  Forstetat  wurde  erweitert  und  es  wurden  erhöhte  Sti- 
pendien für  fortgesetzte  Studien  im  Ausland  gewährt,  gleichzeitig  wurde 
die  Bewilligung  zu  erneuten  Waldankäufen  gegeben  und  1874  ein 
Forstmeister  eingesetzt.  In  den  kommenden  Jahren  erfolgte  eine  Ver- 
mehrung des  Forstpersonals,  wie  überhaupt  dieser  Zweig  der  Admini- 
stration starke  Fortschritte  machte.  Durch  die  kgl.  Resolution  vom 
28.  März  1874  wurde  eine  neue  Kommission  eingesetzt,  die  ihr  Gut- 
achten und  ihre  Vorschläge  zur  Förderung  des  Forstwesens  einreichen 
sollte,  nachdem  man  früher  angekündigt  hatte,  daß  das  Gesetz  von 
1863  in  mehreren  Beziehungen  als  ein  Ubergangsgesetz  zu  betrachten 
sei.  Diese  Kommission  sollte  insbesondere  erwägen,  welche  Maßnahmen 
zu  ergreifen  seien,  um  eine  Beaufsichtigung  der  Wälder  im  Fall  grober 
Mißwirtschaft  seitens  der  Besitzer  zu  veranlassen,  sowie  um  Verkauf 
und  Verpachtung  zwecks  Abholzens  zu  verhindern.  Im  Mai  1879  reichte 
diese  Kommission  den  vorläufigen  Entwurf  eines  Gesetzes  ein,  der 
auch  die  obigen  Fragen  berührte.  Als  nun  dieser  Vorschlag  gedruckt 
und  zwecks  Meinungsäußerung  verteilt  worden  war,  stieß  er  auf  heftigen 
Widerspruch.  Dieser  betraf  seitens  der  Kirchspiel  vorstände  und  der 
Forstangestellten  insonderheit  die  Bestimmungen,  die  der  schlechten 
Bewirtschaftung  privater  Wälder  vorbeugen  wollten;  die  Kommission 
lieferte  dann  am  20.  Dezember  1882  ihren  endgültigen  Vorschlag  ein, 
aber  erst  am  24.  Juni  1891  legte  der  Forstdirektor  einen  auf  den  letzten 
Vorschlag  der  Kommission  gegründeten  Entwurf  eines  Gesetzes  vor. 
Hierin  waren  die  so  viel  Widerspruch  erregenden  Abschnitte  über 
Kulturzwang  gestrichen  worden,  statt  dessen  aber  einige  andere  Be- 
stimmungen aufgenommen,  die  zur  Erhaltung  der  privaten  Wälder 
beitragen  sollten,  z.  B.  das  ältere  Verbot  der  Ausfuhr  aus  den  drei  nörd- 
lichsten Ämtern,  das  Verbot  eines  über  den  Hausbedarf  hinausgehenden 
Abholzens  in  den  Wäldern  in  den  ersten  3  Jahren  nach  einem  etwaigen 
Besitzwechsel,  sowie  das  Verbot  des  Verpachtens  oder  Verkaufs  zwecks 
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Abholzens.  Auch  dieser  Entwurf  wurde  nicht  zum  Gegenstand  eingehen- 
der Behandlung  gemacht;  jedoch  erschien  am  27.  Juni  1892  ein  Gesetz 
über  das  Verbot  der  Ausfuhr  von  Holz  waren  aus  den  drei  nördlichsten 
Ämtern,  sowie  am  20.  Juli  1893  ein  Gesetz  über  die  Erhaltung  der 
Schutzwälder,  und  am  14.  Juli  1893  ein  Gesetz  über  die  Beschränkung 
des  Feueranmachens  in  Wald  und  Feld,  dem  am  27.  Juli  1896  ein  Er- 
gänzungsgesetz folgte.  Im  Jahre  1895  wurde  die  Waldadministration 
errichtet,  und  in  demselben  Jahre  die  Arbeit  der  Waldtaxierung  ins 
Werk  gesetzt. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  öffentlichen 
Wälder  im  Verhältnis  zur  Gesamtfläche  des  Landes. 

Die  Gesamtwaldfläche  Norwegens. 

umfaßt  nach  der  Aufgabe  Prof.  Heilands 68  978  qkm 

hiervon  produktiver  Waldboden 56  922 

Die    Staatswaldungen    Norwegens    umfassen    einen    produktiven 

Waldboden  von 8  530 

hiervon  sind: 

Staatsforste  und  Staatsgemeindewaldungen 7  846 

Staatsforste  der  öffentlichen  Fonds 684 

oder  im  ganzen 12,36    % 

des  produktiven  Gesamtwaldbodens  des  Landes. 
Die     Gemeindewaldungen     Norwegens    umfassen     von     produk- 
tivem Waldboden 1  755  qkm 

folglich 2,54% 

der  produktiven  Gesamtwaldfläche  des  Landes. 

Von  der  gesamten  öffentlichen  Waldfläche  des  Landes  liegen 
485895,28  ha  oder  etwa  57%  im  Stift  Tromsö,  also  nördlich  vom 
65.  Breitegrad.  Dies  bedingt  im  Verhältnis  zur  ganzen  Waldfläche 
sehr  geringe  Erträgnisse,  insbesondere  wenn  man  erwägt,  daß  der  Zu- 
wachs der  nördlichen  Wälder,  die  überdies  meist  aus  Birkenwald  be- 
stehen, geraume  Zeit  erfordert;  ebenso  sind  auch  die  im  südlichen  Teil 
des  Landes  liegenden  staatlichen  Wälder,  da  sie  sich  vielfach  hoch  im 
Gebirge  befinden,  zum  großen  Teil  wenig  ergiebig.  Anders  verhält  es 
sich  mit  den  Wäldern,  die  dem  Fonds  des  „Oplysningsvaesen"  zugehören, 
die  in  der  Anzahl  von  326  mit  einer  Grundfläche  von  68348,99  ha  über 
das  ganze  Land  verstreut  sind,  so  daß  je  auf  den  Wald  290,66  ha  ent- 
fallen. 

Die  nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Bewirtschaftung  der 
Staatsforsten  von  1857 — I9°7i  es  wird  aus  ihr  ersichtlich,  daß  die  ur- 
sprünglichen Staatsforsten  einen  Reingewinn  von  etwas  mehr  als  4,3  Mill. 
Kr.  in  diesen  Jahren  erbracht  haben. 


—    296    — 


Der  Betrieb  der  Staatsforsten. 


Roh- 

Roh- 

einnahmen 

Ausgaben 

Überschuß 

einnahmen 

Ausgaben 

Überschuß 

Jahr 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1.  Ursprüngliche  Staatsforsten 

2.  Angekaufte  Staatsforsten 

1857— 1874 

697  138,67 

272817,88 

424  320,79 

53843,28 

30648,07 

23  195.21 

1875— 1880 

465  350.41 

227  467,91 

237882,50 

96  296,41 

49  394-97 

46  901,44 

1880 — 1885 

480  176,39 

184  026,06 

296  150,33 

74  258,44 

43  030,21 

31  228,23 

1885 — 1890 

407  343.8i 

181  382,45 

226011,36 

89025,38 

42  122,54 

46902,84 

1890 — 1895 

398818,93 

183250,51 

215568,42 

157  248,02 

94  099,70 

63  148,32 

1895 — 1900 

573665,01 

194  720,54 

378  944,47 

296  973,89 

156  894,67 

140079,22 

1900 — 1901 

208  077,53 

41  419,44 

166  658,09 

84507,04 

56105,88 

28  401,16 

1901 — 1902 

234  943.38 

52  652,40 

182  285,98 

101  000,71 

55  552,33 

45  448,38 

1902 — 1903 

230035,70 

38  960,21 

191  075,49 

171  510,25 

73  775,75 

97  734.5° 

1903— 1904 

475  54I.I4 

46887,12 

428  654,02 

181  397,31 

99  289,21 

82  108,10 

1904— 1905 

384  148,77 

39  136,70 

345  012,07 

181  046,17 

102  293,11 

78  753,06 

1905 — 1906 

744  277,76 

55  976,43 

688  301,33 

236913,26 

130452,76 

106  460,50 

1906 — 1907 

608939,37 

70  130,59 

538808,78 

247  792,58 

133911,02 

113881,56 

Zusammen 

5  908  456,87 

1588783,24 

4319673,63 

1971  812,74 

1  067  570,22 

904242,52 

Durch- 

Einnahmen 

Ausgaben 

Bilanz 

Roh- 
einnahmen 

Ausgaben 

Überschuß 

schnittl. 

jährlicher 

Über- 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

schuß 
Kr. 

Verschiedene  ] 

einnahmen 

u.  Ausgaben 

Gesaml 

:beträge 

1857— 1874 

698,16 

2  546,55 

~   1848,39 

751  680,11 

306012,50 

445  667,61 

24  759.31 

1875— 1880 

1  333,42 

5  274,15 

-r-    3  940,73 

562  980,24 

282  137,03 

280  843,21 

51  062,40 

1880— 1885 

1461,88 

5409,11 

4-    3  947,23 

555896,71 

232465,38 

323431,33 

64  686,26 

1885— 1890 

5  673.44 

5  929,13 

-f-       255,69 

502  042,63 

229  384,12 

272658,51 

54  53L70 

1890 — 1895 

30  346,02 

9  944-43 

20401,59 

586412,97 

287  294,64 

299118,33 

59  823,67 

1895 — 1900 

25  240,55 

9  993.53 

15  247,02 

895  879,45 

361  608,74 

534  270,71 

112  478,04 

1900 — 1901 

5  44M7 

5  45M3 

9,26 

298  026,04 

102  976,75 

195  049,29 

195  049,29 

1901 — 1902 

6066,42 

12187,55 

-f-   6  121,13 

342010,51 

120  397,28 

221  613,23 

221  613,23 

1902 — 1903 

5508,51 

16  206,30 

-f-10  697,79 

407  054,46 

128  942,26 

278  112,20 

278  112,20 

1903— 1904 

19080,22 

14  800,12 

4  280,10 

676018,67 

160  976,45 

515042,22 

515042,22 

1904— 1905 

10  240,78 

11  391,70 

-r    1  150,92 

575  435,72 

152821,51 

422  614,21 

422  614,21 

1905 — 1906 

+  (12445,16 
+  U3  758.501) 

10404,74 

2  040,42 
I3  758,505) 

1  007  394,68 

196833,93 

810560,75 

810560,75 

1906 — 1907 

(16311,32 
+  119367,00!) 

14  773,47 

1  537,85 
19  367,00') 

892  410,27 

218815,08 

673  595. 19 

673  595.19 

Zusammen 

172972,85 

(124  312,21 

48  660.64 

8  053  242,46 

|  2  780  665,67 

|  5272576,74 

— 

*)    Jagderträge. 
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3.   Grundfläche,  Wert  und  Zuwachs  der  Wälder.     Der  Holzkonsum. 

Es  ist  mit  außerordentlichen  Schwierigkeiten  verbunden,  eine 
Berechnung  über  die  Grundfläche  und  den  Zuwachs  der  norwegischen 
Waldungen,  sowie  über  die  aus  ihnen  gewonnenen  Holzmengen  in  den 
verschiedenen  Landesteilen  anzustellen.  In  verschiedenen  Zeiten  ist 
diese  Grundfläche  verschieden  eingeschätzt  worden.  In  den  Jahren 
1867 — 1870  wurde  die  Waldfläche  des  Landes  von  Prof.  O.  J.  Broch 
auf  64000  qkm  veranschlagt,  und  1877  das  südlich  vom  Stift  Tromsö 
liegende  Waldareal  von  den  Forstmeistern  Meydell  und  Scheen 
auf  83393  qkm,  was  jedoch  von  1884 — 1887  von  dem  letzteren  auf 
77623  qkm  ermäßigt  wurde;  ferner  schätzte  Prof.  Amund  Heiland 
im  Jahre  1893  die  Gesamtwaldfläche  des  Landes  auf  68179  qkm  oder 
auf  21,1%  des  gesamten  Flächeninhalts  des  Landes;  hierin  sind  jedoch 
auch  die  unterhalb  der  Baumgrenze  liegenden  unfruchtbaren  Strecken, 
wie  Wasser,  Moor,  Felsgestein  und  andere  Impedimente  mit  gerechnet; 
und  schließlich  hat  Direktor  A.  N.  Kiaer  in  einem  Vortrag  im  staats- 
ökonomischen Verein  in  Kristiania  1907  die  Waldgrundfläche  auf  68978 
qkm  veranschlagt.  Die  folgende  Tabelle  enthält  nach  Direktor  Kiaer 
eine  Berechnung  über  die  Waldesgrundflächen  jedes  einzelnen  Amtes 


Areal  von  Waldboden  in  qkm. 


Ämter 


Produktiv 


Un- 
produktiv 


Summe 


/o 
Nadel- 
holz 


°/ 

/o 

Laub- 
holz 


/o 
Un- 


produktiv 


Smaalenene    .    .    .    . 

Akershus 

Hedemarken  .    .    .    , 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  u.  Larvik 
Bratsberg    .    .    .    .    . 
Nedenäs      .... 
Lister  u.  Mandal 
Stavanger  .... 
S.  Bergenhus     .    . 
N.  Bergenhus    .    . 
Romsdals    .... 
S.  Dronthiem     .    . 
N.  Drontheim    .    . 
Nordland     .... 

Tromsö 

Finmarken .... 
Das  ganze  Reich 


2255 

259 

2514 

3  115 

235 

3  35° 

11  104 

1366 

12470 

4  73^ 

772 

5  5°4 

4  567 

383 

4  950 

1  279 

81 

1  360 

5  102 

571 

5  673 

2839 

628 

3  467 

1  488 

372 

1  860 

978 

118 

1  096 

1  707 

304 

2  OII 

1918 

291 

2  209 

2  137 

342 

2  479 

3887 

1723 

5610 

3  705 

M79 

5184 

2  721 

809 

3  530 

1579 

498 

2077 

1  809 

1825 

3634 

56922 

12  056 

68978 

80,4 

88,3 

77.2 
72,0 

81,7 
81,5 
80,4 
68,o 

4J-9 
26,9 
34-2 
26,5 
39.3 
49,1 
59.6 
47.4 
9.9 
17.9 
61,4 


9.3 

4.7 

11. 8 

14,0 

10,6 

12.5 
9,6 
13.9 
38,1 
62,3 

5°. 7 
60,3 

46,9 
20,2 
11,9 

29,7 
66,i 

31,9 
21,1 


IO,3 

7,0 
II.O 

14,0 

7,7 
6,0 

10,0 

18,1 

20,0 

10,8 

15. 1 
13.2 

13.8 

30,7 

28,5 

22,9 
24,0 
5°>2 

J7.5 
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Vogtei 


Wald- 
areal 
nach 
A.  Hei- 
land 
1893 


Hiervon 

unproduktiv 

(Impedimente) 


/o 


qkm 


Pro- 
duktiv. 
Wald- 
boden 


qkm 


Wahr- 
scheinl. 
durch- 
schn. 
Wert 
per  10  Ar 
produkt. 
Wald- 
bodens 


Summe 


Wert 

in 

1000  Kr. 


Rakkestad      

Ide  und  Marker    .    .    .    . 

Moss 

Aker  und  Folio  .  .  .  . 
Nedre  Romerike   .    .    .    . 

Övre  Romerike 

Hedemarken 

Vinger  und  Odalen      .    . 

Solör 

S.  Österdalen 

N.  Österdalen 

N.  Gudbrandsdalen  .  . 
N.   Gudbrandsdalen.    .    . 

Toten 

Hadeland  und  Land    .    . 

Valdres 

Ringerike 

Hallingdal 

Buskerud 

Numedal  und  Sandsvser 

Jarlsberg 

Larvik 

Bamle 

Nedre  Telemarken  .  .  . 
Övre  Telemarken      .    .    . 

Nedenaes 

Saetersdalen 

Mandal 

Lister 

Jaederen  und  Dalene  .    . 

Ryfylke 

Söndhordland  .  .  .  .  , 
Nordhordland  .  .  .  .  , 
Hardanger  und  Voss    . 

Sogn 

Sönd-  und  Nordfjord  . 

Söndmör 

Romsdal 

Nordmör 

Fosen 

Orkedalen 

Guldalen 


921 
1020 

573 

840 

1260 

1250 

1560 

1430 

2070 

4680 

2730 

794 

936 

782 

192 

1030 

1150 

840 

1780 

1180 

770 

590 

1726 

1170 

2777 

2397 

1070 

1280 

580 

169 

927 

576 

564 

671 

889 

1320 

700 

675 
1104 
1180 
1230 
1970 


30 

13 

6 

4 
10 

6 

8 
10 

9 

9 
18 
20 
20 

8 

8 
20 

6 
12 

4 

12 

6 

6 

7 
10 
12 
15 
25 
20 
21,9 

3,5 
8,1 
18.9 
22,6 
16,5 
16,3 
n,6 
13.0 
14. 1 
18,3 
25,9 
29,1 
36,8 


92 

133 

34 

34 

126 

75 
125 
143 
186 
421 
491 

159 
187 

63 
157 
206 

69 
101 

7i 

142 

46 

35 
121 
117 

333 
360 
268 
256 
116 

7 

in 

81 

122 

101 

133 

158 

84 

81 

177 

283 

332 

690 


829 
887 

539 
806 

1134 
1175 
1435 
1287 
1884 

4259 
2239 

635 

749 
719 

1805 
824 

1081 

739 

1709 

1038 

724 

555 

1605 

io53 

2444 

2037 

802 

1024 

464 

162 

816 

495 
642 

570 
756 

1162 
616 
594 
927 
897 
898 

1280 


16 

14 
18 
20 
16 

15 
20 

17 

14 

9 

6 

5 

6 

12 

14 
6 

19 
9 
15 
10 
16 

14 
12 
20 

14 

12 

8 

9 

9 

10 

10 

10 

10 

10 

8 

6 

9 
8 

9 
5 
4 
5 


13264 

12  418 
9782 

16  120 

18  144 
17625 
28  700 
21  879 
26376 
38331 

13  434 

3  175 

4  494 
8628 

25270 

4  944 

20539 

6651 

25635 

10  380 

11  584 
7770 

19  260 
21  060 
34216 
24444 

6416 
9  216 
4176 
1  620 
8976 

4  95° 
6420 
5700 
6048 
6972 

5  544 
4  752 
8  343 
4  485 
3  592 

6  400 


Zusammen |  51  353 


590,6 


7027       I  46  296 
(Fortsetzung 


478       1 54i  733 
nächste  Seite.) 
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Vogtei 


Wald- 
areal 
nach 

A.  Hei- 
land 


Hiervon 
unproduktiv 
(Impedimente) 


/o 


qkm 


Pro- 
duktiv. 
Wald- 
boden 


qkm 


Wahr- 
schcinl, 
durch- 
schn. 
Wert 
per  10  Ar 
produkt 
Wald- 
bodens 


Summe 


Wert 

in 

iooo  Kr. 


Übertrag  .  . 
Strinden  und  Selbu  .  . 
Stjör  und  Vaerdalen     .    . 

Inderöen     

Namdalen 

S.   Helgeland 

N.  Helgeland 

Saiten 

Lofoten  und  Vesteraalen 
Senjen  und  Tromsö     .    . 

Alten 

Hämmertest 

Tanen      

Yaranger 

Yardö       


51353 
1230 

1339 
1720 
2125 

1595 
910 

985 

40 

2077 

535 

173 

1616 

1300 

10 


590,o6 
35-5 
42,3 
4°-5 
4°.5 
40,0 
40,0 
40,0 
40,0 

40,0 
16,0 
54.° 
54.° 
20,0 


7027 
418 
402 
482 
595 
319 
182 
296 
12 
498 

215 

28 

880 

700 

2 


46  296 
812 

937 
1238 

I530 

1276 

728 

689 

28 

1579 
320 

145 
736 
600 


478 

4 
6 

7 

5 

2 

2 

2 

o,75 

1.50 

1,50 

0,50 

0,50 

0,80 

0,20 


54i  733 
3248 
5  622 
8  666 
7650 

2  552 
M56 
1378 
21 
2  368,5 
480 

72,5 
368 
480 

16 


Das  ganze  Reich      j  68  978 


17.5 


12  056      |  56922 


10,05  572  096,6 


mit  Sonderangaben  über  Art  und  Fruchtbarkeit.  Gleichzeitig  sei  gemäß 
„Skogvsesenets  historie"1)  eine  versuchsweise  Berechnung  über  den 
Wert  des  produktiven  Waldareals  Norwegens  in  den  verschiedenen 
Vogteien  hinzugefügt.  Dieser  Berechnung  nach  sollte  man  den  Wert 
sämtlicher  Wälder  Norwegens  in  runder  Summe  auf  570  Mill.  Kr.  ver- 
anschlagen können.  Eine  Berechnung  über  den  Wälderwert  des  Landes 
wurde  zu  gleicher  Zeit  von  Direktor  Kiaer  vorgenommen,  der  als  Ergeb- 
nis 455981000  Kr.  fand,  wovon  431535000  oder  94,6%  auf  Nadelwald 
und  24446000  oder  5,4%  auf  Laubwald  entfielen.  Folgende  Wert- 
berechnungen liegen  vor:  die  der  Forstmeister  Meydell  und  Scheen 
1877:  514 125  000  Kr.,  die  von  Direktor  Kiaer:  455981000  Kr.  und  die 
vom  ,,Skogdirektören"  1909:  570000000  Kr. 

Über  den  Holzverbrauch  sind  die  Meinungen  sehr  auseinander 
gegangen.  In  der  früher  erwähnten  Schweigaards  Statistik  von 
1840  wird  der  gesamte  jährliche  Holzkonsum  des  Landes  auf  200  Mill. 
Kubikfuß  geschätzt,  während  Tvethe  in  seiner  ,,Norges  Statistik" 
diesen  um  25  Mill.  Kubikfuß  höher  angibt.  In  diesen  Zeiten  bean- 
spruchten die  Bergwerke  infolge  des  Kohlenbrennens  eine  Menge  Holz, 


x)   Siehe  ,,Skogdirektören:   Skogvaesenets  Historie".     Kristiania  1909, 
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etwa  ioo ooo  Lasten  jährlich;  außerdem  wurden  große  Mengen  in  den 
Werken  als  Brennholz  verbraucht.  Ferner  forderten  Vallös  Salzwerk 
mehrere  hundert  und  die  damals  bestehenden  5  Glaswerke  mehrere 
tausend  Klafter  Holz,  hierzu  kam  noch,  daß  auch  der  durch  die  mehr- 
jährige vorteilhafte  Frachtfahrt  sehr  geförderte  Schiffsbau  in  mehreren 
südnorwegischen  Bezirken  starke  Ansprüche  an  die  Holzerzeugung 
stellte.  Die  Waldkommission  von  1874  berechnete  den  gesamten  jähr- 
lichen Holzverbrauch  in  den  5  südlichen  Stiften  des  Landes  auf 
13644000  cbm,  und  gelangte  zu  dem  Ergebnis,  daß  eine  jährliche  Fehl- 
menge von  3,6  Mill.  Festmeter  entstände,  oder  mit  anderen  Worten, 
daß  etwa  3,6%  über  den  jährlichen  Zuwachs  hinaus  geschlagen  würden. 
Den  Verbrauch  des  ganzen  Landes  schätzte  die  Kommission  auf  14400000 
cbm,  und  —  abgesehen  von  der  Ausfuhr  —  den  inländischen  Konsum 
auf  6,6  cbm  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Zu  einem  ganz  anderen 
Ergebnis  kommt  jedoch  Prof.  Heiland,  indem  er  den  jährlichen  Zuwachs 
in  den  5  südlichen  Ämtern  auf  8675000  cbm  und  den  gesamten  Jahres- 
verbrauch dort  auf  9 115  260  cbm  veranschlagt,  wodurch  eine  Fehl- 
menge von  etwa  5  %  entsteht.  Zieht  man  dann  noch  die  im  Stift  Tromsö 
konsumierten  Mengen  —  625200  cbm  —  in  Betracht,  so  erhält  man 
als  gesamten  Holzverbrauch  des  Landes  im  Jahre  1894  9740460  cbm, 
die  verteilt  auf  die  68220  qkm  des  Waldareals  143  cbm  oder  4,5  Kubikfuß 
pro  ,,Maal"  ergeben.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  Prof.  Heilands  Berech- 
nung die  richtigere  ist. 

Es  ist  zu  wiederholten  Malen  erwähnt  worden,  daß  in  den  letzten 
drei  Jahrhunderten  verschiedentlich  über  das  Abnehmen  der  Wälder 
geklagt  wurde,  und  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  daß  die  Be- 
stände an  großen  Abmessungen  jetzt  erheblich  vermindert  sind.  Jedoch 
sind  die  Wälder  jetzt  dichter  und  produktiver  als  ehedem,  wo  sie 
oft  überständig  und  von  kärglicher  Beschaffenheit  waren.  Auch  ist  das 
Bedürfnis  nach  den  großen  Dimensionen  jetzt  nicht  mehr  vorhanden, 
denn  das  Eisen  ersetzt  sie  sowohl  beim  Schiffs-,  Brücken-  als  anderem 
Bau;  die  Nachfrage  nach  kleinen  Dimensionen  für  die  Holzmasse- 
fabriken ist  dagegen  sehr  beträchtlich  gestiegen,  wodurch  für  die  Wälder 
auch  eine  kürzere  Umlaufszeit  als  früher  bedingt  wird. 

4.  Abmessungen  und  Preise  des  Holzes. 

Es  dürfte  Interesse  bieten,  die  im  Laufe  der  Zeiten  gezahlten 
Holzpreise  in  den  Bezirken  einiger  der  Hauptwasserläufe  zu  unter- 
suchen.     Im  Flußgebiet  des  Laugen  bestimmte  die  Verwaltung  des 
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Silberwerks  —  das  Oberbergamt  —  die  Preise  sowohl  für  Zimmerholz 
wie  für  Brennholz  und  Kohlen,  und  diese  waren  außerordentlich  niedrig1). 
Wahrscheinlich  war  daher  der  Holztransport  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden,  so  daß  nur  ein  geringer  Teil 
der  Stämme  damals  auf  den  Sägen  Kongsbergs  zur  Verarbeitung  kam 
und  nach  Drammen  befördert  wurde.  Neben  Kongsbergs  Silberwerk 
war  Fritzöe  Werk  eine  Zeitlang  berechtigt,  Stämme  in  Numedal  zu 
kaufen;  nachdem  dann  das  Eisenwerk  in  Kongsberg  im  Jahre  1819 
an  die  Grafschaft  Laurvigs  verkauft  worden  war,  wurden  die  Holz- 
preise in  Numedal  einige  Jahre  lang  gemeinsam  vom  Oberbergamt 
und  der  Verwaltung  des  Eisenwerks  festgesetzt,  und  andere  Konkur- 
renten gab  es  nicht.  Die  Preise  waren  außerordentlich  niedrig,  denn 
für  12"  messende  Stämme  zahlte  man  1  Spztlr.  96  Schill,  pro  Tylvt, 
mit  einem  Zuschlag  von  36  Schill,  für  14";  für  11"  ein  Drittel  und  für 
10"  die  Hälfte  weniger,  für  9"  48  Schill,  und  unter  9"  36  Schill,  pro 
Tylvt.  Bei  diesen  Preisen  blieb  natürlich  für  den  Waldeigentümer 
nicht  viel  übrig,  da  die  Transportkosten  einen  großen  Teil  davon  ver- 
schlangen. Im  Jahre  1823  begannen  jedoch  die  Preise  sich  zu  heben; 
1865  waren  sie  in  Numedal  verhältnismäßig  gut  und  standen  1873 
dort  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  wie  die  Glommen-  und  Drammen- 
preise.  Das  Flößen  durch  Numedal  erfolgte  bis  zum  Jahre  1867  für 
Rechnung  des  jeweiligen  Besitzers  der  Holzstämme;  in  diesem  Jahre 
wurde  der  „Faellesflödningsforening"  (Allgemeiner  Flößungsverband) 
errichtet.  Wenden  wir  uns  nunmehr  dem  Holzhandel  am  unteren  Teil 
des  Laugen  zu,  dessen  Hauptsitz  Laurvig  bildete,  so  wird  aus  früheren 
Kapiteln  erinnerlich  sein,  daß  diese  Stadt  ebenso  wie  Kristiania  und 
Drammen  sich  einer  günstigen  Handelsperiode  Ende  des  18.  und  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  erfreute,  der  ein  starker  Rückgang  folgte; 
während  die  Ausfuhr  1815  etw7a  5000  Lasten  betrug,  stieg  sie  später, 
bis  sie  1870  aus  25000  Lasten  bestand.  Wie  früher  erwähnt,  war  die 
Ausfuhr  wesentlich  nach  England  gerichtet,  doch  in  beträchtlichem  Um- 
fang auch  nach  Holland,  und  der  Handel  mit  holländischen  Balken  war 
im  Laugen  seit  1818  ziemlich  allgemein. 

Die  Verhältnisse  im  Flößungsgebiete  Drammens  unterschieden 
sich  von  denjenigen  Laugens,  und  zwar  wesentlich  wegen  des  von  jeher 
mit  Drammen  als  Mittelpunkt  betriebenen  Holzhandels.  Schon  1756 
notierte  man  den  Preis  für  die  drei  gewöhnlichen  Längen  18,  20  und 


x)   Siehe  „Skogdirektören  Skogvsesenets  Historie"  Bd.  I,   S.  236. 


—     302     — 

24  Fuß  holländischen  Maßes  nach  dem  gewöhnlichen  Gipfelmaß  von 
ii  holländischen  Zoll,  i  Fuß  unterhalb  des  Gipfels  gemessen.  Die 
Dimension  n"  war  bis  1836  die  preisbestimmende,  als  sie  von  der 
11  zölligen,  und  diese  in  den  letzten  Jahren  wiederum  von  der  9 zölligen 
abgelöst  wurde  —  eine  Entwicklung,  die  am  besten  das  Zurückgehen 
der  [Dimensionen  kennzeichnet,  da  die  überwiegende  Holzdimension 
immer  die  preisbestimmende  ist.  Tannenholz  wurde  bis  zum  Jahre 
1798  mit  1  Rtlr.  höher  bezahlt  als  Kiefernholz,  von  da  an  war  der  Preis 
gleichlautend,  während  jetzt  Kiefernholz  den  Vorzug  hat.  Im  übrigen 
wurden  in  diesem  Flußgebiet  nur  die  Preise  für  die  drei  obengenannten 
Dimensionen  notiert,  und  die  anderen  standen  in  einem  bestimmten  Ver- 
hältnis zu  diesen.  Der  Unterschied  zwischen  10-  und  11  zölligem  Holz 
war  i~y2  Spztlr.  von  1823 — 1870,  als  er  auf  2  Spztlr.  erhöht  wurde.  Holz 
über  Normalmaß  (über  24  Fuß)  wurde  durchschnittlich  mit  1%  Spztlr. 
für  10-  und  mit  96  Schill,  für  9 zölliges  bezahlt  und  im  entsprechenden 
Verhältnis  die  anderen  Dimensionen.  Im  ganzen  bemerkt  man  auf  diesem 
Gebiet  eine  große  Preisstetigkeit,  zumal  auch  die  starke  Konkurrenz 
der  Käufer  dazu  beigetragen  hat,  die  Preise  hoch  zu  halten.  Eine  Aus- 
nahme hiervon  bilden  jedoch  die  glänzenden  Jahre  1873 — 1874,  als 
sämtliche  Preise  plötzlich  50 — 100  %  in  die  Höhe  schnellten,  um  1875 
ebenso  plötzlich  wieder  zu  fallen.  Zurzeit  werden  die  Preise  nur  nach 
der  einen  Dimension  24'  und  9"  bestimmt,  während  die  der  anderen 
Dimensionen  im  Verhältnis  hierzu  stehen.  Die  beigefügte  Tabelle  zeigt 
die  Preise  von  1756— 1877  für  18'  11"  und  für  6'  12"  —  also  für  eine 
Balken-  und  für  eine  Sägestockdimension,  und  wir  können  ihr  auch 
entnehmen,  daß  die  Preise  für  holländische  Balken  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts höher  waren  als  im  19.  Jahrhundert. 

(Tabelle  siehe  S.  303  oben.) 

Der  Holzhandel  im  Glommengebiet  stand  vor  75  Jahren  im 
Vergleich  zu  heutigen  Verhältnissen  sehr  zurück;  es  wurden  nur  Säge- 
stöcke von  5 — 6  Ellen  Länge  mit  einem  Gipfelmaß  von  12"  gehauen, 
die  man  „Maalstömmer"  nannte.  Im  übrigen  galt  als  Regel,  daß  11" 
mit  der  Hälfte,  und  10"  mit  einem  Viertel  des  Preises  für  12"  bezahlt 
wurde,  wobei  für  Tannenholz  20%  in  Abzug  kam;  für  das  Übermaß 
über  12"  wurde  nichts  bezahlt.  Erst  im  Jahre  1823  wurde  der  Preis 
für  7  und  8  Ellen  Länge  notiert,  1830  auch  für  10  Ellen,  und  1841  wurden 
Sonderpreise  für  13"  und  14",  sowie  für  n%"  festgesetzt,  während 
man  jedoch  dauernd  nur  Sägestöcke  schlug.    Da  man  das  Fällen  von 
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18  Fuß  11"  Holländisches  Maß 

6 

Ellen  12" 

per 

per 

Rtlr. 

per  Dutzend 

Kubik- 

per  Dutzend 

Kubik- 

fuß 

fuß 

Spztlr. 

Schill. 

Schill. 

Spztlr. 

Schill. 

Schill. 

1756 

(6x/4) 

5 

— 

3.8 

— 

— 

— 

1791 

(7%) 

6 

— 

4-5 

— 

— 

— 

1794 

(7%) 

6 

— 

4-5 

— 

— 

— 

i797 

(7) 

5 

72 

4-2 

— 

— 

— 

1799 

(6) 

4 

96 

3.6 

— 

— 

— 

1804 

(6V5) 

5 

48 

4.1 

— 

— 

— 

1823 

— 

6 

60 

5.o 

— 

— 

— 

1826 

— 

5 

— 

3,8 

5 

— 

4-5 

1829 

— 

4 

60 

3-4 

4 

— 

3.6 

1836 

— 

5 

60 

4.i 

4 

— 

3.6 

1840 

— 

4 

60 

3.4 

3 

60 

3.2 

1845 

— 

5 

60 

4-1 

4 

— 

3.6 

1850 

— 

5 

60 

4.1 

4 

60 

4-1 

1855 

— 

6 

60 

5.o 

5 

— 

4-5 

1860 

— 

6 

60 

5.° 

6 

— 

5.5 

1865 

— 

8 

— 

6,0 

6 

— 

5-5 

1870 

— 

8 

— 

6,0 

6 

— 

5-5 

1874 

— 

15 

— 

11. 3 

10 

— 

9.1 

1877 

— 

12 

60 

9.4 

7 

— 

6,4 

holländischen  Balken  für  schädlich  für  die  Wälder  hielt,  wurde  ein 
Floßholzzoll  von  1  Spztlr.  pro  Tylvt  festgesetzt,  um  den  von  1844 
an  in  diesem  Gebiet  immer  mehr  um  sich  greifenden  Handel  mit  dieser 
Holzsorte  zu  behindern.  Da  jedoch  der  beabsichtigte  Zweck  verfehlt 
wurde,  erfolgte  1847  und  1852  eine  Ermäßigung  dieses  Zolls. 

Von  1810 — 1818  waren  die  Preise  infolge  des  schwankenden  Geld- 
wertes sehr  wechselnd,  doch  mit  fallender  Tendenz  bis  1828,  und  von 
diesem  Jahre  an  hielten  sie  sich  mit  der  kleinen  Veränderung  eines 
halben  Speziestalers  bald  nach  oben,  bald  nach  unten,  pro  Tylvt,  bis 
zum  Jahre  1844  au^  gleicher  Höhe,  als  der  alte  Richtpreis  festgesetzt 
wurde,  der  bis  1859  bestehen  blieb.  Dieser  war  jedoch  nur  ein  schein- 
barer, da  man  schon  früh  den  sogenannten  Zuschlagspreis  bewilligte 
je  nach  Beschaffenheit  des  Holzes,  oder  je  nachdem  es  bis  zum  Haupt- 
fluß oder  den  mehr  oder  weniger  leicht  flößbaren  Nebenflüssen  gebracht 
wurde.  Dieser  Zuschlag  zum  Preis  von  1844  hatte  1848  schon  50  % 
erreicht,  1853  70%  und  1856  ging  er  über  100%  hinaus,  doch  wurde 
er  nun  aufgehoben  und  beide  Preise  zu  einem  vereint,  der  bis  1875 
in  stetem  Anstieg  war;  in  diesem  letzteren  Jahre  fielen  die  Preise  nach 
dem  forcierten  Export  von  1873  und  1874,  der  die  ausländischen  Märkte 
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überfüllt  hatte.  Später  haben  sich  die  Preise  infolge  der  recht  scharfen 
Konkurrenz  um  die  angebotenen  Partien  fest  erhalten.  Im  Gegensatz 
zu  früheren  Zeiten  wird  der  Preis  nun  für  eine  Anzahl  verschiedener 
Dimensionen  notiert,  und  eine  vollzähliges  Preisverzeichnis  '  ist  ein 
recht  weitläufiges  Schriftstück.  Man  kann  jedoch  sagen,  daß  das  ,/Batten- 
holz"  die  wichtigste  Rolle  spielt  und  man  kann  als  feste  Gepflogenheit 
im  Flößungsgebiet  des  Glommen  annehmen,  daß  die  drei  Dimensionen 
12  Ellen  9",  8*4"  und  8"  die  preisbestimmenden  sind,  und  daß  sich 
der  Preis  der  übrigen  Dimensionen  von  selbst  ergibt,  wenn  man  erst 
Einigkeit  über  diese  erzielt  hat.  Die  unten  folgende  Tabelle,  die  der 
früher  erwähnten  vom  „Skogdirektör"  herausgegebenen  „Skogvsesenets 
Historie"  entnommen  ist,  gibt  die  Holzpreise  des  Glommengebietes 
von  1860 — 1877  an,  sowie  die  zu  Johanni  in  Kristiania  bezahlten  Preise 
der  Jahre  1878 — 1908.  In  welchem  Verhältnis  die  Preise  der  verschie- 
denen obengenannten  Flußgebiete  zueinander  stehen,  geht  aus  den 
nachstehenden  Angaben  hervor: 


Kristiania 

Drammen 

Laurvig 

Kongsberg 

Schill,  pro 

Schill,  pro 

Schill,  pro 

Schill,  pro 

Kubikfuß 

Kubikfuß 

Kubikfuß 

Kubikfuß 

18'  11"  holl. 
Maß  bezahlt         \ 
mit 

1835 

— 

4.i 

.      4.i 

— 

i855 

4.5 

5.o 

5.6 

— 

,1875 

9,o 

9.0 

7.9 

— 

1812 

0,2 

— 

— 

1,6 

6  Ellen 

1  1832 

3-2 

3.6 

— 

— 

12'  bezahlt  mit 

1  1852 

5.4 

5-4 

4-1 

— 

[  l872 

«.3 

6,5 

4-5 

4-5 

Im  Flußgebiet  Nordsjö-Hitterdal  wurden  von  1884 — 1908  die 
in  der  nächsten  Tabelle  verzeichneten  Preise  pro  ,,Load"  zu  50  Kubik- 
fuß englischen  Maßes  nach  Squareberechnung  bezahlt.  Im  Flößungs- 
gebiet Arendals  bediente  man  sich  einer  anderen  Berechnung.  Bei- 
spielsweise sei  erwähnt,  daß  man  1846  für  14  Tylvt,  5  Stöcke  Zimmer- 
holz von  18 — 28  Fuß  Länge  mit  20 — iozölligem  Gipfel  107,27  Kr. 
oder  7,45  Kr.  pro  Tylvt  zahlte.  Die  Flößungsverhältnisse  waren  jedoch 
in  jener  Zeit  sehr  schwierig.  Schließlich  ist  es  in  vielen  Flußgebieten 
bis  zum  heutigen  Tage  gebräuchlich  gewesen,  das  Holz  aufs  Gerate- 
wohl schätzungsweise  zu  verkaufen. 
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Holzpreise  am    Johannistagtermin  in   Kristiania    1878 — 1908  bezahlt. 


8%  Ellen 

8%  Ellen 

Fichte 

Kiefer 

12  Ellen  Kiefer 

12  Ellen  Fichte 

12" 

11" 

12" 

n" 

10" 

9" 

sy2" 

8" 

10" 

9" 

8y2" 

8" 

1878 

— 

— 

■ — ■ 

40 

40 

24 

18 

12 

32 

24 

18 

12 

1879 

— 

— 

— 

32 

30 

24 

18 

12 

28 

24 

18 

12 

1880 

— 

— 

— 

40 

46 

32 

26 

20 

4P 

32 

26 

20 

1881 

— 

— 

60 

38 

42 

3i 

24 

18 

38 

31 

24 

18 

1882 

— 

— 

— 

38 

46 

32 

26 

20 

40 

32 

26 

29 

1883 

— 

— 

— 

36 

40 

30 

24 

18 

36 

28 

22 

16 

1884 

— 

— 

— 

36 

41 

3i 

24% 

18 

37 

29 

22  y2 

16 

1885 

— 

— 

— 

36 

38 

29 

22 

16 

36 

27 

20 

14 

1886 

— 

— 

— 

36 

38 

28 

21 

14 

36 

26 

20 

13 

1887 

— 

— 

— 

32 

34 

25 

18 

11 

32 

25 

18 

11 

1888 

— 

— 

— 

36 

40 

29 

22 

16 

40 

29 

22 

16 

1889 

42 

34 

60 

38 

44 

33 

26 

19 

42 

31 

24 

17 

1890 

40 

32 

56 

34 

40 

30 

24 

17 

38 

28 

22 

15 

1891 

42 

32 

56 

36 

44 

3i 

25 

18 

41 

29 

23 

17 

1892 

42 

32 

52 

32 

39 

27 

21 

15 

37 

26 

20 

H 

1893 

44 

32 

46 

36 

40 

29 

23 

16 

38 

27 

20 

J4 

1894 

48 

36 

57 

38 

40 

30 

24 

18 

38 

28 

22 

16 

1895 

48 

36 

58 

39 

42 

3i 

24 

18 

40 

29 

22 

16 

1896 

52 

40 

60 

42 

44 

34 

28 

22 

42 

32 

26 

20 

1897 — 1899 

53 

41 

61 

43 

45 

35 

29 

23 

43 

33 

27 

21 

1900 

56 

43 

64 

46 

48 

37 

3i 

25 

46 

35 

29 

23 

1901 

50 

34 

60 

40 

43 

32 

26 

19 

40 

28 

22 

16 

1902 

54 

43 

62 

44 

48 

36 

30 

24 

46 

34 

28 

22 

1903 

56 

45 

64 

46 

50 

38 

32 

26 

48 

36 

3° 

24 

1904 

52 

40 

60 

42 

44 

34 

28 

22 

42 

32 

26 

20 

1905 

52 

40 

60 

42 

45 

35 

29 

23 

43 

33 

27 

21 

1906 

58 

44 

64 

50 

52 

40 

34 

28 

48 

38 

32 

26 

1907 

58 

44 

64 

44 

50 

39 

33 

27 

48 

37 

3i 

25 

1908 

1  54 

1  43 

63 

1  45 

1  50 

38 

1  32 

26 

48 

36 

1  30 

24 

28.  Kapitel. 
Ackerbau. 

1.  Der  Stand  zu  Anfang  des  Jahrhunderts. 

Zu  Anfang  des  Jahrhunderts  stand  der  Ackerbau  in  den  meisten 
europäischen  Ländern  noch  auf  einer  verhältnismäßig  niedrigen  Stufe, 
und  es  war  daher  natürlich,  daß  er  in  Norwegen,  wohin  Bewegungen, 
hervorgerufen  durch  Männer  wie  Arthur  Joung  und  Albrecht 
Thaer  noch  nicht  gelangt  waren,  über  die  Anfangsgründe  noch  nicht 
hinweggekommen  war.      In  der  Hauptsache  bestellten  die  Norweger 
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den  Boden  noch  in  der  Weise  der  früheren  Jahrhunderte,  und  die  einzige 
wirkliche  Verbesserung,  die  der  norwegische  Ackerbau  seit  Anfang 
des  Jahrhunderts  aufzuweisen  hatte,  bestand  in  der  größeren  Ver- 
breitung der  Kartoffel  sowie  in  den  schüchternen  Versuchen,  einige 
Futtersorten  zu  bauen.  Im  südlichen  und  östlichen  Teil  des  Landes, 
sowie  in  den  Fjordbezirken  Westnorwegens  und  in  der  Drontheimer 
Gegend  wurde  die  Erde  mit  Pflug  und  Egge  bearbeitet,  aber  an  den 
Küstenstrecken  Westnorwegens  auch  jetzt  noch  mit  Spaten  und  Hacke. 
Die  Vorteile  der  Brache  waren  von  den  wenigsten  erkannt,  und  die 
Ackergerätschaften  waren  meist  ziemlich  primitiv1).  Die  Kultur- 
pflanzen wurden  von  Unkraut  überwuchert  und  zwar  wesentlich  wegen 
der  unvollkommenen  Bodenbearbeitung,  jedoch  auch  wegen  der  mangel- 
haften Ableitung  des  überflüssigen  Wassers.  Systematisches  Dränieren 
war  ganz  unbekannt,  und  nur  durch  teilweise  Anbringung  von  offenen 
Gräben  suchte  man  die  Äcker  vor  den  schlimmsten  Überschwemmungen 
zu  schützen.  Um  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  zu  fördern,  kannte  man 
kein  anderes  Mittel  als  die  Anwendung  von  Stalldünger,  der  teils  unge- 
mischt, teils  mit  Torf  er  de  oder  anderem  Humus  vermengt  dem  Acker 
zugeführt  wurde.  Freilich  wurde  in  den  Küstengegenden  teilweise 
auch  Tang  verwendet,  jedoch  künstlicher  Dünger,  wie  Knochenmehl, 
Guano,  Superphosphate,  Kalisalze  u.  dgl.  waren  ganz  unbekannt. 
Aber  auch  der  natürliche  Dünger  büßte  wegen  der  schlechten  Fütterung 
der  Haustiere  viel  an  Güte  und  Menge  ein. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  eine  in  dieser  Weise  erfolgende  Bestellung 
des  Bodens  seine  Ertragsfähigkeit  nicht  erhöhte;  wenn  ein  derart  ge- 
düngter Acker  mehrere  Jahre  hintereinander  dem  Getreidebau  ge- 
dient hatte  und,  an  Fruchtbarkeit  somit  verlierend,  nichts  Nennens- 
wertes mehr  hervorbrachte,  so  blieb  er  einige  Jahre  lang  unbestellt 
liegen,  während  derer  man  ihn  als  Schafweide  benutzte,  bis  der  Schaf- 
dünger in  Verbindung  mit  der  im  Boden  selbst  vorgehenden  natür- 
lichen Zersetzung  und  Verwesung  und  unter  Zuhilfenahme  von  einigem 
anderen  Dünger  den  Acker  wiederum  für  etwas  Getreidebau  geeignet 
machte.  In  dieser  Weise  verfuhr  man  meist  in  solchen  Gegenden,  wo 
man  zum  Betrieb  von  Nebenerwerben  eine  verhältnismäßig  große 
Anzahl  von  Pferden  halten  mußte,  die  außerhalb  des  Hofes  Dienste 
taten  und  deren  Dünger  deshalb  nicht  dem  Boden  zugute  kam.  Anderen- 
orts, wo  man  statt  dessen  größere  Bestände  von  Hornvieh  hielt,  war  der 
Düngerertrag   reichlicher   und   damit   auch   das  Dungverfahren   besser. 

x)  Siehe  J.  Smith:  „Den  norske  landbruks  historie".     Kristiania  1875,  S.  3. 
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Man  bestellte  aber  stets  ein  und  denselben  Acker  mit  Getreide,  denn 
das  wechselweise  Bebauen  kannte  man  so  gut  wie  gar  nicht,  und  Futter- 
pflanzen baute  man  nicht;  die  einzige  Kulturpflanze  neben  Getreide 
und  Hülsenfrüchten  war  die  Kartoffel,  die  größere  Ausbreitung  erst 
jetzt  gewann. 

Von  Getreidearten  wurde  in  dieser  Zeit  am  meisten  Hafer  gebaut, 
der  den  Hauptbestand  der  Aussaat  bildete  in  Smaalenene,  in  den 
Ämtern  Akershus  und  Jarlsberg,  im  südlichen  Teil  des  Amtes  Hede- 
marken, im  südlichen  und  westlichen  Teil  von  Buskeruds,  sowie  im 
südlichen  Teil  von  Bratsbergs  Amt;  hierzu  gesellten  sich  die  Küsten- 
striche in  Lister,  Stavanger,  das  südliche  und  nördliche  Bergenhus, 
Romsdal,  das  südliche  und  nördliche  Drontheimer  Amt,  sowie  Söndre 
Helgelands  Vogtei  im  Amte  Nordland,  wo  der  Hafer  fast  die  einzige 
Getreideart  war,  die  man  baute.  Der  Hafer  trug  in  südlichen  Gegenden 
im  Tiefland  4 — öfältig,  längs  der  Westküste  3 — 4-,  aber  auch  bis  8fältig. 
Gerste  war  die  hauptsächliche  Aussaat  der  Gebirgsgegenden,  der  höher 
liegenden  Landschaften  in  Österdalen,  im  ganzen  Gudbrandsdalen, 
Valdres,  Hallingdal,  Numedal,  Övre  Telemarken,  Ssetersdal  sowie  in 
einzelnen  Fjordgegenden  und  in  den  höher  gelegenen  Teilen  der  Dront- 
heimer Gegend,  außerdem  im  ganzen  Amt  Nordland,  wo  sie  die  einzige 
Getreideart  darstellte.  Die  Ergiebigkeit  war  im  südlichen  Norwegen 
6 — 8fältig,  in  den  westlichen  Fjordgegenden  in  Hardanger  8 — -I2fältig, 
in  Sogn  4 — öfältig  und  in  Nordland  4 — 5 fältig.  Roggen  wurde  in  keiner 
Gegend  vorwiegend  gebaut,  doch  kam  ei  in  dieser  Zeit  immei  mehr 
in  Aufnahme,  besonders  in  Smaalenene,  den  Ämtern  Akershus  und 
Jarlsberg  sowie  auch  teilweise  in  Hedemarken  und  in  Kristians  und  Bus- 
keruds Amt.  So  wird  aus  der  Vogtei  Rakkestad  in  Smaalenene  berichtet, 
daß  der  Hungersnot  dort  im  Jahre  1813  durch  den  Roggen  gewehrt 
wurde,  ja,  daß  sogar  noch  etwas  zum  Verkauf  übrig  blieb;  in  Gudbrands- 
dalen baute  man  Roggen  schon  im  Jahre  1749.  Er  trug  in  Smaalenene 
12 — iöfältig,  in  guten  Jahren  aber  24-,  ja  bis  zu  3ofältig,  in  Akershus 
10 — I2fältig,  in  guten  Jahren  iöfältig,  in  Hedemarkens  und  Kristians 
Amt  7 — 10-,  in  Buskerud  iö — 20-  und  in  Jarlsberg  12 — iöfältig.  Misch- 
korn als  Hauptgetreide  säte  man  in  einigen  Orten  Hedemarkens,  in 
Kristians,  Nedenaes  und  Söndre  Bergenshus  Amt  und,  wenn  auch 
in  geringerem  Umfange,  fast  überall  neben  Hafer  und  Gerste.  Es  trug 
etwa  ö — 8 fältig.  Mit  Weizen  befaßte  man  sich  nur  wenig,  meist  jedoch 
in  Smaalenenes  und  Jarlsberg  Amt,  in  der  Vogtei  Folio  im  Amt  Akershus 
und  auch  nebenbei  etwas  in  Romerike;  in  anderen  Teilen  des  Landes 


—    309     — 

machte  man  gewiß  nicht  einmal  Versuche  damit;  die  Ergiebigkeit 
war  etwa  10 — 12 fältig.  Sehr  bedeutungsvoll  war  der  bald  im  ganzen 
Land  verbreitete  Kartoffelbau;  während  er  vor  1815  eigentlich  mehr 
als  Gartenkultur  zu  betrachten  war,  wenigstens  in  nur  sehr  geringem 
Umfang  betrieben  wurde,  verbreitete  er  sich  von  1815— 1825  m^  großer 
Schnelligkeit  über  das  ganze  Land.  Beispielsweise  sei  erwähnt,  daß 
ein  Mann  im  Jahre  1780  zwei  Tonnen  Kartoffeln  nach  Bergen  brachte, 
ohne  Absatz  dafür  finden  zu  können.  Besonders  lernte  man  die  Kar- 
toffel in  den  Kiiegs-  und  Teuerungsjahren  1807 — 1814  schätzen,  so  daß 
diese  ihrer  Verbreitung  höchst  förderlich  wurden.  Doch  beschäftigte 
man  sich  in  den  Gebirgsorten  im  nördlichen  Teil  von  Söndre  und  im 
südlichen  Teil  von  Nordre  Trondhjems  Amt,  in  Strinden  und  Selbu, 
in  den  Vogteien  Fosen,  Stjör  und  Vserdalen  weniger  mit  dem  Kartoffel- 
bau, da  man  hier  den  Boden  nicht  für  geeignet  hielt.  Die  Ergiebigkeit 
kann  man  in  den  südöstlichen  und  den  Binnen ämtern  auf  8 — 12 fältig 
schätzen,  im  Amt  Nedenses  auf  12 — 20-,  in  den  westlichen  Ämtern  auf 
10—15-  und  im  südlichen  Teile  Nordlands  auf  iöfältig.  Erbsen  baute 
man  wesentlich  in  den  südöstlichen  und  den  Binnenämtern,  aber  fast 
überall  nur  zum  Hausbedaif;  sie  trugen  gewöhnlich  6  — 7! ältige,  an 
weniger  günstigen  Stellen  3— 5 fältige  Frucht.  Es  ist  auch  in  einigen 
Orten  der  Vogtei  Moss  von  Bohnen  die  Rede,  ebenso,  wenn  auch  als 
sehr  wenig  verbreitet,  von  den  Futterpflanzen  Klee  und  Timotheus. 
Die  ,,Selskab  for  Norges  Vel"  gab  zwar  1812  Anweisungen  zum  Bau 
von  Timotheusgras,  sowie  von  englischem  und  französischem  Raigras 
u.  dgl.  heraus,  doch  nur  mit  dem  Erfolg,  daß  man  belanglose  Versuche 
damit  in  einigen  südlichen  Gegenden  anstellte.  Flachs  und  Hanf  wurde 
mehrerenorts,  aber  nur  zum  Hausbedarf,  gebaut. 

Betrachten  wir  nun  den  Stand  des  Ackerbaus  zu  Anfang  des  Jahr- 
hunderts, so  wird  ersichtlich,  daß  man  eigentlich  nur  den  Bau  von 
Hafer  und  Gerste  im  großen  betrieb.  Im  Laufe  des  ersten  Jahrhundert- 
viertels hatten  jedoch  Roggen  und,  in  hervorragender  Weise  Kartoffeln, 
einen  bedeutsamen  Platz  in  der  Landwirtschaft  erobert.  Infolge  der 
geringen  Anzahl  bekannter  Kulturpflanzen  war  an  eine  zweckmäßige 
Wechselbebauung  nicht  zu  denken ;  freilich  säte  man  in  einigen  Gegenden 
abwechselnd  Getreide,  Erbsen  und  Kartoffeln,  doch  ein  für  Norwegen 
passendes  System  war,  solange  man  nicht  den  Wiesenbau  hinzuzog, 
nicht  vorhanden.  Demzufolge  waren  dem  Gedeihen  der  Saat  nur 
schlechte  Bedingungen  geboten,  und  die  Ernten,  besonders  der  auf 
nicht  unmittelbar  gedüngtem  Boden  stehenden  Ackergewächse,  gaben 
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nur  geringe  Erträgnisse.  Den  Dünger  ließ  man  vor  allem  dem  Roggen, 
und  demnächst  der  Gerste  zuteil  werden,  während  der  Hafer  sich  mit 
der  übrigbleibenden  Kraft  begnügen  mußte  und  deshalb  auch  oft  nur 
3 — 4fältig  trug,  während  der  Roggen  gewöhnlich  12-,  16 — 2ofältigen, 
in  guten  Jahren  auch  24fältigen  Ertrag  gab.  Als  Folge  hiervon  hatte 
man  nur  in  einigen  wenigen  Gegenden  —  in  gewissen  Teilen  von  Smaa- 
lenene,  der  Vogtei  Hedemarken,  auf  Ringerike  und  Jaederen  —  hin- 
reichende Mengen  zum  eigenen  Bedarf.  Der  Ackerbau  stand  also  keines- 
wegs hoch  in  Norwegen.  Die  Ursache  hierfür  lag  zunächst  in  dem  herr- 
schenden Mangel  an  Aufklärung,  ferner  teilweise  an  den  schlechten 
Verkehrsbedingungen  und  teilweise  an  den  Nebenerwerben,  wie  Wald- 
nutzung und  Transport  —  besonders  im  Dienste  der  Bergwerke  — , 
die  dem  Ackerbau  sehr  zum  Schaden  gereichten;  nicht  außer  Betracht 
ist  hierbei  auch  die  Fischerei  an  den  Küstenstrichen  zu  lassen,  die 
natürlicherweise  eine  Menge  Leute  in  ihren  Dienst  stellte. 

2.  Die  Jahre  von  1815 — 1836. 

In  den  Jahren  1815 — 1825  traten  aber  in  den  oben  beschriebenen 
Zuständen  bedeutsame  Veränderungen  ein.  Die  in  dieser  Zeit  dem 
Lande  zuteil  werdende  politische  Freiheit  scheint  das  ganze  Volk  mit 
neuen  Gedanken  und  Anregungen  erfüllt  zu  haben.  Unter  dem  Kriege 
1807 — 1814  hatte  der  Ackerbau  sehr  zu  leiden,  da  die  arbeitstüchtigsten 
Männer  zum  Kriegsdienst  berufen  und  die  Küsten  blockiert  wurden, 
so  daß  von  einer  Kornzufuhr  nicht  die  Rede  war;  dies  hatte  nun  aber 
zur  Folge,  daß  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Ackerbau  gelenkt  und 
Maßregeln  zu  seiner  Förderung  getroffen  wurden,  und  dies  neugefaßte 
Interesse  wurde  außerdem  durch  eine  Reihe  seit  1815  eintretender 
vorzüglicher  Jahre  noch  gesteigert.  Von  Bedeutung  war  auch  die  am 
29.  Dezember  1809  errichtete  „Selskab  for  Norges  Vel",  zu  deren  Auf- 
gaben es  gehörte,  zur  Förderung  und  Verbesserung  des  Ackerbaus  bei- 
zutragen, und  die  u.  a.  auch  für  die  Bildung  kleinerer  Lokalvereine 
übers  ganze  Land  —  der  sog.  Ackerbauvereine  —  wirkte,  die  eben  zur 
Förderung  des  Ackerbaus  dienen  sollten. 

Während  der  Ackerbau  bis  zum  Jahre  1825  auf  einer  niedrigen 
Stufe  stand  und  noch  rein  empirisch  betrieben  wurde,  führte  die  Folge- 
zeit einen  Umschwung  herbei,  der  nicht  zum  wenigsten  der  eifrigen 
von  Jakob  Sverdrup  betriebenen  Aufklärungsarbeit  zu  verdanken 
war.     Dieser  Mann  hatte  seit  1812  die  Leitung  des  größten  landwirt- 
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schaftlichen  Betriebes  im  Lande  —  von  Jarlsberg  Hovedgaard  — 
übernommen  und  ei  richtete  im  Jahre  1825  auf  dem  Gehöft  Semb  in 
der  Nähe  von  Horten  die  erste  Ackerbauschule  Norwegens,  der  er  bis 
zum  Jahre  1835  vorstand.,  während  er  gleichzeitig  eine  große  Anzahl 
sehr  bedeutungsvoller  Schriften  über  den  Ackerbau  herausgab.  Es 
zeigte  sich  bald,  daß  diese  Schule  einem  Landesbedürfnis  entsprach, 
denn  von  allen  Seiten  strömten  die  jungen  Leute  herbei,  eifrig  bestrebt, 
in  den  norwegischen  Ackerbau  Reformen  einzuführen.  In  den  10  ersten 
nach  1825  folgenden  Jahren  entfaltete  sich  nun  eine  nicht  geringe 
Tätigkeit,  um  dem  Ackerbau  des  Landes  aufzuhelfen,  doch  schienen 
die  Bemühungen  dieser  Zeit  mehr  darauf  gerichtet,  das  kultivierte  Ge- 
lände durch  Aufpflügung  von  Brachland  zu  erweitern,  als  eine  ver- 
besserte Betriebsweise  einzuführen,  also  mehr  darauf,  immer  weiteren 
Boden  der  Bestellung  zugänglich  zu  machen  und  die  Anzahl  der  Haus- 
tiere zu  vermehren,  als  dem  schon  vorhandenen  Ackerboden  ein  höheres 
Maß  von  Arbeit  zuzuwenden.  Dies  mag  heute  zwar  falsch  erscheinen, 
doch  lag  es  im  natürlichen  Gang  der  Entwicklung;  denn  das  Unter- 
nehmen, eine  Landwirtschaft  auf  einen  höheren  Grad  der  Vollkommen- 
heit zu  heben,  erfordert  Kenntnisse  und  Einsichten,  die  einer  Bevölke- 
rung fehlen,  welche  auf  dem  Gebiet  der  Fortschritte  gleichsam  den 
Stand  des  Anfängers  einnimmt;  das  Zunächstliegende  war  daher,  unter 
Beibehaltung  der  hergebrachten  Betriebsweise  durch  Hinzuziehung 
neuer  Gelände  und  Vermehrung  des  Haustierbestandes  eine  quanti- 
tative Erweiterung  der  Wirtschaftsbetriebe  zu  erstreben.  Die  wesent- 
lichste Veränderung  dieser  Jahre  zeigte  sich  daher  in  der  Urbarmachung 
neuen  Landes,  in  größerer  Aussaat,  und  diese  hatte  sich  nun  auch  1835 
auf  1290  Tonnen  Weizen  und  8517  Tonnen  Roggen  vermehrt.  Es  folgen 
hier  Angaben,  die  den  während  der  letzten  10  Jahre  neugewonnenen 
Boden  am  Schluß  des  Jahres  1829  zeigen: 

(Siehe  Tabelle   S.  312  oben.) 

Während  ums  Jahr  1820  Weizen  nur  im  südlichen  Teil  der  Ämter 
Akershus,  Buskerud  und  Jarlsberg  gebräuchlich  war,  baute  man  ihn 
1835  m  allen  südlichen  Ämtern,  und  Roggen  fast  in  allen  Vogteien 
bis  hinauf  nach  Tromsö. 

Im  Anfang  des  dritten  Jahrzehnts  hatte  der  Ackerbau  bedeutende 
Fortschritte  gemacht,  selbst  in  Gegenden,  wo  von  alters  die  Wald- 
nutzung den  Haupterwerb  gebildet  hatte  und  man  demzufolge  dem 
Ackerbau  nicht  so  viel  Interesse  entgegenbrachte.     Es  wird  auch  er- 
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Akershus  Amt 1525  Tonnen  Feldes 

Smaalenenes  Amt 2333 

Hedemarkens  Amt 1500        ,,  ,,  (in  ungefährer  Angabe) 

Kristians  Amt 750 

Buskeruds  Amt 1602 

Jarlsberg  und  Laurvigs  Amt 1880 

Bratsbergs  Amt 796 

Nedenags  und  Raabygdelagtes  Amt  keine    Angaben    erhältlich,    doch   sicher 

erfolgt  Urbarmachung  in  einigem  Um- 
fang. 

Lister  und  Mandals  Amt 880  Tonnen  Feldes       (in  ungefährer  Angabe) 

Söndre  Bergenhus  Amt keine     Angaben     erhältlich,     doch     be- 

deutende Urbarmachung. 

Nordre  Bergenhus  Amt 3000  Tonnen  Feldes        (in  ungefährer  Angabe) 

Romsdals  Amt 8363        ,,  ,,  (in  ungefährer  Angabe, 

doch  zweifelhaft). 

Söndre  Trondhjems  Amt nicht  angegeben. 

Nordre  Trondhjems  Amt 2028  Tonnen  Feldes        (in  ungefährer  Angabe, 

doch  zweifelhaft). 

Nordlands  Amt wenig,  doch  genau  nicht  anzugeben. 

Finmarkens  Amt nicht  anzugeben. 

Zusammen 24657  Tonnen  Feldes,    zuzüglich    der    nicht    er- 
mittelten Zahlen. 


sichtlich,  wie  der  Ackerbau  in  Fischbezirken,  besonders  in  Nordland 
und  Finmarken,  zu  Ehren  kommt,  und  zwar  besonders  der  Kartoffelbau; 
erklärlich  wird  dies  wohl  zum  Teil  aus  dem  minderwertigen  Ertrag, 
den  die  Fischereien  einige  Jahre  vorher  gegeben,  und  in  gewissen  Gegen- 
den auch  noch  in  diesen  Jahren  gaben,  während  die  Fortschritte  in 
den  erstgenannten  Gegenden  teilweise  der  ungünstigen  Geschäftslage 
für  den  Holzhandel  zuzuschreiben  waren.  Es  lag  jedoch  auf  der  Hand, 
daß  die  oben  erwähnte,  auf  Sem  in  Jarlsberg  errichtete  Ackerbauschule 
den  erwachenden  Sinn  der  Bevölkerung  für  Ackerbau  höchst  günstig 
beeinflussen  mußte. 

Man  schätzt  die  Gesamtanzahl  des  in  den  Jahren  1829 — 1835 
in  Norwegen  neu  hinzukommenden  Ackergeländes  —  also  zuvor  un- 
bestellten, jetzt  urbar  gemachten  Feldes  —  auf  11 723  Tonnen,  und  die 
Aussaat  wird  im  Jahre  1835  veranschlagt  auf  1290  Tonnen  Weizen, 
8517  Tonnen  Roggen,  82248  Tonnen  Gerste,  53285  Tonnen  Mischkorn 
und  265195  Tonnen  Hafer.  Die  Produkte  verteilten  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Landesteile  in  folgender  Weise: 
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Akershus  Amt 

Smaalenenes  Amt 

Hedemarkcns  Amt 

Kristians  Amt 

Buskeruds  Amt 

Jarlsberg  und  Laurvigs  Amt    .    .    . 

Bratsbergs  Amt 

Nedenass  und  Raabygdelagets  Amt 

Lister  und  Mandals  Amt 

Stavanger  Amt 

Söndre  Bergenhus  Amt 

Nordre  Bergenhus  Amt 

Romsdals  Amt 

Söndre  Trondhjems  Amt 

Nordre  Trondhjems  Amt 

Nordlands  Amt 

Finmarkens  Amt      


Getreide 
Tonnen 

43  570 
41  066 

34  498 

33  433 

22  838 

24  34° 

12  471 
8041 

I4  33Ö 

23  352 
24361 
23629 
31  018 
28  097 

2J  I98 

13  572 
2560 


Erbsen 
Tonnen 

1344 
1472 
1484 
1170 
1726 
80 
36 


2 

5 

16 

36 

150 


Kartoffeln 
Tonnen 
28  200 

24  837 
28424 
20352 

22  152 
21735 

23  133 
14  220 

14  M3 
12  038 
15600 

15  473 
"955 
20  849 
22  620 

7940 
2  240 


Insgesamt 410650 


752i 


305  911 


Gleichzeitig   zeigte   die   Ernte   des    Jahres    1835   folgende   Zahlen 


Weizen 8  547  Tonnen 

Roggen 67049 

Gerste 407504 

Mischkorn       269015 


Hafer 1  017  175  Tonnen 

Erbsen 26793 

Kartoffeln 2024941 


Es  ist  aber  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  daß  diese  Zahlen 
über  die  Ernte  zu  niedrig  gegriffen  sind1). 

Die  Ämter  Akershus  und  Smaalenene  konnten  nun  ihrem  Bedarf 
an  Getreide  selbst  gerecht  werden  und  auch  noch  etwas  zum  Verkauf 
erübrigen,  wie  auch  die  Ämter  Romsdal  und  Söndre  Trondhjem,  sowie 
der  größte  Teil  von  Kristians  und  Stavangers  Amt  in  einigermaßen 
guten  Jahren  genug  zu  eigenem  Gebrauch  erzeugen  konnten,  während 
alle  die  übrigen  Bezirke  im  Reich  mehr  oder  weniger  auf  fremdes  Ge- 
treide angewiesen  waren.  Ein  großer  Teil  des  vorhandenen  Getreide- 
vorrats ging  jedoch  den  Branntweinbrennereien  zu,  denn  ums  Jahr 
1836  wurden  in  Norwegen  wenigstens  20  Mill.  Liter  8grädigen  Brannt- 
weins jährlich  erzeugt,  wozu  wenigstens  500000  Tonnen  Getreide  oder 
Kartoffeln  gebraucht  wurden.  Beachtet  man  nun,  daß  die  Getreide- 
einfuhr sich  in  den  letzten  3  Jahren  auf  854900  Tonnen  jährlich  belief, 
so  hatte  die  Einfuhr  mithin  den  mutmaßlichen  Verbrauch  der  Brannt- 
weinbrennereien mit  354900  Tonnen  überschritten.    Unter  der  Voraus- 


*)   Siehe  „Beretninger  om  den  ökonomiske  tilstand  i  Norge  ved  utgangen  af  aaret  1835". 
Kristiania  1836,   S.  345. 
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setzung,  daß  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  3%— 4  Tonnen  Getreide 
oder  die  nämliche  Menge  eines  gleichwertigen  Produkts  entfallen,  oder 
werden  der  Sicherheit  halber  nur  3  Tonnen  auf  den  Kopf  angenommen, 
so  ergibt  sich,  daß  der  Ackerbau,  sofern  kein  Branntweinbrennen  statt- 
gefunden hätte,  dem  Bedarf  sämtlicher  Einwohner  bis  auf  118  300  Tonnen, 
oder  etwa  10  %,  genügt  hätte.  Hierbei  muß  man  noch  die  höchst  nach- 
teilige Folge  in  Betracht  ziehen,  daß  die  Brennereien,  indem  sie  immer 
mehr  Kartoffeln  zur  Branntweinherstellung  begehrten,  einen  ver- 
mehrten Anbau  dieser  auf  Kosten  anderer  Ackerbaugewächse  ver- 
anlaßten. 

An   Getreidewaren  und  Erbsen  wurden  in  den  folgenden   Jahren 
nachstehende  Mengen  eingeführt: 


Getreidewaren 

Erbsen 

Zusammen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1830 

706  802 

8415 

715  217 

1831 

841  739 

9  432 

851  171 

1832 

621  518 

11  464 

632  982 

1833 

794  213 

11  173 

805  386 

1834 

827  055 

12  373 

839  428 

1835 

904  457 

15  453 

919  910 

Insgesamt 

4  465  784 

68310 

4  764  °94 

oder  durch- 

schnittlich 

782  631 

11  385 

794  016 

Man  bemerkt  in  diesen  Jahren  einige  Verbesserungen  hinsicht- 
lich der  Gerätschaften,  besonders  in  dem  Ämtern  Buskerud,  Stavanger 
undRomsdal;  so  erfreuen  sich  Pflug  und  Egge  verbesserter  Einrichtungen, 
und  der  Gebrauch  von  Dreschmaschinen  wird  so  allgemein,  daß  „sie 
beinahe  auf  jedem  größeren  Gehöft  zu  finden  waren".  Die  in  der 
Ackerbauschule  auf  Sem  ausgebildeten  Männer  verteilten  sich  nun  über 
das  Land  und  verliehen  durch  ihr  Beispiel  dem  Ackerbau  viele  neue 
Impulse;  doch  bedurfte  es  natürlich  geraumer  Zeit,  ehe  bei  der  kon- 
servativen Natur  des  Ackerbaus  ihre  neuen  Ideen  völlig  durchgedrungen 
waren . 

Sehr  förderlich  für  die  Weiterentwicklung  des  Ackerbaus  war, 
daß  die  bisher  bestehende  Gemeinschaftlichkeit  des  Grundbesitzes 
durch  die  zunehmende  Parzellierung  immer  mehr  zum  Aufhören  kam, 
während  gleichzeitig  das  ,,Bygsel"wesen  (Verpachtung  auf  Lebens- 
zeit) abnahm,  und  zwar  teilweise  als  Folge  einer  Realisation  des  der 
Geistlichkeit  oder  öffentlichen  Stiftungen  zugehörigen  Grundbesitzes 
und   teilweise    durch    den    Verkauf   von    ,, Proprietärgütern",    wodurch 
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eine  große  Anzahl  der  Pächter  zu  Freisassen  wurde.  So  geschah  es 
z.  B.  mit  dem  großen  Laurvigschen  Gut  im  Jahre  1835,  von  dem  bis 
Ende  1840  171  Wirtschaften  im  Gesamtpreis  von  157  669 1/?  Spztlr. 
verkauft  waren. 

3.  Die  Jahre  1836 — 1850. 

Die  Jahre  1836,  1837  und  1838  waren  für  große  Teile  des  Landes 
mehr  oder  weniger  Mißjahre,  nicht  allein  für  mehrere  nördliche  Städte, 
die  nicht  einmal  brauchbares  Samenkorn  erhielten,  sondern  auch  für 
die  besten  Getreidestriche  des  Landes,  z.  B.  Hedemarken.  Das  Jahr 
1839  war  nur  mittelmäßig,  und  erst  1840  konnte  als  ein  gutes  Korn- 
jahr bezeichnet  werden.  Infolgedessen  ging  es  mit  der  Landwirtschaft 
rückwärts  und  der  Getreidebau  nahm  an  Ergiebigkeit  ab,  während 
die  Einfuhr  erheblich  stieg.  Während  in  den  Jahren  1827 — ^829  durch- 
schnittlich 719000  Tonnen  jährlich  eingeführt  wurden  und  794000  Tonnen 
in  den  Jahren  1830 — 1835,  waren  diese  Zahlen  in  den  nächsten  5  Jahren 
auf  1 261 000  Tonnen  Getreide  36000  und  Pfd.  Grütze  jährlich  ge- 
stiegen. 

Die  sog.  „Bygdemagasiner",  bestimmt  zur  Darleihung  von  Samen- 
korn in  kornarmen  Jahren,  deren  Errichtung  man  schon  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  in  Angriff  genommen  hatte,  waren  im  Laufe  der 
Jahre  in  größerer  und  geringerer  Anzahl  in  allen  Ämtern  eingeführt 
worden;  da  sie  sich  jedoch  nicht  als  zweckentsprechend  erwiesen,  wurden 
sie  wieder  aufgehoben  und  ihr  Fonds  zu  gemeinnützigen  Zwecken  ver- 
wendet . 

Das  Jahr  1840  bildete  den  Anfang  zu  einer  rührigen  und  angeregten 
Tätigkeit  im  Ackerbau;  der  größere  Wohlstand,  überhaupt  die  besseren 
ökonomischen  Verhältnisse,  gaben  sowohl  Mittel  wie  Lust,  Verbesse- 
rungen einzuführen.  In  diese  Jahren  fallen  die  ersten  Versuche  mit 
allerlei  künstlichem  Dünger;  so  ist  z.  B.  die  Rede  von  mit  Knochen- 
dünger und  mit  Mergel  angestellten  Versuchen.  Überhaupt  tat  der 
Ackerbau  in  diesen  Zeiten  einen  kräftigen  Schritt  vorwärts,  der  Ge- 
treidebau gewann  erheblich  an  Umfang,  so  daß  jetzt  mehrere  Bezirke 
genug  für  eigenen  Bedarf  hatten.  Die  397355  Tonnen  besäten  Feldes 
des  Jahres  1835  waren  1845  auf  512056  Tonnen  gestiegen,  was  jedoch 
nicht  ausschließlich  der  Urbarmachung  neuen  Feldes  zuzuschreiben 
ist,  sondern  auch  teilweise  dem  Umstand,  daß  1845  nicht  größere  Flächen 
bestellbaren  Bodens  unbenutzt  liegen  blieben. 
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Im  ganzen  muß  man  sagen,  daß  der  Ackerbau  bis  um  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  im  Zeichen  des  Fortschritts  stand;  stetig  wurde 
neues  Land  gerodet  und  bebaut,  so  daß  ums  Jahr  1845  in  den  Land- 
bezirken besät  wurden: 

2  233  Tonnen  Feldes  mit  Weizen  215  542  Tonnen  Feldes  mit  Hafer 

1411         ,,  ,,       mit  Roggen  8848        „  „        mit  Erbsen 

102  217         ,,  ,,       mit  Gerste  113061         „  ,,        mit  Kartoffeln 

56004        ,,  ,,       mit  Mischkorn 

Zusammen 512056  Tonnen  Feldes 

oder  etwa  35  34  Geviertmeilen. 

Legt  man  hierzu  das  Brachfeld,  sowie  die  mit  anderer  Saat,  z.  B. 
Gartengewächsen,  Hanf,  Flachs  und  Hopfen  bestellten  Flächen,  so 
kann  man  das  Ackerland  im  Jahre  1845  auf  597399  Tonnen  Feldes 
oder  auf  ungefähr  41  %  geographische  Geviertmeilen  schätzen.  Der 
während  der  10  Jahre  1836 — 1845  urbar  gemachte  Boden  belief  sich  auf 
etwa  4^2   Quadratmeilen. 

Die  Getreideeinfuhr  betrug  in  den  40er  Jahren  997600  Tonnen 
jährlich,  war  also  etwas  geringer  als  die  der  Jahre  1836 — 1840,  was 
seine  natürliche  Ursache  in  der  reichen  Getreideernte  der  Jahre  1840 
bis  1845  fand.  Eine  erhebliche  Vermehiung  der  Branntweinbrennereien 
veranlaßte  jedoch  einen  gesteigerten  Kornverbrauch,  so  daß  sich  in 
Ansehung  der  Jahre  1830 — 1835  dennoch  ein  Zuwachs  in  der  Einfuhr 
von  etwa  26%  herausstellte.  Die  Aussaat  dieser  Jahre  geht  aus  dem 
folgenden  hervor: 


Weizen 

Roggen 

Misch- 
Gerste          körn 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 
toffeln 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen        Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1835 

1323 

8603 

82  211         54681 

265412 

6512 

306  474 

1845 

1699 

10684 

102576        70 110 

324  248 

886o 

457820 

irend 

nach  Abzug  der 

Aussaat  geerntet 
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Der  Gesamtertrag  an  Getreide  und  Kartoffeln  war  demnach  im 
Jahre  1845  um  665715  Tonnen  Korn  und  1035740  Tonnen  Kartoffeln 
höher  als  im  Jahre  1835. 

Auch  in  diesen  Jahren  lassen  sich  keine  bemerkenswerten  Verände- 
rungen in  dem  gegenseitigen  Verhältnis  der  Getreidearten  wahrnehmen : 
Hafer,  Gerste  und  Mischkorn  stellen  immer  noch  die  Hauptsaat  dar. 
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Auch  jetzt  noch  richtete  man  das  Bestreben  darauf,  die  Anzahl 
der  „Leilaendinger"  (Pächter)  zu  verringern,  und  durch  Verkauf  des 
verliehenen  Gutes  und  des  sogenannten  Proprietärgutes  hatte  man 
1845  die  Zahl  der  30568  Leilaendinger  im  Jahre  1835  auf  25000  be- 
schränkt . 

Mit  dem  Flachs-  und  Hopfenbau  ging  es  in  diesen  Jahren  rück- 
wärts, und  zwar  wesentlich  wegen  der  großen  Billigkeit  der  auslän- 
dischen leinenen  und  baumwollenen  Stoffe;  ebenso  konnte  der  nor- 
wegische Hopfen  die  Konkurrenz  mit  dem  Auslande  nicht  aufnehmen, 
so  ließen  sich  die  bekannten  Hopfenanlagen  der  Pfa~re  Vigör  in  Har- 
danger  nicht  auf  der  gleichen  Höhe  wie  früher  erhalten. 

Der  allgemeine  Wohlstand  des  Landes  hatte  in  den  Jahren  1841 
bis  1845  beträchtlich  zugenommen.  Exekutionsakte  kamen  seltener 
vor,  und  Pfandscheine  über  bedeutende  Summen  wurden  eingelöst; 
in  Smaalenene  war  z.  B.  die  Anzahl  der  Exekutionsakte  von  2111  im 
Betrag  von  38479  Spztlr.  im  Jahre  1845  bis  auf  1171  mit  7754  Spztlr. 
gesunken,  und  das  Vermögen  in  Hedemarken  zeigte  neben  dem  zunehmen- 
den Wert  der  Grundbesitze  einen  Anstieg  von  232695  Spztlr.  Doch  war 
das  „Bygsel"wesen  immer  noch  ziemlich  allgemein  im  Lande,  da  es 
noch  viele  Besitztümer  gab,  die  vorzeiten  der  Kirche,  wohltätigen 
Stiftungen  usw.  geschenkt  waren,  während  zugleich  manche  größeren, 
in  privatem  Besitz  befindlichen  Güter  ebenfalls  verpachtet  wurden. 
Diese  Zustände,  da  der  Pächter  nicht  die  Lust  und  Kraft  des  Freisassen 
besitzt,  sein  Gut  hochzubringen,  waren  der  Weiterentwicklung  des 
Ackerbaues  nicht  sehr  günstig  und  man  findet  daher  oft  das  Leiländings- 
wesen  als  eine  stark  mitwirkende  Ursache  für  den  niedrigen  Stand 
des  Ackerbaues  angegeben.  Nach  dem  Gesetz  des  Jahres  1821,  das  den 
Verkauf  alles  verliehenen  Gutes  anordnete,  schritt  man  freilich  rasch 
ans  Werk,  so  daß  die  Anzahl  der  Leiländinger  allmählich  abnahm. 
Noch  eine  andere  ungünstige  Ordnung  bestand  aber,  die  sogenannte 
„Gemeinschaftlichkeit"  oder  der  „Mitbesitz"  in  festen  Grundstücken, 
worunter  zu  verstehen  war,  daß  zwei  oder  mehrere  Besitzer  das  Recht 
zu  gleichzeitigem  oder  abwechselndem  Gebrauch  desselben  Acker- 
geländes  besaßen;  als  Gemeinschaftlich keit  bezeichnete  man  auch  den 
sogenannten  „Teigetausch",  d.  h.  daß  Nachbarbesitze  ihre  Felder  in 
kleine  Bodenparzellen  („Teiger")  geteilt  hatten,  so  daß  jeder  Besitzer 
seine  Ländereien  in  eine  größere  und  geringere  Anzahl  kleiner  Parzellen 
zersplittert  sah,  die  in  dem  ebenfalls  zerstückelten  Grundbesitz  des 
Nachbarn  verstreut  lagen.  Dies  war  besonders  üblich  in  den  westnorwe- 
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gischen  Ämtern,  von  Lister  bis  Romsdal,  und  es  ist  einleuchtend,  welch 
eine  Hemmung  dies  für  die  Entwicklung  des  Ackerbaus  sein  mußte;  denn 
wenn  der  Besitz  eines  Mannes  stückweise  zwischen  den  Bodenparzellen 
des  Nachbarn  verstreut  lag,  war  es  ihm  unmöglich,  sein  Land  ordent- 
lich zu  bearbeiten.  Bodenverbesserungen,  z.  B.  in  Gestalt  von  Ab- 
grabungen,  konnten  nie  vorgenommen  werden,  und  an  Einfriedigung 
war  ohne  große  Kosten  nicht  zu  denken.  Wiesenbau  oder  der  Ackerbau 
von  Winterroggen  stieß  auf  die  größten  Schwierigkeiten,  und  oft  konnte 
man  nicht  einmal  zu  seinem  „Teig"  gelangen,  ohne  die  Saat  des  Nach- 
barn zu  schädigen.  Zudem  zeigten  sich  die  Nachteile  einer  solchen 
Ordnung  nicht  zum  wenigsten  in  den  unaufhörlichen,  auf  Grund  von 
Grenzstreitigkeiten  entstehenden  Zwisten.  Das  Gesetz  vom  17.  August 
1821,  das  eine  Parzellierung  gestattete,  ließ  aber  auch  diese  Zustände 
allmählich  besser  werden. 

Die  durch  die  guten  Jahre  1841 — 1845  hervorgerufenen  günstigen 
ökonomischen  Zustände  hatten,  wie  zuvor  berührt,  viel  zur  Weiter- 
entwicklung des  Ackerbaus  beigetragen ;  als  ein  Ergebnis  des  steigenden 
Interesses  für  den  Ackerbau  kann  die  Menge  der  neuerrichteten  Acker- 
bauschulen genannt  werden,  die  für  Rechnung  der  Amtsgemeinden 
betrieben  wurden,  wobei  diese  mit  staatlichem  Zuschuß  die  Ausgaben 
bestritten.  Diese  Schulen  wurden  eifrig  besucht,  und  viel  wurde  getan, 
um  ihre  Arbeit  zu  fördern. 

Während  die  ersten  der  Jahre  nach  1840  gute  Getreidejahre  waren, 
konnten  die  letzten  bis  1850  nur  als  mittelmäßige  bezeichnet  werden, 
da  auch  die  Kartoffelernte  von  1846 — 1849  völlig  fehlschlug;  das  Jahr 
1850  brachte  dann  wieder  etwas  bessere  Ergebnisse.  Da  gleichzeitig 
in  großen  Teilen  von  Europa  schlechte  Ernten  eingetreten  waren, 
wuchsen  die  Preise  zu  ungewöhnlicher  Höhe  an,  und  es  entstand  eine 
Teuerung,  wie  man  sie  seit  langen  Jahren  nicht  erlebt  hatte.  Die  Re- 
gierung sah  sich  genötigt,  den  Einfuhrzoll  für  Kartoffeln  und  Getreide 
aufzuheben,  sowie  Kommunen  und  Vereinen  Gelegenheit  zu  bieten, 
zum  Einkauf  von  Kartoffeln  und  Getreide  Darlehen  zu  mäßigen  Be- 
dingungen der  Staatskasse  zu  entnehmen.  Die  Zollfreiheit  sollte  bis 
zum  Herbst  bestehen  bleiben. 

4.  Die  Jahre  von  1850 — 1860. 

In  der  Urbarmachung  neuen  Landes  trat  aber  keine  Stockung 
ein,  und  es  wird  angegeben,  daß  in  den  folgenden  Jahren  etwas  mehr 
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als  28000  Tonnen  Feldes  hinzukamen.  Man  befleißigte  sich  immer 
mehr  einer  rationellen  Wechselwirtschaft,  wenn  auch  noch  viel  an  einer 
zielbewußten  Durchführung  dieser  fehlte;  auch  waren  in  der  Wahl 
der  Getreidesorten  keine  wesentlichen  Veränderungen  eingetreten.  Der 
Kartoffelbau  aber  erlitt  ums  Jahr  1850  starke  Beschränkungen, 
wesentlich  veranlaßt  durch  die  im  Gesetz  vom  4.  August  1845  ange- 
ordnete Aufhebung  der  kleinen  Branntweinbrennereien;  als  Folge 
hiervon  trat  eine  erhöhte  Aussaat  von  Korn  ein,  und  in  manchen  Be- 
zirken begann  man  den  Anbau  von  Wurzelgewächsen  als  Viehfutter. 
Besonders  in  den  südöstlichen  Ämtern  wurden  Roggen  und  Weizen, 
und  zwar  teils  Winter-,  teils  Sommerweizen,  in  stets  steigendem  Maße 
gebaut,  und  die  ersten  Versuche  wurden  gemacht,  den  Acker  mit  Turnip 
und  Rotabaga  zu  bestellen. 

In  den  Jahren  unmittelbar  vor  1850  betrug  die  Getreideeinfuhr 
durchschnittlich  1226823  Tonnen  jährlich,  eine  Steigerung,  die  ihren 
Grund  teilweise  im  Mißwachs  dieser  Jahre,  teilweise  in  der  zunehmenden 
Menge  der  Bevölkerung  hatte. 

Am  Schluß  des  Jahres  1850  zählte  man  im  ganzen  Reich  —  mit 
Ausnahme  der  drei  finmarkischen  Vogteien  — ■  120 021  Wirtschaften, 
mit  einem  Steueranschlag  von  24120g  Steuertalern,  2  Ort,  4%  Schill., 
während  es  1845  in 840  Wirtschaften  gab;  es  hatte  demnach  in  diesen 
5  Jahren  ein  Anstieg  von  etwa  7%  stattgefunden. 

Größere  Fortschritte  machten  sich  in  der  Landwirtschaft  in  den 
ersten  Jahren  des  fünften  Jahrzehnts  bemerkbar;  auch  fanden  die 
reichlichen  Erträgnisse  leichten  Absatz,  wahrscheinlich  als  Folge  der 
durch  den  Krieg  Rußlands  mit  England  und  Frankreich  hervorge- 
brachten Konjunktur  der  Jahre  1853 — 1854.  Die  für  Norwegens  Schiff- 
fahrt und  seine  anderen  Erwerbszweige  so  blühenden  Jahre  beein- 
flußten auch  den  Ackerbau  in  günstigster  Weise,  und  es  entfaltet  sich 
nun  lebhafte  Tätigkeit  in  allen  Zweigen  der  Landwirtschaft.  Unter- 
stützt wurden  die  Reformen  im  Ackerbau  durch  staatliche  Maßregeln; 
so  wurden  nicht  nur  den  Ackerbauschulen  neue  Mittel  zuteil,  sondern 
1854  auch  Gelder  zur  Errichtung  einer  höheren  Lehranstalt  für  die 
Landwirtschaft  bewilligt. 

Besonders  bemerkenswert  ist  in  dieser  Zeit  die  starke  Zunahme 
im  Anbau  der  edleren  Kornsorten,  Roggen  und  Weizen,  wie  auch  eine 
besondere  Bearbeitung  des  Bodens,  eine  sorgfältigere  Behandlung  des 
Düngers  und  eine  je  nach  Beschaffenheit  des  Bodens  erfolgende  Wechsel- 
wirtschaft sich  manchenorts  zeigt.    Auch  hinsichtlich  der  Gerätschaften 
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werden  immer  neue  Verbesserungen  eingeführt,  so  wird  in  diesen  Jahren 
in  der  Umgegend  Kristianias  die  erste  Dampf dreschmasch ine  in  Tätig- 
keit gesetzt;  Ackerbauversammlungen  und  Viehausstellungen  wurden 
veranstaltet,  und  manche  Versuche  zwecks  Einführung  neuer  Ein- 
richtungen wurden  ins  Werk  gesetzt. 

Der  letzte  Teil  des  fünften  Jahrzehnts  gestaltete  sich  aber  un- 
günstiger für  den  Landmann,  teilweise  weil  sich  die  guten  Ernten,  die 
die  ersten  Jahre  begünstigt  hatten,  jetzt  nicht  einstellten,  und  teil- 
weise dadurch,  daß  die  Ende  1857  auftretende  Geldkrise  eine  allgemeine 
Verschiebung  der  Kreditverhältnise  veranlaßte,  die  nicht  verfehlen 
konnte,  ihren  Einfluß  auch  in  den  Landbezirken  geltend  zu  machen. 
Hieizu  gesellte  sich  noch  die  seitens  des  Landmanns  immei  lauter 
werdende  Klage  über  die  zunehmende  Schwierigkeit,  feste  Landarbeiter 
zu  erhalten,  und  über  die  Höhe  der  Arbeitslöhne.  Schon  1856  zeichnete 
sich  fast  über  das  ganze  Land  hin  durch  seine  schlechten  Getreide- 
ernten aus;  auch  1859  und  1860  brachten  dem  ganzen  Lande,  mit  Aus- 
nahme von  Nordnorwegen,  schlechte  Erträgnisse.  Die  einmal  begonnene 
Entwicklung  schritt  indessen  fort;  die  Bodenpreise  stiegen  anhaltend, 
viel  Geld  wurde  auf  den  Ackerbau  verwendet  und  großes  Interesse 
ihm  entgegengebracht;  man  bestrebte  sich,  bessere  Gerätschaften  zu 
erlangen  und  teilweise  auch  sie  im  Lande  herzustellen.  Es  wurde  z.  B. 
eine  mechanische  Werkstatt  in  Bergen,  eine  in  Fredrikstad  und  eine  in 
Fredrikshald  errichtet,  die  auch  hinsichtlich  der  Ackergerätschaften 
teilweise  gute  Arbeit  lieferten. 

1885  waren  auch  in  allen  Ämtern,  mit  Ausnahme  von  Kristians, 
Bratsbergs  und  Finmarkens  Amt,  Ackerbauschulen  errichtet,  die  sich 
zahlreichen  Besuchs  erfreuten,  und  deren  Tätigkeit  höchst  förderlich 
war.  Das  Storting  bewilligte  1854  jährlich  3000  Spztlr.  für  3  Agro- 
nomen, die  als  Wanderlehrer  im  Dienst  des  Staates  die  verschiedenen 
Bezirke  zu  bereisen  hatten;  im  selben  Jahre  wurden  ebenfalls  Mittel 
zur  Errichtung  einer  höheren  Ackerbauschule  auf  Aas  im  Amt  Akershus 
bewilligt,  die  1859  mit  32  Zöglingen  eröffnet,  am  1.  Oktober  1861  ihre 
erste  Reifeprüfung  abhielt. 

Durch  Urbarmachung  wurden  in  den  5  Jahren  1851— 1855  34390 
Tonnen  neuen  Feldes  gewonnen  und  1856 — 1860  34064  Tonnen,  wo- 
von die  größten  Flächen  auf  die  besten  Getreidegegenden  Inderöen, 
Hedemarken,  Stjör  und  Vserdalen,  Toten,  Övre  Romerike,  Rakkestad, 
Hadeland  und  Land,  Vinger  und  Odalen,  Solör,  Jarlsberg  und  Mandal, 
mit  über  1000  Tonnen  Feldes  für  jede,  entfielen;  doch  waren,  wie  zuvor 
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erwähnt,  diese  Angaben  wohl  zu  niedrig  angesetzt,  und  die  neugewonnenen 
Bodenflächen  können  sicherlich  in  jeder  5  jährigen  Periode  auf  wenigstens 
zwei  geographische  Ouadratmeilen  veranschlagt  werden.  Daß  die 
Urbarmachung  in  nicht  noch  größerem  Umfang  stattfand,  hat  zweifels- 
ohne seinen  Grund  in  der  sich  immer  mehr  verbreitenden  Auffassung, 
daß  es  vorteilhafter  sei,  mehr  Arbeit  auf  die  Verbesserung  des  schon 
bestellten  Bodens  zu  verwenden,  als  zu  roden,  welches  letztere  außerdem 
auf  Grund  der  in  den  Jahren  1854 — 1855  eintretenden  hohen  Arbeits- 
löhne, die  auch  später  durchweg  auf  gleicher  Höhe  blieben,  sehr  kost- 
spielig wurde.  Ein  großer  Teil  des  gerodeten  Bodens  war  Moorland, 
zu  dessen  Urbarmachung  das  Storting  1857  einen  Darlehnsfonds  von 
100000  Spztlr.  bewilligt  hatte,  von  dem  Ende  1860  Summen  in  der 
Höhe  von  55228  Spztlr.  zur  Verwendung  gekommen  waren.  Es  waren 
insonderheit  die  Stifte  Kristiania  und  Kristiansand,  die  sich  diese 
Darlehen  zur  Urbarmachung  des  Moorgeländes  zunutze  gemacht  hatten. 
Einem  Ausweis  im  Bericht  über  den  ökonomischen  Zustand  des  Reiches 
von  1851 — 1855  zufolge  bestand  das  Ackerland  von  ganz  Norwegen  am 
Schluß  des  Jahres  1855  aus  49  geographischen  Quadratmeilen.  Im 
Jahre  1855  sollen  in  den  Landbezirken  besät  gewesen  sein: 

7385  Tonnen  Feldes  mit  Weizen  240451  Tonnen  Feldes  mit  Hafer 

21357         •  >  >-       m^  R°8gen  10  013         ,,              ,,  mit  Erbsen 

124796        ,,  ,,       mit  Gerste  137740        ,,             ,,  mit  Kartoffeln 

61  261         ,,  ,,       mit  Mischkorn 

Immer  mehr  Beachtung  schenkte  man  auch  der  zweckmäßigen 
Behandlung  der  Düngerstoffe,  wobei  freilich  künstlicher  Dünger  immer 
noch  keine  verbreitete  Aufnahme  gefunden  hatte;  und  Guano,  Knochen- 
mehl und  schwefelsaures  Ammonium  wurden  zwar  vereinzelt,  doch 
durchaus  nicht  allgemein  verwendet. 

Während  1855  die  Hälfte  des  gesamten  Getreidebaus  aus  Hafer 
bestand,  nicht  ganz  %  aus  Gerste,  1/7  aus  Mischkorn,  V20  aus  R°ggen 
und  etwa  V70  aus  Weizen,  zeigte  sich  in  der  Aussaat  der  edleren  Ge- 
treidearten gegen  das  Jahr  1860  hin  eine  Zunahme.  Manchenorts  im 
Amt  Akershus  wurde  die  sechszeilige  Gerste  von  der  zum  Malzen  vor- 
gezogenen zweizeiligen  abgelöst.  Die  Erträgnisse  des  Kartoffelbaus 
waren  infolge  einer  verbreiteten  Kaitoffelkrankheit  zurückgegangen, 
und  ein  Fortschritt  im  Gebrauch  von  Wurzelgewächsen  als  Viehfutter 
ließ  sich  in  ausgesprochener  Weise  nicht  bemerken. 

Die  Getreideernten  von  1852  und  1853  waren  besser,  die  von  1851 
geringer  als  ein  Mitteljahr,  1857  ur|d  1858  waren  sie  gut,  1856  dagegen 
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nur  in  einem  kleineren  Teile  des  Landes  zufriedenstellend.  In  den 
Jahren  1859  un&  1860  tat  die  starke  Dürre  und  Hitze  des  Frühjahrs 
und  Vorsommers  der  Ernte  großen  Abbruch,  so  daß  das  Ergebnis  für 
gewisse  Teile  des  Landes  als  das  eines  Mißjahres  bezeichnet  werden 
mußte.  Die  Kartoffelernte  war  mit  Ausnahme  der  Jahre  1853,  1855 
und  1859  schlecht;  1860  war  sie  sogar  so  mißraten,  daß  es  sich  manchen- 
orts nicht  einmal  lohnte,  die  Kartoffeln  auszugraben. 

Den  Ertrag  der  gesamten  Getreideernte  berechnete  man  im  Jahre 
1855  au*  3279324  Tonnen.  Auch  die  Korneinfuhr  läßt  besonders  die 
letzten  der  50er  Jahre  als  schlechte  Getreideernte  erkennen;  sie  zeigte 
im  fünften  Jahrzehnt  folgende  Ziffern : 

1851 1  325  903  Tonnen  1856 1  289  341  Tonnen 

1852 1  264  410   ,,  1857 1  671  527 

1853 1  191  083   ,,  1858 1220  in 

1854 894432   ,,  1859 1385938   „ 

1855 1040  211   ,,  1860 1494249 

Beachtet  muß  jedoch  werden,  daß  teils  von  den  inländischen, 
teils  von  den  fremden  Getreidewaren  wiederum  ausgeführt  wurden: 

1851 32999  Tonnen  1856 25847  Tonnen 

1852 4691    ,,  1857 5  748 

1853 886    ,,  1858 20926 

1854 125872    „  1859 24523 

1855 71930    ..  1860 27383 

Die  Wirkungen  der  Mißernte  zeigten  sich  in  Südnorwegen  be- 
sonders 1861,  als  die  Einfuhr  bis  auf  1848887  Tonnen  oder  nach  Abzug 
der  Ausfuhr  auf  1839 192  Tonnen  stieg.  Vergleichshalber  sei  angeführt, 
daß  der  Unterschied  zwischen  Einfuhr  und  Ausfuhr  durchschnittlich 
in  den  ersten  der  50er  Jahre  1101872  Tonnen  jährlich  betrug  und  in  den 
letzten  1 391 348  Tonnen. 

Die  Parzellierung  des  Gemeinbesitzes  an  Bodenflächen,  jener 
Gemeinschaftlichkeit,  die  man  nach  wie  vor  als  eines  der  Haupthinder- 
nisse am  Aufblühen  des  Ackerbaus  ansah,  schritt  stetig  vorwärts; 
man  rechnete  von  1851 — 1855  mit  2000,  und  von  1856 — 1860  mit  1200 
hierdurch  neu  hinzukommenden  Wirtschaften.  Um  diese  Angelegen- 
heit in  weitere  Erwägung  zu  ziehen,  wurde  im  Jahre  1854  eine  Kom- 
mission eingesetzt,  auf  deren  Veranlassung  das  am  12.  Oktober  1857 
erscheinende  Gesetz  über  Parzellierung  zustande  kam.  Infolge  dieses 
Gesetzes  wurden  bis  1860  320  Wirtschaften  der  Gemeinschaftlichkeit 
parzelliert.      Der    anhaltende   Verkauf    von    verliehenem,    öffentlichen 
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Stiftungen  oder  dem  Staat  angehörenden  Bodenbesitz,  ließ  im  fünften 
Jahrzehnt  2146  Wirtschaften  mit  dem  Steueranschlag  von  3235  Steuer- 
tonnen in  privaten  Besitz  übergehen,  und  die  Anzahl  der  verpachteten 
oder  vermieteten  Wirtschaften  war  ums  Jahr  1860  auf  etwa  16500 
gefallen.  Während  das  ganze  Reich  1850  120021  Wirtschaften  zählte, 
verfügte  es  1855  über  126722  und  1860  über  135 183  Wirtschaften 
mit  einem  Steueranschlag  von  240356  Talern,  4  Ort  und  9  Schill.,  dies 
jedoch  mit  Ausnahme  von  Ost-  und  Westfinmarken.  Auf  jede  Wirtschaft, 
die  1855  einen  durchschnittlichen  Steueranschlag  von  1  Taler,  4  Ort 
und  12  Schill,  hatte,  entfiel  1860  ein  solcher  von  ungefähr  1  Taler, 
3  Ort  und  21  Schill. 

Weder  die  Gartenpflege  noch  der  Bau  von  Flachs,  Hanf  und  Hopfen 
hatten  bemerkenswerte  Fortschritte  gemacht,  und  der  Sinn  für  Gemüse- 
bau war  im  Volk  sehr  wenig  vorhanden. 

5.  Die  Jahre  von  1860 — 1885. 

Das  sechste  Jahrzehnt  war  dem  Ackerbau  nicht  sehr  günstig;  die 
Ernteerträgnisse  waren  durchschnittlich  mittlerer  Güte,  in  Nord- 
norwegen einige  Jahre  sogar  minderwertig,  während  Südnorwegen 
noch  unter  den  Folgen  des  Mißjahres  1860  seufzte.  Die  wesentlichste 
Ursache  für  die  nur  geringen  Fortschritte  des  Ackerbaus  in  diesen 
Jahren  ist  jedoch  in  den  mißlichen  ökonomischen  Verhältnissen  zu 
suchen,  unter  denen  die  Landwirte  arbeiteten.  Dem  Ausweis  zufolge, 
der  den  Bericht  über  den  ökonomischen  Zustand  des  Reiches  von  1861 
bis  1865  begleitete,  waren  die  Bodenbesitze  im  fünften  Jahrzehnt 
Gegenstand  starker  Pi eisschwankungen  gewesen.  Vom  Jahr  1855  an 
tritt  eine  rasche  Steigerung  ein,  die  1857 — 1860  ihren  Höhepunkt  er- 
reicht, um  hierauf  allmählich,  in  den  ersten  Jahren  langsam,  in  den 
Jahren  1865  und  1866  aber  rasch  und  entscheidend,  in  einen  Preissturz 
überzugehen.  Diese  Bewegung  wird  besonders  deutlich  in  den  Stiften 
Kristiania  und  Hamar,  den  Teilen  des  Landes,  wo  der  Ackerbau  den 
Haupterwerb  darstellte  und  größte  Bedeutung  hatte.  Eine  Prüfung 
der  Angaben  im  Stift  Kristiania  besagt,  daß  der  Mittelwert  der  Steuer- 
tonne in  den  Jahren  1857— 1861  etwa  26,5  %  höher  lag  als  im  Jahre 
1852,  1866  aber  über  24%  niedriger  als  1851;  im  Stifte  Hamar  ließ  sich 
dieser  Mittelwert  1857 — 1861  um  etwa  77  %  höher  als  im  Jahre  1852 
angeben,  während  er  1866  um  28  %  gefallen  war. 

Dieser    außerordentliche    Sturz   der   Bodenpreise,    durch    den    die 

21* 
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Landbesitze  binnen  weniger  Jahre  über  ein  Viertel  ihres  Wertes  ein- 
büßten, konnte  natürlich  nicht  verfehlen,  in  der  ökonomischen  Lage 
der  Landwirte  empfindliche  Veränderungen  hervorzurufen,  und  zwar 
um  so  mehr,  als  der  vorhergehende  Anstieg  der  Preise  kaum  in  irgend- 
welchem Kapitalüberfluß  im  Besitz  der  Landwirte  begründet  lag,  der 
sie  in  die  Lage  versetzt  hätte,  dem  späteren  Rückschlag  standzuhalten. 
Die  Preise  waren  auf  Grund  verschiedener  Umstände  in  den  Vorjahren 
künstlich  zu  einer  Höhe  emporgetrieben  worden,  die  nicht  in  ange- 
messenem Verhältnis  zur  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  stand,  und  in  der 
später  eintretenden  abwärtsgehenden  Bewegung  konnte  man  kaum 
etwas  anderes  erblicken  als  das  Bestreben,  ein  natürliches  Gleichgewicht 
zwischen  Bodenwert  und  Bodenpreisen  wiederherzustellen.  Unter  allen 
Umständen  übte  aber  der  Preissturz  einen  höchst  nachteiligen  Ein- 
fluß auf  die  Fortentwicklung  des  Ackerbaus  aus,  nicht  allein  durch  die 
den  Landwirten  unmittelbar  daraus  entstehende  Vermögenseinbuße, 
sondern  auch  durch  das  hieraus  sich  entwickelnde  Mißtrauen  gegen  die 
Leistungsfähigkeit  des  Ackerbaus,  was  wiederum  in  der  Unlust  zutage 
trat,  Kapital  in  Bodenbesitz  anzulegen. 

Die  Stockung,  um  nicht  zu  sagen  der  Rückgang  im  Ackerbau, 
der  sich  in  den  ersten  Jahren  des  sechsten  Jahrzehnts  verspüren  ließ, 
mußte  demnach  wohl  in  einer  Schwächung  der  ökonomischen  Kraft 
beruhen.  Man  kann  kaum  annehmen,  daß  in  den  ersten  5  der  60 er  Jahre 
viel  neuer  Boden  hinzugewonnen  wurde;  denn  man  war  jetzt,  wie  er- 
wähnt, zu  der  Anschauung  gelangt,  daß  es  vorteilhafter  sei,  sein  Kapital 
auf  die  weitere  Kräftigung  des  schon  bestellten  Bodens  zu  verwenden, 
als  auf  die  Urbarmachung  neuen  Landes.  Nun  schien  sich  das  Interesse 
für  die  Rodung  von  Moorstrecken,  und  zwar  besonders  in  Ostnorwegen, 
verloren  zu  haben,  auch  lauteten  die  Erfahrungen,  die  man  mit  solchen 
Arbeiten  gewonnen  hatte,  aus  mehreren  Ämtern  nicht  sehr  ermutigend. 
Die  sich  bietende  Gelegenheit,  öffentliche  Gelder  als  Darlehen  für  diese 
Unternehmungen  zu  erhalten,  wurde  wenig  benutzt;  in  den  Jahren 
1861 — 1865  wurden  im  ganzen  etwa  nur  13600  Spztlr.  ausgeliehen 
und  in  Westnorwegen,  wo  es  Moore  genug  gab,  deren  Urbarmachung 
eine  Erweiterung  des  sonst  spärlich  vorhandenen  Ackerlandes  bedeutet 
hätte,  war  das  Interesse  hierfür  sehr  gering. 

Aus  den  nachstehenden  Angaben  ist  die  Verteilung  des  Boden- 
besitzes je  nach  Anzahl  und  Steueranschlag  der  Wirtschaften  er- 
sichtlich : 


Zum  16.  Kapitel:  Fischerei,  S.  325. 


Übersicht  der  Fischwaren,  die  1790  von  nordnorwegischen1)  Städten  nach  dem  Ausland  geführt  wurden. 


Getrockneter 
Fisch 

Getrockneter 
Leng 

„Titling" 

Raff  u.  Rekel 

Klippfisch 

Gesalzener 
Hering 

Gesalzener 
Brosmen 

Gesalzener 

Köhler 

Gesalzener 
Dorsch 

Gesalzener 
Leng 

Gesalzener 
Nacken  und 
..Sporden" 

Gesalzene 
Makrele 

..Sundcmaver" 

Geräucherter 
Lachs 

Gesalzener 
Lachs 

Hummer 

Tran 

Rogen 

Wert 
insgesamt 

Von  Bergen  nach: 

Spf.     Lpf.    Pf. 

17 107       6       4 

122       3       8 

492      10        8 

i<>7     '3     — 

17240       2     — 

1877       1       4 

108       2       4 

28       9       4 

760       7     12 

3  S82     12      — 

Spf.      Lpf.   Pf. 
3  177    —       — 

2237      "3      — 

155      14      — 

39      1^       — 
450        2        4 

Spf.   Lpf.   Pf. 
96     IJ      — 

1  627     10      12 
180       9      — 

29       5 

34       b        4 

Spf.   Lpf 

Pf. 

!      Spf.   Lpf    Pf. 

2  879       9      — 

73'2       '      — 

(130     15      12 

14     12        8 
2        8 

Tonnen 

5211 
1596 

194 
1603 

118 

Tonnen 

33  Vi 

34 
3 

Tonnen 

- 
■3 

Tonnen 

49  Vi 
4V4 

266 

^7 
126 

87 
364 

Tonnen 

48  y2 

62 

Tonnen 
20 

Tonnen 
1033 

,. Remer" 

62 

180 
46 

..Formen" 
16 
3 
25 

■3 

4 
61 

Stuck 
65  000 

Tonnen 

39 

108 

30 

12  664 

: :""'  2 

IJ371 

2  680  1 ., 

Tonnen 

IO,,', 

13416 

— 

Großbritannien  und  Irland     .    .    . 

- 

Altona,  Hamburg,  übr.  Deutschland 

_ 

Wismar  und   Sehn  -Pommern     .    . 
Königsberg  und  Ost-Preußen      .    . 
Kurland,  Livland  und  Rußland    .    . 

- 

Zusammen 

Wert : 

41  985     16       8 
365001     Rtlr. 
40    Sh..    d.    h. 

.s  1  j   Rtlr.  p.  Spf. 

. ,  ,  >  j  S,        ii, 

52  801    Rtlr, 
18    Sh„    d.    h. 
8%  Rtlr.  p.  Spd 

1  9O8       6      — 

18920  Rtlr. 
32    Sh.,    d.    h. 
83,  Rtlr    p.  Spf. 

- 

10837     I2      — 
102  720     Rtlr. 
32    Sh..    d.    h. 
10  Rtlr.  p.  Spf. 

8722 

48  975  R'lr  52  Sh 

d.  h.  6  Rtlr. 

pr.  Tonne 

70  Vi 

2  2U<  .   Rtlr. 

d.  h.  "3  Rtlr. 

pr.  Tonne 

■3 

J2'2  Rtlr. 

d.  h.   21,    Rtlr. 

pr.  Tonne 

924 

3158%  Rtlr. 

d.  h.  31.   Rtlr. 

pr.  Tonne 

640% 

2433l2   ^Ir. 

d.  h.  4  Rtlr. 

pr.  Tonne 

20 

53%    Rtlr. 

d,   h.  2%   Rtlr. 

pr.  Tonne 

io33 

2253   Rtlr. 

d.  h.  21/,  Rtlr. 

pr.  Tonne 

= 

288 
275V,  Rtlr. 
d.  h.   1   Rtlr. 
pr.  ,, Remer" 

122 

1514  Rtlr. 

d.h.   12  Rtlr. 

pr.  Tonne 

05000 
1225  Rtlr. 

23  444  Vi 

242  420%  Rtlr 

d.  h.  io",  Rtlr. 

pr.  Tonne 

■4  467  Vi 

115  914  Rtlr. 
d.  h.  9  Rtlr. 
pr.  Tonne 

957  926  Rtlr. 
8  Sh. 

Von   P  ron  t  heim  nach; 
Großbritannien  und  Irland     .    .    . 

Altona,  Hamburg    üb]    1 schl ! 

und  West-Preußen     .    .    . 
Kurland.  Livland  u.  Rußland  .    .    . 

S            L       P. 
24 1 g     [5       4 

5262 
5J0        8        4 
4S        IO          8 

16     17       8 

S.       L.       P 

7     17         8 

J73     16       12 

S.       L.     P. 

S.       L. 

7  Vi 

P. 

S.       L.     P. 
1012      II        6 

Tonnen 

3886 
285 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

69 
i'.l    Spd, 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

- 

,, Remer" 

4 
6 

2 

Tonnen 
1 

Stück 

Tonnen 

1362 
376 
756 
3i  Vi 

Tonnen 

Zusammen  : 
Wert 

3044—17—12 

23  278  Rtlr,  78  Sh 

181      14         4 
2358  Rtlr.  5  Sh. 

— 

14' 2   Rtlr. 

1012  —  1  1 — 0 
10  659  Rtlr  oSh. 

U71 
[2  [91    Rtlr 

— 

_ 

209  Rtlr. 

— 

z 

12   Stück 
10  Rtlr. 

i  ■  ,   I 
iz'Rtlr. 

2525V2  T. 
24 591  Vi  K'l> 

— 

75  323  Rtlr. 
66  Sh 

Von  M 

S.       L.     P. 

-•ü     12       8 

S.       L.     P. 

S.       L.     P. 

S.       L. 

P. 

S.       L.     P. 

545       2       8 
438     15       — 

Tonnen 
9V4 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

,. Remer" 

Tonnen 

Stück 

Tonnen 

59 

525 

Tonnen 
490  T. 

— 

Großbritannien  und  Irland     .    .    . 
Altona,  Hamburg,  übr.  Deutschland 
Wismar  u.   Schw.  Pommern    .    , 

Zus. il 
Wert: 

235     "       8 

2592  Rtlr.   15  Sh, 

— 

— 

— 

983     17       8 
10  277  Rtlr. 36  Sh. 

9' 2 
28 1,   Rtlr. 

— 





— 



— 

— 

— 

584  T. 
6334    Rtlr 

490  T. 
2940  Rtlr. 

22  i72Rtlr. 
3   Sh. 

Von  Christianssu  n  d  nach 

Mittelmeei :    .   . 

Spanien    ....                    ... 

Ii 

innien 

Holland 

Altona,  Hamburg,  übr.  Deutschland 

S.       L.     P. 

7     «       4 

410       1     — 

20     16      4 
164     — 

S.       L.     P. 
55     15 

S.       L.     P. 

S.       L. 

P. 

S.       L.     P. 
851       5       — 

4741      12       1 

Tonnen 
554  54 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

7V4  r. 

..Remer" 
- 

Tonnen 

10 
4 

Stück 

Tonnen 
276 

Tonnen 

Zusammen : 
Wert : 

454     12       s 
-  .  ,  Rtlr,  67  Mi 

55     15 
572    Rtlr. 



5592     J7       ■ 
55  930  Rtlr. 

554  Vi 
679',  Rtlr. 

z 

— 

— 

— 

— 

14  T. 
132    Rtlr. 

— 

72954  T. 
6614  Rtlr. 

1462  T. 
8678  Rtlr. 

78501    Rtlr. 

io   Sh. 

Von  Stavanger  nach : 
Mittelmeer 

S.      L.        P. 
83     u       8 

S.       L.     P. 

S.       L.     P. 

S.       L. 

P. 

S.       L.     P. 
156       8       — 

586 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

84 

88  Vi 
20 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 
6 

,, Remer" 

Tonnen 

Stück 

5881    Rtlr. 
150  Rtlr. 

Tonnen 

94 
»V4 

Tonnen 
4°  Vi 

_ 

Großbritannien  und  Irland     .    .    . 
Holland 

- 

l.ivland  u.  Rußland 

_ 

Zusammen 
Wert: 

83     12       8 
669  Rtlr. 

- 

- 

- 

161      16       6 
1618  Rtlr.  16  Sh. 

_ 

192  Vi 
567',   Rtlr. 

— 

— 

6 

21   Rtlr. 

- 

6031   Rtlr. 

965  Rtlr. 

40%  T. 
244I/2   Rtlr. 

10  125  Rtlr. 
40  Sh. 

,,Det  ..nordenfjeldske" 


Von  Bergen      Q58  OQO  Rtlr 

„     Chnstianssund ?8  OQO 

■      Drontheim ?5  OQO 

-)  Det  söndenfjeldske :    Südnorwegische   Städte. 


Durchschnittlicher  Export  von  Fischwaren  nach  dem  Ausland.     1790. 

Von  Molde 22  000  Rtlr, 

,,      Stavanger 10  000 

Finmarken 40000     ,, 


Von  ,,söndenijeldslce"  3)  Norwegen  zusammen 
Ganz  Norwegen      
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Anzahl  der  Wirt-  Prozentweisc 

Schäften     mit        Steigerung  gegen 


Mittlerer  Steuer- 


Ende  der  Jahre      Ausnahme    der  die    vorher-  anschlag  auf  die 

Wirtschaften 


im    Amt    Fin-  gehenden 

marken  5   Jahre 


in  Talern 


1850  120  021  +7.3  2,01 

1855  126722  +5,6  1,90 

1860  135  183  +6,7  1,78 

1865  144  719  +7.1  1.66 

Die  Anzahl  der  Wirtschaften  sollte  demnach  während  der  letzten 
5  Jahre  um  9536  —  ungefähr  in  demselben  Maße,  wie  in  den  vorher- 
gehenden 5  Jahren  —  gestiegen  sein.  Diese  Vermehrung  ist  sicherlich 
in  erster  Linie  der  weiteren  Parzellierung,  und  nur  in  geringerem  Maße 
der  Aufnahme  neuer  Wirtschaften,  zu  danken.  Diese  Zerschlagung  fand 
in  zunehmender  Weise  besonders  in  den  Küstenstrichen  statt,  wo  See- 
fahrt und  Fischerei  den  Haupt erwerb  bildeten;  denn  man  kann  ersehen, 
daß  in  einzelnen  Ämtern  —  z.  B.  in  Lister  und  Mandal  —  die  meisten 
Wirtschaften  nur  schwer  eine  Familie  ernähren  konnten,  sofern  diese 
nicht  einen  Nebenerwerb  trieb.  In  Ostnorwegen  ging  die  Parzellierung 
weit  langsamer,  und  im  Amt  Hedemarken  machte  sich  eher  eine  Tendenz 
zur  Vereinigung  mehrerer  Besitze  in  einer  Hand  geltend,  als  zur  Zer- 
splitterung. Doch  nahm  die  Anzahl  der  Freisassen  stetig  zu;  durch 
weiteren  Verkauf  von  verliehenen  Gütern,  öffentlichen  Stiftungen 
und  staatlichem  Besitz  waren  600  Wirtschaften  zum  Kaufpreis  von 
zusammen  292828  Spztlr.  in  den  Besitz  privater  Personen  übergegangen. 
Auch  die  Parzellierung  des  gemeinschaftlichen  Bodenbesitzes  nahm 
ihren  weiteren  Verlauf;  die  laut  Gesetz  vom  12.  Oktober  1857  einge- 
setzte Parzellierungskommission  schloß  von  1860 — '1865  1174,  die 
Anzahl  von  7927  Wirtschaften  umfassende  Akten  ab,  während  außerdem 
noch  eine  Anzahl  anderer  Parzellierungen  stattgefunden  hatte. 

Auch  jetzt  noch  wurden  seitens  des  Staates  manche  Maßregeln 
getroffen,  dem  Ackerbau  aufzuhelfen;  es  wurden  Agronomen  und 
Drainagesachverständige  herumgeschickt,  wie  man  überhaupt  suchte, 
der  Bevölkerung  die  nötigen  Kenntnisse  zu  vorteilhafter  Ausnutzung 
des  Bodens  beizubringen.  Die  Verbreitung  zweckmäßiger  Ackergerät- 
schaften gewann  an  Umfang,  insonderheit  fanden  Sä-  und  Dresch- 
maschinen allgemeinen  Eingang,  und  schließlich  traten  auch  in  der 
Düngerbehandlung  Verbesserungen  ein.  Als  Ersatz  für  den  fehlen- 
den natürlichen  Dünger  fing  man  an,  in  größerem  Umfang  Knochen- 
mehl zu  verwenden,  was  in  diesen  Jahren  stark  in  Aufnahme  kam; 
während  beispielsweise  früher  Knochen  in  nicht  geringen  Mengen  von 
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Kristiania  verschifft  wurden,  kamen  sie  1861 — 1865  überhaupt  nicht 
zur  Ausfuhr,  und  die  Nachfrage  nach  Knochenmehl  wurde  so  stark, 
daß  die  Fabriken  in  den  folgenden  Jahren  den  Bedarf  nicht  decken 
konnten.  Versuche  dagegen,  die  man  mit  Guano  anstellte,  fanden 
keinen  weiteren  Anklang. 

Die  für  die  Aussaat  von  Getreide  im  Jahre  1865  benutzte  Grund- 
fläche war  den  Angaben  dieses  Jahres  zufolge  auf  2 175 154  ,,Maal" 
(1  Maal  =  10  Ar)  berechnet,  wovon  der  Getreidebau  1 851 444  oder  85,1  % 
beanspruchte,  und  der  Kartoffelbau  323710  Maal  oder  14,9%.  Von 
der  für  den  Getreidebau  ausgewiesenen  Grundfläche  entfielen: 


auf  Weizen 2,7% 

„     Roggen 6,7  °/0 

,,     Gerste 27,5% 


auf  Mischkorn      10,5  °/0 

..     Hafer      50,4% 

,,     Erbsen 2.2°/o 


und  die  gesamte  Aussaat  belief  sich  auf: 


Gesamt- 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Misch- 
korn 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 
toffeln 

menge  auf 
Gerste 
umge- 
rechnet 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1835 

1323 

8603 

82  211 

54681 

265412 

6512 

306  474 

375  446 

1845 

1699 

10  684 

102  576 

70  110 

324  248 

8860 

457820 

492  37i 

1855 

5632 

16  177 

125276 

76691 

361  518 

10037 

555  802 

584  890 

1865 

9141 

17  194 

127  173 

65  924 

356  997 

8972 

675  982 

622  024 

Hiernach  hatten  also  die  10  Jahre  eine  bedeutende  Zunahme  im 
Kartoffel-  und  Weizenbau  herbeigeführt,  eine  geringere  in  der  Roggen- 
und  Gerstenaussaat,  und  eine  Abnahme  in  der  Verwendung  von  Misch- 
korn, Erbsen  und  Hafer.  Führt  man  sämtliche  Getreidearten  auf  Gerste 
zurück  (im  Verhältnis  %  Tonnen  Weizen,  Roggen  und  Erbsen,  i%  Tonnen 
Mischkorn,  2  Tonnen  Hafer  und  3  Tonnen  Kartoffeln  =  1  Tonne  Gerste), 
so  hat  der  Gesamtbetrag  der  Aussaat  in  den  hier  in  Frage  kommenden 
10  Jahren  um  etwas  mehr  als  6  %  zugenommen,  ein  Anstieg,  der  aus- 
schließlich dem  starken  Zuwachs  im  Kartoffelbau  zu  danken  war.  Der 
Kartoffelbau  war  es  demnach,  der  auf  Kosten  des  Getreides  zugenommen 
hatte,  denn  die  zum  Gerstenwert  berechnete  Aussaat  der  Kartoffeln 
von  der  Gesamtaussaat  belief  sich  1835  auf  27>2  %>  I^45  auf  3°>°  %> 
1855  auf  31,7%  und  1865  auf  36,2%. 

In  übersichtlicher  Weise  sei  nachstehend  die  jeweilige  Beschaffenheit 
der  Ernten  in  den  einzelnen  Jahren  angegeben: 
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Getreideernte 

1851 Unter  mittel 

1852 Gut 

1853 Sehr  gut 

1854 Gut 

1855 Gut 

1856 Etwas  unter  mittel 

1857 Gut 

1858 Etwas  über  mittel 

1859 Etwas  unter  mittel 

1860 Gering 

1861 Etwas  über  mittel 

1862 Etwas  über  mittel 

1863 Etwas  unter  mittel 

1864 Etwas  unter  mittel 

1865 Mittel 


Kartoffelernte 
Schlecht 
Unter  mittel 
Ungewöhnlich  reich 
Gering 
Mittel 
Gering 
Gering 
Schlecht 

Ungewöhnlich  reich 
Schlecht 

Etwas  unter  mittel 
Unter  mittel 
Unter  mittel 
Etwas  unter  mittel 
Mittel 


Nach   Abzug   der   Aussaat   ergaben   sich  für   die   Ernte  folgende 
Zahlen : 


Gesamt- 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Misch- 
korn 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 
toffeln 

menge  auf 
Gerste 
umge- 
rechnet 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1835 

8  547 

67  049 

407  504 

269015 

1017  175 

26793 

2  024  941 

1  906  934 

1845 

12274 

91  708 

585  599 

373  427 

1  357  990 

40  801 

3  060  681 

2  726  815 

1855 

47  756 

163  206 

792  962 

457  749 

1  766  473 

71  178 

3  759  408 

3  584  020 

1865 

61  902 

153  327 

766  949 

389891 

1  706  186 

39  866 

4°45  3i6 

3  568  535 

Während  sich  die  Ausbeute  der  inländischen  Getreideproduktion 
in  den  10  Jahren  1855 — 1865  ziemlich  unverändert  gehalten  hatte, 
hatte  die  Einfuhr  von  ausländischem  Getreide  erheblich  zugenommen. 
Diese  belief  sich  nämlich: 


1861    auf 1  825  925  Tonnen 

1862 1436403 

1863 1  734  009 


1864 1  864  13T  Tonnen 

1865 1  581  616 


oder    durchschnittlich    auf    1 688417    Tonnen    gegen    1 121 000    Tonnen 
von  1850 — 1855  und  1390000  Tonnen  jährlich  von  1856 — 1860. 

Im  Bau  anderer  Kulturpflanzen  als  Getreide  und  Kartoffeln  war 
wenig  Fortgang  zu  verspüren;  möglicherweise  pflanzte  man  etwas  mehr 
Wurzelgewächse,  dafür  war  aber  der  Bau  von  Hanf  und  Hopfen  zurück- 
gegangen. Es  machte  sich  freilich  eine  vorübergehende  Zunahme  in  der 
Flachskultur  bemerkbar,   und  zwar   auf    Grund   der  durch   den  nord- 
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Stück 


Aussaat  im 


Tonnen 
Weizen 


Tonnen 
Roggen 


Tonnen 
Gerste 


Tonnen 
Misch- 
korn 


Das  ganze  Reich 

Die  Landbezirke  des  Reiches 
Die  Stadtbezirke  des  Reiches 

Die  Stifte: 

Kristiania 

Hamar 

Kristianssand 

Bergens     

Trondhjem 

Tromsö 

Zusammen 


2482,16 

1  701  756 

2480,87 

1  435  464 

1,29 

266  292 

204,08 

448  374 

400,01 

245  422 

312,74 

328  742 

301,83 

267  354 

397.°° 

256529 

866,50 

155  355 

2482,16 

1  701  756 

3568535 

3542689 

25846 


1 135  646 
803  430 

538  341 
354  496 
564  497 
172  125 


1  657  626 

1  638  914 

18  712 


288  002 
292  713 

274  303 
364  142 
260  192 
178  274 


9141 

9002 

139 


7252 

in 

1698 

8 

72 


17  194 

17047 

147 


10725 

4  390 

1  210 

104 

281 
484 


127  173 

126  710 

463 


29989 
35826 
16898 
12487 
15  736 
16237 


65924 

65857 

67 


6253 
39  439 
5  748 
9  160 
4026 
1  298 


3568535I1657626 


9141 


17  194   127  173 


65924 


amerikanischen  Krieg  hervorgerufenen  hohen  Baumwollpreise.    Garten- 
bau war  jetzt  auch  noch  sehr  wenig  entwickelt. 

Die  untenstehende  Tabelle  gibt  die  Aussaat  der  verschiedenen 
Getreidearten  und  der  Kartoffeln  im  Reich  vom  Jahre  1835  einschließlich 
an,  wobei  bemerkt  sei,  daß  1  Tonne  =  1,39  hl  gerechnet  ist,  und  daß  die 
Zurückführung  auf  den  Gerstenwert  nach  dem  zuvor  angewandten 
Verhältnis  geschehen  ist:  1  hl  Gerste  =  %  hl  Weizen,  Roggen  oder 
Erbsen,  =  1%  hl  Mischkorn,  =  2  hl 
gesamte  Aussaat  betrug: 

1835 

hl 

Weizen i  839 

Roggen 11  958 

Gerste 114  273 

Mischkorn       76  007 

Hafer      368  923 

Erbsen 9  052 

Gesamte  Kornaussaat 582  052 

Kartoffeln      425  999 

Gerstenwert  des  Getreides     .    .    .  379  870 

Gerstenweit  der  Kartoffeln  ...  142  000 

Gesamter  Gersten  wert 521  870 


Hafer, 

=  3  hl  Kartoffeln.  Di 

1S45 

1855 

1865 

1875 

hl 

hl 

hl 

hl 

2362 

7828 

12705 

12  526 

14  851 

22486 

23900 

29  227 

142581 

174  314 

176  770 

189630 

97453 

106  600 

91634 

91770 

450  705 

502510 

496  226 

487  163 

12  315 

13952 

12  47i 

14  014 

720  267 

827510 

813  706 

824  330 

636  370 

772  565 

939  615 

978  375 

472  272 

555  476 

55 1  4°8 

568  746 

212 124 

257521 

313205 

326 119 

684  396 

812  997 

864613 

894  865 
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Ackerbau  und  Viehzucht  im  Jahre  1865. 


Jahre  1865 
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356  997 

356  257 

740 


131  243 
21  002 
53  678 
68  328 
77970 
4776 


8972 

8958 

14 


3486 

5276 

44 

4 

151 

11 


585  401 

583  831 

I570 


188  948 
106  044 
79  276 
90  091 
98236 
22  806 


675  982622  024 

670  473  618  912 

5  509   3  112 


180  475 
124  821 
114  244 

84947 
110  871 

60  624 


188553 

127  263 

89586 

81  229 

95°34 
4°  359 


3  7°3  522 

3  687  523 

1.5  999 


1  238  629 
749  497 
535  803 
435  925 
638  947 
104  721 


47212 

4  677  707 

43  59i 


1  233  806 
970  205 
814  481 

519  151 
823  560 
360  095 


149  167 

144  932 

4  235 


4°  313 
3i  405 
21  147 

19873 
23928 
12  501 


953  036 

945  584 

7  452 


172  676 
170  681 
155  366 
221  898 
142  449 
89966 


1  705  394 

1  701  706 

3688 


133  542 
234  665 
367  990 
478  797 
305  153 
185  247 


290  985  96  166  101  768 
290  667  91  935  101  745 
318  4231     23 


15  946 
61  566 

58  347 
72756 
46  196 
36174 


19569 
19  690 

11  173 
21  102 

I7"3 


18 

80 
11  096 


7  519,90  574 


356  997 


8972  I585  401I675  982 


622  024 


3  7°3  522  4  721  298 


149  167I953  036(1  705  394I290  985I96  i66|ioi  768 


Ausgedrückt  in  Prozenten  zeigte  die  jeweilige  Vermehrung  oder 
Verringerung  jeder  dieser  10  Jahre  folgende  Zahlen: 

1835— 1845    1845— 1855    1855— 1865    1865— 1875 
% 

Weizen +28 

Roggen -j-24 

Gerste +25 

Mischkorn       -j-28 

Hafer      +22 

Erbsen +36 

Gesamte  Kornaussaat +24 

Kartoffeln      +49 

Gerstenwert  des  Getreides +24 

Gerstenwert  der  Kartoffeln +49 

Gesamter  Gerstenwert +31 

Dies  beweist  also  für  die  letzten  10  Jahre  eine  recht  bedeutende 
Zunahme  im  Roggen-  und  Erbsenbau,  eine  gewisse  Steigerung  für  die 
Gersten-  und  Kartoffelkultur,  jedoch  Stillstand  oder  Rückgang  mit 
Bezug  auf  Weizen,  Mischkorn  und  Hafer.  Aus  der  Tabelle  ist  ersichtlich, 
daß  der  Kartoffelbau  im  Vergleich  zu  dem  der  übrigen  Kulturgewächse 
eine  Steigerung  erfahren  hatte;  von  je  ioo  hl  Aussaat  an  Korn  und  Ge- 
treide beanspruchten  nämlich: 


% 

% 

/o 

+231 

+  62 

—  I 

+  51 

+   6 

+  22 

+     22 

+   2 

+   7 

+      9 

—14 

+  0,1 

+    11 

—  1 

—  2 

+    13 

— 11 

+  12 

+    15 

—  2 

+    1 

+    21 

+  22 

+   4 

+    18 

—  0,7 

+    3 

+    21 

-1-  22 

+    4 

+    19 

+   6 

+    3 
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Das  Getreide 
die  Kartoffeln 


835 

1845 

1855 

1865 

1875 

58 

53 

52 

46 

46 

42 

47 

48 

54 

54 

% 

/o 

0/ 

/o 

/o 

0,3 

o,9 

1,6 

1,5 

2,1 

2.7 

2,9 

3,6 

19,8 

21,0 

21,7 

23,0 

13.5 

12,9 

ii,3 

11, 1 

62,5 

60,8 

61,0 

59,i 

1.7 

1.7 

1-5 

*,7 

Vom  Jahre  1865  an  kamen  demnach  mehr  Kartoffeln  als  Getreide 
zur  Aussaat.  Bei  alleiniger  Betrachtung  der  Getreideaussaat  gestaltet 
sich  nun  das  gegenseitige  Verhältnis  der  verschiedenen  Getreidearten 
zueinander  in  folgender  Weise: 

1835  1845  1855  1865  1875 

% 

Weizen 0,3 

Roggen 2,1 

Gerste 19.5 

Mischkorn      13,1 

Hafer      63,4 

Erbsen 1,6 

Man  ersieht  hieraus,  wie  die  Kultur  der  schwereren  Getreidearten, 
besonders  von  Weizen,  Roggen  und  Gerste  während  dieser  40  Jahre 
im  Verhältnis  zum  Hafer-  und  Mischkornbau  stetig  zugenommen  hat. 
Trotz  alledem  entfielen  aber  im  Jahre  1875  reichlich  70  %  der  gesamten 
Aussaat  auf  diese  beiden  letzten  Getreidearten. 

Die  nun  folgenden  Angaben  sollen  dazu  beitragen,  die  Entwick- 
lung des  Ackerbaus  in  Norwegen  um  diese  Zeit  zu  veranschaulichen, 
indem  sie  das  Verhältnis  zwischen  der  Höhe  der  Aussaat  und  der  Volks- 
menge darstellen. 

Die  Aussaat  auf  je  1000  Einwohner: 

1835    1845    1855    1865    1875 

hi  hl  hl  hl  hl 

Weizen 1,5  i,8  5,3  7,5  6,9 

Roggen 10,0  11,2  15,1  14,0  16,1 

Gerste 95,6  107,4  116,9  103,9  104,2 

Mischkorn      63,6  73,4  71,5  53,9  5°-5 

Hafer      305,7  339,4  337,3  291,5  267,8 

Erbsen 7,6  9,3  9,4  7-3  7-7 

Gesamte  Kornaussaat 487,0  452,5  555-5  478,1  453,2 

Kartoffeln 356,5  479,2  518,5  552,1  537,8 

Gerstenwert  des  Getreides     ....  317,9  355-6  372,8  323>J  312,7 

Gerstenwert  der  Kartoffeln  ....  118,8  159,7  172,8  184,1  179, 3 

Gesamter  Gerstenwert 436,7  5!5-3  545-6  508,0  492,0 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  den  am  Produktionsort  geltenden 
Tonnenpreis  der  4  wichtigsten  Kulturpflanzen  in  Kronen  an  : 
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Roggen 

Gerste 

Hafer 

Kartoffeln 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

i86i 

18,48 

16,04 

9.96 

5,88 

1862 

19,04 

15,44 

9,12 

4,76 

1863 

18,00 

15,16 

8.44 

4,72 

1864 

16,60 

14,00 

8,20 

4.72 

1865 

15.24 

13.76 

8,12 

4-44 

1866 

17,09 

14,87 

8,92 

5.28 

1867 

19.43 

16,48 

9.32 

5.77 

1868 

23,57 

18,96 

10,82 

6,73 

1869 

20,26 

17.50 

10,47 

5,09 

1870 

17,46 

15.04 

9,26 

5-1° 

1871 

17,22 

14.91 

9,02 

4,44 

1872 

16,78 

M,56 

8,77 

4-49 

1873 

17,27 

15,57 

9,i3 

4,93 

1874 

19,30 

17.35 

9,73 

5,73 

1875 

17,69 

17,10 

9,96 

6,43 

Die  Marktpreise  zeigten  also  zu  Anfang  dieser  15jährigen  Periode 
eine  allmählich  abwärtsgehende  Bewegung,  die  bis  zum  Jahr  1865 
anhielt;  nun  trat  ein  rascher  Anstieg  ein,  der  1868  seinen  Höhepunkt 
erreichte,  um  einem  Preisfall  Platz  zu  machen,  der  bis  zum  Jahre  1872 
währte;  von  nun  an  gingen  die  Preise  abermals  in  die  Höhe,  und  zeigten 
mit  Bezug  auf  Roggen  und  Gerste  schon  im  Jahre  1874  die  höchsten 
Zahlen,  während  die  Preiset ür  Hafer  und  Kartoffeln  1875  noch  im  Steigen 
begriffen  waren. 

Hiernach  läßt  sich  der  Gesamtwert  der  Inlandserzeugnisse  — 
der  Wert  der  Aussaat  mit  einberechnet  —  von  1874 — 1875  auf  die 
folgenden  Summen  berechnen: 

Weizen i  616  241   Kr.  Hafer 19  912  171   Kr. 

Roggen 4  270  740     ,,  Erbsen 1  127  569     ,, 

Gerste 17  494  301     ,,  Alles  Getreide 50291  261 

Mischkorn 5870239     ,,  Kartoffeln 26 132  175     ,, 

Insgesamt 76  423  436  Kr. 

Verteilt  man  diese  Werte  auf  die  gesamte  Bevölkerung  des  Reiches, 
so  ergibt  sich  ein  mittlerer  Bruttowert  von  42,2  Kr.  auf  den  Kopf. 

(Siehe  Tabelle  S.  332 — 333  oben.) 

Wie  der  Tabelle  zu  entnehmen  ist,  stieg  in  den  beiden  folgenden 
5 jährigen  Perioden  die  Aussaat  pro  ,,Maal";  die  des  Weizens  z.  B. 
zeigte  einen  mittleren  Zuwachs  von  27,7  Litern  bis  auf  29,3  Liter 
pro  Maal  (in  10  Jahren).  Die  größte  Weizenmenge  kam  in  Smaalenene 
und  in  List  er  und  Mandals  Amt  zur  Aussaat;  doch  nahm  sie  in  diesen 
10  Jahren  in  der  erstgenannten  Landschaft  zu,  zeigte  aber  Abnahme 
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Die  gewöhnliche  Aussaat  pro  ,,Maal"  (10  ar)  der  verschiedenen  Korn- 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Amter 

1876— 1889 
Liter 

1881— 1885 
Liter 

1876— 1880 
Liter 

1881— 1885 
Liter 

1876— 1880 
Liter 

1881— 1885 
Liter 

Hedemarken 

Jarlsberg  und  Larvik    . 

Bratsberg     

Nedenaes 

Lister  und  Mandal     .    . 

Stavanger     

S.  Bergenhus 

Romsdal 

N.  Trondhjem     .    .    .    . 

Nordland      

Tromsö 

Finmarken 

3L3 
29,5 
29,5 
27,8 

24,3 
26,1 
22,6 
27,8 
33,o 

19,1 

34,2 
29,9 
20,0 
20,0 
26,0 
26,6 
23,6 

34-1 
31,2 

17,0 
19,4 

17,4 
19,1 
20,9 
22,6 
19,1 
19,1 
19,1 

29,5 
27,8 
26,1 

38,2 

17,4 
12,2 

13,9 
29,5 
34-8 

19,0 

19.9 
22,2 
23,0 

18,7 
19,8 

17,5 
35.3 
3i,5 
26,8 

27,1 
21,8 
12,6 
17,9 
30,3 

29,5 
27,8 

3L3 
34-8 
29.5 

24,3 
3L3 
45,2 
45-2 
36,5 
48,7 
52,1 
38.2 
27,8 
26,1 

45,2 
40,0 

52,1 

29,7 

27,6 
30,1 
36.2 
28,4 
24,2 
30,2 
47,4 
43.3 
32,8 

56,7 
49,9 

37-4 
25,0 

25,4 
4i,i 
38,3 
60,0 

Durchschnittszahl  .    .    . 

27,7 

29,3 

19,5 

20,4 

33.3 

32.7 

in  der  letztgenannten.  Wesentlich  sind  es  die  südlichen  Ämter,  in  denen 
Weizen  gebaut  wurde,  während  sich  in  West-  und  Nordnorwegen  nur 
Nordre  und  Söndre  Trondhjems  Amt  hiermit  befaßten.  Man  bemerkt 
auch  einen  Zuwachs  in  der  mittleren  Aussaat  des  Roggens;  und  zwar 
verteilt  sich  dieser  bis  auf  wenige  Ausnahmen  gleichmäßig  über  das 
ganze  Land;  nur  Ämter  wie  Buskerud,  Bratsberg,  Nordre  Bergenhus 
und  Tromsö  zeigten  von  der  einen  5jährigen  Periode  zur  anderen  einen 
gewissen  Rückgang.  Mit  Ausnahme  der  beiden  hier  genannten  Getreide- 
arten machte  sich  bei  den  übrigen  teilweise  Stillstand,  teilweise  Rück- 
gang geltend.  So  fiel  die  Mittelzahl  für  Gerste  von  33,3  bis  auf  32,7, 
die  für  Mischkorn  von  46,3  bis  auf  44,3,  für  Hafer  von  51,8  bis  auf  51,1 
und  die  für  Erbsen  von  30,4  bis  auf  29,7.  Nur  die  Kartoffelaussaat 
stieg  in  diesen  10  Jahren  mit  2  Litern  pro  Maal.  Die  der  Gerste  verblieb 
ziemlich  unverändert;  einiger  Rückgang  ließ  sich  nur  in  Buskerud, 
Bratsberg,  Lister  und  Mandal,  Stavanger  usw.  verspüren,  dagegen 
machte  sich  aber  auch  ein  nicht  unbedeutender  Zuwachs  in  anderen 
Ämtern  bemerkbar.  Während  Mischkorn  in  fast  allen  südlichen  Ämtern 
in  steigendem  Maße  zur  Aussaat  kam,  war  der  Rückgang  besonders 
in    den   Ämtern    Stavanger,    Nordre    Bergenhus,    Nordre    Trondhjem 
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Sorten  und  von  Kartoffeln  in  den  Jahren  1876 — So  und  1881—85. 


Mischkorn 

Hafer 

Erbsen 

Kartoffeln 

1876— 1880 

1881— 1885 

1876— 1880 

1881— 1885 

1876— 1880 

1881—1885 

1876— 1880 

1881—1885 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

34.8 

37-3 

4L7 

45-8 

29.5 

33.o 

252 

264 

34.8 

38,i 

4L7 

4L9 

29.5 

30,6 

280 

301 

38,2 

39.4 

4L7 

37-7 

33-° 

28,9 

259 

286 

4L7 

43-6 

43-4 

44-4 

29.5 

3i.  l 

3i8 

277 

34.8 

35.9 

4L7 

43.4 

33.o 

32.2 

268 

271 

— 

— 

45-2 

43.3 

29,5 

25.7 

155 

264 

38,2 

36,1 

40,0 

38,5 

29.5 

26.5 

334 

34° 

45-2 

58.8 

57.3 

75-7 

— 

— 

290 

329 

62,6 

6i,3 

76,5 

73.1 

— 

— 

271 

267 

52,1 

47.7 

64.3 

59.3 

— 

— 

269 

254 

71,2 

75.6 

92,1 

93.6 

— 

— 

290 

299 

85.1 

7L4 

99.o 

83.9 

22,6 

30,0 

281 

267 

59.1 

58,6 

74-7 

78,0 

— 

— 

320 

330 

40,0 

39.2 

48,7 

42.7 

17.4 

18,5 

391 

388 

36.5 

30,0 

4L7 

40,6 

20,9               18,6 

3ii 

313 

53.9 

44-9 

53.9 

46,0 

— 

— 

353 

343 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

339 

326 

— 

— 

— 

— 

— 

334 

342 

46,3 

44.3 

5i.8 

5i. 1 

30.4 

29,7 

295 

297 

und  Nordland  auffallend.  In  ähnlicher  Weise  zeigte  sich  der  Rückgang 
in  der  Haferaussaat  in  fast  allen  diesen  Ämtern,  während  auch  hier 
die  südlichen  Ämter  Fortschritte  gemacht  haben.  Besonders  tritt  in 
dieser  Beziehung  das  Amt  Nedenses  hervor,  das  die  Aussaat  von  57,3 
Litern  in  den  5  Jahren  1876— 1880  bis  auf  75,7  Liter  pro  Maal  in  den 
Jahren  1881 — 1885  steigerte.  Etliche  Schwankungen  sind  auch  in  der 
Aussaat  der  Erbsen  zu  bemerken,  die  vor  allem  in  Nordre  Bergenhus 
gestiegen,  dagegen  in  Hedemarken,  Jarlsberg  und  Laurvig  gefallen  war. 
Weit  größere  Schwankungen  lassen  sich  jedoch  in  Ansehung  der 
Kartoffeln  verzeichnen.  Während  die  Aussaat  pro  Maal  in  Akerhus 
von  280  bis  auf  301  Liter  stieg,  fiel  sie  in  Kristians  Amt  von  318  bis 
277.  Auch  hier  zeichnete  sich  das  Amt  Nedenaes  durch  eine  starke 
Zunahme  aus,  und  zwar  in  diesen  10  Jahren  von  290  bis  auf  329  Liter. 

(Siebe  Tabelle   S.   334 — 335  oben.) 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  mittlere  Ergiebigkeit  in  diesen  beiden 
5 jährigen  Perioden.  Für  den  Weizen  zeigt  sie,  wie  man  sieht,  steigende 
Tendenz  in  Kristians  Amt,  in  den  Ämtern  Nedenaes,  Lister  und  Mandal 
und  Nordre  Trondhjem,  fallende  aber  während  der  letzten  5  Jahre  in 
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Die  durchschnittliche  Ergiebigkeit  der  verschiedenen  Kornsorten 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Amter 

1876— 1880 
faltig 

1881— 1885 
fältig 

1876— 1880 
fältig 

1881— 1885 
fältig 

1876— 1880 
fältig 

1881— 1885 
fältig 

Smaalenene 

Hedemarken      .... 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik    . 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal  .    . 

Stavanger  

S.  Bergenhus     .... 
N.  Bergenhus    .... 

S.  Trondhjem   .... 
N.  Trondhjem  .... 

Nordland 

Tromsö 

7,o 
8,2 
8,8 
9,8 
8,6 
8,0 

9,7 
8,9 
8,0 

9,4 

6,8 

7.5 

10,2 

8,3 
7,7 
8.8 

9,4 
8,4 

12,4 
9,7 

12,5 
13,1 
13,0 
11, i 

12,5 

12,0 

12,2 

9,4 

7,7 

10,2 

10,0 

7,8 

15,3 

17,0 

15.9 
4,o 
8,0 

11. 3 
12,4 

13.4 
10,2 
12,9 
10,9 

16,3 

10,0 

7.2 

10,4 

8,0 

8,8 

13.6 

16,1 

9.5 

4.8 

8,8 
10,1 
9,8 
8,4 
8,9 
10,1 

9,1 
7.o 

7.7 

10,0 

8,8 

7-1 
10,9 
11,8 
12,4 

5-7 
6,2 

7,7 

7,6 

9,7 
10,1 

7,9 

9,2 

9,9 

9,4 

7.7 

7,7 

9,7 

7,5 

7.o 

io.5 

12,5 

10,3 

5.7 

5-6 

10,0 

Durchschnittszahl     .    . 

|        8,0 

7-7 

n,9 

11. 7 

8,6 

8,6 

allen  anderen  Ämtern.  Die  mittlere  Ergiebigkeit  zeigte  ebenfalls  Rück- 
gang. Das  gleiche  trat,  freilich  in  geringerem  Maße,  beim  Roggen  ein; 
in  Bratsberg  und  Nedenaes  treten  zwar  steigende  Zahlen,  besonders 
für  das  erste  Amt  hervor,  doch  ließ  sich  in  Nordre  Trondhjems  Amt 
eine  bedeutende  Abnahme  der  Ergiebigkeit  erkennen.  Die  Gerste 
trug  durchschnittlich  gleichmäßig  Frucht,  und  zeigte  auch  verhältnis- 
mäßig geringe  Schwankungen  in  den  einzelnen  Ämtern,  Besonders 
hervorzuheben  ist  in  dieser  Beziehung  Finmarken,  das  vorwärts  ging, 
während  Söndre  Bergenhus  und  Nordre  Trondhjem  zurückgingen. 
Während  neben  der  Fruchtbarkeit  dieser  Getreidearten  auch  die  des 
Hafers  in  dieser  Periode  abnahm,  machten  Mischkorn  und  Erbsen 
in  dieser  Beziehung  durchschnittlich  Fortschritte  und  die  Kartoffeln 
hielten  sich  fast  unverändert.  Größere  Ergiebigkeit  des  Mischkorns 
kam  insonderheit  in  Hedemarken,  Akershus  und  Nordre  Trondhjem, 
sowie  in  Nordland  zum  Vorschein,  sie  blieb  aber  sonst  in  beinahe  allen 
anderen  Ämtern  konstant,  und  die  des  Hafers  hatte  sich  in  Finmarken 
bedeutend  vermehrt,  in  fast  allen  anderen  Ämtern  aber  abgenommen. 
Die  Fortschritte  in  der  mittleren  Ergiebigkeit  der  Erbsen  verteilten 
sich  höchst  ungleich;  während  sich  z.  B.  in  Söndre  Trondhjems  Amt 
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und  Kartoffeln  in  den  Jahren  1876 — 1880  und  1881 — 85. 


Mischkorn 

Hafer 

Erbsen 

Kartoffeln 

1876— 1880 

1881— 1885 

1876— 1880 

1881— 1885 

1876— 1880 

1881— 1885 

1876— 1880 

1881— 1885 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

6,7 

6,4 

7-1 

5-8 

6,5 

6,6 

6,8 

6,9 

7.8 

8,2 

7.3 

6,8 

6,9 

6,4 

6,4 

6,5 

8,7 

9.2 

8,2 

8.3 

6,4 

7-2 

8,7 

8,3 

7.5 

7-5 

7.2 

6,9 

6,4 

7.i 

7,o 

6,6 

8,5 

8,2 

7.4 

7.i 

6,0 

6,2 

6,8 

7.1 

— 

— 

6,5 

6,7 

7,° 

6,5 

6,5 

6,8 

8,7 

8.6 

7.3 

7.o 

6,0 

7,6 

6,7 

6,6 

6,8 

6,3 

7,3 

7-5 

— 

— 

7,i 

6,0 

5,8 

5.9 

6,7 

6,3 

— 

— 

7,6 

7.1 

8,3 

8,0 

7,3 

7.3 

— 

— 

8,1 

7.9 

6>4 

6,4 

5.6 

5.° 

— 

— 

7.1 

7,3 

5,6 

6,0 

5-5 

5-5 

8,0 

7-3 

7.6 

7,i 

8,4 

7,8 

7-2 

6,6 

— 

— 

7.7 

7,7 

9,5 

9,5 

8,8 

8,8 

17.3 

11,0 

7-4 

6,3 

9.3                 10,7 

8,7 

8,1 

10,4 

9,o 

8.5 

7.3 

5.o 

5-9 

5-° 

6,6 

— 

— 

6,2 

6,5 
4.6 

6,6 
4.6 
5.9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

7-3 

8,o 

7-1 

6,7 

6,5 

7-3 

7-i 

7,0 

ein  Rückgang  von  17,3 — 11,0  bemerkbar  machte,  entfiel  die  Zunahme 
wesentlich  auf  die  Ämter  Bratsberg,  Hedemarken  sowie  auf  Kristians 
Amt.  Die  Ergiebigkeit  der  Kartoffeln  war  über  das  ganze  Land  sehr 
gleichmäßig  verteilt,  einige  Zunahme  zeigte  sich  in  Finmarken  und 
Buskerud,  und  geringe  Abnahme  in  Nedenses,  Stavanger  und  Nordre 
Bergenhus. 

Der  mittlere  auf  einem  Maal  gewonnene  Ertrag  der  verschiedenen 
Getreidearten  und  der  Kartoffel  läßt  sich  aus  der  folgenden  Tabelle 
ersehen. 

(Siehe  Tabelle  S.  336 — 337  oben.) 


Faßt  man  das  ganze  Land  zusammen,  so  lassen  sich  größere  Schwan- 
kungen hier  nicht  entdecken;  doch  gibt  der  Weizen  in  Hedemarken 
und  Nedenaes  in  den  letzten  5  Jahren  erheblich  höhere  Erträge  als 
in  den  ersten;  ganz  besonders  zeigt  sich  dieser  Unterschied  in  Hede- 
marken, wo  1876 — 1880  2,64  hl  auf  einem  Maal  geerntet  wurden,  1881 
bis  1885  aber  4,30  hl.  Gute  Roggenernten  lieferten  besonders  die  Ämter 
Söndre  Bergenhus  und  Nedenaes,  ebenso  auch  Hedemarken,  und  sonst 
war  der  Ertrag  dieser  Getreideart  nur  unbedeutenden  Schwankungen 
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Der  durchschnittliche  Ertrag  pro  „Maal"  (10  ar)  der  verschiedenen 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Ämter 

1876— 1880 
hl 

1881— 1885 
hl 

1986— 1881 
hl 

1881— 1885 

h; 

1876— 1880 

h: 

1881— 1885 
hl 

Smaalenene 

Hedemarken      .... 

Buskcrud 

Jarlsberg  und  Larvik    . 

Bratsberg  

Nedenaes 

Listet-  und  Mandal  .    . 

S.  Bergenhus     .... 
N.  Bergenhus    .... 

Romsdal 

S.  Trondhjem    .... 
N.  Trondhjem  .... 

Finmarken 

2,22 
2,36 
2,64 
2,64 
2,09 
2,09 
2,22 
2,50 
2,64 

1,81 

2,34 
2,25 

4.30 
2,04 
2,17 
2,06 
2,08 
3.22 
2,62 

2,10 
1,88 

2,22 
2,36 
2,78 
2,36 
2,22 
2,22 
2,22 
2,64 
2,09 
2,64 

3-75 
2,78 
2,50 

1.95 

2,09 
1,11 
2,78 

2,15 
2,48 
2,96 

2,34 
2,42 
2,17 
2,84 

3.55 
2,27 
2,80 
4.17 
2,39 
2,96 
2,03 
1,69 
1.45 

2,5° 
2,64 
2,92 
2,92 
2,50 
2,50 
2,64 
3.o6 

3.34 
3.62 

4.°3 
3.62 

4.03 
3.20 
3.20 
2,50 
2,50 
4.°3 

2.27 
2,69 

3.04 
2,85 
2,62 
2,40 
2,83 
3.65 
3.33 
3.i8 
4.23 
3.48 
3.9i 
3.14 
2,61 

2,35 
2,16 
6,00 

Durchschnittszahlen     . 

2,21 

2,25 

2,32 

2,39 

2,88 

2,83 

ausgesetzt.  Hinsichtlich  der  Gerste  gab,  wie  wir  sehen,  Finmarken 
in  diesen  10  Jahren  sehr  reiche  Erträge,  während  der  Ausweis  der  übrigen 
Ämter  im  ganzen  einigen  Rückgang  verzeichnet.  Auch  hier  bestand  in- 
dessen für  Hedemarken  ein  Fortschritt,  den  es  überhaupt  mit  Aus- 
nahme von  Hafer  hinsichtlich  aller  Getreidearten,  ebenso  in  bezug  auf 
Kartoffeln  und  Erbsen,  aufzuweisen  hatte.  Günstigere  Ernten  fürs 
ganze  Land  bringt  das  Mischkorn,  während  im  einzelnen  betrachtet 
die  Ämter  Stavanger  und  Lister  und  Mandal  zurückgegangen  waren; 
schlechtere  Erträge  gab  in  den  meisten  Ämtern  auch  der  Hafer,  während 
Erbsen  mit  Ausnahme  von  Söndre  und  Nordre  Trondhjems  Amt,  sowie 
Bratsberg  und  teilweise  Jarlsberg  und  Laurvig,  gegen  früher  bessere 
Erträge  lieferten. 

Höchst  verschieden  gestaltet  sich  in  diesem  Zeitraum  die  Kartoffel- 
ernte, in  einigen  Landesteilen,  z.  B.  in  Smaalenene,  in  Akershus,  Hede- 
marken usw.,  fällt  sie  sehr  reich  aus,  in  anderen,  wie  in  Söndre  Trondhjems 
Amt,  in  Lister  und  Mandal  usw.  zeigt  sie  erheblichen  Rückgang.  Man 
sieht,  daß  der  Ertrag  pro  Maal  in  Söndre  Trondhjems  Amt  beträchtlich 
höher  war  als  z.  B.  in  Jarlsberg,  Laurvig  und  in  Smaalenene,  ja,  daß 
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Kornsorten  und  von  Kartoffeln  1876 — 80  und  1881 — 85. 


Mischkorn 

Hafer 

Erbsen 

Kartoffeln 

1876— 1880 

1881— 1885 

1876—1880 

1881— 1885 

1876— 1880 

1881— 1885 

1876— 1880 

1881—1885 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

2,36 

2,38 

2,92 

2,65 

1.95 

2,19 

16,82 

18,20 

2,64 

3.12 

3.o6 

2,87 

1.95 

1.95 

17.65 

19.63 

3.20                 3,61 

3.48 

3.12 

2,09 

2,29 

21,82 

23.71 

3.20 

3.29 

3,20 

3.05 

1,81 

2,20 

22,10 

18,23 

2,92 

2,93 

3.07 

3.06 

i,95 

2,00 

17.79 

19,23 

— 

— 

2,92 

2,89 

1.95 

1,67 

16,54 

18,03 

3.34 

3." 

2,92 

2,71 

1.53 

2,OI 

21,82 

22,54 

3.o6 

3JO 

4.17 

5,66 

— 



20,43 

19,65 

4.17 

3.63 

5,00 

4,58 

— 



20.43 

18,99 

4-31 

3.83 

4.59 

4.35 

— 



21,41 

20,13 

4.3i 

4.84 

4.87 

4,69 

— 



20,02 

21,91 

4.59 

431 

5.28 

4,62 

1,81 

2,20 

20,02 

18,81 

4.73 

4.55 

5.14 

5.13 

— 



24.19 

25,29 

3.62 

3.72 

4.17 

3.77 

3,06 

2,04 

27,52 

24,46 

3.34                 3.22 

3.62 

3.28 

2,09                1,67 

26,13 

22,98 

2,50 

2,66 

2,64 

3.03 

— 



21,96 

22,77 

— 

— 

— 

— 

— 



16,96 

15,08 

— 

— 

■ — 

■ — 

— 



18,07 

20,05 

3.36 

3.55 

3.67 

3-45 

i,97 

2,l6 

20,98 

20,77 

er  sogar  im  nördlichsten  Amt  des  Landes  Finmarken  sehr  viel  reicher 
war  als  in  mehreren  der  südlichsten. 

In  der  Tabelle  S.  339  sind  die  mittleren  Marktpreise  für 
den  Hektoliter  der  verschiedenen  Getreidearten  und  der  Kartoffeln 
von  1861 — 1865  angegeben,  sowie  auch  je  für  die  5jährigen  und  10- 
j ährigen  Perioden  dieser  Zeit.  Wir  bemerken,  welch  starken  Schwan- 
kungen diese  Preise  ausgesetzt  waren.  So  erreichte  Weizen  den  Höhe- 
punkt im  Jahre  1868  mit  19,98  Kr.  für  den  Hektoliter  und  den  Tief- 
punkt 1885  mit  13,16  Kr.  Auch  von  einem  Jahr  zum  anderen  lassen 
sich  die  Weizenpreise  nicht  als  stabil  bezeichnen,  wenn  auch  ein  Ver- 
gleich der  einzelnen  5  jährigen  Perioden  —  mit  Ausnahme  der  beträcht- 
lichen Differenz  zwischen  1866 — 1870  und  1881 — 1885  —  einen  Unter- 
schied nicht  so  stark  hervortreten  läßt.  Die  Roggenpreise  verraten 
eine  festere  Tendenz;  allerdings  offenbart  sich  auch  hier,  wenn  wir  die 
Jahre  1868  und  1885  ins  Auge  fassen,  der  beträchtliche  Unterschied 
von  16,96  und  10,77  a^s  Höchst-  und  Mindestpreis,  doch  hat  der  Preis 
in  der  Regel  auf  etwa  12  Kr.  gestanden.  Es  zeigt  sich  auch,  daß  nur 
die  5  Jahre  1866 — '1870  einen  höheren  durchschnittlichen  Preis  aufweisen, 
nämlich  14,07  Kr.    Der  Maximal-  und  Minimalpreis  für  Gerste  liegt  in 
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den  gleichen  Jahren  wie  der  von  Weizen  und  Roggen,  nämlich  1868 
mit  13,64  Kr.  und  1885  mit  9,62  Kr.,  während  der  Mittelpreis  der 
5 jährigen  Perioden  auf  etwa  n  Kr.  lautete.  Bei  den  drei  hier  erwähnten 
Getreidearten  machen  sich  mithin  scharf  markierte  Anstiegs-  und 
Rückgangsjahre  bemerkbar,  was  dagegen  hinsichtlich  des  Hafers  und 
der  Erbsen  nicht  der  Fall  ist.  In  dem  guten  Jahr  1868  wurden  zwar 
7,78  Kr.  für  Hafer  gezahlt  —  der  höchste  während  dieser  25  Jahre 
überhaupt  erreichte  Preis,  —  doch  zeigen  1864,  1865  und  1879  Preise, 
die  beträchtlich  unter  dem  für  Weizen,  Roggen  und  Gerste  gekenn- 
zeichneten Minimaljahre  1885  liegen.  Jedoch  ist  es  nur  natürlich, 
daß  der  Hafer  mit  seinen  Preisen  nicht  von  den  anderen  drei  zu  Brot 
verwendeten  Getreidearten  abhängig  war.  Der  höchste  Preis  der  Erbsen 
—  17,63  Kr.  —  fiel  freilich  auch  ins  Jahr  1868,  doch  zeigten  1866  und 
1864  niedrigere  Preise  als  1885;  der  sonstige  Mittelpreis  der  Erbsen 
lautete  in  der  Regel  auf  15  Kr.  für  den  Hektoliter. 

Eine  weit  größere  Preisfestigkeit  zeigten  die  Kartoffeln;  freilich 
hatte  auch  hier  das  Jahr  1868  den  höchsten  Preis  mit  4,84  Kr.  für 
den  Hektoliter  aufzuweisen,  doch  lag  1885,  wenn  auch  etwas  unter 
dem  Mittelpreis  der  5jährigen  Perioden,  so  doch  nicht  sehr  viel  unter 
dem  der  10 jährigen,  während  viele  andere  Jahre  —  z.  B.  1862,  1866, 
1871 — 1874,  1879  und  1884  tiefer  sanken.  Es  tritt  zutage,  daß  sowohl 
die  5 jährigen,  wie  die  10jährigen  Preise  ziemlich  konstant  waren. 

(Siehe  Tabelle  S.  339  oben.) 

Im  folgenden  ist  die  gesamte  Aussaat  im  Reiche  in  jedem  der 
Volk szählungs jähre  und  zwar  von  1835  an  (einschließlich)  übersichtlich 
dargestellt,  wobei  die  früheren  Jahre  vergleichshalber  angegeben  sind. 
Es  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  dabei  eine  Tonne  Getreide 
=  1,39  hl  gerechnet  ist,  und  eine  Tonne  Kartoffeln  =  1,60  hl,  und  daß 
die  Reduzierung  zum  Gersten  wert  nach  dem  zuvor  angegebenen  Ver- 
hältnis geschehen  ist. 

(Siehe  Tabelle  S.  339  unten.) 

Es  zeigt  sich  hier,  wie  die  Gesamtaussaat  an  Weizen  bis  1865  in 
starker  Zunahme  war,  um  sich  fast  unverändert  bis  1890  zu  halten; 
auch  der  Roggen  kam  in  diesen  Jahren  in  steigenden  Mengen  zur  Aus- 
saat, erreichte  in  dieser  Beziehung  den  Höhepunkt  1875  und  fiel  etwas 
im  Jahre  1890.  Dieselbe  aufwärts-  und  abwärtsgehende  Bewegung 
machte  sich  bei  der  Gerste  geltend,  während  das  Mischkorn  mit  den 
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Die  durchschnittlichen  Marktpreise   der    verschiedenen   Kornsorten  und  Kartoffeln  für  das 

ganze  Reich  1861  — 1885. 


Kar- 

Jahr 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

toffeln 

T.    1861 

18,62 

13.29 

11.54 

7.17 

16,28 

4.23 

1862 

18,62 

13,70 

II,  11 

6,56 

15,88 

3,43 

1863 

^5.99 

12,95 

10,91 

6,07 

I5,i3 

3,4° 

1864 

14,96 

11,94 

10,07 

5-90 

14,62 

3.4° 

1865 

14,16 

10,96 

9,90 

5,84 

13,78 

3-19 

1866 

16,23 

12,29 

10,70 

6,42 

M,52 

3-8o 

1867 

18,01 

13,98 

11,86 

6,70 

15.83 

4.15 

1868 

19,98 

16,96 

13,64 

7.78 

17.63 

4.84 

1869 

17,67 

14,58 

12,59 

•   7,53 

16,75 

3.67 

1870 

15.85 

12,56 

10,82 

6,66 

15,12 

3,67 

1871 

16,34 

12,39 

10,73 

6,49 

15,07 

,3.19 

1872 

15.89 

12,07 

IO,47 

6,31 

14,89 

3.23 

1873 

16,44 

12,42 

11,20 

6,57 

15.34 

3,55 

1874 

17,20 

13,88 

12,48 

7,00 

15,78 

4,12 

1875 

16,24 

12,73 

12,30 

7,i7 

16,91 

4.6.3 

1876 

16,18 

12,52 

ii,57 

6,93 

17,23 

4,05 

1877 

17,11 

12,91 

11,62 

7,32 

16,75 

4,21 

1S78 

17,07 

11,98 

ii,43 

7.07 

16,51 

4,08 

1879 

15,12 

10,82 

10,24 

5,9i 

15,53 

3,25 

1880 

16,36 

12,78 

11,22 

6,50 

16,00 

4,18 

1881 

16,71 

14.41 

11,70 

7,18 

16,86 

4,12 

1882 

16,10 

13,10 

11,03 

6,67 

16,42 

3.76 

1883 

15,21 

1 1 ,64 

10,21 

6,25 

15,60 

4.34 

1884 

14.47 

11,31 

10,00 

6,12 

15,66 

3.55 

1885 

13,16 

10,77 

9,62 

6,02 

14,78 

3,62 

II.  1861— 1865 

16,47 

12,57 

10,71 

6,31 

I5.M 

3,53 

1866— 1870 

17,55 

14,07 

11,92 

7,02 

15,97 

4-03 

1871— 1875 

16,42 

12,70 

",44 

6,71 

15,60 

3,74 

1876— 1880 

16,37 

12,20 

11,22 

6,75 

16,41 

3,94 

1881— 1885 

15,11 

12,25 

10,51 

6,46 

15.87 

3-90 

III.  1861— 1870 

17,01 

13,22 

n,3i 

6,66 

r5>55 

3,78 

1871— 1880 

16,40 

12,45 

11.33 

6,73 

16,00 

3.84 

1835 

hl 


1845 
hl 


1855 
hl 


1865 
hl 


875 
hl 


1890 
hl 


Weizen      

Roggen 

Gerste 

Mischkorn     .... 

Hafer 

Erbsen  

Ingesamt  Kornsaat 
Kartoffeln     .... 

Menge  in  Gerste: 
Korn 

Kartoffeln     .    . 

Der  totale  Menge  in 
Geiste   .... 


1839 
11  958 

114  273 
76007 
368  923 
9052 
582  052 
490  358 

379870 
163  453 

543  323 


2  362 
14851 

142  581 
97  453 

45°  7°5 
12  315 

720  267 

732512 

472  272 
244  171 

716443 


7828 
22486 

174  134 

106  600 

502  510 

13  952 

827  510 
889  283 


555  476 
296  428 


851  904 


12  705 

23  900 
176  770 

91634 
496  226 

12  471 

813  706 

1  081  571 

551  4°8 
360524 

9H932 


[2526 

29  227 

189  630 

91  770 

487  163 
14  014 

824  33o 
1  126  166 

568  746 
375  389 

944  J35 


12425 

27  435 
168  596 

60  963 
508  561 

n  131 
789  021 
i58923 

53i  386 
386  308 

917694 


22' 
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größten  Mengen  schon  1855  ausgesät  wurde,  von  diesem  Jahre  an  aber 
immer  weniger  zur  Verwendung  kam,  um  den  Tiefstand  1890  zu  erreichen. 
Die  Aussaat  des  Hafers  war,  nachdem  sie  1835  und  1845  niedrigere 
Zahlen  gezeigt  hatte,  1855  gestiegen,  hielt  sich  in  den  folgenden  Jahr- 
zehnten fast  unverändert,  und  stand  1890  höher  denn  je  zuvor.  Die 
Erbsen  standen  am  höchsten  1875  und  waren  1890  wieder  etwas  gefallen. 
In  Gerstenwert  ausgedrückt,  zeigte  der  Gesamtwert  die  höchsten  Zahlen 
im  Jahre  1875,  und  prozentweise  läßt  sich  diese  Zunahme  (+)  und 
Verringerung  ( — )  in  den  Volkszählungsperioden  in  folgender  Weise 
angeben : 


1836— 1845 

1846— 1855  1856 

-1865 

1866— 1875 

+28 

+  231 

+  62 

-i-  1 

+24 

+  5i 

+  6 

+  22 

+25 

+  22 

+  2 

+  7 

+28 

+  9 

-14 

+  0,1 

-f-22 

+  11 

-  1 

-r  2 

+  36 

+  13 

-11 

+  12 

+  24 

+  15 

-  2 

+  1 

+  49 

+  21 

— 1—  22 

+  4 

+  24 

+  18 

-r  0.7 

+  3 

+  49 

+  21 

-|-22 

+  4 

+  3i 

+  19 

+  6 

+  3 

1876 — 1890 


Weizen 

Roggen  

Gerste 

Mischkorn 

Hafer 

Erbsen   

Insgesamt  Kornsaat    .    .    . 

Kartoffeln 

Gerstenwert  von  Korn  .    . 
Gesamtwert  von  Kartoffeln 
Gerstenwert  insgesamt  .    . 


-7-  0,8 

-  6.4 
■ii,  1 

-H33.6 

+   i,7 
^20,6 

■T-     7-3 


+ 
+ 


2,9 

8.7 

2,9 

4.1 


Es  zeigt  also  die  letzte  Periode  im  Bau  von  Mischkorn,  Gerste 
und  Erbsen,  sowie  auch  von  Roggen,  einen  Rückgang,  dagegen 
eine  Zunahme  im  Kartoffelbau.  Unterzieht  man  die  verschiedenen 
Landesteile  einer  Prüfung,  so  ergibt  sich,  daß  die  Getreideaussaat 
die  höchsten  Zahlen  zeigt  in  Akershus  Amt,  nämlich  93689  hl,  worauf 
Smaalenene,  Hedemarken,  Kristians-  und  Romsdals  Amt  folgen  mit 
82248,  80 411,  73640  bzw.  61222  hl.  Am  niedrigsten  stehen  hier  — 
abgesehen  von  Finmarken,  wo  die  Aussaat  in  der  ganz  unbedeutenden 
Menge  von  8y  hl  bestand  —  die  Ämter  Nordland,  Nedenaes  und  Tromsö 
mit  19101,  11 630  bzw.  5283  hl.  Wenn  Romsdal  so  hoch  zu  stehen 
kommt,  so  ist  dies  der  reichen  Haferaussaat  zu  danken,  in  welcher  das 
Amt  den  dritthöchsten  Platz  einnimmt.  Faßt  man  nun  die  einzelnen 
Getreidesorten  ins  Auge,  so  entfällt  ein  Drittel  der  Weizenaussaat 
auf  Smaalenene,  nämlich  4199  hl.  Demnächst  kommen  Jarlsberg- 
und  Laurvig  mit  3620  hl.  Ebenso  beanspruchte  Smaalenene  ein  Drittel 
der  Roggenaussaat,  nämlich  8668  hl,  dem  sich  Jarlsberg  und  Laurvig 
mit  4474  hl  anschließen,  während  die  Roggenkultur  außerhalb  der  öst- 
lichen Ämter  nur  von  geringer  Bedeutung  war.     Gerste  wurde,  abge- 
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sehen  von  den  unbedeutenden  Mengen  in  Finmarken,  über  das  ganze 
Land  hin  gebaut;  am  umfangreichsten  geschah  dies  in  Kristians  Amt, 
wo  die  Aussaat  —  35537  hl  — ■  mehr  als  ein  Fünftel  der  gesamten  Gersten- 
aussaat des  Reiches  ausmachte.  Mischkorn  fand  man  wesentlich  in 
Kristians  und  Hedemarkens  Amt,  und  zwar  stellte  die  Aussaat  beider 
Ämter  von  21040  bzw.  18023  m  fast  2U  der  Landesaussaat  an  Misch- 
korn dar.  Abgesehen  von  den  beiden  nordöstlichsten  Ämtern  wurde 
Hafer  1890  im  ganzen  Lande  gebaut,  meist  aber  in  Akershus  und  Smaa- 
lenene,  deren  Aussaat  1890  auf  71890  und  63370  hl  lautete;  danach  ist 
Romsdals  Amt  zu  nennen  mit  49731  hl.  Das  Amt  Nedenses  nahm  hier 
mit  der  geringen  Aussaat  von  4980  hl,  die  zudem  fast  in  vollem  Umfang 
auf  die  Vogtei  gleichen  Namens  entfiel,  eine  Sonderstellung  ein.  Mit 
dem  Bau  von  Erbsen  befaßte  man  sich  hauptsächlich  in  Kristians 
und  Hedemarkens  Amt,  wo  die  Aussaat  sich  auf  3985  bzw.  3737  hl 
belief  und  7/io  der  Gesamtaussaat  darstellte.  Der  Kartoffelbau  war 
über  das  ganze  Land  verbreitet,  wenn  man  auch  hier  Finmarken 
ausschloß,  wo  er  nur  geringe  Bedeutung  hatte.  An  der  Spize  stand 
Hedemarken  mit  seinen  108507  hl,  hierauf  folgten  Kristians  Amt 
mit  96749  hl,  Akershus  mit  90959  hl,  Söndre  Bergenshus  mit  86274  hl, 
Nordre  Trondhjem  mit  80928  hl  und  Nordland  mit  74557  hl,  und  die 
niedrigsten  Zahlen  zeigten,  abgesehen  von  Finmarken  mit  2574  hl,  die 
Ämter  Nedenses  und  Tromsö  mit  38521  bzw.  37589  hl. 

Es  springt  bei  Betrachtung  der  Tabelle  sofort  in  die  Augen,  daß 
der  Kartoffelbau  in  den  letzten  Jahren  in  weit  höherem  Maße  Fort- 
schritte gemacht  hatte  als  der  Getreidebau.  Auf  je  100  hl  ausgesäten 
Getreides  und  Kartoffeln  verteilte  sich  nämlich 


1835 

i845 

1855 

1865 

1875 

189c 

Das  Getreide  mit     .    . 

58 

53 

52 

46 

46 

39,7 

Kartoffeln  mit      .    .    . 

42 

47 

48 

54 

54 

60,3 

Und  wahrscheinlich  ist  die  Kartoffelaussaat  schon  in  den  ersten  der 
60er  Jahre  größer  gewesen  als  die  des  Getreides.  Es  handelt  sich  jedoch 
hier  nur  um  die  Menge  der  Aussaat;  zum  Gerstenwert  berechnet, 
stellte  die  Getreideaussaat  1890  immer  noch  57,2  %  der  gesamten  Aus- 
saat dar. 

Unter  alleiniger  Berücksichtigung  der  Getreidearten,  zeigt  es 
sich,  daß  die  Aussaat  der  verschiedenen  Sorten  folgende  Verhältnis- 
zahlen hatte. 
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i835 
% 

Weizen 0,3 

Roggen 2,1 

Gerste 19,5 

Mischkorn       13,1 

Hafer      63,4 

Erbsen 1,6 


1845 

1855 

1865 

1875 

1890 

% 

% 

°/o 

7o 

% 

0,3 

0,9 

1,6 

1.5 

1,6 

2,1 

2,7 

2,9 

3.6 

3.6 

19,8 

21,0 

21,7 

23,0 

22,1 

13.5 

I2,(J 

11. 3 

11, 1 

8,0 

62,6 

60,8 

61,0 

59,1 

63.3 

1.7 

1.7 

1.5 

1.7 

1.4 

Relativ  stieg  demnach  die  Aussaat  von  Roggen  und  Weizen  in 
den  Jahren  1835 — z^75  von  2>4%  bis  auf  5,1%  und  belief  sich  1890 
auf  5,2  %.  Ebenso  stieg  die  Gerstenaussaat  von  1835 — 1875,  fiel  aber 
später  wiederum  von  23,0  bis  auf  22,1  %.  Auch  1890  noch  stellten 
Hafer  und  Mischkorn  reichlich  71  %  der  gesamten  Kornaussaat  dar; 
die  entsprechende  Zahl  lautete  1835  auf  7^XA  %• 

6.    Die  Jahre  1885 — 1900. 

Der  nachstehenden  Tabelle  ist  zu  entnehmen,  in  welcher  Weise  sich  die 
gesamte  Aussaat  der  verschiedenen  Getreidearten,  berechnet  auf  je  1000 
der  im  Reich  ansässigen  Einwohner,  verteilt.  Es  wird  ersichtlich,  wie 
in  den  ersten  20  Jahren  der  Zeitspanne  1835— 1890  em  bedeutender 
Anstieg  bezüglich  des  Getreides  auftritt,  und  in  den  ersten  30  Jahren 
auch  für  die  Kartoffeln,  während  die  nächsten  Jahre  eine  Bewegung 
in  entgegengesetzter  Richtung  bringen.  In  besonder?  auffallender  Weise 
zeigt  sich  dies  beim  Getreide,  denn  im  Vergleich  zur  Volksmenge  kam 
es  1890  sogar  in  noch  geringeren  Mengen  als  im  Jahr  1835  zur  Aussaat. 


Die  Aussaat  pro  1000  Einwohner  1835— 1890. 


1835 

hl 


1845 
hl 


1855 
hl 


1865 
hl 


1875 
hl 


1890 
hl 


Weizen       

Roggen 

Gerste 

Mischkorn     .... 

Hafer 

Erbsen  

Insgesamt : 

Kornsaat  .... 

Kartoffeln     .    .    . 

Gerstenwert  von  Korn 

,,  von  Kartoffeln 

Gerstenwert  insgesamt 


1.5 
10,0 

95-6 

63,6 

308,7 

7.6 

487,0 
410,4 

317.9 
136,8 

454-7 


1,8 
11,2 

107.4 
73,4 

339,4 
9.3 

542,5 
551.6 

355-6 
183.9 
539,5 


5.3 

15. 1 

116,9 

7L5 

337.3 

9.4 

555.5 
596,8 

373.8 
198,9 

57L7 


7.5 
14,0 

103,9 

53.9 

29L5 

7-3 

478,i 
635.6 

323.9 
211,9 

535.8 


6,9 

16,1 

104,2 

50.5 
267,8 

7.7 

453.2 
619,0 

312,7 
206,3 

529,0 


6:2 

13.7 

84.3 

30,5 

241,8 

5.6 
381,9 

579,2 
259.9 
193. 1 
453.o 
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Man  darf  jedoch  hieraus  nicht  die  Schlußfolgerung  ziehen,  als 
sei  es  mit  dem  Ackerbau  Norwegens  in  diesen  Jahren  zurückgegangen; 
eine  geringere  Aussaat  kann  auch  durch  ein  zweckmäßigeres  Arbeits- 
verfahren aufgewogen  werden,  z.  B.  durch  sparsameres  Verwenden 
des  Saatkorns  und  vollkommenere  Bearbeitung  des  Bodens.  Es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  dies  tatsächlich  der  Fall  gewesen  ist, 
doch  kommt  hierzu  noch,  daß  die  Stadtbevölkerung  in  besonderem  Maße 
gestiegen  war,  und  daß  Seefahrt  und  Industrie  auch  einem  größeren 
Teil  der  Landbevölkerung  Unterhalt  boten.  Getrennt  betrachtet  war 
die  Getreideaussaat  auf  je  iooo  Einwohner  am  höchsten  in  Akershus 
und  Smaalenene,  da  sie  hier  auf  978,0  bzw.  959,7  hl  lautete;  es  schlössen 
sich  hieran  Hedemarken,  Kristians,  Jarlsbergs  und  Laurvigs  sowie 
Nordre  Trondhjems  Amt,  mit  den  jeweiligen  Mengen  von  707,5,  702,5, 
658,3  und  643,6  hl.  Die  nördlichsten  Ämter  standen  hinsichtlich  der 
Aussaat  am  weitesten  zurück  —  Nordland  mit  150,4,  Tromsö  mit  89,4 
und  Finmarken  mit  3,8  hl  auf  je  1000  Einwohner.  Die  Aussaat  von 
Kartoffeln  war  verhältnismäßig  am  größten  in  Nordre  Trondhjems 
Amt,  wo  auf  je  100  Einwohner  1057  hl  kamen.  Hieran  reihten  sich 
Hedemarken,  Akershus  und  Kristians  Amt  mit  bzw.  955,  950  und 
923  hl.  In  der  nachfolgenden  Tabelle  ist  das  Verhältnis  zwischen  der 
Volksmenge  und  der  Aussaat  im  Jahre  1890  dargestellt,  und  es  wird 
aus  ihr  ersichtlich,  wie  sich  der  Ertrag  der  einzelnen  Getreidearten 
und  Kartoffeln  zu  je  1000  Einwohnern  in  den  verschiedenen  Ämtern 
verhielt . 

(Tabelle  siehe  Seite  344  u.  345  oben.) 

Im  Verhältnis  zum  Katasteranschlag  zeigt  es  sich,  daß  in  den 
Landbezirken  überhaupt  auf  je  100  „Mark"1)  in  folgenden  Mengen 
zur  Verwendung  kam: 

Weizen 2,46  hl  auf  je  100  Mark 

Roggen 5,43  „     „     „     „ 

Gerste 33.62  ,,     ,, 

Mischkorn      12,19  .. 

Hafer      96,40  ,,     ,,     ,,     ,, 

Erbsen 2,22  , 

Gesamtaussaat  des  Getreides 152,32  hl  auf  je   100  Mark 

Kartoffeln      230,16  ,,     ,,     ,,     ,, 

Im  Verhältnis  zum  Katasteranschlag  war  also  die  Getreideaussaat 
am  höchsten  in  Romsdals  Amt,  wo  sie  222  hl  zeigte,  wovon  nicht  weniger 

')  d.  h.   Katastermark,   Steuermark. 
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Das  Verhältnis  zwischen  Volksmenge  und  Aussaat 


Aussaat  auf  je  iooo  Einwohner 


Weizen 


Roggen 


Gerste 


Misch- 
korn 


Hafer 


Erbsen 


Das  ganze  Reich 
Die  Landbezirke 
Die   Städte   .    .    . 


Die  Ämter: 

Smaalenene      .... 

Akershus 

Hedemarken     .... 

Kristians 

Buskerud      

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg  

Nedenaes 

Lister  und  Mandal     . 

Stavanger     

S.  Bergenhus  .... 
N.  Bergenhus  .... 

Romsdal 

S.  Trondhjem      .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland       

Tromsö 

Finmarken 


6,2 

8,1 
o,3 


49.o 

13.9 

o,5 

13.3 
53-8 
16,0 

7-4 
6,9 
0,1 

0,2 

0,1 
o,3 


13-7 

17-8 

o.4 


101,1 
36,0 
24,1 
21,0 

29,3 

66,5 

15,6 

4,0 

7-7 
8,2 
0,2 
1.5 
0,9 
0,8 

•  1-5 
3.3 
o,.5 


»4.3 

110,1 

1,2 


60,7 
150,9 
126,3 
339.o 
170,4 

77.5 
133. 1 

85,2 

53.9 
50,2 
16,5 

104,0 
61,6 

in, 8 

143.5 
101,9 

87.5 
3.1 


30.5 

39.9 

0,1 


1,6 

15.3 

158,6 

200,7 

45-2 

1.5 

3.o 

2,8 

31.2 

7.8 

35.i 
32,0 

44.4 
12,4 

2,1 
2,6 

°,4 
0,2 


241,8 

315.5 
4.2 


739,4 
750,4 
365,3 
103,7 
249,9 
456,5 
157,6 
74,5 
248,9 

528,9 
247,o 
302,6 

463,1 
205,4 
492,3 

42,5 
o,9 
0,4 


5.6 
7.3 
0,1 


7.8 
iL 5 
32,9 
38,0 
10,9 

2,4 
0,8 


0,1 
1.9 
3.9 
0,1 
0,1 


als  180  von  Hafer  gestellt  wurden;  es  folgten  dann  Smaalenene,  Akershus 
und  Stavanger  mit  216,  209  bzw.  205  hl.  Hinsichtlich  der  Kartoffel- 
aussaat stand  Tromsö  am  höchsten  mit  547  hl  auf  100  Mark,  gefolgt 
von  Nordland,  List  er  und  Mandal,  sowie  von  Bergenshus  mit  bzw. 
428,  313  und  306  hl. 

Die  mittlere  Ergiebigkeit  der  Feldfrüchte  läßt  sich  im  Vergleich 
zu  den  vorhergehenden  Perioden  in  den  5  Jahren  1886  —1890  in  dieser 
Weise  angeben  : 


1835 

1845 

fältig 

fältig 

7.5 

8,2 

8,8 

9.6 

6,0 

6.7 

5.9 

6,3 

4,8 

5.2 

5,i 

5-6 

7,6 

7,7 

1855 


1865 


fältig     fältig 


1866 
bis 
1870 

fältig 


1871 

bis 

1875 

fältig 


1876 

1881 

bis 

bis 

1880 

1885 

fältig 

fältig 

8,0 

7,7 

ii,9 

ii,7 

8,6 

8,6 

7-3 

8,0 

7.1 

6,7 

6,5 

7,3 

7,i 

7,o 

1886 

bis 
1890 

fältig 


Weizen  . 
Roggen  . 
Gerste .  . 
Mischkorn 
Hafer  .  . 
Erbsen  . 
Kartoffeln 


9,5 
11, 1 

7,3 
7,o 
5,9 
6,1 
7,8 


7,8 
9,9 
7,o 
6,9 
5,8 
5-4 
7,o 


7-2 
10,6 
6,8 
6,7 
5,5 
5,i 
6,6 


7,7 
11,8 

8,4 
7,8 
6,8 

6,4 

7,4 


7-5 
12,2 

8,8 
8,3 

7,i 
7,2 

7,3 
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im  Jahre  1890  und  Viehzucht  1.   Januar  1891. 


Insgesamt 
Kornsaat 


Kartoffeln 


Viehbestand  auf  je  iooo  Einwohner 


Pferde 


Großvieh 


Schafe 


Ziegen     Schweine 


Renn- 
tier 


Hühner 


pr.   1000 

Ein- 
wohner 


38i.9 

498,5 

6,4 


959.7 
978,o 

707.5 
702,5 

518,9 
658,3 
326,2 

173,9 
348,6 
595.1 
298,9 
440.4 
570,i 
332,4 
643,6 
150,3 
89,4 
3,8 


579,2 

753.3 

18,4 


775.2 
949,2 
954,8 
922,9 
684,1 

877.7 
812,5 
567,0 
821,1 
808,7 
672,9 
727.7 
57L4 
618,5 

056.5 
586,9 
635.8 
111,8 


75.4 
94.2 
14.9 


122,0 

136,5 
116,6 

144.7 
105,9 
109,6 

84,7 
49,2 
53.9 

101,1 
52.8 
97.6 
87.7 
93,2 

112,8 
61,8 
81,8 
30,6 


708,4 

503.0 

136,2 

60,5 

654,6 

926,4 

178,0 

76,7 

14.8 

6,4 

1,6 

8.3 

616,4 

1:3.2 

o.4 

57.o 

599,3 

213,8 

2,4 

73,9 

694.5 

637,5 

121,8 

107,6 

858,5 

714.8 

543,9 

136,0 

672,3 

429,8 

162,0 

49.5 

599,2 

148,2 

0,2 

52.9 

533,9 

557.1 

133.4 

56.3 

364,4 

340,4 

61,7 

47.9 

643.2 

641.3 

131. 7 

16,0 

645,3 

2  398,9 

M8,5 

68,4 

647,8 

1  683,1 

125,9 

78.5 

1  006,6 

1  802,3 

508,1 

143.4 

734.2 

1  344,9 

235.7 

104,4 

646,7 

906,9 

183,0 

80,2 

608,0 

929,6 

231,6 

145. 1 

539,4 

995.o 

159.3 

27.7 

628,6 

1  186,4 

168,3 

24,1 

447.7 

1  070,9 

148,2 

3.6 

85.0 

111,4 
0,1 


0,1 
0,1 

92,9 

12,7 

2,1 

24,0 

22,6 

O.I 

O.I 

25,4 

7,7 

14.7 

39,6 

270,8 

139,1 

174,5 

4  199,5 


398,1 

492,6 

93,9 


926,2 

747.4 
402,6 
410,4 

534-6 
799.8 
472,i 
333,3 
448,4 
093.4 
356.4 
180,6 
265,0 

487.3 
798.6 
298,2 
166,7 
52,6 


Das  Getreide  trug  demnach  mit  Bezug  auf  Roggen,  Gerste  und 
Mischkorn  reichere  Frucht  in  den  letzten  5  Jahren  als  in  irgendeiner 
der  früheren  Perioden,  wie  überhaupt  auf  diesem  Gebiete  gleichmäßiger 
Fortschritt  zu  beobachten  ist;  auch  Hafer  und  Kartoffeln  trugen  in 
den  letzten  5  Jahren  reichere  Frucht  als  in  den  unmittelbar  vorher- 
gehenden, Erbsen  und  Weizen  dagegen  weniger.  Im  Vergleich  zu  früheren 
Jahren  hat  die  Ergiebigkeit  von  Hafer  und  Erbsen  teilweise  zuge- 
nommen, die  der  Kartoffeln  und  des  Weizens  scheint  aber,  verglichen 
mit  dem  4.  und  5.   Jahrzehnt,  abgenommen  zu  haben. 

Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt  den  Gesamtertrag  des  Reiches  ohne 
Abzug  der  Aussaat . 

(Tabelle  siehe  S.  346  oben.) 

In  Prozenten  läßt  sich  die  jeweilige  Vermehrung  (+)  und  Ver- 
ringerung (  — )  in  jeder  der  seit  1835  verlaufenen  Volkszählungsperioden 
wie  folgt  angeben  : 

(Tabelle  siehe  S.  346  unten.) 
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Der  totale  Ertrag  ohne  Abzug  der  Aussaat. 


1835 

hl 


1845 
hl 


1855 
hl 


186« 
hl 


1871— 18751 1886— 1890 


hl 


hl 


Weizen   

Roggen 

Gerste 

Mischkorn  .... 

Hafer 

Erbsen  

Insges.  Kornaussaat 
Kartoffeln 
Gerstenwert  von  Korn 
do.  Kartoffeln 
Gerstenwert  insges.  . 


1  3  719 

105  156 
680  704 

449  937 

1  782  795 

46  292 
3  078  603 

3 731  415 

2  092  283 
1  243  805 

3  336  088 


142 

956 

616 

2  338 

69 

4142 

5629 

2891 

1  876 

4768 


420 
32.5 
563 
517 
3ii 
028 
164 
602 
867 

534 
401 


74  200 
249  300 

1  276  400 
742  900 

2  957  900 

85  100 

5  385  800 
6904  173 

3  79.5  4*7 
2  301  391 

6  096  808 


98,800 
237  000 

1  242  000 
633  600 

2  867  800 

67  900 

5  J47  9°° 
7  554  532 

3  637  366 
2  518  177 

6  *55  543 


97015 
345  437 

1  594  362 
719  369 

3  224  302 

89  964 

6  070  449 
8  389  030 

4  395  98o 

2  796  343 

7  J92  323 


92985 

333  936 

1  48S  276 
507  926 

3  458  876 

80354 
5  962  353 
8  441  4°3 

4  232  691 

2  813  801 
7  046  492 


1836— 18451 1846— 1855  1856— 1865 


1866— 1875 


1876 — 1890 


Weizen 

Roggen  

Gerste 

Mischkorn 

Hafer 

Erbsen   

Kornaussaat  insgesamt  .    . 

Kartoffeln 

Gerstenwert  von  Korn  .    . 
Gerstenwert  von  Kartoffeln 
Gerstenwert  insgesamt  .    . 


+  42 
+  35 
+  4i 
+  37 
+  3i 
+  49 
+  34 
+  5i 
+  38 
+  5i 
+  42 


+  282 
+  75 
+  33 
-)-  20 
+  26 
+  23 
+  3o 
+  23 
+  3i 
+  23 
+    28 


f33 
5 

-r-    3 
15 
-  3 
-20 

-r-    4 
+  9 

"i-    4 

+   9 
+   0,1 


~r  2 

-  4,2 

+46 

-  3,3 

+  28 

-  6,7 

+  14 

-29.4 

+12 

+  7,3 

+32 

-Mo, 7 

+  8 

■r-  1,8 

+  11 

+  0,6 

+  21 

-5-  3,7 

+  11 

+  0,6 

+  17 

-  2,0 

Wie  sich  hieraus  ersehen  läßt,  kehrt  das  Verhältnis  der  Aussaat 
im  Ertrag  wieder;  es  herrscht  ein  erheblicher  Rückgang  hinsichtlich 
des  Mischkorns,  der  Erbsen  und  der  Gerste,  geringer  Rückgang  mit 
Bezug  auf  Roggen  und  Weizen,  doch  Zunahme  für  Hafer  und  Kartoffeln. 
Reduziert  auf  den  Gerstenwert  zeigte  der  Getreideertrag  in  diesen 
5  Jahren  eine  Abnahme  von  1,8  %,  der  der  Kartoffeln  aber  eine  Steige- 
rung von  0,6  %,  so  daß  sich  in  Ansehung  der  gesamten  Aussaat  eine 
Verringerung  von  2,0%  ergibt. 

Aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ersieht  man  die  Höhe  der  Erträge 
im  Verhältnis  zur  Volksmenge  und  zum  Katasteranschlag. 

(Tabelle  siehe  S.  347.) 

Hieraus  geht  hervor,  daß  auf  je  iooo  Einwohner  auf  dem  Lande 
ein  Ertrag  entfiel  von  : 

(Tabelle  siehe  S.  348  oben.) 
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Das  Verhältnis  zwischen  Volksmenge,  Katasterschuld  und  Ertrag 

im  Jahre  1890. 


Weizen 

hl 


Roggen 

hl 


Gerste 
hl 


Misch- 
korn 

hl 


Hafer 
hl 


Erbsen 
hl 


Insges. 
Korn- 
saat 

hl 


Kar- 
toffeln 

hl 


Die  Landbezirke: 


I.  Die  Aussaat  per  iooo  Einwohner 


Smaalenene      .... 

Akershus 

Hedemarken     .... 

Kristians 

Buskerud      

Jarlsbcrg  und  Larvik 

Bratsbcrg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal     . 

Stavanger     

S.  Bergenhus  .... 
N.  Bergenhus.    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjcm      .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland       

Tromsü 

Finmarken 


331.0 
104,8 

5.4 

0,3 

114,8 

387.4 

I35.I 

63.2 

64,1 

o.7 
0,2 
2,0 

0,3 
0,6 
2,8 


1262,5 
457-6 
330,7 
256,6 

375.6 
792,3 
178,2 

38,9 

63.7 
82,4 
2,0 
12,7 
13.0 

".4 

15,8 

14-7 
4.2 


459.1 

12,0 

5059,2 

49,8 

7174,5 

5397-2 

I54L7 

I3L7 

5597-1 

79,2 

7912,1 

6887,5 

1205,4 

I550.9 

3145. 1 

265,4 

6502,9 

8044,4 

2768,3 

1612,6 

866,6 

249,4 

5753,8 

7352,9 

1432,5 

359.7 

1846,6 

65.4 

4194,6 

4575-4 

756,2 

12,7 

3150.1 

15.2 

5IJ3.9 

5817,8 

1196,1 

26,3 

1197,2 

5.7 

2738,6 

5453,3 

599.t 

16,0 

535.4 

0,2 

1252,8 

4075,2 

384,4 

179.3 

1.557.9 

0,1 

2249,5 

5847,0 

526,5 

5L9 

3855.5 

0,1 

45i7,i 

6590,6 

122,6 

243.1 

1385,1 

0,1 

T  754.1 

4933.5 

776,7 

221,2 

1412,3 

0,8 

2425.7 

5J76.7 

601.3 

343.7 

3000,5 

0,6 

3959.4 

4255,8 

1463,7 

II5.9 

1891,6 

24,2 

3507,4 

4310,2 

1571,2 

19,6 

4033,7 

35-4 

5678,5 

8125,7 

593.8 

14.2 

259,8 

0,5 

883,0 

3860,6 

516,2 

3.1 

6,1 

o,3 

529,9 

3560,2 

25,6 

1,0 

2,6 

o,3 

29,5 

590,0 

In   den    Landbezirken    über 
haupt     


60,3 


217,0 


97i,i 


332,3    I  2255,8 


Smaalenene      .... 

Akershus 

Hedemarken     .... 

Kristians 

Buskerud      

Jarlsbcrg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal     . 

Stavanger     

S.  Bergenhus  .... 
N.  Beige nhus      .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjcm      .    .    . 
N.  Trondhjcm     .    .    . 

Nordland       

Tromsö 


74-79 
22,41 

I.I7 

0,06 

24,46 
96,81 
32,01 
23,65 

24,47 
0,26 
0,07 
0,69 
0,11 
0,21 
0,72 
0,03 


II.  Der 

284,49 
97,8i 
71,67 
53.96 
79,98 

197-97 
42,23 
J4,55 
23,40 
28,37 
0,91 

4.32 
5,06 

3,77 

4.03 

10,70 

3.6i 


Ertrag  per 
103,46 

329,53 
261,26 
582,18 
305,07 
188,96 
283.45 
224,35 
146,68 

181,37 
55.79 
264,06 
234.06 
482,78 
400,29 
433.32 
444,26 


100  Mark: 

2,72 

28,14 

336,14 

339,i5 

76,59 

3,i7 

6,23 

6,00 

68,42 

17,89 

110,59 

75,20 

133.78 

38,24 

4-99 

10.39 

2,69 


1140,06 

1196,35 
681,66 
182,23 
393.25 
787,15 
283,71 
200,52 

594,42 
1328,06 

620,68 

480,14 
1167,92 

623,89 
1027,69 

189,63 
5,24 


52,4 


11,22 
16,92 
57.53 
52,45 
13,94 
3,8o 

i,35 
0,07 
0,05 

0,02 
0,04 
0,26 
0,22 
7,99 
9,03 
0,38 
0,29 


3888,9    5487,2 


1616,74 
1691,16 

I4C9,43 
1210,03 

893.29 
1227,86 
648,98 
469,14 
858,34 
1555,97 
7Q8,o8 
824,67 

1541.15 
1156,88 

J446.75 
644.45 
456,08 


1216,23 
1472.15 
I743,52 
1546,34 
974,38 
1453,78 
1292,33 
1526,15 
2230,98 
2270,22 
2244,63 

1759,93 
1656,51 
1421,65 
2070,23 
2817,31 
3063,87 


In  den  Landbezirken  über- 
haupt   

Besonders  beim  Ackerbau 


18,41 
19,13 


66,29 

68,88 


296,69 
308,29 


101,52 
105,49 


689,18 
716,11 


16,00 
16,63 


1188,09 
1234,53 


1676,44 
I74i,95 
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Weizen 60  hl 

Roggen 217  ,, 

Gerste 971  ,, 

Mischkorn       332  ,, 

Hafer      2256  ,, 

Erbsen 52  ,, 


Getreide  insgesamt      3888   hl 

Kartoffeln      5487    ,, 

Hinsichtlich  des  Getreides  standen  Akershus  und  Smaalenene 
am  höchsten  im  Verhältnis  zur  Volksmenge,  mit  7912  hl  und  7175  hl 
auf  je  1000  Einwohner,  während  die  drei  nördlichsten  Ämter  die  niedrigste 
Stelle  einnahmen:  Nordland  mit  883  hl,  Tromsö  mit  530  hl  und  Fin- 
marken  mit  nur  30  hl.  Hinsichtlich  der  Kartoffeln  aber  beanspruchten 
Nordre  Trondhjem  und  Hedemarken  den  vornehmsten  Platz  mit 
8126  und  8044  hl,  doch  auch  hier  standen  die  drei  nördlichsten  Ämter 
am  weitesten  zurück:  Nordland  mit  3861  hl,  Tromsö  mit  3560  hl  und 
Finmarken  mit  590  hl.  Auf  je  100  Steuermark  betrug  der  Ernteertrag 
auf  dem  Lande: 

Weizen 18  hl  auf  je  ioo  Steuermark 

Roggen 66 

Gerste 297 

Mischkorn       102 

Hafer      689 

Erbsen 16 


Gesamtes  Getreide 11 88  hl  auf  je  100  Steuermark 

Kartoffeln      1676    ,,     ,,     „ 

Im  Verhältnis  zum  Katasteranschlag  nahmen  Akershus  und  Smaa- 
lenene bezüglich  des  Getreides  die  höchste  Stelle  mit  169 1  und  1617  hl 
ein,  und  die  Ämter  Nedenaes  und  Tromsö  die  niedrigste  mit  469  und 
456  hl  pro  100  Mark.  Die  besten  Zahlen  aber  hinsichtlich  der  Kartoffeln 
zeigten  die  Ämter  Tromsö  und  Nordland  mit  3064  und  2817  hl,  und  die 
niedrigsten  Buskerud  mit  974  hl. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  am  Produktionsort  geltenden 
Preise  der  Jahre  1886  —1890  für  die  verschiedenen  Getreidesorten 
und  Kartoffeln  angegeben.  Vergleichshalber  sei  auch  eine  Übersicht 
über  die  mittleren  Marktpreise  für  den  Hektoliter  vom  Jahre  1860 
an  (einschließlich)  hinzugefügt.     Die  Preise  waren  folgende: 


Misch- 

Kar- 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

korn 

Hafer 

Erbsen 

toffeln 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1886 

13,5 

10,02 

9,11 

6,56 

6,23 

14,22 

3.52 

1887 

12,13 

9,26 

8,34 

6,28 

5,66 

13.52 

2,87 

1888 

11,96 

8,81 

7-93 

6,23 

5.54 

13.14 

3.23 

1889 

12,27 

9.48 

8,46 

6,61 

5.96 

13.79 

3,i8 

1890 

13,01 

9.99 

8,70 

7,07 

6,58 

14,06 

2,80 

—    349     — 
und  die  der  früheren  Jahre: 

Misch-  Kar- 

Weizen        Roggen         Gerste  Hafer  kom  Erbsen         toffeln 

Kr.  Kr.  Kr.  Kr.  Kr.  Kr.  Kr. 

1861— 1865  16,47  12,57  10,71  6,31  15,14  3,53 

1866 — 1870  17.55  I4.°7  n.92  7,02  —  15.97  4.03 

1871— 1875  16,42  12,70  11,44  6,71  8,37  15,60  3,74 

1876 — 1880  16,37  12,20  11,22  6,75  8,57  16,41  3,94 

1881 — 1885  15,11  12,25  JO.S1  6,64  8,04  15.87  3,90 

1886— 1890  12,67  9-51  8-5i  5-99  6,55  13,75  3.12 

Diese  beiden  Tabellen  beweisen,  daß  die  Preise  für  sämtliche  Ge- 
treidesorten und  Kartoffeln  in  den  Jahren  1886— 1890  bedeutend 
niedriger  als  in  irgendeiner  der  vorhergehenden  Perioden  waren;  in 
den  3  ersten  Jahren  der  letzten  5jährigen  Periode  machte  sich  durch- 
gehends  ein  Preisfall  des  Getreides  geltend,  während  in  1889  eine  ge- 
ringe Verbesserung  eintrat,  die  die  Preise  auch  noch  in  1890  steigen 
ließ.  Die  Kartoffelpreise  aber  zeigten  fallende  Tendenz  während  der 
ganzen  Zeitspanne  und  waren  1890  niedriger  als  je  zuvor. 

Der  jährliche  Gesamtwert  der  Inlandserzeugnisse  war  in  diesen 
Jahren  —  unter  vergleichsweiser  Hinzuziehung  der  Jahre  1871  —1875  — 
folgender : 

1871— 1875   1886— 1890 

Kr.  Kr. 

Weizen 1 616  241  949838 

Roggen 4  270  740  2  780  767 

Gerste 17494,301  12223098 

Mischkorn      5870239  3  314  917 

Hafer      19  912  171  18  158  707 

Erbsen _. 1  127  569 835  434 

Das  gesamte  Getreide 50291  261  38262761 

Kartoffeln      26 132  175  24807  136 

Insgesamt 76423436  63069897 

Der  Wert  der  Jahresernten  stand  demnach  in  der  Periode  1886 
bis  1890  viel  niedriger  als  von  1871 — 1875.,  da  der  Produktionswert 
des  Getreides  um  23,9  %,  der  der  Kartoffeln  um  5,1  %  gesunken  war, 
insgesamt  also  um  17,5  %.  Verteilt  auf  die  gesamte  Bevölkerung  des 
Reiches  entfiel  auf  den  Kopf  der  mittlere  Bruttowert  von  31,5  Kr. 
gegen  42,2  Kr.  im  Jahre  1871.  Abgesehen  von  Tromsö,  wo  sich  ein 
kleiner  Anstieg  bemerkbar  machte,  zeigten  sämtliche  Ämter  größeren 
oder  geringeren,  einige  sogar  recht  erheblichen  Rückgang,  welch  letzterer 
besonders  in  den  Ämtern  Smaalenene  und  Jarlsberg  und  Laurvig  ein- 
trat.     Dieser   Rückgang  ist  hauptsächlich  dem  beträchtlichen   Preis- 
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fall  zuzuschreiben,  denn  der  Preisunterschied  in  allen  Landbezirken 
zusammengefaßt  betrug  für  Weizen  3,75  Kr.,  für  Roggen  3,19  Kr., 
für  Gerste  2,93  Kr.,  für  Hafer  0,72  Kr.,  für  Mischkorn  1,82  Kr.,  für 
Erbsen  1,85  Kr.  und  für  Kartoffeln  0,66  Kr. 

Die   nachfolgende   Tabelle   zeigt    die   in   diesen   5    Jahren   übliche 
Aussaat   der   verschiedenen    Getreidesorten  und   Kartoffeln  pro   Maal. 

Die  gewöhnliche  Aussaat  pro  „Maal"   (10  Ar)  in  den   Jahren  1886 — 1890. 


Weizen 
Liter 


Roggen 
Liter 


Gerste 
Liter 


Misch- 
korn 
Liter 


Hafer 
Liter 


Gerste 
Liter 


Kar- 
toffeln 
Liter 


Gras- 
saat 

kg 


Das  ganze  Reich 
Die  Landbezirke 
Die  Städte   .    .    . 


Die  Ämter: 

Smaalenene      .... 

Akershus 

Kristiania 

Hedemarken     .... 

Kristians 

Buskerud      

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedences 

Listet   und  Mandal 

Stavanger     

S.  Bergcnhus  .... 

Bergen  

N.  Bergenhus      .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem      .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland      

Tromsö 

Finmarken 


28,3 
28,3 
30.0 


32,2 
28,8 
28,6 


22,5 
27,6 
23.2 
25,9 
38.7 


19.9 
19.9 
19,2 


18,1 
19,1 
18,7 
21,9 
23,0 
18,5 
20,3 
18,9 
26,6 
29,6 
26,4 


J7.5 
14.3 
18,0 
33,6 


32,6 
32,6 

28,8 


29.7 
27,1 

25.5 
30.6 

36.3 
28,4 

25.7 
30,9 
40.7 
41,8 

35-° 
49.5 

49.o 
42,6 
24,0 
24,8 
44.8 
37.2 
60,0 


42.9 
42,9 
37,8 


36,8 

35,9 
40,0 

38,4 
4L5 
33,o 

36,3 
49,7 
59,3 
49.7 
60,9 

66,6 
61,8 
3.5-3 
30,3 
62,3 


49,4 
49,4 

45-9 


43,3 
4i,7 
36,7 
39,8 
42.3 
39,2 
42,8 
38,0 

5i,7 
71,2 
66,0 
80,6 

92,1 
78,6 
40,7 
4M 
56,7 


30,5 
30,6 

26,2 


3.5,7 
33,2 
34,5 
30,7 
31,0 
32,3 
34,3 
22,3 


18,9 


296,2 

295,7 
291,3 


260,6 
296,5 
335,8 
281,2 
277,0 
287,1 

257,9 
328,2 
289,8 
294,6 
290,2 
266,3 
272,7 
273.5 
356-1 
377-3 
325,8 
325,0 

303,3 

272,0 


2,6 
2,6 
2,6 


2,5 
2,4 
2,7 
2,8 
2,6 
2,5 
2,7 
2,1 

2,7 
3,i 
3,7 
4,0 

4,i 
3,3 
2,5 
2,1 

2,3 

3,3 
3,4 


Vergleichshalber  seien  die  entsprechenden  Zahlen  früherer   Jahre 
angeführt : 


1866— 1870    1871— 1875    1876— 1881    1881— 1885    1886— 1890 


Weizen  . 
Roggen  . 
Gerste  . 
Mischkorn 
Hafer  . 
Erbsen    . 


Kartoffeln      312,0 


Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

28,4 

26,9 

27,7 

29,3 

28,3 

21,3 

19,9 

19,5 

20,4 

19-9 

38,3 

34>° 

33-3 

32,7 

32,6 

48,2 

44-° 

46,3 

44.3 

42,9 

59,6 

52,5 

5i,8 

5I.I 

49,4 

32,6 

29,8 

30,4 

29,7 

3o,5 

(12, 0 

280,8 

295,0 

297,0 

296,2 
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Wie  man  sieht,  war  die  Aussaat  pro  Maal  höher  in  der  ersten  dieser 
5 jährigen  Perioden  als  in  der  letzten. 

Der  durchschnittliche  Ertrag  pro  Maal  (10  Ar)  1886 — 1890. 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Misch- 
korn 

Hafer 

Erbsen 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

2,12 

2,43 

2,87 

3,57 

3,53 

2,18 

2,12 

2,43 

2,87 

3.57 

3,53 

2,18 

2,30 

2,45 

2,87 

3,i6 

3,38 

i,79 

2,19 

2,26 

2,25 

2,78 

2,97 

2,29 

2,18 

2,43 

2-77 

3.io 

3. 11 

2,29 

2,00 

2,50 

2,75 

2,80 

3,o8 

2,41 

— 

3,00 

2,93 

3.75 

3.43 

2,48 

— 

2,81 

2,98 

3-34 

3-55 

2,03 

i,95 

2,38 

2,40 

2,64 

2,89 

i,7i 

1,99 

2,42 

2.51 

— 

2,95 

2,19 

i,97 

2,17 

2,77 

3.20 

2,91 

i,53 

2,20 

2,62 

2,86 

2,90 

3.72 

— 

3,61 

2,45 

2,98 

3.45 

4.46 

— 

— 

2,6S 

3,68 

3.31 

4,81 

— 

— 

— 

3.68 

4,22 

4-5° 

— 

— 

— 

3.68 

4,60 

4.30 

— 

— 

2,61 

4,17 

4.78 

5.09 

— 

— 

2,02 

3,i3 

3,3° 

3,75 

— 

— 

i,94 

2,73 

2,86 

3,39 

1,81 

— 

i.49 

2,62 
2,19 
4,92 

3-36 

3,27 

— 

— 

'— 

— 

— 

— 

Kar- 
toffeln 
hl 


Das  ganze     Reich 
Die  Landbezirke    .    . 
Die  Städte      .... 

Die  Ämter: 

Smaalcnene     .... 

Akershus 

Kristiania 

Hedemarken    .... 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsbcrg  und  Larvik 

Bratsberg     

Nedenass 

Lister  und  Mandal    . 

Stavanger    

S.  Bergenhus  .... 

Bergen 

N.  Bergenhus      .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem     .    .    . 
N.  Trondhjem    .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 


21,56 

2L57 
21,22 


18,20 
21,41 
22,83 
23,70 
22,07 
19,20 
17,11 
21,70 
20,50 
20,97 
23,68 

19,52 
19,10 

19.45 
26,52 
26,31 
25,01 

21,37 
20,34 
14.49 


Dieser  Tabelle  kann  die  folgende  über  den  mittleren  Ertrag  pro 
Maal  von  1886 — 1890  zur  Seite  gestellt  werden,  die  wiederum  ver- 
gleichsweise von  den  Angaben  früherer  Jahre  begleitet  wird: 

1866— 1870    1871— 1875    1876— 1880    1881— 1885    1886— 1890 
hl 

Weizen 2,04 

Roggen 2,23 

Gerste 2,69 

Mischkorn      3,23 

Hafer      3,39 

Erbsen 1,66 

Kartoffeln      20,85 

Der  gesamte  mittlere  Ernteertrag  pro  Maal  war  demnach  im  ganzen 
Reich  von  1886 — 1890  höher  als  von  1866 — 1870. 


hl 

hl 

hl 

hl 

2,14 

2,21 

2,25 

2,12 

2,33 

2,32 

2,39 

2,43 

2.85 

2,88 

2,83 

2,87 

3.47 

336 

3,55 

3,57 

3,66 

3,67 

3,45 

3,53 

1.94 

i,97 

2,16 

2,18 

0,89 

20,98 

20,77 

21,56 
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Es  stellt  sich  auch  heraus,  daß  der  für  Getreide-  und  Kartoffel- 
bau verwendete  Flächeninhalt  1890  etwas  größer  war  als  im  Jahre  1875. 
Das  zu  diesen  beiden  Zeitpunkten  im  ganzen  Reiche  besäte  Ackerland 
hatte  folgende  Ausdehnungen  : 


Mit  Weizen 


Gerste     . 
Mischkorn 
Hafer      . 
Erbsen    . 


1875 

1890 

ha 

ha 

4  536 

4386 

14837 

13  759 

55  897 

51780 

20  670 

I4J95 

88484 

97  839 

4647 

3646 

Zusammen  mit  Getreide 189  071  185605 

Zusammen  mit  Kartoffeln 34879  39122 


Insgesamt 223  950  224  727 

Zieht  man  nun  auch  die  mit  Hafer  als  Grünfutter,  mit  Wicke,  mit 
Turnip  usw.  bestellte  Grundfläche  mit  in  Betracht,  so  stellt  das  ge- 
samte bebaute  Ackerland  Norwegens  1875  eine  Fläche  von  227240  ha 
dar,  und  im  Jahre  1890  von  231446  ha  oder  von  2272  bzw.  2314  qkm, 
also  0,7%  oder  V140  der  Gesamtoberfläche  des  Landes.  Da  sich  die 
Anzahl  der  einzelnen  katastrierten  Wirtschaften  am  1.  Januar  1891 
auf  146355  belief,  entfällt  mithin  auf  jede  Wirtschaft  1,58  ha  oder 
15,8  Maal  Land. 

Widmen  wir  nun  dem  Verhältnis  zwischen  bestelltem  Boden  und 
dem  Wert  des  daraus  gewonnenen  Ertrags  unsere  Aufmerksamkeit, 
so  gelangen  wir  zu  dem  Ergebnis,  daß  sich  mit  Bezug  auf  das  ganze 
Land  die  durchschnittliche  Bruttoausbeute  eines  Hektars  auf  281  Kr. 
belief  gegen  338  Kr.  im  Jahre  1875. 

Im  ganzen  kann  der  Stand  des  Ackerbaus  ums  Jahr  1890  dahin 
gekennzeichnet  werden,  daß  man  in  diesen  Jahren  bemüht  war,  an  der 
Verbesserung  des  schon  bestellten  Bodens  zu  arbeiten,  die  Kultur 
der  Futterpflanzen  zu  fördern  und  den  Meiereierzeugnissen  eine  zweck- 
mäßigere Behandlung  angedeihen  zu  lassen,  während  das  Haupt- 
bestreben des  Landmanns  ehedem  auf  die  Urbarmachung  von  neuem 
Land  und  auf  Erweiterung  der  Getreideproduktion  gerichtet  war.  Der 
Gebrauch  von  Grünfutter  hatte  stark  zugenommen,  was  wohl  mit  dem 
Umstand  in  Verbindung  zu  bringen  ist,  daß  man  manchenorts  auf 
dem  Lande  weniger  als  früher  die  Gepflogenheit  hatte,  das  Vieh  im 
Sommer  auf  die  Gebirgsweiden  zu  schicken;  es  erwies  sich  nun,  besonders 
nach  dem  starken  Aufschwung,  den  das  Meiereiwesen  genommen  hatte, 
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als  vorteilhafter,  das  Milchvieh  im  Sommer  auf  dem  Hof  zu  halten, 
wobei  es  jedoch  eines  Zuschusses  an  Kulturfutter  bedurfte,  wofür  man 
dann  Hafer  und  Wicke  für  geeignet  hielt.  Außerdem  kam  an  vielen 
Orten  auf  dem  Lande,  wo  man  keine  „Sseter"-  (Sennhütten-)  oder 
Gebirgsweiden  benutzte,  jetzt  eine  reichere  Fütterung  zur  Anwendung, 
was  ebenfalls  einen  vermehrten  Anbau  von  Grünfutter  herbeiführte; 
denselben  Zwecken  diente  die  zunehmende  Kultur  der  Wiesenpflanzen. 
In  der  nächsten  Tabelle  findet  man  die  übliche  Aussaat  der  ver- 
schiedenen Getreidesorten,  sowie  von  Kartoffeln  und  Grassamen  in 
den  Jahren  1891 — 1895  pro  Maal  angegeben;  hieraus  geht  hervor,  daß 
die  Aussaat  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden  5  Jahren  bezüglich 
aller  Posten  —  mit  Ausnahme  von  Weizen  —  gestiegen  war.  Besonders 
augenfällig  ist  der  Anstieg,  den  das  Mischkorn  zeigt  von  42,9  Litern 
pro  Maal  in  den  Jahren  1886 — 1890  bis  auf  57,6  in  den  hier  in  Frage 
kommenden  5  Jahren.  Ein  Vergleich  der  vorliegenden  Tabelle  mit  den 
früheren  über  die  Aussaat  läßt  den  Stand  in  den  verschiedenen  Ämtern 
erkennen.  Gleichzeitig  ist  der  Ertrag  pro  Maal  in  denselben  Jahren, 
mit  Ausnahme  der  Erbsen,  ebenfalls  auf  der  ganzen  Linie  gestiegen. 


Die  durchschnittliche  Aussaat  pro  Maal  (10  Ar)  1891 — 1895. 


Weizen 
Liter 


Roggen 
Liter 


Gerste 

Misch- 
korn 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 
toffeln 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

Liter 

34.8 

51.2 

57.6 

33.2 

305.5 

32,6 

42.9 

49.4 

30,5 

296,2 

29-5 

36.8 

40,8 

37.2 

255.2 

26,9 

36,1 

40,4 

31.8 

299,1 

3i.3 

36,0 

42,0 

39,7 

290,8 

35-2 

41,6 

44.5 

28,0 

308,5 

28,3 

34-9 

39,i 

26,6 

286,1 

26,3 

— 

39-6 

30.3 

267,9 

30,7 

34-1 

38,4 

25,0 

334-1 

45.2 

48,7 

53.3 

— 

288,0 

4L9 

63,8 

80,3 

— 

3io.4 

36,8 

51,6 

68,1 

— 

267,4 

57.3 

75.2 

89,3 

80,0 

303.2 

5i.3 

7L4 

89,4 

30,0 

281,3 

43.i 

66,3 

87,9 

— 

334-4 

23.5 

34.7 

41,1 

21,0 

394.6 

250 

33.1 

39,8 

22,0 

322,6 

4°. 3 

39,5 

47.4 

— 

330.4 

37-2 

— 

47.5 

— 

389,8 

60,0 

— 

70,0 

— 

418,1 

Gras- 
samen 
kg 


Das  ganze  Reich 
1886— 1890  .    .    . 


Die  Ämter: 

Smaalenene      .... 

Akershus 

Hedemarken     .... 

Kristians 

Buskerud      

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenass 

Lister  xind  Mandal 

Stavanger     

S.  Bergenhus  .... 
N.  Bergenhus      .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem      .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland      

Tromsö 

Finmarkcn 


26,1 
28,3 


32.5 
28,8 
30,0 


22 

29 
21 
26 
30 
20 


34. 
18, 


22,7 
19.9 


18,1 
18,8 
21,0 
21,6 
18,2 
22,5 
18,8 
29,0 

35-5 

28,2 
30,0 

49.5 
19,0 
12,7 
17,0 
33.4 


2,8 

2,6 


2.5 
2.5 

2,8 
2,6 

2,7 
2,7 
2,5 
3.2 
4.3 

4.6 

5.0 

3.8 
3.3 
2,1 

2.4 
2,9 
3.6 
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Besonders  tun  sich  hier  Romsdal  und  Stavanger  hinsichtlich  des  Weizens 
hervor,  wie  überhaupt  die  Ernteerträgnisse  in  Romsdals  Amt  mit  hohen 
Zahlen  vertreten  sind. 

Die  mittlere  Ergiebigkeit  dieser  5  Jahre  war,  wie  der  folgenden 
Tabelle  zu  entnehmen  ist,  bedeutend  niedriger  als  die  der  vorhergehen- 
den 5  Jahre,  nur  bezüglich  des  Weizens  macht  sich  ein  Anstieg  be- 
merkbar. Alles  übrige  hatte  aber  in  dieser  Beziehung  Abnahme  zu 
verzeichnen,  insonderheit  der  Roggen,  der  1886 — 1890  I2,2fältig  trug, 
1891- — 1895  aber  nur  10, 7fältig.  Doch  auch  Mischkorn,  Hafer  und 
Erbsen  trugen  schlechter,  und  zwar  nur  7,3-,  6,7-  und  6,4faltig  in  diesen 
5  Jahren  gegen  8,3-,  7,2-  und  7, 2f ältig  von  1886 — 1890.    Man  bemerkt, 

Die  durchschnittliche  Ergiebigkeit  1891 — 1895. 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Misch- 
korn 

1 
Hafer 

9,3 

7,5 

10,7 
12,2 

8,3 

8,8 

7,3 
8,3 

6,7 

7,2 

6,9 
8,0 

12,7 
12,6 

8,1 
9,8 

8,3 

8,7 

7.3 
7-6 

9,7 

14,6 
12,2 

9,5 
8,7 

10,2    " 

8,7 

9,0 
8,5 

9,8 

12,3 

9,6 

7.7 

7-7 

7,2 

10,8 

10,2 

— 

7,7 

9,1 
8,8 

8,6 

11,3 
8,8 
6,6 

9,7 

7-2 
7-1 

9,7 
6,5 
6,1 

7,6 
7,9 
6,4 

I7»5 

9,8 

6,7 
6,1 

10,4 

6,5 
6,2 

7,2 
6,6 
6,6 

7,o 
5,i 
4,8 

15,0 

13.6 
16,8 

10,5 
12,5 

7,8 
9,8 

6,4 
9,7 

8,2 

9,0 

10,6 

10,1 

9,0 

— 

4,7 

5,o 

5.7 

5,4 

4,9 

— 

— 

— 

— 

Kar- 
toffeln 


Das  ganze  Reich   .    . 
1886— 1890      .... 

Die  Ämter: 

Smaalenene     .... 

Akershus      

Hedemarken    .... 

Kristians      

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal    . 

Stavanger    

S.  Bergenhus  .... 
N.  Bergenhus     .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem     .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finnmarken 


6,4 

7,2 


6,8 
6,8 
6,1 
7,8 
6,5 
6,7 
7.4 


8,3 

10,0 
9,o 


7,i 
7.3 


7,2 
6,4 
8,5 
7.6 
7,2 
6,6 
6,9 
7,4 
7,5 
7,8 
7,o 
7,3 
7,7 
7,i 
7.7 
6,3 
5.7 
5,5 


wie  der  Weizen  besonders  reich  in  Stavanger  und  Romsdalen  trägt, 
Roggen  sowie  Gerste  in  Söndre  Trondhjem  und  Mischkorn  in  Hede- 
marken. Die  Marktpreise  für  den  Hektoliter  waren  in  den  ersten  Jahren 
dieser  Periode  durchgehends  höher,  fielen  jedoch  später  allmählich. 
Für  Weizen  können  z.  B.  1891  13,81  Kr.  für  den  Hektoliter  notiert 
werden,  1892  14,04  Kr.,  1893  aber  12,41  Kr.,  1894  11,64  Kr.  und  1895 
der  niedrige  Preis  von  11,28  Kr.     Dieselbe  Bewegung  läßt  sich  auch 
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beim  Roggen  verfolgen,  dessen  Kurs  1891  auf  11,27  lautete,  1892  auf 
12,80  Kr.,  1893  aber  auf  10,16  Kr.,  1894  auf  8,jy  Kr.  und  1895  bis  auf 
8,55  Kr.  für  den  Hektoliter  fiel.  Der  Gerstenpreis  erreichte  seinen 
Höhepunkt  ebenfalls  1892  mit  10,15  Kr.  für  den  Hektoliter  gegen 
9,61  Kr.  im  vorhergehenden  Jahre,  er  fiel  dann  gleicherweise  1893 
auf  8,61  Kr.,  1894  auf  7,47  Kr.  und  1895  auf  7,06  Kr.;  beim  Misch- 
korn dieselbe  Entwicklung:  1891  wurden  7,45  Kr.  für  das  Hektoliter 
gezahlt,  1892  8,13  Kr.,  1893  7,37  Kr.,  1894  6,93  Kr.  und  1895  6,12  Kr. 
und  die  Haferpreise  lauteten:  1891  6,51  Kr.,  1892  7,31  Kr.,  1893  6,78  Kr., 
1894  6,23  Kr.  und  1895  5,76  Kr.  für  das  Hektoliter.  Die  Erbsen  waren 
nicht  völlig  so  starken  Schwankungen  ausgesetzt,  wenn  sich  auch  die- 
selben auf-  und  abwärtsgehenden  Kurven  beobachten  lassen:  sie  stehen 

1891  auf  14,35  Kr.,  steigen  im  folgenden  Jahre  bis  auf  14,93  Kr.,  fallen 
1893  auf  14,48  Kr.,  1894  auf  13,72  Kr.  und  erreichen  1895  den  niedrigen 
Preis  von  12,80  Kr.  für  den  Hektoliter.  Endlich  die  Kartoffeln:  die  Kurve 
verläuft  hier  etwas  anders;   zwar  erreicht   auch  sie  ihren  Höhepunkt 

1892  mit  4,32  Kr.  pro  Hektoliter,  gegen  3,79  Kr.  im  vorhergehenden 
Jahre,  doch  erreicht  sie  ihren  Tiefpunkt  schon  1894  mit  2,88  Kr.  gegen 
3,74  Kr.  im  Jahre  1893,  um  1894  den  nicht  unerheblichen  Anstieg  bis 
zu  3,18  Kr.  zu  zeigen. 

Die  nämliche  Linie  hinsichtlich  der  Marktpreise  —  Maximum 
1892 —  Minimum  1895  —  läßt  sich  demnach  ziemlich  genau  bei  allen 
Getreidearten  und  auch  bei  den  Erbsen  verfolgen,  während  die  Kar- 
toffeln ihren  Mindestpreis  schon  1804  erreichten. 

Es  folgt  hier  eine  vergleichende  Übersicht  über  die  gesamte  Aus- 
saat des  Reiches  vom  Jahre  1865  an  : 

1865  ^75  1890  1900 

hl  hl                       hl  hl 

Weizen 12  705  12526               12  425  14692 

Roggen 23  900  29  227              27  345  26  707 

Gerste 176  770  189  630  168  596  129  742 

Hafer      496  226  487  163  508  561  456  819 

Mischkorn      91  634  91  770              60  963  32  312 

Erbsen 12  471  14  014               11  131  8940 

Getreide  insgesamt      813706  824330  789021  669212 

Kartoffeln      1  081  571  1  126  166         1  158  923  1  109  201 

Gerstenwert  von  Getreide  und  Erbsen  551  408  568  746  531  386  446  812 

Gerstenwert  der  Kartoffeln 360  524  375  389  386  308  369  734 

Gesamter  Gerstenwert 911  932  944135  917694  816546 

In  Prozenten  ausgedrückt,  stellt  sich  die  Vermehrung  (+)  oder 
Verringerung  ( — ■)  dieser  Jahre  wie  folgt  dar: 

23* 
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Weizen 

Roggen   

Geiste 

Hafer      

Mischkorn      

Eibsen    

Getreide  und  Erbsen  insgesamt   .    .    . 

Kartoffeln      

Gerstenvvert  von  Getreide  und  Erbsen 

Gerstenwert  der  Kartoffeln 

Gesamter  Gersten  wert 


866—1875 

1876 — 1890 

1891 — 1900 

/o 

/o 

/o 

—  I 

—  0,8 

+  18,2 

+  22 

—  6.4 

—  2,3 

+   7 

— II, I 

—23 

2 

+    1.7 

— 10.2 

+  0,1 

—33.6 

-^47 

+  12 

— 20,6 

—iQ.7 

+  I 

+    4 


+ 
+ 


—  7-3 
+    2,9 


-  8.7 
+    2,9 


-15.2 
-  4.3 


-15.9 
-  4.3 


+    3 


4,T 


Diese  Zahlen,  verglichen  mit  den  entsprechenden  der  vorher- 
gehenden Jahre,  lassen  eine  Weiterentwicklung  des  Ackerbaus  nach 
der  schon  1876 — 1890  zutage  tretenden  Richtung  hin  erkennen,  der 
zufolge  die  Kultur  von  Futterpflanzen  auf  Kosten  des  Getreidebaus 
einen  stets  größeren  Platz  des  Ackerlandes  beanspruchte.  Der  letztere 
zeigte  in  dieser  Periode  eine  erheblich  stärkere  Abnahme  als  in  der 
vorigen,  vor  allem  kommt  dies  hinsichtlich  der  Gerste,  des  Mischkorns 
und  der  Erbsen  zum  Vorschein,  während  Hafer  und  Roggen  wohl  auch 
Rückgang,  doch  nicht  in  so  starkem  Maße,  aufweisen,  und  der  Weizen- 
bau sogar  etwas  gestiegen  ist;  auch  der  Kartoffelbau  hatte  Rückschritte 
gemacht.  Reduziert  auf  den  Gerstenwert  war  die  Getreide-  und  Erbsen- 
aussaat in  der  letzten  Periode  um  13,9  %  und  die  der  Kartoffeln  um 
4,3  %  zurückgegangen,  was  einer  Verringerung  der  gesamten  Aussaat 
von  8,9%  gleichkommt. 

Im  Amte  Akershus  kamen  Getreide  und  Erbsen  mit  den  größten 
Mengen  —  nämlich  mit  85940  hl  zur  Aussaat,  diesem  reihten  sich 
Smaalenene,  Hedemarken,  Kristians  sowie  Romsdals  Amt  mit  bzw. 
76078,  73765,  66429  und  49862  hl  an,  und  am  niedrigsten  standen, 
abgesehen  von  Finmarken  (mit  20  hl)  die  Ämter  Nordland,  Nedenses 
und  Tromsö  mit  14649,  12306  und  3081  hl.  Etwa  2/3  der  Weizenaussaat 
entfiel  auf  Jarlsberg  und  Laurvig  und  Smaalenene  mit  4794  bzw.  4604  hl, 
und  von  der  Roggenaussaat  beanspruchte  Smaalenene  in  dieser  Periode 
Y3,  nämlich  9699  hl,  dem  sich  Jarlsberg  und  Laurvig  mit  4441  und 
Akershus  mit  3469  hl  anschlössen.  Der  Roggenbau  war  außerhalb  der 
östlichen  Ämter  nur  von  geringer  Bedeutung,  während  dagegen  Gerste, 
mit  Ausnahme  von  Finmarken,  wo  die  Aussaat  verschwindend  war, 
auch  jetzt  allgemein  im  Lande  gebaut  wurde.  Am  meisten  verbreitet 
war  sie  in  Kristians  Amt,   dessen  Aussaat  (30762  hl)  ungefähr  %  der 
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gesamten  Gerstenaussaat  ausmachte.  Ebenso  stand  dies  Amt  an  der 
Spitze  hinsichtlich  des  Mischkorns,  das  hier  mit  12200  hl  — ■  y3  der 
Gesamtmenge  —  ausgesät  wurde,  gefolgt  von  Hedemarken  mit  7570  hl. 
Bezüglich  des  Hafers  läßt  diese  Periode  Akershus  und  Smaalenene 
den  wichtigsten  Platz  mit  der  Aussaatmenge  von  68287  und  59424  hl, 
während  die  Erbsen  wesentlich  in  Kristians  und  Hedemarkens  Amt 
gebaut  wurden,  die  mit  ihren  3393  bzw.  2734  hl  zusammen  7/io 
der  gesamten  Aussaat  darstellten.  Auch  jetzt  stand  hinsichtlich  der 
Kartoffeln  Hedemarken  am  höchsten  mit  106  918  hl,  hinter  welchem 
Kristians  Amt  mit  92651  hl  zu  nennen  ist,  dann  Söndre  Bergenshus 
mit  85494  hl,  Akershus  mit  83860  hl  und  Nordre  Trondhjem  mit 
78022  hl  Aussaat. 

Betrachten  wir  vergleichsweise  das  Verhältnis  dieser  Kultur- 
pflanzen zueinander,  so  wird  offenbar,  daß  auch  jetzt  der  Kartoffel- 
bau im  Vergleich  zum  Getreidebau  stärkere  Zunahme  zeigte.  Von 
jedem  Hektoliter  ausgesäten  Getreides  (einschließlich  Erbsen)  und 
Kartoffeln  beanspruchten  nämlich: 

1835       1845       1855       1865       1875       1890       1900 

Getreide 58  53  52  46  46  39,7  37,7 

Kartoffeln       42  47  48  54  54  60,3  62,3 

In  den  letzten  Jahren  hatte  also  die  Aussaat  der  Kartoffeln  einen 
weit  bedeutenderen  Umfang  als  die  des  Getreides  angenommen;  doch 
ist  zu  beachten,  daß  dies  nur  von  der  Aussaat  menge  gilt;  zum  Gersten- 
wert berechnet,  stellte  die  Kornsaat  auch  1900  noch  54,7  %  der  ge- 
samten Aussaat  dar.  Bei  alleiniger  Berücksichtigung  des  Getreides 
zeigt  die  Aussaat  der  verschiedenen  Getreidearten  folgende  Verhältnis- 
zahlen : 

1835       1845       1855       1865       1875       1890       1900 
0/  0/  0/  0/  0/  0/  0/ 

/o  ,0  /o  .0  /o  /o  ,0 

Weizen 0,3  0,3  0,9  1,6  1,5  1,6  2,2 

Roggen 2,1  2,1  2,7  2,9  3,6  3,6  4,0 

Gerste 19,5  19,8  21,0  21,7  23,0  22,1  19,4 

Hafer      63,4  62,6  60,8  61,0  59,1  63,3  68,3 

Mischkorn      13,1  13,5  12,9  11,3  11, 1  8,0  4,8 

Erbsen 1,6  1,7  1,7  1,5  1,7  1,4  1,3 

Verhältnismäßig  war  demnach  die  Aussaat  von  Weizen  und  Roggen 
von  1835 — 1900  von  2>4%  aui  6,2%  gestiegen;  die  der  Gerste  hatte, 
wie  auch  früher  schon  erwähnt,  von  1835 — 1875  gleichmäßig  zuge- 
nommen, um  aber  später  zurückzugehen,  so  daß  sie  im  Jahre  1900  un- 
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gefähr  denselben  Stand  einnahm  wie  im  Jahre  1835.  Die  relative  Hafer- 
aussaat zeigte  in  den  letzten  10  Jahren  eine  Zunahme  von  5  %,  während 
Mischkorn  um  3,2%  gefallen  war. 

Auch  hier  dürfte  es  von  Interesse  sein,  der  Aussaatmenge  die 
Volksmenge  gegenüberzustellen,  wobei  des  Vergleichs  halber  die  hierauf 
bezüglichen  früheren  Zahlen  von  neuem  genannt  seien. 


Die  Aussaat  pro  1000  Einwohner. 


1835 


1845 


1855 


1865 


1875 


1890 


1900 


Weizen 
Roggen  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Misch  körn 
Erbsen .    . 


Insgesamt 

Erbsen . 

Kartoffeln 


Korn       und 


Gerstenwert  von  Korn  und 

Erbsen 

Gerstenwert  v.  Kartoffeln 
Insgesamt  Gerstenwert 


i.5 

10,0 

95,6 

308,7 

63,6 

7.6 

487,0 
410,4 


317.9 
136,8 

454-7 


1,8 

11,2 

I07.4 

339.4 

73-4 

9.3 

542.5 

355.6 
183,9 
539.5 


5.3 

15. 1 

116,9 

33.7  3 

7L5 

9,4 


555.5 
596,8 

372,8 

198,9 

57*. 7 


7.5 

14,0 

103,9 

29L5 

53.9 

7.3 

478.1 
635.6 

323.9 
211,9 

535-8 


6,9 

16,1 

104,2 

267,8 

50,5 

7.7 


453.2 
619,0 


312,7 
206,3 
519,0 


6,2 

13.7 

84.3 

241,8 

30,5 
5.6 

381,9 
579.2 

259.9 
193. 1 
453.o 


6,6 

n,9 

57-9 

203,9 

14.4 

4.o 

298,7 
495-2 


199.5 
165,1 

364.6 


Prüft  man  diese  Tabelle,  so  wird  ersichtlich,  daß  der  schon  früher 
berührte  Rückgang  besonders  stark  bei  der  Getreideaussaat  hervor- 
tritt, die,  zusammengehalten  mit  der  Bevölkerung,  nur  etwa  2/z  dessen 
war,  was  sie  im  Jahre  1835  auswies.  Die  Gründe  hierfür  sind  früher 
erörtert  worden.  Im  Verhältnis  zum  Katasteranschlag  entfiel  in  den 
Landbezirken  auf  je  100  Mark  folgende  Aussaat  : 


Weizen 2,92  hl  pro  100  Marl 

Roggen .       5,32 

Gerste 25,96 

Hafer       91,20 

Mischkorn      6,47 

Erbsen 1,77 

Insgesamt  Getreide  und  Erbsen  ....  133,64  hl  pro  100  Mark 

Kartoffeln      220,54    ,,     , 


Nachstehend   folgt   eine   Übersicht    der   mittleren   Ergiebigkeit   in 
den   Jahren  1896 — 1900;  um  eine  Vergleichsanstellung  zu  erleichtern, 
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seien  die  hierauf  bezüglichen  Zahlen  der  früheren  Perioden  abermals 
mitgeteilt : 

Der  durchschnittliche  Ernteertrag  1896 — 1900. 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

8,0 

u,8 

9,2 

7,6 

8,0 

11,8 

9,2 

7,6 

7o 

10,7 

9,9 

7.8 

7-2 

12,2 

8,2 

7,3 

8,6 

13-4 

io,5 

7,9 

8,9 

13.5 

10,8 

8.4 

10,0 

12,7 

10,4 

9,i 

7,5 

",3 

8,8 

8,7 

7,9 

12,5 

9,5 

8,8 

7,8 

11,2 

10,9 

7-2 

10,0 

n,3 

10,2 

8,1 

9,4 

9,4 

6,9 

7,6 

9,4 

7-8 

7-8 

6,6 

— 

9,5 

9,8 

7.7 

— 

— 

6,9 

5,4 

— 

9,5 

6,6 

5-1 

— 

13,6 

9,6 

6,6 

— 

— 

12,1 

9,5 

7,o 

9,6 

11,0 

8,7 

— 

4,2 

5,1 
5,2 

5-4 

— 

— 

— 

Misch- 
korn 
fältig 


Erbsen 


fältig 


Kar- 
toffeln 
fältig 


I.  Das  ganze  Reich 

II.  Die  Land  bezirke 

III.  Die  Städte      .    . 

Die  Ämter: 

Smaalenene     .... 

Akershus 

Kristiania 

Hedemarken   .... 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedena^s 

Lister  und  Mandal    . 

Stavanger    

S.  Bergenhus  .... 

Bergen 

N.  Bergenhus     .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem     .    .    . 
N.  Trondhjem    .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 


8,2 
8,2 
8,5 


8,5 
9,o 
8,0 
9,8 
8,3 
8,1 

9,2 
6,8 

6,4 
5,i 
5-4 

6,1 
8,1 

8,9 
10,4 

5,7 


7,i 
7,i 
5.9 


6,5 
6,9 

7,5 
7,i 
6,3 
6,3 
5-7 


9,o 

6,3 
10,2 


7-2 
7-2 
7-2 


6,9 

6,7 
6,5 
8,7 
7,4 
7-8 
6,8 

6,7 
7,4 
7.6 
8,1 

6.7 
6,6 

7-1 
7-2 
6,7 
7.4 
6,0 

5.8 
5-2 


1835 
fältig 


1845 


1855 


fältig  1  fältig 


1865 
fältig 


1866 

1871 

1876 

1881 

1886 

1891 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

1870 

1875 

1880 

1885 

1890 

1895 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

fältig 

1896 

bis 
1900 
fältig 


Weizen    . 
Roggen    . 
Gerste 
Hafer  .    . 

MiH'hkorn 
Erbsen  . 
Kartoffeln 


7.5 
8.8 
6,0 
4.8 
5-9 
5-1 
7,6 


8,2 

9,5 

9,6 

11, 1 

6,7 

7.3 

5,2 

5-9 

6,3 

7.o 

5-6 

6,1 

7-7 

7,8 

7-8 
9,9 
7.o 
5.8 
6,9 
5-4 
7.o 


7-2 
10,6 
6,8 
5.5 
5-7 
5-1 
6,6 


7.7 

8,0 

7.7 

7-5 

9.3 

11. 8 

ii,9 

II-7 

12,2 

10,7 

8,4 

8,6 

8,6 

8,8 

8,3 

6,8 

7.1 

6,7 

7.1 

6,7 

7-8 

7.3 

8,0 

8,3 

7-3 

6.4 

6,5 

7-3 

7.2 

6,4 

7.4 

7-i 

7,0 

7.3 

7,1 

8,0 

11,8 
9,2 
7,6 
8,2 

7.1 
7.2 


Es  wird  hieraus  ersichtlich,  daß  alle  Getreidearten,  mit  Ausnahme 
des  Weizens,  in  diesen  letzten  5  Jahren  reichere  Frucht  trugen  als 
in  der  vorhergehenden   Periode,    wie   überhaupt   die  Ergiebigkeit   von 
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Getreide  und  Erbsen  bedeutende  Zunahme  zeigt,  während  die  der 
Kartoffeln  seit  1855  etwas  im  Rückgang  ist.  —  Die  hier  folgende  Tabelle 
bringt  die  gesamten  Ernteerträgnisse  der  verschiedenen  Jahre  und 
zwar  ohne  Abzug  der  Aussaat  zur  Darstellung,  sowie  auch  die  Ver- 
mehrung oder  Verringerung  in  jedem  dieser  Jahre,  wobei  auch  hier 
vergleichshalber    die    Zahlen    der   früheren    Perioden    wiederholt    sind. 


Der  totale  Ertrag  ohne  Abzug  der  Aussaat. 


1871 

1886 

1835 

i845 

1855 

1865 

bis 
1875 

bis 

1890 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

1986 

bis 

1900 

hl 


Weizen 
Roggen  . 
Gerste  .  . 
Mischkorn 
Hafer  .  . 
Erbsen .    . 


Korn  und  Erbsen  insges. 

Kartoffeln 

Gerstenwert  von  Korn  und 

Erbsen  

Gerstenwert  v.  Kartoffeln 
Gerstenwert  insgesamt 


13  719 

19  420 

105  156 

142  325 

680  704 

95D  563 

449  937 

616  517 

782  795 

2338  311 

46  292 

69  028 

078  603  4  142  164 
731  4J5  5  629  602 


092  283 
243  805 


74  200 
249  300 

1  276  400 
742  900 

2  957  900 

85  100 


5  385  800 
6904  173 


2  891  867  3  795  417 
1  876  534  2  301  391 


3  396  088  4  768  401  6  096  808 


98  800 
237  000 

1  242  800 
633  600 

2  867  800 

67  900 


97015   92985  118  090 

345  4371  333  93&:  3*5  339 
i  594  362  I  488  276  1  188  547 

7J9  369  5°7  926|  264  377 

3224  3023458876J3474  337 

89964   80354I   63177 


5  147  900  6  070  449  5  962  353  5  423  867 
7  554  532  8  389  030:8  441  403  7  965  870 


3  637  366 
2518  177 


6 155  543 


4  395  89914232  691 
2796343I2813  801 


7  192  323  7046492 


3  764  Io8 
2  655  290 


6419  398 


Die  Vermehrung  (+)  oder  die  Verminderung  (+). 


1836 

1846 

1 

856 

1866 

1876 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

1845 

1855 

1865 

1875 

1890 

+  42 

+  282 

+  33 

-7-2 

-  4-2 

+  35 

+  75 

-  5 

+  46    - 

-  3-3 

+  4i 

+  33 

-  3 

+  28    - 

-  6,7 

+  37 

-\-   20 

-15 

+  14    - 

-29,4 

+  3i 

-f-  26 

-  3 

+  12    -i 

-  7-3 

+  49 

+  23 

-20 

+  32 

-10,7 

+  34 

+  30 

-  4 

+  18    - 

-  1,8 

+  5i 

+  23 

+  9 

+11  -{ 

-  0,6 

+  38 

+  3i 

■i-  4 

+21 

-  3.7 

+  5i 

+  23 

+  9 

+11  -\ 

-  0,6 

+  42 

+  28 

4 

-  0,1 

+17 

-  2,0 

1891 

bis 

1900 


Weizen      

Roggen 

Gerste 

Mischkorn 

Hafer 

Erbsen  

Korn  und  Erbsen  insgesamt   . 

Kartoffeln 

Gerstenwert  von  Korn  und  Erbsen 
Gerstenwert  von  Kartoffeln     . 
Gerstenwert  insgesamt      .    .    . 


+  27.0 

+  5.6 

-=-20,1 

-^47.9 
+  °>4 
-21,4 

-  Q.O 
"  5.6 
-11,1 
"    5.6 

-  8,9 


Es  zeigt  sich,  daß  die  Erträgnisse  der  Gerste,  des  Mischkorns  und  der 
Erbsen  beträchtlich  abgenommen  haben,  ebenso,  wenn  auch  in  ge- 
ringerem Maße,  die  des  Roggens  und  der  Kartoffeln,  während  der  Weizen- 
ertrag gestiegen  ist;  es  bietet  sich  also  dasselbe  Verhältnis  wie  hinsieht- 
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lieh  der  Aussaat  dar.  Beim  Hafer  dagegen  zeigt  sich  trotz  des  geringen 
Rückgangs  in  der  Aussaat  eine  unbedeutende  Zunahme  des  Ertrages, 
was  seiner  größeren  Ergiebigkeit  in  den  letzten  5  Jahren  zuzuschreiben 
ist.  Auf  den  Gerstenwert  reduziert,  hatte  der  Ernteertrag  von  Ge- 
treide und  Erbsen  in  der  letzten  Periode  mit  11, 1  %,  der  der  Kartoffeln 
mit  5,6  %  abgenommen. 

Der  Ertrag  auf  je  1000  Einwohner  in  den  Landbezirken  des  Reiches 
war: 

Weizen 

Roggen 


Gerste     . 
Hafer 
Mischkorn 
Erbsen    . 


73  hl 

194  .. 

736  .. 

2146  ,, 

164  ,. 

39  .. 


Insgesamt  Getreide  und  Erbsen 3352    hl 

Kartoffeln      499i     .. 

Im  Verhältnis  zur  Volksmenge  nahmen  Akershus  und  Smaalenene, 
was  Getreide  und  Erbsen  anbetrifft,  mit  6472  bzw.  6414  hl  pro  1000  Ein- 
wohnern die  erste  Stelle  ein;  am  niedrigsten  standen  auch  in  dieser 
Beziehung  die  drei  nördlichsten  Ämter,  Nordland  mit  520  hl,  Tromsö 
mit  239  hl  und  Finmarken  mit  4  hl,  was  einen  erheblichen  Rückgang 
der  Getreideernten  in  diesen  Ämtern  bekundet;  hinsichtlich  der  Kar- 
toffeln müssen  in  erster  Reihe  Hedemarken  und  Nordre  Trondhjems 
Amt  genannt  werden,  die  auf  je  1000  Einwohner  7829  und  7439  hl 
ernteten,  während  wiederum  die  drei  nördlichsten  Ämter  die  niedrigsten 
Zahlen  zeigten:  Nordland  3094  hl,  Tromsö  2850  hl  und  zuletzt  Fin- 
marken 418  hl. 

Die  nächste  Tabelle  belehrt  über  den  mittleren  Ertrag  des  ganzen 
Reiches  pro  Maal,  wobei  auch  hier  vergleichshalber  die  Zahlen  der 
früheren  Jahre  genannt  sind. 

Der  durchschnittliche  Ertrag  pro  Maal. 


1866 

1871 

bis 

bis 

1870 

1875 

hl 

hl 

1886 

1891 

bis 

bis 

1890 

1895 

hl 

hl 

1896 

bis 

1900 
hl 


Weizen  . 
Roggen  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Mischkorn 
Erbsen .  . 
Kartoffeln 


2,04 
2,23 
2,69 
3.39 
3.23 
1,66 
20,85 


2,14 
2.33 
2,85 
3.66 

3.47 

1.94 

20,89 


2,12 

2,43 

2.43 

2,42 

2.87 

2,86 

3.53 

3.87 

3.57 

3.75 

2,l8 

2,13 

21,56 

21,82 

2,33 
2.41 
3,oi 
3,57 
3.48 

2,15 
21,70 


—      3Ö2 


Man  ersieht,  daß  der  mittlere  Ernteertrag  aller  Feldfrüchte  pro  Maa] 
in  den  Jahren  1896 — 1900  reicher  war  als  1866— 1870.  Hinsichtlich 
der  durch  Getreide-  und  Kartoffelbau  usw.  beanspruchten  Grund- 
fläche des  Landes,  zeigt  es  sich,  daß  das  gesamte  besäte  Ackerland 
im  Jahre  1900  aus  213847  ha  bestand  gegen  231446  ha  im  Jahre  1890 
und  227240  ha  im  Jahre  1875.  Hierbei  ist  noch  das  Ackerland,  das  brach 
lag,  zu  berücksichtigen,  sowie  das  mit  anderen  Kulturpflanzen  als 
Getreide,  Erbsen,  Kartoffeln,  Hafer  zu  Grünfutter,  Wicken,  Turnips, 
Kohlrüben  und  anderen  Wurzelgewächsen  besäte,  sowie  Ackerland, 
das  künstlichem  Wiesenbau  diente.  Wenn  die  Grundfläche  des  offen 
besäten  Ackers  im  Jahre  1900  um  etwa  17600  ha  kleiner  war  als  1890, 
so  lag  dies  vor  allen  Dingen  an  der  umfangreicheren  Verwendung  des 
Ackerlandes  zu  künstlichem  Wiesenbau. 

In  der  nächsten  Tabelle  findet  sich  die  mittlere  Aussaat  pro  Maal 
wiedergegeben.  Wie  man  sieht,  war  die  Aussaat  pro  Maal  von  1866 
bis  1870  im  ganzen  erheblich  höher  als  in  der  letzten  5  jährigen  Periode, 
ohne  daß  sich  jedoch  in  der  Zwischenzeit  eine  allmählich  stattfindende 
Verringerung  nachweisen  ließe. 

Die  durchschnittliche  Aussaat  pro  Maal  (10  Ar). 


1866 

bis 
1870 

Liter 


1871 

1876 

1881 

bis 

bis 

bis 

1875 

1880 

1885 

Liter 

Liter 

Liter 

1886 

bis 
1890 
Liter 


1896 

bis 

1900 

Liter 


Weizen 
Roggen  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Mischkorn 
Erbsen .  . 
Kartoffeln 


28,4 
21,3 
38,3 
59.6 
48,2 
32,6 
312,0 


26,9 

27.7 

29.3 

19.9 

19,5 

20,4 

34>° 

33.3 

32,7 

52,5 

51.8 

5Li 

44,0 

46-3 

44.3 

29,8 

30,4 

29,7 

280,8 

295,0 

297,0 

28,3 

19.9 
32,6 

49.4 
42,9 
30,5 

296,2 


29,3 

22,7 
34.8 
57-6 
51.2 
33.2 
305,5 


29,0 
20,4 
32,8 

46-9 
42,6 

30,4 
302,2 


7.   Die  Jahre  von  1900 — 1911. 

Stellt  man  den  Zahlen  der  allgemein  üblichen  Aussaat  pro  Maal 
in  den  Jahren  1901— 1905  diejenigen  der  vorigen  5jährigen  Periode 
entgegen,  so  wird  man  finden,  daß  die  ersten  im  ganzen  niedriger  als 
die  letzten  sind.  Es  kommen  nämlich  1901 — 1905  27,8  Liter  Weizen 
pro  Maal  zur  Aussaat  gegen  29,0  Liter  in  der  vorigen  Periode,  31,9  Liter 
Gerste  gegen  32,8  Liter,  45,5  Liter  Hafer  gegen  46,9  Liter,  40,5  Liter 
Mischkorn  gegen  42,6  Liter,  26,8  Liter  Erbsen  gegen  30,4  Liter;  nur  der 
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Roggen  verrät  in  den  letzten  5  Jahren  einen  kleinen  Anstieg  von  20,4 
auf  20,8,  wie  auch  die  Kartoffeln  von  302,2  bis  auf  306,8,  während 
Grassamen  in  beiden  Perioden  mit  den  nämlichen  Mengen  —  2,8  pro  Maal 
—  zur  Aussaat  kommt.  Der  durchschnittliche  Ernteertrag  pro  Maal 
war  ebenfalls  geringer  geworden,  wie  es  nach  dem  oben  Gesagten  über 
die  Aussaat  zu  erwarten  stand.  Doch  ließ  sich  hinsichtlich  des  Roggens 
und  der  Kartoffeln  kein  Rückgang  verspüren;  der  erstere  zeigte 
Stillstand,  während  die  Kartoffelernte  22,64  hl,  gegen  früher  21,70  hl, 
erbrachte.  Aber  der  Ertrag  der  Heuernte  war  geringer  geworden,  und  von 
367  kg  auf  356  kg  pro  Maal  gefallen,  ferner  war  Weizen  von  2,33  auf 
2,17,  Gerste  von  3,01  auf  2,78,  Hafer  von  3,67  auf  3,43,  Mischkorn  von 
3,48  auf  3,31  und  Erbsen  von  2,15  auf  1,98  gefallen.  Auch  die  Er- 
giebigkeit hatte  im  ganzen  seit  letzter  Periode  abgenommen.  Weizen 
z.  B.  trug  statt  8,0  nur  7,8fältig,  Roggen  statt  11,8-  in  voriger  Periode 
n,6fältig,  Gerste  statt  9,2-,  8,7t ältig,  Hafer  statt  7,6-,  7,5fältig, 
während  Mischkorn  in  beiden  Perioden  gleich  viel  trug,  die  Frucht 
barkeit  der  Erbsen  von  7,1  auf  7,4  stieg,  und  die  der  Kartoffeln  von 
7,2  auf  y,d. 

Die  Marktpreise  für  Weizen  waren  von  1901 — 1905  keinen  größeren 
Schwankungen  unterworfen  gewesen;  der  Mindestpreis  lautete  1902  auf 
10,89  Kr.  pro  Hektoliter  gegen  11,05  Kr.  im  Vorjahre,  der  Höchstpreis 
auf  11,83  lm  Jahre  1905  gegen  11,26  und  11,14  m  den  Jahren  1904  und 
1903.  Roggen  verriet  bis  1904  fallende  Tendenz  mit  den  Preisen  9,27, 
9,12  und  9,15  in  den  jeweiligen  Jahren  1901,  1902  und  1903,  erreichte 
jedoch  1905  wiederum  ungefähr  den  Anfangspreis  der  Periode  mit  9,25. 
Der  Gerstenpreis  hielt  sich  fast  unverändert  mit  8,35  im  Jahre  1901, 
8,34  im  Jahre  1902,  8,54  1903,  8,15  1904  und  8,30  im  Jahre  1905.  Auch 
die  Haferpreise  waren  ziemlich  fest,  sie  zeigten  geringe  allmähliche 
Zunahme  mit  einem  Rückschlag  im  Jahre  1904;  1001  lautete  der  Preis 
auf  6,76  Kr.  pro  Hektoliter,  1902  auf  6,96,  1903  auf  7,24,  1904  auf  7,07 
und  1905  auf  7,28.  Ein  leiser  Anstieg  machte  sich  auch  in  den  ersten 
Jahren  beim  Mischkorn  bemerkbar,  das  1901  7,13  Kr.  zeigte,  1902  auf 
7,29  und  1903  als  Höchstpreis  auf  7,55  Kr.  stieg,  um  1904  auf  7,32  zu 
fallen  und  1905  abermals  auf  7,45  zu  steigen.  Dieselbe  Preiskurve 
läßt  sich  bei  den  Erbsen  verfolgen,  sie  steigt  in  den  3  ersten  Jahren 
von  12,53  auf  12,70,  auf  12,95  pro  Hektoliter,  fällt  im  folgenden  Jahre, 
und  steigt  abermals  1905  bis  auf  12,67.  Dasselbe  tritt  bei  den  Kartoffeln 
zutage,  nur  daß  diese  1902  niedriger  im  Preis  standen  als  1901,  nämlich 
3,61  gegen  3,74  Kr.  pro  Hektoliter.    Der  Anstieg  des  Jahres  1903  kam 
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auch  hier  in  einem  Preise  von  3,82  Kr.  zum  Ausdruck,  der  jedoch  im 
nächsten  Jahre  wieder  auf  3,75  fiel,  um  1905  abermals  auf  3,93  zu 
steigen. 

Prüft  man  die  Preise  der  einzelnen  Jahre  von  1866  bis  1905,  so 
offenbart  sich,  daß  der  Weizenpreis  in  allen  diesen  Jahren  seinen  Tief- 
punkt 1902  erreicht  mit  10,89  Kr.  pro  Hektoliter.  Überhaupt  zeigt 
sich,  daß  so  niedrig  wie  in  den  5  Jahren  1901 — 1905  —  nämlich 
bis  auf  11,22  Kr.  —  der  mittlere  Weizenpreis  in  keiner  der  anderen 
5 jährigen  Perioden  herabsank;  im  großen  und  ganzen  verraten  die 
Weizenpreise  eine  stark  fallende  Tendenz.  Sehr  gut  wird  dies  durch  die 
untenstehende  Tabelle  über  die  Marktpreise  veranschaulicht.  Wie  er- 
sichtlich, kulminierten  die  Weizenpreise  1868  mit  19,98  Kr.  pro  Hektoliter, 
wie  sie  überhaupt  durchschnittlich  in  den  5  Jahren  1866 — 1870  am 
höchsten  stiegen.  Hinsichtlich  des  Roggens  bemerkt  man  von  1866 
an  denselben  Preisfall,  und  die  Tabelle  zeigt,  daß  auch  dies  Getreide 
in  den  beiden  letzten  5  jährigen  Perioden  die  schlechtesten  Preise  mit 
9,11  und  9,15  Kr.  zeigte.  Dagegen  wurde  für  Gerste  1896 — 1900  (7,90) 
weniger  gezahlt  als  in  den  Jahren  1901 — -1905  (8,34),  jedoch  läßt  sich 
auch  hier  die  fallende  Tendenz  der  Getreidepreise  vom  6.  Jahrzehnt 
an  deutlich  erkennen.  Ganz  anders  gestaltete  sich  die  Bewegung  beim 
Hafer,  der  1896 — 1900  genau  denselben  Preisstand  zeigte  wie  in  den 
5  Jahren  1861 — 1865,  und  der  1901 — 1905  höher  im  Preise  war  als 
in  irgendeiner  der  früheren  Perioden;  der  Schlußpreis  des  Jahres 
1905  —  7,28  Kr.  —  lag  über  allen  früheren  5jährigen  Mittelpreisen. 
Bei  den  Erbsen  erkennen  wir  vom  Jahre  1876  an  eine  fast  ununter- 
brochen allmählich  abwärtsgehende  Linie;  zeigen  sie  auch  von  1896 
bis  1900  an  —  12,35  Kr.  —  einen  leisen  Anstieg  in  den  Jahren  1901 
bis  1905  —  12,68  Kr.  — ,  so  ist  dies  doch  ohne  Belang  für  die  deutlich 
zutage  tretende  Richtung  in  der  Entwicklung.  Anders  war  es  bei  den 
Kartoffeln.  Ihr  Preis  war  durch  alle  Perioden  ein  ziemlich  fester;  wenn 
sie  auch  1875  ihren  Höhepunkt  mit  4,63  Kr.  für  das  Hektoliter  er- 
reichten und  1890  ihren  Tiefpunkt  mit  2,80  Kr.,  so  zeigen  doch  die 
mittleren  5-  und  10 jährigen  Perioden  keine  größeren  Schwankungen, 
und  1901 — 1905  nahmen  sie  hinsichtlich  des  Preises  denselben  Stand 
ein  wie  in  den  Jahren  1871 — 1875. 

(Tabelle  siehe  S.  365.) 

Die  folgende  Tabelle  S.  366  beantwortet  die  Frage  nach  der  Ur- 
barmachung von  neuem  Land  in  den  einzelnen  seit  1881  verstrichenen 
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5 jährigen  Perioden;  sie  gibt  an,  bei  wievielen  von  Hundert  der  in 
den  Landschaften  vorhandenen  Harden  eine  solche  stattfand.  Es 
bieten  sich  bis  zu  den  Jahren  1901 — 1905  stets  sinkende  Prozent- 
zahlen dar;  in  diesem  Jahrfünft  beginnen  sie  zu  steigen,  ohne  jedoch 


Die  durchschnittlichen  Marktpreise  für  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Hafer, 
Erbsen  und  Kartoffeln  (in  Kronen)  1866 — 1905. 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kartoffeln 

I. 

1866 

16,23 

12,29 

10,70 

6,42 

r4-52 

3,80 

1867 

18,01 

13.98 

11,86 

6,70 

15.83 

4.15 

I86S 

19,98 

16,96 

13.64 

7.78 

17.63 

4.84 

1869 

17,67 

14,58 

12,59 

7.53 

16,75 

3,67 

1870 

15.85 

12,56 

10,82 

6,66 

15,12 

3.67 

1871 

16,34 

12,39 

10,73 

6,49 

15.07 

3.19 

1872 

I5.8y 

12,07 

IO-47 

6,31 

14,89 

3.23 

1873 

16,44 

12,42 

11,20 

6,57 

15.34 

3.55 

1874 

17.20 

13,88 

12,48 

7,00 

15.78 

4.12 

1875 

16,24 

12,73 

12,30 

7.17 

16,91 

4.63 

1876 

16,18 

12,52 

11.57 

6,93 

i7.23 

4.05 

1877 

17." 

12,91 

11,62 

7.32 

i6,75 

4.21 

1878 

10,07 

11,98 

11.43 

7.07 

16,51 

4,08 

1879 

15,12 

10,82 

10,24 

5.91 

15.53 

3.25 

1880 

16,36 

12,78 

11,22 

6,50 

16,00 

4,18 

1881 

16,71 

14.41 

11,70 

7,18 

16,86 

4,12 

1882 

16,10 

13.10 

1 1  ,°3 

6,67 

16,42 

3,76 

1883 

15,21 

11,64 

10,21 

6,25 

15,60 

4.34 

1884 

14.47 

11,31 

10,00 

6,12 

15,66 

3-55 

1885 

13.16 

io,77 

9.62 

6,02 

M,78 

3,62 

1886 

13.05 

10,02 

9,11 

6,23 

14.22 

!■$- 

1887 

12,13 

9,26 

8,34 

5,66 

13.52 

2,87 

1888 

11,96 

8,81 

7-93 

5.54 

13.14 

3.23 

1889 

12,27 

9.48 

8,46 

5,96              13,79 

3.18 

1890 

13,01 

9.99 

8,70 

6,58 

14,06 

2,80 

1891 

13,81 

11,27 

9,61 

6,51 

14.35 

3,79 

1892 

14,04 

12,80 

10,15 

7.31 

14.93 

4-32 

1893 

12,41 

10,16 

8,61 

6,78 

14,48 

3.74 

1894 

11,64 

8,77 

7.47 

6,23 

13.27 

2,88 

1895 

11,28 

8.55 

7.06 

5.76 

12,80 

3.18 

1896 

11,22 

8,28 

7.40 

5.56 

11.55 

3.67 

1897 

11,85 

8,55 

7.48 

5.95 

11,70 

3,32 

1898 

12,97 

9.46 

7.9o 

6,53 

12,16 

3,68 

1899 

12,69 

9,68 

8,18 

6,68 

12,73 

3.95 

1900 

12,02 

9,81 

8.55 

6,87 

13,59 

4-29 

1901 

11,05 

9.2/ 

8,35 

6,76 

12,53 

3.74 

1902 

10.89 

9.52 

8,34 

6,96 

12,70 

3.6i 

1903 

11,14 

9.1.5 

8,54 

7.24 

12,95 

3.82 

1904 

11,26 

8.92 

815 

7.07 

12,54 

3.75 

1905 

11,83 

9,25 

8,30 

7,28 
(Fortsetz 

12,67 
11  ng  nächste 

3-93 

Seite.) 
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Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kartoffeln 

II.   i86i— 1865 

16,47 

12,57 

10,71 

6,31 

15.M 

3-53 

1866— 1870 

17.55 

i4.07 

11,92 

7,02 

15.97 

4.03 

1871— 1875 

16,42 

12,70 

".44 

6,71 

15,60 

3.74 

1876— 1880 

16.37 

12,20 

11,22 

6,75 

16,41 

3.94 

1881— 1885 

15,11 

12,25 

10,51 

6,46 

15.87 

3,90 

1886— 1890 

12,48 

9,5i 

8,51 

5.99 

13.75 

3,12 

1891— 1895 

12,66 

10,30 

8,58 

6,52 

13.96 

3,58 

1896 — 1900 

12,21 

9,11 

7.90 

6,31 

12,35 

3.8o 

1901— 1905 

11,22 

9.15 

8,34 

7.°4 

12,68 

3.77 

III.   1861— 1870 

17,01 

13.32 

11,31 

6,66 

15.55 

3.78 

1871— 1880 

16,40 

12,45 

H.33 

6,73 

16,00 

3.84 

1881— 1890 

13,81 

10,88 

9,5i 

6,22 

14,81 

3.5° 

1891 — 1900 

12,44 

9.71 

8,24 

6,42 

13.16 

3.68 

die  der  Periode  1881 — 1885  zu  erreichen.  In  der  letzten  Periode  steht 
Stavanger  an  der  Spitze,  gefolgt  von  Nordre  Bergenhus  und  Sta- 
vanger. 


Prozentuale  Anzahl  der  Harden,  in  denen  Urbarmachungen  erfolgten: 


1886— 1890 


1891 — 1895 


1896 — 1900  1901 — 1905 


1881 — 1905 


I.  Die  Landbezirke 

II.  Die  Ämter: 
Smaalenene      .    .    . 

Akershus 

Hedemarken     .    .    . 

Kristians 

Buskerud  .... 
Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal  . 
Stavanger  .... 
S.  Bergenhus  .  .  . 
N.  Bergenhus  .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem  .  . 
N.  Trondhjem  .  . 
Nordland      .... 

Tromsö 

Finmarken    .... 


21,1 


4.0 

7.7 

10,5 

4.0 
16,7 
12,5 
47.5 
35.3 
37-9 
39,5 
24,1 
28,6 
23.7 
37-5 


17.8 


15.8 


4.0 

3.7 

15.4 

7.7 

5.3 

— 

4.0 

4.2 

15.4 

15,4 

17.4 

38,5 

32,5 

25,6 

22,2 

27,0 

38,7 

12,9 

50,0 

36,2 

12,1 

11,8 

19.4 

17. 1 

12,2 

19.5 

l8,2 

9,5 

5.6 

12,5 

14.7 


3,7 


10,7 

25,0 

— 

4.8 

8,3 

12,0 

J5-4 

25.9 

33.3 

22,6 

21,2 

37-5 

26,3 

20,9 

12,9 

32,4 

32,7 

29,1 

7-9 

18,6 

6,7 

11,4 

15,8 

15,6 

22,7 

25,0 

11,8 

16,7 

18,7 


17,6 


0,9 

3.1 

13.4 

3.o 

1,1 

6.5 

17,8 

25.4 

33.3 

26,1 

26,9 

36,7 

14.7 

16,3 

17,2 

21,9 

9,2 


Weitere  Angaben  folgen,  die  klarlegen,  inwieweit  der  Bau  von 
Getreide,  Kartoffeln  und  Turnips  erweitert  oder  beschränkt  worden  ist. 
Während  sich  der  Getreidebau  in  291  Harden  Norwegens  unverändert 
hielt,  hatte  er  in  198  an  Umfang  gewonnen  und  in  70  abgenommen; 
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einen  günstigeren  Stand  zeigten  die  Kartoffeln,  deren  Bau  in  300  Harden 
unverändert  betrieben  wurde,  in  243  erweitert  und  in  16  beschränkt 
wurde,  und  schließlich  läßt  der  Bau  von  Turnips  stetige  Fortschritte 
erkennen.  Hieraus  geht  hervor,  daß  man  die  im  Ackerbau  früher  einge- 
schlagene Richtung  weiter  verfolgte,  durch  welche  der  Übergang  zu 
erweitertem  Futtergewächs-  und  Kartoffelbau  angestrebt  wurde. 

Aufgabe  darüber,  ob  der  Anbau  von  Korn,  Kartoffeln  und  Turnips 
in  den   Jahren    1901 — 1905   erweitert   oder   eingeschränkt   worden  ist: 


Anzahl  der  Harden,  wo 

der  Anbau  von 

Korn 

Kartoffel 

n 

Turnips 

er- 

unver- 

einge- 

er- 

unver- 

einge- 

er- 

unver- 

einge- 

weitert 

ändert 

schränkt 

weitert 

ändert 

schränkt 

weitert 

ändert 

schränkt 

ist 

ist 

ist 

ist 

ist 

ist 

ist 

ist 

ist 

Die  Landbezirke 

198 

291 

70 

243 

300 

16 

431 

127 

1 

Die  Ämter: 

Smaalenene     .    .    . 

6 

18 

— 

13 

11 

— 

24 

— 

— 

12 

11 

— 

1 1 

12 

— 

21 

0 

— 

Hedemarken    .    .    . 

9 

15 

3 

11 

13 

3 

23 

4 

— 

Kristians      .    .    .    . 

20 

6 

1 

18 

9 

— 

22 

4 

1 

Buskerud      .    .    .    . 

7 

8 

7 

8 

12 

2 

18 

4 

— 

Jarlsberg  u.  Larvik 

9 

10 

■ — 

8 

11 

— 

17 

2 

— 

Bratsberg     .    .    .    . 

9 

J5 

1 

10 

15 

— 

22 

3 

— 

Nedenass 

15 

11 

1 

16 

11 

— 

23 

4 

— 

Lister  u.  Mandal 

16 

10 

4 

13 

16 

1 

19 

11 

— 

Stavanger    .    .    .    . 

24 

M 

2 

19 

20 

1 

34 

6 

— 

S.  Bergenhus      .    . 

5 

28 

9  ' 

19 

22 

1 

3i 

11 

— 

N.  Bergenhus .    .    . 

4 

21 

8 

11 

22 

— 

24 

9 

■ — 

Romsdal 

27 

23 

5 

3i 

24 

— 

45 

10 

— 

S.  Trondhjem     .    . 

16 

23 

5 

13 

28 

3 

34 

10 

— 

N.  Trondhjem     .    . 

14 

19 

2 

10 

25 

— 

32 

3 

— 

Nordland      .    .    .    . 

4 

19 

21 

19 

23 

2 

28 

16 

— 

Tromsö 

1 

22 

1 

9 

15 

— 

11 

13 

— 

Finmarken  .    .    .    . 

— 

18 

— 

4 

11 

3 

3 

15 

— 

Nach    Zählung    der    Acker  wirtschaften    im    Jahre    1907    zeigte    es 
sich,    daß   sich   die   gesamte   Landesgrundfläche   —  ausschließlich    der 


Binnenseen,   deren  Flächeninhalt   sich  auf   13   Mill.   Maal  belief 
folgender  Weise  verteilte: 

Acker      , 

Künstliche  Wiesen 

Gärten 

Dem  Gehöft  sich  anschließende  natürliche  Wiesen  .... 

Entlegene  Heu-  und  Gebirgswiesen , 

Weiden , 

Waldungen 69  113  865 

Sonstige  Grundflächen 216943906 


m 


2  471  919  Maal 

4  934  913      .. 
100538      „ 

3  612  096 
2  680  849 
9932444      ,, 


=  0,80% 

=  1-59% 

=  0.03% 

=  1.16% 

=  0,87% 

=  3.21% 

=  22,31% 

=  70.03% 


Insgesamt 309  790  530  Maal 


,o/ 
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Von  dem  Gesamtflächeninhalt  des  Landes  stehen  demnach  etwa 
30  %  im  Dienste  von  Ackerbau  und  Waldnutzung,  während  70  %  wesent- 
lich von  unproduktivem  Areal  dargestellt  werden.  Im  Verhältnis  zur 
Volksmenge  entfallen  auf  je  einen  Einwohner  129  Maal  des  gesamten 
Flächeninhalts,  wobei  die  Bevölkerungsdichtigkeit  am  größten  in 
Jarlsberg  und  Laurvig  ist,  wo  jeder  Einwohner  31,7  Maal  Grundfläche 
beansprucht  und  am  geringsten  im  Amt  Finmarken,  wo  auf  den  Kopf 
1532  Maal  berechnet  werden  müssen.  Die  Gesamtfläche  des  die  Höfe 
umschließenden  Ackers1)  einschließlich  des  Gartenlandes  belief  sich  auf : 

Landbezirke 
qkm 

Bestellter  Boden 7  473,61 

Natürliches  Wiesenland 3  595,98 


Städte 

Reich 

qkm 

qkm 

33-76 

7  507.37 

16,11 

3  612,09 

Zusammen      .' 11069,59  49.^7  11  119,46 

Wenn  diese  für  das  Jahr  1907  geltenden  Zahlen  mit  denen  des 
Jahres  1865  zusammengehalten  werden,  so  sieht  man,  daß  die  den 
Höfen  zugehörige  bestellte  Bodenfläche1)  bedeutend  an  Umfang  ge- 
wonnen hatte,  und  zwar  in  den  Landbezirken  von  9217 167  bis  auf 
10975596  Maal  oder  um  19,08%.  Dies  ergibt  als  durchschnittlichen 
Zuwachs  des  ganzen  Zeitraumes  etwa  42000  Maal  jährlich;  es  ist  weiter 
ersichtlich,  daß  die  Zunahme  ausschließlich  die  bestellte  Bodenfläche 
betrifft,  während  das  Areal  des  natürlichen  Wiesenlandes  Abnahme 
zeigt;  der  Umfang  des  bebauten  Ackerlandes  stieg  nämlich  von  5410274 
bis  auf  7379616  Maal  oder  um  36,40  %,  der  des  natürlichen  Wiesen- 
landes fiel  dagegen  von  3806893  bis  auf  3595980  Maal  oder  um  5,54%. 

Die  Gesamtfläche  des  besäten  Ackers  im  Reich  war  in  den  Jahren 
1890,  1900  und  1907  auf  die  einzelnen  Gewächse  in  folgender  Weise 
verteilt : 

(Tabelle  siehe  S.  369  oben.) 

In  den  Jahren  1901 — 1907  stieg  der  Flächeninhalt  des  besäten 
Ackerlandes  um  11  %,  während  er  von  1891 — 1900  um  8  %  abgenommen 
hatte.  Die  Futtergewächse,  Turnips  sowie  Hafer  usw.,  zur  Grünfütterung 
zeigten  in  der  letzten  Periode  den  stärksten  Anstieg;  auch  fand  eine 
etwas  ausgedehntere  Besäung  mit  Roggen,  Hafer,  Erbsen  und  Kar- 
toffeln statt,  während  sich  die  mit  Weizen,  Gerste  und  Mischkorn  be- 
stellte   Grundfläche    vermindert    hatte.      Weizen    baute    man  beinahe 


x)  Norwegisch:   „Indmark". 
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189O  IQOO  I«J07 

Maal  Maal                     Maal 

Weizen 43865  50  744                   50210 

Roggen I37  587  130786                 ^OSS» 

Gerste 517  798  395  355                 359  164 

Hafer       978  389  973  993              1  062  793 

Mischkorn      141  952  75  920                  61  534 

Erbsen 36459  29  371                   41  618 

Insgesamt  Getreide  und  Erbsen 1  #56  050  1  656  169              1  725  875 

Kartoffeln      391  217  367053                411  629 

Insgesamt 1247267  2023222              2137504 

Hafer  usw.  zur  Grünfutter 49  618  88  672  | 

Wicken 9232  3  350  {            136886 

Turnips 4  625  15  707                    76  906 

Kohlrüben 1655  3  115                     3220 

Mohrrüben 547  1  927  t 

Sonstige  Ackerpflanzcn 1  521  2  482  /                 7  7  3 

Gesamtflächcninhalt     des     besäten     offenen 

Ackers -2  314  465  2  138  475              2  362  299 

ausschließlich  in  Ost-  und  Südnorwegen,  Roggen  auch  im  Binnen- 
lande. Gerste  und  Hafer  verteilten  sich  mehr  gleichmäßig  über  das  ganze 
Land,  und  Mischkorn  und  Erbsen  waren  mit  90  %  in  Ostnorwegen  und 
dem  Binnenlande  zu  finden;  die  gleichmäßigste  Verteilung  zeigten  die 
Kartoffeln. 

Der  gesamte  Flächeninhalt  des  bei  den  Gehöften  liegenden  Wiesen- 
landes verteilte  sich  in  folgender  Weise: 

Auf  dem  in  den 

Lande  Städten  Im  Rcich 

Maal  Maal  Maal 
Kultiviertes  Wiesenland : 
Zur     Bebauung     mit     Klee     oder     anderem 

Grassamen 76  283  168  76  451 

Zu  Heuschlag 4615  107  17509  4632616 

Zu  Weidezwecken 224  866  980  225  846 

Insgesamt 4  196256  18657  4  934  9J3 

Natürliches  Wiesenland 

Zum  Heuschnitt 3184  124  13336  3197460 

Zu  Weidezwecken 411  856  2  780  414636 

Gesamtes  Wiesenland 8512236  34  773  8547009 

Verglichen  mit  dem  Wiesenland  in  der  Mitte  des  6.  Jahrzehnts, 
das  auf  etwa  3  Mill.  Maal  —  unter  Hinzunahme  des  natürJichen  Wiesen- 
landes auf  6,8  Mill.  Maal  —  geschätzt  werden  kann,  ergibt  sich  als 
Zuwachs  des  Wiesenlandes  von  1865 — 1907  etwa  dieselbe  Zahl, 
wie  sie  als  Steigerung  des  bei  den  Gehöften  liegenden  Ackerlandes 
genannt  ist,  nämlich  1758000  Maal.    Mithin  ist  die  Zunahme  im  Acker- 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     22,   Teil  2.  ^4 
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land  nur  dem  Wiesenland  zuzuschreiben,  und  hierbei  wiederum  nur 
den  bebauten  oder  künstlichen  Wiesen,  während  die  natürlichen  Wiesen- 
flächen mit  über  200000  Maal  abgenommen  haben.  Der  größte  Flächen- 
inhalt künstlicher  Wiesen  fand  sich  in  Ostnorwegen  und  der  kleinste 
in  Nordnorwegen,  während  der  größte  Teil  des  natürlichen  Wiesen- 
landes in  Westnorwegen  und  der  Drontheimer  Gegend,  und  der  ge- 
ringste in  Smaalenene  und  Jarlsberg  und  Laurvig  zu  finden  war.  In 
bezug  auf  die  „Utmark"  (die  den  Gehöften  zugehörigen,  jedoch  von  ihnen 
getrennt  liegenden  Felder)  belief  sich  das  Areal  der  Heuwiesen  auf 
1 491 601  Maal,  und  das  der  Gebirgswiesen  auf  1 189248  Maal.  Diese 
verteilten  sich  höchst  ungleichmäßig  auf  die  verschiedenen  Ämter: 
Am  höchsten  stand  hier  das  Amt  Söndre  Trondhjem,  dessen  entlegene 
Heuwiesen  183 711  Maal  und  dessen  Gebirgswiesen  179372  Maal  um- 
faßten, während  Jarlsberg  und  Laurvig  in  dieser  Beziehung  die  kleinste 
Ziffer  mit  161  Maal  zeigten;  auch  in  den  übrigen  Ämtern  am  Kristiania- 
fjord, in  Akershus  und  Smaalenene  war  das  von  diesen  Heuwiesen 
beanspruchte  Areal  ganz  unbedeutend.  Weideland  war  in  Ostnorwegen 
und  dem  Binnenland  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Landesteilen  nur 
wenig  vorhanden,  Stavanger  stand  hier  an  der  Spitze.  Die  Waldungen 
des  Landes  hatten  im  Jahre  1907  folgenden  Flächeninhalt: 

Landbezirke  Städte  Reich 

Maal  Maal  Maal 

Mit  Wald  bestandene  Weiden 18705035  19383  18  724  418 

Waldungen 5°  358  692 30  755 50  389  447 

Zusammen 69063727  50138  69  113  865 

Das  Gesamtareal  des  unbestellten,  zur  Urbarmachung  geeigneten 
Bodens  belief  sich,  wie  zuvor  erwähnt,  1907  auf  3715948  Maal.  Der 
kleinste  Teil  hiervon  befindet  sich  in  Ostnorwegen,  und  dort  wieder 
vorwiegend  im  Amt  Akershus.  Vom  Binnenland  hat  Hedemarken 
große  Flächen  bebaubaren  Bodens,  der  fast  dieselbe  Ausdehnung  zeigt, 
wie  der  schon  bestellte  Acker  daselbst;  auch  in  Westnorwegen  gibt 
es  viel  unbebautes  Land,  doch  noch  weit  mehr  in  Nordnorwegen,  wo 
das  bebaubare  Land  im  Verhältnis  zum  bestellten  unter  den  größeren 
Landschaften  Norwegens  die  ausgedehntesten  Flächen  beansprucht. 
Im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  hat  das  Binnenland  das  meiste  bebau- 
bare Areal  mit  reichlich  3,5  Maal  auf  den  Kopf;  das  geringste  hat 
Ostnorwegen  mit  etwas  weniger  als  1  Maal. 

Die  in  den  Jahren  1901 — -1907  urbar  gemachte  Grundfläche  be- 
lief sich  in  den  Landbezirken  des  Reiches  im  ganzen  auf  322679  Maal, 
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wovon  139565  Maal  in  den  ersten  4  Jahren  und  18 3 144  in  den  3  letzten 
Jahren  gerodet  wurden;  besonders  in  den  3  letzten  Zählungsjahren 
(2%  Jahre)  fanden  erhebliche  Rodungen  statt.  Von  dem  urbar  ge- 
machten Land  waren: 

187573  Maal  oder  58,13%  des  ganzen  natürlichen  Wicscnlandes 

68475       •>  ••  2If22%     ■■  •■         Weideland 

22639      ,,         ,,  7-°i%     ..  •■        Waldungen 

44001       ,,  ,,  13,64%     ,,  ,,         Moorland 

Hiernach  waren  etwa  58  %  des  urbar  gemachten  Landes  früher 
natürliches  Wiesenland,  so  daß  dessen  Urbarmachung  eigentlich  schon 
früher  begonnen  hatte:  jedoch  ist  seine  Hinzugewinnung  zum  bestellten 
Ackerland  immerhin  ein  gutes  Zeugnis  für  die  kräftige  Weiterentwick- 
lung des  Ackerbaus.  Die  beigefügte  Tabelle  zeigt  das  Verhältnis  der 
verschiedenen  Ackerflächen  zueinander. 

(Siehe  Tabelle  auf  S.  372 — 373  oben.) 

Die  Gesamtaussaat  des  Reiches  im  Jahre  1907  bestand  aus: 

Weizen 14  165  hl 

Roggen 33  843  ,, 

Gerste 115  796  ,, 

Hafer      480  776  „ 

Mischkorn      24  761  ,, 

Erbsen 12  849  ,, 

Insgesamt 682  190  hl 

Kartoffeln      1 245  958  ,, 

Gerstenwert  des  Getreides  und  der  Erbsen    .    .    .  453  834  hl 

Gerstenwert  der  Kartoffeln 415319,, 

Gesamter  Gerstenweit 869  153  hl 

In  Prozenten  ausgedrückt  lautete  die  Zunahme  oder  die  Ver- 
ringerung von  1891 — 1900  bezüglich  des  Weizens  auf  — 3,6,  des  Roggens 
auf  +26,7,  der  Gerste  auf  — 10,7,  des  Hafers  auf  +5,2,  des  Mischkorns 
auf  — 23,4,  der  Erbsen  auf  +43,7  und  hinsichtlich  des  Getreides  und 
der  Erbsen  in  der  Gesamtheit  auf  +1,9,  sowie  für  die  Kartoffeln  auf 
+12,3.  Dies  bedeutet  im  Gerstenwert  für  Getreide  und  Erbsen  eine 
Zunahme  von  +1,6  und  für  Kartoffeln  von  +12,3  und  einen  Zuwachs 
des  gesamten  Gerstenwerts  von  6.4.  Während  in  der  Aussaat  von 
1875 — 1900  ein  verhältnismäßig  erheblicher  Rückgang  verzeichnet 
werden  mußte,  machte  sich  demnach  von  1901 — 1907  eine  steigende 
Tendenz  geltend,  die  jedoch  nur  in  einzelnen  der  Getreidearten  zutage 
trat,  denn,  wie  ersichtlich,  hielt  der  1875  begonnene  Rückgang  in  der 

24* 


372     — 


Das  Areal  und  seine  Nutzung  nach 


Das 

totale 
Areal 


qkm 


Das 

totale 
Acker- 
bau- 
areal 
(Acker, 
Garten 

und 

Wiese) 

qkm 


Acker 

und 

Garten 


qkm 


Von  dem  Acker 


Weizen 


qkm 


Roggen 


qkm 


Gerste 


qkm 


Misch- 
korn 


qkm 


Hafer 


qkm 


Die  Landbezirke 
Smaalenene      .... 

Akershus 

Hedemarken     .... 

Kristians 

Buskerud      

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal     . 

Stavanger     

S.  Bergenhus  .... 
N.  Bergenhus      .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem      .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland      

Tromsö 

Finmarken 

Zusammen 

Die  Städte 

Das  ganze  Reich    .    .    . 


4127 

5  234 
27479 
25  272 
14742 

2309 
15  183 

9  33o 

7247 

9  137 
15  606 
18  481 
14  979 
18574 
22493 
38631 
26245 

47  571 
322,643 

266 


923.13 
1  054,58 
1  015,94 
911,99 
672,48 
62350 

492,71 
190,88 
280,33 
564,61 
581,64 
487,82 
769,66 
819,30 

724.75 

608,11 

266,39 

81,79 

n  069,61 

49,88 


328,26 

392,99 

33i,75 

276.33 

179,28 

186,38 

100,44 

4°-59 

49.27 

H3.09 

64,58 

63.58 

85,86 

95.76 

159,08 

63.5° 

25,12 

I.5I 
2557.37 

15,11 


322909    11119,49    2572, 


12,67 
3,66 
0,20 
0,10 

4-77 
17,92 

6,79 
2,43 
1,20 
0,12 
0,01 
0,03 
0,02 
0,01 
0,01 


49.94 

0,27 

50,21 


S0-^ 
23,84 
12,51 
10,79 
14,00 
22,62 
9,00 

3,53 
1,60 
0,66 
0,11 
0,12 
.  0,20 
0,09 
0,24 

o,34 
0,01 

149,79 

0,76 

150.55 


4.96 

43.95 

35.23 

86,46 

32,67 

12,08 

18,75 

5.83 

i.75 

5,60 

1,62 

10,00 

10,50 

30,29 

34.50 
18,38 
6,03 

358,6o 

o,57 

359,17 


2,46 
3.69 
12,47 
27,02 
6,41 
1,07 
0,27 
0,13 
0,56 
0,24 
2,81 

o,95 
1,69 
1,22 
0,32 
0,19 
0,02 

61,52 
0,03 

6i,55 


160,16 
204,17 

15525 
62,15 

6L57 
78,33 
27,63 

9,23 
23.59 
66,13 
24,41 
21,65 
47-94 
35.33 
75.65 
6,97 
0,10 

1060,26 

2,53 
1062,79 


Gersten-  und  Mischkornaussaat  auch  in  dieser  letzten  Periode  an.  Eine 
starke  Zunahme  wird  bei  Roggen  und  Erbsen  bemerkbar,  und  einen 
geringen,  doch  bedeutsamen  Anstieg  zeigen  die  Kartoffeln.  Auf  je 
100  hl  Aussaat  entfielen  Getreide  und  Kartoffeln  in  folgenden  Mengen: 


Getreide 
Kartoffeln 


1835 

1845 

1855 

1865 

1875 

1890 

1900 

1907 

58 

53 

52 

46 

46 

39.7 

37.7 

35.4 

42 

47 

48 

54 

54 

60,3 

62,3 

64,6 

Im  Verhältnis  zur  Volksmenge  entfiel  1907  auf  je  1000  Einwohner 
eine  Aussaat  von  5,9  hl  Weizen  gegen  6,6  im  Jahre  1900,  von  14,1  hl 
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der  Ackerbauzählung  von  1907. 


war  verwendet  für 

Wiese 

Wald 

Hiervon 

Erbsen 

Grün- 
futter 

Kar- 
toffeln 

Andere 

Ge- 
wächse 

Brache 

Garten 

Das 
totale 
Areal 

Wiese 

auf 

gebaut. 

Erde 

Natürl. 
Wiese 

Das 

totale 
Areal 

die 

Wälder 

des 

Staates 

usw. 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

qkm 

2,04 

7.63 

29.94 

11,80 

36,27 

10,20 

594.87 

566,64 

28,23 

2  412 

18 

6,14 

14,61 

4°Ö5 

12,28 

26,94 

13.16 

661,59 

590,35 

7L24 

3407 

68 

12,15 

28,31 

44.75 

9.55 

15.58 

5-75 

684,19 

4 1 6,93 

267,26 

13  012 

788 

15.54 

20,34 

34-94 

6,52 

6,51 

5.96 

635.66 

304.65 

33LOI 

6  411 

891 

3.48 

11.37 

19,90 

6,23 

9.23 

9.65 

493.20 

359,97 

133.23 

5  484 

72 

0,66 

5,81 

24.48 

8,78 

4ö8 

10,05 

437. » 2 

404.42 

32,70 

1  364 

12 

0,38 

6,59 

17.29 

3.53 

2,93 

7,28 

392,27 

235.77 

!56,5o 

5876 

142 

0,05 

0,69 

12,71 

o,93 

0,41 

4.65 

150,29 

107.31 

42,98 

3  576 

28 

0,03 

0,68 

14,66 

0,83 

o.45 

3.92 

231,06 

M9,i5 

81,91 

1863 

23 

0,04 

2,67 

24.41 

7.48 

1,04 

4-7° 

451.52 

233,12 

218,40 

904 

44 

0,01 

o,97 

27,86 

i.5i 

0,23 

5.04 

517,06 

129,89 

387,17 

1  626 

44 

0,09 

I.I7 

20,48 

1,30 

0,24 

7-55 

424,24 

93,27 

33o,97 

2  194 

78 

0,02 

2,76 

18,08 

i.3i 

o,35 

2,99 

683,80 

219,14 

464,66 

2  019 

103 

0.13 

7.36 

16,16 

3.87 

0,40 

0,90 

723Ö4 

460,61 

262,93 

4  321 

459 

083 

9.24 

25,96 

9.92 

0,80 

1,61 

565.67 

412,50 

153,17 

5  423 

938 

0,01 

8,58 

25.27 

1,08 

2,23 

o.45 

544.6i 

163,37 

381,24 

4  442 

1511 

— 

6,62 

11,03 

0,29 

0,92 

0,10 

241,27 

64,12 

177,15 

1  940 

635 

— 

°-5i 

0,69 

0,01 

0,27 

0,03 

80,28 

5.05 

75.23 

2  790 

2725 

41,60 

135.91 

409,16 

87,22 

109,38 

93.99 

8512,24 

4916,26 

3595.98 

69,064 

8579 

0,03 

0,98 

2,48 

0,67 

0,25 

6,54 

34-77 

18,66 

16,11 

50 

— 

41.63 

136,68 

411.64 

87.89 

109,63 

ioo.53 

8547,01 

4934,92 

3612,09 

69,114 

8579 

Roggen  gegen  11,9  im  letzteren  Jahre,  ferner  von  48,4  hl  Gerste  gegen 
57>9,  von  200,9  hl  Hafer  gegen  203,0,  von  10,3  hl  Mischkorn  gegen 
i/j,4  und  von  5,5  hl  Erbsen  gegen  4,0  im  Jahre  1900.  Als  den  im 
Jahre  1907  auf  je  1000  Einwohner  entfallenden  Gerstenwert  finden 
wir  363,2  hl  gegen  364,6  im  Jahre  1900.  Die  mittlere  Aussaat  pro  Maal 
zeigte  1907  folgende  Zahlen:  Weizen  28,2,  Roggen  22,5,  Gerste  32,2, 
Hafer  45,2,  Mischkorn  40,2,  Erbsen  30,9  und  Kartoffeln  302,7.  Ver- 
glichen mit  den  früheren  Angaben  über  die  Aussaat  pro  Maal  von  1866 
bis  1870  ergibt  es  sich,  daß  diese  im  ganzen  betrachtet  damals  höher 
war  als  1907. 
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Die  durchschnittliche  Erzeugung  pro  Maal  (10  Ar). 


1866 

1871 

1876 

1881 

1886 

1891 

1896 

1901 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

1870 

1875 

1880 

1885 

1890 

1895 

1900 

1905 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

Weizen    .    .    .    . 

2,04 

2,14 

2,21 

2.25 

2,12 

2,43 

2,33 

2,17 

Roggen    . 

2,23 

2.33 

2,32 

2,39 

2.43 

2,42 

2.41 

2.41 

Gerste .    . 

2,6q 

2,85 

2,88 

2,83 

2,87 

2,87 

3,01 

2,78 

Hafer  .    . 

3.39 

3,66 

3.67 

3-45 

3.53 

2,87 

3.57 

3.43 

Mischkorn 

3,23 

3.47 

3.36 

3.55 

3.57 

3.75 

3.48 

3.3i 

Erbsen     . 

1,66 

1.94 

1.97 

2,16 

2,18 

2,13 

2.1.5 

1,98 

Kartoffeln 

20,85 

20,89 

20,98 

20,77 

21,56 

21,82 

21,70 

22,64 

Der  durchschnittliche  Ernteertrag  pro  Maal  war  unter  vergleichs- 
weiser Angabe  desselben  in  den  Jahren  1896 — 1900  dieser  : 


896— 

[900 

1 901— 1905 

hl 

hl 

2.33 

2,17 

2,41 

2,41 

3.oi 

2,78 

3.57 

3.43 

3.48 

3.3i 

2,15 

1,98 

21,70 

22,64 

Weizen  . 
Roggen  . 
Gerste  . 
Hafer 
Mischkorn 
Erbsen  . 
Kartoffeln 


Der  mittlere  Ernteertrag  pro  Maal  war  demnach  von  1901 — 1905 
im  ganzen  Reich  größer  als  von  1866 — 1870. 

Das  Verhältnis  zwischen  Aussaat  und  Ertrag,  sowie  zwischen 
Volksmenge  und  „Indmark"  im  Jahre  1907,  sowie  auch  in  früheren 
Jahren  ist  der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen. 

(Siehe  Tabelle  S.  375  oben.) 

Es  geht  aus  ihr  hervor,  daß  unter  Berücksichtigung  der  hier  genannten 
Jahre,  die  Aussaat  im  ganzen  Reich  an  Getreide  und  Erbsen  im  Ver- 
hältnis zur  Volksmenge  allmählich  gesunken  ist,  und  daß  mit  Ausnahme 
des  Jahres  1900  das  gleiche  bei  den  Kartoffeln  der  Fall  ist,  die  1855 
mit  597  hl  zui  Aussaat  kamen  und  1907  mit  535  hl;  höhere  Zahlen 
weisen  jedoch  die  Jahre  1865  und  1875  auf.  Der  Ertrag  der  Getreide- 
ernte auf  je  1000  Einwohner  läßt  mit  Ausnahme  des  Jahres  1865  den- 
selben Rückgang  erkennen,  denn  nachdem  er  1855  3615  hl  erbrachte, 
stand  er  1907  niedriger  als  je  zuvor,  und  zwar  auf  2178  hl.  Ebenso 
war  es  mit  den  Kartoffeln;  zwar  sah  das  Jahr  1875  einen  reicheren  Er- 
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Das  Verhältnis  zwischen  Aussaat    und  Ertrag,  sowie  Volksmenge  und  Feld, 
welches  direkt  am  Hofe  liegt,  im  Jahre  1907. 


Aussaat 


Für  je 
1000  Einwohner 


Insges. 

Korn- 

saat  und 

Erbsen 


Kar- 
toffeln 


Insges. 
Korn- 
saat und 
Erbsen 


per  1000  ,,Maal' 
(10  ar)   Feld 


Kar- 
toffeln 


Insges. 

Korn-         Kar- 
saat und    toffcln 
Erbsen  I 


Ertrag  (ohne  Abzug  von  Aussaat) 


Für  je 
1000  Einwohner 


per  1000  ,,Maal' 
(10  ar)   Feld 


Insges. 
Korn- 
saat und 
Erbsen 


Kar- 
toffeln 


Smaalenene      

Akershus       

Hedemarken 

Kristians 

Buskerud      

Jarlsberg  und  Larvik    .    . 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal     .    .    . 

Stavanger     

S.  Bergenhus 

N.  Bergenhus. 

Romsdal 

S.  Trondhjem 

X.  Trondhjem 

Nordland      

Tromsö 

Finmarken 


Die  Landbezirke     .    .    . 

Die  Städte 

Das  ganze  Reich  1907 . 
1900. 
1890. 

1875  • 
1865 . 

1855- 


811 
805 
672 
669 
458 
677 
278 
183 
307 
5°9 
174 
290 

383 
222 

5°3 
78 
37 

412 
2 

293 
299 
382 
453 
478 
555 


734 
933 
1178 
1010 
659 
925 
754 
736 
781 

839 
596 
671 

545 

602 

1165 

490 

459 

76 

75i 
10 

535 
495 
579 
619 
636 
597 


90 

93 
82 
81 
60 
77 
44 
56 
65 
72 

42 
55 
57 
27 
53 
20 
10 

62 
62 


«1 
108 
144 
123 

86 
105 
120 
223 
164 
118 
144 
127 

82 

73 
123 
123 

120 

25 
113 


116 


5591 
5937 
5999 
5489 
3772 
4506 
2017 
1105 

2054 
4199 

938 
1532 
2328 
2112 
4246 

329 

128 

3068 

17 
2178 
2421 
2980 
3338 
3025 

3615 


4772 
5883 
9058 

6995 
4737 
6152 

4952 
4328 

5273 
5939 
3969 
4702 
3322 
3637 
7798 
2753 
2540 
313 
4989 
76 

3556 

3556 
4219 
4612 
4439 
4634 


619 

528 

685 

678 

731 

1104 

666 

849 

491 

616 

5io 

697 

322 

791 

335 

1313 

433 

IIIO 

592 

838 

226 

958 

289 

887 

349 

498 

255 

440 

447 

821 

83 

694 

57 

665 

— 

102 

46! 


557 


750 


813 


trag  als  das  Jahr  1865,  doch  1900  und  1907  zeigten  auch  hier  einen 
Tiefstand  von  3556  hl  Kartoffeln  pro  1000  Einwohner. 

Die  mittlere  Ergiebigkeit  dieser  Periode  sei  hier  den  abermals 
wiederholten  Zahlen  der  früheren  Jahre  gegenübergestellt: 

(Siehe  Tabelle  S.  376  oben.) 

Man  sieht,  wie  die  Fruchtbarkeit  durchgehends  in  den  letzten  und 
vorletzten  5  Jahren  zurückgegangen  ist,  und  wie  bessere  Ergebnisse 
nur   Erbsen   und    Kartoffeln   bringen.      Der   Ernteertrag   läßt   sich   in 
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Die  durchschnittliche  Ergiebigkeit. 


1835 

fältig 


1845 
fältig 


1855 

faltig 

1865 
fältig 

1866 

bis 

1870 

fältig 

1871 

bis 

1875 

fältig 

1876 

bis 
1880 
fältig 

1881 

bis 

1885 

fältig 

1886 

bis 

1890 

fältig 

1891 

bis 
1895 

fältig 


1896 

bis 

1900 

fältig 


1901 

bis 

1905 

fältig 


Weizen  . 
Roggen  . 
Gerste 
Hafer  .  . 
Mischkorn 
Erbsen  . 
Kartoffeln 


6,0 
4.8 
5-9 

7.6 


8,2 
9,6 
6,7 
5,2 
6,3 
5,6 
7,7 


9,5 

7,8 

7,2 

7,7 

8,0 

7,7 

7,5 

1,1 

9,9 

10,6 

11,8 

11,9 

11. 7 

12,2 

7,3 

7,o 

6,8 

8,4 

8,6 

8,6 

8,8 

5,9 

5,8 

5-5 

6,8 

7.1 

6,7 

7,i 

7,o 

6,9 

6,7 

7,8 

7,3 

8,0 

8,3 

6,1 

5.4 

5,i 

6,4 

6,5 

7,3 

7,2 

7,8 

7>o 

6,6 

7-4 

7,i 

7,o 

7,3 

9,3 
10,7 

8,3 
6,7 
7,2 
6,4 
7,i 


8,0 

11,8 

9,2 

7,6 
8,2 

7,i 
7,2 


7,8 
11,6 

8.7 
7,5 
8,2 

7-4 
7,4 


prozentweisem    Verhältnis   zu    einem    Normaljahr   in   folgender    Weise 
darstellen: 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Mischkorn 

Kartoffeln 

1904 

63 

80 

74 

70 

76 

76 

1905 

98 

110 

103 

100 

105 

114 

1906 

90 

108 

97 

94 

98 

93 

1907 

87 

92 

77 

70 

66 

70 

1908 

104 

83 

108 

110 

in 

104 

1904 — 1908 

88,4 

94,6 

91,8 

88,8 

91,2 

92,4 

Der  mittlere  Gesamtertrag  der  Ernte  in  den  Jahren  1904 — 190S 
erreichte  also  nicht  den  eines  Mitteljahres. 

Der  Ernteertrag  dieser  Jahre  im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl 
belief  sich  auf  2 121  hl  Getreide  und  Erbsen  und  3463  hl  Kartoffeln 
auf  je  1000  Einwohner  und,  legt  man  die  Einwohnerzahl  des  31.  De- 
zembers 1907  zugrunde,  auf  2178  bzw.  3566  hl. 

Um  die  mittleren  Marktpreise  der  letzten  Jahre  pro  Hektoliter  mit 
denen  der  vorhergehenden  vergleichbar  zu  machen,  ist  die  nach- 
stehende Tabelle  aufgestellt : 


Misch- 

Kar- 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

korn 

Erbsen 

toffeln 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1881— 1885 

15. 11 

12,25 

10,51 

6,46 

8,04 

15,87 

3,90 

1886— 1890 

12,67 

9,5i 

8,51 

5,99 

6,55 

13,75 

3,12 

1891— 1895 

12,66 

10,30 

8,58 

6,52 

7,08 

13,96 

3,58 

1896 — 1900 

12,21 

9,11 

7-90 

6,31 

6,72 

12,35 

3,8o 

1901— 1905 

11,22 

9,i5 

8,34 

7,04 

7,42 

12,68 

3,77 

1906 — 1910 

13,08 

10,67 

9,ii 

7.92 

7,92 

13,86 

4,16 

Die  Preise  sämtlicher   Getreidearten,  der  Erbsen  und  Kartoffeln, 
standen  1886 — 1890  niedriger  als  in  irgendeiner  der  früheren  Perioden, 
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und  dieser  Rückgang  hielt,  abgesehen  von  einem  kleinen  Anstieg  in 
den  Jahren  1891 — 1895,  derartig  an,  daß  der  Weizen  seinen  Mittel- 
preis in  den  Jahren  1901 — 1905,  und  Roggen  und  Gerste  ihn  1896 — 1900 
erreichten.  Während  die  5  Jahre  1901 — 1905  eine  entschiedene  Besse- 
rung nur  in  den  Gersten-,  Hafer-  und  Mischkornpreisen  eintreten  lassen, 
zeigt  sich  ein  bedeutender  Anstieg  sämtlicher  Preise  von  1906 — 1910, 
und  zwar  mit  aufwärts  gehender  Linie  bis  1908,  und  einem  darauf 
folgenden  Rückgang. 

Eine  Berechnung  des  jährlichen  Ertragswerts  ergibt  folgende 
Tabelle,  der  wir  die  entsprechenden  der  vorhergehenden  Perioden 
gegenüberstellen : 

1871 — 1875      1886 — 1890      1896 — 1900     1904 — 1908 

Kr.  Kr.  Kr.  Kr. 

Weizen 1616241  949838  1  227  153  1246262 

Roggen 4270740  2780767  2621  519  3287329 

Gerste 17494  301  12223098  9  121  694  8  174  168 

Mischkorn       5  870  239  3  314  917  1  762  638  1  481  703 

Hafer       19  912  171  18  158  707  20617390  23222890 

Erbsen 1  127  569  835434  618127  763205 

Insgesamt  Getreide  u.  Erbsen        .  50  291  261  38262761  35968521  38175557 

Kartoffeln      26 132  175  24807136  28875423  30702091 

Zusammen 76423436  63069897  64843944  68877648 

Der  Wert  steht  also  von  1904 — 1908  mit  höheren  Zahlen  ver- 
zeichnet als  von  1896 — 1900,  welche  jedoch  die  von  1871 — 1875  noch 
immer  nicht  erreichen. 

Es  folgt  hier  eine  Angabe  über  die  am  30.  September  1907  in  den 
Landbezirken  des  Reiches  vorhandenen  Ackerbaugeräte  und  -maschinen, 
verglichen  mit  dem  Bestand  früherer  Jahre. 


Die 

Landbezirke 


Die 

Städte 


Das 
Reich 


Mähmaschinen 

,,Meie"maschinen 

Kombinierte  Mäh-  u.  ,,Meie"maschinen  . 

Reihensämaschinen 

Breitsämaschinen 

Sämaschinen  für  Grassamen 

Pferdeharken      

Arbeitswagen,  vierrädrige  und  zweispännige 
Arbeitswagen,   vierrädrige  und  einspännige 
Arbeitskarren 


36015 

M85 
11  727 

6983 
1540 

4  l89 
29  103 

5  209 
40  087 

173025 


175 
13 
75 
23 


736 
6624 
3779 


36  190 
1  498 

1 1  802 
7  006 
1.548 
4221 

29  103 

5  945 

46  711 

176  804 
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Die  Anzahl  war  in  früheren  Jahren  in  den  Landbezirken: 


1875 

1885 

1890 

1900 

1907 

Säemaschinen 

1299 

5693 

2  349 
12  no 

5  570 

31552 

42,417 

183  564 

8523 
49227 

45  296 
173025 

Mähmaschinen 

Leiterwagen 

Arbeitskarren 

Man  sieht,  wie  die  Verwendung  von  Maschinen  im  Dienst  des  Acker- 
baus in  den  letzten  Jahrzehnten  überaus  stark  zugenommen  hat;  die 
Anzahl  der  Mähmaschinen,  dieser  hier  wichtigsten  Kategorie,  stieg  in 
der  Periode  1891 — 1900  mit  161  %  und  1901 — 1907  mit  56  %,  und  zwar 
steht  Jarlsberg  und  Laurvig  hinsichtlich  der  Verwendung  von  Mäh- 
maschinen mit  7  Maschinen  pro  1000  „Indmarks"  an  der  Spitze,  während 
Ostnorwegen  und  das  Binnenland  bedeutend  mehr  Sämaschinen  als 
die  übrigen  Landesteile  im  Gebrauch  haben. 

Endlich  wurden  auch  bei  der  Zählung  der  Ackerwirtschaften  im 
Jahre  1907  Angaben  eingeholt  über  die  durch  Küchen-  und  Obstgärten 
beanspruchten  Grundflächen,  sowie  über  die  Anzahl  der  Obstbäume; 
es  trat  hierbei  überall  —  insonderheit  aber  mit  Bezug  auf  die  Küchen- 
gärten   —  in  allen  Landesteilen  eine  erfreuliche  Zunahme  zutage. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  (S.  380/1)  ist  die  Anzahl  der  je  nach 
Umfang  des  bestellten  Landes  in  Klassen  eingeteilten  katastrierten  Acker- 
wirtschaften des  Jahres  1907  angegeben.  Ihr  läßt  sich  entnehmen,  daß 
die  allermeisten  Besitze  zur  Klasse  V  —  20,1 — 50  Maal  bestellten  Bodens 
—  gehören,  und  daß  diese  von  der  aus  188356  Besitzen  bestehenden 
Gesamtanzahl  im  ganzen  Lande  41060  ausmachten.  Demnächst  folgt 
Klasse  II  mit  bis  zu  5  Maal  bestellten  Boden,  zu  der  35768  Wirtschaften 
zählten,  unmittelbar  gefolgt  von  der  35536  Wirtschaften  umschließen- 
den Klasse  IV  mit  10,1 — 20  Maal  bebauten  Ackers.  Klasse  III  — 
5,1—10  Maal  —  und  Klasse  VI  —  50,1—100  Maal  —  sind  durch 
26557  und  21 173  Besitze  vertreten.  Wie  man  bemerkt,  entfällt  die 
Hauptmasse  der  Landbesitze  auf  die  Klassen  I— VI  —  also  auf  die  mit 
unter  100  Maal  bestellten  Bodens  —  während  größere  Grundbesitze, 
insonderheit  solche  über  500  Maal,  verhältnismäßig  selten  vorkommen. 
Sehr  gut  wird  hierdurch  die  Art  und  Weise  des  Ackerbaubetriebes  in 
Norwegen  veranschaulicht. 

Von  den  Ämtern  hat  Söndre  Bergenshus  die  höchste  Anzahl  der 
Acker  wirtschaften,  nämlich  15062,  es  folgt  Hedemarken  mit  13466 
und  Romsdal  mit  13208.   Über  das  Verhältnis,  wie  sich  die  Wirtschaften 
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je   nach   ihrer   Größe   auf   die   verschiedenen  Ämter   verteilen,   belehrt 
die  Tabelle. 

(Siehe  Tabelle   S.  380—381.) 

Die  folgende  Tabelle  gibt   die  Anzahl,   den  Katasteranschlag  und 
den  Wert  der  einzelnen  Wirtschaften  in  den   Jahren  1907  und  1910. 

Anzahl,  Katasterschuld  und  Wert  der  Landbesitzungen  nach  Ämtern 

1907  und  1910. 


Die  Landbezirke  nach 

Besonders  katastrierte 

Landbesitzungen 
(„bruksnummere")    am 
Schlüsse  des   Jahres 
1910 

Besonders     katastrierte     Land- 
sitzungen    und     Boden- 
parzellen  30.    September    1907 

Der  totale 
Wert  der 
Land- 
besitzungen 
nach  dem 

Ämtern 

Anzahl 

Kataster- 
schuld 

Anzahl 

Kataster- 
schuld 

Durch- 
schnittl. 
Kataster- 
schuld 
per  ,,bruk." 

durchschnittl. 

Verkaufswert 

in  den  Jahren 

1907 — 1911 

1000  Kr. 

Smaalenene 

Hedemarken 

Kristians 

Jarlsberg  uud  Larvik     . 
Bratsberg  

Lister  und  Mandal  .    .    . 

S.  Bergcnhus 

N.  Bergenhus 

Romsdal 

S.  Trondhjem  .    .    .    .    . 
N.  Trondhjem      .    .    .    . 
Nordland 

Finmarken 

Das  ganze  Reich     .    .    . 

16824 
25  066 
29948 
20506 

20  520 

17  399 

14  892 

12  674 

16993 
17  098 

21  824 

13  199 
16578 

15  944 
11  721 

15  433 
9  363 
8413 

304  395 

38  028 
44  800 

52441 
49  846 
36103 
26924 
29  364 
17  553 
15  430 

23  245 

28  193 

25  533 
27589 

29  739 
29  637 
17416 

6856 
3896 

5°2  593 

10  149 
12,809 
13466 

11  933 
10  624 

10  122 
8862 

7  797 
10739 

11  422 
15  602 

9896 
13  208 

10593 

8  166 
12516 

7  371 
3081 

188356 

37020 

4i  517 
45  9i8 
47272 
33  176 
25.670 
27.218 
17  109 

I52i3 
22  961 

27  737 
25310 

27  353 
29  222 
29  166 

17  157 
6429 
2918 

478  366 

3.65 
3.24 
3.41 
3.96 
3.12 
2.54 
3.07 
2,19 
1,42 
2,01 

X'7l 

2,56 

2,07 
2,76 
3.57 
1.37 
0,87 

o.95 

2.54 

88415 
112  314 
in  490 
101  786 

89  391 
70  810 
72764 
39  845 
39285 
53o68 
55822 

49  177 
48722 
60549 
49  583 
21  979 
12  060 
6853 

1  0S3913 

Hiernach  belief  sich  der  Verkaufswert  aller  Bodenbesitze  Nor- 
wegens in  den  Jahren  1907 — 191 1  auf  1083 91 3  000  Kr.  Der  größte 
Wert  steckt  in  den  Besitzen  von  Akershus  und  Hedemarken  mit 
112 314000  und  in  490000  Kr.,  hinter  welchen  Kristians-  und  Buskeruds 
Amt  die  höchsten  Zahlen  mit  101 786000  und  89391000  Kr.  aufweisen. 
Wie  ersichtlich  stehen  als  letzte  in  der  Reihe  die  drei  nördlichsten  Ämter 
mit  21979000,  12060000  und  6853000  Kr. 
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Die  Anzahl  von  besonders  katastrierten  Landbesitzungen  („bruk"), 


Die  Landbezirke 
nach  Ämtern 


Klasse  I 

Ohne 

angebaute 

Fläche 


Klasse  II 

Bis 

5  „Maal"1) 


Klasse  III 
5,1 — 10  Maal 


Klasse  IV 

10,1  bis 

20  Maal 


Smaalenene 

Akershus 

Hedemarken 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik  .    .    . 

Bratsberg    

Nedenaes 

Lister  und  Mandal  .... 

Stavanger  

S.  Bergenhus 

INI .   Bergenshus 

Romsdal 

S.  Trondhjem 

N.  Trondhjem 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 

Die  Landbezirke  zusammen 


1  080 

1858 

312 

206 

495 
865 
649 

573 
290 

355 
799 
332 
280 

175 
121 

385 

461 

2079 


1  233 

2551 
1944 
1  484 
1764 
1937 
1  339 
1767 

1  531 
1  304 
5°39 
2879 
1678 

932 
4308 
4308 
2899 

718 

35  768 


500 

758 

1678 

1566 

1  003 

618 

977 
1  260 
1882 

M77 
4  208 
2409 

2785 
919 

2324 

2324 

1552 

97 

26  557 


790 

1  147 

2541 
2381 

1  728 

845 
1  606 

1785 
3  538 

2524 
3084 
2281 

3  959 

1885 

1532 
2548 
1  271 

9i 

35  536 


Die  Preise  der  Landbesitzungen 


Die  Landbezirke 
nach  Ämtern 


Der  durchschnittliche 


1902 


1903 


1904 


1905 


Smaalenene    .... 

Akershus 

Hedemarken  .... 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg    

Nedenaes 

Listcr  und  Mandal   . 

Stavanger  

S.  Bergenhus     .    .    . 
N.  Bergenhus    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem    .    .    . 
N.  Trondhjem       .    . 

Nordland 

Tromsö 

Das  ganze  Reich 


1969 
2085 
1719 
1647 
1784 
2151 
2019 

1995 
2271 
1842 

1594 
161 3 

1633 
1637 
1376 
1089 
1312 

1804 


1933 
2106 
1622 
1736 
2098 
2180 
2047 
1983 
2507 
1798 

1750 
1672 

1527 
1617 
1368 
1062 
1372 


2050 
2103 
1692 
1704 
2247 
2284 
2284 
2060 

2334 
1912 
1710 

1653 
1528 
1784 

^4° 
1052 

M50 
1872 


2043 
2188 
1746 
1768 

2199 
2309 
2178 
2040 

2257 
2038 
1821 
1929 
1596 
1925 
1616 
1031 
1211 

1944 


M  1  „Maal" 


10  ar. 
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in  Klassen  verteilt  nach  dem  Areal  der  angebauten  Fläche  1907. 


Klasse  V 

Klasse  VI 

Klasse  VII 

Klasse  VIII 

Klasse  IX 

Klasse  X 

Klasse  XI 

20,1 — 50 

50,1 — 100 

100,1  bis 

200,1  bis 

500,1  bis 

700,1  bis 

über  1000 

Zus. 

Maal 

Maal 

200  Maal 

500  Maal 

700  Maal 

1000  Maal 

Maal 

1.695 

1  890 

1  860 

1023 

58 

12 

8 

10  149 

1  799 

1  605 

i  752 

1219 

86 

22 

12 

12  809 

3293 

1928 

1  068 

622 

54 

21 

5 

13466 

3  130 

1777 

995 

379 

12 

2 

1 

11  933 

2  5*3 

1  669 

1085 

346 

17 

3 

1 

10  624 

1783 

2215 

1  482 

363 

8 

4 

2 

10  122 

2183 

1  520 

518 

65 

5 

— 

— 

8  862 

1  917 

448 

45 

'7 

— 

— 

— 

7  797 

3  152 

3io 

30 

6 

— 

— 

— 

10739 

3843 

1  632 

262 

24 

1 

— 

— 

11  422 

2  139 

309 

21 

3 

— 

— 

— 

15  602 

1  628 

314 

46 

7 

— 

— 

— 

9  896 

3468 

830 

179 

28 

1 

— 

— 

13208 

3260 

2  153 

1  014 

240 

10 

2 

2 

10  593 

2  091 

1  689 

1308 

402 

M 

2 

2 

8  166 

2  165 

636 

121 

26 

1 

1 

1 

12  516 

915 

239 

3i 

3 

— 

— 

— 

7  37i 

86 

9 

1 

— 

— 

— 

— 

3081 

41  060 

21  173 

11  818 

4758 

267 

69 

35 

188  365 

in  den  Jahren  1902 — 1911. 


Wert  per  Katastermark  (..Skykimark")  nach  Verkauf  in: 

1906 

1907 

1908 

1909 

1910 

1911 

2167 

2157 

2321 

2251 

245 1 

2406 

2351 

2370 

2585 

2338 

2660 

2619 

1788 

1873 

2116 

2086 

2314 

2130 

1902 

1822 

1995 

1965 

2269 

2282 

2218 

2286 

2472 

2401 

2657 

2584 

2362 

2459 

2621 

2560 

2690 

2809 

2280 

2228 

2345 

2395 

2784 

2776 

2204 

2114 

2363 

2162 

2  349 

2453 

1501 

2368 

2551 

2522 

2518 

2735 

2129 

2067 

2250 

2348 

2444 

2422 

1943 

1966 

2033 

1825 

2060 

2035 

1735 

1971 

1984 

1735 

2002 

2063 

1701 

1604 

1821 

1711 

1753 

1980 

1956 

2034 

1942 

1933 

2116 

2217 

1459 

1553 

1588 

1673 

1718 

1892 

11 29 

1190 

1301 

1881 

I34i 

1287 

i6ir 

1785 

1804 

1671 

1680 

1851 

2027 

2030 

2187 

21 14 

2308 

2372  . 
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Endlich  bringt  die  nachfolgende  Tabelle  Angaben  über  den  Ver- 
kauf swert  der  Landbesitze  in  jedem  der  Jahre  1902 — 191 1.  Sehr 
interessant  ist  es,  den  Anstieg  des  mittleren  Werts  pro  „Skyldmark" 
in  diesen  Jahren  zu  beobachten;  denn  in  sämtlichen  Ämtern  ist  der 
Wert  1911  erheblich  höher  als  im  Jahre  1902,  so  daß  sich  in  diesen 
10  Jahren  für  das  ganze  Reich  eine  Steigerung  von  1804  bis  auf  2372 
pro  „Skyldmark"  herausstellt.  Dieser  Anstieg  ist,  und  zwar  gleich- 
mäßig  im   ganzen   Lande,    ohne   Rückschlag   gewesen,   mit    Ausnahme 

Die  berechnete  Erzeugung  von  Korn,  Kartoffeln  und  Heu  im 


Ämter 


Die  Menge  der  Erzeugung 


Weizen 


hl 


Roggen 


hl 


Gerste 


hl 


Hafer 


hl 


Misch  körn 


hl 


Smaalenene     .... 

Akershus 

Kristiania 

Hedemarken   .... 

Kristians 

Buskervtd 

Tarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg    

Nedenaes      

Lister  und  Mandal    . 

Stavanger    

S.  Bergenhus .... 

Bergen     

N  Bergenhus      .    .    . 

Romsdai      

S.  Trondhjem     .    .    . 
N.  Trondhjem    .    .    . 

Xordland 

Tromsö 

Finmarken      .... 

Das  ganze  Reich 

1911 

1912 

1910 

1909 

1908 

1907 

1906 

1905 

1904 

1903 


23093 
6  555 

356 

133 

8  333 

32  373 

14  548 

6511 

3  196 

285 

16 

72 


95  471 
116  933 

I03  5i5 
110  401 
116  300 
102  280 
106  844 

"5  944 

74821 

108  289 


115  184 
48838 

3i  338 
22  085 

30  °43 

48  422 

19  549 

10397 

5006 

1  462 

232 

200 
53i 

315 
586 


334  188 
367  224 

315  734 
356412 
306  182 
289  953 
339  483 
345  951 
252  811 
301  885 


9  536 
88  672 

94  122 

214  665 
69  742 
27  "4 
53  542 

17  353 
4981 

18  224 
6707 

32  392 
41  904 
88  216 
89865 
30905 
10558 


898  498 
1  087  564 

1  021  988 

914  729 
1  067  006 

915  274 
1  149  642 
1  220  769 

879  614 
1  147  094 


360  780 
430  726 
411 
428  408 
163  968 

151  151 

198  671 

63  061 

29939 

88976 

253  593 
101  946 

59 

95  635 

238  446 

133  013 
274  606 

14  356 
282 


3  028  027 

4  090  361 

3  695  785 
3 102  575 
3  987  274 

2  447  892 

3  276  242 
3  477  482 
2439  178 
3  203  616 


5630 

8346 

33  r?5 
66  353 

13  784 
2  286 

771 

345 

1  560 

941 

12478 

3896 

7  789 

3861 

1  259 

354 


163  na 
231 690 

231 317 

180867 

232  368 
173  298. 
259052 
277147 
201  723 
253  795. 
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des    Jahres    1909,    dessen    unerheblicher    Rückgang    jedoch    durch    die 
doppelt  starken  Steigerungen  der  nächsten   Jahre  ausgeglichen  wurde. 

(Siehe  Tabelle  auf  Seite  380 — 381   unten.) 


Die  nun  folgende  Tabelle  stellt  nach  amtlicher  Quelle  den  Ernte- 
ertrag von  Getreide,  Kartoffeln  und  Heu  im  Jahre  191 1  dar,  sowie  den 
Wert  dieses  Ertrages  von  1910  und  191 1,  und  im  Anschluß  hieran 
Menge  und  Wert  von  1903  an. 

Jahre  191 1  und  der  Wert  der  Erzeugung  1910  und  191 1. 


im   Jahre  1911 


Zus. 
Korn 

hl 


Kar- 
toffeln 

hl 


Heu 


Tonnen 


Der  Wert  der  Erzeugung 


Korn 


IQIO 

1000   Kr. 


1911 
1000   Kr 


Kartoffeln 


1910 
1000  Kr. 


1911 
1000  Kr 


Heu 

1910    1911 
1000  Kr.:  1000  Kr. 


Zusammen 


1910 
1000  Kr 


191 1 
1000  Kr 


5M223 

583  137 

411 

587  339 
467  204 

273  053 
309  208 

151  471 

t>4  545 

103  719 

274  5°5 
121  379 

59 
132  195 
288  670 
225  090 
366  045 
46  201 
10  840 


387  285 
640  801 

5  415 
867  432 

5°2  474 
309  458 

354  459 
364  670 
293  841 
295  995 
55i  563 
596  225 
677 
398  634 
492  in 
428  087 
754,266 
363  851 
143  265 
8217 


4  519  294  7  758  726 
5893  772  10510283 


5  357  339 

4  664  989 

5  709  130 
3  928  697 
5  131  263 
5  4  37  293 
3848  147 
5014679 


7892 
7782 

9877 
5  975 
7  398 
9103 
6079 
8052 


114  383 
127  262 

186855 
159  885 
145  39o 
108  829 
126608 

52587 
75825 

15°  954 
222  485 

143  037 
254  444 
249  129 
172  609 
120  428 
78694 
17  396 


2  506  800 
3 I29  7°8 


4  382,6 

5  666,8 

3.8 

6  578,0 

5  753.1 
2  900,1 
2  809,1 
1611,2 

680,9 
1  026,1 
2083,4 

899,4 

1068,1 
2 110,6 

1  768,0 

2  335.9 
549,4 
102,8 


3  913.3 

4  397.4 

3.1 
4  755.2 
4217.9 
2  305,3 
2  610,4 

1  442,9 
670,6 
870,0 

1  941,6 
885,S 

0,4 

1  059,4 

2  138,2 

1  894,8 

2  811,9 
460,1 
188,6 


23293 
2  768,6 

23.4 
4  785,i 

2  298,8 
1  242,8 
1  622,7 
1  445.9 
1  094.5 
1  242,7 
2905,6 

3  089,5 

3,3 
1  630,5 

1  787.3 
1  218,6 

2321,9 

1  635.0 

770,2 

3L9 


2  110,5 

2  909,2 

28,0 

3  903,4 
1  844,1 

1  55o.4 
1  878,6 
1  892,6 
1  422,2 

1  278,7 

2  244,9 

2  844,0 

3.4 
1  718,1 
1  958,6 

1  973-5 

3  220,7 
1  888,4 

876,8 
5°-3 


6645,8 

5  M7,2 

7  5". § 

5  726,8 

9  375.0 

8  408,5 

8633,8 

7  194.8 

7  262,2 

6542,6 

5105,7 

4  897,5 

6  909,5 

5  697,4! 

2467,1 

2  366,4 

3  448,5 

3412,1 

8532,6 

6  792,9 

12036,7 

10  011,8 

7842,4 

6436,7' 

12340,6 

11  450,0j 

10018,1 

11  210,8 

7176,4 

7  767.4 

5,4i9,3 

5  4i9,3! 

2  758,4 

3  54i.2| 

74L7 

782,8 

124  225,6 

112  806,0 

13357.7 
15947,2 

27,2 

20738,1 

16685,7 

II  405,1 

9537,5 

9  966,6 

4242,5 

5  717.3 

13  521,6 

16025,6 

3,3 

10541,0 

16238,5 

13004,7 

11834,1 

7513,7 

3631,4 

773,6 


11  179,3 

13033,4 

3i,i 

17  067,1 

13256,8 

10398,3 

9  386,3 

9032,9 

4  459,2 

5  56o,8 

I0  979,| 
13741,6 

3,8 

9  214,2 

15546,8 

J5  079,1 

13  800,0 

7  767,8 

4  536,6 

833,1 


noch  nicht  angegeben 


898  2  760  568 
461  2  903  237 
865  3  600  000 
290  3  189  760 
465  2  705  600 
047  2  904  960 
9522506240 
551  2904  960 


42  239  3 

34  247,5 

124  225,6 

200  712,4 

37  506,2 

30652,0 

130645,7 

198  803,9 

47859,9 

43  012,6 

180  000,0 

270872,5 

3i  439,9 

24  385,3 

i59  488,o 

215  312.2 

3797L 1 

24  407,9 

135  280,0 

197659,0 

40  535,3 

35  052.8 

145248,0 

220  836,1 

27  7M.6 

22  437,2 

125312,0 

175  463.8 

37  II3.I 

29  565,9 

145  248,0 

211  927,0 

-    3«4     - 

Die  Wertangaben  für  1912  fehlen,  da  die  Berechnungen  dieses' 
Jahres  noch  nicht  fertig  vorliegen.  Hinsichtlich  der  Menge  gab  der 
Weizen  1911  geringeren  Ertrag  als  in  irgendeinem  der  Jahre  seit  1903, 
abgesehen  von  1904,  wo  sie  aus  74821  hl  bestand.  Roggen  stand  jedoch, 
mit  Ausnahme  der  Jahre  1909,  1905  und  1906  höher  als  in  einem  der 
anderen  Jahre.  Der  Ertrag  der  Weizenernte  von  1912  übertraf  jedoch 
alle  früheren  Jahre,  was  auch  hinsichtlich  des  Roggens  der  Fall  war, 
der  mit  367224  hl  eingeerntet  wurde.  Während  die  Gerstenernte  1911 
schlechter  als  in  einem  der  anderen  Jahre  seit  1903  war,  brachte  sie 
1912  das  außerordentlich  gute  Ergebnis  von  1087564  hl,  und  nach 
dem  ebenfalls  schlechten  Ertrag  des  Hafers  im  Jahre  191 1,  brachte 
das  Jahr  1912  eine  reichere  Haferernte  als  irgendeines  der  anderen 
hier  in  Frage  kommenden  Jahre.  Nicht  ganz  so  günstig  war  1912  für 
die  Mischkornernte,  die  1911  ebenfalls  sehr  schlecht  gewesen  war.  Es 
wird  ersichtlich,  daß  im  Jahre  191 1  die  gesamte  Getreideernte  mit 
Bezug  auf  die  Menge  —  mit  Ausnahme  der  Jahre  1907  und  1904  — 
tiefer  als  in  allen  den  übrigen  Jahren  seit  1903  stand,  während  alle 
diese  Jahre  vor  1912,  das  einen  Mehrertrag  von  5893772  hl  auswies, 
zurücktreten  mußten.  Das  gleiche  gilt  von  der  Kartoffelernte:  ausgezeich- 
nete Resultate  1912,  weniger  günstige  1911.  Es  ist  demnach  ersicht- 
lich, daß  — ■  einschließlich  des  Heus  —  der  Ernteertrag  der  Feldfrüchte 
überhaupt  im  Jahre  191 1  beträchtlich  unter  den  Mengen  lag,  die  die 
anderen  Jahre  seit  1905  gebracht  hatten,  während  1912  als  ein  un 
gewöhnlich  gutes  Ernte  jähr  gekennzeichnet  werden  muß.  Die  ver- 
schiedenen Werte  sind  der  Tabelle  zu  entnehmen;  man  sieht,  daß 
1908  mit  47859900  Kr.  besonders  hoch  steht,  doch  darf  man  ver- 
muten, daß  1912,  in  Ansehung  der  damaligen  Preise,  diese  Summe 
übersteigen  wird. 


29.   Kapitel. 
Viehzucht. 

1.  Der  Stand  zu  Anfang  des  Jahrhunderts. 

Im  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  spielte  die  Viehzucht  in  einzelnen 
Bezirken  eine  sehr  große  Rolle,  in  anderen  dagegen  hatte  sie  nur  wenig 
zu  bedeuten.  Wenn  im  ganzen  betrachtet  die  zu  jener  Zeit  aus  der 
Viehzucht    gewonnenen   Ergebnisse   den    Erwartungen,    die   man   wohl 
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an  sie  hätte  knüpfen  können,  bei  weitem  nicht  entsprachen,  so  lag 
dies  in  erster  Linie  an  der  kärglichen  Fütterung  und  der  schlechten 
Pflege  überhaupt,  die  man  dem  Vieh  angedeihen  ließ.  Im  allgemeinen 
fütterte  man  nur  mit  dem  von  den  sogenannten  natürlichen  Wiesen 
gewonnenen  Heu,  sowie  mit  Laub  und  Stroh,  und  zwar  bildete  dies 
letztere  in  großen  Teilen  des  Landes  das  wesentlichste  Futter  des  Horn- 
viehs, während  den  Pferden  das  meiste  von  der  Heuernte  des  Hofs 
zuteil  wurde.  Wo  keine  natürlichen  Weiden  zu  finden  waren,  hatte 
das  Hornvieh  ein  elendes  Dasein  zu  fristen;  man  konnte  sich  nämlich 
im  Sommer  keine  andere  als  Weidenfütterung  auf  den  zudem  außer- 
ordentlich kümmerlichen  Weiden  vorstellen,  und  in  Berichten  kann  man 
die  Behauptung,  daß  sich  Viehzucht  als  Erwerb  in  dem  und  dem  Bezirk 
niemals  lohnen  würde,  damit  begründet  sehen,  ,,daß  die  Weiden  so 
schlecht  seien".  Die  minderwertige  Sommerernährung  im  Verein  mit 
der  kärglichen  Winterfütterung  hatte  zur  Folge,  daß  sich  die  Tiere 
eigentlich  nie  rechten  Gedeihens  erfreuten  und  daher  auch  keine  sehr 
wertvollen  Produkte  lieferten,  so  daß  man  mehr  als  zufrieden  war, 
wenn  es  auf  einem  Gehöft  der  Vieherzeugnisse  genug  zu  eigenem  Bedarf 
gab.  Anders  gestaltete  sich  die  Sachlage  in  den  mit  reichen  Sommer- 
weiden versehenen  Landbezirken,  denn  hier  gewann  man  dem  Vieh, 
im  Sommer  wenigstens,  sowohl  reiche  wie  wertvolle  Erzeugnisse  ab, 
obgleich  man  auch  hier  zur  Aufrechterhaltung  eines  möglichst  großen 
Viehbestandes  das  Winterfutter  aufs  äußerste  beschränkte.  In  diesen 
Gegenden  bildete  die  Viehzucht  auch  den  Haupt erwerb,  und  von  hier 
aus  kamen  sowohl  Fettwaren  wie  auch  Schlachtvieh  und  Milchkühe 
zum  Verkauf1).  Beispielsweise  sei  genannt,  daß  Valdres  jährlich 
etwa  5000  Besemerpfund  Butter  ausführte,  1500  Stück  Schlachtvieh 
und  außerdem  Talg  und  Häute.  Im  ganzen  betrachtet  stand  es  mit 
der  Viehzucht  am  schlechtesten  in  den  Küstengegenden,  während  die 
Bewohner  der  Fjordbezirke  und  des  Binnenlandes  im  allgemeinen  auch 
Erzeugnisse  zum  Verkauf  übrig  hatten  und  die  westnorwegischen  Städte 
hiermit  versehen  konnten. 

Vornehmlich  hielt  man  Hornvieh  norwegischer  Stämme;  die 
insbesondere  in  Smaalenene  und  Jarlsberg  angestellten  Versuche, 
holländisches  Hornvieh  einzuführen,  waren  nicht  sehr  glücklich  aus- 
gefallen, wahrscheinlich  infolge  der  schlechten  Pflege,  deren  Wirkung 
bei  einer  veredelten  Rasse  deutlicher  zutage  trat.    Auch  tat  man  wenig 

*)   Siehe   j.  Smith,    ,.Dei  norske  lanbrugs  historie".      Kristiania  1874,   S.    13. 
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oder  nichts,  um  die  norwegischen  Viehstämme  durch  Kreuzung  oder 
Zuchtwahl  zu  veredeln,  und  es  gab  viele  Klagen  über  ungenügende 
Pflege  und  geringe  Sorgfalt  in  der  Wahl  der  Zuchttiere.  Dem  Pferde 
wurde  freilich,  wie  schon  oben  erwähnt,  das  beste  Futter  —  neben 
Heu  auch  Hafer  —  zuteil,  aber  dafür  hatte  es  schwere  Arbeit  auszu- 
führen; insbesondere  wurde  es  zum  Schleppen  der  schweren  Waldstämme 
sowie  zu  Bergwerksfuhren,  zum  Transport  von  Kohlen,  Erz  und  ähn- 
lichem verwendet.  In  hohem  Ansehen  standen  hier  die  Gudbrandsdaler 
Pferde,  von  denen  auch  jährlich  viele  ausgeführt  wurden,  da  dieser 
Stamm  gesucht  und  gut  bezahlt  war.  Den  westnorwegischen  Ämtern 
kaufte  man  wiederum  die  Ackerpferde  ab;  vor  allem  war  es  das  südliche 
und  nördliche  Amt  Bergenshus,  das  einen  lebhaften  Handel  mit  Pferden 
trieb.  Schafe  hielt  man  zu  dieser  Zeit  in  großen  Mengen  und  zwar  auch 
in  den  südlichsten  Tief landsgeg enden;  denn  es  war  damals  mit  großen 
Schwierigkeiten  verbunden,  die  für  Kleider-  und  andere  Stoffe  not- 
wendigen Manufakturwaren  zu  erlangen,  weshalb  man  darauf  ange- 
wiesen war,  die  erforderliche  Wolle  selbst  zu  erzeugen,  ein  Umstand, 
der  mit  der  Entwicklung  des  Fabrikwesens  entsprechende  Verände- 
rungen erfuhr.  Da  das  Schaf  nun  in  der  Ökonomie  des  Volkes  eine 
noch  größere  Rolle  als  jetzt  spielte,  war  der  Schafbestand  der  Jahre 
1815 — 1825  sehr  bedeutend.  Hier  widmete  man  auch  früh  schon  seine 
Aufmerksamkeit  der  Veredlung  der  Rassen,  die  man  besonders  in  den 
ostnorwegischen  und  den  Binnenämtern  durch  Kreuzungen  mit  spani- 
schen und  englischen  Zuchttieren  zu  erzielen  suchte.  Ebenso  war 
die  Ziege  1815 — 1825  m  erheblich  stärkerem  Maße  verbreitet  als  heute; 
wegen  ihrer  Genügsamkeit  paßte  sie  auch  besonders  gut  in  die  Land- 
wirtschaft der  damaligen  Zeit,  so  daß  man  sie  in  Tieflandsgegenden, 
wo  sie  jetzt  so  gut  wie  verschwunden  ist  — ■  in  den  Ämtern  Akershus 
und  Jarlsberg  z.  B.  und  in  Smaalenene  —  in  großer  Anzahl  finden 
konnte.  Schweine  hielt  man  meist  nur  zum  Hausbedarf,  und  in  manchen 
Gegenden  wurde  Schweinefleisch  eingeführt. 

Der  Zeitraum  bis  ums  Jahr  1855. 

Trotz  der  unermüdlichen  Aufklärungsarbeit,  die  namentlich  seitens 
der  Selskab  für  Norges  Vel  betrieben  wurde,  stand  die  Viehzucht  von 
1825 — 1835  in  Norwegen  sehr  schlecht,  denn  sie  gab  bei  weitem  nicht 
die  Ausbeute,  die  man  hätte  erzielen  können.  Die  kärgliche  Fütterung 
während  der  Wintermonate  hielt  an,  und  der  Bau  von  Futtergewächsen 
war  gänzlich   unbekannt.     Da  man   sich   nicht  um  die  Veredlung  der 
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Rassen  bemühte,  war  das  Vieh  nur  mittelmäßiger  Güte,  wie  überhaupt 
der  ganze  Standard  als  außerordentlich  niedrig  bezeichnet  werden 
muß.  Ein  gewisser  Umschwung  wurde  durch  die  im  voraufgegangenen 
Kapitel  erwähnte  vermehrte  Urbarmachung  neuen  Geländes,  besonders 
wo  dies  dem  Wiesenbau  diente,  herbeigeführt,  denn  infolge  des  reicheren 
Futterertrags  wuchs  die  Menge  der  Viehbestände.  Dagegen  hatte  man 
keinen  Sinn  für  Verbesserungen  in  der  Pflege  des  Viehs,  und  dafür,  daß  es 
möglich  sei,  hierdurch  höhere  Einnahmen  zu  erzielen.  Das  Jahr  1826 
war  ein  schlechtes  Futter  jähr,  weswegen  man  sich  in  Smaalenene  und 
Akershus  genötigt  sah,  den  Viehbestand  um  die  Hälfte  zu  vermindern 
und  später  neues  Vieh  aufzuzüchten,  so  daß  der  Viehbestand  erst  im 
Jahre  1829  wieder  vollzählig  war.  Infolgedessen  fand  auch  im  Jahre 
1827  eine  bedeutende  Einfuhr  von  Fettwaren  statt;  etwa  3000  Schiffs- 
pfund und  1828  2356  Schfpfd.  In  der  Vogtei  Hedemarken,  in  Telemarken 
sowie  im  Amt  Jarlsberg  und  den  Küstenstrichen  im  Stift  Kristianssand 
stand  die  Viehzucht  am  niedrigsten,  und  in  den  Stiften  Bergen  und 
Drontheim  war  kärgliche  Winterfüttcrung  besonders  üblich.  Wenn 
die  Viehzucht  in  den  Gebirgsgegenden  oft  den  wichtigsten  Erwerbs- 
zweig bildete  und  hier  die  höchsten  Erträge  gab,  war  dies  einzig  und 
allein  den  reichen  Weiden  zu  verdanken,  denn  der  Bevölkerung  ging, 
wie  erwähnt,  völlig  der  Sinn  dafür  ab,  daß  gute  Pflege  des  Viehs  Vorteile 
mit  sich  führen  könne.  Im  Tief  lande  war  daher,  solange  man  nur  mit 
Heu  fütterte  und  im  Sommer  über  schlechte  Weiden  verfügte,  eine 
Besserung  der  Zustände  nicht  zu  erwarten.  Vereinzelte  Versuche  in 
diesen  Jahren,  die  norwegischen  Pferderassen  mit  englischen  Hengsten 
zu  kreuzen,  zeigten  keinen  günstigen  Ausfall;  erfolgreicher  waren  die 
Bestrebungen  der  Landwirte  des  Binnenlandes,  durch  Zuchtwahl  in 
den  Besitz  guter  Pferde  zu  gelangen,  und  von  Hedemarkens  und 
Kristians  Amt  führte  man  nun  Pferde  teilweise  nach  anderen  Landbe- 
zirken, teilweise  nach  Schweden  und  Kristiania  aus,  während  aus  den 
Ämtern  Westnorwegens  Pferde  sogar  nach  England  gingen.  Auch  in 
der  Schafzucht  befleißigte  man  sich,  und  zwar  vor  allem  in  den  Be- 
birgsgegenden  und  in  Westnorwegen,  in  diesen  Jahren  einer  Rassen- 
veredlung, und  im  ganzen  läßt  sich  auch  sagen,  daß  das  Land  die  zum 
eigenen  Bedarf  erforderliche  Wolle  selbst  erzeugte. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  den  Viehbestand  Norwegens  im  Jahre 
1829:  wenn  sie  auch  teilweise  Lücken  aufweist,  gibt  sie  hinsichtlich 
der  meisten  Ämter  doch  ein  Bild  von  dem  Stand  der  Viehzucht. 

25* 
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Die  Viehzucht  in  Norwegen  1829, 


Ämter 


Pferde 


Großvieh 


Kleinvieh 


Schweine 


Renntiere 


Akershus     . 
Smaalenene 

Hedemarken 
Kristians     . 
Buskerud    . 


Jarlsberg  und  Larvik. 
Bratsberg 


Nedenses  u.  Raabygdelaget 
Lister  und  Mandal  .    .    . 

Stavanger  

S.  Bergenhus 

N.  Bergenhus 

Romsdal 


S.  Trondhjem 
N.  Trondhjem 
Nordland  .  . 
Finmarken 


8779 
7085 

9030 

11  600 

6185 

5084 
3486 

2  946 
2  646 


10  000 

7617 


3  900 
7217 

4  280 
1  806 


28864 
22  666 

41850 
60  000 
3i  342 

20  738 

21  306 

18  694 
21  840 


nicht 
aufgegeben 

75  300 

150  000 

36705 

14  93i 
42458 

37  4io 
49  188 


70  000  nicht  aufg 
52  188    118  199 


26550 
28  914 
22  480 
18  300 


30  600 
69  446 
43  106 
59000 


nicht 
aufgegeben 

nicht  aufg. 

10  000 
nicht  aufg. 

2  135 

778 

nicht 
aufgegeben 


nicht   aufg 
nicht   aufg 


nicht  aufg 
nicht  aufg. 

2  290 
nicht  aufs:. 


4068 

4  600 

80  000 


j  Die  Viehzucht  in 
\  d.  Städten  nicht 

aufgegeben 
\  Die    ungefähre 
)  Anzahl 

IDie  Viehzucht  in 
d.  Städten  nicht 
aufgegeben 

>  do. 

nicht  aufgegeben 

nicht  aufgegeben 

Die  ungef.  Anzahl 

Die  Viehzucht  in 

d.  Städten  nicht 

aufgegeben 

Zum  Teil  ungenau 

Die  ungef.  Anzahl 

Zum  Teil  ungenau 

Die  ungef.  Anzahl 


Zusammen . 


91  661 


485  732    J      726  343    j      15  203 


88  668 


Im  dritten  Jahrzehnt  stand  die  Viehzucht  am  höchsten  im  nörd- 
lichen Teil  von  Österdalen,  in  den  Vogteien  Valdres  und  Gudbrands- 
dalen,  in  einigen  Gebirgsgegenden,  im  Amt  Buskerud,  in  Övre  Tele- 
marken,  in  der  Raabygdegegend,  in  den  Vogteien  Lister  und  Ryfylke, 
teilweise  in  Söndre  Bergenshus,  vor  allem  jedoch  in  Nordre  Bergenshus, 
wo  einzelne  Bezirke,  z.  B.  Indre  Sogn,  im  dritten  Jahrzehnt  jährlich 
etwa  2000  Stück  Schlachtvieh  verkauften.  Die  Renntierzucht  spielte 
eine  große  Rolle  in  Finmarkens  Amt,  aber  der  Pferdezucht  widmete 
man,  abgesehen  von  Hedemarkens  Amt  und  Kristians  Amt,  kein 
sonderliches  Interesse;  das  erstere  exportierte  einige  Pferde  nach 
Schweden. 

Der  Viehbestand  Norwegens  zeigte  am  29.  November  1835  folgende 
Zahlen  : 

(Siehe  Tabelle   S.  389  oben.) 

Da  jedoch  1835  em  schlechtes  Heu  jähr  für  große  Teile  des  Reiches 
war,  ist  es  wahrscheinlich,  daß  diese  Zahlen  zu  niedrig  sind  und  nicht 
als  ein  Ausdruck  für  den  mittleren  Viehbestand  dieser  Jahre  angesehen 
werden  können;    es   dürfte  richtig  sein,   sie  entsprechend   zu  erhöhen 
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Pferde 


Groß- 
vieh 


Schafe   |    Ziegen 


Schweine 


Renn- 
tiere 


Akershus  Amt 

Smaalenenes  Amt 

Hedemarkens  Amt 

Kristians  Amt 

Buskeruds  Amt 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsbergs  Amt       

Nedena?s  und  Raabygdelagets  Amt 
Lister  und  Mandals  Amt .... 

Stavanger  Amt 

Söndre   Bergenhus  Amt     .... 
Nordre  Bergenhus  Amt     .... 

Romsdals  Amt 

Söndre  Trondhjems  Amt      .    .    . 
Nordre  Trondhjems  Amt      .    .    . 

Nordlands  Amt 

Finmarkens  Amt 

Insgesamt 


9851 

8094 

10433 

12533 

5870 

5  4°3 

4  121 
3230 
2855 
6782 

6  108 

7  134 
7809 
7208 
6938 

5  879 
2850 


33  588 
27  354 
50781 
68062 
26  794 
19772 
25848 
21  030 
26  052 

36  947 
63889 
68123 

53  901 
41649 
29253 
35272 
18  000 


30216 
26  597 
68  165 
86684 

33  293 
17  060 
5°  183 
40492 

46  954 

91  523 

113  712 

99  795 
99  290 
59  5°5 
58783 
64037 
48  000 


924 
21-9 

10374 

22  009 
6072 

103 

5  903 

9  957 

7  039 

11  256 

11  779 

23  662 
23  162 

11  287 

12  702 
17  106 
12  000 


7624 
5202 

6  775 

7  521 
4230 
4  569 
3  332 

2  069 
1  632 

3  334 

4  179 
7  235 
6179 

6  539 
4  520 
3673 
1  260 


1 
389 

2  141 

3  785 

92  000 


113  098  |  646315  [1034  289  185  554  |  79873 


98  321 


um  1590  Pferde,  9406  Stück  Großvieh,  11 390  Schafe,  1454  Ziegen 
und  240  Schweine,  so  daß  der  gesamte  Viehbestand  durchschnittlich 
und  jährlich  dargestellt  wäre  von  114688  Pferden.  655721  Stück  Groß- 
vieh, 1045679  Schafen,  187008  Ziegen,  80113  Schweinen  und  98321 
Renntieren.  Hierbei  sind  nicht  mit  einberechnet  Füllen,  Kälber  und 
Lämmer. 

Vergleichsweise    sei    die    Einfuhr    von    Fettwaren    in    den    Jahren 
1830 — 1835  hier  angeführt: 


Speck 

Fleisch 

Butter 

Zusammen 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

1830 

712 

882 

1217 

2811 

1831 

537 

587 

1250 

2374 

1832 

332 

443 

821 

1596 

1833 

530 

680 

1161 

2371 

1834 

1248 

962 

1767 

3977 

1835 

1162 

911 

2356 

4429 

Zusammen  .  . 

452i 

456i 

8572 

17558 

oder  durchschn. 

753 

744 

1429 

2926 

Zweifelhaft  ist,  ob  die  Viehzucht  in  den  folgenden  Jahren  Fort- 
schritte machte,  da  sich  mehrere  schlechte  Futter  jähre  einstellten, 
was  vielfach  eine  Beschränkung  des  Viehbestandes  zur  Folge  hatte. 
Doch  nimmt  man  an,  daß  das  günstige  Jahr  1840  so  viel  wieder  aus- 
glich, daß  der  Viehbestand  1841  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  stand  wie 
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1835 •  Betrachtet  man  jedoch  im  Vergleich  zu  früheren  Jahren  den 
Export  von  Fettwaren  in  dieser  Zeit,  so  erhält  man  den  Eindruck, 
als  habe  die  Viehzucht  Rückschläge  erlitten.  Denn  früher  wurden 
aus  Westnorwegen  beträchtliche  Partien  von  Fettwaren  ausgeführt, 
was  aber  in  diesen  Jahren  den  Ausfuhrverzeichnissen  von  Bergen  und 
anderen  westnorwegischen  Plätzen  zufolge  zum  Export  kam,  wai  nur 
der  von  fremden  Schiffen  eingekaufte  Schiffsproviant,  während  hin- 
gegen große  Partien  aus  Dänemark  eingeführt  wurden.  Die  Pferde- 
und  Schafzucht  jedoch  erübrigte  etwas  zur  Ausfuhr;  hier  ließ  man  sich 
auch  angelegen  sein,  gute  Rassen  einzuführen  und  zu  erhalten;  da  frei- 
lich diese  Versuche  der  Rassen  Veredlung  im  allgemeinen  ohne  Plan- 
mäßigkeit oder  Sachverständnis  ins  Werk  gesetzt  wurden,  fielen  sie 
nicht  erfolgreich  aus.  Ferner  stellte  man  Versuche  mit  englischen  Ochsen, 
Schafen  und  Schweinen  an;  im  Amt  Buskerud  wollte  man  eine  Ver- 
edlung durch  englische  Vollblutpferde  und  Leicester  Schafe  erzielen, 
und  in  Lier  und  Eger  durch  eine  Mischung  von  englischen  und  hollän- 
dischen Schafen.  Gleichzeitig  führte  man  holländische  Kühe  und  Elek- 
toralschafe  ein,  während  man  in  den  Küstenämtern  Lister,  Stavanger 
und  Romsdal  suchte,  die  Schafe  vermittels  dänischer,  englischer  und 
spanischer  Zuchttiere  zu  veredeln.  Die  immer  noch  herrschende  Ge- 
wohnheit der  kärglichen  Winterfütterung  ließ  jedoch  ganze  Bestände 
in  qualitativer  Beziehung  hinschwinden,  so  daß  die  Erfolge  dieser 
Veredlungsversuche  in  hohem  Maße  beeinträchtigt  wurden.  Es  ließen 
sich  aber  jetzt,  jedenfalls  im  Amt  Jarlsberg  und  bewirkt  durch  die 
Tätigkeit  der  Ackerbauschule,  die  ersten  Anfänge  einer  eintretenden 
Besserung  in  der  Viehfütterung  verspüren.  Der  Ziegenbestand  scheint 
in  diesen  Jahren  zurückgegangen  zu  sein,  während  die  Schweinezucht 
auf  demselben  Standpunkt  wie  früher  verblieb. 

In  den  nächsten  10  Jahren  lassen  sich  in  der  Viehzucht  keine 
sonderlichen  Fortschritte  beobachten,  doch  veranlaßten  die  guten 
Futterjahre  im  ersten  Teil  des  vierten  Jahrzehnts  einen  Anstieg  in  der 
Anzahl  des  Viehs,  was  sich  wiederum  in  den  niedrigeren  Zahlen  des 
Fettwarenimports  zu  erkennen  gab;  denn  1845  wurden  134487  Pfund 
Butter,  19795  Pfd.  Käse,  149648  Pfd.  Fleisch,  sowie  12611  Pfd.  Speck- 
seiten weniger  als  im  Jahre  1835  eingeführt.  Vom  Amte  Romsdal 
lautete  der  Bericht,  daß  man  neben  dem  Ertrag  für  Pferde  und  Schlacht- 
vieh, für  40000  Spztlr.  Fettwaren  jährlich  verkaufte;  in  den  letzten 
der  40er  Jahre  gab  es  aber  keine  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Der 
Viehbestand  des  Jahres  1845  war  im  Vergleich  zu  1835  dieser: 
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Pferde  Großvieh  Schafe  Ziegen  Schweine         Rennticre 

1835  113  163  64441^  1028945  184  518  79874  80225 

1845  131894  842568  1447274  290950  88637  9°  273 

Der  Anstieg  belief  sich  demnach  auf  17  %  für  Pferde,  31  %  für 
Großvieh,  41  %  für  Schafe,  58  %  für  Ziegen,  n  %  für  Schweine  und 
auf  10  %  für  Renntiere.  In  den  weniger  günstigen  Jahren  1845 — 1850 
erfuhr  der  Viehbestand  keine  Vermehrung,  eher  ist  eine  Beschränkung 
anzunehmen,  wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  daß  man  nunmehr  an- 
fing, das  Schädliche  des  Verfahrens  einzusehen,  den  Viehbestand 
größer  werden  zu  lassen,  als  man  ihn  bequem  den  Winter  hindurch 
füttern  konnte. 

Doch  den  wichtigsten  Schritt,  gänzlich  mit  der  schlechten  Winter- 
fütterung aufzuhören,  tat  man  nicht,  und  die  Veredlung  der  Haus- 
tiere machte  ebenfalls  keine  Fortschritte.  Es  hatte  sich  herausgestellt, 
daß  die  Veredlung  des  Schafstammes  mit  Elektoralblut  für  norwegische 
Verhältnisse  nicht  paßte,  wie  überhaupt  die  Kreuzungsversuche  keine 
Erfolge  zu  verzeichnen  hatten.  Das  auf  Staatskosten  errichtete  Gestüt 
in  Hjerkinn  (Dovre)  arbeitete  erfolglos,  und  war  eigentlich  als  ein  ver- 
fehltes Unternehmen  zu  betrachten. 

Auch  aus  der  Einfuhr  der  Fett  waren  läßt  sich  die  wechselnde 
Höhe  des  Viehbestandes  dieser  Jahre  erkennen;  sie  zeigte  folgende 
jährliche  Mittelzahlen: 

Butter  Speckseiten  Fleisch  Käse 

Pfd.  Pfd.  Pfd.  Pfd. 

i8.35— 184°  1267  617  -  532  353  5r7  557  536127 
1840— 1845  1  133  130  5*9  742  367909  5l6332 
1846— 1850        1532033        554865         333  598         582671 

Hieraus  ergibt  sich,  abgesehen  vom  Fleisch,  eine  Steigerung  der  Einfuhr 
sämtlicher  Artikel. 

Auch  jetzt  noch  ließen  sich  Klagen  über  die  unzulängliche  Art 
und  Weise  hören,  mit  der  die  Erzeugnisse  der  Viehzucht  behandelt 
wurden,  und  über  die  geringen  Fortschritte,  die  in  der  Veredlung  der 
Rassen  zu  verspüren  waren.  Der  Staat  ließ  es  sich  allerdings  sehr  an- 
gelegen sein,  diesem  Notstand  z.  B.  durch  die  Anlage  von  Gestüten 
abzuhelfen,  wie  auch  Ackerbauschulen  und  einzelne  Landwirte  ver- 
schiedene Rassen  zur  Verbesserung  der  heimischen  Gattungen  einführten. 
Im  ganzen  betrachtet  kann  man  aber  nicht  sagen,  daß  die  Viehzucht 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  den  ihr  eigentlich  mit  Recht  zukommenden 
Platz  im  Lande  behauptet  hätte.  Schuld  war  der  alte  Fehler:  in  der  Regel 
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hatte  der  Landwirt  auch  jetzt  noch  mehr  Tiere  als  er  zu  füttern  ver- 
mochte, und  die  Folge  hiervon,  die  kärgliche  Winterfütterung,  ver- 
laßte  wiederum,  daß  die  Wintermonate  geringe  oder  fast  keine  Erträg- 
nisse brachten,  während  zugleich  eine  geraume  Zeit  im  Sommer  ver- 
strich, ehe  sich  das  abgemagerte  Vieh  soweit  erholte,  daß  es  nennens- 
werten Gewinn  gab.  Ein  sehr  allgemeiner  Fehler  bei  der  Zucht  war 
außerdem,  daß  man  der  Beschaffenheit  der  zur  Fortpflanzung  be- 
nutzten Bullen  nicht  die  nötige  Beachtung  schenkte,  sondern  die  ersten 
besten,  oft  auch  zu  junge  Bullen,  zur  Zucht  verwandte.  Es  kann  daher 
nicht  verwundern,  daß  die  Viehstämme  nicht  veredelt  wurden;  vielmehr 
war  es  schon  mehr  als  man  erwarten  durfte,  daß  sie  nicht  die  Merkmale 
von  Degeneration  trugen.  Die  im  vierten  Jahrzehnt  ins  Werk  ge- 
setzten Kreuzungsversuche  fielen  ebenso  ungünstig  aus  wie  früher, 
weil  die  jungen  Tiere  bei  den  ihnen  gebotenen  Lebensbedingungen 
verkümmern  mußten;  gewisse  Bedeutung  erlangten  jedoch  die  in  den 
Ämtern  Smaalenene  und  Jarlsberg  angestellten  Kreuzungsversuche 
mit  holländischen  Tieren.  —  Die  Bestrebungen,  die  norwegische  Pferde- 
rasse zu  veredeln,  wurden  in  dem  Gestüt  von  Hjerkinn  fortgesetzt, 
dem  sogar  eine  Unterabteilung  bei  dem  Gebirgsplatz  Fokstuen  ange- 
gliedert wurde,  doch  waren  diese  Anlagen  zu  klein,  und  ihre  Leitung 
lag  nicht  in  den  richtigen  Händen,  so  daß  Erfolge  nicht  zu  verzeichnen 
sind.  In  den  Ämtern  Stavanger  und  Söndre  Bergenshus  nahm  in  diesen 
Jahren  die  Anzahl  der  Schafe  wegen  einer  verbreiteten  Räudekrankheit 
stark  ab,  so  daß  am  15.  September  1851  gesetzliche  Maßregeln  zur 
Bekämpfung  dieser  Krankheit  getroffen  werden  mußten.  In  die  Ämter 
Smaalenene  und  Akershus  führte  man  in  diesen  Jahren  englische  und 
Otaheiti- Schweine  ein,  um  die  norwegischen  Stämme  zu  veredeln; 
wenn  diese  Kreuzungsversuche  auch  einen  befriedigenden  Ausfall 
zeigten,  so  erreichten  sie  doch  keinen  dauernden  Einfluß. 

Während,  wie  früher  erwiesen,  der  Ackerbau  im  fünften  Jahrzehnt 
im  ganzen  vorwärts  schritt,  stand  die  Viehzucht  immer  noch  auf  einem 
im  Verhältnis  zu  ihrer  Bedeutung  niedrigen  Standpunkt.  Freilich 
stieg  die  Anzahl  des  Viehs  in  den  Jahren  1846 — 1855  erheblich,  und 
zwar  besonders  in  den  5  letzten  Jahren,  die  sich  durch  gute  Futter- 
ernten auszeichneten.  Von  den  hierauf  bis  1860  folgenden  Jahren 
erwies  sich  1857  a^s  befriedigend,  1858  gab  sogar  eine  sehr  reiche  Heuernte, 
während  1856,  1859  un(^  I86o  als  schlecht  zu  erachten  waren.  Die 
Anzahl  des  Viehs  im  Jahre  1855  war  folgende: 
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Pferde  Großvieh  Schafe  Ziegen  Schweine         Renntiere 

154447  959935  1  596  199  357i°2  113  320  116891 

so  daß  sich  die  verschiedenen  Gruppen  seit  1845  vermehrt  hatten  um: 

Pferde  Großvieh  Schafe  Ziegen  Schweine         Renntiere 

22553  107367  148925  66152  24683  26618 

Doch  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  diese  Vermehrung  ihren 
Grund  auch  zum  großen  Teil  in  einer  genaueren  Zählung  hatte.  In 
den  folgenden  Jahren  bis  1860  hat  sich  der  Viehbestand  kaum  in  nennens- 
werter Weise  vermehrt.  Im  Gegenteil  sprechen  aus  mehreren  Ämtern 
die  Berichte  von  einer  Beschränkung  der  Viehanzahl,  und  zwar  wesent- 
lich aus  Gründen  rationeller  werdender  Wirtschaft.  Die  Anzahl  der 
Ziegen  nahm  stetig  ab,  und  ein  am  16.  Mai  1860  erscheinendes  Ge- 
setz über  den  Schutz  von  Bodenbesitz  wirkte  gleichfalls  nach  dieser 
Richtung. 

War  der  Viehbestand  nun  auch  Anfang  der  50er  Jahre  gewachsen, 
so  hatte  dies  doch  nicht  eine  Beschränkung  in  der  Einfuhr  von  Fett- 
waren veranlaßt,  die  im  Gegenteil  bedeutend  zugenommen  hatte, 
und  in  den  folgenden  Jahren  bis  1860  weiter  im  Wachsen  begriffen 
war.  Als  mitwirkende  Ursachen  sind  der  sich  immer  mehr  verbreitende 
Wohlstand  und  die  besseren  Lebensbedingungen  für  die  unteren  Klassen 
anzusehen,  so  daß  der  Verbrauch  stärker  als  die  Volksmenge  stieg. 
Die  mittlere  Einfuhr  zeigte  jährlich  folgende  Zahlen: 


Butter 

Fleisch 

Speckseiten 

Käse 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

1851— 1855 

1  885  903 

694  049 

384  437 

709  898 

1856— 1860 

2  379  955 

874  920 

7°5  396 

676  250 

Diese  Einfuhr,  die  sich  in  Ansehung  der  Bevölkerungszahl  von 
1856 — 1860  derart  verteilte,  daß  auf  den  Kopf  etwa  1%  Pfd.  Butter, 
1  Pfd.  Fleisch  und  Speck  und  nicht  ganz  y2  Pfd.  Käse  entfielen,  kam 
fast  ausschließlich  dem  Bedarf  der  Städte  zugute,  denn  die  Land- 
bezirke produzierten,  bis  auf  einzelne  Ausnahmen,  nicht  nur  genug 
zu  eigenem  Bedarf,  sondern  erübrigten  auch  noch  erhebliche  Mengen 
zum  Verkauf. 

In  diesen  Jahren  wurden  auch  landwirtschaftliche  Zusammen- 
künfte und  Tierschauen  veranstaltet,  wie  sich  überhaupt  die  Aufmerk- 
samkeit nun  der  Haustierzucht  als  einem  Zweig  der  Landwirtschaft 
zuwandte,  der  gute  Einnahmen  schaffen  könnte,  während  man  sie  zuvor 
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eigentlich  nur  als  ein  notwendiges  Übel  betrachtet  hatte1);  eine  Folge 
dieser  veränderten  Anschauunsgweise  war  die  bessere  Fütterung  der 
Tiere,  und  man  gelangte  immer  mehr  zu  der  Erkenntnis,  daß  die  Vieh- 
zucht sich  auch  in  Gegenden  ohne  reiche  Sommerweiden  zu  einem 
bedeutsamen  Erwerbszweig  heranbilden  könne.  Als  Beweis  für  die 
nunmehr  stattfindende  bessere  Fütterung  und  für  die  größere  Beachtung, 
die  man  jetzt  der  Viehzucht  überhaupt  zuteil  werden  ließ,  kann  der 
Umstand  angeführt  werden,  daß  in  Smaalenene  die  Anzahl  des  Viehs 
1855  um  etwa  2900  Stück  geringer  war  als  im  Jahre  1845,  während 
gleichzeitig  die  Ackerbestellung  mit  Futtergewächsen  an  Umfang 
gewonnen  hatte.  Dies  muß  um  so  beachtenswerter  erscheinen,  als  diese 
Beschränkung  im  Viehbestand  hauptsächlich  von  1852 — 1855  — ■  durch- 
weg guten  Futter jahren  —  stattfand. 

Als  ziemlich  sicher  kann  man  annehmen,  daß  die  Neigung  zu  ver- 
besserter Viehpflege  nun  vorhanden  war;  zahlreiche  Tierschauen  und 
landwirtschaftliche  Zusammenkünfte  wurden  abgehalten,  und  die  reisen- 
den Landwirt schaftslehrer  wurden  um  ihren  Rat  und  Beistand  ersucht. 
Im  ganzen  genommen  sind  alle  diese  Zeichen  jedoch  nur  als  Vorläufer 
der  großen,  später  kommenden  Fortschritte  zu  betrachten,  denn  die  aus 
den  jetzt  gewonnenen  Einsichten  entspringenden  Verbesserungen  traten 
erst  allmählich  zutage.  Die  Schafzucht  machte  zwar  hinsichtlich  der 
Menge  der  Tiere  Fortschritte,  doch  kaum  in  anderen  Beziehungen, 
auch  herrschte  in  mehreren  Harden  noch  die  gefährliche  Räudekrankheit. 
Die  Anzahl  der  Ziegen  nahm  zu,  doch  wurden  sie  gleichzeitig  aus  dem 
Tiefland  in  die  Gebirgsgegenden  verdrängt,  wo  sich  ausgedehnte  Gras- 
weiden und  viel  Laubwald  vorfand;  hier  war  die  Ziege  überhaupt  mehr 
an  ihrem  Platze,  da  der  wesentlichste  Teil  des  für  Ziegen  dienlichen 
Winterfutters  überhaupt  nicht  für  Hornvieh  verwendbar  war.  Be- 
sondere Neigung,  fremde  Pferde  als  Zuchttiere  einzuführen,  war  eigent- 
lich nicht  vorhanden;  es  scheint,  als  ob  man  sich  mehr  bestrebte,  die 
eigenen  Rassen  zu  verbessern.  %  Im  Grunde  genommen  war  dies  wohl 
auch  der  richtige  Weg;  denn  die  eigentümliche  westnorwegische  Natur 
erforderte  ein  besonders  für  sie  geeignetes  Pferd.  Als  ein  solches  war 
das  „Fjordpferd"  zu  betrachten,  während  das  „Gudbrandsdalspferd" 
besser  für  das  Tiefland  mit  dem  schwereren  Boden,  größeren  Gehöften 
und  den  massigeren  Geräten  paßte.  In  Südnorwegen  wurden  deshalb 
auch  viele  Gudbrandsdaler  Pferde  als  Zuchttiere  eingeführt. 


a)   Siehe   J.   Smith  S.  97. 
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Man  darf  sagen,  daß  der  Landmann  in  den,  der  Mitte  des  Jahr- 
hunderts unmittelbar  folgenden  Jahren  anfing  einzusehen,  „daß  es 
der  Kuhstall  sei,  dem  der  Landmann  seine  vornehmsten  Einnahmen 
verdanken  solle",  und  daß  der  Kuhstall  mithin  einen  Hauptgegenstand 
der  Pflege  darstellen  müsse,  und  nicht  wie  bisher  nur  ein  beschwerliches 
Anhängsel  zum  Getreidebau. 

3.  Die  Zeit  von  1854  bis  ums  Jahr  1870. 

Das  Anfang  des  fünften  Jahrzehnts  erwachende  Interesse  für 
die  Viehzucht  wuchs  stark  in  den  folgenden  Jahren;  so  bewilligte  das 
Störung  1857  Mittel  für  verschiedene  Maßnahmen  zur  Beförderung 
der  Haustierzucht.  Nachdem  man  die  einzelnen  Pferdestämme  des 
Landes  untersucht  hatte,  blieb  man  bei  dem  Gudsdbrandaler  Pferde 
und  dem  Fjordpferd  als  den  sowohl  als  Zucht-  wie  als  Arbeitstiere 
am  besten  geeigneten.  Da  man  jedoch  die  für  die  Anlage  von  Gestüten 
erforderlichen  Mittel  nicht  besaß,  entschloß  man  sich,  für  Rechnung 
des  Staates  hervorragende  Hengste  einzukaufen  und  sie  bei  Land- 
wirten in  die  Pflege  zu  geben,  die  dafür  die  Einnahmen,  die  sie  er- 
brachten, behielten  und  sie  auch  zur  Hof-  und  Ackerarbeit  benutzen 
konnten.  In  den  Jahren  1857 — ^^^  kaufte  man  5  Hengste  ein,  1859 
und  1860  7  Hengste  und  1860  weitere  4  — •  im  ganzen  also  16  Hengste, 
die  alle  (mit  Ausnahme  eines)  ausgezeichnete  Tiere  der  Gudbrandsdaler 
Rasse  oder  dieser  nahe  verwandter  Stämme  waren,  und  die  im  Lande 
verteilt  wurden.  Man  mußte  jedoch  bald  einsehen,  daß  dies  Verfahren 
kein  vorteilhaftes  war,  da  die  Tiere  nicht  immer  die  erforderliche  Fütte- 
rung und  Pflege  erhielten,  und  man  zog  nun  vor,  den  Landwirten, 
die  im  Besitz  einzelner  hervorragender  Tiere  waren,  einen  jährlichen 
Beitrag  zu  zahlen,  damit  sie  diese  nicht  veräußern,  sondern  als  allge- 
meine Zuchttiere  halten  sollten.  Ferner  fing  man  1859  an>  zur  Förderung 
der  Pferdezucht  jährliche  Ausstellungen  mit  Preisverteilungen  nach 
englischem  Muster  zu  veranstalten,  die  sich  starker  Beteiligung  erfreuten 
und  zweifelsohne  viel  zur  Erreichung  des  Zweckes  beitrugen. 

Auch  die  Veredlung  des  Hornviehs  ließ  man  nicht  außer  acht; 
zur  Verbesserung  der  inländischen  Stämme  faßte  man  insonderheit 
den  Telemarkstamm  ins  Auge,  und  hinsichtlich  der  fremden  Rassen 
—  nach  eingehenden  Untersuchungen  — ■  die  Ayrshirerasse,  deren  man 
sich  zur  Kreuzung  mit  norwegischen  Tieren  bediente.  Zu  diesem  Zweck 
wurden  Stammherden  eingekauft  und  an  verschiedenen  Plätzen  unter- 
gebracht, doch  hatte  man  hiermit  im  ersten  Jahre  wegen  einer  gefähr- 
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liehen  Lungenkrankheit  kein  Glück.  Unter  den  norwegischen  Land- 
wirten herrschte  ferner  in  damaliger  Zeit  die  Ansicht,  daß  es  vorteil- 
hafter sei,  die  norwegischen  Rassen  abzuschaffen  und  die  Ayrshire- 
rasse  einzuführen,  und  bei  Auktionen  wurden  für  junge  Bullen  dieser 
Rasse  sehr  hohe  Preise  gezahlt.  Ganz  ohne  Gefahr  war  dies  freilich 
nicht,  da  die  norwegische  Rasse,  den  natürlichen  Verhältnissen  gemäß, 
in  gewissen  Gegenden  besser  gedeihen  mußte  als  die  ausländische; 
auch  wurde  der  Telemarkstamm  keineswegs  ganz  außer  acht  gelassen. 
Ausstellungen  und  Viehmärkte  bewirkten  einen  lebhaften  Handels- 
umsatz, was  sowohl  eine  bessere  Viehpflege  veranlaßt  e,  wie  auch  die 
Wahl  der  Zuchttiere  und  der  Aufzüchtung  des  jungen  Viehs  gewidmete 
Sorgfalt  erhöhte.  Da  die  Preise  für  gutes  Vieh  in  kurzer  Zeit  um  50 
bis  75  %  gestiegen  waren,  erwies  es  sich  nun  auch  als  einträglicher, 
Arbeit  und  Mühe  auf  die  Erzeugung  guter  Zuchttiere  zu  verwenden. 

Die  Viehzucht  machte  demnach  in  dieser  Periode  gute  Fortschritte, 
die  weitere  Unterstützung  in  dem  Umstand  fanden,  daß  sich  der  Acker- 
bau, wie  im  vorhergehenden  Kapitel  erörtert,  immer  mehr  dem  Bau 
von  Futtergewächsen  zuwandte.  Die  Erfahrung  lehrte  nun  auch,  daß 
man  infolge  der  besseren  Fütterung  über  eine  weit  reichlichere  Milch- 
menge als  je  zuvor  verfügte,  und  daß  die  Ausbeute,  trotz  der  geringeren 
Anzahl  der  Kühe,  bei  weitem  besser  war  als  früher.  In  diesen  Jahren 
ging  überhaupt  die  Viehzucht  erheblich  besser  vorwärts  als  der  Ackerbau. 

Da  die  Entwicklung  eine  steigende  Milcherzeugung  mit  sich  führte, 
fing  man  an,  die  Kuhställe  besser  und  bequemer,  heller  und  geräumiger 
einzurichten.  Durch  die  Erweiterung  des  Wiesenbaus  erzeugte  man 
mehr  Futtergewächse,  und  hier  und  da  fing  man  auch  an,  Wurzel- 
früchte als  Futter  zu  bauen,  und  Kartoffeln  mehr  als  früher  als  Vieh- 
futter zu  verwenden;  ebenso  schnitt  man  jetzt  das  Strohfutter  zu 
Häcksel.  Die  reichere  Milchproduktion  führte  auch  die  Errichtung 
von  Molkereien  und  Käsereien  herbei,  deren  Butter  und  Käse  guten 
Absatz  fanden. 

Die  Entwicklung  der  Schafzucht  ging  ebenfalls  in  diesen  Jahren 
in  erfreulicher  Weise  vorwärts,  wenn  auch  der  Schafbestand  in  Süd- 
norwegen abnahm,  und  zwar  wahrscheinlich,  weil  es  jetzt  leichter  fiel, 
fertige  Waren  zu  erlangen,  so  daß  die  Herstellung  von  Hausmacherzeug 
immer  mehr  in  Abnahme  kam.  Sowohl  seitens  des  Staates  wie  auch 
von  Privaten  wurde  viel  zur  Verbesserung  der  Rasse  getan,  es  wurden 
z.  B.  die  Cheviotrasse  und  die  Black-faced-Rasse  eingeführt.  Die 
Menge  der  Ziegen  nahm  weiter  ab,  und  zwar  besonders  in  den  Ämtern 
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Bratsberg,  Nedenaes  und  Stavanger;  teilweise  hatte  dies  seinen  Grund 
in  dem  Schaden,  den  die  Ziegen  den  jungen  Waldpflanzungen  antaten, 
und  teilweise  in  den  zuvor  erwähnten  Schutzbestimmungen  im  Gesetz 
vom  16.  Mai  1860. 

Wenn  die  Schweinezucht  in  diesen  Jahren  ebenfalls  Beeinträch- 
tigungen erfuhr,  lag  dies  teilweise  an  der  schlechten  Getreide-  und 
Kartoffelernte,  teilweise  aber  an  den  Konjunkturen  des  Weltmarktes, 
denen  zufolge  man  vom  Auslande  so  billigen  Speck  und  Schinken 
kaufen  konnte,  daß  den  norwegischen  Landwirten  nicht  damit  gedient 
war,  mehr  als  zum  eigenen  Hausbedarf  zu  produzieren. 

Die  Entwicklung  der  Viehzucht  zeigt  auch  in  den  60er  Jahren 
eine  aufsteigende  Linie,  da  die  rationellen  Methoden  in  jeder  Hinsicht 
weiter  gefördert  wurden.  Namentlich  ließen  sich  die  Verbesserungen 
bei  der  Milchproduktion  und  den  milchproduzierenden  Haustieren 
bemerken,  wobei  die  hohen  und  steigenden  Preise  für  Milch  und  Milch- 
produkte des  sechsten  Jahrzehnts  als  Ansporn  für  eine  rationelle  Vieh- 
zucht mitwirkten.  Auch  seitens  der  öffentlichen  Behörden  wurde  dies 
Interesse  für  eine  einträgliche  Viehzucht  unterstützt  durch  Errichtung 
von  Gesellschaften  zur  Förderung  der  Landwirtschaft,  durch  die  An- 
ordnung von  Tierschauen  und  Ausstellungen,  durch  die  Arbeit  für  die 
Veredlung  der  Haustierrassen,  durch  Anweisungen  in  Viehpflege  und 
Meiereibetrieb  usw.  Insbesondere  waren  es  die  Stifte  Kristiania  und 
Hamar,  die  sich  durch  Fortschritte  auf  dem  Gebiet  der  Meierei  aus- 
zeichneten; hier  war  sowohl  in  der  Butter-  wie  Käsebereitung  ein  be- 
merkenswerter Aufschwung  eingetreten.  So  gab  es  ums  Jahr  1865 
in  Jarlsbergs  und  Laurvigs  Amt  9  Meiereien  und  Käsereien,  die  zu- 
sammen jährlich  etwa  800000  Liter  Milch  verarbeiteten,  deren  Behand- 
lung jedoch  noch  manches  zu  wünschen  übrig  ließ. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  den  Viehbestand  des  Jahres  1865  und 
zwar  in  vergleichender  Zusammenstellung  mit  den  drei  vorhergehenden 
Jahrzehnten  an  : 


Gesamt- 

Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

bestand  in 
Kühen  be- 
rechnet 

1835 

"3  163 

644  4M 

1  028  945 

184 518 

79  874 

82  225 

1  133  477 

184.5 

131  894 

842  568 

1447  274 

290  950 

88637 

90273 

1  462  946 

1855 

J54  447 

949  935 

1  596  199 

357  102 

102  320 

116  801 

1  670  262 

1865 

149  167 

953<>36 

1  705  3  34 

290  985 

96  166 

101  768 

1  657  626 
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was  eine  jeweilige  prozentweise  Vermehrung  (+)  oder  Verringerung  (- 
im  Vergleich  zum  vorhergehenden  Jahrzehnt  ergibt  von  : 


Gesamt- 

Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

bestand 
in  Kühen 
berechnet 

% 

/o 

0/ 
/o 

% 

0/ 
/o 

0/ 

/O 

/o 

1835- 

-1845 

+  16.55 

+  30,75 

-f-  40,66 

+  57.68 

+  10,97 

+   9,79 

+  29,07 

1845- 

-18.55 

+  17,10 

+  12,74 

+  10,29 

+  22,74 

+  27.85 

+  29,49 

+  14.17 

1855- 

-1865 

+    3»42 

+   0,33 

+    6,8., 

+  18,51 

+15.14 

4-12,91 

-f-   0,76 

Es  wird  hieraus  ersichtlich,  daß  der  Viehbestand  abgenommen 
hatte,  oder  doch  jedenfalls  auf  dem  früheren  Stand  verblieben  war. 
Die  sich  bemerkbar  machende  geringe  Vermehrung  entfiel  ausschließ- 
lich auf  Westnorwegen  sowie  auf  das  Stift  Tromsö,  während  in  allen 
anderen  Teilen  des  Reiches  Beschränkung  oder  Stillstand  zu  verzeichnen 
war.  Die  Ursache  hierfür  lag  teilweise  in  dem  schlechten  Ausfall  der 
Heuernte  von  1865,  und  teilweise,  wie  schon  mehrfach  erwähnt,  in  der 
stets  weiter  um  sich  greifenden  Erkenntnis,  daß  es  vorteilhafter  sei,  im 
Besitz  eines  beschränkten,  doch  wohlernährten  Viehbestandes  zu  sein. 

Anzunehmen  ist,  daß  auf  je  100  Stück  wintergefütterten  Großviehs 
durchschnittlich  72  Milchkühe  entfielen,  oder  im.  ganzen  690000  Stück 
Milchkühe  im  ganzen  Reich.  Einer  damaligen  Berechnung  zufolge 
schätzte  man  den  mittleren  Milchgewinn  pro  Kuh  jährlich  auf  991  Liter, 
so  daß  von  der  obigen  Anzahl  Milchkühe  jährlich  über  684  Mill.  Liter 
gewonnen  werden  sollten.  Doch  hält  man  diese  Zahl  für  zu  hoch  ge- 
griffen und  glaubt  die  Milchausbeute  kaum  höher  als  auf  etwa  600  Mill. 
Liter  jährlich  ansetzen  zu  können. 

Die  Aufzucht  von  Schlachtvieh  zwecks  Verkaufs  fand  zu  dieser 
Zeit  wesentlich  in  den  südlichen  Gebirgsgegenden,  wie  Gudbrands- 
dalen,  Valdres,  Numedal  und  Hallingdal  statt,  sowie  in  den  Stiften 
Bergen  und  teilweise  Kristianssand ;  aber  verschiedentlich  machte 
sich  in  dieser  Beziehung  ein  Rückgang  bemerkbar,  da  die  damaligen 
Preise  für  Fleisch  im  Vergleich  zu  denen  für  Meiereierzeugnisse  niedrig 
waren . 

Wie  man  sieht,  hatte  die  Anzahl  der  Schafe  von  1855 — 1865  um 
109 195  Stück  zugenommen  und  zwar  trat  die  Vermehrung  am  stärksten 
in  den  Ämtern  Stavanger,  Söndre  und  Nordre  Bergenshus  und  Romsdal 
hervor,  in  geringerem  Maße  in  den  anderen  Teilen  des  Amtes  Drontheim 
und  Tromsö,  während  der  Schaf  best  and  in  sonstigen  Teilen  des  Landes 
abgenommen  hatte.    Es  läßt  sich  nicht  ersehen,  daß  die  Wolle  als  Handels- 
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gegenständ  sonderliche  Bedeutung  gehabt  hätte,  da  die  eigenwirtschaft- 
lich gewonnene  zum  größten  Teil  dem  Hausverbrauch  diente;  haupt 
sächlich  kamen  Häute,  Fleisch  und  Talg  zum  Verkauf. 

Aus  schon  früher  erörterten  Gründen  hatte  sich  die  Anzahl  der 
Ziegen  in  diesen  hier  in  Frage  kommenden  10  Jahren  um  66 117  Stück 
verringert,  eine  Abnahme,  die  sämtliche  Ämter  des  Reichs,  mit  Aus- 
nahme von  Bratsberg,  Nedenaes  und  Stavanger  betraf. 

In  Ansehung  der  Schweine  trat  das  gleiche  Verhältnis  zutage; 
ihre  Anzahl  war  in  diesen  10  Jahren  um  17 154  Stück  zurückgegangen 
und  zwar  erstreckte  sich  diese  Abnahme  über  das  ganze  Reich,  mit 
Ausnahme  der  Ämter  Stavanger  und  Söndre  Bergenhus,  wo  sich  ein 
Anstieg  von  15  bzw.  20,6  %  geltend  machte.  Der  Grund  hierfür  lag, 
wie  früher,  in  den  schlechten  Getreide-  und  Kartoffelernten,  und  in  den 
durch  die  Einfuhr  des  billigen  ausländischen  Schweinefleischs  hervor- 
gerufenen niedrigen  Preisen. 

Endlich  war  auch  die  Anzahl  der  Renntiere  reduziert,  und  zwar  um 
15 123  Stück,  teilweise  wegen  der  russischer  seit  s  im  Jahre  1852  ins 
Werk  gesetzten  Grenzsperre,  teilweise  auch  wegen  der  infolge  des  zu- 
nehmenden Branntweinverbrauchs  unter  den  Lappen  eintretenden 
Demoralisation  und  Verarmung. 

Die  Einfuhr  von  Fettwaren  blieb  im  Steigen,  denn  in  den  5  Jahren 
1861 — 1865  belief  sie  sich  durchschnittlich  auf  32532  Zentner  Butter, 
7253  Zentner  Käse,  10543  Zentner  Fleisch  und  23976  Zentner  Speck 
und  Schinken  jährlich,  während  die  Zahlen  von  1856 — 1860  auf  23800, 
6763,  7054  bzw.  8749  Zentner  gelautet  hatten.  Außerdem  wurden 
an  lebendem  Vieh  von  1856 — 1860  jährlich  durchschnittlich  importiert 
1700  Stück  Hornvieh,  1360  Stück  Schafe  und  Lämmer,  und  4700  Stück 
Schweine.  Die  Ausfuhr  von  Vieherzeugnissen  wurde  wesentlich  durch 
unbereit ete  Häute,  besonders  von  Kälbern  (etwa  3300  Zentner  jährlich) 
und  von  Ziegen  und  Böcken  (etwa  1500  Zentner  jährlich)  dargestellt, 
doch  war  die  Einfuhr  von  Häuten  und  Fellen  erheblich  größer. 

4.  Die  Zeit  von  1870  bis  ums  Jahr  1885. 

Die  Richtigkeit  des  Satzes,  daß  es  der  Kuhstall  sei,  dem  der  Land- 
mann vornehmlich  seine  Einnahmen  danken  solle,  ging  ums  Jahr  1870 
dem  landwirtschaftlichen  Bewußtsein  völlig  auf,  und  erhebliche  Fort- 
schritte in  der  Viehzucht  machten  sich  bemerkbar.  Der  Bau  von  Futter- 
gewächsen gewann  immer  mehr  Verbreitung,  während  man  die  mit 
Getreide  bestandenen   Ackerflächen   einschränkte.      Weitere   Verbesse- 
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rungen  in  der  Viehpflege,  namentlich  der  Fütterung,  wurden  eingeführt. 
Die  Zucht  des  Fjordpferdes  wurde  stärker  betrieben,  und  die  Ämter 
Stavanger,  Söndre  und  Nordre  Bergenhus  und  Romsdal  brachten 
eine  Menge  Pferde  zum  Verkauf.  Viel  wurde  in  diesen  Jahren  für  die 
Verbesserung  der  Hornviehstämme  getan,  wie  überhaupt  die  ganze 
Viehpflege  einen  anderen  Charakter  annahm,  nachdem  man  sich  von 
der  früheren  unrichtigen  Ansicht  frei  gemacht  hatte,  daß  Viehzucht 
sich  nie  einträglich  in  Bezirken  gestalten  könne,  die  nicht  über  reiche 
natürliche  Weiden  verfügten.  Man  sieht  nun,  wie  die  südöstlichen 
Ämter,  die  früher  kaum  mehr  als  den  eigenen  Bedarf  produzierten, 
Milch  und  Fettwaren  auf  den  Markt  brachten;  im  Amt  Akershus  wird 
die  jährlich  verkaufte  Milchmenge  mit  über  10^4  Müh  Liter  angegeben; 
im  Amt  Buskerud  erzielte  man  aus  der  Viehzucht  einen  jährlichen 
Gewinn  von  1%  MiU.  Spztlr.  und  im  Amt  Jarlsberg  und  Laurvig  einen 
solchen  von  765000  Spztlr.  In  diesen  Ämtern  war  der  Futterbau  in  be- 
sonderem Maße  erweitert,  und  die  Viehanzahl  vermindert  worden;  man 
hatte  hier  viele  Meiereien  errichtet,  und  die  Behandlung  der  Milch 
auf  den  verschiedenen  Gehöften  war  besser  geworden,  so  daß  man 
jetzt  eine  ausgezeichnete  und  gut  bezahlte  Butter  herstellte.  Ähn- 
liches trat  auch  in  anderen  Ämtern  zutage,  so  daß  die  Fortschritte 
im  ganzen  betrachtet  als  erheblich  bezeichnet  werden  müssen. 

Die  untenstehenden  Angaben  betreffen  den  Viehbestand  des  Jahres 
1875  im  Vergleich  zu  früheren  Jahren: 


Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen  

Schweine 

Renntiere 

Berechnet  als  Kühe 


1835 

113  163 

644  414 

1  028  945 

184  518 

79874 

82  225 

t  133  477 


1845 

131  894 

842  568 

1  447  274 

290  950 

88637 

90273 

1  462  946 


1855 
"54  447 
949  935 

1  596  199 
357  102 
113  320 
116  891 

1  670  272 


1865 

149  167 

953  036 

1  7°5  394 

290  985 

96  166 

101  768 

1  657  626 


1875 

151  903 

1  016  617 

1  686  306 

322  861 

101  020 

96567 

1  729  937 


Vergleicht  man  den  Viehbestand  am  Ende  der  verschiedenen 
Zählungsjahre  miteinander,  so  ergeben  sich  als  Zuwachs  oder  Ver- 
ringerung die  folgenden  Prozent  zahlen: 


Pferde  . 
Großvieh 
Schafe  . 
Ziegen  . 
Schweine 
Renntiere 
Berechnet  als  Kühe 


1835—1845 

+  17 
+  3i 
+  4i 
+  58 

+  " 

+  10 

+  29 


1845— 1855 

+  17 
+  13 
+  10 

+  23 
+  28 
+  29 
+  14 


1855— 1865 

-r  3 
+  0,3 
+  7 
-V-I9 
-M5 
4-13 
-f-  1 


1865— 1875 

+  2 

+   7 
—   1 

+  11 

4-  5 
4-  5 

+    4 
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Auf  je   iooo  Einwohner  des  Reichs  entfiel   1875  ein  Viehbestand 
wie  im  folgenden  angegeben: 

Im  ganzen  Reich     Auf  dem  Lande     In  den  Städten 


Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

Berechnet  als  Kühe 


84 

ioo 

M 

563 

682 

19 

933 

"37 

10 

179 

218 

2 

56 

66 

9 

53 

65 

— 

951 

1156 

54 

99 

104 

88 

84 

634 

638 

560 

563 

089 

1071 

1002 

933 

219 

240 

171 

179 

Nach  den  jeweiligen  Zählungen  der  Jahre  seit  1835  lauteten  die 
entsprechenden  Zahlen  fürs  ganze  Reich  wie  folgt: 

1835  1845  1855  1865  1875 

Pferde 95 

Großvieh 539 

Schafe 158 

Ziegen 154 

Schweine 67  67  76  57  56 

Renntiere 79  68  78  60  53 

Berechnet  als  Kühe 949  1101  1121  972  951 

Der  Volksmenge  gegenübergestellt,  zeigte  demnach  die  Menge 
des  Viehbestandes  bis  zum  Jahre  1855  eine  aufwärtsgehende  Bewegung, 
um  später  wieder  zu  fallen,  so  daß  sie  Ende  1875  ungefähr  denselben 
Stand  wie  Ende  1835  zeigte. 

Betrachtet  man  die  Verhältniszahlen  des  Viehbestandes  Norwegens 
zu  seiner  Volksmenge  und  stellt  sie  denen  anderer  Länder  gegenüber, 
so  wird  offenbar,  daß  das  Land  zu  jener  Zeit  hinsichtlich  des  Pferde- 
bestandes die  Mittel  nicht  ganz  erreichte,  in  Anbetracht  des  Groß- 
viehbestandes jedoch  weit  über  dem  Durchschnitt  stand,  indem  es 
hier  den  vierten  Platz  in  der  Länderreihe  einnahm;  mit  Bezug  auf  die 
Schafmenge  reihte  es  sich  als  drittes  Land  ein,  und  in  Ansehung  der 
Ziegenmenge  als  viertes,  während  der  Schweinebestand  ihm  einen  sehr 
niedrigen  Platz  anwies.  Die  nächste  Tabelle  gibt  die  jeweilig  wachsende 
oder  schwindende  Menge  des  Viehbestandes  im  Verhältnis  zur  Volksmenge 
in  prozentweisen  Ziffern  an  : 

1835—1845       1845— 1855       1855— 1865        1865—1875 

Pferde +4  +5  4-15  4-  5 

Großvieh +J8  -\-    i  ~ri2  +    i 

Schafe +  27  -r-  2  -~  6  -f  7 

Ziegen +42  +IQ  -H29  +   5 

Schweine +  42  -\~l3  ~r"25  "T"  - 

Renntiere "T"I4  +1  ~i~23  -^-1 2 

Berechnet  als  Kühe     ....  -f"1^  +   25  _^_I3  -r  2 
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Hiernach  läßt  also  die  erste  Periode  von  1835 — 1^45  durchweg 
einen  starken  Zuwachs  hervortreten,  die  nächste  Periode  dagegen  ein 
gemischtes  Verhältnis,  indem  Großvieh  und  Schafe  teils  geringe  Zu- 
nahme, teils  Rückgang,  und  die  anderen  Gruppen  größeren  oder  ge- 
ringeren Zuwachs  zeigten.  Nach  dem  allgemeinen  Rückgang  der  nächsten 
Zeitspanne  lassen  die  letzten  10  Jahre  abermals  ein  Misch  Verhältnis 
erkennen,  denn  der  Pferde-  und  Schaf  best  and,  sowie  die  Renntier- 
menge hat  sich  bedeutend  verringert,  während  sich  hinsichtlich  des 
Großviehs  ein  geringer  und  in  Anbetracht  der  Ziegen  ein  etwas  größerer 
Anstieg  bemerkbar  macht. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  die  Angaben  über  den  Viehbestand 
des  Jahres  1875  den  in  der  zweiten  Abteilung  des  Buches  mitgeteilten 
Angaben  über  den  Viehbestand  des  Jahres  1657  gegenüberzustellen. 
Die  Zahlen  über  den  Viehbestand  der  Landbezirke  im  Reiche,  mit  Aus- 
nahme des  Stiftes  Tromsö,  lauteten  folgendermaßen: 


Anstieg  oder 

Abnahme  pro- 

Auf je  1000 

Einwohnei 

zentweise  im 
Verhältnis 

1875 

J657 

1875 

zur  Volksmenge 

135  008 

168 

103 

H-39 

912  718 

1274 

696 

"H5 

I  482  066 

866 

1130 

+  3i 

280  186 

384 

213 

^"45 

90  399 

76 

69 

-r  9 

1  521  643 

1857 

1161 

-^37 

1657 

Pferde 64  000 

Großvieh 484  000 

Schafe 329000 

Ziegen 146000 

Schweine 29  000 

Berechnet  als  Kühe 705  663 

Hieraus  wird  ersichtlich,  wie  der  Viehbestand  in  dieser  langen 
Zeitspanne  einen  im  Verhältnis  zur  Volksmenge  sehr  beträchtlichen 
Rückgang  erfahren  hat,  der  in  der  berechneten  Kuhanzahl  37  %  dar- 
stellt, so  daß  der  Viehbestand  des  Jahres  1875  um  ein  Drittel  geringer 
war  als  der  im  Jahre  1657.  Einzig  und  allein  in  Anbetracht  der  Schafe 
hat  ein  Zuwachs  —  fast  um  ein  Drittel  —  stattgefunden. 

Die  vorhandenen  Angaben  über  den  ungefähren  mittleren  Stück- 
wert der  Tiere  auf  dem  Lande  lassen  einen  bedeutenden  Anstieg  in  der 
ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrzehnts  hervortreten,  sowie  es  in  der 
nachstehenden  Tabelle  dargestellt  ist : 

(Siehe  Tabelle  S.  403  oben.) 

Der  Preisanstieg  war  mithin,  insonderheit  für  Pferde,  außerordent- 
lich groß. 

Die  Meiereien  auf  dem  Lande  hatten  Ende  1875  die  Anzahl  von  78 


1870 

1875 

Kr. 

Kr. 

156 

371 

54 

86 

66 

33 

27 

46 

8 

10 

9 

10 

44 

66 

17 

18 

—   403 


Arbeitspferde 

Ochsen    

Kühe 

Junge  Rinder    

Ausgewachsene   Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

erreicht,  von  denen  70  in  diesem  Jahre  92978  hl  Vollmilch  empfingen. 
Käsereien  gab  es  zur  selben  Zeit  auf  dem  Lande  iq,  wovon  sich  allein 
16  im  Amte  Jarlsberg  und  Laurvig  befanden,  die  in  diesem  Jahre  aus 
20226  hl  Vollmilch  157863  kg  Fettkäse  bereiteten.  Die  Städte  waren 
zur  selben  Zeit  im  Besitz  von  8  Meiereien. 

In  den  folgenden  Jahren  fielen,  wie  aus  der  beigefügten  Tabelle 
hervorgeht,  die  Preise  für  die  verschiedenen  Viehsorten  erheblich, 
wie  überhaupt  die  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  schlechter  bezahlt 
wurden.  Ein  Arbeitspferd,  dessen  Mittelpreis  1880  auf  275  Kr.  gelautet 
hatte,  wurde  1885  nur  mit  250  Kr.  bezahlt,  und  der  Stückpreis  des 
Jahres  1880  für  Ochsen,  71,2  Kr.,  war  1885  auf  68,0  Kr.  gefallen;  der- 
selbe Preissturz  machte  sich  bei  den  übrigen  Viehsorten  geltend,  so  daß 
die  Viehzucht  in  den  hier  genannten  Jahren  weniger  gute  Erträgnisse 
erzielte. 

(Siehe  Tabelle  S.  404 — 405  oben.) 

Ferner  bietet  es  Interesse,  in  der  folgenden  Tabelle  den  Milch- 
ertrag pro  Kuh  und  die  allgemein  verwendete  Menge  des  Winterfutters 
pro  Tier  in  diesen  Jahren  zu  prüfen.    Es  zeigt  sich,  daß  der  Milchertrag 

(Siehe  Tabelle  S.  404  unten.) 

etwas    gestiegen    ist;    die    durchschnittliche    Menge    des    Winterfutters 

beliet  sich  für  ein  Pferd  auf  2670  kg,  für  eine  Kuh  auf  1370  kg,  für  ein 

Schaf  auf  300  kg  und  für  eine  Ziege  auf  230  kg  Heu,  sowie  auf  520  kg 

Stroh  für  ein  Pferd  und  580  kg  für  eine  Kuh. 

Wie  die  nächste  Tabelle  zeigt,  betrug  der  in  Kühe  umgerechnete 

Viehbestand  des  Reiches  am  1.   Januar  1891   1693 021   Stück,  wovon 

das  Land  1669259  und  die  Städte  23762  Stück  beanspruchten.    Diese 

beim  Jahreswechsel  stattfindende  Zählung  ließ  die  Anzahl  der  Schweine 

unter   das  gewöhnliche   Maß   sinken,   da  eine  beträchtliche   Menge  zu 

Weihnachten  geschlachtet   war.      Zwecks   Anstellung   eines   Vergleichs 
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Die  Durchschnittspreise  von  Vieh, 


Ämter 


Arbeitspferde 


1880 
Kr. 


1885 
Kr. 


Ochsen 


1880 
Kr. 


1885 
Kr. 


Junge 

1880 
Kr. 


Smaalenene     .... 

Akershus 

Hedemarken    .... 

Kristians ' 

Buskerud     

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg     

Nedenaes 

Lister  und  Mandal    . 

Stavanger    

S.  Bergenhus      .    .    . 
N.  Bergenhus     .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem     .    .    . 
N.  Trondhjem    .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 


Durchschnittszahl 


334 
372 
349 
282 

329 
375 
329 
273 
213 
162 
182 
203 
205 
250 

258 
160 
132 
162 

2  75 


278 

319 
292 

249 
292 

3io 
306 
265 

187 

150 
181 
191 

173 
249 
268 
207 

153 
203 

250 


115,0 

110,0 

81,0 

73-o 
92,0 
117,0 
78,0 
80,0 
58,0 
63,0 
59,o 
49,o 

55.o 
71,0 
81,0 
58,0 
72,0 
82,0 

71,2 


119,0 
97.8 
79,9 
65.4 
92,1 

111,0 
75.4 
57.3 
54-3 
64,1 
56,2 
42,5 
5L3 
73.4 
76,0 
62,9 
7i. 1 
96,3 
68,0 


104,0 
92,0 
69,0 
67,0 
90,0 

107,0 
89,0 
91,0 
76,0 
71.0 
66,0 
52,0 
56,0 
71,0 
67,0 
65,0 
66,0 
69,0 

72,9 


101,0 
86,3 
68,1 
65,0 
87,6 

104,0 
86,3 
86,6 
72,2 
68,5 
63,0 
48,8 
50,2 
68,6 
69,2 
64,0 
68,6 
80,6 


59,o 
50,0 
38,0 
42,0 
53.o 
62,0 

55.o 
50,0 
40,0 
40,0 
39.o 
29.0 
29,0 
39.o 
38,0 
35.° 
33.o 
39.o 
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Milchertrag  pro  Kuh  im  Jahre  1880  und  1885  und  gewöhnliches 
Winterfutter  per  Tier  1876 — 1880. 


Milchausbeute 
pro  Kuh 
in  Liter 


1880 


Gevvöhnl.  Winterfutter  pro  Tier  1876 — 1880 


Heu  in  100  kg 


Pferd 

Kuh 

26,4 

14. 1 

30,7 

13.6 

33.4 

12,5 

28,0 

9.3 

29,0 

14.7 

28,8 

20,2 

27,8 

ro,3 

29,6 

16,0 

28,0 

15.2 

17,6 

10,9 

18,6 

12.8 

18.6 

10,9 

25.1 

10,9 

33.8 

17,0 

34.2 

14.2 

21,9 

n,8 

20,2 

11,2 

29.4 

15.2 

26,7 

13.7 

Schaf     Ziegen 


Stroh  in  100  kg 


Pferd        Kuh 


Die  Ämter: 
Smaalenene    .... 

Akershus 

Hedemarken  .... 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg    

Nedenaes 

Lister  u.  Mandal  .    . 

Stavanger   

S.  Bergenhus     .    .    . 
N.  Bergenhus     .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem    .    .    . 
N.  Trondhjem    .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken      .... 


Durchschinttszahl 


1569 
1478 
1247 
1083 
i43i 
1540 
1313 
1117 
1026 

851 
964 
792 
842 
1231 
1190 
928 
972 
924 

11 16 


1590 
1367 
11 70 
1087 
1442 

1542 
1286 
1166 
1022 

965 
1030 

792 
839 
L373 
"75 
1028 
1036 
1036 

"33 


3.« 
4.0 
3.8 
2,4 
3.o 
4-5 
3.o 
3.2 

3.4 
1,6 
2.1 
1.9 

2.4 
3.7 
3.4 
2.7 
2,6 

2.9 

3.o 


2,7 

3.0 

2,1 

1,9 

2,4 
2.4 

2.4 

2.9 

1,6 
1,6 
1,6 

1,8 
2,6 
3.o 
2,4 

2.5 

2,9 

2.3 


6,9 

6,6 

7-7 
5.9 
5.6 
7.7 
5.9 
4.2 
4.0 
7.8 

2.4 
2,6 

5.1 
4.2 
5-4 

1,8 
5.2 


9,8 
10,4 
10,7 

7-4 
7-7 
8.3 
4,6 

3.° 
4.o 
6,1 

2.Q 
2,4 

4.6 
43 
6.7 
4,3 
1,6 

5.8 
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Milch 

und  Butter  1880  und 

1885 

Rinder 

Kälber 

Ausgewachs. 
Schale 

Ausgcwachs. 
Ziegen 

Ausge- 
wachsene 
Schweine 

Frische  Milch 
pio  Liter 

Butter 

pro  kg 

1885 

1880 

1885 

1880 

1885 

1880 

1885 

1885 

1880 

1885 

1880 

1885 

.    Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

53.3 

12,0 

I3.I 

15.0 

13.4 

— 

10,0 

81,9 

9.4 

8,4 

i,77 

i,73 

44.6 

12,0 

9,o 

13.0 

12.5 

10,0 

8,1 

67,9 

9,5 

8,0 

1,76 

1,62 

34.8 

11,0 

9.5 

9.o 

8,7 

9.0 

8,8 

58,8 

8,1 

8,2 

1,70 

1,65 

39.3 

17.0 

1.5  1 

9,0 

8,6 

10,0 

8,9 

39.2 

8,2 

7.7 

1,67 

i,Ci 

46,4 

14.0 

11,9 

10,6 

io.5 

10,2 

11. 8 

64.7 

9.3 

8,8 

1,68 

1,66 

58.1 

16,0 

14.5 

14,0 

12,8 

— 

10,0 

88,4 

9,8 

9,o 

1,80 

1,67 

50.5 

19,0 

15.2 

9,o 

9.4 

10,0 

10,1 

74,  <> 

10,8 

10,2 

i.75 

1.65 

47.7 

11,0 

11,0 

9,o 

8,6 

9.o 

8,3 

75.7 

12,4 

11,4 

1-73 

1,65 

38,2 

9.o 

7.9 

9.o 

8,7 

9.o 

8,7 

67,1 

9,7 

9,5 

1,62 

1,62 

36,6 

11. 0 

6,i 

11,0 

io.5 

9.o 

9,3 

60,4 

9,6 

9,2 

1.65 

1.52 

34-1 

12,0 

10,4 

11,0 

9.o 

10,0 

9,6 

39,5 

11, 1 

II, I 

1,61 

1,48 

27,1 

11, 0 

9,6 

10,0 

9.7 

10,0 

10,1 

24.8 

10,3 

10,6 

1,48 

1-44 

27.3 

12,0 

10,7 

8,0 

7.3 

9,o 

8,9 

4°,9 

10,9 

9.7 

1,55 

1.46 

37.5 

11,0 

8,6 

9.o 

8,8 

8,0 

8,8 

56.7 

10,1 

8,5 

1,65 

1.57 

37.8 

9.o 

9.9 

9.o 

9.i 

8,0 

8,2 

62,3 

10,8 

9.1 

1.63 

1,49 

33.3 

10,0 

10,0 

10,0       10,5 

10,0 

9.9 

45-4 

13,8 

12,1 

1,83 

1,74 

31.2 

10,0 

9.5 

9,0         8,7 

10,0 

9.8 

53.3 

13,1 

12,8 

1,92 

1,82 

39,9 

9.o 

9.2 

9,0 

9.0 

13.0 

10,8 

60,0 

19,0 

18,5 

1,92 

1,84 

38.0 

12,2 

10,7 

9.9 

9,4 

9.4 

9,3 

56,4 

10,2 

9,9 

1,69 

1.59 

mit   früheren    Jahren   sei   die   an   den   verschiedenen   Zeitpunkten   an- 
gegebene Viehmenge  hier  mit  angeführt : 


Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

Berechnet 
als  Kühe 

1835 

113  163 

644  414 

1  028  945 

184  518 

79  874 

82  225 

1  133  477 

1845 

131  894 

842  568 

1  447  274 

290  950 

88637 

90273 

1  462  946 

1855 

154  447 

959  935 

1  596  199 

357  i°2 

113  320 

116  891 

1  670  262 

1865 

149  167 

953  036 

1  7°5  394 

290  985 

96  166 

101  768 

1  657  626 

1875 

I51  903 

1  016  617 

1  686  306 

322  861 

101  020 

96567 

1  729  937 

1890 

150  898 

1  006  499 

1  417  524 

272  458 

121  057 

I70i34 

1  693  021 

Ein  Vergleich  zwischen  den  obigen  Viehmengen  in  den  verschie- 
denen Zählungsjahren  läßt  folgende  Zunahme  (+)  oder  Verringerung 
( — )  erkennen: 


Berechnet 

Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

als  Kühe 

1835— 1845 

+  17 

+  31 

+  4i 

+  58 

+  11 

+  10 

+  29 

1846— 1855 

+  17 

+  13 

+  10 

+  23 

+  28 

+  29 

+  14 

1856—1865 

-r  3 

+   0,3 

-r  7 

4-19 

-4-1.3 

4-13 

-r  1 

1866— 1875 

+    2 

+   7 

4-1 

+  11 

+   5 

4-  5 

+    4 

1876 — 1890 

■4-  0,66 

-7-   1 

-M5-9 

-4-15,6 

+  19.8 

+  76,2 

-4-21 

Es  zeigt  sich  hier,  daß  die  Anzahl  der  Pferde  und  des  Großviehs 
in  Ansehung  der  letzten  Periode  fast  unverändert  geblieben  war,  während 
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die  Menge  der  Schafe  und  Ziegen  bedeutend  abgenommen,  die  der 
Schweine  und  besonders  der  Renntiere  aber  erheblich  zugenommen 
hatte,  und  zwar  die  ersteren  mit  20  %,  die  letzteren  aber  mit  fast  76  %. 
Auf  Kühe  berechnet,  hatte  sich  der  gesamte  Viehbestand,  wie  man  sieht, 
um  2,1  %  verringert. 

In  bezug  auf  Pferde  und  Großvieh  steht  Kristians  Amt  am  höchsten 
mit  15 167  Pferden  und  89992  Stück  Großvieh.  Unter  Ausschließung 
des  Amtes  Finmarken  mit  seinen  704  Pferden,  stehen  in  dieser  Be- 
ziehung die  Ämter  Nedenses  sowie  Lister  und  Mandal  am  niedrigsten 
mit  bzw.  3293  und  3172  Pferden,  während  hinsichtlich  des  Großviehs 
Finmarken  mit  10303  Stück,  und  demnächst  Nedenses  mit  24370  Stück 
den  letzten  Platz  einnehmen.  Die  Schafe  waren  am  stärksten  verbreitet 
in  Westnorwegen  und  in  Nordland,  und  zwar  hat  Söndre  Bergenshus 
die  größte  Anzahl  mit  125800  Stück,  worauf  Stavanger  und  Nordre 
Bergenshus  folgen;  am  niedrigsten  steht  hier  das  Amt  Jarlsberg  und 
Laurvig  mit  9968  Schafen.  Die  höchste  Ziegenanzahl  —  57019  Stück  — 
hatte  Kristians  Amt  aufzuweisen,  dem  sich  Nordre  Bergenshus  mit 
44148  Stück  anschloß.  Man  sieht,  daß  sich  so  gut  wie  keine  Ziegen  in 
den  Ämtern  Akershus,  Smaalenene,  sowie  Jarlsberg  und  Laurvig  fanden 
(229,  34  und  12  Stück).  Über  die  meisten  Schweine  verfügte  Kristians 
Amt,  da  sie  hier  die  Anzahl  von  14260  erreichten;  Finmarken  besaß 
die  wenigsten  —  82  — ,  und  Lister  und  Mandal  ebenfalls  nur  941.  Da- 
gegen war  Finmarken  im  Besitz  von  über  der  Hälfte  der  Renntiere, 
nämlich  von  96651  Stück. 

Im  Verhältnis  zur  Volksmenge  ergab  sich  am  1.  Januar  1891  auf 
je  1000  Einwohner  folgender  Viehbestand: 

Im  ganzen  Reich    Auf  dem  Lande     In  den  Städten 

Pferde 75,4  94,2  14,9 

Großvieh 5°3>°  654,6  14,^ 

Schafe 708,4  926,5  6,4 

Ziegen 136,2  178,0  1,6 

Schweine 60,5  76,7  8,3 

Renntiere 85,0  111,4  °-1 

Berechnet  als  Kühe 846,1  1093,3  50,1 

In  Zusammenstellung  mit  den  Zählungen  früherer  Jahre  gestaltete 
sich  das  Verhältnis  folgendermaßen : 

(Siehe  Tabelle  S.  407  oben.) 

Man  sieht  hier  nochmals  bestätigt,  daß  der  gesamte  Viehbestand 
im  Verhältnis  zur  Volksmenge  bis  1855  stieg,  von  da  an  aber  sank, 
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Berechnet 

Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Rennticre 

als  Kühe 

i835 

95 

539 

858 

154 

67 

79 

949 

i845 

99 

634 

1089 

219 

67 

68 

IIOI 

1855 

104 

638 

1071 

240 

76 

78 

1121 

1865 

88 

<;6o 

1002 

171 

57 

60 

972 

1875 

84 

563 

933 

179 

56 

53 

951 

1890 

75.4 

5°3.o 

708,4 

136,2 

60,5 

85.5 

846,1 

so  daß  er  Ende  1890  niedriger  als  Ende  1835  war.  Die  einzige  Vieh- 
gattung, die  in  dieser  Beziehung  eine  Ausnahmestellung  einnahm, 
waren  die  Renntiere,  die  1890  in  größerer  Menge  als  Ende  1835  vorhanden 
waren.  Im  folgenden  ist  die  Zunahme  oder  Verringerung  des  Vieh- 
bestandes dieser  Jahre  im  Verhältnis  zur  Volksmenge  dargestellt, 
wobei  vergleichshalber  die  Angaben  der  früheren  Jahre  hinzugefügt 
sind: 


Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

Berechnet 
als  Kühe 

1835— 1845 

+    4 

+  18 

+  27 

+  42 

— 

-i-14 

+  16 

1846— 1855 

+    5 

+    1 

-   2 

+  10 

+  13 

+  15 

+   2 

1856— 1865 

■M5 

-rI2 

-  6 

-^29 

-5-25 

-^23 

■M3 

1866— 1875 

■r-  5 

+    I 

-   7 

+  5 

~  2 

-T-12 

-L-      2 

1876 — 1890 

-7-10,2 

-7-IO,7 

-24,1 

^23,9 

+  6,2 

+  61.3 

-rIIfO 

Während  sich  die  Menge  der  Pferde  und  Schafe  sowie  der  Renntiere 
von  1866 — 1875  verringerte,  wuchs  die  des  Großviehs  und  der  Ziegen; 
in  der  letzten  Periode  fand  eine  erhebliche  Beschränkung  in  der  An- 
zahl der  Pferde  und  des  Großviehs  statt,  und  eine  noch  bedeutendere 
hinsichtlich  der  Schafe  und  der  Ziegen,  während  der  Schweine-  und 
Renntierbestand  ganz  erheblich  stiegen.  Die  schlechte  Ernte  des  Jahres 
1865  veranlaßte  übrigens,  daß  das  Vieh  in  großer  Anzahl  geschlachtet 
werden  mußte. 

Ein  Vergleich  zwischen  dem  Viehbestand  und  dem  Katasteranschlag 
des  1.  Januars  1891  zeigt,  daß  auf  je  100  „Mark"  eine  Viehmenge  in 
folgender  Höhe  entfiel: 


Pferde  . 
Großvieh 
Schafe     . 


29  Stück  Ziegen 54  Stück 

200       „  Schweine 23 

283       ,,  Renntiere 34       „ 


Im  Verhältnis  zum  Katasteranschlag  stand  der  Pferdebestand 
der  Ämter  Tromsö  und  Nordland  mit  je  70  und  45  Stück  an  der  Spitze, 
und  der  in  den  Ämtern  Lister  und  Mandal,  Bratsberg  und  Nedenaes 
nahm   mit  21,   20  bzw.  18  Stück  die  niedrigste  Stelle  ein.     Auch  für 
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Großvieh  hatten  Tromsö  und  Nordland  in  dieser  Beziehung  mit  541 
und  394  Stück  die  höchsten  Zahlen  aufzuweisen;  der  Schaf  bestand 
war  in  den  Ämtern  Tromsö  und  Stavanger  mit  1021  bzw.  826  Stück 
am  höchsten,  und  am  niedrigsten  in  den  Ämtern  Jarlsberg  und  Laurvig, 
sowie  Smaalenene,  wo  er  pro  100  „Mark"  nur  37  und  36  Stück  aus- 
machte;   die   Ziegen   waren   am   zahlreichsten  in   den  Ämtern   Nordre 

Der  Viehbestand  usw.  im  Jahre  1890  bei 


Acker- 
bau 

Anzahl 


Ka- 
taster- 
schuld 

„Skyld- 
mark" 


Pferde 


Die 

totale 
Anzahl 


Unter 

1—3 

1  Jahr 

Jahre 

98 

218 

276 

576 

1587 

3  m 

1557 

1  912 

1710 

2  204 

1013 

1  603 

54i 

1  015 

■   87 

171 

17 

33 

3—5 
Jahre 


5— ie 

Jahre 


I.  Die  Landbezirke  (ohne  Finmarken) 

a)  Besonders  katastrierte  Landbesitze 
Kl.  1:  bis  0,50  „Mark"     .    . 

,,  2:  0,51 —  1,00  „Mark" 
„  3:  1,01 —  3,00 
,,  4:  3,01—  5,00 
„  5 :  5,01 —  10,00 
„  6:  10,01 —  20,00 
„  7:  20,01 —  50,00 
,,  8:  50,01 — 100,00 
„  9:  über  100  „Mark" 
Zusammen 

In   dieser    Katasterschuld   sind   auch 
folgende  Anzahl  enthalten: 

b)  Nicht  besonders  katastrierte  Land- 
besitzungen : 

In  Kl.   1 


27  549 
20524 

5°956 
21  691 

16954 
6441 

2  022 

183 

35 


Zusammen 


c)  Der  totale  Viehbestand  (a  -|-  b) : 
Kl.   1:  bis  0,50  Mark 

0,51 —     1,00  Mark  .... 

1,01 —     3,00       „      .    .    .    . 

3,01—     5,00 

5,01 —  10,00  ,,  .  .  .  . 
10,01 —  20,00   „   .... 

20,01 50,00    ,,   .... 

50,01 100,00 

über  100  Mark 


146  355 


5  153 

3255 

18932 

14  733 
18  701 

13  315 

9  337 

1  715 

8qi 


6  103 

15  327 
96249 

84  392 
116  829 
87306 
58042 
11  912 
4784 


3  147 

6  335 

27639 

26713 

30465 

19045 

10  662 

1  742 

416 


37° 
876 

5824 
4  066 

4  341 

2524 

1  333 

207 

37 


2073 

3  7°9 

22548 

16  223 

18546 

"  314 

6  141 

964 

260 


480  944 


86032 


27  549 
20524 

50  956 
21  691 

16  954 
6441 
2  022 

183 
35 


Zusammen 146  355 


6  103 

15  327 
96249 

84  392 
116  829 
87306 
58042 
11  912 
4784 


480  944 


136  164   6886 


34° 

157 

1  063 

827 

1  303 

1  234 

1  354 

435 

255 


15 
10 
64 
36 
40 
21 
36 
6 
1 


6968 

3  487 
6492 
38  702 
27  540 
31  768 
20  279 
12  016 

2  177 
671 


229 


113 

286 

1651 

1593 

1750 

1034 

577 

93 

18 


143  132  |  7115 


10843 


16 

22 

126 

87 

101 

60 

58 

7 
10 


19568 


81778 


32 
14 

155 
99 

166 

139 
116 

35 
22 


235 
9i 
569 
5i6 
862 
836 

984 
312 
179 


478 


234 

598 

3  237 


999 
305 
663 

073 
178 

43 


11  330 


778 


402 

890 

5  979 

4165 

4  507 

2653 

1  449 

242 

59 


4  584 

2308 
3800 
23  117 
16739 
19  408 
12  150 

7  125 
1  276 

439 


20  346  j  86  362 
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Bergenshus  und  Tromsö  mit  173  und  145  Stück,  und  in  geringster  Zahl 
in  den  Ämtern  Akershus,  Smaalenene,  sowie  Jarlsberg  und  Laurvig  mit 
0,51,  0,09  bzw.  0,04  Stück.  Den  besten  Schweinebestand  hatten  dieÄmter 
Nordre  Bergenshus  und  Romsdal,  und  an  Renntierbestand  ließ  das  Amt 
Finmarken  alle  übrigen  weit  hinter  sich  zurück.  Endlich  gibt  die  folgende 
Tabelle  den  Viehbestand  auf  Landbesitzen  verschiedener  Größe  an. 


Landbesitzungen  verschiedener  Größe. 


Großvieh 

über 

Insges. 

Davon  waren: 

Die 

totale 
Anzahl 

Unter 

1—2 

über 

Davon 

waren 

16  Jahre 

über 
3  Jahre 

Hengste 

Wallache 

Stuten 

1  Jahr 

Jahre 

2  Jahre 

Ochsen 

Kühe 

388 

2831 

130 

1  462 

1  239 

44  4!6 

7  208 

3858 

33  35° 

142 

33  208 

898 

5  483 

193 

2  793 

2  497 

67668 

11  994 

6  726 

48948 

3ii 

48637 

4  569 

32941 

1261 

15  394 

16286 

269  614 

49  147 

28444 

192  023 

2485 

189  538 

2  955 

23  244 

878 

9911 

12  455 

170  122 

3i  584 

19  082 

119  456 

2  347 

117  079 

3664 

26551 

1230 

12  149 

13  172 

167  103 

32  295 

20  027 

114  781 

2936 

in  845 

2  601 

16  429 

693 

8  535 

7  201 

87  778 

16  318 

10639 

60821 

2  354 

58  467 

1  632 

9  106 

35i 

5  353 

3  4°2 

43  765 

6966 

4  784 

32015 

1  724 

30291 

313 

1  484 

62 

875 

547 

6  997 

854 

652 

5  49i 

364 

5  127 

69 

366 

17 

224 

I25 

1  720 

205 

165 

1  35° 

7i 

1  279 

17  089 

118  435 

4815 

56696 

56924 

859  183 

156  571 

94  377 

608  235 

12  764 

575  47^ 

42 

309 

20 

157 

132 

4  934 

723 

468 

3  743 

12 

3  73i 

20 

125 

9 

55 

61 

3  746 

488 

329 

2  929 

12 

2  917 

149 

873 

47 

453 

372 

26053 

3  504 

1953 

20596 

74 

20  522 

89 

704 

41 

344 

319 

21  738 

2  841 

1589 

17  308 

64 

17244 

134 

1  162 

59 

587 

5i6 

28415 

4  199 

2  410 

21  806 

73 

21  733 

178 

1  153 

57 

627 

469 

22  354 

3821 

2  022 

16511 

64 

16447 

160 

1  260 

22 

713 

525 

17  323 

3094 

1  689 

12540 

128 

12  412 

75 

422 

4 

244 

174 

3  739 

695 

399 

2645 

11 

2634 

43 

244 

— 

M3 

101 

1  696 

327 

175 

1  194 

5 

1  189 

890 

6252 

259 

3  323 

2  670 

129  998 

19  692 

11  034 

99  279 

443 

98829 

430 

3  14° 

150 

1  619 

1  37i 

49  35° 

7  931 

4  326 

37  093 

154 

36  939 

918 

5608 

202 

2  848 

2558 

71  414 

12  482 

7  055 

51  877 

323 

5i  554 

4718 

33814 

1308 

15  847 

16659 

295  667 

52651 

30  397 

212  619 

2  559 

210  060 

3044 

23948 

919 

10255 

12774 

191  860 

34  425 

20  671 

136  764 

2441 

134  323 

3  798 

27  7J3 

1289 

12  736 

13  688 

195  5lS 

36  494 

22437 

136587 

3009 

133  578 

2779 

17582 

750 

9  162 

7  670 

110  132 

20  139 

12  661 

77  332 

2418 

74  914 

I  792 

10  366 

373 

6066 

3  927 

61  088 

10  060 

6  473 

44  555 

1852 

42  702 

388 

1  906 

66 

1  119 

721 

10736 

1  549 

1  051 

8136 

375 

7761 

112 

610 

17 

367 

226 

3  416 

532 

34° 

2  544 

76 

2  468 

17  979 

124  687 

5074 

60  019 

5Z  594 

989  181 

176  263 

105  411 

707  507 

13  207 

694  3oo 
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Wie  aus  der  Tabelle  zu  ersehen  ist,  gab  es  in  den  östlichen  und  süd- 
lichen Gegenden,  einschließlich  des  Amts  Nedenses,  bedeutend  weniger 
Stuten  als  Hengste  und  Wallache,  aber  das  umgekehrte  Verhältnis 
trat  an  der  Westküste  zutage,  denn  vom  Amt  Stavanger  nach  Norden 
zu  einschließlich  des  Amtes  Nordre  Trondhjem  waren  die  Stuten  in 
erheblich  größerer  Anzahl  als  die  Hengste  und  Wallache  vertreten. 
Ganz  auffallend  ist  in  dieser  Beziehung,  daß  sich  in  den  Landbezirken 
im  Amt  Nedenaes  nur  563  Stuten,  aber  1023  Hengste  und  1584  Wallache 
fanden,  und  daß  in  einzelnen  Harden  die  Anzahl  der  Stuten  ganz  ver- 
schwindend war.  Das  Amt  Stavanger  dagegen  verfügte  über  doppelt 
so  viel  Stuten  als  Hengste  und  Wallache.  Es  liegt  dies  wahrscheinlich 
daran,  daß  man  in  einzelnen  Gegenden  Pferde  zum  Verkauf  züchtete, 
während  man  in  anderen  kaufte,  wessen  man  bedurfte. 

Die  beigegebene  Tabelle  enthält  ferner  Aufschlüsse  über  Feder- 
vieh und  Bienenstöcke,  welche  die  ersten  Aufzeichnungen  in  dieser 
Beziehung  darstellen.  Die  meisten  Hühner  wurden  in  den  Landbezirken 
des  Amtes  Stavanger  gehalten,  hiernach  folgten  die  Ämter  Smaalenene 
und  Akershus.  Enten,  Gänse  und  Truthähne,  die  sich  vorwiegend 
in  den  Ämtern  Smaalenene  und  Akershus  vorfanden,  spielten  eine  un- 
bedeutende Rolle-  dasselbe  gilt  von  den  Bienenstöcken,  von  denen  eben- 
falls die  beiden  letztgenannten  Ämter  mehr  als  die  Hälfte  der  Gesamt- 
anzahl besaßen.  Auf  je  1000  Einwohner  des  Reichs  kamen  399  Hühner, 
493  auf  dem  Lande  und  94  in  den  Städten;  aber  im  Amt  Stavanger 
entfielen  1093  Hühner  auf  je  1000  Einwohner. 

Eine  weitere,  hier  nicht  aufgenommene  Tabelle  gibt  in  ungefähren 
Zahlen  den  Wert  der  Viehbestände  des  Jahres  1890  an.  Eine  ver- 
gleichende Zusammenstellung  mit  den  entsprechenden  Angaben  vom 
Jahre  1875  läßt  das  Verhältnis  in  runden  Zahlen,  wie  folgt,  hervor- 
treten: 

Der  Wert  der  Viehbestände  auf  dem  Lande  : 


1875  1890 

Kr.  Kr. 

Pferde 48  800  000  34  600  000 

Großvieh 74  400  000  70  600  000 

Schafe 16800000  17300000 

Ziegen 3  200  000  2  yoo  000 

Schweine 6  500  000  7  300  000 

Renntiere ■    ■ 1  600  000 3  200  000 

Gesamtwert 151  300  000  135900000 

Der  auf  den  Kopf  entfallende  Wert 102,2  89,2 


Zu  Seite  410,  Teil  2. 


Der  Viehstand  einschliefslieh  Federvieh  und  Bienenkörben  am  1.  Januar  1891. 


I.  Das  ganze  Reich 
II.  Die  Landbezirke . 

III.  Die  St., 

Die  Ämter 
Smaalenenc 

Kristiania 
Hedemarken 

Kmtians 

Buskemd 

Jarlsberg  und  Larvik 


Nedenses 

Listet  und  Mandal 
Stavanger     .    .    .    . 

Berget 

ilms    .     .     . 

Romsdal   

S.  Trondhjem  .    .    . 
X.  Trondhjem      .    . 

Nordland 

Tromsö  .    . 


Das 

gesamte 

Areal 


150  898 

M3  836 

7  062 


1 10 



.  165 
15  )is 
8802 

8482 
9492 


unter 
1    Jahr 


1—3 
Jahre 


7208 

717 


308 

5 
599 
I3<>9 
>47 

134 
97 
30 

103 

f'75 
-79 

1017 
713 
1-i 
417 
4^4 
322 
65 


II  476 

"  413 

63 

600 

563 

II 

881 

2035 

204 
99 
326 
528 
57" 

I  455 
I  081 
578 
618 
67"! 
50  7 
S5 


3—5 
fahre 


20  932 

20  410 

192 

1  118 

1  186 

161 

1  416 

2  668 
"-') 
I  14 
618 

450 

1  205 

I  262 

J« 

.2065 

2095 

[653 

I  418 

'ilj 

68l 


5-16 

Jahre 


über 
16  Jahre 


86715 

5  756 

7  287 
9281 

-'   l"s 

8  171 
7643 

6  202 
5614 

1  491 
2581 
-  205 
--.  .  5 
4  128 

276 

3  5°° 

4  97° 
6  042 

5  37° 
4  -"1 

2  211 

)92 


18  8ll 
18089 

7-- 

1  677 

2  298 
■  &57 
1  120 
1  268 

825 
393 
263 
866 
5-7 
24 
ll=i 
633 
913 
873 
I  580 
I  166 
126 


Insgesamt 

über 
3   Jahre 


Davon  waren: 


Hengste       Wallache        Stuten 


I-'i  -14 
t.  970 


10082 

II  885 
II  968 

8  :4b 
-510 
5  934 
3  3i8 
2  918 
7286 

5  917 
(28 

6  010 
7698 
8608 

7  661 
6786 
4058 

618 


5535 
5M5 
39o 


234 
■75 
150 
137 
21t, 

96 

80 
312 
1032 
387 
117 
166 

37 
222 
361 
974 
364 
269 
128 

78 


64  440 
60313 
4  127 


4  947 

6  761 
1979 

7  457 
6301 
4679 
3  902 

(  IUI 

I  659 

1  161 

2  109 

2  226 
231 

1  645 
2917 

3  971 

3  106 
3  223 

2  206 
339 


59  786 

2  453 

4901 
5  362 
856 
4291 
5  15' 

3  47' 
3  528 

2  001 
627 

I  37° 
5  060 

3  525 
160 

4M3 

4  4-° 
3663 
4  191 
3  294 
I  724 

201 


Die 
gesamte 
Anzahl 


1  006  489 

999  484 

7015 


53  575 
57  432 
1  062 
711  010 
00  41 1 
52  457 
40750 
38835 
-1  tri 
38  195 
52668 
83057 
298 
87  451 
79  331 
64  132 
46  624 
68  688 
37  407 
10  661 


Davon    waren 


unter 
I   Jahr 


Jahre 


über 
2   Jahre    I     Ochsen 

1 


178  5S3 

178  194 

389 


11  755 

11  739 

6 

12  877 
18  414 

10  049 
9  152 
7  180 
3671 
7  347 
9683 

12  411 

1 

14  725 

11  422 
10  939 

8938 
10  242 
6  091 
I  941 


im,  ,,-i, 

I06  716 

260 


6  J84 
5  982 
7 
8682 
11  649 
5728 

5  196 
4  908 
2522 
9  144 
4  161 
7289 

8 

(j  hm 

6  554 
6  422 
5069 
6613 
4728 
I  320 


720  940 

714  574 

6366 

35  436 
39  711 

1  049 
57  -15' 
60  348 
36680 
26  402 
26  71; 
18262 
26704 
38  824 
63  357 
289 
bj  IIb 
61355 
46771 
32617 
51833 
26588 

7400 


14  015 

13605 

410 


12 
I  709 
I  647 

479 

301 

271 

229 

207 

443 

1  135 

2 

1  824 

1  035 

675 

673 

594 

354 

405 


700  969 
5  956 


34  504 
38  623 
I  037 
55  742 
58701 
36  201 
26  IOI 
26  476 

18033 

26497 

38381 

62  222 
287 
6l  292 
6032O 
46  096 
31  944 
51  239 
26  234 
6995 


Die 
gesamte 

Anzahl 


MI7524 

1  4M  497 

3027 


13  202 
20  48g 
68 
72  497 
74  959 
13  139 
10063 
38  820 
22764 
37881 
193  427 
215  800 
180 
156  617 
144  532 
89801 
71  404 
126  464 
70  306 
25  in 


unter 
1    Jahr 


549  759 

548  777 

982 


I  972 

7648 

45 

29  199 

30361 

14  34  5 
3808 

17   224 
10  522 

15  736 

>  1 ;  -■  :■> 
77  975 
55 
61  219 
544II 
34  800 
29  623 
53863 
30484 
8640 


über 
1    Jahr 


867  765 

865  720 

2045 

8  230 

12  841 
23 

43  298 

44  598 
18  794 

6255 

21596 

12  242 

22  145 

128598 

137  825 

125 

95  398 

90  121 

55001 

41  781 

72  601 

39822 

16  471 


Ziegen 


Die 
gesamte 

Anzahl 


unter 
1   Jahr 


272458 

271  696 

762 


37 

229 

35 

13850 

57020 

12   473 

18 

')  300 

4  133 

7  769 

II  908 

16  148 

I 
44  148 
25  325 
18  083 

17  758 
2031S 

9  959 
3  946 


88556 
88404 


3  905 

15  233 

3  833 

9 

3084 

1538 

2861 

4037 

5486 

I 

14  860 

8763 

6325 

5  579 

7  557 

3  912 

1458 


über 
I   Jahr 


183  902 

183  292 

610 


163 
M 
9  945 
41  787 
8640 
9 
6  216 

2  595 
_l  908 
7871 

10  662 

29288 
16  562 

11  758 

12  I79 
12  76I 

6047 


Die 

gesamte 
Anzahl 


121  057 

117  109 

3  948 


548S 

7  122 

726 

1  2  2g6 

14  4-4 

4  142 

3  929 

4  329 
3  280 
I  224 
5872 

10  067 


21  329 
7  985 

II  248 

3  544 

1  440 

100 


unter 
1    Jahr 


109  564 

105  805 

3  759 


5  235 

6725 

687 

10  637 

11  668 
3826 

3  7-i 

4  199 
3032 
1  11; 
5422 
9  247 

10 
II  243 
10  617 
7  301 
10  171 
3  3'  2 
I  318 
76 


über 
I    Jahr 


II  493 

1  1  304 


253 

397 

39 

1  659 

2756 

316 


127 
450 
829 

1  239 
712 
684 

I  077 
232 


Die 
gesamte 


1 70  1  34 
1 70  064 


JP559 

I  329 

163 

3 

1  671 

1  514 

13 

5 

3254 

664 
1584 
3  914 
20  742 
17677 
10  341 
96674 


unter 
1     J.ilir 


85653 


I  699 
I  |! 
63 
2 
487 
381 

7 

4 

749 

253 
291 
I  333 
2882 
2803 
1834 
22407 


über 
I    Jahr 


r  |  1    |  -  1 
48 


8  860 

898 

loo 

I 

I  184 

1  131 


2505 

411 
1  293 
2581 
17860 
14874 
8507 

74   267 


796  563 

7s;"<t 

44  53" 

85467 
71  970 
6285 
46  145 

46540 
58988 

23  577 
29  560 
92915 

45  696 

1  413 

20576 

61  503 
38100 
9  949 

1  490 


5446 
46 11 
835 

782 
.598 

108 
195 
69 
165 
395 
341 
153 
287 
659 
475 
102 
i.ii 
173 
402 
153 


Gänse      I  Kalekuten 


4840 

4681 

159 

[935 
1070 

22 
288 
367 

157 

122 
M 

24 
188 


1261 

255 

26] 

511 
63 
58 
20 
i-7 
106 
168 


Bienen- 
körbe 


17  219 

16  476 

734 

3780 

,,„ 

1057 
1  520 

3007 
980 

41 


Zusammen 


I  98     |       7208      |      11476    |      20932     |     92471     |      18811     |    132  214     |       5535       |     64440     |      62239 


1006499  |    178583     |    106976     [    720940    j      14  015     |    706925 


1  417  524  i    549  759     I    867765 


272458  88556 


183  902 


121  057   |  109  5b4   |   II  493  |  170  I3t   I   35  653   I  134  4>'   |  ;"   63     5446 


4840 


1516 


—    4ii     — 

Der  Gesamtwert  steht  1890  also  um  10  %  niedriger  als  1875,  und 
zwar  ist  der  Rückgang  insbesondere  den  Pferden  zuzuschreiben,  deren 
Stückwert  von  371  Kr.  im  Jahre  1875  auf  258  Kr.  im  Jahre  1890  ge- 
fallen war.    Aus  der  nächsten  Tabelle  lassen  sich  der  mittlere  und  jähr- 

( Siehe  Tabelle  S.  412 — 413  oben.) 

liehe  Milchertrag  einer  Kuh  ersehen,  sowie  die  Preise  des  Jahres  1890  für 
Vollmilch  und  Butter.  Jedoch  ist  zu  bemerken,  daß  die  Angaben  be- 
züglich des  mittleren  Milchertrags  kaum  ganz  zuverlässig  sind.  Eine 
vergleichsweise  Zusammenstellung  mit  früheren  Jahren  zeigt  folgende 
durchschnittliche  und  jährliche  Milch erträgnisse  pro  Kuh: 

1865 951  Liter      1885 1113  Liter 

1875 1091  ,,       1890 1172  ,. 

1880 11 16  ,, 

Die  von  einer  Kuh  gelieferte  Milchmenge  ist  demnach  stetig  ge- 
stiegen. Der  Milchertrag  der  besseren  und  der  mittelmäßigen  Kühe 
stellte  sich  am  besten  in  Jarlsberg  und  Laurvigs  Amt  mit  2613  bzw. 
1655  Litern,  und  am  schlechtesten  in  den  Ämtern  Nordre  Bergenshus 
und  Romsdal  mit  1213  bzw.  929  Litern  und  1217  bzw.  917  Litern. 
Die  Preise  für  Vollmilch  und  Butter,  die  man  als  ziemlich  genau  ansehen 
darf,  stellen  die  Verkaufspreise  bei  der  Ablieferung  an  den  Empfänger 
dar,  die  natürlich  etwas  höhere  Zahlen  ergeben,  als  die  Milch  auf  den 
Gehöften  wert  ist.  Vergleichshalber  seien  die  Preise  früherer  Jahre 
hinzugefügt : 


1865   . 

1870 

1875 

1880 

1885 

1890 

Die  Preise  waren  demnach  seit  1875  gefallen,  und  zeigten  1890 
einen  unerheblichen  Anstieg  hinsichtlich  der  Milch,  Stillstand  aber 
bezüglich  der  Butter. 

Die  Anzahl  der  Ende  1890  vorhandenen  Genossenschaftsmeiereien 
und  größeren  privaten  Meiereien  sowie  der  Käsereien  ist  bei  vergleichen- 
der Hinzufügung  der  Zahlen  früherer  Jahre  aus  folgendem  ersichtlich: 


Vollmilch 

Butter 

pro  Liter 

pro  kg 

Ore 

Kr. 

10,3 

1.47 

10,3 

1.53 

11. 3 

1.87 

10,2 

1,69 

9.9 

1.59 

9,98 

L59 
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Die  durchschnittliche  Milchausbeute  pro  Kuh,  die  Durchschnitt  s- 


Durchschnittliche 

Milchausbeute   per   Kuh 

im   Jahr 


für  die  mehr 

vorgeschr. 

Pächter 

Liter 


überhaupt 
Liter 


Arbeitspferde 
Kr. 


Ochsen 
Kr. 


Die  Landbezirke 


Die  Ämter: 

Smaalenene 

Akershus 

Hedemarken      .    .    .    . 

Kristians 

Buskerud    

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedena^s 

Lister  und  Mandal  .    . 

Stavanger  

S.  Bergenhus     .    .    .    . 
N.  Bergenhus    .    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem   .    .    .    . 
N.  Trondhjem  .    .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarkcn 


1579 


1777 
1710 
1446 
1834 
2163 
1842 
1636 
1532 
1399 
1438 
1213 
1217 
1617 
1625 

1537 
1638 
1506 


1172 

1633 
M23 
1288 
1096 
1414 

1655 
1402 
1248 

1095 
960 

io53 
929 

917 
1214 
1198 
1040 
1120 

999 


258,0 


304.3 
297,2 
280,6 
280.2 
267,0 
306,8 
275,6 
264,2 
239,0 
212,1 
198,6 
193.3 
206,0 
242,8 

235-° 
203,2 
168/» 
203,3 


91,16 


141. 3 

120,8 

118,9 

87,8 

94.3 
129,1 
90,1 
90,4 
85.3 
8.5,8 
76,0 

54,6 
72,2 
96,1 

95.6 
62,9 

65.3 

83,6 


Im  Reiche  .  . 
Auf  dem  Lande 
In  den  Städten 


875 

1880 

1885 

1890 

86 

L56 

249 

276 

7« 

124 

204 

232 

8 

32 

45 

44 

Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  die  Angaben  der  3  ersten  Jahre 
nur  Genossenschaftsmeiereien  umfassen,  während  man  1890  auch  die 
größeren  privaten  Meiereien  (d.  h.  solche  mit  10 0000  Litern  und  mehr 
an  verarbeiteter  Milch)  mit  hinzugezogen  hat.  Nach  Abzug  dieser  31 
größeren  privaten  Meiereien,  belief  sich  die  Anzahl  der  Genossenschafts- 
meiereien des  ganzen  Reichs  auf  241,  war  somit  etwas  niedriger  als 
Ende  1885;  an  einzelnen  Orten  hatte  man  indessen  statt  der  Meiereien 
sogenannte  Buttergeschäfte  gegründet,  die  die  auf  den  Höfen  hergestellte 
Butter  für  gemeinsame  Rechnung  weiter  verarbeiteten  und  verkauften. 
Die  meisten  Meiereien  —  nämlich  44  —  befanden  sich  in  Nordre  Trondh- 
jems  Amt,  hierauf  folgte  Kristians  Amt  mit  41,  und  die  Ämter  Smaalenene 
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preise  für  Vieh,  Milch  und  Butter  im  Jahre  1890. 


Durchschnittspreise : 

Frische 

Milch 

per  Liter 

Butter 

Kühe 

Junges 

Kälber 

Aus- 
gewachs. 

Aus- 
gewachs. 

Aus- 
gewachs. 

per  kg 

Vieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Öre 

Kr. 

88,12 

48.45 

13.74 

12,26 

I0.55 

62,31 

9,98 

1-59 

123.3 

62,8 

16,6 

15.9 

9.4 

85.7 

8.5 

1,69 

110,9 

54.2 

18,0 

i3ö 

9.o 

8i,7 

9.o 

1.75 

99.6 

55.8 

14.5 

". 7 

9,8 

76,8 

8.4 

1,69 

85.8 

49.4 

17,0 

11,0 

11, 0 

5i. 1 

7.7 

1,61 

96,0 

52-9 

12  2 

12,0 

12,9 

80,4 

9,1 

1,70 

122,3 

68,5 

12,6 

14,8 

IC.O 

92,8 

9-7 

i.73 

108,0 

62,8 

16,3 

10,} 

11 .5 

80,5 

10,8 

1,67 

107,0 

59.9 

14.8 

10,0 

10,1 

78,0 

10,6 

1,66 

I03.5 

51.5 

12,9 

12,3 

10,2 

77.7 

9.5 

1,56 

94- 1 

52,6 

12,1 

16,2 

11. 3 

70.4 

9,3 

i.5i 

82,2 

43-4 

14,8 

13. 1 

iL 3 

48,4 

10,3 

i-47 

64,1 

36,1 

12,7 

13.6 

11,6 

33.o 

8.7 

1,40 

68,2 

35.5 

12,0 

11,0 

10,4 

-14-7 

10,6 

1.51 

84.7 

48,2 

II.3 

11,4 

8,6 

69,9 

9.o 

1,61 

83.4 

43,7 

10,2 

i°.5 

8,7 

70,1 

8,4 

1.57 

63.6 

32.5 

11, 1 

10,0 

9.1 

47-3 

11,4 

1,62 

65.3 

32,7 

12,6 

9.0 

8,9 

50,6 

11. 3 

1,56 

74.7 

38,3 

5.i 

8,8 

10,7 

71,2 

17.5 

1.78 

und  Buskerud  je  mit  29.    Von  den  268  Meiereien,  über  deren  Produktion 
man  unterrichtet   war,   benutzten  81   als  Triebkraft   Dampf   und   110 
verfügten  zusammen  über  112  Zentrifugen  und  Separatoren. 
An  Käsereien  gab  es  Ende  der  folgenden  Jahre  : 


880 

1885 

1890 

23 

26 

31 

23 

26 

30 

— 

— 

I 

1875 

Im  Reiche 19 

Auf  dem  Lande 19 

In  den  Städten — 


29  der  im  Jahre  1890  vorhandenen  31  Käsereien  waren  Genossen- 
schaft skäsereien  und  2  größere  private  Unternehmen;  fast  alle,  nämlich 
29,  gehörten  dem  Amt  Jarlsberg  und  Laurvig  an,  die  beiden  anderen 
der  Vogtei  Numedal  und  Sandsvaer  und  der  Stadt  Levanger. 

Es  läßt  sich  nicht  annehmen,  daß  die  durch  die  schlechten  Futter- 
jahre 1888  und  1889  veranlaßte  Beschränkung  im  Viehbestand  einen 
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Rückgang  des  Gewinns  zur  Folge  hatte1);  jedoch  liegen  über  die  ge- 
wonnene Milchmenge  dieser  Zeit  keine  Aufzeichnungen  vor.  Das  neuere 
Bestreben,  dem  Vieh  eine  reichlichere  Fütterung  zu  erteilen,  machte 
sich  stärker  als  je  geltend  und  der  Gebrauch  von  Kraftfutter,  Ölkuchen, 
Mehl  usw.  war  in  weiten  Kreisen  eingeführt;  so  kamen  im  achten  Jahr- 
zehnt jährlich  2606717  kg  Ölkuchen  zum  Verbrauch,  und  1890  wurden 
4203690  kg  aus  Samen  hergestellte  Ölkuchen  importiert,  die  Futter- 
zwecken dienten,  und  von  denen  das  Land  1890  3603560  kg  verbrauchte. 
Auch  kamen  ziemlich  bedeutende  Mengen  hiervon  in  den  Jahren  1876 
bis  1880  und  1880 — 1885  zur  Verwendung. 

Bei  den  Angaben  über  die  Beschränkung  in  der  Zahl  der  Haus- 
tiere ist  auffällig,  daß  die  hinsichtlich  ihrer  natürlichen  Bedingungen 
am  ungünstigsten  gestellten  Landesteile  ihren  Haustierbestand  ver- 
mehrt, die  meisten  anderen  ihn  dagegen  beschränkt  haben;  der  Grund 
hierfür  liegt  wohl  in  der  kärglichen  Heuernte  der  Jahre  1887  und  1889. 
Die  Beschränkung  in  der  Schaf  menge  kann  man  wohl  —  jedenfalls 
für  die  südlichen  und  die  Drontheimer  Ämter  —  aus  dem  starken  Auf- 
schwung des  Meiereiwesens  in  diesen  Landesteilen  erklären.  Die  Er- 
fahrung hat  nämlich  gelehrt,  daß  es  beim  Ackerbau,  sobald  er  vornehm- 
lich der  Milchproduktion  dienen  soll,  vorteilhafter  ist,  den  Futterertrag 
den  Milchkühen  zukommen  zu  lassen,  und  die  Anzahl  der  anderen  Haus- 
tiere zu  beschränken;  hierunter  hat  dann  gewöhnlich  der  Schaf  bestand 
zu  leiden.  Die  fortschreitende  Verminderung  in  der  Anzahl  der  Ziegen 
ist  auch  jetzt  dem  Schaden  zuzuschreiben,  den  sie  den  jungen  Wal- 
dungen zufügten,  und  die  starke  Vermehrung  des  Schweinebestandes 
steht  wahrscheinlich  mit  dem  Aufblühen  des  Meiereiwesens  in  Ver- 
bindung, da  man  die  beim  Käsen  abfallende  Molke  als  Schweinefutter 
nutzbar  zu  machen  suchte.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  die  Vieh- 
zucht auch  in  diesen  Jahren  in  der  sorgfältigen  Wahl  der  Zuchttiere 
und  der  Behandlung  des  jungen  Viehs  beträchtliche  Fortschritte  machte. 
Die  Frage  der  Kreuzungen  mit  fremden  Rassen  wurde  lebhaft  erörtert, 
doch  war  man  zu  dem  Schluß  gelangt,  daß  Norwegens  eigene  Rassen 
gut  genug  seien,  da  die  in  diesen  Jahren  angestellten  Kreuzungsversuche 
mit  ausländischen  Tieren  nicht  günstig  ausgefallen  waren.  Hinsicht- 
lich deo  Hornviehs  waren  jedoch  die  Ansichten  geteilt,  und  die  Ayrshire- 
rasse  schätzte  man  zu  Kreuzungszwecken  auch  jetzt  noch  sehr  hoch. 
Denn  man  meinte,  daß  es  keine  reine  norwegische  Tieflandsrasse  passender 

x)  Siehe  „Ora  det  norske  landbrugs  udvikling"  von  J.  Smith.  Kristiania  1893, 
S.  24. 
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Größe  und  mit  sonstigen  guten  Eigenschaften  gäbe;  jedoch  gingen 
die  Anschauungen  hier  auseinander,  da  viele  die  heimischen  Rassen 
bevorzugten.  Die  Preise  für  Zuchttiere  waren  stark  in  die  Höhe  gegangen 
und  es  fehlte  nicht  an  Beispielen,  daß  man  für  eine  anerkannte  Tele- 
markskuh 400—500,  600,  ja  bis  zu  1000  Kr.  zahlte.  —  Um  die  fort- 
schreitende Entwicklung  der  Schafzucht  bemühte  man  sich  besonders 
in  Westnorwegen;  die  Landwirte  glaubten,  als  man  1887  anfing,  Schafe 
in  größeren  Mengen  nach  England  auszuführen,  dort  erhebliche  Vorteile 
durch  die  Lieferung  größerer  Tiere  zu  erzielen,  weshalb  sie  eine  Kreuzung 
mit  der  Cheviotrasse  für  zweckmäßig  hielten.  Es  wurden  deshalb 
im  Jahre  1888  aus  Staatsmitteln  112  Widder  und  40  Schafe  erworben, 
die,  auktionsweise  verkauft,  über  die  verschiedenen  Gegenden  ver- 
teilt wurden.  Doch  hielt  man  es  für  erforderlich,  zur  Erzielung  guter 
Stammtiere  noch  weitergehende  Maßnahmen  zu  treffen,  weshalb  gemäß 
Stortingbeschluß  vom  22.  Juni  1889  aus  Mitteln  der  Staatskasse  eine 
Schäferei  im  Amt  Stavanger  errichtet  wurde;  man  bezog  eine  Stamm- 
herde aus  Schottland,  die  sich  der  Schafzucht  als  sehr  dienlich  erwies. 
Die  von  den  westnorwegischen  Landwirten  gehegten  Erwartungen 
bezüglich  einer  Ausfuhr  nach  England  wurden  aber  gänzlich  durch  ein 
englisches  Einfuhrverbot  zunichte  gemacht,  das  alle  Unternehmungen 
nach  dieser  Richtung  hin  abschnitt.  In  diesen  Jahren  machte  auch 
die  Schweinezucht  beträchtliche  Fortschritte,  zumal  man  viele  fremde 
Zuchttiere,  besonders  der  Yorkshirerasse,  einführte. 

An  Haustieren  wurden  in  diesen  Jahren  ausgeführt : 

Pferde  Hornvieh  Schafe 

1886 347  73g  1  161 

1887 596  192  3  443 

1888 1943  547  9487 

1889 3508  1324  43  984 

1890 2227  1225  23628 

Pferde  Hornvieh  Schafe 

Kr.  Kr.        Ki. 

1881 — 1885 106300  150300  30600 

1886 — 1890 472800  146000  254600 


In  stets  steigendem  Maße  fand  eine  Pferdeausfuhr  nach  Dänemark 
statt,  das  um  diese  Zeit  jährlich  1000 — 1400  Pferde  von  Norwegen 
empfing.  Eine  kleinere  Anzahl  von  Pferden  ging  auch  nach  England, 
wie  zunächst  auch  der  größte  Teil  der  Schafe.  Die  meisten  Pf  erde  wurden 
aber  nach  Schweden  exportiert. 
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Bei  einer  Betrachtung  des  mittleren  Milchertrages  pro  Kuh,  sowie 
der  auf  ein  Stück  Vieh  allgemein  verwendeten  Menge  an  Winterfutter 
zeigte  es  sich,  daß  der  Milchertrag  im  ganzen  von  1172  Liter  im  Jahre 
1890  auf  1235  gestiegen  war.  Hinsichtlich  des  Winterfutters  bemerkt 
man,  daß  insbesondere  die  nördlichen  Ämter  neben  Heu  und  Stroh 
ihre  Zuflucht  auch  zu  Fischköpfen,  Fischabfall,  Tang,  Algen,  Heidekraut 
und  Renntiermoos  nehmen  mußten;  im  Amte  Tromsö  kam  sogar  Pferde- 
dünger zur  Verwendung.  Als  Pferdefutter  bediente  man  sich  in  den 
Ämtern  Nordland  und  Tromsö  ebenfalls  vielfach  der  Fischerzeugnisse 
—  Fischabfall,  Hering,  Rogen  usw.  — ,  während  sich  die  anderen  Ämter 
mehr  an  das  gewöhnliche  Futter  hielten. 

Der  beigefügten  Tabelle  ist   der  Durchschnittspreis  für   Vieh  im 


Die  Durchschnittspreise  für  Vieh  1895. 


Arbeits- 

Ochsen 

Kühe 

Junges 

Kälber 

Ausgew  J 

Ausgew. 

Ausgew. 

Pferde 

Vieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

267,1 

88,6 

86,5 

45-° 

12,8 

11,4 

9,5 

61,1 

258,0 

91,16 

88,12 

48,45 

13,74 

12,26 

io.55 

62,31 

336,5 

154. 1 

124,7 

63,1 

",3 

15,6 



77,i 

321.9 

108,7 

103,6 

55,9 

14,7 

12,3 

8,0 

75-1 

318,1 

90,9 

84.4 

45,2 

13,5 

10,9 

8,5 

69,1 

305.5 

92,7 

83,5 

49,5 

19,1 

11,9 

10,0 

51,6 

299,0 

9L5 

98,2 

54-9 

12,2 

12,2 

11,6 

76,0 

337.° 

136,9 

126,1 

68,7 

16,3 

14,6 

— 

85,4 

296,5 

IIO,2 

112,0 

67,2 

18,7 

11, 1 

12,1 

79,9 

284,0 

92,3 

103,8 

54,4 

13,5 

10,1 

9,9 

72,7 

246,9 

8l,I 

93.9 

52,6 

10,2 

11. 7 

10,0 

7°.9 

211,9 

82,2 

87,6 

46,0 

11, 1 

14,5 

10,8 

61,1 

206,8 

72,9 

76,1 

40,5 

13,1 

11. 7 

10,6 

49.4 

220,6 

52.8 

57.5 

3L3 

",3 

12,2 

ii-5 

35.9 

190,5 

62,0 

56-4 

3L3 

12,5 

9,3 

9,5 

47-3 

254.7 

88,9 

7i. 1 

4°-3 

9,3 

10,4 

9.o 

60,6 

247.7 

93.8 

80,6 

43,8 

12,7 

10,4 

8,9 

67,7 

214,6 

61,3 

61,8 

3L3 

I2>5 

10,3 

9,4 

60,1 

171. 6 

67.5 

68,5 

32,8 

9,4 

8,8 

9-3 

67.5 

226,0 

77-9 

77-4 

36,3 

6.1 

8,9 

11.3 

60,0 

Ausgew. 
Renn- 
tiere 


Das  ganze  Reich 
1890 


und 


Die  Ämter: 
Smaalenene 
Akershus      .    . 
Hedemarken    . 

Kristians 
Buskerud     .    . 

Jarlsberg 

Larvik      .    .    . 

Bratsberg     .    . 
Nedenaes  .... 
Lister  und  Mandal 
Stavanger    .    .    . 
S.  Bergenhus 
N.  Bergenhus 
Romsdal  .... 
S.  Trondhjem     . 
N.  Trondhjem    . 
Nordland      .    .    . 
Tromsö     .... 
Finmarkcn  .    .    . 


22,7 


25,0 
21,1 
23,0 


23,0 
21,1 
35-  o 

i4,3 
28,8 

23,5 

21,8 

23,2 

20,2 
20,0 


Jahre  1895  zu  entnehmen;  man  sieht,  wie  sich  ein  starker  Preisfall 
aller  Viehsorten,  mit  Ausnahme  der  Arbeitspferde,  geltend  macht,  und 
daß  also  der  von  1886 — 1890  bemerkbare  Preisanstieg  nicht  von  Dauer 
war.     Im  Vergleich  zu  1870  sind  aber  die  Preise  von   1895  erheblich 
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gestiegen;  hinsichtlich  der  Pferde  z.  B.  von  156  auf  267,1  Kr.,  für  Ochsen 
von  54  auf  88,6  und  für  Kühe  von  66  auf  86,5  Kr.  Die  weiter  unten 
folgende  Tabelle  erläutert  die  verschiedene  Bedeutung,  welche  dem 
Verkauf  von  Milch,  Butter,  Käse  und  Wolle  1895  in  den  einzelnen  Be- 
zirken zukam  und  verzeichnet  ferner  den  Mittelpreis  für  Milch,  Butter, 
Heu  und  Stroh  desselben  Jahres  in  den  nämlichen  Bezirken.     Um  die 


Bedeutung  des  Verkaufs  von  Milch,   Butter,  Käse  und  Wolle  für  die  einzelnen 
Distrikte  und  die  Durchschnittspreise  für  Milch,  Butter,  Heu  und  Stroh 

im  Jahre  1895. 


Ist     Verkauf     von     Bedeutung 


Von 
Milch 


Von 
Butter 


Von 
Käse 


Von 
Wolle 


Durchschnittspreis  in   1895: 


Per 

Gewöhn- 

Liter 

licher 

frische 

Per 

100  kg 

Heu 

Preis 
per  Liter 

Milch 
an  die 

Per  kg 
Butter 

frischer 

Meierei 

Milch 

ge- 
liefert 

Öre 

Öre 

Kr. 

Kr. 

Per 
100  kg 

Stroh 


Kr. 


Das  ganze  Reich 
1890 

Die  Ämter: 
Smaalenene  .  . 
Akershus  .  .  . 
Hedemarken  .  . 
Kristians  .  .  . 
Buskcrud  .  .  . 
Jarlsbcrg      und 

Larvik      .    .    . 
Bratsberg     .    .    . 
Nedenaes  .... 
Lister  und  Mandal 
Stavangcr    .    .    . 
S.  Bergenhus 
N.   Bergenhus 
Romsdal  .... 
S.  Trondhjem 
X.  Trondhjem 
Nordland      .    .    . 
Tromsö     .... 
Finnmarken  .    .    . 


i-5- 


2,70 

-.93 
1,62 
1,71 
1.55 

2.54 
1.27 
1,63 
1.30 
1.35 
1.33 
o,49 
1,06 

1,31 

1.41 
0,98 
0.86 
0,60 


2,03 


2.34 
1,09 

1,87 
2,65 
1.83 

i,38 
i.7i 
1.50 
2,02 
2,20 

2,36 
2,63 

2,41 
2,37 
2.45 
1.67 

1.51 
0,60 


0,88 


o,35 
0,80 

1.003 

1,86 

1.05 

1.79 
o.53 
0,48 

o.34 
0,71 
0.63 

1.33 

0,66 
0,78 
1,56 

0.59 
0,86 
0,21 


o,.57 


0,09 
0.13 
0,13 
0,24 
0,11 

0,08 
0,04 

0,02 
0,28 
1,96 

0,89 
0.53 

°-37 
o,45 
051 
0,50 
0,66 


10,2 
9,98 


«.7 
10,1 
8,8 
8,1 
9.7 

9.8 
10,2 

".7 
9.8 

9,4 
11,0 
10,8 
10,0 
10,3 

8,8 
1 1,2 
10,6 
19.9 


von  großer    Bedeutung  =   3 

gewisser  ,,  =   2 

„     kleiner  ,,  =   1 

keiner  ,.  =  o 


8,00 

..57 

5-45 

J-59 

8,3 

1,65 

4.37 

8,6 

1,65 

5,00 

7.8 

1,63 

5.39 

7.5 

1,61 

5.15 

8,9 

1,68 

5.30 

8.5 

1,68 

4.15 

9.5 

1.59 

6,00 

10,0 

1.63 

6,36 

6,7 

1,56 

5.38 

7.8 

1.47 

5.59 

8.5 

1,44 

6,13 

8,9 

1.43 

5.93 

6,6 

1.49 

5-77 

7,8 

1,56 

5,28 

6,9 

1.58 

5,22 

6,9 

1,48 

5-75 

9.2 

1.52 

4,82 

— 

1.79 

6,96 

2,91 


2.15 
2,28 
2,23 
2,50 
2,59 

2.45 
3.19 
3.80 
2,81 
3.48 
4,40 
3.80 
2,85 

2,23 
2,70 
2,48 

2,85 

6,00 
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mehr  oder  weniger  große  Rolle  zu  charakterisieren,  die  dieser  Verkauf 
für  die  einzelnen  Gegenden  spielte,  sind  die  Angaben  abgestuft  mit 
folgenden  Bezeichnungen:  3  =  große  Bedeutung,  2  =  gewisse  Bedeutung, 
1  =  geringe  Bedeutung  und  o  =  bedeutungslos.  Es  zeigt  sich  nun,  daß 
der  Butterverkauf  des  ganzen  Reichs  2,03  erreicht  und  der  Milchverkauf 
1,52.  Im  Amte  Akershus  muß  der  Milchverkaut  mit  2,93  und  in  Smaa- 
lenene  und  Jarlsberg  und  Laurvig  mit  bzw.  2,93  und  2,54  gekennzeichnet 
werden.  In  Nordre  Bergenshus  und  den  nördlichen  Ämtern  war  der 
Milchverkauf  von  geringerer  Bedeutung,  während  dafür  der  Butter- 
verkauf in  Nordre  Bergenshus  Amt  eine  sehr  große  Rolle  spielte,  und  in 
Kristians  Amt  2,65  erreichte.  Hinsichtlich  des  Käsehandels  stehen 
Kristians  und  Jarlsbergs  und  Laurvigs  Amt  an  der  Spitze,  während 
er  in  Smaalenene  und  Lister  und  Mandals  Amt  belanglos  war.  Man 
bemerkt,  daß  der  Preis  für  Vollmilch  seit  1890  gestiegen  war,  und  daß 
die  den  Meiereien  gelieferte  Milch  mit  einem  um  etwa  20  %  niedrigeren 
Preis  bezahlt  wurde. 


6.  Die  Zeit  vom  Jahre  1900  an. 

Die  untenstehenden  Angaben  betreffen  die  gesamten  Viehbestände 
am  3.  Dezember  1900;  zu  Vergleichszwecken  seien  die  Ziffern  früherer 
Zählungen  mit  angeführt : 


Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

Berechnet 
als  Kühe 

1835 

"3  163 

644  414 

1  028  945 

184 518 

79874 

82  225 

1  133  477 

1845 

131  894 

842  568 

1  447  274 

290  950 

88637 

90273 

1  462  946 

1855 

154  447 

949  935 

1  596  199 

357  102 

113  320 

116  891 

1  670  262 

1865 

149  167 

953  036 

1  7°5  394 

290  985 

96  166 

101  768 

1  657  626 

1875 

151  903 

1  016  617 

1  686  306 

322  861 

101  020 

96  567 

1  729  937 

1890 

150898 

1  006  499 

1  417  524 

272  548 

121  057 

i7OI34 

1  693  02  r 

1900 

172999 

950  201 

998  819 

214  594 

165  348 

108  784 

1  608  305 

In  Berücksichtigung  der  jeweilig  letzten  Periode  kann  der  Zuwachs 
oder  die  Verringerung  in  folgender  Weise  bezeichnet  werden: 


Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen   1  Schweine 

Renntiere 

Berechnet 
als  Kühe 

1876 — 1890 
1891 — 1900 

-r-  0,66 
+  14,6 

+  1 
+5.6 

-M5.9 
-7-29.5 

+15,6     +19.8 
-7-21,2     +36,6 

+  76,2 
+36,1 

-7-2,1 
-7-5.° 
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Die  Anzahl  der  Pferde  und  Schweine  hat  demnach  in  der  letzten 
Periode  stark  zugenommen.  Andererseits  aber  zeigt  sich  ein  Rückgang 
in  der  Anzahl  des  Großviehs,  der  Schafe,  Ziegen  und  Renntiere,  und 
zwar  kann  dieser  durch  den  Zuwachs  der  Pferde  und  Schweine  nicht 
aufgewogen  werden,  so  daß  sich  ein  Rückgang  von  5  %  in  dem  gesamten 
als  Kühe  berechneten  Viehbestand  herausstellt.  Der  scheinbar  so 
erhebliche  Anstieg  in  der  Schweineanzahl  ist  mit  dem  vom  I.  Januar 
auf  den  3.  Dezember  verlegten  Zählzeitpunkt  in  Verbindung  zu  bringen, 
wodurch  die  als  Folge  des  Schlachtens  zu  Weihnachten  entstehende 
Reduktion  vermieden  wurde;  der  Zuwachs  ist  daher  fast  ausschließlich 
ein  scheinbarer.  Es  muß  aber  beachtet  werden,  daß  die  Zählungen  der 
Jahre  1890  und  1900  nach  einer  Reihe  für  die  Futtergewächse  schlechter 
Jahre  abgehalten  wurden,  so  daß  anzunehmen  steht,  daß  der  Rückgang 
des  Viehbestandes  von  1876 — 1890  wesentlich  den  schlechten  Futter- 
jahren in  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrzehnts  zuzuschreiben  ist. 
Andere  Ursachen  spielten  natürlich  mit,  vor  allem,  daß  die  Erkenntnis 
des  Vorteils  eines  geringeren  aber  rationell  ernährten  Viehbestandes 
nun  endlich  überall  gesiegt  hatte.  Noch  ein  anderer  Umstand  aber 
machte  sich  geltend;  die  Erwartungen  nämlich,  die  man  nach  den 
verhältnismäßig  beträchtlichen  Erweiterungen  des  Wiesenbaus  in  die 
Futtererträge  gesetzt  hatte,  rechtfertigten  sich  nicht,  da  es  sich  oft 
nicht  als  lohnend  erwies,  bei  den  damaligen  hohen  Arbeitspreisen  die 
natürlichen  und  fernerliegenden  Wiesen  abzuernten. 

Sowohl  für  Pferde  wie  für  Großvieh  erreichte  Kristians  Amt  auch 
jetzt  noch  die  höchsten  Zahlen  mit  17854  bzw.  86368  Stück.  Nach 
wie  vor  hielten  die  westnorwegischen  Ämter  die  meisten  Schafe,  und 
die  Landbezirke  in  Kristians  Amt  die  meisten  Ziegen.  Die  Schweine 
waren  in  dieser  Periode  in  höchster  Anzahl  im  Amt  Hedemarken  mit 
21099  Stück  vertreten,  und  das  Amt  Finmarken  hatte  die  meisten 
Renntiere. 

Im  Verhältnis  zur  Volksmenge  des  Reichs  entfiel  am  3.  Dezember 
1900  auf  je  1000  Einwohner  folgender  Viehbestand: 


Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

Berechnet  als  Kühe 


Im  Reich 

Auf 

dem  Lande 

In  den  Städten 

77»2 

101,8 

M.2 

424.2 

586,5 

7.4 

445.9 

618,6 

2.3 

95-8 

132,8 

0,9 

73.8 

100,4 

5.7 

48,6 

67.5 

— 

717.9 

982  4 

39.2 
27* 
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Der  Bestand  an  Vieh,  Federvieh 


Pferde  von 


Die 

totale 
Anzahl 


Unter 
i   Jahr 


i—3 
Jahren 


3—5 

Jahren 


5—16 

Jahren 


Über 

16 
Jahren 


I.  Das  ganze  Reich 
II.  Die  Land  bezirke 
III.  Die  Städte    .    . 

Die  Ämter: 
Smaalenene    .      ... 

Akershus 

Kristiania 

Hedemarken      .    .    . 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg  

Nedenaes 

Lister  und  Mandal 

Stavanger  

S.  Bergenhus     .    .    . 

Bergen    

N.  Bergenhus    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem    .    .    . 
N.  Trondhjem  .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finnmarken     .... 
Zusammen     .... 


172999 

12  441 

23326 

164  116 

12  395 

23  172 

8883 

46 

154 

12749 

792 

1347 

15240 

623 

1  265 

3  746 

4 

16 

15  622 

973 

1651 

18  102 

1892 

3  536 

10  467 

631 

994 

9038 

437 

830 

6894 

243 

494 

3656 

50 

191 

3  97° 

170 

802 

11  159 

1502 

1  864 

8  272 

747 

1464 

59i 

4 

3 

9633 

1  5°3 

2587 

9888 

943 

2  154 

10504 

6i5 

1427 

9247 

646 

1  204 

8  148 

368 

739 

5  14° 

250 

624 

932 

48 

135 

172999 

12  44i 

23  326 

20  727 
20  207 

520 


I  306 

I  142 

86 

1  510 

2611 

I045 

797 

692 

37i 

561 

1  393 

1  178 

21 

1873 
2054 
1332 
1  008 

935 
667 

145 


82  535 

75  309 

7  226 


5  901 
8  668 

3  36i 

7882 

7*39 

5  544 

4  220 
4071 
2352 
1817 
4240 
3  753 

527 
3044 

3  594 
5051 

4  439 
4  004 

2458 
470 


33  97° 

33  033 

937 


3  403 
3  542 

279 
3606 
2924 
2253 
2  754 
1394 

692 

620 

2  160 

1  140 

36 

626 

1  143 

2  079 

195° 

2  103 

1  141 

135 


20727    !  82535      33970 


Verglichen  mit  den  beiden  letzten  Zählungen  ergeben  sich  folgende 
Verhältniszahlen : 


Pferde        Großvieh        Schafe  Ziegen        Schweine     Renntiere 


1875 
1890 
1900 


84 

75-4 

77.2 


563 

50,0 
424,2 


933 

708,4 

445. f> 


179 
136,2 
95-8 


56 
60,5 

73.8 


53 

85,0 

48,6 


Berechnet 
als  Kühe 

95i 
846,1 

717.9 


Die  1885  einsetzende  rückgängige  Bewegung  hatte  sich  hiernach 
bis  zum  Jahre  1900  fortgesetzt,  denn  der  gesamte  Viehbestand  war 
im  Vergleich  zur  Volksmenge  niedriger  als  je  zuvor.  Die  einzige  Vieh- 
sorte, die  Ende  1900  eine  größere  Anzahl  aufzuweisen  hatte  als  im 
Jahre  1835,  waren  die  Schweine. 

Das    Verhältnis    zwischen    der    Viehmenge    der    Landbezirke    und 
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und  Bienenkörben  3.  12.  1900. 


Großvieh 

Insges. 

Davon  waren 

Die 

Unter 

1 — 2 

Über 

Davon 

waren 

über 
3  Jahren 

Hengste 

Wallache 

Stuten 

totale 
Anzahl 

1  Jahre 

Jahren 

2  Jahren 

Ochsen 

Kühe 

I37232 

5164 

65  006 

67062 

950  201 

137900 

109  974 

702327 

1 2  764 

689453 

128549 

4836 

59  79o 

63923 

945  559 

I37710 

109  806 

698  043 

12473 

685  570 

8683 

328 

5  216 

3  ' 39 

4642 

190 

168 

4284 

291 

3  993 

10  610 

277 

5  072 

5  261 

53  4°° 

10  404 

6572 

36424 

733 

35  691 

13  352 

227 

7  269 

5856 

58  445 

9  763 

6  793 

41  889 

971 

40918 

3726 

60 

2584 

1  082 

598 

i 

5 

592 

10 

582 

12  998 

225 

7842 

4  93i 

76889 

11  099 

9025 

56  765 

1441 

55  324 

12  674 

271 

6212 

6  191 

86682 

14  680 

11  170 

60832 

1682 

59  150 

8842 

171 

4  573 

4098 

50900 

8  688 

5  507 

36  705 

683 

36022 

777I 

127 

3  975 

3669 

38  952 

8  122 

4  542 

26288 

288 

26  000 

6  157 

257 

3  594 

2306 

36  364 

6284 

1409 

25  97i 

290 

25681 

3  415 

645 

2  004 

766 

22  175 

3033 

2  435 

16707 

205 

16  502 

2998 

233 

1386 

1379 

36  441 

5  949 

4  !94 

26  298 

305 

25  993 

7  793 

221 

1  876 

5696 

53  430 

7916 

6430 

39  084 

420 

38664 

6061 

177 

2  155 

3  729 

77996 

9  35° 

8979 

59  667 

959 

58708 

584 

48 

34i 

195 

255 

— 

3 

252 

3 

249 

5  543 

224 

1  219 

4  100 

77614 

11  025 

9382 

57  207 

1385 

55  822 

6791 

519 

2  121 

4  151 

73  377 

7830 

7  779 

57768 

879 

56889 

8462 

637 

4030 

3  795 

58  733 

7  108 

6243 

45  382 

621 

44761 

7  397 

243 

3  144 

4  010 

44  314 

5887 

5083 

33  344 

695 

32  649 

7042 

357 

3  121 

3  564 

61  945 

5886 

6346 

49  713 

650 

49063 

4266 

192 

2065 

2  009 

32  469 

3669 

4.  260 

24  540 

308 

24  232 

750 

53 

423 

274 

9  222 

1  206 

1  117 

6889 

236 

6663 

137  232 

5164 

65  006 

67062 

950  201 

137900 

109  974 

702327 

12764 

689  563 

ihrem  Katasteranschlag  stellte  sich  so,  daß  auf  je  100  „Mark"  in  den 
Landbezirken  überhaupt  entfielen: 


Pferde 33  Stück 

Großvieh 188 

Schafe 197 


Ziegen 42  Stück 

Schweine 32 

Renntiere 7 


Der  gesamte  Viehbestand  im  Verhältnis  zum  Katasteranschlag 
gestaltete  sich  in  den  einzelnen  Gegenden  höchst  verschieden,  und  zwar 
war  er  in  der  Regel  am  geringsten  auf  den  für  Ackerbau  am  besten 
geeigneten  Landstrecken,  und  am  höchsten  da,  wo  der  Ackerbau  wegen 
der  kleinen  bestellbaren  Bodenflächen  nur  geringe  Bedeutung  hatte, 
so  daß  diese  Gegenden  zur  Viehzucht  als  Haupterwerb  greifen  mußten; 
deshalb  verfügten  die  Ämter,  deren  Gesamtaussaat  pro  ioo  Mark  am 
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höchsten  stieg,  in  der  Regel  über  den  kleinsten  Viehbestand  pro  ioo 
Mark,  ein  Umstand,  der  natürlich  scheinen  muß,  wenn  man  bedenkt, 
daß  beide  —  Ackerbau  wie  Viehzucht  —  Grundlagen  für  die  Steuer- 
einschätzung bilden. 

Neben  der  zuvor  erwiesenen  Vermehrung  im  Pferdebestand  der 
letzten  Periode  fanden  auch  beträchtliche  Verschiebungen  hinsicht- 
sich  der  Menge  der  Pferde  in  den  verschiedenen  Altersklassen  statt ; 
die  Anzahl  der  i — 3  Jahre  alten  Pferde  stieg  nämlich  mit  n  850  oder 
103  %,  die  der  einjährigen  mit  5233  oder  73  %.  Die  Klasse  der  3 — 5  Jahre 
alten  Pferde  hielt  sich  fast  unverändert,  während  die  Klasse  5 — 16  Jahre 
um  9936  oder  11  %  verringert  war,  und  die  Anzahl  der  Pferde  über 
16  Jahre  einen  Anstieg  von  15 159  oder  80,6%  erfahren  hatte. 

Von  den  950201  Stück  Großvieh  des  Reiches  waren  137900  unter 
1  Jahr  alt,  109974  1—2  Jahre  und  702327  über  2  Jahre  alt,  und  von 
diesen  letzteren  waren  12764  Ochsen  und  689563  Kühe;  im  Vergleich 
zur  Zählung  des  Jahres  1891  hatte  die  Altersklasse  unter  einem  Jahr 
eine  Verringerung  von  40683  Stück  oder  22,8%  erfahren,  die  Klasse 
von  1 — 2  Jahren  dagegen  einen  Anstieg  von  2998  oder  2,8  %,  und  das 
mehr  als  2 jährige  Großvieh  hatte  um  18 613  Stück  oder  2,6%  zuge- 
nommen. Als  Hauptursache  ist  hier  der  ungleiche  Ertrag  der  Futter- 
ernte in  den  verschiedenen  Jahren  zu  berücksichtigen,  da  man  seinen 
Viehbestand  nach  der  Futtermenge  regelte.  Daß  die  Ochsenanzahl 
um  8,9  %  abgenommen  hatte,  kann  wegen  der  immer  weiter  um  sich 
greifenden  Milchproduktion  nicht  verwundern.  Im  folgenden  ist  der 
jeweilige  Anstieg  der  Viehgattungen  im  Verhältnis  zur  Gesamtanzahl 
des  Viehs  angegeben.     Es  entfielen  auf  je  100  Stück  Vieh  aller  Arten: 

1875  1890  1900 

Stück  Stück  Stück 

Pferde 44  46  63 

Großvieh 301  321  365 

Schafe 501  451  385 

Ziegen 96  87  82 

Schweine 29  38  63 

Renntiere 29  54  42 

Hinsichtlich  des  Federviehs  kommt  bei  der  Zusammenstellung 
mit  dem  Jahre  1890  —  der  erstmalig  erfolgten  Zählung  —  folgendes 
Ergebnis  heraus: 

Hühner  Enten  Gänse  Truthähne  Bienenstöcke 

1890 796563  5446  4840                1516                17  219 

1900 1639695              8152  7488                  3702                21645 

mithin  ein  prozentweiser 

Zuwachs  von  ....          105,8                49,7  54,7                   *44.2                25>7 
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Im  Amt  Stavanger  stand  die  Hühnerzucht  am  höchsten,  am 
niedrigsten  in  Finmarkens  Amt;  es  fanden  sich  in  diesen  Ämtern  292037 
bzw.  1424  Hühner.  Trotz  des  erheblichen  Anstiegs  in  diesen  10  Jahren 
war  die  Enten-,  Gänse-  und  Truthahnzucht,  durch  die  sich  besonders 
die  Ämter  Smaalenene  und  Akershus  auszeichneten,  auch  jetzt  noch 
ziemlich  belanglos;  diese  letztgenannten  Ämter  verfügten  auch  über 
den  größten  Teil  der  Bienenstöcke.  Auf  je  1000  Einwohner  des  Landes 
entfielen  732  Hühner,  und  zwar  auf  dem  Lande  973  und  in  den 
Städten  113.  Aus  der  nachstehenden  Tabelle  ist  in  ungefährer  An- 
gabe der  Durchschnittspreis  für  Vieh  in  den  Landbezirken  im  Jahre  1900 
zu  ersehen: 

1885 

Kr. 

Arbeitspferde 250 

Ochsen 68,0 

Kühe 70,4 

Junges  Vieh      38,0 

Kälber 10,7 

Ausgew.  Schafe 9,4 

Ziegen 9,3 

,,          Schweine 56,4 

Nach  dem  Preisanstieg  der  Periode  1886 — 1890  und  dem  hierauf 
folgenden  —  mit  Ausnahme  der  Pferde  alle  Viehgattungen  treffenden 
—  Preissturz  der  Jahre  1891 — 1895,  trat  in  der  nächsten  5jährigen 
Periode  ein  allgemeiner,  und  zwar  vornehmlich  den  Pferden  geltender, 
erheblicher  Preisanstieg  zutage.  Die  Preise  waren  von  1870 — 1900  mit 
folgenden  prozentweisen  Zahlen  gestiegen: 

Arbeitspferde um    i28°/0  Junges  Vieh um   92% 

Ochsen 91%  Schafe 61% 


1890 

1895 

1900 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

258 

267,1 

356.2 

91,2 

88,6 

103.4 

88,1 

86,5 

94-3 

48.5 

45.o 

5L9 

13.7 

12,8 

15. 1 

12,3 

H.4 

12,9 

10,6 

9-5 

11,2 

62,3 

6i,i 

8l,I 

Kühe 43%  Ziegen 24% 

Schweine ,     84°/0 


Hierbei  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  zu  gleicher  Zeit,  wie  im 
vorigen  Kapitel  erörtert  wurde,  die  Kornpreise  erheblich  fielen,  und 
hierin  erblicken  wir  die  Ursache  dafür,  daß  sich  der  Ackerbau  im  letzten 
Viertel  des  19.  Jahrhunderts  vom  Getreidebau  immer  mehr  dem  Bau 
von  Futtergewächsen  zuwandte.  In  Zusammenstellung  mit  dem  un- 
gefähren Wert  der  Viehbestände  von  1875  und  1890  in  den  Landbe- 
zirken des  Reiches,  ergeben  sich  im  Jahre  1900  folgende  Ziffern: 
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i875 
Kr. 

Pferde 48  800  000 

Großvieh 74  400  000 

Schafe 16  800  000 

Ziegen 3  200  000 

Schweine 6  500  000 

Renntiere 1  600  000 

Gesamtwert 151  300000 

Auf  den   Kopf  der  Bevölkerung  berechneter 

Wert 102,2  Kr. 


1890 

1900 

Kr. 

Kr. 

34  600  000 

5 1  830  000 

70  600  000 

73  730  000 

17  300  000 

12  820  000 

2  900  000 

2  400  000 

7  300  000 

13  120  000 

3  200  000 

2  100  000 

135  900  000 

156  000  000 

89,2  Kr. 


96,8  Kr. 


Hiernach  sollte  also  der  Wert  der  gesamten  Viehbestände  auf 
dem  Lande,  obgleich  ihre  Mengen  beschränkt  worden  waren,  von  1890 
bis  1900  um  etwa  15%  gestiegen  sein;  vor  allen  Dingen  ist  dies  den 
stark  steigenden  Preisen  für  Pferde  und  Schweine  bei  der  gleichzeitig 
stattfindenden  Mengenvermehrung  dieser  Tiere  zuzuschreiben.  So 
war  der  Wert  der  Pferdebestände  um  etwa  50  %  und  der  der  Schweine- 


Die  durchschnittliche  Milchausbeute  per  Kuh  und  die  Durchschnitts- 


Durchschnittliche 

Milchausbeute    per 

Kuh  im   Jahr 


für  die 
mehr  vor- 
geschritt. 

Pächter 
Liter 


überhaupt 


Liter 


Arbeits- 
pferde 

Kr. 


Ochsen 


Kr. 


Durch 


Kühe 


Kr. 


Die  Landbezirke  .    . 

Die  Ämter: 
Smaalenene    .... 

Akershus 

Hedemarken      .    .    . 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal  . 

Stavanger  

S.  Bergenhus     .    .    . 
N.  Bergenhus    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem    .    .    . 
N.  Trondhjem  .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken     .... 


1729 

2284 
1987 
1962 
1724 
2000 
2267 
2076 
1926 

1655 
1613 
1526 
1243 
1283 
1863 
1862 
1506 
1666 
1602 


1279 

1802 

i5°3 
1428 

1237 
1526 

1722 
1625 

1395 

1158 

1196 

1092 

914 

934 

1437 

1448 

987 

1159 

1147 


356,24 

407.6 
394.6 
404,7 
395.4 
392,3 
406,6 

395-3 
338.o 

345-5 
286,8 
283,8 
300,5 
276,1 
363,0 

357,o 
264,1 
241,9 
266,3 


103,39 

167,8 
135.2 
"5-3 

iii,3 
134. 1 
162,1 

113,0 
98,6 
90,5 
95-8 
81,0 
60,5 
73.8 
102,5 
104,8 
68,1 

83.4 
91,8 


94.31 


147.5 
129,3 
96,1 
92,6 
119,8 
143.8 
130,2 

111,2 
108,7 

99,8 

8i,3 
60,6 

63.5 
85.5 
89,4 
59.9 
71,2 
80,7 
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bestände  um  etwa  80  %  gestiegen,  während  der  Wert  der  Schafe,  Ziegen 
und  Renntiere,  trotz  des  Preisanstiegs  für  die  beiden  ersteren,  ge- 
fallen war. 

Der    ungefähre    Wert    des    Federviehs   und    der    Bienenstöcke    im 
Jahre  1900  läßt  sich  mit  folgenden  Zahlen  angeben: 


Im  Reich  Auf  dem  Lande     in  den  Städten 

Kr.  Kr.  Kr. 

Hühner i  639  700  1  568  700  71  000 

Enten 20400  17500  2900 

Gänse 44  900  42  900  2  000 

Truthähne      18  500  17  100  1  400 

Insgesamt 1  723  500  1  646  200  77  300 

Bienenstöcke 216400  211  900  4  500 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechneter  Wert: 

Gesamtes  Federvieh 0,77  1,02  0,12 

Hühner  allein 0,73  0,97  0,11 

Bienenstöcke 0,10  0,13  0,01 


preise  für  Vieh,  Milch  und  Butter  im  Jahre  1900. 


schnittspreise : 

Frische  Milch  p.  Liter 

Butter 

Junges 

Kälber 

Ausgew. 

Ausgew. 

Ausgew. 

Gewöhnl. 

an  die 
Meiereien 
geliefert 

per  kg 

Jungvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Preis 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Öre 

Öre 

Kr. 

51,89 

15,12 

12,86 

11,24 

81,14 

10,78 

8,88 

1,64 

73,4 

16,0 

17.9 

9.o 

104,0 

10,4 

9,6 

1,84 

61,9 

M.7 

16,1 

8,0 

96,6 

11,2 

10,2 

1,78 

54-7 

14.8 

12,6 

9.7 

89.3 

9,8 

9,o 

1,81 

56,6 

21.5 

13,0 

ii.5 

75.o 

9,o 

8,5 

1.70 

66  ,o 

15,6 

M.7 

14.9 

103,8 

10,3 

9.5 

i,77 

75.4 

19,0 

18,8 

12,0 

106,9 

10,7 

9,7 

1.74 

75.o 

21,9 

12,2 

12,1 

95-4 

10,7 

10,0 

1.73 

62,2 

15.7 

11. 3 

io.5 

87,6 

11,4 

8,9 

1,68 

60,8 

12,4 

14.4 

11,0 

89,1 

10,0 

8,1 

1,62 

52,0 

6,9 

15. 1 

11, 1 

78.3 

9,8 

8,9 

1-53 

44.1 

14,8 

12,6 

12,4 

61,3 

io,5 

9,3 

1.52 

3^.4 

13.7 

13.2 

12,1 

44.5 

10,4 

7-7 

1.52 

33.6 

13.0 

11,8 

10,4 

59.9 

11,2 

8,9 

1,61 

49.9 

14. 1 

12,1 

9.4 

83,6 

10,5 

8,8 

1,67 

47.7 

J4.5 

iL 5 

10,0 

82,1 

9,o 

7.4 

1,66 

32,1 

12,0 

11, 1 

9,i 

72,4 

11.0 

7-4 

1.52" 

37.5 

8,8 

10,0 

10,2 

78.5 

",7 

7.5 

i,55 

39.8 

9.1 

10,0 

12,4 

60,0 

20,2 

— 

1,58 
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Die  vorstehende  Tabelle  enthält  Angaben  über  den  jährlichen 
mittleren  Milchertrag  dieser  Periode  pro  Kuh,  der  für  sämtliche  Land- 
bezirke des  Reiches  mit  folgenden  Ziffern  angegeben  wurde  : 

„     .  ,         auf  den  besseren 


111  <±ueii  lae/CiiKcii 

Gehöften 

Liter 

Liter 

1865 

961 

? 

1875 

1091 

? 

1880 

1116 

? 

1885 

1133 

? 

1890 

1172 

1579 

1895 

1235 

1644 

1900 

1279 

1729 

Die  schon  früher  nachgewiesene  Zunahme  in  der  Milchmenge 
hat  demnach  angehalten.  Der  mittlere  Milchertrag  dieser  Periode 
war  am  höchsten  in  Smaalenenes  Amt  mit  1810  Litern  und  am  geringsten 
in  den  Ämtern  Nordland,  Romsdal  und  Nordre  Bergenshus  mit  bzw. 
987,  934  und  914  Litern.  Aus  der  Tabelle  lassen  sich  ferner  die  Preise 
des  Jahres  1900  für  Vollmilch  und  Butter  ersehen;  1890  wurden  für  den 
Liter  Vollmilch  gezahlt  9,98,  1895  10,02  und  1900  10,78  Öre,  und  für 
das  Kilogramm  Butter  in  denselben  Jahren  1,59,  1,57  und  1,64  Kr. 
Die  im  Lande  befindlichen  Meiereien  und  Käsereien  erreichten  1900 
die  Anzahl  von  783;  1895  hatte  es  481  und  1890  276  solcher  gegeben. 
Hiervon  entfielen  auf  die  Landbezirke  724,  434  bzw.  232.  Zum  besseren 
Verständnis  der  Entwicklung  des  Meier  ei  wesens  seien  hier  die  von 
sämtlichen    Meiereien    jährlich    empfangenen    Milchmengen    angeführt: 

1875 14079  000  Liter      1890 70  042  000  Liter 

1880 23343000   ,,       1895 IIOOIOOOO 

1885 55188000   ,,       1900 169937000 

Die  Arbeiterzahl  in  den  765  Meiereien,  deren  Angaben  hierüber 
bekannt  sind,  belief  sich  auf  1846  Personen,  560  männliche  und  1286 
weibliche;  in  197  Meiereien  kam  Dampf  kraft  zur  Verwendung,  und 
617  verfügten  über  mechanische  Abrahmvorrichtungen.  Es  kennzeichnet 
die  Entwicklung  des  Meiereiwesens,  daß  von  1891 — 1895  193,  von 
1896 — 1900  aber  379  Meiereien  errichtet  wurden;  in  dieser  letzteren 
Periode  trat  die  Hauptzahl  neuer  Meiereien  in  West-  und  Nordnorwegen 
in  Erscheinung,  während  die  östlichen  Ämter  dies  Entwicklungsstadium 
schon  hinter  sich  hatten  und  nunmehr  bestrebt  waren,  den  Milch  verkauf 
nach  den  Städten  und  Kondensierungsfabriken  zu  lenken,  so  daß  hier 
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manchenorts  nicht  allein  keine  neuen  Meiereien  errichtet,  sondern  die 
älteren  sogar  teilweise  stillgelegt  wurden. 

Die  Ende  1890  im  ganzen  Reiche  bestehenden  31  Käsereien  hatten 
sich  1895  auf  51  und  1900  auf  62  vermehrt,  wovon  sich  30,  49  bzw.  60 
auf  dem  Lande  befanden;  von  diesen  letzteren  entfielen  wiederum 
auf  das  Amt  Jarlsberg  und  Laurvig  über  die  Hälfte,  nämlich  37.  In 
den  60  Käsereien,  die  Angaben  hierüber  bringen,  wurden  im  Jahre 
1900  14087000  kg  Milch  zu  1063300  kg  Fettkäse,  4000  kg  Butter, 
9200  kg  Magerkäse  und  907200  kg  Molkenkäse  verarbeitet.  Es  seien 
hier  auch  die  seit  1875  den  Käsereien  jährlich  gelieferten  Milchmengen 
angegeben : 

1875 2  172  000  Liter      1890 4985  000  Liter 

1880 2480000   ,,       1895 8926000 

1885 4  156000   ,,       1900 14087000 

Am  30.  September  1907  war  der  Viehbestand  folgender: 

Pferde 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 

Gesamtzahl,  berechnet  als  Kühe    .    .    . 

In  der  umstehenden  Tabelle  sind  Vergleiche  angestellt  zwischen 
der  Viehmenge  der  Landbezirke  am  3.  Dezember  1900  und  am  31.  De- 
zember 1907.  Man  sieht,  daß  die  Zahlen  hier  etwas  niedriger  sind  als 
in  der  obigen  Zusammenfassung  vom  30.  September  1907,  da  nämlich 
große  Teile  der  Bestände  gegen  Ende  des  Jahres  mit  geringeren  Mengen 
vertreten  waren  als  Ende  September,  wo  sie  ihren  Höhepunkt  erreicht 
hatten.  Hier  ist  auch  das  Verhältnis  zwischen  den  verschiedenen  Be- 
zirken des  Landes  dargelegt,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  diese  Angaben 
nur  die  Landbezirke  angehen.  Die  gesamten  Viehbestände  des  Landes 
—  als  Kühe  berechnet  —  beliefen  sich  im  Jahre  1900  auf  1608305  Stück 
und  am  31.  Dezember  1907  auf  1685592  Stück.  In  den  drei  letzten 
Perioden  zeigte  die  jeweilige  Zunahme  oder  Verringerung  folgende 
Zahlen : 

Berechnet 
Pferde  Großvieh       Schafe  Ziegen        Schweine    Renntiere      ,     K'he 

1876 — 1890  -f-  0,7  -f-i  -7-15,9  -7-15.6  +19,8  +76,2  -7-2,1 

1891 — 1900  +14.6  -i-5.6  -7-29,5  4-21,2  +36,3  -7-36,1  -f-5,  o 
1900 — 1907 

(31./12.)  4-   1,5  +8,1  4-  0,8  +   3,8  -7-   1,1  +22.7  +4.8 


Im  Reich 

Auf  dem  Lande 

In  den  Städten 

172  468 

163  780 

8  688 

1  094  101 

1  088  635 

5466 

1  393  488 

1  391  168 

2  320 

296  442 

295  777 

665 

318556 

307  308 

11  248 

142  623 

142  623 

— 

1915  654 

1  886  691 

28  963 
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Vergleich  zwischen  der  Viehzahl  am  3.  Dezember  1900 


Anzahl 

Pferde 

Differenz 

1900 

1907 

1900 

I9O7 

12  162 

12311 

+  149 

— —  I  22 

15204 

14865 

-f-  339 

-r  2,23 

15  47i 

15607 

+  136 

+  0,88 

17854 

16  131 

-^1723 

-T-  9,65 

9782 

9274 

-f-  508 

-T-  5-19 

8417 

8563 

+  Mo 

+   1.73 

6518 

6458 

-f-  60 

"7"  °.92 

3519 

3io7 

-7-  412 

-7-11.7° 

3  743 

3  426 

-T-  317 

-T-  8,46 

10626 

10678 

+    52 

+  0.49 

8  272 

8006 

~    266 

-T-  3.22 

9628 

8800 

-f-  828 

-7-  8,6o 

9  804 

9  957 

+  153 

+  i>56 

9894 

10654 

+  760 

+  7-68 

9  143 

9  752 

+  609 

+  6,66 

8  117 

8  204 

+    87 

+  1.07 

5802 

5  053 

-7-   29 

-f  0,57 

880 

899 

+    19 

+  2,16 

164  116 

161  745 

-T-237I 

-7-  1.44 

Smaalenene    .... 

Akershus 

Hedemarken     .... 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg    

Nedenass     

Lister  und  Mandal  . 

Stavanger  

S.  Bergenhus     .    .    . 
N.  Bergenhus    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem    .    .    . 
N.  Trondhjem   .    .    . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 

Die  Landbezirke   .    . 


Die  Menge  der  Pferde  und  Schafe  hat  demnach  in  der  letzten 
Periode  etwas  abgenommen,  und  die  des  Großviehs  und  der  Ziegen 
wie  auch  der  Renntiere  zugenommen.  Obgleich  hinsichtlich  der  Seh  v/eine 
hier  ein  Rückgang  eingetreten  zu  sein  scheint,  hat  doch  sicherlich  ein 
Zuwachs  stattgefunden,  da  der  verschiedene  Zeitpunkt  der  Zählung 
—  im  Jahre  1907  der  31.  Dezember,  im  Jahre  1900  der  3.  Dezember  — ■ 
die  Höhe  des  Schweinebestandes,  in  Anbetracht  des  zu  Weihnachten 
stattfindenden  Schlachtens,  in  schon  früher  erwähnter  Weise  beein- 
flussen mußte.  Das  statistische  Zentralbureau  berechnet  den  Zuwachs 
im  Schweinebestand  vom  3.  Dezember  1900  bis  zum  3.  Dezember  1907 
auf  etwa  50000  oder  30%,  ein  Zuwachs,  der  höher  ist  als  in  einer  der 
früheren  Zählungsperioden.  Die  gesamte  Viehmenge,  als  Kühe  be- 
rechnet, ist,  wie  ersichtlich,  um  77000  Stück  oder  4,8%  gestiegen;  hier 
nun  zeigt  sich,  wie  der  während  des  ganzen  letzten  Viertels  des  19.  Jahr- 
hunderts anhaltende  Rückgang  in  der  Viehmenge  in  den  ersten  Jahren 
des  19.  Jahrhunderts  von  einem  Anstieg  abgelöst  wird,  der  so  hoch 
ist,  daß  man,  um  einen  ähnlichen  zu  finden,  bis  auf  die  Jahre  1840 
bis  1850  zurückgehen  muß.  Außerdem  dürfen  die  in  jüngerer  Zeit  fort- 
schreitenden Qualitätsverbesserungen  nicht  außer  acht  gelassen  werden. 
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und  31.  Dezember  1907  in  den  Landbezirken. 


Anzahl  Großvieh 

Differenz 

Anzahl 

Schafe 

igoo 

1007 

1900 

1907 

1900 

1907 

52  959 

57726 

+  4  767 

+  9.oo 

6048 

3625 

58410 

65  399 

+  6989 

+  ".97 

10898 

828c 

76826 

85  76o 

+  8934 

+  11,63 

46  903 

42  238 

86368 

95848 

+  9480 

+  10,98 

51264 

45  052 

50527 

53  315 

+  2788 

+  5.52 

21  499 

15  941 

38607 

42  904 

+  4  297 

+  11. 13 

4  369 

3  552 

36275 

36  283 

+     8 

+  0,2 

23  434 

20  590 

22  142 

21  995 

-r   147 

-r  0,66 

15  708 

13  598 

36  162 

36  004 

4-   158 

4-  0,44 

28874 

24  333 

52841 

61  125 

+  8284 

+  15,68 

164  733 

158720 

77996 

76  613 

+  1383 

+  i.77 

170  670 

159  738 

77  586 

79790 

+  2204 

+  2,84 

120  917 

129614 

72991 

79968 

+  6977 

+  9,56 

87850 

106  594 

58501 

65  995 

+  7  494 

+  12,81 

628^2 

65987 

44  285 

52  558 

+  8273 

+  18,68 

46247 

50815 

61  841 

76583 

+  5  742 

+  9.29 

76  776 

84581 

32  336 

34  701 

+  2365 

+  7.3i 

41883 

39968 

8906 

8  820 

-r    86 

+  0,97 

16  442 

16330 

915  559 

1  022  387 

+  76828 

+  8,13 

997  357 

989561 

Die  Anzahl  der  einzelnen  Gattungen  im  Verhältnis  zur  gesamten 
Viehanzahl  der  Landbesitze  des  Reiches  ist  unter  Berücksichtigung 
der  vier  letzten  Zählungen  im  folgenden  angegeben;  es  entfielen  auf 
je  1000  Stück  Vieh: 


•  1875 

Stück 

Pferde 47 

Großvieh 301 

Schafe 501 

Ziegen 96 

Schweine 29 

Renntiere 29 


1890 

1900 

1907  (31./12 

Stück 

Stück 

Stück 

46 

63 

63 

321 

365 

380 

454 

385 

366 

87 

82 

82 

38 

63 

60 

54 

42 

49 

Die  Menge  an  Kaninchen,  Federvieh  und  Bienenstöcken  zu  dem- 
selben Zeitpunkt  war,  für  die  Landbezirke  und  Städte  gesondert  be- 
trachtet, am  30.  September  1907  wie  folgt : 


Auf  dem  Lande     In  den  Städten 


Kaninchen 34  177 

Hühner 1  391  347 

Enten 8  230 

Gänse 9  670 

Truthähne      2  961 

Bienenstöcke 20  223 


7  182 
69012 
801 
228 
190 
479 
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Die  Anzahl  der  Hühner  war  seit  der  letzten  Zählungsperiode  mit 
10,9  %  gefallen.  In  Ostnorwegen,  im  Binnenland  und  Südnorwegen 
stieg  jetzt  die  Zahl  der  Enten,  während  ihre  Zahl  in  den  anderen  Landes- 
teilen gesunken  war;  ebenso  hatten  sich  in  Ostnorwegen  und  dem  Binnen- 
lande die  Gänse  vermehrt,  die  hier  mit  84,7  %  der  Gesamtanzahl  an 
Geflügel  vertreten  waren.  Die  Bienenzucht  wurde  jetzt  eifriger  in 
Bratsberg  Amt  und  den  Bergenhus  Ämtern  betrieben,  hatte  in  den 
übrigen  Ämtern  aber  etwas  nachgelassen. 

Das  Verhältnis  zwischen  Viehstand  per  30.   September  1907,  der  Volksmenge 
und  dem  dicht  am  Hofe  liegenden  Feld. 


Landbezirke 


Der  Viehstand 


Für    jede    iooo    Einwohner 


Pferde 


Groß- 
vieh 


Schafe 

und 
Ziegen 


Schweine 


Pro  1000  ,,Maal"  (10  ar)  Feld  (Indmark) 


Pferde 


Schafe 

Groß- 

und 

Schweine 

vieh 

Ziegen 

Be- 
rechnet 
als  Kühe 


Die  Ämter: 
Smaalenene     .    .    .    . 

Akershus 

Hedemarken   .    .    .    . 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg     

Nedena?s      

Lister  und  M andal .    . 

Stavanger    

S.  Bergenhus      .    .    . 
N.   Bergenhus      .    .    . 

Romsdal      

S.  Trondhjem  .  .  . 
N.  Trondhjem  .  .  . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 

Die  Landbezirke  .  . 
Die  Städte   .  .  .  . 


Das  ganze  Reich: 
per  30. jg.   1907  . 
31./12.  1907 
3./12.  1900  . 
31./12.  1890 

1875   •  •  • 
1865   .  .  . 

1855   •  •  • 


123 
125 
129 
148 
109 

12.5 

84 

56 

59 

L37 

58 
98 

87 
109 

131 
55 
74 
35 
99 
13 


74 
73 
77 
75 


104 


597 
574 
743 
925 
680 
663 

494 
400 
636 
803 

572 
917 

72  7 
726 
728 
506 
552 

384 
660 


469 
441 
424 
503 
563 
560 
638 


100 

578 
1021 

460 
70 

495 

364 

656 
2710 
1770 

679 
1608 
1156 
11 70 
1022 

987 
1073 
1022 


725 
521 
542 

845 
1112 

"73 
1311 


250 
293 
324 
33i 
210 
228 
203 
159 
77 
178 

113 
192 

130 
174 
263 

43 

21 

2 

186 

16 


137 
70 

74 
60 

56 

57 
76 


14 
J4 
16 
18 
14 
14 
13 
17 
12 

19 

14 

18 

13 
13 
14 
14 
19 
11 

15 


15 


16 


66 

5 

28 

66 

12 

34 

91 

7° 

39 

112 

124 

40 

88 

59 

27 

75 

7 

26 

79 

79 

32 

122 

110 

48 

134 

138 

16 

113 

379 

25 

L38 

420 

27 

173 

5°5 

36 

110 

241 

20 

88 

138 

21 

77 

123 

28 

128 

251 

11 

M5 

258 

6 

125 

348 

1 

99 

150 

28 

93 

HO 

14 

103 

2l6 

10 

108 
114 

153 
189 

140 

117 

135 
198 

190 

228 
250 
312 

185 

148 
139 

204 
229 
206 
169 


175 
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Der  Viehbestand  des  30.  Septembers  1907  im  Verhältnis  zur  Ein- 
wohnerzahl und  zu  dem  den  Gehöften  anliegenden  Feld  (der  „Indmark") 
ist  in  der  vorstehenden  Tabelle  dargestellt.  Stellt  man  diese  den  Angaben 
früherer  Jahre  entgegen,  so  bemerkt  man,  daß  der  Viehbestand  im 
Verhältnis  zur  Bevölkerung  1907  einen  zahlenmäßig  niedrigeren  Stand 
einnahm  als  1835,  was  jedoch  durch  die  qualitativen  Fortschritte  wieder 
wett  gemacht  war.  Man  ersieht  aus  den  Angaben  über  die  Vieh  menge 
im  Verhältnis  zur  ,,Indmark",  daß  die  besten  Ackerbaubezirke  im  Ver- 
hältnis zur  Größe  ihres  Bodenbesitzes  den  kleinsten  Viehbestand  haben, 
was  durch  den  Umstand  erklärt  wird,  daß  das  den  Gehöften  anliegende 
Feld  in  den  für  Ackerbau  weniger  günstigen  Landschaften,  insonder- 
heit in  den  Gebirgsgegenden,  keine  so  vorherrschende  Rolle  spielt 
wie  in  den  in  dieser  Beziehung  besser  gestellten  Bezirken.  Denn  an 
diesen  Orten  wird  viel  Futter  von  den  Gebirgswiesen,  überhaupt  von 
den  ferner  liegenden  Feldern  (der  ,,Utmark")  geholt,  während  zugleich 
diese  und  die  zu  den  „Saetern"  gehörigen  Wiesen  dem  Vieh  den  ganzen 
Sommer  hindurch  als  Weideplätze  dienen.  Ganz  anders  gestaltet  sich 
die  Sachlage  in  den  Tieflandsgegenden;  hier  wird  die  gesamte  Futter- 
menge der  ,,Indmark"  abgewonnen,  die  dem  Vieh  auch  zum  großen  Teil 
die  Sommernahrung  bietet.  Hierzu  kommt  noch  der  Umstand,  daß  die 
Viehrasse  in  den  Gebirgsgegenden  ein  kleinerer  Schlag  als  in  den 
Tieflandsgegenden  ist  und  auch  durchgehends  knapper  gefüttert  wird 
als  hier.  Alle  diese  Umstände  haben  zur  Folge,  daß  die  Gebirgsgegenden 
im  Verhätlnis  zu  ihrer  ,,Indmarks"-Fläche  einen  weit  größeren  Vieh- 


Pferde 

°/ 

0 

Großvieh 

la 

Schafe 

7« 

Ziegen 
la 

Schweine 

°/ 

A.  Besonders    matrikulierte     (ka- 
tastrierte)  Besitzungen  : 

Gruppe        I   (0) 

II  (bis  20  „Maal")    .    . 

III  (20 — 100) 

IV  (100 — 500) 

,,            V   (über  500)      .... 

B.  Nicht    besonders     katastrierte 
Besitzungen : 

Gruppe        I   (0) 

II   (bis  20) 

III  (20 — 100) 

Viehbestand  ohne  Besitzung     .    . 

1,0 
21,0 

4L7 

31.0 

2,2 

o,3 
1,6 
1,0 
0,2 

I.O 
30,1 
38,0 
21.5 

1.4 

0-4 
6,3 
1,2 
0,1 

1.9 

43.7 

36.1 

7.0 

0,1 

i,i 
9,2 
0,6 
0,3 

i,5 
44-9 
32,9 

5,5 

1,2 

T2,3 

0,7 
I.O 

1,8 
23,9 
34,7 
25.2 

1.9 

1.2 
9,0 
1,6 

0,7 

Zusammen 

100 

100 

100 

IOO 

IOO 
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bestand  haben  als  das  Tiefland.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  der  größte 
Teil  des  Viehbestandes  den  kleinen  Wirtschaften  zugehört;  setzt  man 
die  untere  Grenze  für  größere  Besitze  auf  ioo  ,,Maal"  bestellten  Bodens, 
so  entfallen  auf  diese  nur  33  %  der  Pferde,  23  %  des  Großviehs,  7  %  der 
Schafe,  5,5  %  der  Ziegen  und  27  %  der  Schweine. 

In  vergleichender  Zusammenstellung  mit  früheren  Jahren  ergibt 
sich  als  Viehbestand  des  Jahres  1907  im  Verhältnis  zum  Katasteranschlag 
folgender : 

Großvieh 

189 
202 
200 
188 
205 


Pferde 


1865 

29 

1875 

30 

1890 

29 

1900 

33 

1907  (3i-/I2.) 

33 

afe  und 

Schweine 

iegen 

399 

18 

401 

20 

337 

23 

241 

32 

241 

32 

Die  mittleren  Preise  des  Viehs  im  ganzen  Reiche  im  Jahre  1905 
sowie  diejenigen  des  Jahres  1907  in  vergleichender  Zusammenstellung 
mit  früheren  Jahren  sind  der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen,  die  einen 


1870 


1875 

1880 

1885 

1890 

1895 

1900 

1905 

19c./ 


Arbeitspferde 

Ochsen 

Kühe 

Junges  Vieh 

Kalben 

Ausgewachsene  Schafe    . 

Ziegen    . 

Schweine 


156 

54 
66 

? 
8 
9 

44 


Preis  per  Stück  in  Kronen. 


371 

27.5 

25,0 

258,0 

267,1 

356,2 

346,2 

86 

71.2 

68,0 

91,2 

88,6 

103,4 

120,6 

83 

72.9 

70.4 

88.1 

86,5 

94,3 

112,2 

46 

41,0 

38,0 

48,5 

45-° 

5i,9 

60,8 

? 

12,2 

10,7 

13.7 

12,8 

15,1 

17,4 

10 

9.9 

9-4 

12,3 

11,4 

12,9 

151 

10 

9.4 

9.3 

10,6 

9.5 

11,2 

12,5 

66 

p 

56-4 

62,3 

61,1 

81,1 

92,1 

1 

387.9 
131.5 
119.7 

663 
18,8 
16,5 
13.  * 

95-9 


starken  Preisanst 

ieg  der  beiden 

letzten 

Perioden 

erkennen 

läßt.     Die 

Preisschwankungen  der  einzelnen  Perioden  seien  hier  unten 

in  Prozent  • 

zahlen  angegeber 

l: 

1886— 1890    189 

1— 1895 

1896 — 1900 

1901 — 1907 

1871 — 1907 

0/ 

/o 

°/ 

/o 

/o 

/o 

% 

Arbeitspferde     .    .    . 

+  3,20         +  3,53 

+  33,36 

+  8,90 

+  148,65 

Ochsen    

•     +34.12 

-  2,85 

+  16,70 

+27.18 

+  143.52 

Kühe 

•     +25.14 

-  1,82 

+  9,02 

+26,94 

+    8Ii36 

Junges  Vieh      .    . 

+  27,63 

-  7,22 

+  15.31 

+27.57 

+  145.56 

Kälber 

+28,04 

-  6,57 

+  17.97 

+24.50 

— 

Ausgew.   Schafe     . 

•    +30.85 

-  7.32 

+  13.16 

+  27.91 

+  106,25 

Ziegen     . 

•    +13.98 

-10,38 

+  17.89 

+  16,96 

+    45.56 

Schweine 

-4- 10,46 

-   1,93 

+32,73 

+  18,25 

+  117,95 
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Die  Preise  für  Arbeitspferde,  Ochsen  und  Jungvieh  waren  dem- 
nach von  1871 — 1907  um  fast  150  %  gestiegen,  die  für  Schafe  und 
Schweine  um  etwas  über  100  %,  die  der  Kühe  um  reichlich  80  %  und  der 
Ziegen  um  45  %.  Nicht  zum  mindesten  war  dies,  neben  dem  Steigen 
der  Fleischpreise,  der  in  der  Viehzucht  vor  sich  gehenden  Entwicklung 
zu  verdanken,  die  größere  und  produktionsfähigere  Tiere  schuf.  Auch 
ist  nicht  zu  übersehen,  daß  die  Preise  in  der  Zeitspanne  1875 — 1896 
fielen,  um  sich  erst  allmählich  wieder  zu  gleicher  Höhe  wie  im  siebenten 
Jahrzehnt  zu  erheben. 

Es  sei  hier  unten  der  Wert  des  Viehbestandes  in  den  Landbezirken 
im  Vergleich  zu  früheren  Jahren  angegeben: 


1875 

Kr. 


1890 
Kr. 


1900 
Kr. 


1907  (3I-/I2. 
Kr. 


Pferde  . 

Großvieh 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Renntiere 


48  800  000 

74  400  000 

16  800  000 

3  200  000 

6  500  000 

1  600  000 


34  600  000 
70  600  000 
17  300  000 

2  900  000 
7  300  000 

3  200000 


51  830  000 
73  730  000 

12  820000 
2  400  000 

13  120  000 
2  100  000 


57  336  000 
97  417  000 
16335  °°° 

2  917  000 
1 5  1 1 7  000 

2  819  000 


Zusammen:  Wert 

Der  Weit  auf  den  Kopf  der  Be 
völkerung 


151  300  000   135  900  000 


102,2 


89,2 


156  000  000 
96,8 


191  941  000 


112,8 


Hiernach  wäre  der  Gesamtwert  der  Viehbestände  in  den  norwe- 
gischen Landbezirken  von  1900 — 1907  um  23,04  %  gestiegen.  Der 
Gesamtwert  des  Viehs  in  den  Städten  kann  durch  folgende  Zahlen 
bezeichnet  werden: 


Pferde  . 
Großvieh 
Schafe  . 
Ziegen  . 
Schweine 


1890 

1900 

1907  (30./9.) 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1  892  000 

3 

381  000 

3  682  000 

660  000 

510  000 

672  000 

39  000 

21  000 

43000 

9  000 

7  000 

9  000 

305  000 

343  000 

1  169  000 

2  905  000 

i 

262  000 

5  575  °°° 

6,1 

6,8 

8,2 

Insgesamt 2  905  000 

Wert  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung      .    . 

In  der  folgenden  Tabelle  findet  man  den  durchschnittlichen  Milch- 
ertrag pro  Kuh;  sowie  das  auf  ein  Stück  Vieh  verwendete  Winter- 
futter im  Jahre  1905  angegeben.  Die  mittlere  Milchmenge  einer  Kuh 
wurde  im  Jahre  1890  auf  1172  Liter  angesetzt,   1895  auf   1235,   1900 


Probleme  der  Weltwirtschaft.     22,  Teil  2. 


28 
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auf  1279  und  1905  auf  1386  Liter.  Es  macht  sich  überhaupt  seit  1865 
ein  ununterbrochener  Anstieg  in  der  von  einer  Kuh  jährlich  gelieferten 
Milchmenge  bemerkbar;  der  höchste  Zuwachs  fällt  aber  in  die  letzten 
5  Jahre  1901 — 1905  mit  107  Litern  oder  21  Litern  jährlich.  Der  Milch- 
ertrag pro  Jahr  stellt  sich  in  den  einzelnen  Bezirken  höchst  verschieden; 
an  der  Spitze  steht  Ostnorwegen,  und  hier  wiederum  Smaalenene  mit 
1789  Litern   und  demnächst   Jarlsberg   und  Laurvig  mit   1786  Litern 


Die  durchschnittliche  Milchausbeute  pro  Kuh 


Die  durchschnittliche 
jährliche  Milchaus- 
beute pro  Kuh 


Für  die 
mehr  vor- 
geschritt. 

Pächter 

Liter 


Überhaupt 


Liter 


Die  Menge 


Heu  in  ioo  kg 


Pferde 


Kühe  Schafe 


Ziegen 


Das  ganze  Reich     .    . 

1895 

Die  Ämter: 
Smaalenene  .    .    .    .    , 

Akershus , 

Hedemarken     .    .    .    , 

Kristians 

Buskerud , 

Jarlsberg  und  Larvik 
Bratsberg      .    .    .    .    . 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal .    . 
Stavanger 

Bergenhus 

N.  Bergenhus   .    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem  .    .    .    . 

N.  Trondhjem      .    .    . 

Nordland 

Tromsö      

Finmarken 


1876 
1644 

2408 
2207 
2134 


I952 

2234 
2297 
2236 
1977 
1884 
1901 

1662 
1295 

1364 
1954 

1927 

1568 

1792 
1741 


1386 

1235 

1789 
1658 
1562 

1426 

1714 
1786 
1674 
J474 
1335 
1343 

1209 

953 

987 
1501 

1474 
1131 

1265 
1225 


26,1 

20,0 
22,1 
23,8 

19,3 

19,2 
20,7 
20,6 

25.4 
23.8 

15.0 

21,7 

20,3 

25.9 
30,4 

27,2 
25.7 

23.9 
29,3 


13.5 
14. 1 

11. 7 
10,4 
11, 1 

8,6 

12,6 

15. 1 
i.5.o 
16,2 
14.7 
13.9 

14.9 
13,8 

14.3 
17.4 

15.9 

14.2 

14. 1 
15.9 


2,6 
3.1 

4.5 
3.9 
3,4 

2.5 

3.1 
3.6 
2,7 
3.4 
3.3 
1,8 

2,1 

2.4 

2,7 
3.7 

3,6 

3,i 

3,2 
2,9 


2,3 

3,4 
2,1 

2.5 

2,2 
2,2 
2,4 
1.3 

1,2 
i,5 

2,5 
3.7 

3,3 

2,7 

3,3 
3,i 
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jährlich.  Den  geringsten  jährlichen  Milchertrag  geben  die  Kühe  von 
Nordre  Bergenhus  und  Romsdal  mit  953  bzw.  987  Litern. 

Schließlich  sei  noch  eine  Tabelle  über  die  Milch-  und  Butterpreise 
der  Jahre  1905  und  1910  in  Verbindung  mit  den  Viehpreisen  von  1900 
und  1907  hinzugefügt. 

Die  Anzahl  der  zur  Verarbeitung  der  Milch  dienenden  industriellen 
Anlagen,  die  in  der  Volkswirtschaft  Norwegens  schon  lange  einen  hervor- 

und  das  gewöhnliche  Winterfutter  pro  Tier  1905. 


des  gewöhnlichen  Winterfutters  pro  Tier  in  1905 


Stroh 

in   100  kg 

Kraftfutter 

Andere 

Sorten  Futter 

in  100  kg 

Pferde 

Kühe 

Schafe 

Ziegen 

Pferde 

Kühe 

Pferde 

Kühe 

5.6 

5,2 

1,2 

1,1 

3,6 

2,2 

Lau  b ,     Fischabf  al  1 , 
Algen 

5-4 

5.5 

1,8 

1,1 

— 

— 

6.7 

S,i 

i.3 

— 

4.6 

3,9 

Wurzelgewächse ,  Tre bei- 

6,4 

9.4 

— 

— 

6,1 

4,6 

Wurzelgewächse,    Laub 

6,1 

8,8 

— 

— 

3.9 

3,3 

Laub 

Treber,   Laub,   Moos, 
Heidekraut 

6,4 

7,7 

0,9 

o,7 

4,3 

3.1 

Wurzelgewächse,   Laub, 
Moos 

7.8 

7,4 

— 

— 

4,5 

•      3.6 

Turnip,   Laub 

8,1 

7.3 

— 

— 

5.9 

4.8 

Turnip 

7.o 

4.7 

— 

— 

4,9 

2,2 

Wurzelgewächse,  Laub 

5,o 

4.4 

— 

6,7 

2,4 

Laub 

Turnip,  Laub 

2,3 

3.o 

— 

— 

4.2 

1.4 

Kartoffeln,  Heidekraut 

7.7 

4.7 

— 

— 

3,6 

2.5 

Turnip,       Kartoffeln, 
Heidekraut 

3.3 

2,2 

— 

2,1 

i.7 

Turnip,       Kartoffeln, 
Algen 

2,0 

1,9 

1,2 

1,2 

1,2 

0,4 

Fischabfall,  Algen 

Heidekraut,       Algen, 
Fischabfall 

3,4 

3,6 

— 

1,0 

o.5 

Turnip 

5,4 

4,6 

— 

— 

2,9 

2,3 

Turnips,    Laub,    Renn- 
tiermoos 

6,3 

5,8 

— 

— 

2,4 

1,0 

Turnip,    Algen,      Fisch- 
abfall 

1.5 

3,4 

— 

— 

1,6 

0,9 

Fischabfall  usw. 

Turnip,    Algen,     Fisch- 
abfall usw. 

1,2 

1,1 

— 

— 

o,8 

0,8 

Fischabfall 

Algen,  Fischabfall 

" 

— 

— 

— 

4,4 

i.4 

Fischabfall,  Algen 

Renntiermoos,      Heide- 
kraut usw. 

—    436     — 
Die  Durchschnittspreise  pro  Stück  Vieh  in  den   Jahren  1900  und  1907 


Arbeits- 
pferde 


1900 
Kr. 


1907 
Kr. 


Ochsen 


1900 
Kr. 


1907 
Kr. 


Kühe 


1900 
Kr. 


1907 
Kr. 


Junges 
Vieh 


1900 
Kr. 


1907 
Kr. 


Kälber 


1900 
Kr. 


1907 
Kr. 


Smaalenene 

Akershus 

Hedemarken      .    .    .    . 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal 

Stavanger      

S.  Bergenhus    .    .    .    . 
N.  Bergenhus   .    .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem  .  .  .  . 
N.  Trondhjem   .  .  . 

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 


407 

394 
404 

395 
392 
406 

395 
338 

345 
286 
283 
300 
276 
363 
357 
264 
241 
266 


Durchschnittszahl 356,24  387 


436,8 

167,8 

445.6 

135.2 

436,o 

115. 3 

433.9 

in. 3 

412,2 

134. ! 

554.C 

162,1 

442,5 

113.0 

356,2 

98,6 

342,4 

90,5 

325.1 

95,8 

301,2 

81,0 

333.o 

60,5 

310,3 

73,8 

376,2 

102,5 

387,1 

104,8 

303,2 

68,1 

272,5 

83,4 

273,7 

91,8 

387,86 

103,39 

199,5 
173,6 

140,6 

144.3 
149,6 
166,6 
139,2 

119,1 

119,0 

117,0 

99,6 

81,0 

94-3 
121,5 

136,3 

104,4 

98,0 

95-1 


147.5 

129,3 

96,1 

92,6 

119,8 

143.8 

130,2 

111,2 

108,7 

99,8 

81,3 

60,6 

63,5 

85,5 
89,4 
59,9 
71,2 
80,7 


181,9 

I57,i 
128,3 

125,7 
141,6 
180,1 
157.6 
136,4 
134.6 
125,1 

95-5 
83,0 
82,2 
105,5 
H5,7 
82,1 
87,8 
87,3 


94,31  119,72 


73,4 
61,9 

54,7 
56,6 
66,0 
75,4 
75,o 
62,2 
60,8 
52,0 
44.1 
32,4 
33.6 
49,9 
47.4 
32,1 
37-5 
39,8 

5i,8c 


100,0 
76,2 
72,8 
68,0 
75,2 
81,1 
90,6 
76,3 
72,5 
69,9 
53,2 
46,2 
48,2 
63,8 
63,8 

48,5 
45,6 
46,9 

66,30 


16,0 

14.7 
14,8 

21.5 
15.6 
19.0 
21,9 

15.7 
12,4 

6,9 
14,8 

13.7 
13,0 
I4.I 
14.5 
12,0 
8,8 
9.1 

15,12 


21,8 
17.9 
19.7 
25.3 
18,1 

18,5 
30,3 
16,5 
15,6 
11,9 

14,7 
19,8 

16,5 
17,0 
16,9 
17,1 
15-5 
12,3 


ragenden  Platz  eingenommen  hatten,  waren  auch  in  den  letzten  Jahren, 
deren  Angaben  wir  besitzen,  beträchtlich  gestiegen.  Die  Entwicklung 
in  den  letzten  Jahren  war  folgende: 


Anzahl  der 

Anlagen 

Zur  Verwendung  kommende 

Milch 

Meiereien 

Käsereien 

In  den  Meiereien 

In  den  Käsereien 

Insgesamt 

Liter 

Liter 

Liter 

1875 

86 

19 

14  079  000 

2  172  000 

16  251  000 

1880 

156 

23 

23  343  000 

2  480  000 

25  823  000 

1885 

249 

26 

55  188  000 

4  156  000 

59  344  o°o 

1890 

276 

3i 

70  042  000 

4  985  000 

75  027  000 

1895 

481 

5i 

110  010  000 

8  926  000 

118  936  000 

1900 

783 

62 

164  747  000 

13  657  000 

178  404  000 

1905 

755 

5i 

190  019  000 

10  535  o°o 

200  554  000 

Während  die  Anlagen  von  1901 — 1905  ihrer  Anzahl  nach  zurück 
gegangen  sind,  hat  die  ihnen  gelieferte  Milchmenge  einen  erheblichen 
Zuwachs  erfahren.  Neben  diesen  Anlagen  bestanden  außerdem  im 
Lande  sogenannte  Kondensierungsfabriken  zwecks  Herstellung  von  ein- 
gekochter und  gepreßter  Milch.  Von  den  vier  Kondensierungsfabriken 
des  Jahres  1905  wurden  eingekauft  27728352  Liter  Milch;  insgesamt 
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und  für  Milch  unc 

Butter  in  den  Jahren  1905  und  1910. 

Ausgewachsene 

Ausgewachsene 

Ausgewachsene 

Ausgewachsene 

Frische  Milch 

Butter 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Rennticrc 

per 

Liter 

per 

kg 

1900 

1907 

1900 

1907 

1900          1907 

1900 

1907 

1905 

1910 

1905 

1910 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr.            Kr. 

Kr. 

Kr. 

Öre 

Öre 

Kr. 

Kr. 

17.9 

2i,3 

9.o 

20,0 

104,0 

124,6 

10,5 

10,9 

1,90 

2,03 

16,1 

16,8 

8,0 

14,0 

96,6 

109,8 

— 

— 

11,0 

10,9 

1,86 

1,89 

12,6 

17. 1 

9.7 

12,0 

89.3 

106,1 

— 

40,0 

9,6 

io,5 

i,79 

1,92 

13.0 

18,1 

H.5 

12,6 

75.o 

9i,7 

25,0 

38,8 

9.7 

10,2 

i,79 

1,85 

14.7 

18,8 

14.9 

19,4 

103,8 

100,6 

26,2 

45.° 

11,0 

",4 

1,88 

1,96 

18,8 

20,7 

12,0 

15,0 

106,9 

107,2 

— 

— 

i°.5 

11, 1 

1,83 

1,99 

12,2 

17.8 

12,1 

14.3 

95,4 

116,0 

36,3 

25,5 

10,8 

12,2 

1,83 

1,92 

".3 

154 

I0.5 

14,6 

87,6 

94.3 

25,0 

30,0 

11,0 

ii,7 

1,67 

1.85 

14.4 

18,7 

II.O 

12,7 

89,1 

94-2 

— 

— 

10,3 

10,3 

1,61 

1.59 

15. 1 

18-7 

II, I 

14.5 

78,3 

88,1 

— 

— 

9.9 

10,7 

i,59 

1,72 

12,6 

14.5 

12,4 

12,9 

61,3 

70,6 

21,3 

3L3 

10,4 

ii,5 

1,56 

i.73 

13.2 

17.2 

12,1 

14.5 

44,5 

62,4 

27.5 

38,8 

10,6 

10,6 

1,60 

1.72 

11,8 

15.4 

10,4 

11,8 

59,9 

7L4 

— 

30,0 

10,0 

10.3 

1,62 

1,76 

12,1 

16,6 

9.4 

12,1 

83,6 

88,6 

24,5 

32,2 

10,0 

10,8 

i.7i 

1,84 

". 5 

15.5 

IO.O 

10,0 

82,1 

93.2 

24,0 

29,7 

9.5 

10,1 

1,67 

1,80 

11, 1 

17. 1 

9,1 

n,6 

72,4 

90,5 

19,5 

25.4 

10,9 

11,4 

1-55 

1,69 

10,0 

I3.I 

10,2 

12,6 

78,5 

94,4 

18,9 

24,5 

11, 1 

11,4 

1,64 

1,76 

10,0 

10,9 

12,4 

11. 7 

60,0 

94.4 

20,7 

21.5 

16,9 

18,5 

1,80 

1,88 

12,86 

16,51 

11,24 

13.13 

81,14 

95.86 

22,3 

23,82 

10,4 

10,9 

1,71 

1,82 

empfingen  diese  drei  Arten  der  Anlagen  im  Jahre  1905  228282000  Liter 
oder  235474000  kg  Milch.  In  dieser  Verbindung  dürfte  es  auch  Interesse 
beanspruchen,  den  Milch  verbrauch  der  Städte  kennen  zu  lernen;  die 
Milchzufuhr  nach  Kristiania  betrug  von  1866 — 1869  jährlich  3841000 
Liter,  so  daß  der  berechneten  mittleren  Einwohnerzahl  von  60461  Per- 
sonen zufolge  63,5  Liter  Milch  auf  den  Kopf  entfallen.  Legt  man  einer 
entsprechenden  Berechnung  für  die  gesamte  Stadtbevölkerung  des 
Reiches  diesen  Verbrauch  zugrunde,  so  entsteht  ein  Gesamtkonsum 
von  17  Mill.  Litern  Milch.  In  den  Jahren  1904 — 1906  empfing  Kri- 
stiania einschließlich  der  in  den  Margarinefabriken  und  Käsereien 
zur  Verwendung  kommenden  Milch  38  Mill.  Liter  Milch.  Da  die  Ein- 
wohnerzahl 1905  aus  222056  Personen  bestand,  entfielen  mithin  auf 
je  einen  Einwohner  der  Stadt  171  Liter.  Unter  Anwendung  dieser 
Mittelzahl  für  den  Milchverbrauch  der  Stadtbevölkerung  des  Reiches 
ergibt  sich  ein  Gesamtkonsum  in  Höhe  von  114  Mill.  Litern.  Der  Milch- 
verbrauch der  Stadtbewohner  wäre  mithin  außerordentlich  gestiegen, 
wobei  jedoch  in  Erwägung  zu  ziehen  ist,  daß  der  eigene  Viehbestand 
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der    Städte   im   sechsten    Jahrzehnt    verhältnismäßig   erheblich   größer 
war  als  jetzt. 


30.  Kapitel. 
Bergbau. 

1.  Erzeugnisse. 

Gold  und  Silber.  Wie  erinnerlich  sein  wird,  war  das  Silber- 
werk in  Kongsberg  seit  der  Entdeckung  des  Erzes  im  Jahre  1823  vielen 
Wechselfällen  ausgesetzt  gewesen;  bald  flu  Rechnung  des  Staates, 
bald  für  die  privater  Besitzer  betrieben,  brachte  es  abwechselnd  Verlust 
und  Gewinn.  Nach  einer  langen  Periode  voller  Verluste  wurde  es  1805 
stillgelegt,  um  aber  1816  wieder  in  Betrieb  gesetzt  zu  werden.  Die 
ersten  Jahre  nach  der  Wiederaufnahme  gestalteten  sich  jedoch  sehr 
ungünstig;  zwar  bewilligte  das  Storting  dem  Werk  1815  21000  Spztlr., 
1818  24000,  1821  24000,  1824  28300  Spztlr.  und  1827  abermals  26000 
Spztlr.,  aber  trotz  alledem  lastete  auf  dem  Werk  1830  eine  Schuld 
von  80000  Spztlr.  Nun  stieß  man  aber  1829  auf  reiche  Gänge  in  ,, Kongens 
Grube",  und  von  diesem  Zeitpunkt  an  wurde  der  Betrieb  vorteilhaft; 
und  zwar  ist  in  dieser  Beziehung  vor  allem  das  Jahr  1832  zu  rühmen. 
Sonstiger  Grubenbau  nach  Silber  erlangte  keine  Bedeutung;  dasselbe 
läßt  sich  auch  von  der  Goldgewinnung  sagen;  wie  früher  erörtert,  war 
der  Betrieb  in  den  Eidsvolds  Gruben  schon  längst  eingestellt  worden, 
wie  auch  das  Kupferwerk  in  Aardal,  das  wegen  seines  Goldes  und  ge- 
diegenen Silbers  im  18.  Jahrhundert  großen  Ruf  genoß,  nicht 
wieder  erschlossen  wurde. 

Im  dritten  Jahrzehnt  war  ein  Fortschritt  des  Bergbaus  im  ganzen 
unverkennbar.  Kongsbergs  Silberwerk,  dessen  Betrieb,  wie  erwähnt, 
seit  der  Wiederaufnahme  im  Jahre  1816  keineswegs  gewinnbringend 
war,  so  daß  sogar  nach  dem  höchst  ungünstigen  —  einen  Verlust  von 
159228  Spztlr.  ausweisenden  —  Ergebnis  der  Jahre  1822 — 1826,  laut 
Stortingsbeschluß  versucht  wurde,  es  1827  und  x830  in  öffentlicher 
Auktion1)  zu  verkaufen,  gab,  insonderheit  von  1832  an,  reichliche  Ausbeute, 
so  daß  der  Überschuß  der  3  Jahre,  1830 — 1832,  zusammen  auf  164227 
Spztlr.  lautete.  So  reiche  Erträge  waren  nun  zu  verzeichnen,  daß  das 
Werk  in  den  letzten   Jahren  des  dritten  Jahrzehnts  nächst  den  Zoll- 

!)  Von   1802 — 1805  lautete  der  Fehlbetrag  des  Werkes  auf   167  432  J/2   Rtlr.  jährlich. 
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einnahmen  die  wichtigste  Einnahmequelle  des  Staates  darstellte1). 
Der  jährliche  Überschuß  des  Werkes  belief  sich  in  diesen  Jahren  durch- 
schnittlich auf  205300  Spztlr.  In  Verbindung  mit  dem  Werk  war  eine 
Pulvermühle  tätig,  die  nicht  allein  dieses  mit  Pulver  zum  Sprengen 
versorgte,  sondern  auch  bedeutende  Mengen  an  das  Heer  lieferte.  Die 
Produktion  war  beträchtlich  und  erreichte  in  den  Jahren  1838,  1839 
und  1840  durchschnittlich  500  Zentner  jährlich  im  Wert  von  n  000  Spztlr. 
mit  einem  jährlichen  Reingewinn  von  2700  Spztlr. 

Zu  jener  Zeit  war  das  Silberwerk  Kongsberg  der  einzige  Berg- 
werksbetrieb für  edle  Metalle;  zwar  versuchte  man  diese,  den  An- 
weisungen gemäß,  auch  andernorts,  z.  B.  in  Vaage  in  Gudbrandsdalen 
und  ebendort  im  Kirchspiel  Lom,  zu  gewinnen,  jedoch  ohne  daß  diese 
Anstrengungen  mit  Erfolg  gekrönt  wurden. 

Desselben  guten  Standes  erfreute  sich  das  Silberwerk  Kongsberg 
auch  im  vierten  Jahrzehnt,  denn  in  den  ersten  5  Jahren  erbrachte 
es  103000  Spztlr.,  und  in  den  letzten  5  Jahren  161 720  Spztlr.  jährlich. 
Im  übrigen  gibt  die  folgende  Tabelle  eine  Übersicht  über  die  Pro- 
duktion dieser  Jahre. 


Betriebsunkosten 

Überschuß 

Mark 

Lot 

Gramm 

Spztlr. 

Schill. 

Spztlr. 

Schill. 

1841 

24  578 

11 

I412/e4 

99  460 

109 

126  317 

70 

1842 

21  150 

13 

i633/64 

88148 

103 

105  780 

44% 

1843 

20456 

12 

460/64 

89  411 

104 

97  458 

54 

1844 

19465 

13 

I28"/l024 

81  690 

n63/4 

96364 

493/4 

1845 

18041 

10 

IO»/64 

71  321 

83% 

9i  7°3 

92  y2 

1846 

18  229 

— 

I27/64 

57  077 

38 

11  307 

1 

1847 

25183 

9 

I012/64 

86438 

Il63/4 

147  563 

61% 

1848 

36  398 

3 

95Vl28 

72  945 

68i/2 

267  708 

yi 

1849 

24  003 

8 

13764 

84  052 

114 

141  367 

63 

1850 

22  877 

ii 

T2827/ 

1           /8768 

73  873 

107 

M0  655 

92 

Dieser  erfolgreiche  Betrieb  dauerte  auch  über  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts hin  an;  als  Überschuß  im  ersten  Teil  der  50er  Jahre  wurden 
durchschnittlich  jährlich  erzielt  146035  Spztlr.  und  im  zweiten  Teil 
160627  Spztlr.  Die  Aussichten  fingen  aber  jetzt  an  sich  etwas  zu  trüben, 
da  zwei  der  Gruben  —  „Armen"  und  ., Kongens- Grube"  —  nun  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  so  ergiebig  gewesen  waren,  daß  Grund  zu  der 
Annahme  vorhanden  war,  dies  müsse  bald  ein  Ende  haben;  und  auf 
die  neu   entdeckten  guten   Vorkommen   in   der    Grube    ,, Gottes   Hilfe 

x)  Im  Jahre  1833  produzierte  man  43  843  Mark  gediegenen  Silbers  und  3076  Mark  „Sliger", 
was  die  höchste,  vom  Werk  je  erreichte  Produktion  darstellt.  Die  nächsthöchsten  Mengen 
—  35  3*3  Mark,  8  Lot  feines  Silber  —  brachte  das   Jahr  1786. 
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in  der  Not"  glaubte  man  sich  dennoch  nicht  verlassen  zu  dürfen.  Von  der 
Gesamtproduktion  —  12 1 858  Mark  feines  Silber  —  in  den  ersten  5  Jahren 
dieses  Jahrzehnts,  hatte  „Gottes  Hilfe  in  der  Not"  im  ganzen  7346  Mark 
gestellt  gegen  2154  Mark  in  den  vorhergehenden  5  Jahren.  Der  mittlere 
Reingewinn  des  Werks  lautete  1856 — 1858  auf  215599  Spztlr.  jährlich, 
fiel  aber  in  den  beiden  nächsten  Jahren  so  erheblich,  daß  er  1860  nur 
etwa  62000  Spztlr.  ausmachte,  während  die  Produktion  geringer  als 
in  einem  der  Vorjahre  seit  1845  war.  Einzelangaben  über  die  Pro- 
duktion, die  Betriebsunkosten  und  den  Überschuß  des  Werks  im  fünften 
Jahrzehnt  kann  man  der  untenstehenden  Übersicht  entnehmen. 


Produktion  feinen 

Silbers 

Betriebsunkosten 

Überschuß 

Mark 

Lot 

Gramm 

Spztlr. 

Schill. 

Spztlr. 

Schill 

1851 

18349 

13 

956/l28 

72  122 

92 

100  071 

50% 

1852 

19  672 

9 

637/i28 

76324 

98  y2 

107  740 

47% 

1853 

17858 

10 

I767l28 

74  242 

10 

89923 

39 

1854 

25410 

8 

TT116/ 
11        /12S 

81  194 

39  y2 

151  839 

61% 

1855 

40566 

6 

457X28 

91625 

Yz 

280  604 

10 

1856 

32  971 

10 

I757i28 

88  547 

95  Vz 

213587 

82 

1857 

24235 

11 

I°65/64 

80758 

69 

143  301 

36 

1858 

41  121 

3 

i415/64 

90932 

87 

289  909 

noy2 

1859 

20515 

7 

929/64 

94  795 

57  % 

94  315 

116% 

1860 

18  139 

15 

I517/64 

io5  734 

72  Vi 

62  020 

49  y2 

In  diesen  Jahren  wurde  ein  Teil  des  Kongsbergs  Silberwerk  zu- 
gehörenden Feldes  verkauft,  und  hier  wurden  im  Kirchspiel  Fiesberg 
zwei  neue  Silberwerke  angelegt,  nämlich  Vinorens  Silberwerk  im  Besitz 
einer  norwegischen  Aktiengesellschaft  mit  dem  Grundkapital  von 
11 8 575  Spztlr.,  und  Anna  Sophies  Silberwerk,  als  Eigentum  einer 
englischen  Genossenschaft.  Das  erstere  wurde  1856  erschlossen,  und 
1858,  1859  und  1860  gewann  man  hier  Silber  im  Gesamtwert  von 
7066  Rtlr.  und  88%  Schill.  Anna  Sophies  Silberwerk  wurde  erst  im 
Juni  1860  in  Betrieb  gesetzt  und  beschäftigte  in  diesem  Jahre  einen 
Steiger  und  22  Arbeiter. 

Im  sechsten  Jahrzehnt  aber  gab  Kongsberg  weit  geringere  Aus- 
beute als  früher;  dies  zeigt  die  folgende  Tabelle: 


Produktion 

Betriebs- 

Überschuß 

feinen    Silbers 

unkosten 

Mark 

Spztlr. 

Spztlr. 

1861 

15  815 

100  385 

43  931 

1862 

J3  945 

104  850 

22396 

1863 

12508 

91  986 

22  146 

1864 

14658 

95  302 

38  457 

1865 

12392 

85786 

27  291 
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Die  mittleren  Zahlen  lauteten  demnach 


Produktion 

Betriebs- 

Überschuß 

feinen  Silbers 

unkosten 

Mark 

Spztlr. 

Spztlr. 

1861— 1865 

13864 

95667 

30844 

gegen  die  früheren: 

1856— 1860 

27  397 

92  152 

160627 

1851— 1855 

24  37i 

79  102 

146  036 

1846 — 1850 

25  338 

74878 

161  721 

1841— 1845 

20739 

86007 

103525 

In  Vinorens  Silberwerk  arbeitete  man  auch  im  sechsten  Jahrzehnt 
und  erzielte  in  diesen  Jahren  eine  Ausbeute  von  402  Mark  feinen  Silbers 
jährlich.  Das  erst  im  Juni  1860  erschlossene  Anna  Sophies  Silberwerk 
wurde  schon  im  Dezember  1864  wieder  stillgelegt,  nachdem  es  in  diesen 
4/4  Jahren  im  ganzen  100  Mark  gediegenen  Silbers  produziert  hatte. 

Prüfen  wir  in  dieser  Beziehung  das  siebente  Jahrzehnt,  so  bietet 
sich  Kongsberg  auch  jetzt  noch  als  das  einzige  Beachtung  erheischende 
Silberwerk  dar;  den  Umfang  seines  Betriebes  in  diesen  Jahren  geben  die 
nachstehenden  Ziffern  an: 


Produktion 

Betriebs- 

Überschuß 

feinen  Silbers 

unkosten 

Mark 

Kr. 

Kr. 

1866— 1870 

15  831 

401  024 

174  468 

1871— 1875 

15  168 

436  936 

132  754 

1874 

15  101 

429  876 

32  600 

1875 

16870 

497  652 

120464 

Die  Produktion  in  Vinorens  Silber  werk  war  dagegen  auch  jetzt 
noch  ohne  Belang. 

Geringer  aber  gestalteten  sich  die  Erträgnisse  Kongsbergs  in  der 
zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrzehnts: 


Produktion 

Betriebs- 

Überschuß 

feinen  Silbers 

unkosten 

kg 

Kr. 

Kr. 

1876 

4997 

500  760 

99716 

1877 

5261 

564  746 

86815 

1878 

5422 

530  694 

86540 

1879 

4271 

532  662 

67512 

1871— 1875 

3489 

436  936 

132  754 

1866  -1870 

3541 

401  024 

174  468 

Mit  der  zunehmenden  Silberproduktion  also  stiegen  auch  die  Be- 
triebsunkosten in  dem  Maße,  daß  der  Überschuß  in  der  zweiten  Hälfte 
des  siebenten  Jahrzehnts  mit  den  Jahren  stets  geringer  wurde.   Vinorens 
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Silberwerk,  dessen  Produktion  sich  immer  mehr  verminderte,  wurde 
1879  ganz  stillgelegt.  Dagegen  entwickelte  sich  das  Bergwerk  in  Sven- 
ningdal  in  Vefsen,  wo  man  einige  Jahre  versuchsweise  gearbeitet  hatte, 
in  günstiger  Weise;  hier  wurden  1879  I05  Tonnen  Erz  mit  etwa  1% 
Silber  gewonnen,  dessen  Wert  auf  n 0000  Kr.  geschätzt  wurde.  Dies 
Erz  wurde  nach  Freyberg  verschifft  und  im  dortigen  Hüttenwerk  ver- 
arbeitet. 

In  den  letzten  Jahren  der  Periode  188c — 1885  zeigt  sich  beim 
Silber  werk  Kongsberg  ein  erheblicher  Anstieg  der  Produktion  und 
zugleich  des  Überschusses,  gemäß  den  untenstehenden  Angaben : 


Produktion 

Betriebs- 

Überschuß 

feinen  Silbers 

unkosten 

kg 

Kr. 

Kr. 

1871  -1875 

34  89 

436  936 

132  754 

1876  -1880 

4947 

527  678 

96852 

1881— 1885 

6265 

513 106 

318285 

1883 

6081,2 

508  171 

298  660 

1884 

6833.1 

517  35.5 

381  377 

1885 

73i8,5 

528  492 

400  928 

Nachdem  Vinorens  Silber  werk  von  einer  neuen  Genossenschaft 
übernommen  worden  war,  fand  hier  im  Jahre  1885  ein  geringer  Abbau 
statt,  und  die  Silbergruben  in  Vefsen  (z.  B.  die  1879  zu  regelmäßigem 
Betrieb  gelangenden  Svenningsdals  Gruben)  entfalteten  seit  1882  eine 
nicht  unerhebliche  Tätigkeit.  Die  Produktion  sonstiger  Gruben  läßt 
sich  aus  folgendem  ersehen: 


Produziertes 

Produktions- 

Arbeiterzahl 

Silbererz 

wert 

Tonnen 

Kr. 

1879 

105 

j  10  000 

25 

1880 

193 

120000 

30 

1881 

148 

100  000 

41 

1882 

117 

67000 

53 

1883 

153 

75  °°° 

77 

1884 

395 

140000 

60 

1885 

337 

110  000 

64 

Außer  in  den  obigen,  besonders  genannten,  wurde  in  den  Jahren 
1880 — 1885  noch  in  mehreren  anderen  Gruben  und  Feldern  Silber  ge- 
wonnen, z.  B.  in  Dalen  in  Kviteseid,  wo  die  Jahre  1883  und  1884  bzw. 
332  und  31  Tonnen  erbrachten,  ferner  in  verschiedenen  Gruben  auf 
Hitteren  in  Fosen,  und  mehreren  Feldern  in  Smöraasen  in  Alstahaug. 
Die   Anzahl  der  durch    Silbergewinnung  beschäftigten   Grubenarbeiter 
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war  jährlich  von  1871 — 1875  353,  von   1876 — 1880  355  und  von  1881 
bis  1885  362. 

Es  wurde  Gold  in  diesen  Jahren  hauptsächlich  in  Gruben  in  der 
Nähe  von  Bömmelöen,  doch  auch  in  Eidsvold,  sowie  in  Svartdal  in 
Brat  sbergs  Amt  gewonnen.  Menge  und  Wert  dieser  Erzeugnisse  zeigten 
folgende  Zahlen: 


Gewonnenes  Gold  in 

Gramm 

Wert  in  Kronen 

Oscars 
Grube 

Sonstige 
Gruben  auf 

Bömmelöen 

Hardanger 

Oscars 
Grube 

Sonstige 
Gruben 

Hardanger 

1883 

1000 

— 

— 

2  200 

— 

— 

1884 

6000 

1000 

— 

13  200 

2200 

— 

1885 

7000 

1000 

— 

15400 

2200 

— 

1886 

1000 

1000 

2000 

2  200 

2200 

4200 

Die  Arbeiterzahl  schätzte  man  1883  auf  97  Mann,  1884  auf  99  und 
1885  auf  83  Mann. 

An  den  Goldvorkommen  in  Söndre  Bergenhus  Amt,  insonderheit 
auf  Bömmelöen,  wo  der  Betrieb  1883  erschlossen  wurde,  arbeitete 
man  auch  noch  in  den  späteren  Jahren  des  achten  Jahrzehnts,  außer- 
dem wurden  auch  geringe  Goldmengen  den  Silbergruben  in  Vefsen 
abgewonnen ;  im  ganzen  wurden  produziert : 


Söndre  Bergenhus 

Vefsei 

Amt 

g 

g 

1883— 1887 

5615 

— 

1888 

16  476 

2700 

1889 

14865 

3783 

1890 

20  320 

2229 

Die  gesamte,  seit  1883  auf  Bömmelöen  produzierte  Goldmenge 
kann  auf  etwa  80  kg  veranschlagt  werden. 

Der  Betrieb  in  Kongsbergs  Silberwerk  befand  sich  in  diesen  Jahren 
im  Rückgang,  wie  sich  aus  der  vergleichsweisen  Zusammenstellung 
mit  früheren  Jahren  in  der  nächsten  Tabelle  ersehen  läßt. 


Produktion 

Betriebs- 

Überschu 

feinen   Silbers 

unkosten 

kg 

Kr. 

Kr. 

1871— 1875 

3489 

436  936 

132  754 

1876— 1880 

4947 

527678 

96852 

1881— 1885 

6265 

513  106 

318285 

1886— 1890 

6077 

631  085 

97915 

1886 

7I23 

585  786 

292  778 

1887 

6874 

638  105 

182  336 

1888 

5962 

629  214 

61  152 

1889 

5347 

651524 

-^26547 

1890 

5060 

650818 

-h20  I52 
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Man  sieht  hier,  daß  sich  bei  dem  eigentlichen  Bergwerksbetrieb 
ein  Fehlbetrag  herausstellte,  woran  wesentlich  die  durch  beträcht- 
liche Erweiterungen  erhöhten  Betriebsunkosten  die  Schuld  trugen. 
Die  mehrfach  erwähnte,  1879  begonnene  Silberproduktion  in  Vefsen 
zeigte  folgende  Ergebnisse: 


Produktion 

Veran- 

an   Silbererz 

schlagter 
Wert 

Arbeiterzahl 

Tonnen 

Kr. 

1879— 1885 

206 

103  000 

50 

1886— 1890 

302 

58  000 

68 

1886 

305 

48000 

7i 

1887 

227 

40000 

55 

1888 

280 

50000 

78 

1889 

386 

80000 

74 

1890 

3ii 

73000 

60 

Endlich  wurden  am  Extraktionswerk  bei  Hommelvik  im  Jahre 
1890  kleine  Mengen  feinen  Silbers  und  silberhaltigen  Bleiglanzes  ge- 
wonnen. Im  Silberbetrieb  fanden  1881 — 1885  durchschnittlich  362 
Grubenarbeiter  Beschäftigung,  und  von  1886 — 1890  440.  Die  Silber- 
preise standen  in  diesen  Jahren  sehr  niedrig,  stiegen  aber  etwas  im 
Jahre  1890,  so  daß  sie  pro  kg  etwa  121  Kr.  erreichten  gegen  etwa  113 
im  Jahre  1889. 

Außer  an  der  Blekagrube  in  Svartdal,  B'ratsberg,  wurde  auch 
in  den  folgenden  Jahren  noch  andauernd  Gold  auf  Bömmelöen  ge- 
wonnen, und  zwar  erzielte  man  hier  in  den  einzelnen  Jahren  von  1891 
bis  1895  eine  Ausbeute  von  10435,  15 918,  9610,  1736  bzw.  3296  g. 
Nach  Silber  suchte  man  außer  in  Kongsbergs  Silberwerk  und  den  Gruben 
in  Vefsen  nur  noch  in  Dallandet  in  Kviteseid,  doch  wurde  hier  so  gut 
wie  nichts  gewonnen  —  im  Jahre  1894  7  Tonnen  Erz  und  1895  gar  nichts. 
Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Produktion  von  Kongsbergs  Silberwerk 
in  diesen  Jahren  an. 


Produziertes 

Betriebskosten 

Überschuß 

Silber 

kg 

Kr. 

Kr. 

1876— 1880 

4947 

527678 

96852 

1881— 1885 

6265 

513  i°6 

318285 

1886— 1890 

6077 

631085 

97  915 

1891— 1895 

4804 

601  217 

-i-129  446 

1891 

4677 

608  295 

4-   34  272 

1892 

4811 

626  316 

H-103247 

1893 

4773 

616  729 

-^167730 

1894 

4758 

591  629 

-f-198  919 

1895 

5000 

563  "5 

^-143061 
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Wie  man  sieht,  stieg  sie  1895  bis  auf  5000  kg  Silber,  was  jedoch 
bei  weitem  nicht  der  mittleren  Produktion  der  vorhergehenden  5  Jahre 
gleichkam.  Der  Fehlbetrag  war,  wie  ersichtlich,  außerordentlich  hoch, 
und  erreichte  durchschnittlich  in  diesen  5  Jahren  die  Höhe  von  13  0000  Kr. 
jährlich.  Auch  die  Silbergrube  in  Vefsen  zeigte,  wie  die  untenstehenden 
Zahlen  besagen,  dauernden  Rückgang  der  Produktion,  deren  Wert 
sich  1895  nur  auf  15000  Kr.  belief.  Die  Anzahl  sämtlicher  an  der  Silber- 
gewinnung beschäftigten  Gruben-  und  Hüttenarbeiter  betrug  in  den 
Jahren  1891 — 1:895  455,  422,  391,  381  bzw.  315.  In  diesen  Jahren 
fielen  die  Silberpreise  anhaltend,  so  daß  sie  von  120  Kr.  pro  kg  im  Jahre 
1891  auf  80  im  Jahre  1805  gesunken  waren. 


Produziertes 

Wert 

Arbeiterschaft 

Silbererz 

per  Tonne 

Kr. 

1879— 1885 

206 

103  000 

50 

1886— 1890 

302 

58  000 

68 

1891— 1895 

2  33 

46  200 

37 

1891 

313 

75000 

61 

1892 

291 

70  000 

47 

1893 

242 

48500 

33 

1894 

200 

22500 

35 

1895 

120 

15  000 

10 

Von  1895 — 1900  stellte  man  Versuche  mit  Goldwaschen  bei  Karasjok 
in  Finmarken  an,  doch  bestand  das  Ergebnis  nur  in  reichlich  4  kg 
Gold.  Auf  Bömmelöen  hatte  die  Goldgewinnung  aufgehört,  dagegen 
trieb  man  sie  —  wenn  auch  ziemlich  erfolglos  —  weiter  in  Eidsvold 
und  bei  Bleka,  Bratsberg.  Der  Betrieb  auf  Silber  wurde  fast  nur  am 
Silberwerk  Kongsberg  unterhalten,  während  die  sonstigen  Silbervor- 
kommen ziemlich  belanglos  waren.  Noch  immer  ergaben  sich,  wie 
unten  ersichtlich  wird,  auf  Kongsbergs  Silberwerk  Fehlbeträge  : 


Produktion 

Betriebs-            Überschuß 

feinen  Silbers 

Unkosten 

kg 

Kr. 

Kr. 

1886— 1890 

6077 

631085 

97915 

1891— 1895 

4804 

601  217               - 

-129  446 

1896 — 1900 

4803 

486  964 

-  93608 

1899 

4598 

449480 

-  60  4 1 2 

1900 

4578 

448563 

-102  830 

Die  mittlere  Anzahl  der  im  Silberbetrieb  angestellten  Gruben- 
und  Hüttenarbeiter  belief  sich  1896 — 1900  jährlich  auf  258  gegen 
393  Mann  in  den  vorhergehenden  5   Jahren.     Die   Silberpreise  waren 
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andauernd  schlecht  —  etwa  80  Kr.  1895  und  1896,  72  Kr.  1898  und 
1899  und  etwa  73  Kr.  im  Jahre  1900. 

In  der  Zeit  von  1901 — 1905  wurde  Silber  nur  im  staatlichen  Silber- 
werk zu  Kongsberg  gewonnen,  das  sich  in  den  Jahren  1904  und  1905 
endlich  zu  erholen  schien,  nachdem  es  so  lange  Jahre  mit  Verlust  be- 
trieben worden  war;  die  auf  Produktion  und  Betrieb  bezüglichen  Angaben 
dieser  Jahre  folgen  nachstehend  : 


Produktion 

Betriebs- 

Überschuß 

feinen  Silbers 

unkosten 

kg 

Kr. 

Kr. 

1886— 1890 

6077 

631085 

97015 

1891— 1895 

4804 

601  217 

-^  129  446 

1896 — 1900 

4803 

486  964 

-h-  93608 

1901—1905 

6748 

527030 

-T-    44  050 

1904 

8064 

535  827 

32  5QI 

1905 

7101 

542  439 

477 

Während  die  Silberpreise  in  den  5  Jahren  1901 — 1905  durch- 
schnittlich auf  69,66  lauteten,  stiegen  sie  1904  bis  auf  71,39  und  1905 
bis  auf  73,38.  Übrigens  wurde  versuchsweise  in  diesen  Jahren 
mehrerenorts  im  Lande  nach  Silber  geforscht;  es  waren  z.  B.  an  den 
Silbergruben  Trolleruds  in  den  ersten  10  Monaten  des  Jahres  1904 
5  Mann  beschäftigt,  doch  wurde  der  Betrieb,  ohne  eigentlich  recht 
erschlossen  zu  sein,  1905  schon  wieder  eingestellt.  Ebenso  nahmen 
auch  die  in  den  Gruben  Vinorens  vorgenommenen  Untersuchungs- 
arbeiten nicht  den  Umfang  eines  regelrechten  Betriebes  an. 

In  den  nach  1905  folgenden  Jahren  hat  man  einen  Goldbetrieb 
in  den  Gruben  auf  Bömmelöen,  sowie  durch  Goldwaschen  im  Amt 
Finmarken  unterhalten,  Silberbetrieb  aber  nur  auf  Kongsbergs  Silber- 
werk. Für  Produktion,  Ausbeute  usw.  sei  auf  die  in  der  allgemeinen 
Übersicht  eingefügten  Tabellen  verwiesen. 

Kupfer.  Von  jeher  hat  der  Kupferbergbau  Norwegen  viele  Ent- 
täuschungen bereitet  und  manches  mißglückte  Unternehmen  ist  hier 
zu  verzeichnen.  In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  in  den  ersten 
Jahrzehnten  nach  dem  Jahrhundert  Wechsel  bestehenden  Kupferwerke 
mit  ihrer  Produktion  angegeben.  Die  mittlere  jährliche  Erzeugung 
an  Garkupfer  betrug  unter  Ausschließung  des  Ertrags  von  Foldalens 
Werk,  in  den  Jahren  1821 — 1826  2413  Schpfd.  und  von  1827— 1829 
211  Schpfd.  Man  sieht,  wie  die  Kupfererzeugung  vor  allem  auf  Röraas 
beruhte,  und  wie  die  Erträgnisse  hier,  im  Verhältnis  zu  denen  anderer 
Werke,   außerordentlich   gut   waren.      Der   größte   Teil   des   erzeugten 


—    447     — 
Der  Kupferbergbau  1781 — 1829. 


1781 


Garkupfer 
Schpfd. 


1791 


Garkupfer 
Schpfd. 


1821 


Garkupfer 
Schpfd. 


1829 


Garkupfer 
Schpfd. 


Fredriksgavc     (1624)     und     Foldals 
Werk  (1748) 

Röraas  (1644) 

Qvikne  oder  Indsät  (1629)     .    .    .    , 

Lökken  (1655) 

Sälbo  (1717)       

Alten  (1826)       

Zusammen      , 


3180  % 

144% 
211% 

215% 


35° 

209534 

"o  Vi 
I9°% 
352 


nicht 

aufgegeben 

2261% 

119% 

145 


53 
1747 

128 

251 

exportiert 

4425  Schpfd. 

Malm 


4041 


3099 


2526 


2179 


Kupfers  kam  zur  Ausfuhr,  die  sich  von  1815 — 1819  durchschnittlich 
auf  i6g6y2  Schpfd.  Garkupfer  jährlich  belief,  von  1820 — 1826  auf 
2330  Schpfd.  und  von  1827 — 1829  neben  24%  Schpfd.  Walzkupfer, 
auf  2058^4  Schpfd.  Eine  Einfuhr  von  Garkupfer  in  nennenswertem 
Umfang  fand  nicht  statt. 

Die  folgende  Tabelle  (S.  448)  gibt  die  Ende  des  zweiten  Jahr- 
zehnts vorhandenen  Bergwerke  mit  ihrer  Erzeugungsmenge  an. 

Man  beachte  hierbei,  daß  die  Angaben  für  das  in  Hedemarken 
liegende  Foldals  oder  Frederiksgaves  Werk  für  gewisse  Jahre  nicht 
vorliegen,  da  dem  Werk  infolge  Kgl.  Resolution  vom  20.  März  1817 
eine  10 jährige  Zehntenfreiheit  zugestanden  war;  desselben  Vorrechts 
erfreute  sich  auch  Omdals  Werk  in  Bratsbergs  Amt,  dem  die  10 jährige 
Zehntenfreiheit  von  der  ersten  Schmelzung  an  infolge  eines  Zuge- 
ständnisses bewilligt  war,  das  der  Staat,  dem  es  verpfändet  war, 
beim  Verkauf  gemacht  hatte.  Ebenso  genoß  das  erst  1826  erschlossene 
Kaafj ordens  Kupferwerk  laut  kgl.  Resolution  vom  23.  Oktober  1826 
eine  10 jährige  Zehntenfreiheit. 

Ende  1835  waren  in  Norwegen  5  Kupfergruben  in  Betrieb,  von 
denen  Röraas  Gewinn  brachte,  Lökkens  Kupferwerk  hingegen  der 
Betriebseinstellung  nahe  war.  Das  oben  genannte  Omdals  Werk  steht 
1835  nicht  mit  verzeichnet  und  ist  daher  wohl  nicht  in  Betrieb  ge- 
wesen. Beim  Werke  in  Kaafj orden,  von  wo  man  in  den  ersten  Jahren 
das  Erz  in  ungeschmolzenem  Stand,  und  zwar  wesentlich  nach  England, 
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1827 
Produktion 


1828 
Produktion 


1829 
Produktion 


1830 
Produktion 


Kupferbergwerke: 
Foldals  Vaerk 


Omdals  Vaerk 
Röraas  Vaerk   . 

Lökkens  Vaerk 
Sa?lbo  Vaerk     . 


Kaafjordens  Vaerk 


Vinoren  Vaerk 


Tydalen 


Avcröen 


nicht 
aufgegeben 

nicht 

aufgegeben 

1970  Schpfd. 

974/5  Pfd. 

Garkupfer 

128  Schpfd. 

180  Pdf. 

Garkupfer 

119  Schpfd. 

39  Pfd. 
Garkupfer 


66  Schpfd. 

80  Pfd. 
Garkupfer 

nicht 

aufgegeben 

1600  Schpfd. 

119  Pfd. 

Garkupfer 

102   Schpfd . 

272  Pfd. 

Garkupfer 

184  Schpfd. 

146  Pfd. 

Garkupfer 

nach  England 

1293   Schpfd. 

240  Pfd. 

8i/4%  Kupfer- 

erz  verschifft 


53   Schpfd. 
58  Pfd. 
Garkupfer 

nicht 

aufgegeben 

1747  Schpfd. 

50  Pfd. 

Garkupfer 

128  Schpfd. 
120  Pfd. 

Garkupfer 
250  Schpfd. 

200  Pfd. 

Garkupfer 
nach  England 
4425   Schpfd. 

Kupfererz 

verschifft 


Zusammen : 
Garkupfer 

Kupfermalm 


2298  Schpfd. 

172  Pfd. 

5187  Schpfd. 

160  Pfd. 


ausführte,  schritt  man  1835  dazu,  es  an  Ort  und  Stelle  zu  schmelzen, 
wie  man  hier  überhaupt  den  Betrieb  erheblich  erweiterte. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  gab  es  viel  mehr  Kupferwerke  als 
um  die  Mitte  des  19.,  wenn  auch  viele  von  ihnen,  wie  früher  erörtert 
wurde,  nur  kurze  Zeit  betrieben  wurden.  Nach  wie  vor  stand  Röraas 
Werk  mit  seinem  Feld  von  etwa  65  norwegischen  Geviertmeilen  und 
den  etwa  11 000,  an  seinen  Betrieb  geknüpften  Menschen,  als  das  vor- 
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1831 

1832 

1833 

1834 

1835 

1840 

1841— 1845 

Produktion 

Produktion 

Produktion 

Produktion 

Produktion 

Produktion 

Produktion 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2108  Schpfd. 
Garkupfer 

10  984  Schpfd. 

2  Liespfund, 

2«/«  Pfd. 

Garkupfer 

833  Schpfd. 

134  PM. 

Garkupfer 

405   Schpfd. 

5  Lpfd.  6  Pfd. 

Garkupfer 

634   Schpfd. 

40  Pfd. 

Garkupfer 

1940  Schpfd. 

3  Lpfd.  12  Pfd. 

Garkupfer 

1470  Schpfd. 
Gar  kupier 

5766  Schpfd. 
Garkupfer 

— 

— 

— 

(für  1838—40) 

1000  Tonnen 

Erz  und 

10  Schpfd. 

(in   1844) 

44   Schpfd. 

280  Pfd. 

(für  1836 — 40) 

366  Schpfd. 

31   Pfd. 

Garkupfer 

162  %  Schpfd. 
Schwarzkupfer 

■ 

(für  1836 — 40) 

1000  Tonnen 

Erz 



2238  Schpfd. 

2363  Schpfd. 

2317  Schpfd. 

2488  Schpfd. 

2547    Schpfd. 

_ 

o<(19297 

£  ]        Schpfd. 

!s  (4    Lies  pfd. 

154  Pfd. 

57  Pfd. 

106  Pfd. 

7a  Pfd. 

221    Pfd. 

5625  Schpfd. 

3812  Schpfd. 

4687  Schpfd. 

5500  Schpfd. 

nicht 

— 

160  Pfd. 

160  Pfd. 

aufgegeben 

°    I2*/S   PM. 

nehmste  da.  Wie  die  Tabelle  erkennen  läßt,  war  die  Ausbeute  sehr 
gut,  ums  Jahr  1840  durchschnittlich  2108  Schpfd.  Garkupfer  jährlich, 
was  aber  trotzdem  weit  unter  den  Erträgnissen  zu  Anfang  des  Jahr- 
hunderts stand,  da  das  Werk  in  den  Jahren  1801 — 1805  bei  dem  damaligen 
stärkeren  Betriebe  jährlich  2826  Schpfd.  10*4  Liespfd.  erzeugte. 
Manche  Verbesserungen  und  Erweiterungen  wurden  in  diesen  Jahren 
vorgenommen. 
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Die  übrigen  nordnorwegischen  Kupferwerke  waren  in  diesen  Jahren 
weniger  von  Bedeutung;  z.  B.  wurde  Lökkens  Kupferwerk  mehrere 
Jahre  lang  nur  schwach  betrieben;  von  1836 — .1840  wurden  1 1321  Tonnen 
Erz  gewonnen  und  im  Hüttenwerk  833  Schpfd.  83/8  Liespfd.  Garkupfer, 
eine  Menge,  welche  die  der  vorhergehenden  Jahre  noch  beträchtlich 
überstieg.  Da  sich  aber  die  technischen  Schwierigkeiten  dieses  Be- 
triebs immer  mehr  häuften,  beschloß  man  das  Werk  stillzulegen.  Auch 
Tydalens  Kupferwerk  schritt  in  diesen  Jahren  seiner  Auflösung  entgegen; 
errichtet  wurde  es  im  Jahre  1835,  und  lieferte  von  1836 — 1840  insgesamt 
nur  366  Schpfd.  2  Liespfd.  Garkupfer.  Indessen  war  Selbo  Kupferwerk 
im  Kirchspiel  Stjördalen  vorwärts  gegangen,  denn  nachdem  es  von 
1831 — 1835  durchschnittlich  22i3/s  Schpfd.  Garkupfer  jährlich  er- 
bracht hatte,  stieg  die  mittlere  Produktion  von  1836 — 1840  auf 
406V5  Schpfd.  Garkupfer  jährlich.  Der  Betrieb  dieses  Werks  verriet 
mithin  eine  Aufwärtsbewegung  und  brachte  der  umwohnenden  Be- 
völkerung große  Vorteile.  Das  in  englischem  Besitz  stehende  Altens 
Kupferwerk  mit  den  Gruben  in  Kaafjorden  wurde  1826  erschlossen; 
bis  zum  Jahre  1839  wurde  das  Erz  in  rohem  Zustand  nach  England 
geführt  und  von  1836 — 1840  wurden  hier  7351  Schpfd.  Kupfer  ge- 
wonnen. Für  den  Bezirk  Alten  war  das  Werk  von  größter  Bedeutung 
und  sein  Betrieb  gewann  stetig  an  Umfang. 

Mit  einigen  neuen  Grubenbauen  hatte  man  in  diesen  Jahren  in 
Nordnorwegen  begonnen;  das  Bergwerk  bei  Averöen  im  Kirchspiel 
Kvaenes  wurde  1836  erschlossen,  und  es  wurden  hier,  der  Tabelle  ge- 
mäß, von  1836  —1840  1000  Tonnen  Erz  gefördert.  Ferner  entstanden 
neue  Kupferwerke  je  in  der  Gemeinde  Gimsö,  im  Kirchspiel  Skjservö, 
in  der  Vogt  ei  Inderöen  und  im  Kirchspiel   Stadsbygden. 

Dagegen  lagen  mehrere  der  im  vorigen  Jahrhundert  tätig  ge- 
wesenen Bergwerke  Westnorwegens  noch  immer  still,  was  wahrschein- 
lich mit  dem  Mangel  an  Brennholz  zusammenhing,  das  man  damals 
noch  als  eine  unumgängliche  Bedingung  für  jeden  Bergwerksbetrieb 
ansah.  Enigheds  Kupferwerk  in  Ryfylke  z.  B.,  Lilledals  und  Kristian- 
gaves  Werk  in  Söndhorland,  Aardals  Werk  in  Sogn  und  Grimmeliens 
Werk  in  Söndfjord,  sie  alle  waren  verödet.  Dasselbe  war  der  Fall  mit 
den  Kupfergerechtsamen  in  Südnorwegen,  deren  Betrieb,  wie  früher 
erwähnt,  besonders  in  Övre  Telemarken  und  Sandsvser  im  vorigen 
Jahrhundert  gewesen  war.  Kvikne  oder  Indset  Werk  in  Österdalen 
wurde  1789  durch  Überschwemmungen  zerstört  und  1812  stillgelegt, 
und  der  Betrieb  der  Kupferfelder  im  Eidsvolder  Gebiet  und  in  Nume- 
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dalen  kam,  da  die  Ausbeute  zu  gering  war,  ums  Jahr  1820  zum  Auf- 
hören. Ein  neues  Bergwerk  entstand  indessen  bei  den  vielen  Feldern 
in  Numedal  und  der  Vogtei  Sandsvaer,  so  das  sogenannte  Vinoren 
Kupferwerk,  etwas  nördlich  von  Kongsberg,  dessen  Betrieb  1838  er- 
schlossen wurde. 

Im  ganzen  wurden  in  den  Jahren  1836  —1840  21 124  Schpfd.  Kupfer 
gewonnen,  oder  durchschnittlich  4224V5  Schpfd.  jährlich,  mithin  größere 
Mengen  als  in  den  Jahren  1830—1835,  deren  jährliche  Produktion 
2376  Schpfd.  nicht  überstieg. 

Im  vierten  Jahrzehnt  waren  die  Kupferwerke  erheblichen  Ver- 
änderungen unterworfen.  Altens  Kupferwerk  z.  B.,  dessen  Betrieb 
zu  groß  angelegt  war  und  infolgedessen  Verluste  verursachte,  beschloß 
man  im  Jahre  1844  bedeutend  einzuschränken.  Doch  erfreute  sich 
Röraas,  wie  die  Tabelle  zeigt,  regelrechten  Betriebes  mit  voller  Arbeiter- 
zahl, die  ums  Jahr  1850  aus  39  Ober-  und  Unterangestellten  sowie 
401  Arbeitern  bestand.  Der  Stand  war  Ende  des  vierten  Jahrzehnts 
folgender  : 

Sämtliche  Ausbeute  an  Garkupfer 

Ausgaben 

Spztlr.   Schill.  Schpfd.  Lpfd.  Pfd. 

1846 89825       —  2  151  6  14 

1847 85  464        55  2  146  6  14 

1848 92039       58  2  132  16  — 

1849 85  104     119  2056  9  8 

1850 88046     114  1983  7  8 

Zusammen 440480      106  10470  15  6 

Die  schon  früher  bestimmte  Stillegung  des  Werkes  Lökken  er- 
folgte Ende  1845;  eine  neue  Genossenschaft  in  Drontheim  setzte  jedoch 
1850  den  Betrieb,  wenn  auch  ohne  sonderlichen  Eifer,  von  neuem  in 
Gang.  Tydalens  Werk  sollte,  wie  beabsichtigt,  seine  Tätigkeit  schon 
1845  einstellen,  doch  schleppte  sich  der  Betrieb  bis  zum  Jahre  1850 
hin,  in  welchem  er  ganz  niedergelegt  wurde. 

Im  übrigen  wurden  im  vierten  Jahrzehnt  eine  Anzahl  von  Kupfer- 
erzvorkommen erschlossen  und,  da  der  Betrieb  sich  nicht  zu  lohnen 
schien,  wiederum  stillgelegt.  Im  allgemeinen  läßt  sich  von  diesen 
Jahren  sagen,  daß  der  auf  Kupfer  gehende  Bergwerksbetrieb  einen 
Rückgang  zeigte,  da  nämlich  Lökken,  Tydalen,  Averöen  und  Vinoren 
eingestellt  und  nur  ein  neues,  Strömsleiens  Werk,  erschlossen  wurde, 
dessen  Betrieb  jedoch  nach  wenigen  Jahren  ebenfalls  wieder  zum  Still- 
stand kam. 
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Die  Kupferausfuhr  belief  sich: 


Gar  kupier  Gewalztes  Kupfererz 

Kupfer 

Schpfd.  Schpfd.  Schpfd. 


1841 

3442 

210 

93 

1842 

3447 

308 

222 

1843 

3424 

260 

49 

1844 

2149 

250 

28 

1845 

3459 

304 

— 

1846 

3293 

259 

— 

1847 

2128 

127 

— 

1848 

2840 

163 

— 

1849 

315° 

20 

J97 

1850 

3472 

142 

— 

Die  Kupfereinfuhr  hatte  demgegenüber  keine  sonderliche  Be- 
deutung; sie  belief  sich  durchschnittlich  auf  3184  Pfd.  Garkupfer 
24016  Pfd.  Kupfer  in  Stangen,  gewalzten  Platten,  Bolzen,  Nägeln 
und  Draht,    sowie   4913   Pfd.  verschiedenartig    verarbeiteten   Kupfers. 

Im  fünften  Jahrzehnt  schritt  der  Betrieb  der  Kupferwerke  in 
ungefähr  derselben  Weise  wie  früher  fort.  Altens  oder  Kaafjordens 
Werk  hielt  seinen  Betrieb,  wenn  auch  mit  etwas  abnehmender  Pro- 
duktion, dauernd  aufrecht;  Selbo  in  Stjör  und  Vaerdalen  zeigten  in  den 
ersten  5  Jahren  eine  etwas  gesteigerte  Erzeugung,  2057  Schpfd.  gegen 
i960  Schpfd.  in  den  Jahren  1846  —1850,  doch  fiel  diese  in  den  folgen- 
den 5  Jahren  1855  —1860  wiederum  auf  1854  Schpfd.  Garkupfer 
jährlich. 

Röraas  Kupferwerk  brachte  in  den  ersten  5  Jahren  dieses  Jahr- 
zehnts fast  dieselben  Mengen  wie  in  den  Jahren  1846 — 1850,  nämlich 
10372  Schpfd.  gegen  10470  Schpfd.  Garkupfer  jährlich,  doch  fiel  auch 
hier  die  mittlere  Produktion  in  den  nächsten  5  Jahren  etwas,  denn  sie 
betrug  von  1856  —1860  nur  9106  Schpfd.  jährlich.  Das  früher  mit 
Röraas  vereinigte,  1848  aber  stillgelegte  Foldals  Werk,  kam  nun  wieder, 
und  zwar  diesmal  für  Rechnung  einer  Aktiengesellschaft,  in  Betrieb, 
und  die  Ausbeute  war  so  vielversprechend,  daß  die  Aktien  in  die  Höhe 
schnellten  und  man  große  Hoffnungen  an  diesen  Betrieb  knüpfte. 
Es  wurden  von  1856— 1860  630  Schpfd.  Garkupfer  und  10  Zentner 
Kupfervitriol  produziert.  Bei  Tydalens  Werk  in  Selbo,  wo  1852  ein 
Kupfervorkommen  bei  Esna  entdeckt  wurde,  setzte  man  Anfang  der 
50er  Jahre  einen  Kleinbetrieb  ins  Werk,  der  in  den  letzten  5  Jahren 
vor  1860  so  an  Umfang  gewann,  daß  in  dieser  Zeit  zusammen  372  Schpfd. 
Garkupfer   gewonnen  wurden.      Das  außer   Betrieb   gesetzte   Lökkens 
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Werk  in  Meldalen  wurde  Anfang  des  fünften  Jahrzehnts  durch  eine 
Genossenschaft  von  neuem  erschlossen,  und  Aamodts  und  Höidals 
Gruben  im  Meldalen  hatte  ein  englisches  Handelshaus  erworben;  an  beiden 
Orten  wurde  etwas  Erz  gefördert.  Egers  Kupferwerk  im  Kirchspiel 
Eger  war  mit  einer  Arbeiterschar  von  65  Arbeitern  bis  ums  Jahr  1860 
in  dauerndem  Betrieb  und  produzierte  von  1856— 1860  im  ganzen 
676  Schpfd.  Garkupfer;  die  das  Werk  besitzende  Genossenschaft  beschloß 
jedoch  ums  Jahr  1860  seine  Stillegung.  Auch  sonst  wurden  im  fünften 
Jahrzehnt  eine  Anzahl  alter  Gruben  und  Felder  wieder  erschlossen 
und  betrieben,  ohne  daß  aber  der  Erfolg  beträchtlich  oder  der  Be- 
trieb von  längerer  Dauer  gewesen  wäre;  die  ungewöhnlich  hohen  Kupfer- 
preise veranlaßten  nämlich  ein  eifriges  Suchen  nach  Erz  und  einen 
oft  spekulativ  ins  Werk  gesetzten  Betrieb.  Die  Gesamtproduktion 
belief  sich  in  den  ersten  5  Jahren  zusammen  auf  17554  Schpfd.  Gar- 
kupfer oder  jährlich  auf  etwa  35 11  Schpfd.,  und  die  letzten  5  Jahre 
vor  1860  zeigten  fast  genau  dieselbe  Zahl,  nämlich  17556  Schpfd.  Gar- 
kupfer. Die  Kupferausfuhr  bestand  in  den  ersten  5  Jahren  des  Jahr- 
zehnts insgesamt  aus  15907  Schpfd.  Garkupfer,  444  Schpfd.  gewalzten 
Kupfers  und  5426  Schpfd.  366  Tonnen  und  für  950  Spztlr.  Kupfererz, 
kupf erhaltigen  Kies  und  Stein,  was  als  mittlere  jährliche  Mengen  er- 
gibt bzw.  3181  Schpfd.,  89  Schpfd.  und  1085  Schpfd.  73  Tonnen  und 
für  190  Spztlr.  In  den  letzten  5  Jahren  wurden  insgesamt  ausgeführt 
16740  Schpfd.  Garkupfer,  24  Schpfd.  gewalzten  Kupfers,  21308  Schpfd. 
oder  für  3960  Spztlr.  Kupfererz  und  Kies,  oder  als  mittlere  Mengen 
jährlich  3348  Schpfd.  Garkupfer,  5  Schpfd.  gewalzten  Kupfers  und 
4262  Schpfd.  oder  für  792  Spztlr.  Kupfererz  und  Kies. 

Eine  wenn  auch  vorläufig  geringe  Aufwärtsbewegung  zeigte  sich 
in  der  Einfuhr  von  Kupfer,  die  sich  von  1851— 1855  durchschnittlich 
und  jährlich  belief  auf  4263  Pfd.  Garkupfer,  48432  Pfd.  Kupfer  in 
Stangen,  gewalzten  oder  gehämmerten  Platten,  Bolzen,  Nägeln  und 
Draht,  sowie  12086  Pfd.  verarbeiteten  Kupfers  verschiedener  Art. 
Erheblicher  war  der  Anstieg  von  1856— 1860,  denn  es  wurden  nunmehr 
jährlich  eingeführt  12623  Pfd.  Garkupfer,  108392  Pfd.  Kupfer  in  Stangen, 
Platten  usw.  und  13690  Pfd.  verarbeiteten  Kupfers. 

Die  Kupfererzeugung  des  sechsten  Jahrzehnts  stand  ungefähr 
auf  gleicher  Höhe  mit  der  des  fünften;  es  wurden  von  1861—1865  jähr- 
lich gewonnen  10  418  Zentner  Garkupfer  gegen  11 235  von  1856 —1860 
und  die  nämliche  Zahl  von  185 1  —1855.  Hiervon  entfielen  5395  Zentner 
auf  Röraas,  2822  auf  Alten  und  1363  Zentner  auf  Meraker;  außer  den 
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in  inländischen  Hütten  veredelten  Kupfererzen  wurden  noch  große 
Mengen  in  rohem  Zustand  exportiert. 

Die  gesamte  Erzproduktion  Anfang  der  60 er  Jahre  erreichte  etwa 
301000  Zentner  jährlich,  wovon  218000  Zentner  zu  Garkupfer  ver- 
edelt und  die  übrigen  83000  Zentner  ausgeführt  worden  sind.  Hiermit 
stimmt  jedoch  die  Handelsstatistik,  die  eine  niedrigere  Zahl  angibt, 
nicht  überein.  In  diesen  Jahren  fand  ein  Preissturz  statt,  denn  das 
1860  mit  67  Spztrl.  und  1855  mit  80  Spztlr.  bezahlte  Schiffspfund 
Garkupfer  erzielte  1865  nur  58  Spztlr. 

Ein  neuer  Zweig  des  Bergbaus  erfuhr  in  diesen  Jahren  einen  er- 
staunlichen Aufschwung,  die  Produktion  von  Schwefelkies.  Sie  nahm 
ihren  Anfang  im  Jahre  1861  mit  einer  Arbeiterzahl  von  60  Mann,  die 
schon  1865  auf  543  gestiegen  war,  und  während  im  ersteren  Jahre  nur 
54000  Zentner  Schwefelkies  gewonnen  wurden,  betrug  diese  Zahl  1865 
schon  600000  Zentner,  wovon  385000  einer  einzigen  Grube  —  Ytteröens 
— ,  die  im  Besitz  einer  englischen  Genossenschaft  war,  entstammten. 
Es  sei  hier  die  Ausfuhr  von  Garkupfer,  Kupfererz  und  Schwefelkies 
angegeben : 


Garkupfer 

Kupfererz 

Schwefelkies 

Ztr. 

Ztr. 

Ztr. 

1861 

11  190 

26  696 

41  621 

1862 

9279 

13  172 

114  010 

1863 

8084 

24  780 

122  160 

1864 

9769 

4  565 

122  403 

1865 

6  644 

8008 

446  211 

oder  durchschnittlich  von 

1861— 1865 

9  002 

15  448 

169  281         und  von 

1856— 1860 

10713 

13  15° 

400 

Eine  Abnahme  machte  sich  in  den  folgenden  Jahren  in  der  Kupfer- 
produktion bemerkbar,  und  zwar  besonders  ausgesprochen  bei  Röraas 
Werk,  das  von  1874 — 1875  jährlich  nur  2900  Zentner  Garkupfer  gegen 
6300  Zentner  von  1871 — 1873  erzeugte. 

Die  Kupferproduktion  dieser  Jahre  kommt  in  folgenden  Zahlen 
zum  Ausdruck  : 

1866 — 1870  ....  10  400  Ztr.  Garkupfer     1874 8200  Ztr.  Garkupfer 

1871 — 1875  ....  10200  ,,      „         1875 5600  ,, 

Die  Kupfereinfuhr  war  beträchtlich  gestiegen,  denn  im  Durch- 
schnitt belief  sie  sich  von  1871 — -1875  auf  16500  Zentner  jährlich  gegen 
10 100  von  1866 — 1870  und  4500  von  1861 — :i865,  während  die  Aus- 
fuhr an  Garkupfer  in  den  erstgenannten  Jahren  auf  14000,  und  von 
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i866 — 1870  und  1861 — 1865  auf  goo  Zentner  jährlich  lautete.  Der 
inländische  Kupferverbrauch  kann  von  1871 — 1875  auf  etwa  15000 
Zentner  geschätzt  werden,  welches  nur  die  Hälfte  dessen  darstellt, 
was  in  den  produzierten  rohen  Erzen  enthalten  war,  aber  doch  die 
inländische  Hüttenproduktion  um  %  überstieg,  so  daß  diese  also  dem 
Verbrauch  bei  weitem  nicht  gerecht  wurde. 
An  Schwefelkies  wurde  gewonnen: 


Insgesamt 

Bei 

Vigsnaes 

Bei  Ytteröcn 

Ztr. 

Ztr. 

Ztr. 

1866— 1870 

1  308  600 

315000 

634  700 

1871— 1875 

1  387  600 

529  000 

418000 

1874 

983  400 

324  000 

318  000 

1875 

935  900 

355  °°° 

290  000 

Wenn  auch  etwas  im  Abnehmen,  war  die  Produktion  doch  noch 
immer  bedeutend;  fast  der  gesamte  Schwefelkies  kam  zur  Ausfuhr. 

Die  Erzproduktion  der  Kupfer-  und  Schwefelkiesgruben  dieser 
Jahre  ergibt  sich  aus  der  folgenden  Aufstellung: 


Kupfergruben 

Vigsnaesgrube 

Sonstige  Schwefel- 
kiesgruben 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1876 

13  94° 

15  075 

11  360 

1877 

17565 

16870 

3  450 

1878 

12  220 

33885 

21  610 

1879 

10  478 

39898 

10  420 

1871— 1875 

15630 

26450 

42930 

1866— 1870 

15925 

15  750 

49685 

Die  Schwefelkies  fördernden  Gruben,  die  von  1871 — 1875  un- 
gefähr die  Hälfte  der  gesamten  jährlich  produzierten  mittleren  Menge 
Erze  lieferten,  zeigten  demnach  einen  erheblichen  Rückgang,  was 
besonders  zutage  trat  bei  Ytteröens  Kiesgrube,  deren  Erzförderung 
seinerzeit  die  aller  der  anderen  Gruben  des  Landes  in  Schatten  ge- 
stellt hatte.  Vigsnaes,  als  die  nunmehr  größte  Grube  des  Landes,  lieferte 
einen  teilweise  stark  kupf erhaltigen  Schwefelkies;  den  metallischen 
Kupfergehalt  sämtlicher  in  den  Jahren  1876 — '1878  von  Gruben  pro- 
duzierten Erze  kann  man  auf  etwa  1200  Tonnen  jährlich  schätzen, 
wovon  ungefähr  die  Hälfte  auf  Vigsnass  entfiel.  Ein  Teil  hiervon  wurde 
in  Gestalt  von  „Skjaersten",  d.  h.  einmalig  eingeschmolzenem  Erz, 
nach  dem  Ausland  exportiert. 

Die  inländische  Hüttenproduktion  an  Garkupfer  nahm  in  diesen 
Jahren  nicht  unerheblich  zu,  vor  allem  arbeitete  sich  Röraas  Werk 
wieder  zu  früherer  Höhe  empor.     Es  wurden  erzeugt: 
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Insgesamt 

Bei  Röraas 

Tonnen 

Tonnen 

i874 

410 

163 

i875 

280 

131 

1876 

540 

225 

1877 

690 

305 

1878 

748 

344 

1879 

418 

353 

1871— 1875 

510 

249 

1866— 1870 

520 

315 

Zu  Vergleichszwecken   sei 

die   Einfuhr 

und   Ausfuhr   von   Kupfer 

—  einschließlich  Messing-  und 

Kupferarbeiten,  sowie  alten  Kupfers  — 

hier  angegeben: 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Tonnen 

Tonnen 

1876 

1200 

880 

1877 

1200 

990 

1878 

840 

890 

1879 

1004 

"55 

1871— 1875 

825 

700 

1866— 1870 

500 

45° 

Hiernach  kann  also  der  Kupferverbrauch  des  Jahres  1876  auf 
8 — 900  Tonnen  veranschlagt  werden,  der  von  1878  auf  700,  und  der 
des  Jahres  1879  au^  nicht  mehr  als  etwa  300  Tonnen.  Es  zeigt  sich  also, 
daß  bei  weitem  nicht  die  Mengen  verbraucht  wurden,  die  die  gewonnenen 
Erze  enthielten,  jedoch  etwas  mehr  als  der  inländische  Hüttenbetrieb 
herstellte. 

Eine  Untersuchung  der  in  diesen  Jahren  exportierten  Kiese  und 
Kupfererzmengen  ergibt  folgende  Zahlen: 


Schwefelkies 

Kupfererz 

Tonnen 

Tonnen 

1876 

34  3io 

17300 

1877 

36  200 

7  735 

1878 

40  690 

1695 

1879 

46  492 

4  353 

871—1875 

59  474 

22571 

866—1870 

57  895 

13  140 

Es  kamen  demnach  beträchtlich  geringere  Mengen  in  diesen  als 
in  den  vorhergehenden  5  Jahren  zur  Ausfuhr.  Die  Anzahl  der  an  Kies- 
gruben und  Kupferwerken  beschäftigten  Arbeiter  war: 

An  Kiesgruben    An  Kupfergruben    An  Kupferhütten 

646  230 

628  267 

436  222 

400  182 

602  200 

837  217 


1876 

451 

1877 

348 

1878 

652 

1879 

558 

1871— 1875 

757 

1866— 1870 

827 
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Auch  in  der  Arbeiteranzahl  kommt  demnach  der  Rückgang  seit 
den  beiden  vorhergehenden  5  jährigen  Perioden  deutlich  zum  Ausdruck, 
und  zwar  ist  die  Verminderung  am  stärksten  in  der  Rubrik  Kies- 
gruben. 

Das  anhaltende  und  beträchtliche  Fallen  der  Kupferpreise  im 
achten  Jahrzehnt  mußte  notwendig  einen  starken  Einfluß  auf  die  Kupfer 
und  Schwefelkies  führenden  Bergwerke  üben;  während  der  Mittelpreis 
für  die  Tonne  Garkupfer  in  den  5  Jahren  1871 — 1875  1410  Kr.  betrug, 
sank  er  von  1876 — 188c  auf  1350,  und  von  1881 — 1885  auf  ino,  um 
im  Jahre  1885  einen  Mindeststand  von  850  Kr.  zu  erreichen.  Die  Pro- 
duktion dieser  Jahre  war  folgende: 


Ins 

gesamt 

Hiervon  bei 

Röraas 

Kupfer- 

Schwefel- 

Vigsnces 

Ytteröen 

Kupfer 

Schwefel 

erz 

kies 

erz 

kies 

1871— 1875 

15630 

69380 

26450 

20  900 

4585 

— 

1876— 1880 

12  920 

44  °3o 

28  950 

4850 

5700 

2020 

1881— 1885 

"835 

69  899 

42805 

7  335 

6178 

8203 

1883 

12  955 

65090 

38240 

7  141 

6544 

7796 

1884 

12395 

71277 

43  638 

7032 

6612 

8565 

1885 

12385 

65255 

39  539 

6  553 

6070 

9539 

Nächst  Vigsnses,  das  auch  jetzt  noch  die  größte  Bergwerksanlage 
des  Landes  darstellte,  lieferte  in  diesen  Jahren  Omdals  Werk  mit  etwa 
2000  Tonnen  gewaschenen  Erzes  je  zu  20  %  die  ansehnlichste  Menge 
Kupfer.  Bei  Röraas,  dessen  Kupfererz  in  dieser  Zeit  durchschnittlich 
kaum  mehr  als  5  %ig  war,  hatte  man,  in  der  Absicht,  die  Betriebs- 
kosten herabzudrücken,  von  Ende  1885  an  umfassende  Versuche  mit 
der  Behandlung  der  Erze  angefangen;  wie  ersichtlich,  hatte  Röraas 
neben  dem  eigentlichen  Kupfererz  in  diesen  Jahren  auch  Schwefel- 
kies zu  Exportzwecken  gefördert,  ein  Betriebszweig,  dem  sich  die  Grube 
jetzt  in  immer  stärkerem  Maße  widmete.  Eine  Menge  neuer  Kupfer- 
gruben und  anderer  Vorkommen  wurde  in  diesen  Jahren  erschlossen, 
so  daß  man  in  den  Jahren  1883,  1884  und  1885  nicht  weniger  als  22 
solcher  zählte,  von  denen  aber  die  meisten  unsichere  und  geringe  Aus- 
beute brachten.  Ebenso  hatte  die  Zahl  der  Schwefelkiesgruben,  deren 
bedeutendste  früher  genannt  sind,  19  erreicht.  Der  Kupfergehalt  der 
in  diesen  Jahren  geförderten  Erze  kann  auf  etwa  1500  Tonnen  jähr- 
lich geschätzt  werden,  wovon  etwa  die  Hälfte  durch  inländische  Hütten 
zur  Verarbeitung  kam,  unter  denen  wiederum  diejenigen  Nordnorwegens 
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—  Röraas  und  Meraker  —  Garkupfer  herstellten,  Vigsnses  dagegen 
ein  Zwischenprodukt  mit  wechselndem  Kupfergehalt  (mit  22 — 25  % 
oder  Konzentrationsstein  mit  etwa  40  %).  Durch  Hüttenbetrieb  wurden 
folgende  Kupfermengen  hergestellt: 


Gar 

kupfer 

Kupfer 

Insgesamt 

Bei     Röraas 

Bei  Vigsnaes 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1871— 1875 

5io 

249 

— 

1876— 1880 

45° 

316 

251 

1881— 1885 

35° 

284 

379 

1883 

322 

271 

348 

1884 

392 

298 

250 

1885 

386 

291 

290 

Und  an  Kupfererz  und  Schwefelkies  wurden  ausgeführt 


Kupfererz 

Schwefelkies 

Tonnen 

Tonnen 

1871— 1875 

22571 

59  474 

1876— 1880 

7  800 

44650 

1881— 1885 

5069 

60  220 

1883 

4068 

59  417 

1884 

4675 

68303 

1885 

4  028 

50605 

Die  Anzahl  der  an  Kiesgruben  und  Kupferwerken  beschäftigten 
Arbeiter  fiel  in  diesen  Jahren  erheblich  und  zwar  1883 — 1885  von  1641 
auf  1420. 

Ende  des  achten  Jahrzehnts  machte  sich  ein  beträchtlicher  An- 
stieg in  der  Kupfer-  und  Schwefelkiesproduktion  bei  Röraas  Werk 
bemerkbar,  es  förderte  an  Erz  in  diesen  Jahren  sogar  bedeutend  mehr 
als  Vigsnaes,  so  daß  die  1889  und  1890  aus  ihm  gewonnenen  Mengen 
44  bzw.  40  %  der  gesamten  Landesproduktion  ausmachten.  Kupfer 
und  Schwefelkies  wurden  in  folgenden  Mengen  gewonnen  : 


H 

ervon 

Insgesamt 

Röraas 

Kupfererz 

Schwefelerz 

Vigsnaes 

Ytteröen 

Kupfererz 

Schwefelerz 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1871— 1875 

15630 

69  380 

26450 

20900 

4585 

— 

1876— 1880 

12  920 

44030 

28  950 

4850 

5700 

2  020 

1881— 1885 

"  835 

69  899 

42  805 

7  335 

6178 

8203 

1886— 1890 

15  160 

55  352 

28  360 

4152 

9  3i6 

18  755 

1886 

12  264 

49919 

30869 

5260 

7  839 

9  342 

1887 

13250 

53222 

30841 

5817 

7  305 

12  223 

1888 

15  439 

55  902 

24418 

3984 

8852 

19990 

1889 

16  164 

59051 

26591 

2  229 

11  419 

28  185 

1890 

18  769 

58669 

29080 

3  471 

11  697 

23  997 
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Die  Hütten  bei  Vigsnses  und  Meraker  wurden  1887  und  1886  still- 
gelegt, so  daß  von  den  Kupferwerken  des  Landes  Rcraas  allein  noch 
Hüttenbetrieb  unterhielt ;  1890  wurden  aber  50  Tonnen  Kupfer  aus  einer 
1889    in    Betrieb    gesetzten    metallurgischen    Anlage  Hommelviks 

Extraktionswerk  in  Strinden  —  gewonnen.  Die  Hüttenproduktion  bei 
Röraas,  wo  man  jetzt  raffiniertes  Kupfer  verarbeitete,  hatte  nun  aber 
beträchtlich  an  Umfang  zugenommen,  so  daß  hier  1889  und  1890  435 
bzw.  416  Tonnen  gegen  277,  275  und  232  in  den  vorhergehenden  3  Jahren 
gewonnen  wurden.  Der  folgenden  Tabelle  über  Ein-  und  Ausfuhr  von 
Kupfer,  Kupfererz  und  Kies  läßt  sich  entnehmen,  daß  der  Verbrauch 
des  Landes  in  den   Jahren  1889  und  1890  stark  gestiegen  war.     Die 


Eingefühlt : 

Ausgeführt: 

Kupfer 

Kupfer 

Kupfererz 

Schwefelkies 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1871— 1875 

825 

700 

22571 

59  474 

1876— 1880 

1000 

1020 

7800 

44650 

1881— 1885 

1305 

945 

5069 

60  220 

1886— 1890 

1323 

1085 

3423 

56  578 

1886 

1213 

1085 

4413 

51349 

1887 

1119 

856 

2212 

545" 

1888 

1120 

1136 

4434 

58963 

1889 

1312 

997 

4823 

63217 

1890 

1852 

1351 

1233 

54851 

Anzahl  der  an  den  Kies-  und  Kupfergruben  beschäftigten  Arbeiter  gibt 
die  nächste  Tabelle. 


bei  den 

,  bei  den 

bei  dem 

Kiesgruben 

Kupfergruben 

Kupferhütten- 
betrieb 

Insgesamt 

1871— 1875 

757 

602 

200 

1159 

1876— 1880 

546 

527 

212 

1285 

1881— 1885 

762 

694 

153 

1609 

1886—1890 

438 

833 

121 

1392 

1886 

487 

579 

109 

1175 

1887 

438 

601 

65 

1104 

1888 

47v 

812 

80 

I371 

1889 

409 

1004 

I23 

1536 

1890 

377 

1168 

226 

1771 

Die  Zahl  der  Kupfer  führenden  Gruben  und  Felder  war  im  neunten 
Jahrzehnt  nicht  so  groß  wie  früher;  mit  Ausnahme  von  Röraas  Werk, 
Sulitjelma  in  Nordland  und  Omdals  Werk  in  Bratsberg  war  der  Be- 
trieb der  übrigen  5  Konzessionen  höchst  belanglos;  es  wurden  z.  B. 
an  den  Gruben  von  Merakers  Werk  1894  und  1895  93  bzw.  65  Tonnen 
produziert,  an  den  Gruben  von  Ringerikes  Nickelwerk  72  und  24,  an 
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Ytteröens  Kiesgruben  7  und  13,  sowie  bei  Kielingdal  in  Aalen  1894 
3  Tonnen  und  bei  Sörstokke  auf  Karmöen  1895  80  Tonnen.  Die  unten- 
stehende Tabelle  gibt  die  Produktion  von  Kupfererz  und  Schwefelkies 


Kupfererz 

und 

Visnass 

Röraas 

Sulitelma 

Bossmo 

Schwefelkies 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1876  -1880 

5695° 

28950 

7720 

- 

— 

1881  -1885 

8i734 

42805 

14  381 

— 

— 

1886—1890 

70512 

28360 

28  071 

290 

— 

1891— 1895 

77°i3 

15  972 

30  020 

14  176 

4  616 

1891 

69987 

15  478 

3i  839 

7089 

— 

1892 

77  458 

29  291 

27  737 

7782 

— 

1893 

75661 

21  824 

32  146 

11  941 

— 

1894 

91  086 

13267 

33  536 

24  640 

8998 

1895 

70874 

— 

24  840 

19  428 

14083 

in  vergleichsweiser  Zusammenstellung  mit  früheren  Jahren  an.  Von 
den  älteren  Kupferwerken  hatte  in  dieser  Zeit  nur  Röraas  Hütten- 
betrieb; die  jährliche  Erzeugung  bestand  in  etwa  600  Tonnen  raffinierten 
Kupfers.  Sulitjelma  fing  1894  einen  Hüttenbetrieb  an  mit  der  Pro- 
duktion von  „Skjsersten",  der  34%  Kupfer  enthielt.  Der  Kupferver- 
brauch im  Lande  erreichte  in  diesen  Jahren  12I4  Tonnen  oder  0,6  kg 
auf  den  Kopf  gegen  599  in  den  vorhergehenden  5  Jahren  und  710  von 
1881 — 1885.  Ausgeführt  wurden  in  den  hier  in  Frage  kommenden 
5  Jahren  1380  Tonnen  Kupfer,  und  eingeführt  1802  Tonnen.  Es  wurden 
ferner  ansehnliche  Mengen  an  Kupfererz  und  Kies  ausgeführt  und  zwar: 


Kupfererz 

Schwefelkies 

Tonnen 

Tonnen 

1891 

1  649 

45  659 

1892 

1845 

47  748 

1893 

11  874 

52756 

1894 

14811 

40771 

1895 

20  283 

39  7IQ 

Kupferwerke  und  Kiesgruben  beschäftigten  in  diesen  Jahren  die 
nachstehende  Anzahl  Arbeiter  (S.  461).  Die  wichtigsten  Schwefelkies- 
gruben in  dieser  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrzehnts  waren  Sulitjelma 
mit  einer  Produktion  von  19970  bzw.  12853  Tonnen  in  den  Jahren 
1894  und  1895,  Röraas  mit  18230  bzw.  10984,  sowie  Bossmo  mit  8998 
bzw.  14083  Tonnen.  Hierzu  traten  noch  Vigsnaes  in  Stavanger,  das  1894 
13267  Tonnen   förderte,    KiHingdal   in  Söndre  Trondhjem,    Högaassen 
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Zahl  der  Arbeiter 

bei  den 

bei  den 

bei  dem 

Insgesamt 

Kiesgruben 

Kupfergruben    H 

üttenbetrieb 

1876—1880 

546 

527 

212 

1285 

i88i— 1885 

762 

694 

J53 

1609 

1886 — 1890 

438 

833 

121 

1392 

1891— 1895 

317 

942 

141 

1401 

1891 

342 

1003 

270 

1615 

1802 

327 

924 

112 

1363 

1893 

293 

787 

114 

1194 

1894 

390 

922 

101 

1413 

1895 

235 

1076 

109 

1420 

in  Söndre  Bergenhus  und  Ytteröens  Kiesgruben  in  Nordre  Trondhjems 
Amt  und  noch  drei  kleinere. 

Die  Produktion  von  Kupfererz  und  Kies  nahm  in  den  folgenden 
Jahren  stets  größeren  Umfang  an,  und  stellte  nun  92  %  der  gesamten 
Erzproduktion  im  Lande  dar  und  90  %  sämtlicher  Grubenerzeugnisse. 
Sie  hatte  sich  in  diesen  Jahren  fast  ausschließlich  auf  die  nördlichen 
Teile  des  Landes  in  folgender  Weise  konzentriert : 


Die  beiden 

Drontheims 

Tromsös 

südl.  Bezirke 

Bezirk 

Bezirk 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1886— 1890 

32  578 

36  963 

1  076 

1891— 1895 

17502 

40603 

23  430 

1896 — 1900 

2  006 

58392 

66  421 

Es  macht  sich  in  diesen  10  Jahren  eine  eigentümliche  Entwicklung 
in  der  Standortsverschiebung  der  Produktion  von  den  südlichen  Be- 
zirken nach  Tromsös  Bezirk  hin  geltend.  Die  mittlere  Hüttenproduk- 
tion an  metallischem  Kupfer  war  von  1896 — 1900  bis  auf  1110  Tonnen 
jährlich  gestiegen,  während  die  Zahlen  für  1891 — -1895  und  für  1886 
bis  1890  auf  792  bzw.  360  Tonnen  lauteten.  Gleichzeitig  erreichte  der 
mittlere  Kupferverbrauch  des  Landes  von  1896— 1900  jährlich  1325 
Tonnen  gegen  1200  und  600  in  den  beiden  vorhergehenden  5  jährigen 
Perioden.  Die  Zunahme  der  jährlichen  Arbeit  erzähl  in  diesen  10  Jahren 
läßt  sich  aus  folgendem  ersehen  : 


An 

Kiesgruben 

An  Kupfer- 
gruben 

An  Kupfer- 
hütten 

Insgesa: 

1886— 1890 

438 

833 

121 

1392 

1891— 1895 

317 

942 

141 

1400 

1896 — 1900 

437 

M35 

170 

2042 

1899 

5ot 

1398 

171 

2070 

1900 

494 

1024 

203 

2621 
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Nicht  weniger  als  22  verschiedene  Kupferwerke  und  14  ver- 
schiedene Schwefelkiesgruben  und  Felder  wurden  in  diesen  Jahren 
in  Betrieb  gehalten;  16  der  ersteren  befanden  sich  in  Nordnorwegen 
und  9  hiervon  wiederum  in  den  Ämtern  Nordland,  Tromsö  und  Fin- 
marken.  Die  vornehmsten  waren  nach  wie  vor  Röraas  Werk  sowie 
Sulitjelma,  doch  mußte  jetzt  auch  dasBirtavarra-FeldinLyngen,  Tromsö, 
in  Betracht  gezogen  werden,  das  1899  7740  und  1900  16017  Tonnen 
produzierte.  Unter  den  Schwefelkiesvorkommen  zeichneten  sich 
Sulitjelma  und  Bossmo,  sowie  Killingdal  in  Aalen  aus,  doch  muß  auch 
der  Kongens  Grube  bei  Röraas  Werk  sowie  Kjölis  in  Aalen,  Söndre 
Trondhjems  Amt,  hier  Erwähnung  geschehen. 

Einen  weiteren  Anstieg  in  der  Erzförderung  bringen  die  nächsten 
5  Jahre  1901 — 1905,  wie  es  die  folgende  Tabelle  veranschaulicht  : 


Erzförderung 

Veranschlagter 
Wert 

Arbeiterzahl 

Tonnen 

Kr. 

1886— 1890 

80906 

2  525  000 

2214 

1891 — 1895 

86  520 

2  097  000 

1943 

1896 — 1900 

132  816 

3  761  000 

245 1 

1891— 1905 

226  093 

6 171  000 

3388 

1904 

222  744 

6  394  000 

3218 

1905 

272938 

7  375  °°° 

4525 

Diese  starke  Zunahme  der  letzten  Jahre  entfällt  wesentlich  auf 
Tromsös  Bezirk,  dessen  Fördermenge  1905  ebenso  hoch  war,  wie  das 
ganze  Land  sie  durchschnittlich  in  der  Periode  1896 — 1900  jährlich 
auswies,  und  dessen  Förderungswert  im  Jahre  1905  sogar  den  des 
ganzen  Landes  in  den  obigen  5  Jahren  überstieg.  Kupfererz  und 
Schwefelkies,  die  für  den  ganzen  Bergwerksbetrieb  so  bedeutungsvoll 
geworden  waren,  wurden  in  stets  größeren  Mengen  gewonnen;  eine 
wie  große  Rolle  sie  im  gesamten  Bergwerksbetrieb  des  Landes  spielten, 
wird  aus  den  untenstehenden,  1901— 1905  umschließenden  prozent- 
weisen Angaben  hinsichtlich  Menge,  Wert  und  Arbeiterschaft,  er- 
sichtlich : 

Menge 

Silber      0,35 

Kupfer 16,87 

Kies 57,39 

Nickel 2,00 

Eisen 22,77 

Sonstige 0,62 


Wert 

Arbeiterzahl 

7.69 

6,30 

28,77) 
54.oo/ 

78,37 

1.44 

0,68 

6,21 

10,55 

1,89 

4,10 
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Der  bei  weitem  größte  Teil  des  Erzes  wurde  exportiert,  während  es 
in  Norwegen  selbst,  wo  der  Hüttenbetrieb  nunmehr  an  Bedeutung 
verloren  hatte,  nur  in  geringen  Mengen  verwertet  wurde.  Nachstehend 
ist  die  durchschnittliche  jährliche  Erzausfuhr,  sowie  das  Verhältnis 
zwischen  der  in  Gruben  und  in  Hütten  beschäftigten  Arbeiterzahl 
verzeichnet  : 


Erzausfuhr 

Die 

Arbeiterzahl 

Grubenbetrieb 

dci 

Gruben 

der 

Hütten 

im  Verhältnis 

Tonnen 

zum  Hüttenbetrieb 

1886— 1890 

62903 

2124 

287 

74      :  1 

1891— 1895 

57205 

1903 

280 

68      :  7 

1896 — 1900 

94  684 

2461 

266 

92      :  t 

1901— 1905 

173  735 

3388 

252 

13.4  :  1 

Nachdem  sich  die  Montanindustrie  lange  Zeit  hindurch  außer- 
stande gesehen  hatte,  den  inländischen  Kupferverbrauch  zu  decken, 
war  sie  1901 — 1905  so  weit  gelangt,  daß  sie  der  Kupferkonsumtion 
des  Landes  zum  größten  Teil  gerecht  werden  konnte.  Die  in  diesen 
5  Jahren  produzierte  Menge  Kupfererz  enthielt  durchschnittlich  jähr- 
lich zwischen  4500  und  5000  Tonnen  metallischen  Kupfers  und  die 
Kupferproduktion  des  Landes  stellte  etwa  ein  Viertel  der  im  Erz  ent- 
haltenen Mengen  dar.  Im  übrigen  geht  das  Verhältnis  zwischen  jähr- 
licher Produktion  und  Verbrauch  in  durchschnittlicher  Berechnung 
aus  folgendem  hervor: 


Kupfer- 

Kupfer- 

.Produktion 

verbrauch 

Tonnen 

Tonnen 

1886— 1890 

360 

600 

1891— 1895 

792 

1200 

1896 — 1900 

IIIO 

1325 

1901— 1905 

1260 

1365 

Niedrige  Kupferpreise  —  o,95Kr.  prokg  — herrschten  im  Jahre  1902, 
doch  waren  sie  1905  bis  auf  1,30  Kr.  gestiegen,  so  daß  der  Mittelpreis 
dieser  5jährigen  Periode  auf  1,12  lautete.  In  den  Jahren  1904  und  1905 
waren  nicht  weniger  als  24  verschiedene  Kupfergruben  und  -felder 
in  Betrieb;  Bedeutung  hiervon  hatten  jedoch  nur  Röraas  Werk  und 
Sulitjelma  in  Nordland  mit  Produktionsmengen  im  Jahre  1904  von  17547 
bzw.  14 133  Tonnen,  sowie  Kvaenangen  in  Tromsö  und  Altens  Werk 
in  Finmarken  mit  2253  und  2446  Tonnen;  jedoch  brachten  die  Gruben 
in  Kvaenangen  schon  im  nächsten  Jahre  keine  Ausbeute  mehr.  Es  fand 
sich  im  übrigen  noch  eine  Anzahl  von  unbedeutenderen  Schürfen  und 
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Vorkommen,  unter  denen  Rogalberg  Copper  Mines  in  Övre  Eker  Er- 
wähnung verdienen,  wo  1905  1500  Tonnen  produziert  wurden;  ferner 
können  hier  hervorgehoben  werden  der  Betrieb  Vesterdalen  in  Kval- 
sund  mit  einer  Produktionsmenge  von  11 74  Tonnen  im  Jahre  1905, 
sowie  ebendort  Beritsfjord  mit  400  Tonnen,  neben  den  Gruben  von 
Omdals  Werk  in  Mo  und  Skafsaa,  die  1904  und  1905  168  bzw.  539  Tonnen 
förderten,  sowie  endlich  Birtavarra  in  Lyngen  und  Grimeli  in  Sönd- 
fjord. 

Unter  den  Schwefelkiesgruben  und  -feldern  dieser  Jahre  standen 
neben  Sulitjelma  in  besonderem  Ansehen  die  Bossmo  Gruben  in  Raven, 
wo  1904  und  1905  26179  bzw.  24959  Tonnen  gewonnen  wurden.  Als 
Gruben  mit  geringerer  Förderung  sind  für  die  gleichen  Jahre  hier  zu 
nennen  Killingdal  in  Aalen  mit  14769  und  11 580  Tonnen,  Kjöli  in  Aalen 
mit  9000  und  27238,  Röraas  Werk  mit  11062  und  12910  Tonnen;  hierzu 
gesellte  sich  eine  Anzahl  von  Gruben,  die  noch  geringere  Mengen  er- 
gaben, z.  B.  die  Rödklev  Grube  auf  Karmöen  mit  1431  und  5536  Tonnen 
in  denselben  Jahren,  die  Kiesgruben  Ytteröens  in  Nordre  Trondhjem 
mit  1800  und  1100,  die  Gruben  und  Schürfen  von  Meraker  Werk  mit 
500  und  1876  Tonnen  und  Altens  Werk  mit  653  und  936  Tonnen.  Im 
ganzen  waren  1904  und  1905  in  Betrieb,  oder  jedenfalls  unter  Ver- 
waltung, 19  Schwefelkies  produzierende  Gruben. 

In  den  letzten  Jahren  hatte  man  angefangen  zur  Herstellung 
von  Sulfitlauge  an  den  Zellulosefabriken  Schwefelkies  zu  verwenden, 
zu  welchem  Zweck  1904  und  1905  jährlich  15—20000  Tonnen  ver- 
braucht wurden. 

In  den  Jahren  nach  1905  sind  13  verschiedene  Kupfergruben  in 
Betrieb  gewesen,  unter  denen  Sulitjelma  mit  einer  Produktion  von 
24  205  Tonnen  im  Jahre  1909  die  erste  Stelle  einnimmt,  gefolgt  von 
Röraas  Werk  mit  17250  Tonnen.  Schwefelkies  hat  man  in  20  Gruben 
und  -Feldern  gewonnen,  von  denen  die  1905  erschlossenen  Foldalens- 
Gruben  in  Lilleelvedalen  besondere  Erwähnung  verdienen,  deren  För- 
derung 1909  71000  Tonnen  Kies  erreichte.  Im  übrigen  wurden  1905 
nicht  weniger  als  3  neue  Schwefelkiesgruben  in  Betrieb  gesetzt,  1904 
und  1903  ebenfalls  je  eine;  unter  diesen  erlangte  Rustvangen  in  Kvikne, 
Hedemarken,  besonderes  Ansehen;  1909  wurden  hier  12764  Tonnen 
gewonnen.  Killingdal  in  Aalen  in  Söndre  Trondhjems  Amt,  dessen 
Gruben  1890  erschlossen  wurden,  erreichten  1909  eine  Produktion 
von  23204  Tonnen,  und  Merakers  Gruben  in  Nordre  Trondhjems  Amt 
in  demselben  Jahre  19  414  Tonnen.     Alle  diese  wurden  aber  hinsieht- 
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lieh  der  Schwefelkiesproduktion  in  Schatten  gestellt  durch  die  Gruben 
von  Sulitjelma,  die  109617  Tonnen  förderten;  es  folgte  hiernach  Foldalen 
mit  seinen  oben  erwähnten  Mengen,  dem  sich  die  Bossmo  Gruben 
in  Nordland  anreihten,  wo  1909  23486  Tonnen  gewonnen  wurden.  Die 
Kiesproduktion  überhaupt  war  demnach  gewaltig  gestiegen  —  von 
1896 — 1900  lautete  die  mittlere  Jahresförderung  auf  87867  Tonnen, 
um  von  1901 — 1905  auf  129739,  und  im  Jahre  1909  auf  282806  Tonnen 
zu  steigen,  und  dann  endlich  1910  die  Höhe  von  329648  Tonnen  zu 
erreichen.  Hinsichtlich  des  Werts  sei  auf  die  im  Abschnitt  „Allgemeine 
Übersicht"  (S.  49off.)  enthaltene  Tabelle  über  den  Bergbau  der  Jahre 
1896 — 1009  verwiesen,  die,  zusammengehalten  mit  der  Tabelle  über  den 
Bergbau  der  Jahre  1906 — 1910  die  erforderlichen  Aufschlüsse  geben  wird. 
Man  ersieht  hier,  wie  auch  der  Wert  des  Schwefelkies  in  den  Jahren  1906 
bis  1910  enorm  gestiegen  ist,  und  daß  er  in  diesem  letzteren  Jahre 
mit  6945000  Kr.  höher  im  Wert  stand  als  je  zuvor.  Ganz  anders 
hatten  sich  die  Dinge  hinsichtlich  der  Kupfererze  gestaltet;  zwar 
machte  sich  hier  ebenfalls  in  den  5  Jahren  1906 — J910  —  mit  Aus- 
nahme des  Jahres  1908  —  ein  stetiger  Zuwachs  der  Produktionsmenge 
bemerkbar,  doch  der  Wert  sank,  so  daß  er,  wie  ersichtlich,  1910  nur 
etwas  über  1,8  Mill.  gegen  2,3  Mill.  im  Jahre  1906  auswies. 

Eisen.  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  teilte  sich  Norwegens  Berg- 
bau in  drei  Hauptgruppen  —  in  die  Eisen-,  Kupfer-  und  Silberbereitung. 
Das  in  jener  Zeit  der  Herstellung  von  Eisen  dienende  Verfahren  er- 
forderte eine  Menge  von  Brennmaterialien,  und  in  diesem  Umstand 
lag  denn  auch  die  Grenze  der  damaligen  Eisenproduktion,  da  sich  die 
Wälder  als  unzulänglich  erwiesen,  Kohlen  nach  Maßgabe  der  Erzmengen, 
die  beschaffbar  waren,  herzugeben.  Dies  stellte  sich  der  Errichtung 
neuer  Eisenwerke  hindernd  entgegen,  wie  auch  manche  Schmelzhütte 
in  jener  Zeit  ihre  Tätigkeit  deshalb  einstellen  mußte.  Ferner  muß 
in  Betracht  gezogen  werden,  daß  sich  die  reichhaltigsten  Eisenerze 
längs  der  Ostküste  Südnorwegens  vorfanden,  wo  der  Wert  der  Wälder 
in  Verschiffungsholz  und  Brennholz  bestand,  so  daß  die  Kohlenbereitung 
nicht  lohnend  war;  im  westlichen  und  nördlichen  Norwegen  dagegen 
gab  es  keine  reichen,  eisenerzhaltigen  Gruben,  wie  auch  ein  Überfluß 
an  Wald  nicht  vorhanden  war,  so  daß  das  einzige  damalige  Eisenwerk 
dieser  Landesstrecken  —  Mostadmarken  — ,  das  einige  Meilen  von 
Drontheim  entfernt  lag,  das  Erz  von  Helgoland  holen  mußte,  das  im 
Kirchspiel  Ranen  die  besten  zu  jener  Zeit  in  Nordnorwegen  zu  finden- 
den Eisengruben  besaß.      Die  folgende  Tabelle  zieht   einen  Vergleich 
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zwischen  dem  ersten  Jahrzehnt  des  neuen  und  dem  letzten  des  alten 
Jahrhunderts.      Wir  entnehmen  ihr,   daß  die   Gußwarenbereitung  des 

Die  Eisenwerke 


1781 


Roheisen 
Schpfd. 


Gußeisen 
Schpfd . 


Stangeneisen 
Schpfd. 


Spieker 
Stück 


Bärum  (angelegt  im  Anfang  des 
17.   Jahrhunderts) 

Eidsvold,  do 

Dikemark,   1697 

Hakedal  (wahrscheinlich  schon  im 
16.   Jahrhundert) 

Moss,   1705 

Odalen,   1708 

Lessö,   1659 

Hassel,   1649 

Kongsberg,   1809      

Eidsfoss,   1697       

Fritzö     (in     Mitte     des     17.     Jahr 

hunderts) 

Bolvig,   1692 

Fossum   (im   16.    Jahrhundert) 

Holden,   1652 

Egeland,   1706      

Naess,   1665 

Froland,   1762 

Mostadmarken,   1670 

Zusammen 


2  960 

2  397 

965 

1  973 
nicht 

angegeben 

1911 

3095 

8634 

2  932 
nicht 

angegeben 
4867 

2  722 
2659 
2  289 


718  y2 

nicht 
66 

249 

1  460 14 

432 


8323/4 

36 

2  202% 

188 
3608% 

454  V2 

146 

478% 

481  % 


3  232% 
angegeben 
1  601 

623 

1  12334 
1036 

76 
M5° 

2  406 

6744 
2  406 
2  171% 

2  016% 

1  420 
2295 

908  y2 

208  y. 


194  224 


2018  864 

75    Schpfd . 


488  915 
1-  38  Schpfd. 


12^8  Schpfd. 


38404 


"  353 % 


29  71834 


2  701  999 

+  1257« 

Schpfd. 


Jahres  1781  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  stand  wie  im  Jahre  1817,  daß 
1829  aber  ein  erheblicher  Rückgang  bemerkbar  wird;  die  Stangen- 
eisenbereitung  aber  zeigt  bis  zum  Jahre  1817  Abnahme,  um  1829  wieder 
gestiegen  zu  sein.  Man  darf  aber  nicht  vergessen,  daß  die  norwegische 
Eisenindustrie  nach  der  Trennung  von  Dänemark  in  eine  recht  schwierige 
Lage  kam;  Norwegen  nämlich  genoß  während  der  Vereinigung  einen 
Schutzzoll  von  1  Spztlr.  für  je  ein  Schiffspfund  Stangeneisen  und  1V5 
bis  2  Spztlr.  für  jedes  Schiffspfund  Gußeisen,  und  war  außerdem,  falls 
das  Eisen  nach  Dänemark  verschickt  wurde,  der  Ausfuhrabgabe  ent- 
hoben; nach  der  Trennung  aber  machte  sich  ein  Einfuhrzoll  um  diesen 
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früher  privilegierten  Markt   recht   fühlbar  geltend.     Vermehrt  wurden 
diese    Schwierigkeiten    noch    durch    das   Zugeständnis   der    Zollfreiheit 


1781— 1829. 

] 

792 

I 

817 

1829 

Gußeisen 

Stangeneisen 

Gußeisen 

Stangeneisen 

Gußeisen 

Stangeneisen 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

M74 

2  46  1 1  , 

2  198 

22881/, 

2319 

3  3 79  Vi 

— 

— 

— 

213% 

— 

— 

215 

872 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

i79  Vi 

7.5  V2 

1  818 

49i  Vi 

959  Vi 

26% 

442 

524% 

1  223 14 

422 

1954 

337*2 

60814 

727 

601  Vi 

50 
1  209 14 

640 1/4 

207  Vi 

707*1; 

656*2 

— 

— 

95l3/i 

9853/4 

— 

6363/4 

252:,l 

1  663  Vi 

823  V2 

5Iol/2 

723 

1  230 

1023 

7  434 

1  300 

2  24O 

336 

3813 

647% 

2844 

181% 

919% 

79 

2524V2 

1 152  y4 

1  151 '  1 

1  246% 

I   IO4  l/4 

885  V2 

2  481  % 

939  Vi 

1660 14 

4  77  Vi 

828 

804 

1837 

2 

922 

— 

929% 

22  V2 

2019  Vi 

6i63/t 

2  394% 

866  V4 

I  40434 

1744% 

2  276  V2 

1046 

1436*2 

2  420,3/4 

194% 

1121% 

I  08634 

232  % 

190% 

nicht  ar 

igegeben 

i82  3/4 

194  Vz 

9115V2 

27  206 

114701/2 

13056% 

9525 

25  904 1 2 

für  schwedisches  Eisen,  falls  die  Einfuhr  landwärts  geschah.  Man 
beschränkte  daher  in  diesen  Jahren  seine  Bestrebungen  darauf,  sich  mit 
den  Verbesserungen  innerhalb  der  Eisenindustrie  auf  dem  Laufenden 
zu  erhalten  und  die  Betriebe  ökonomischer  zu  gestalten.  Im  Vergleich 
zu  früheren  Jahren  zeigte  die  Eisenerzeugung  dieser  Zeit  folgende 
Zahlen : 

Roheisen  Gußeisen  Stangeneisen 

Schpfd.  Schpfd.  Schpfd. 

1781 40000  u.353%  2971834 

1792 37000                9IX5V2  27206 

1813 — 1817  (durchschnittlich  u.  jährlich)    .    .             13675                  7912  10939 

1821 — 1825 25500                  7462  18379 

30* 
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Außerdem  wurden  im  Jahre  1781  2702000  Stück  und  125  78  Schpfd. 
Nägel,  sowie  1792  4579000  Stück  und  197  Schpfd.  hergestellt,  während 
die  Anzahl  der  späteren  Jahre  nicht  angegeben  ist. 

Es  zeigt  sich  hier,  daß  die  Eisenindustrie  durch  den  Krieg  außer- 
ordentlich stark  geschädigt  wurde,  und  erst  im  dritten  Jahrzehnt  sich 
wieder  zu  erholen  anfing1). 

Ein  erheblicher  Teil  des  hergestellten  Eisens  kam  zur  Ausfuhr, 
wenn  auch  der  Export  in  dem  Maße,  als  die  Entwicklung  der  Gewerbe 
im  Lande  einen  stets  größeren  Anteil  zu  eigenem  Verbrauch  forderte, 
in  den  folgenden  Jahren  im  Verhältnis  zu  der  gesteigerten  Produktion 
etwas  abnahm.  Die  mittlere  Ausfuhr  an  Stangeneisen  und  Gußeisen 
war: 

1815 — 1819  ....  11  342  Schpfd.  jährl.  1825 — 1826  ....  12  313  Schpfd.  jährl. 
1820 — 1824  ....   12  211    ,,      ,,       1827 — 182Q  ....   17952 

während  in  den  letztgenannten  Jahren  außerdem  150  Schpfd.  Spieker 
und  Nägel  ausgeführt  wurden.  Daß  die  Ausfuhr  keinen  größeren  Umfang 
annahm,  lag  teilweise  an  dem  Umstand,  daß  es  auf  Grund  der  hohen 
Betriebsspesen  nicht  möglich  war,  das  norwegische  Eisen  zu  Preisen 
herzustellen,  die  auf  den  ausländischen  Märkten  mit  denen  anderer 
Länder  — ■  den  englischen,  den  schwedischen  und  den  russischen  — 
konkurrieren  konnten,  und  daß  außerdem  die  meisten  Länder  ihre  Eisen- 
werke durch  hohen  Zoll  beschützten;  doch  war  norwegisches  Eisen 
im  Ausland  als  ein  außerordentlich  gutes  Produkt  sehr  geschätzt. 

Die  beigefügte  große  Tabelle  stellt  die  Eisenwerke  in  ihrer  Anzahl, 
Produktion  usw.  vom  Jahre  1827  an  dar.  Zu  beachten  ist,  daß  Baerums 
Werk  auch  die  Werke  von  Fossum  und  Maridalen  umfaßt.  Auf  Kongs- 
bergs  Eisenwerk  wurde  nur  Stangeneisen  fabriziert.  Eidsfos  Werk 
war  als  gräfliches  Besitztum  infolge  seiner  Privilegien  davon  enthoben, 
den  Zehnten  und  Produktionsabgaben  entrichten  zu  müssen,  und  Fritzöe 
Werk,  das  ums  Jahr  1827  das  größte  und  wichtigste  des  Landes  war, 
verweigerte  die  Angabe  seiner  Produktion,  so  daß  für  das  erste  Jahr 
dieses  Werks  nach  1826  keine  Aufschlüsse  vorliegen.  Mostadmarkens 
Werk  in  Söndre  Trondhjems  Amt  war  der  kgl.  Resolution  vom  23.  August 
1824  zufolge  eine  5jährige  Abgabenfreiheit  zugestanden.  Im  dritten 
Jahrzehnt  meldeten  sich  nun  manche  Veränderungen.  Hakedals  Eisen- 
werk brachte  ganz  gute  Erträge  und  Bserums  Werk  teilweise  sehr  gute, 
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Eisenbergwerke 
Ba?rum 


Kongsberg  . 


Egelands 


Mostadmarken  , 


1S27 
Produktion 


3579  Schpfd.    160  Pfd.   Roheisen 
2488         „  80      ..      Gußeisen 

2952         ,,         —     ,,        Stangeneisen 


1259  Schpfd.  158  Pfd.  Roheisen 
819          ,,  82       ..      Gußeisen 

1107         ,,  38      .,      Stangeneisen 

15^7  Schpfd.  136  Pfd.  Roheisen 
756          ,.  36       .,      Gußeisen 

1399         ..  41       ..      Stangeneisen 


69S   Schpfd.   272   Pfd.   Roheisen 
44  ,,  108       ,,      Gußeisen 

358         , ,  28      , ,      Stangeneisen 


170  Schpfd.  24S  Pfd.  Roheisen 
62  ,,         208      ,,      Gußeisen 

600         ..        249      .,      Stangeneisen 


S44  Schpfd.    —    Pfd.  Stangeneisen 


2830  Schpfd.  —  Pfd.  Roheisen 

723         ,,  —  ,,  Gußeisen 

1230         ,,  —  .,  Stangeneisen 

60         ..  —  Fcinschmiedeeisen 


nicht  ,uifgegel>cn 


2626  Schpfd.  203  Pfd.  Roheisen 
130  91      ,,     Gußeisen 

2022  137  Stangeneisen 


2881    Schpfd.    —    Pfd.  Roheisen 
651         .,  55      .,      Gußeisen 

1851         ,.         170      ,.      Stangeneisen 


3298  Schpfd.  282  Pfd.  Roheisen 
697         .-  8      ,,     Gußeisen 

1974         ,,         134      .,      Stangeneisen 


1405  Schpfd.  114  Pfd.  Stangeneisen 


2277  Schpfd.     80  Pfd.  Roheisen 
1285         ,.  95      ,,     Gußeisen 

1855         .,  44      „     Stangeneisen 


610  Schpfd.   139  Pfd.  Roheisen 
1936         .,  85      ,,     Gußeisen 

272         ..         310      ,.     Stangeneisen 


nicht  aufgegeben 


1828 
Produktion 


3060  Schpfd.     80  Pfd.  Roheisen 
2066         .,  160      ,.      Gußeisen 

3606         ..         160      ..      Stangeneisen 


1575  Schpfd.     24  Pfd.  Roheisen 

55g  .,         224      ,.      Gußeisen 

1344  5      ..      Stangeneisen 


1853  Schpfd.  160  Pfd.  Roheisen 
788  ..  298  „  Gußeisen 
1 2 19         , .         1 00      . .      Stangeneisen 


1413  Schpfd.  16  Pfd.  Rohi  isi  o 
818  ,,  —  ..  Gußeisen 
46         ,,         160      ..     Fcinschmiedeeisen 


1563  Schpfd.  176  Pfd.  Roheisen 
094  ,,  170  ,,  Gußeisen 
878         .,         316      .,      Stangeneisen 


590  Schpfd.   1S3  Pfd.  Stangeneisen 


nicht  aufgegeben 


4669  Schpfd.   176  Pfd.  Roheisen 
405         ,,  161    ,,      Gußeisen 

3814         „  43  Stangeneisen 


3179  Schpfd.  246  Pfd.  Roheisen 
130  ,.  297  ,,  Gußeisen 
2564  109      ,,      Stangencisen 


2260  Schpfd.    —    Pfd.  Roheisen 
461  96      ..      Gußeisen 

181 1  ,,  96      ,,      Stangcneisen 


3382   Schpfd.    —    Pfd.  Roheisen 
431         ,.  69      ..     Gußeisen 

1742         ,,  52      ,,      Stangeneisen 


1917  Schpfd.     43  Pfd.  Roheisen 
104  .,  213      ..      Gußeisen 

1526         ,.  237      ,.      Stangcneisen 


2457  Schpfd.  228  Pfd.  Roheisen 
1508  ,,  181  ..  Gußeisen 
2604         ,,         165      ,,      Stangeneisen 


947  Schpfd.  248  Pfd.  Roheisen 
1866  .,  298  ,,  Gußeisen 
637         ,,         262  Stangeneisen 


280  Schpfd.  241   Pfd.  Stangeneisen  und 

Bohreisen 
*38         ,.         267      .,     Feinschmiedeeisen 


1829 
Produktion 


3725  Schpfd.  —  Pfd.  Roheisen 
2319  ..  —  ..  Gußeisen 
3379  ..         240    .,        Stangeneisen 


2379  Schpfd.   180  Pfd.  Roheisen 
75  ,.  191       ,,      Gußeisen 

181 7         ,,         218      ,,      Stangcneisen 


1114  Schpfd.  —  Pfd.  Roheisen 
524  ,.  133  ..  Gußeisen 
1223         ,.         160      ,.      Stangeneisen 


727  Schpfd.    —    Pfd.   Stangeneisen 
54         ,,         160      ,,     Feinschmiedeeisen 


1326  Schpfd.  128  Pfd.  Roheisen 
707  ,.  160  ,,  Gußeisen 
656         . .         181      , .      Stangeneisen 


636  Schpfd.  240  Pfd.   Stangcneisen 


nicht  aufgegeben 


2901  Schpfd. 

44  Pfd.   Roheisen 

5140  Schpfd.  Roheisen 

336        .. 

51      ..      Gußeisen 

783         ,,         Gußeisen 

3813 

57      ,,      Stangeneisen 

3465         .,         Stangencisen 

3460  Schpfd.  221   Pfd.  Roheisen 
78        .,        296     ,,     Gußeisen 
2524         . ,         151      , ,      Stangeneisen 


3501  Schpfd.  —  Pfd.  Roheisen 
885  „  151  ,,  Gußeisen 
2481         ,,  80      ,,      Stangeneisen 


3432   Schpfd.    —    Pfd.  Roheisen 
804         ,,  23      ,.      Gußeisen 

1836         ,,         299      ,,      Stangeneisen 


2330  Schpfd.  305  Pfd.  Roheisen 
22         ,,         193      ,,      Gußeisen 
2019        , ,         1 40      , ,      Stangeneisen 


3603  Schpfd.  112  Pfd.  Roheisen 
1744  ,,  240  ,,  Gußeisen 
2276        ,,         172      ,,      Stangeneisen 


1736  Schpfd. 


1086 


Roheisen 
Gußeisen 
Stangeneisen 


681  Schpfd.  208  Pfd.  Roheisen 

182         ,,  269      ,,      Gußeisen 

*94         p»  179      .,      Stangen-  u.  Bohreisen 

102         „  312      ,,     Feinschmiedeeisen 


-1840 
Pioduktior 


Durchschnittlich    jährlich    1841 — 1845 
Produktion 


3151    Schpfd. 
2918 
3832 
251 


2  Pfd.  Roheisen 

—  ,,  Gußeisen 

4  ,,  Stangcneisen 

18  .,  Feinschmiedeeisen 


7801  951    Stück  Bauspicker 
158  Schpfd.  Schiffsspieker 

10620  Schpfd.   iG  Pfd.   Roheisen 
1666  .,  12       ..      Gußeisen 

8844        .,  5      .,     Stangeneisen 

(für  1839) 
1990  Schpfd.  Roheisen 

440  ..  Gußeisen 

1310  ,,  Stangcneisen 

467  .,         Fcinschmiedeeisen 


420  Schpfd.  Roheisen 
75         ,,         Gußeisen 
360         ,,         Stangencisen 
3  527  000  Spicker 

1831   Schpfd.   12   Bpfd.  Roheisen 
766  ,,  18       ,.      Gußeisen 

1307         , ,         10      . .      Stangeneisen 
309         ..         18      ,.      Feinschmiedeeisen 

695  300  Stück   Spicker 


780  Schpfd.  Stangencisen 
97         ,,         Spieker 


3622  Schpfd.  Roheisen 

887         ,,  Gußeisen 

700         ,,  Stangci 

40  Feinschmiedeeisen 


(für   1839) 
1556  Schpfd.  Roheisen 
110         ,,         Gußeisen 
1 064         . ,         Stangeneisen 
477000  Stück   Spieker 


6662    Schpfd.      7    Bpfd.    Roheisen 
984  1       ..       Gußeisen 

4036         . .  5       . ,       Stangeneisen 

245         , ,         —       . ,       Feinschmiedeeisen 

1  172725   Stück  +  31  Schpfd.  Spieker 


4259  Schpfd.  5  Bpfd.  Roheisen 

1998         ,.  3       ..  Gußeisen 

2500         ,,  —       .,  Stangeneisen 

350         ,,  —  Feinschmiedeeisen 
950000  Stück -(-  85   Schpfd.  Spieker 

3798  Schpfd.  10  Bpfd.  Roheisen 

540         .,  2       .,  Gußeisen 

2009         ,,  2       .,  Stangencisen 


5386   Schpfd.  —  Bpfd,  Roheisen 

1540         ,,         —       ,,  Gußeisen 

3998         ,,         —       ,,  Stangeneisen 

229         . ,  3       , ,  Feinschmiedeeisen 

568000  Stück  +  21   Schpfd.  Spicker 

1817  Schpfd.   18  Bpfd.  Roheisen 

1313         ,,         11       ,,  Gußeisen 

1689         „  1  Stangeneisen 

96         ,,         18  Feinschmiedeeisen 

1  719  300  Stück -f-  216  Schpfd.  Spieker 

{für  1836 — 1840) 
1161   Schpfd.   13  Bpfd.  Roheisen 

1620         ,,  9       ,,  Gußeisen 

404  ,,         —       ,,  Spicker 

462         ,,         12       ,,  Feinschmiedeeisen 


6450  Schpfd.  13  Lpfd.  Roheisen 
2824  ,,  —  ,,  Gußeisen 
2050        ,.  6       ,.       Stangeneisen 

5  7  Fcinschmiedeeisen 

1288372   Stück   und    20    Schpfd.,   6   Lpfd. 
Bauspicker 


2995  Schpfd. 
427 
1400 


Lpfd. 


Roheisen 
Gußeisen 
Stangencisen 


2000  Schpfd.  Roheisen 
400         ,,         Gußeisen 

1000        ,,         Stangcneisen 
180         ,,         Schmiedeeisen 

1100         ,,         gewalztes  Eisen 


2214  Schpfd. 

— 

Lpfd. 

Roheisen 

1897  Schpfd 

Roheisen 

914 

10 

Gußeisen 

7'5 

Gußeisen 

1445 

10 

Stangeneisen 

1614         ., 

Stangeneisen 

175 

8 

Feinschmiedeeisen 

150 

Schmiedeeisen 

53 

13 

Spieker 

92 

Spieker 

983  Schpfd.  3  Lpfd.  Stangeneisen 

18         ..  13       ..  Spieker 

37  ,,  13       ,,  gewalztes  Eisen 

38  11       ,,  Stahl 


3400  Schpfd.  Roheisen 
1900  ,,  Gußeisen 
85  479  Stück  Spieker 


7419  Schpfd.     8  Lpfd.  Roheisen 
401        ,,        —      ,,       Gußeisen 

388000  Stück  und  35  Schpfd.  Bauspieker 
304   Schpfd.   Schmiedeeisen 


2107   Schpfd.  Roheisen 
1250         ,.         Stangeneisen 
225000  Stück  Spieker 


6520    Schpfd.    Roheisen 
1568         .,         Gußeisen 
3500  ■      ..         Stangeneisen 
1  1 40  000  Stück  Bauspieker 
31   Schpfd.  Schiffsspieker 


3236  Schpfd.   15  Lpfd.   Roheisen 
4079  ,,  16       .,        Gußeisen 

1091         ,,  7       ,,       Stangcneisen 


4768  Schpfd.  10  Lpfd,  Roheisen 

247         ,,  5        ,,  Gußeisen 

1263         ,,  17       ,,  Stangcneisen 

27         ,.  5       ,.  Bauspieker 

7  4  Schiffsspieker 

6179  Schpfd.  16  Lpfd.  Roheisen 

1807         ,,  4       ,,  Gußeisen 

4360         ,,  8       ,,  Stangcneisen 


1531  Schpfd.  13  Lpfd.  Roheisen 
503  ,,  —  ,,  Gußeisen 
201  ,,  II        ,,        Stangeneisen 

547150  Stück  und  24  Schpfd..  2  Lpfd.  Bau- 
spieker 


Durchschnittlich  jährlich  1846 — 1850 
Produktion 


5782  Schpfd.  Roheisen 

2250        ,,  Gußeisen 

3460  Stangeneisen 

864         ,,  Schmiedeeisen 

44         ,.  Spieker 
852200  Stück  Spieker 

2996  Schpfd.  Roheisen 

335  ■•  Gußeisen 

T^75         .,  Stangeneisen 

1584  Schpfd.  Roheisen 

242         ,,  Gußeisen 

658         ,,  Stangencisen 

76  Schmiedeeisen 

1330         ,,  gewalztes  Eisen 


28  Seh 

»fd 

—  Lpfd.   Gußeisen 

100  Schpfd.  Roheisen 

420 

8       ,,       Stangeneisen 

415         ,,         Stangcneisen 

47 

6       ,.       Bauspieker 

110         ,.         Schmiedeeisen 

1  386  148  Stück  Spieker 

1096  Schpfd.  Roheisen 
372  ,,  Gußeisen 
1174         ,.         Stangeneisen 

58         ..         Schmiedeeisen 
140  486  Stück  Spieker 

1700  Schpfd.  Roheisen 
3127  „  Gußeisen 
933         ,,         Stangeneisen 

20  .,         Spieker 
580  155  Stück  Spieker 

7800  Schpfd.  Roheisen 

850         ,.  Gußeisen 

6800  Schpfd.  Stangeneisen 

250         ..  Schmiedeeisen 

600         ,,  Gewalztes  Eisen 

2109  Schpfd.  Roheisen 
206  ,.  Gußeisen 
1251         ,,         Stangeneisen 

21  ,.         Schmiedeeisen 
400  343  Stück  Spieker 

81  Schpfd.  Schiffsspieker 


41103  Schpfd.  Roheisen 
1643  .,  Gußeisen 
3057         ..         Stangeneisen 

37         ,,         Schmiedeeisen 
IOII606   Stück    Spieker 

24%   Schpfd.  Schiffsspieker 

140  Schpfd.  Roheisen 
5470         ..         Gußeisen 


2325  Schpfd.  Roheisen 

104         ,.  Gußeisen 

684         ,,  Stangeneisen 

1624  Stück  Schmelzeisen 

21  Schpfd.  Spieker 

8000  Schpfd.  Roheisen 

1380         ,.  Gußeisen 

4  500         , ,  Stangeneisen 


3299  Schpfd.  Roheisen 
490  ,,  Gußeisen 
494         ,,         Stangeneisen 

2  306  930  Stück  Spieker 
174  Schpfd.  Schiffsspieker 


Durchschnittlich  jährlich   1851 — 1855 
Produktion 


Durchschnittlich  jährlich  1856 — 1860 
Produktion 


6486  Schpfd.  Roheisen 
2687        .,         Gußeisen 
4058        ..         Stangeneisen 
200        ,,         Schmiedeeisen 
1  300000   Stück  Bauspieker 


2414  Schpfd.  Roheisen 
19^3        ..         Stangeneisen 


1903  Schpfd.  Roheisen 

151         .,  Gußeisen 

602         ,,  Stangeneisen 

108        .,  Schmiedeeisen 

x375         ..  Gewalztes  Eisen 


1653   Schpfd.  Roheisen 

203         ,,  Gußeisen 

1344         ..  Stangeneisen 

69        , ,  Schmiedeeisen 

120        ,,     ,  Spieker 


'559  Schpfd.  Stangeneisen 


2038  Schpfd.  Roheisen 
3075         ,,        Gußeisen 
458        ,,         Stangeneisen 
23         ,,         Schmiedeeisen 
459  700  Stück  Spieker 

12881   Schpfd.  Roheisen 
958         ,.         Gußeisen 
9766         .,         Stangeneisen 
390         . ,         Schmiedeeisen 
859        ,.        Gewalztes  Eisen 

2556  Schpfd.  Roheisen 
204         ,,        Gußeisen 

2268         . .        Stangeneisen 

610  6rg  Stück  Spieker 
11:  Schpfd    Schiffsspieker 


5121   Schpfd.  Roheisen 

1015         ,.  Gußeisen 

3026        ,.  Stangeneisen 

172         ,.  Schmiedeeisen 
994  641   Stück  Bauspieker 

49  Schpfd.  Schiffsspieker 

1889   Schpfd.  Roheisen 

5525         ,,  Gußeisen 


nicht  aufgegeben 


5700  Schpfd.  Roheisen 
1200  .,  Gußeisen 
4600  Stangeneisen 


3643    Schpfd.   Roheisen 
98        .,         Gußeisen 

429         ,.         Stangeneisen 
2  058  740  Stück  Bauspieker 

169  Schpfd.  Schiffsspieker 

220  Schpfd.  Roheisen 
314  Stangeneisen 

162        .,         Schmiedeeisen 


7593  Schpfd.  Roheisen 
3°93  ..  Gußeisen 
2i6i  Stangeneisen 

265         ,.        Schmiedeeisen 
1  701  300  Stück  Bauspieker 


2709  Schpfd.  Roheisen 
195 1  Stangeneisen 


1200  Schpfd.  Roheisen 

140        ,,  Gußeisen 

300        ..  Stangeneisen 

131         ,.  Schmiedeeisen 

1660         „  Gewalztes   Eisen 


1694  Schpfd.  Stangeneisen 
12         .,         Bauspieker 


1876  Schpfd.  Roheisen 
2882  ,,  Gußeisen 
496  ,         Stangeneisen 

15         ,.         Schmiedeeisen 
178  150  Stück  Bauspieker 

10080  Schpfd.  Roheisen 

500         ,,  Gußeisen 

8620        , ,  Stangeneisen 

890         .,  GewaUti 


1829  Schpfd.  Roheisen 
80        , ,         Gußeisen 
1542         , .         Stangeneisen 
663  499  Stück  Bauspieker 
69  Schpfd.  Schiffsspieker 


4625   Schpfd.  Roheisen 

1067        ..  Gußeisen 

2864        .,  Stangeneisen 

32         „  Schmiedeeisen 
866  928  Stück  Bauspieker 

29  Schpfd.  Schiffsspieker 

6216  Schpfd.  Gußeisen 


2908  Schpfd.  Roheisen 
2533        .■        Stangeneisen 


6178  Schpfd.  Roheisen 
103 1  Gußeisen 

4505         ..        Stangeneisen 


3147  Schpfd.  Roheisen 
32         „         Gußeisen 

299        ..         Stangeneisen 
1  663  508  Stück  Bauspieker 

152  Schpfd.   Schiffsspieker 

730  Schpfd.  Roheisen 
463        . ,         Stangeneisen 

95  ,,         Schmiedeeisen 

96  ,.        Bauspieker 
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während  Odalens  Eisenwerk  in  diesen  Jahren  einging.  Hassels  Eisen- 
werk war  in  keiner  blühenden  Verfassung,  und  auch  der  Betrieb  bei 
Fritzöe  und  Eidsfos  zeigte  1835  gegen  frühere  Jahre  eine  Abschwächung. 
Dagegen  waren  die  Betriebe  bei  Bolvik,  Fossum  und  Holden  sowohl 
infolge  besonderer  Preise  wie  auch  besserer  Maschinen  umfangreicher 
geworden  und  Mostadmarkens  Eisenwerk  konnte  als  das  einzige  Nord- 
norwegens  den  Nachfragen  der  Umgegend  bei  weitem  nicht  gerecht 
werden.  Bei  Öiensjöfos  in  Tryssil  hatte  man  ein  Eisenwerk  zur  Ver- 
edlung von  Raseneisenstein  angelegt.  Die  Eisenproduktion  der  Jahre 
1830 — 1835  bestand  in  folgenden  Mengen: 


Roheisen 

Gußeisen 

Stangeneisen     ! 

Bchmiedee 

Schpfd . 

Schpfd. 

Schpfd . 

Schpfd 

1830 

3i  598 

9  458 

23  380 

171 

1831 

30  990 

10544 

24388 

145 

1832 

29586 

9  575 

23  492 

162 

1833 

32  841 

8548 

12450 

41 

1834 

26353 

7  334 

— 

— 

Während  die  Kupferbetriebe  wesentlich  in  Nordnorwegen  zu 
finden  waren,  übten  die  Eisenwerke  ihre  Tätigkeit  hauptsächlich  im 
südlichen  Norwegen;  übrigens  verringerte  sich  ihre  Anzahl  etwas  im 
letzten  Teil  des  dritten  Jahrzehnts,  indem  Eidsvolds  Werk  1738  auf- 
geteilt und  verkauft,  und  Odalens  Werk,  da  sein  Betrieb  nicht  lohnend 
war,  stillgelegt  wurde.  Auch  bei  Kongsbergs,  Moss  und  Bolvigs  Eisen- 
werk mußte  der  Betrieb  ums  Jahr  1840  beschränkt  werden.  Anderer- 
seits steigerte  sich  die  Produktion  bei  mehreren  der  anderen  Werke, 
z.  B.  bei  Baerum,  Fritzöe  und  Hassel,  wie  sich  auch  die  Werke 
Fossum,  Holden  und  Nees  guten  Fortgangs  erfreuten.  Mehrere  dieser 
Eisenwerke  waren  an  neue  Besitzer  übergegangen,  die  erhebliche  Ver- 
besserungen einführten,  wie  auch  neuere  Methoden  eine  Ersparnis 
an  Kohlen  zum  Schmelzprozeß  und  eine  Veredlung  des  Stangeneisens 
bewirkten.  Mit  dem  Eisenwerk  Öiensjöfos,  dessen  Aufgabe,  wie  oben 
erwähnt,  nur  in  der  Veredlung  von  Moorerz  bestand,  stand  es  schlecht, 
und  Mostadmarken,  das  im  Jahre  1664  erschlossen,  1695  aber  wieder 
stillgelegt  wurde,  um  175 1  abermals  und  von  da  an  dauernd  in  Betrieb 
gesetzt  zu  werden,  mußte  ebenfalls  in  diesen  Jahren  seine  Tätigkeit 
beschränken. 

Im  ganzen  genommen  ging  die  Eisenproduktion  im  vierten  Jahr- 
zehnt aufwärts;  sie  lieferte  von  1836 — 1840  durchschnittlich  34800 
Schpfd.  Roheisen  jährlich,  10400  Schpfd.  Gußeisen  und  25230  Schpfd. 
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Stangeneisen,  eine  Menge,  welche  die  der  30er  Jahre  überschritt  und 
weit  bedeutender  war  als  die  von  1813 — 1817,  jener  Jahre,  welche 
die  schwierigste  Periode  des  norwegischen  Bergbaus  dargestellt  hatten1). 

In  diesen  Jahren  wurden  den  Betrieben  auch  seitens  des  Staates 
erhebliche  Erleichterungen  zugestanden;  wie  früher  erwähnt,  mußten 
die  abgabepflichtigen  Werke  früher  eine  bestimmte  Geldsumme  unter 
dem  Namen  des  Zehnten  erlegen,  die  für  sämtliche  Werke  die  Höhe 
von  etwa  5000  Rtlr.  jährlich  erreichte.  Die  Bergverordnung  vom 
7.  September  1812  setzte  jedoch  die  Abgabe  auf  gewisse  Prozente  der 
Produktion  fest,  und  zwar  auf  5  %  bei  Roheisen,  7  %  bei  Gußeisen 
und  1  %  bei  Stangeneisen.  Vom  1.  Juli  1833  an  aber  kam  die  Abgabe 
für  die  Stangeneisenherstellung  in  Wegfall,  und  infolge  des  Storting- 
beschlusses  von  1839  wurde  die  Abgabe  bei  Roheisen  auf  3%  %»  und 
auf  3%  Pfd.  Roheisen  auf  je  einen  Zentner  gewonnenen  Gußeisens 
herabgesetzt.  Die  Preise  waren  jedoch  ums  vierte  Jahrzehnt  nicht  sehr 
günstig,  und  die  Ausfuhr  nahm  merkbar  ab.  Es  wurden  von  1836 
bis  1840  z.  B.  jährlich  nur  570  Schpfd.  Gußwaren  und  11370  Schpfd. 
Stangeneisen  gegen  insgesamt  15744  Schpfd.  in  den  Jahren  1830— 1835 
ausgeführt . 

Fast  sämtliche  Eisenwerke  waren  ums  Jahr  1850  in  ununter- 
brochenem Betrieb.  Zwar  wurde  Bolvigs  Eisenwerk,  nachdem  es  1839 
eingestellt  wurde,  1843  wiederum  — ■  aber  nur  für  jeweilig  5  Monate 
im  Jahr  —  in  Betrieb  gesetzt;  Mostadmarkens  Eisenwerk  wurde  eben- 
falls schwach  betrieben,  wie  auch  Hassels  Eisenwerk  gegen  Mitte  des 
Jahrhunderts  eigentlich  als  stillgelegt  betrachtet  werden  mußte.  Die 
Produktion  der  meisten  anderen  Werke  hatte  sich  aber  in  den  ersten 
5  Jahren  des  vierten  Jahrzehnts  nicht  unerheblich  gesteigert,  und 
erhielt  sich  auch  auf  dieser  Höhe  bis  zur  Mitte  des  Jahrhunderts.  Bei- 
spielsweise war  die  Produktion  von  Fritzöe  Werk  von  5700  Schpfd. 
auf  7800  angewachsen,  und  die  der  drei  größten  Werke  — ■  Fritzöe, 
Naes  und  Bserum  —  ums  Jahr  1850  auf  bzw.  8650,  9380,  7066  Schpfd. 
jährlich  gegen  7800,  7987  und  9274  ums  Jahr  1845.  Das  auffallendste 
Beispiel  einer  ansteigenden  Produktion  bot  jedoch  Holden,  wo  sich 
diese  von  1840— 1845  verdoppelt  hatte.  Die  Gesamtproduktion  sämt- 
licher in  Betrieb  stehender  Eisenwerke  belief  sich  in  den  1850  unmittel- 
bar  vorhergehenden    Jahren  durchschnittlich   und  jährlich   auf   43731 


x)   In  der   Bergverordnimg  vom   7     September   181 2   wurden  neue   Bestimmungen  für 
den  Bergbau  gegeben. 
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Schpfd.  Roheisen,  17 184  Schpfd.  Gußeisen,  26717  Schpfd.  Stangen- 
eisen, 1644  Schpfd.  Schmelzstücke  und  1930  Schpfd.  gewalztes  Eisen. 
Man  darf  wohl  annehmen,  daß  diese  gesteigerte  Produktion  viel- 
fach von  den  Hoffnungen  geleitet  war,  die  sich  für  einen  einträglichen 
Absatz  in  Nordamerika  eröffneten.  Die  schwierige  Konjunktur,  mit 
der  die  Eisenindustrie  ums  Jahr  1840  zu  kämpfen  hatte,  wobei  auch 
der  hohe  Einfuhrzoll  für  Gußeisen  nach  Dänemark  zu  nennen  ist,  sowie 
die  bedeutende  Einfuhr  an  Stangeneisen  und  Spiekern  von  Schweden, 
hatte  die  Eisenwerksbesitzer  zu  erheblichen  Anstrengungen  getrieben. 
Wenn  sich  nun  die  erwähnten  Aussichten  eröffneten,  wurden  sie  mit 
Freuden  begrüßt,  und  der  Export  wandte  sich  von  Dänemark  Nord- 
amerika zu.  da  das  norwegische  Stangeneisen  dort  einen  guten  Markt 
fand.     Es  wurde  an  Stangeneisen  in  diesen  Jahren  ausgeführt: 


Nach 

Nach 

Dänemark 

Nordamerika 

Schpfd . 

Schpfd . 

1841 

10  170 

157 

1842 

9  165 

175 

1843 

9  495 

4229 

1844 

6  473 

95io 

1845 

5  800 

8839 

1846 

5  134 

9898 

1847 

44*7 

6097 

1848 

5  190 

6163 

1849 

6320 

8079 

1850 

6  521 

3399 

Wie  man  sieht,  behauptete  Norwegen  seinen  Markt  für  Stangen- 
eisen bis  über  die  Mitte  des  vierten  Jahrzehnts  in  Nordamerika,  und 
da  er  sich  als  sehr  vorteilhaft  für  die  Eisenwerke  erwies,  kam  es  darauf 
an,  ihn  zu  behalten.  Nun  wählten  aber  mehrere  schwedische  Eisenwerke 
dieselbe  Herstellungsmethode,  die  dem  norwegischen  Eisen  so  hohes 
Ansehen  verschafft  hatte,  und  der  Umstand,  daß  die  Schweden  eine 
Menge  dieser  Ware  auf  den  nordamerikanischen  Markt  warfen  und  dort 
für  80 — 85  Dollar  pro  Tonne  feilboten,  und  daß  ferner  das  englische 
Stangeneisen  in  New  York  mit  37  Dollar  pro  Tonne  Absatz  fand,  ver- 
anlaßte,  daß  dem  früher  mit  95 — 100  Dollar  für  die  Tonne  bezahlten 
norwegischen  Eisen  die  Konkurrenz  zu  scharf  wurde.  Wie  die  Tabelle 
zeigt,  sank  denn  auch  der  Export  nach  Nordamerika  im  Jahre  1850 
in  beträchtlicher  Weise.  Aber  auch  in  Norwegen  selbst  gewann  das  billige 
englische  und  schwedische  Stangeneisen  einen  Markt.  Denn  Ende 
des  vierten  Jahrzehnts  wurden  durchschnittlich  eingeführt  7553  Schpfd. 
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Stangeneisen,  wovon  4610  Schpfd.  aus  England  und  2884  aus  Schweden 
kamen.  Im  ganzen  betrachtet,  waren  die  Aussichten  gegen  Mitte  des 
Jahrhunderts  weniger  gut  für  die  Eisenwerke;  da  sie  jedoch  durch 
immer  neue  Verbesserungen  die  Herstellung  eines  erstklassigen  Produktes 
aufrechtzuerhalten  suchten,  standen  sie  hinsichtlich  der  Güte  des  Tiisens 
erheblich  über  ihren  ausländischen  Konkurrenten. 

Die  Eisenwerke  entwickelten  sich  weiter  im  fünften  Jahrzehnt. 
Hassels  Eisenwerk,  dessen  Betrieb,  wie  oben  erwähnt,  ums  Jahr  1850 
eingestellt  wurde,  kam  im  folgenden  Jahre  für  Rechnung  einer  neuen 
Genossenschaft  abermals  in  Betrieb,  doch  nur  in  beschränktem  Umfang; 
1855  kam  er  dann  ganz  zum  Aufhören.  In  Mostardmarken  stand  die 
Produktion  auch  jetzt  nicht  sehr  hoch,  während  Fritzöe,  Baerum  und 
Naes  die  ergiebigsten  waren  mit  der  Ausbeute  von  13  031,  9173  bzw. 
6900  Schpfd.  in  den  ersten  5  Jahren  und  10580,  7832  und  7209  Schpfd. 
in  den  letzten  5  Jahren  des  fünften  Jahrzehnts.  Nach  diesen  standen 
am  besten  Fossum,  Eidsfos  und  Holdens  Eisenwerke.  Hinsichtlich 
der  Gußeisenproduktion  hatte  Holden  den  Vorrang,  Stangeneisen 
wurde  aber  vornehmlich  in  Fritzöe  hergestellt,  und  zwar  in  mehr  als 
doppelt  so  großen  Mengen  als  bei  einem  der  anderen  Eisenwerke.  Die 
mittlere  jährliche  Gesamtproduktion  1851 — '1855.  sämtlicher  in  Betrieb 
stehender  15  Eisenwerke  war  46509  Schpfd.  Roheisen,  15 116  Schpfd. 
Gußwaren,  30337  Schpfd.  Stangeneisen  und  2234  Schpfd.  in  Moss  und 
Fritzöe  hergestellten  gewalzten  Eisens.  Im  Mittel  belief  sich  die  Pro- 
duktion der  letzten  5  Jahre  vor  1860  jährlich  auf  43120  Schpfd.  Roh- 
eisen, 15 141  Schpfd.  Gußwaren,  27559  Schpfd.  Stangeneisen  und 
2550  Schpfd.  auf  den  Eisenwerken  von  Moss  und  Fritzöe  hergestellten 
gewalzten  Eisens.  Hierzu  kam  noch,  daß  die  dazu  gehörigen  Spieker- 
hammerwerke  jährlich  5083748  Stück  und  108  Schpfd.  Bauspieker 
und  250  Schpfd.  Schiffsspieker  verfertigten,  etwas  weniger  als  in  den 
vorhergehenden  5  Jahren.  Ums  Jahr  1860  waren  die  Eigentums- 
verhältnisse der  Werke  derart,  daß  Basrum,  Hakedal  und  Moss  denselben 
Besitzer  hatten,  ebenso  Fritzöe  und  Froland,  Naes  und  Egeland,  sowie 
Eidsfos  und  Kongsberg. 

Die  Ausfuhr  von  Stangeneisen  war  vorläufig  noch  steigend;  von 
1851 — 1855  wurden  jährlich  16473  Schpfd.  exportiert,  von  1856— 1860 
aber  nur  13 100  Schpfd.  jährlich.  Die  Ausfuhr  nach  Nordamerika  spielte 
für  diese  Ware,  wie  erwähnt,  eine  große  Rolle;  im  übrigen  beanspruchten 
die  verschiedenen  Länder  folgende  Mengen  norwegischen  Stangen- 
eisens : 
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Dänemark 

Nordamerika 

England 

Hamburg 

Insgesamt 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

Schpfd. 

i85i 

6060 

7181 

1061 

— 

16  369 

1852 

6105 

7484 

2604 

— 

17  16  ; 

1853 

537i 

6.572 

461S 

— 

17  241 

1854 

4146 

5279 

4746 

— 

18037 

1855 

4063 

2652 

5178 

— 

13  553 

1856 

4678 

175° 

3600 

1500 

1 1  973 

1857 

4335 

2101 

2253 

'5I-2 

10  298 

1858 

2165 

— 

1938 

5286 

9  453 

1859 

1907 

4968 

1355 

4639 

13  016 

1860 

2415 

7294 

5289 

55  7  * 

20759 

Wie  ersichtlich  hatte  Norwegen  einen  neuen  Markt  in  Hamburg 
erhalten;  doch  ist  dies  wohl  nur  ein  scheinbarer  Gewinn,  da  das  Hamburg 
zugeführte  Stangeneisen  wahrscheinlich  nach  Nordamerika  weiter 
verschifft  wurde.  Das  norwegische  Eisen  war  seines  guten  Rufs  noch 
nicht  verlustig  gegangen,  so  daß  die  oben  besprochene  Konkurrenz 
nicht  durchaus  vernichtend  wirkte;  die  Preise  waren  günstig  und,  wie 
man  sieht,  war  als  neuer  Markt  auch  England  hinzugekommen. 

Nach  wie  vor  wurde  jedoch  das  billige  englische  und  schwedische 
Stangeneisen  zur  Befriedigung  geringerer  Ansprüche  eingeführt.  In  den 
ersten  5  Jahren  (1851 — 1855)  belief  sich  diese  Einfuhr  durchschnitt- 
lich auf  11 126  Schpfd.  jährlich,  wovon  6580  aus  England  und  4447 
Schpfd.  aus  Schweden  kamen.  Ferner  wurde  an  sonstigem  Eisen  im- 
portiert 13392  Schpfd.  Roheisen,  4407  Schpfd.  Gußwaren,  650  Schpfd. 
Schiffsanker  usw.,  5744  Schpfd.  eiserne  Ketten  und  2880  Schpfd.  Spieker; 
in  der  zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrzehnts  machte  sich  hier  ein  starker 
Anstieg  geltend,  denn  jetzt  bestand  diese  Einfuhr  jährlich  aus  29871 
Schpfd.  Roheisen,  7291  Schpfd.  Gußwaren  sowie  41454  Schpfd. 
Schmiedeeisen  und  verarbeiteten  Eisens,  2835  Schpfd  eisernen  Platten, 
5951  Schpfd.  Schiffsankern  usw.  und  1205  Schpfd.  Nägeln  und  Spiekern. 
In  den  ersten  5  Jahren  arbeiteten  die  Eisenwerke  unter  günstigen 
Konjunkturen.  Wohl  wurden  Klagen  laut,  daß  die  Kohlenpreise  auf 
Grund  der  hohen  Holzpreise  gestiegen  waren,  andererseits  aber  machten 
die  hohen  Eisenpreise  die  Werke  wiederum  so  einträglich,  daß  die  Be- 
sitzer sie  in  bester  Weise  erhalten  konnten.  Die  letzten  der  50er  Jahre 
—  und  zwar  besonders  nach  der  Ende  1857  eingetretenen  Handels- 
krise — ■  gestalteten  sich  aber  weniger  günstig.  Das  gewöhnliche  aus- 
ländische Stangeneisen,  insonderheit  das  englische  und  schwedische, 
wurde  nun  zu  Preisen  feilgeboten,  für  die  Stangeneisen  in  Norwegen 
nicht  hergestellt  werden  konnte,  und  von  neuem  erschwerte  die  Kon- 
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kurrenz  dieser  Länder  den  Absatz.  Auf  einzelnen  Werken  schritt  man 
in  diesen  Jahren  dazu,  das  Stangeneisen  auf  Stahl  zu  verarbeiten,  was 
auch  gute  Erfolge  versprach. 

Das  sechste  Jahrzehnt  ließ  die  Konjunktur  für  die  Eisenwerke 
immer  schlechter  werden,  da  das  billigere  englische  Eisen  das  nor- 
wegische immer  mehr  verdrängte.  Im  ganzen  betrachtet,  befand  sich 
die  Tätigkeit  der  norwegischen  Eisenwerke  nun  im  Rückgang,  denn 
von  1861 — '1865  erzeugten  sie  jährlich  und  durchschnittlich  124875  Ztr. 
Roheisen,  34587  Ztr.  Gußwaren  und  80659  Ztr.  Stangeneisen  gegen 
137984,  48131  bzw.  88189  Ztr.  von  1856 — 1860  und  148829,  48371 
bzw.  97078  Ztr.  von  1851 — 1855.  Die  auf  dem  Eisenwerk  Naes  begonnene 
Stahlbereitung  wurde  jedoch  im  sechsten  Jahrzehnt  erheblich  er- 
weitert, wie  auch  die  Gewinnung  von  Eisenerz  um  die  Mitte  des  Jahr- 
zehnts durch  den  in  großem  Maßstab  in  Angriff  genommenen  Gruben- 
bau nach  Titan  und  Magneteisenstein  in  Kvinnherred  beträchtlich 
an  Umfang  gewann. 

Die  mittlere  Ausfuhr  und  Einfuhr  an  Eisenwaren  war  folgende: 

Ausfuhr: 

1851— 1855  1856— 1860  1861— 1865 

Ztr.  Ztr.  Ztr. 

Roheisen I  424  602  4  827 

Stangeneisen .52713  41920  26383 

Stahl 4  736  1  767 

Platten,   Spieker  usw 2946  1806  5  715 

Zusammen 57  087  45  064  38  692 

Einfuhr: 

Roheisen 42  853                   95  589                   79  730 

Stangeneisen 35602                   52  734                   93  014 

Stahl 1 976                     1  629                     1 505 

Platten 5  591                     8  714                   15  005 

Sonstige  Eisenwaren 77  334 98  187 109  516 

Zusammen 163  356                 256  853                 298  770 

An  Eisen  wurde  produziert: 


Roheisen 

Guß  waren 

Zusammen 

Stangeneisen 

Stahl 

Ztr. 

Ztr. 

Ztr. 

Ztr. 

Ztr. 

1866— 1870 

95400 

9300 

104  700 

42  800 

5100 

1871— 1875 

34  55° 

445° 

39  100 

10  940 

4800 

1874 

36830 

2390 

39  220 

8  020 

3760 

1875 

42  520 

2  090 

44  610 

6  500 

3050 

Während  die  mittlere  Produktion  der  älteren  norwegischen  Werke 
von  1866 — 1870  jährlich  auf  104700  Ztr.  lautete,  sank  diese  Zahl  von 
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1871 — 1875  auf  25800  Ztr.,  wobei  das  Jahr  1874  10100  und  1875 
ig 600  Ztr.  lieferte,  und  während  1866— 1870  die  Anzahl  der  Roheisen 
produzierenden  Werke  noch  10  war,  wurde  Roheisen  1874  nur  noch 
bei  Ulefos  und  Nses  bereitet.  Dagegen  hatte  sich  der  Bergbau  auf 
Eisenerz  erheblich  erweitert,  denn  von  1871 — 1875  wurden  515000  Ztr. 
gegen  405000  in  den  Jahren  1866 — 1870  gewonnen.  Die  Eisenpreise 
dieser  Jahre  waren  ziemlichen  Schwankungen  ausgesetzt;  so  wurden 
für  den  Zentner  Roheisen  1866 — 1870  3,10  Kr.  gezahlt,  und  1871 — 1875 
4,20  Kr.,  ferner  für  den  Zentner  Stangeneisen  10,00  Kr.  in  den  Jahren 
1866 — 1870  und  16,00  Kr.  von  1871 — 1:875.  Der  Eisenexport  fiel  1871 
bis  1875  bis  auf  44000  Ztr.  gegen  50000  in  den  vorhergehenden  5  Jahren, 
während  sich  eine  ganz  erhebliche  Steigerung  in  der  Einfuhr  von  Eisen 
und  Eisenwaren  bemerkbar  machte,  von  390000  in  den  Jahren  1866 
bis  1870  bis  auf  654000  von  1871 — 1875. 

In  den  folgenden  Jahren  ging  die  Eisenproduktion  in  trauriger 
Weise  zurück  und  einen  Grubenbau  nach  Eisen  unterhielt  man  nur 
bei  Naes'  Werk  bei  Arendal  sowie  bei  Ulefos  Werk  in  Holden,  welches 
letztere  wesentlich  Exportzwecken  diente.  Die  Gewinnung  zeigt  folgende 
Zahlen : 


Produktion  von         E 

Export  von 

Eisenerz 

Eisenerz 

Tonnen 

Tonnen 

1876 

20  535 

14  156 

1877 

17265 

6  000 

1878 

n  880 

1  267 

1879 

8060 

5IQ 

1 

871—1875 

25  7.5° 

17  435 

1 

866—1870 

20245 

11  000 

während  in 

den  Hütten  verarbeitet  waren  : 

Gußwaren 

Roheisen         des  Schmelz-         Zusammen 

Stangeneisen 

Stahl 

ofens 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1876 

810 

60 

870 

495 

315 

1877 

1190 

100 

1290 

400 

190 

1878 

737 

— 

747 

600 

300 

1879 

1400 

— 

1400 

370 

308 

1871—1875 

1725 

225 

195° 

55° 

240 

1866— 1870 

4770 

465 

5235 

2140 

255 

Es  zeigt  sich  hier,  in  welchem  Maße  die  Fabrikation  aller  Sorten 
Eisen  zurückgegangen  war.  Man  hatte  die  Erfahrung  gemacht,  daß 
es  weit  billiger  war,  fremdes  Roheisen  zu  kaufen,  als  dies  in  den  alten 
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Holzkohlenschmelzöfen  herzustellen,  und  der  Schmelzofen  auf  Ulefos 
wurde  deshalb  im  Jahre  1877  niedergerissen  und  die  Roheisenpro- 
duktion kam  vollständig  zum  Aufhören.  Während  1867  10  und  1870 
noch  6  Schmelzöfen  in  Norwegen  in  Betrieb  waren,  fanden  sich  1878 
von  den  Schmelzöfen  sämtlicher  Eisenwerke  nur  noch  die  von  Naes 
und  dem  dazu  gehörigen  Egeland,  die  zugleich  die  einzigen  waren, 
die  Stangeneisen  und  Stahl  lieferten.  Unter  diesen  Umständen  mußte 
die  Einfuhr  des  fremden  Eisens  natürlich  steigen  und  die  Ausfuhr  des 
heimischen  abnehmen,  wie  auch  die  folgende  Tabelle  dies  zur  Dar- 
stellung bringt : 


Hiervon 

Hiervon 

Gesamteinfuhr 

Roheisen. 

Stangeneisen 

und  Stahl 

Eisenbahn- 
schienen 

Ausfuhr 

1876 

43980 

22  215 

"457 

1790 

1877 

61  361 

39014 

"  385 

1630 

1878 

31  606 

18  350 

4  290 

1426 

1879 

36  647 

20  421 

7  722 

i°55 

1871— 1875 

32  198 

19  100 

5490 

2200 

1866 — 1870 

19500 

11  250 

1480 

2500 

Die  Einfuhr  hatte  sich  demnach  von  der  5  jährigen  Periode  1866 — 
1870  bis  zum  Jahre  1877  verdreifacht,  während  die  Ausfuhr  erheb- 
lich zurückgegangen  war.  Der  jährliche  Verbrauch  an  Eisen  im  Lande 
hatte  1876  und  1877  starke  Zunahme  gezeigt,  um  aber  später  wieder 
zu  fallen.     Er  läßt  sich  in  folgender  Weise  berechnen  : 


Gesamt- 
verbranch 

Auf  den  Kopf 

Tonnen 

kg 

1876 

42  000 

23 

1877 

60  000 

32 

1878 

30  000 

16 

1879 

37000 

19 

1871— 1875 

32500 

18 

1866— 1870 

22  000 

12 

Der  jährliche  Verbrauch  erreichte  ungefähr  6 mal  die  Höhe  der 
in  dem  gewonnenen  rohen  Eisenerz  enthaltenden  Menge  Eisens,  und 
die  inländischen  Hütten  deckten  nur  einen  unbedeutenden  Teil  des 
Verbrauchs.  Auch  die  schwindende  Arbeiterzahl  dieser  Jahre  veran- 
schaulicht die  Zustände  in  der  Eisenindustrie,  wie  der  nachstehenden 
Tabelle  zu  entnehmen  ist : 


—     477 


Die  Arbeiter? 

ahl 

der  Gruben 

dci 

Hütten 

Insgesamt 

1876 

95 

109 

204 

i877 

69 

131 

200 

1878 

42 

84 

1  56 

1879 

38 

78 

116 

1871— 1875 

225 

240 

465 

1866— 1870 

182 

593 

775 

Auch  das  achte  Jahrzehnt  verhalf  der  Eisenproduktion  zu  keinem 
Aufschwung,  denn  1885  war  überhaupt  kein  Schmelzofen  mehr  im 
Lande  tätig,  wie  auch  der  Grubenbau  immer  mehr  an  Bedeutung  ver- 
loren hatte.  Zwar  wurde  der  Betrieb  noch  an  einigen  Stellen  —  z.  B. 
bei  Klodeberg  und  Braastad  in  Nedenses,  sowie  in  den  Titaneisengruben 
bei  Egersund  —  aufrechterhalten,  doch  mit  wechselndem  Gewinn. 
Das  Ergebnis  dieser  Jahre  war  äußerst  schlecht : 


Grubenbetrieb 

Hüttenbetrieb 

Pro- 
duktion 

Ausfuhr 

Arbeiter- 
zahl 

Roheisen 

Stangen- 
eisen 

Stahl 

Arbeiter 
zahl 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1871— 1875 

25  75° 

17  435 

225 

195° 

55° 

240 

240 

1876— 1880 

12  890 

4  5ID 

56 

1040 

453 

271 

97 

1881— 1885 

2  098 

1  688 

12 

827 

500 

241 

89 

1883 

2  128 

5  744 

13 

1031 

645 

307 

IOI 

1884 

— 

73i 

— 

1174 

440 

226 

88 

1885 

200 

1  376 

2 

in 

397 

142 

55 

Hiermit  vergleiche  man  die  Einfuhr  von  Eisen  und  Eisenwaren, 
die  1881 — -1885  die  Höhe  von-  42052  Tonnen  (1884  44487  und  1885 
44271  Tonnen)  erreichte.  Das  meiste  hiervon  bestand  in  Roheisen, 
Stangeneisen  und  Stahl.  Die  inländische  Produktion  deckte  nur  einen 
verschwindenden  Teil  des  jährlichen  Verbrauchs  im  Lande,  der  1881 
bis  1885  auf  36920  Tonnen  jährlich  oder  19  kg  auf  den  Kopf  geschätzt 
werden  kann,  und  insbesondere  für  das  Jahr  1884  auf  38700  Tonnen  oder 
20  kg  auf  den  Kopf. 

Der  Stand  der  Eisenindustrie  im  Lande  hatte  sich  auch  Ende  des 
achten  Jahrzehnts  nicht  gebessert;  im  Besitz  eines  Schmelzofens  war 
nur  das  Eisenwerk  Naes,  wie  es  auch  das  einzige  war,  das  den  Gruben- 
bau aufrecht  erhielt.  Die  Produktion  war,  der  beigefügten  Tabelle 
gemäß,  höchst  unbedeutend,  und  der  Rückgang  sowohl  hinsichtlich  des 
Grubenbetriebs  wie  des  Hüttenbetriebs,  im  Vergleich  zu  den  beiden 
Perioden  1871^1875  und  1876 — 1880  war  groß.  Wie  man  sieht,  waren 
im  Durchschnitt  von  1886 — 1890  an  den  Gruben  nur  11  Mann  und  an 
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Die  Eisenproduktion. 


Grubenbetrieb 

Hüttenbetrieb 

Eisenerz,  Tonnen 

Arbeiter- 

Stangen- 

Arbeiter- 

schaft 

Roheisen 

eisen 

Stahl 

Pro- 

Aus- 

schaft 

duziert 

geführt 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1871— 1875 

25  750 

17  435 

225 

195° 

550 

240 

240 

1876— 1880 

12  890 

4  5io 

56 

1040 

453 

271 

97 

1881— 1885 

2  098 

1688 

12 

827 

500 

241 

89 

1886— 1890 

1078 

921 

11 

460 

271 

201 

68 

1886 

— 

201 

— 

— 

159 

163 

45 

1887 

1  904 

2510 

12 

698 

190 

188 

76 

1888 

1385 

382 

6 

799 

289 

152 

7i 

1889 

800 

1  143 

5 

287 

300 

237 

7i 

1890 

1  300 

37° 

31 

517 

422 

268 

76 

den  Hütten  68  Mann  beschäftigt;  hierbei  entfielen  auf  das  Jahr  1889 
5  bzw.  71  und  auf  1886  0  und  45.  Dagegen  stieg  die  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Eisen  und  Eisenwaren  in  diesen  Jahren  erheblich,  und  nur  etwa 


Eisen  und  Eisenwaren.     Ein-  und  Ausfuhr: 


Die  totale 
Einfuhr 

Davon  Roheisen, 
Stangeneisen 
und  Stahl 

Davon  Eisen- 
bahnschienen 

Ausfuhr 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

1871—1875 

32  918 

19  100 

549o 

2500 

1876— 1880 

40550 

23315 

742o 

2  290 

1881— 1885 

42052 

26532 

2477 

5  757 

1886— 1890 

56646 

36  757 

3079 

11  476 

1886 

44969 

28524 

3558 

8563 

1887 

43  253 

30713 

1488 

12  580 

1888 

59  715 

38  723 

3095 

10  912 

1889 

72  064 

47885 

3324 

"  323 

1890 

63  228 

37  94° 

4330 

14  000 

einem  Prozent  des  mittleren  jährlichen  Eisenverbrauchs  im  Lande  konnte 
die  inländische  Produktion  gerecht  werden.  In  vergleichsweiser  Zu- 
sammenstellung mit  früheren  Jahren  war  der  Eisenverbrauch  dieser: 

Kopf 


Insgesamt 

Auf  den 

Tonnen 

kg 

1871— 1875 

32500 

18 

1876— 1880 

38700 

21 

1881— 1885 

36920 

19 

1886— 1890 

45600 

23 
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Im  neunten  Jahrzehnt  ist  das  Bild,  das  die  Eisenproduktion  bietet, 
kein  besseres  geworden.  Das  vom  Lande  hervorgebrachte  Eisen  war 
verschwindend  im  Verhältnis  zu  dem  stets  steigenden  Verbrauch  des 
Landes,  der  von  1891 — •1895  seit  den  vorhergehenden  5  Jahren  von 
23  auf  34  kg  auf  den  Kopf  angewachsen  war.  In  übersichtlicher  Weise 
seien  hier  unten  Angaben  über  die  Produktion  usw.  im  Vergleich  zu 
früheren  Jahren  gemacht: 


Roheisen- 
produktion 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Verbrauch 
Insgesamt 
Tonnen 

an  Eisen 
Auf  den  Kopf 
kg 

1876— 1880 
1881— 1885 
1886— 1890 
1891— 1895 

1040 
827 
460 
400 

40550 
42052 
56646 

82733 

2  290 

5  757 
11  476 
14674 

39300 
37  122 
45630 
68459 

21 
19 
23 
34 

In  den  nächsten  5  Jahren  waren  durchschnittlich  nur  93  Mann 
an  den  Eisen  produzierenden  Gruben  und  Hütten  jährlich  beschäftigt, 
und  nur  auf  3  Gruben  und  Feldern  wurde  gearbeitet ;  dies  waren  Klode- 
berg  in  Nedenaes,  Grönöen  Schürf  in  Söndre  Trondhjem  und  Dolstadaasen 
in  Vefsen,  Nordland. 

Auch  die  letzten  5  Jahre  des  Jahrhunderts  führten  in  der  Eisen- 
produktion keine  Veränderungen  zum  besseren  herbei;  sie  lag  immer 
noch  darnieder  und  beschränkte  sich  auf  folgende  3  Gruben:  Die  Flens- 
gruben  in  Bratsberg,  die  1900  15635  Tonnen  Erz  förderten,  Klodeberg 
in  Nedenaes,  wo  man  1899  und  1900  848  bzw.  950  Tonnen  gewann, 
sowie  Soggendal  Titaneisengruben  in  Stavanger,  die  in  denselben  Jahren 
2014  und  1340  Tonnen  ergaben.  Die  Ende  des  Jahrhunderts  nur  etwas 
über  400  Tonnen  darstellende  Produktion  Norwegens  an  Roheisen 
erreichte  nunmehr  kaum  y2  %  seines  Eisenverbrauchs,  der  1896 — 1900 
einen  größeren  Umfang  als  je  zuvor  erreicht  hatte;  er  zeigte  in  diesen 
Jahren  etwa  100 000  Tonnen  gegen  68000  in  der  vorhergehenden  Periode 
und  46000  von  1886 — 1890  oder  auf  den  Kopf  48  kg  gegen  34  bzw.  23. 
Etwas  Eisenerz  wurde  im  Jahre  1900  bei  Ulefos  zu  Exportzwecken 
gewonnen,  und  auf  einigen  Eisenfeldern  in  Nordland  wurden  bemerkens- 
werte Untersuchungsarbeiten  begonnen. 

Beim  Eintritt  ins  neue  Jahrhundert  trat  derselbe  unzulängliche 
Stand  der  Eisenindustrie  zutage,  denn  es  wurden  von  1901 — 1905 
nur  425  Tonnen  Roheisen  jährlich  gewonnen,  die  etwa  %  %  des  ge- 
samten Eisenverbrauchs  im  Lande  darstellten;  dieser  belief  sich 
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Insgesamt 

Auf  den  Kopf 

Tonnen 

kg 

1886 — 1890 

46000 

23 

1891— 1895 

68  000 

34 

1896 — 1900 

100  000 

48 

1901— 1905 

120  000 

53 

Das  zu  Exportzwecken  geförderte  Eisenerz  entstammte  insonder- 
heit den  Gruben  bei  Ulefos,  und  zwar  mit  39000  Tonnen  im  Jahre  1904 
und  46000  Tonnen  im  Jahre  1905.  In  diesen  Jahren  scheint  man  große 
Hoffnungen  an  eine  größere  Eisenerzproduktion  in  Nordland  geknüpft 
zu  haben,  wo  man  umfassende  Vorarbeiten  ins  Werk  gesetzt  hatte. 
Überhaupt  scheint  jetzt  ein  regeres  Interesse  für  eine  rationelle  Aus- 
nutzung der  Eisenerze  im  Lande  hervorzutreten.  Es  wurden  z.  B. 
in  diesen  Jahren  außer  den  Ulefos  Gruben  in  Holden  6  weitere  Eisen- 
gruben und  -f eider  in  Betrieb  gehalten;  die  bedeutendsten  hiervon 
waren  nächst  Ulefos  Melö  in  Bjarkö  in  Tromsö  mit  einer  Produktion 
von  4778  und  1 5000  Tonnen  in  den  Jahren  1904  und  1905,  sowie  Rödsand 
Grube  in  Nesset  mit  1300  bzw.  625  Tonnen  in  denselben  Jahren.  Auch 
wurden  nun  in  Nordnorwegen  mehrere  Eisenerzfelder  abgebaut,  darunter 
Dunderland  in  Mo  Herred  in  Ranen,  wo  1905  102  Mann  das  ganze 
Jahr  hindurch  Beschäftigung  fanden,  und  wo  zur  weiteren  Behandlung 
in  den  Stampf-  und  Separationswerken  bei  Storfoshei  18772  cbm  Eisen- 
erz gewonnen  wurden.  Es  war  damals  jedoch  an  keinen  regelmäßigen 
Export  zu  denken  und  die  Brikettierung  stieß  auf  Schwierigkeiten. 
Ferner  wurden  Eisenfelder  abgebaut  in  Haaf jeldet  in  Ofoten,  in  Bjergvik, 
ebendort  sowie  in  Salangen,  Söreisen,  Dyrö  und  Tranö,  in  Bjarkö  und 
ebenso  die  Eisenvorkommen  bei  Fiskefjord  in  Hassel,  bei  Kaafjord, 
Lunkanfjord,  Sjaafjord  usw.  Eine  Anzahl  Eisenvorkommen  neben 
den  schon  genannten  in  Ranen  und  Varanger  waren  daher  unter  Ab- 
bau, doch  war  das  Schicksal  der  meisten  abhängig  von  dem  Ausfall  der 
Grubenbaue  in  Dunderlandsdalen,  da  sie  demselben  Erztypus  angehörten. 

Die  Produktion  an  Eisenerzen  gestaltete  sich  nun  ziemlich  schwan- 
kend; so  brachte  das  Jahr  1909  Erträge  nur  im  Wert  von  295000  Kr., 
das  nächste  dagegen  von  einer  Million.  Die  1904  erschlossenen  Melö 
Gruben  im  Amt  Tromsö  gaben  ziemlich  gute  Ausbeute,  1909  z.  B. 
9441  Tonnen,  und  die  Fensgruben  in  Holden  erbrachten  im  selben 
Jahre  18000  Tonnen.  An  sonstigen  Gruben  wurden  erschlossen:  1907 
Madmoderen  Grube  in  Nordlands  Amt,  die  1909  3050  Tonnen  förderte, 
ferner  die  Malmo  Gruben  in  Nordre  Trondhjems  Amt  mit  einer  Ge- 
winnung von  6714  Tonnen,  und  Klodeberg  in  Nedenses  Amt  mit  5009 
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Tonnen  in  demselben  Jahre.  Im  übrigen  sei  auch  hier  hinsichtlich  der 
Produktion  usw.  auf  die  im  Abschnitt  „Allgemeine  Übersicht"  (S.  490 ff .) 
enthaltene  Tabelle  verwiesen. 

Kobalt,  Nickel  usw.  In  den  ersten  10  Jahren  des  19.  Jahr- 
hunderts unterhielt  man  nicht  unbedeutenden  Grubenbau  auf  den 
zum  erstenmal  1772  gefundenen  Kobalt,  und  das  im  Jahre  1778  angelegte 
Blaufarbewerk  bei  Modum  erfuhr,  besonders  nachdem  es  1822  in  privaten 
Besitz  gelangte,  erhebliche  Erweiterungen.  Im  Jahre  1791  wurden  hier 
2281^2  Ztr.  Blaufarbe  gewonnen  und  1792  2817  Ztr.,  von  1813 — -1817 
bestand  die  Jahresförderung  aber  nur  in  822  Ztr.  Von  nun  an  aber 
ging  es  aufwärts,  so  daß  man  1819  2220V5  und  1835  3286%  Ztr.  Blau- 
farbe produzierte.  Snarums  Werk  wurde  erst  im  zweiten  Jahrzehnt 
angelegt,  erfreute  sich  aber  auch  guten  Fortschreitens.  Fast  die  gesamte 
Kobaltproduktion  kam  zur  Ausfuhr.  Auch  hatte  man  an  mehreren 
Stellen  im  Kirchspiel  Röraas  und  auf  Dovre  —  am  ersteren  Ort  im 
Jahre  1821  —  Chromerz  gefunden,  und  große  Mengen  rohen  Erzes 
wurden  zur  Ausfuhr  gebracht.  Drontheim  verschiffte  z.  B.  Ende  des 
zweiten  Jahrzehnts  1575%  Schpfd.  hiervon  ] ährlich;  nachdem  aber 
im  Jahre  1831  eine  Chromfarbefabrik  in  Verbindung  mit  einer  Schwefel- 
säurefabrik in  Drontheim  angelegt  war,  wurde  das  Erz  zum  großen 
Teil  zur  Farbfabrikation  verwandt . 

An  vielen  Stellen  des  Landes  kam  Kalkstein  vor,  und  in  diesen  Jahren 
wurden  Kalkbrennereien  in  großer  Anzahl  errichtet.  Granitbrüche 
spielten  ebenfalls  eine  Rolle,  wie  auch  die  Schiefer-,  Saponit-  und 
Mühlensteinbrüche  von  nicht  geringer  Wichtigkeit  waren;  es  gesellte 
sich  hierzu  noch  Schleifstein  und  Sandstein,  sowie  in  gewisser  Menge 
Marmor.  Unter  den  vielen  Steinbrüchen  des  Landes  hatten  große 
Bedeutung  der  Mühlensteinbruch  in  Selbo,  und  die  Schleifsteinbrüche 
im  Amt  Bratsberg;  den  Zollbüchern  zufolge  wurden  1834  13000  Stück 
Schleifsteine  ausgeführt . 

Deutlich  ist,  wie  groß  das  Interesse,  die  Erze  des  Landes  aus- 
zunutzen, im  dritten  Jahrzehnt  gewesen  ist.  Man  beabsichtigte  z.  B. 
bei  Farsund  in  der  Vogtei  Lister  ein  Bleiwerk  anzulegen,  doch  der 
Mangel  an  Brennmaterialien  ließ  die  Schwierigkeiten  zu  groß  werden. 
Bis  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  gab  es  keine  Bleiwerke,  hingegen 
hatte  der  oben  erwähnte  Kobaltbetrieb  an  Umfang  gewonnen.  Das 
Blauerdewerk  kam,  wie  erwähnt,  1822  in  privaten  Besitz,  und  gehörte 
ums  Jahr  1840  zu  den  wichtigsten  Gruben  des  Landes;  in  der  Nähe 
des  Werkes  lebten  in  diesen  Jahren  1958  Menschen,  und  die  mittlere 
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Produktion  belief  sich  von  1835 — -1839  auf  2500  Ztr.  Blaufarbe  und 
Eschel,  1300  Ztr.  Saflor  und  350  Ztr.  ungereinigtes  Arsenik;  hierzu 
kamen  1839  noch  27  Ztr.  roher  Pottasche,  so  daß  der  Gesamtertrag 
der  Produktion  ums  Jahr  1840  auf  143730  Spztrl.  geschätzt  wurde. 
Außerdem  bestand  noch  Snarums  Kobaltwerk,  wo  die  Produktion  nicht 
unerheblich    war,    sowie    ein  Chromerzwerk   in  Österdalen  bei  Tönset. 

Ebenso  waren  ums  Jahr  1840  verschiedene  Steinbrüche  in  Tätig- 
keit, als  z.  B.  Marmor-,  Kalkstein-,  Sandstein-,  Schleifstein-,  Schiefer- 
stein-, sowie  Saponit-  und  Topfsteinbrüche,  worunter  insonderheit  die 
Schleif  Steinbrüche  in  Laurdal  der  Erwähnung  wert  sind. 

Im  vierten  Jahrzehnt  ging  die  Kobaltproduktion  zurück,  da  man 
jetzt  infolge  einer  ausländischen  Erfindung  einen  Farbstoff,  das  sog. 
Nürnberger  Ultramarin-  oder  Pariserblau  herstellen  konnte,  das  billiger 
war  als  die  aus  Kobalt  gewonnene  Blaufarbe.  Es  entstanden  daher 
Schwierigkeiten  für  die  Werke,  ihre  Fabrikate  abzusetzen;  es  sei  nur 
beispielsweise  erwähnt,  daß  Modums  Kobaltwerk  im  Sommer  1848 
ein  Lager  im  Wert  von  7000  Pfd.  in  London  liegen  hatte,  das  nur  unbe- 
deutenden Absatz  fand.  Auf  Grund  dieser  ungünstigen  Konjunktur 
wurde  der  Betrieb  in  Modum  beschränkt,  wie  auch  Snarums  Werk 
von  Ende  1848  an  ganz  einging.  Die  meiste  Blaufarbe  fand  ihren  Weg 
nach  Altona,  Hamburg,  England  und  Holland,  während  der  Saflor 
größtenteils  nach  England  ging. 

Der  Betrieb  auf  Chromerz  hielt  sich  in  diesen  Jahren  ungefähr  auf 
gleicher  Höhe  wie  früher,  und  fand  in  England  seinen  besten  Markt. 
Ein  neuer  Zweig  des  Grubenbaus  entstand,  als  ein  englisches  Haus 
in  Kristians  Amt  im  Jahre  1846  mit  der  Anlage  eines  Nickelwerks 
begann,  das  so  in  Aufschwung  kam,  das  es  1850  381  Arbeiter  neben 
5  Beamten  und  einem  Direktor  beschäftigte.  In  den  Jahren  1847,  1848, 
1849  und  I85o  wurden  293634,  1600,  4591  bzw.  7733  Tonnen  Erz  ge- 
fördert, während  1849  und  1850  2224  Schpfd.  Nickelerz  nach  England 
verschifft  wurden.  Die  Mühlstein-  und  Schleif  Steinbrüche  gaben  immer 
reichere  Erträge,  und  auch  die  Kalksteinbrennereien  blühten.  In  diesem 
Zusammenhang  sei  erwähnt,  daß  man  in  einigen  Fabriken  in  der  Nähe 
von  Kristiania  mit  der  Zementbereitung  begonnen  hatte. 

Kobalt  gewann  man  im  fünften  Jahrzehnt  nur  im  Kobalt  werk  bei 
Modum,  und  zwar  etwa  12729  Tonnen  Erz  jährlich,  was  aber  Ende  des 
Jahrzehnts  bis  auf  9384  Tonnen  zurückging.  Exportiert  wurden  an  Blau- 
farbe, Kobaltblau,  raffiniertem  Kobalt  und  Kobaltoxyd  1856  59050  Pfd., 
1857  72490,  1858  72130,   1859  40700  und  1860  38100  Pfd. 
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Das  Nickelwerk  Espedalen  war  bis  zum  Jahre  1857  m  Betrieb, 
als  es  eingestellt  wurde.  Etwas  Erz  wurde  hier  freilich  bis  zum  Jahre 
1854  gefördert,  so  1852  8308  Tonnen,  doch  waren  die  Erträgnisse  ziem- 
lich unbedeutend;  auch  Ringerikes  Nickelwerk  war  tätig,  doch  erreichte 
die  Nickelerzeugung  keinen  sonderlichen  Umfang.  Die  Gesamtausfuhr 
an  Nickelerz  belief  sich  1856  auf  1053  Schpfd.,  1857  auI  561  und  1860 
auf  2406  Schpfd.  Im  übrigen  wurde  Chromerz  gewonnen  und  aus- 
geführt; die  Chromsteinbrüche,  Schleifst  einbrüche,  die  Kalkstein-, 
Granit-,  Feldstein-,  Schieferstein-  und  Saponitbrüche  lieferten  an- 
dauernd beträchtliche  Massen  sowohl  zu  inländischem  Gebrauch 
wie  zur  Ausfuhr. 

Die  Kobalt-  und  Nickelproduktion  gewann  im  6.  Jahrzehnt  an 
Umfang.  Für  Kobalt  bestand  die  Jahresförderung  bei  Modums  Blau- 
erdewerk in  dieser  Zeit  aus  14700  Tonnen  Erz  gegen  9400  Tonnen 
von  1856 — 1860,  und  auch  die  Nickelförderung  stieg  in  den  Vogteien 
Ringerike  und  Bamle.  Chromerz  gewann  man  in  ungefähr  denselben 
Mengen  wie  früher,  und  auch  der  Betrieb  der  Mühl-  und  Schleifstein- 
brüche, sowie  die  Produktion  sonstiger  Steinarten  unterlag  in  diesen 
Jahren  keinen  Veränderungen. 

Auch  in  den  ersten  Jahren  des  siebenten  Jahrzehnts  mit  ihren 
anhaltenden  hohen  Preisen  stieg  die  Nickelproduktion,  und  zwar  belief 
sie  sich 

1866 — 1870  auf  90300  Ztr.  Nickelerz 

1871— 1875  ,,  376800  ,, 

1874  ,..  440600 

1875  ,,  697000 

Die  nach  wie  vor  nur  auf  Modums  Blaufarbewerk  erfolgende  Ko- 
balterzeugung stieg  etwas,  und  die  von  1866 — '1870  stillgelegten  Chrom- 
erzgruben förderten  von  1871 — '1875  durchschnittlich  2100  Ztr.  jährlich. 
Jarlsberg  Werk  lieferte  nunmehr  weit  geringere  Mengen  an  Zink  und 
Bleierz  als  früher,  denn  seine  mittlere  Produktion,  die  von  1866 — 1870 
jährlich  auf  59200  Ztr.  gelautet  hatte,  war  1871— 1875  bis  auf  11000  Ztr. 
gesunken.     In  diesem  Jahre  wurde  das  Werk  dann  eingestellt. 

In  dieser  Zeit  hatte  man  mit  einer  neuen  Industrie  nichtmetal- 
lischer Mineralien  begonnen;  durch  die  Erschließung  einer  Apatitgrube 
in  Bamle  ums  Jahr  1875  gelangten  jährlich  und  durchschnittlich  16000 
Ztr.  Apatit  zur  Ausfuhr;  gleichzeitig  war  der  Feldspatexport  von  14000 
Ztr.  in  den  Jahren  1866— «1870  bis  auf  51000  Ztr.  in  der  Periode  1871 
bis  1875  gestiegen. 

31* 
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Die  Nickelindustrie  hatte  im  siebenten  Jahrzehnt  mit  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen;  die  sehr  niedrigen  Preise  dieses  Jahrzehnts  und  in- 
sonderheit ein  Preissturz  gegen  Ende  desselben  hatten  sie  stark  ge- 
schädigt. Dies  ist  auch  der  nachfolgenden  Tabelle  über  die  Nickelerzeugung 
zu  entnehmen,  derzufolge  die  Menge  des  gewonnenen  Nickelerzes  von 
42500  Tonnen  im  Jahre  1876  bis  auf  3800  Tonnen  im  Jahre  1878  fiel, 
und  die  Anzahl  der  hier  beschäftigten  Arbeiter  in  den  Jahren  1876  bis 
1879  von  833  auf  97  abnahm. 


Die  Nickelproduktion  1866-  -1879. 


Nickelerz : 


Insges. 
produ- 
zierte 

Tonnen 


Ge- 
schmolz. 

Tonnen 


Expor- 
tierte 

Tonnen 


Hüttenprodukte : 


Einhalt 

von 
metall. 
Nickel 
Tonnen 


unge- 
fährl. 
Wert 

Kr. 


Arbeiterschaft : 


bei  dem 
Gruben- 
betrieb 


bei  dem 
Hütten- 
betrieb 


Insges. 


1866— 1870 
1871— 1875 

1874.  .  . 

1875.  .  . 

1876.  .  . 

1877.  .  . 

1878.  .  . 

1879.  .  • 


4  525 
18840 
22  030 
3485° 
4255° 
18695 

3800 

4  548 


1 

3080 

12  II5 

I4O4O 

26  I05 

35  775    j 

13990    : 

5904 

4307 

945 
3475 
6465 

6143 
5i85 

600 

1276 


40 
116 
136 
254 
332 
141 

7i 


179  000 
1  298  000 

1  787  000 
3  117  000 

2  580  000 
860  000 
421  000 
285  000 


127 
292 
366 
45i 
5°4 
224 

42 
5i 


57 
173 
228 

333 

329 

199 

60 

46 


184 
465 
594 
784 

833 
423 
102 

97 


Dagegen  schritt  die  Kobalterzeugung  auf  Modums  Blaufarbewerk 
vorwärts,  wie  den  folgenden  Angaben  zu  entnehmen  ist: 


1876   .  . 

.    .     95   Tonnen   Kobalt,, sligen" 

1879    .    .    . 

108  Tonnen   Ko 

wlt,, sligen 

1877  .  . 

.    .   105 

1871— 1875 

60 

,. 

1878  .  . 

.    .    105 

1866— 1870 

30 

,, 

Diese  ,, Sligen"  enthielten  etwa  10%  metallischen  Kobalts,  der 
Hüttenbetrieb  lieferte  Zwischenprodukte  von  etwa  18  %  Kobalt,  die 
exportiert  wurden,  während  man  schon  seit  geraumer  Zeit  aufgehört 
hatte,  die  eigentliche  Blaufarbe  herzustellen.  Als  Nebenprodukt  ergaben 
sich  kleinere  Mengen  Arsenik,  1876  1900  kg. 

Während  die  mittlere  Menge  des  von  1871 — 1875  gewonnenen 
Chromerzes  jährlich  etwa  100  Tonnen  ausmachte,  wurde  von  1876  bis 
1879  hiervon  überhaupt  nichts  erzeugt,  und  die  Produktion  von  Zink 
und    Bleierz,    die    1871 — 1875    durchschnittlich    550    Tonnen    erreicht 
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hatte,  war,  seit  Jarlsberg  Werk  1875  stillgelegt  wurde,  ebenfalls  zum 
Aufhören  gekommen.  Doch  stellte  man  in  den  Hütten  bei  Vigsnaes, 
wo  das  Erz  etwas  Zinkblende  enthielt,  Ende  des  siebenten  Jahrzehnts 
als  Nebenprodukt  Zinkweiß  her,  1877  15250  kg,  1878  8000  und  1879 
9200  kg. 

Die  Apatit-  und  Feldspaterzeugung  gewann  in  diesen  Jahren  sehr 
an  Bedeutung;  es  wurden  jährlich  hiervon  ausgeführt: 


Menge  in  Tonnen 

Wert  in 

Kronen 

Apatit 

Feldspat 

Apatit 

Feldspat 

1876 

2070 

4300 

227  000 

86000 

1877 

2406 

2000 

269  000 

40  400 

1878 

2863 

4143 

320  700 

82  900 

1879 

2035 

5534 

203  600 

110  800 

1871— 1875 

800 

2550 

85  000 

52  000 

1866— 1870 

— 

700 

— 

15  000 

Besonders  galt  also  diese  Aufwärtsbewegung  für  die  Feldspat- 
industrie, die  nicht  geringe  Mengen  für  den  Export  erübrigte;  außerdem 
kamen  erhebliche  Mengen  von  gehauenen  Steinen  zur  Ausfuhr;  der 
gewaltige  Anstieg  des  Exports  in  diesen  Jahren  ist  aus  dem  Nachstehen- 
den ersichtlich  : 


Menge  in 

Wert  in 

Tonnen 

Kr. 

1876 

5  486 

109  700 

1877 

6987 

153  7°° 

1878 

8248 

181  500 

1879 

.  21  925 

438  500 

1871— 1875 

2250 

36  200 

1866— 1870 

130 

1  900 

Aus  der  nächsten  Tabelle  läßt  sich  ersehen,  wie  die  Nickelproduktion 
im  achten  Jahrzehnt  zurückging,  woran  die  schlechten  Preise  dieser 
Jahre  schuld  waren.  In  den  Jahren  1883  und  1884  wurde  auf  Ringerikes 
Nickelwerk  nichts  erzeugt,  und  1885  250  Tonnen.  Dagegen  arbeiteten 
in  diesen  Jahren  nicht  weniger  als  8  andere  Gruben  und  Felder,  unter 
denen  insonderheit  Senjen  in  Tromsö  verhältnismäßig  beträchtliche 
Mengen  lieferte,  und  zwar  1883  8398  Tonnen  und  1884  7007  Tonnen; 
ferner  sind  hier  zu  nennen  Vserdals  Werk  in  Nordre  Trondhjem  und 
das  früher  erwähnte  Flaa  in  Evje.  Die  Kobaltproduktion  an  Modums 
Blauerdewerk  hielt  sich  ungefähr  auf  der  nämlichen  Höhe  wie  früher, 
und  ergab  von  1881 — 1885  durchschnittlich  91  Tonnen  jährlich.  Chrom- 
erz wurde  in  diesen  Jahren  nicht  gewonnen,  während  eine  1882  im  Amt 
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Stavanger   erschlossene    Grube   etwa  300  Tonnen   Zinkblende   jährlich 
lieferte. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  achten  Jahrzehnts  war  der  Stand  der 
Nickelerzeugung  im  Vergleich  zu  den  früheren  5  jährigen  Perioden  wie 
im  folgenden  angegeben,  während  der  Kobalt  betrieb  dieser  Jahre  er- 


Die  Nickelproduktion. 


Nickelerz 


Insges. 

ge- 
wonnen 

Tonnen 


Ge- 
schmolz. 

Tonnen 


Ausge- 
führt 

Tonnen 


Die   Hütten- 
produkte 


Gehalt 

an 
metall. 
Nickel 
Tonnen 


unge- 
fährer 
Wert 

Kr. 


Arbeiterschaft 


bei  dem 
Gruben- 
betrieb 


bei  dem 
Hütten- 
betrieb 


Insges. 


1871— 1875 
1876— 1880 
1881— 1885 

1883.  .  . 

1884.  .  . 

1885.  .  . 
1886— 1890 

1886.  .  . 

1887.  .  . 

1888.  .  . 

1889.  .  . 

1890.  .  . 


18840 

16  148 

12  916 

15  226 

I2396 

IO  217 

6  122 

5618 

4283 

5  459 

7099 

8  181 

12  115 

14  414 

12  286 

13  322 
II  O95 

10  079 

5  775 

6  957 
4978 
4876 

5  4i6 
6659 


3475 

I751 

899 

823 

11 23 

13 
382 
478 
662 
500 
270 


116 

132 

105 

107 

105 
132 

78 
94 
93 
66 

69 
70 


1  298  000 
917  200 
531  600 
580  000 
415  000 
515  000 
234  800 
325  000 
280  000 
200  000 
194  000 
175  000 


292 
184 
139 
205 
143 
167 
100 
112 
88 

85 
100 
116 


173 

148 

107 

114 

120 

92 

67 

82 

57 

53 

83 

58 


465 

332 
246 

319 
263 

259 
167 
194 

145 
138 
183 
174 


heblich  zurückgegangen  war;  der  Gehalt  der  von  Modums  Blauerdewerk 
gelieferten  Produkte  kann  in  folgender  Weise  angegeben  werden: 

1876 — 1880 10  222  kg 

1881— 1885 8374  ,, 

1886— 1890 5847   ,, 


Die  Zinkproduktion  in  Ryfylke  stieg  in  den  Jahren  1889  und  1890 
auf  etwas  über  3000  Tonnen  jährlich,  während  man  gleichzeitig  eine 
Reihe  kleinerer  Zinkvorkommen  in  verschiedenen  Teilen  des  Landes 
in  Betrieb  setzte,  ohne  ihn  jedoch  in  regelmäßiger  Weise  aufrecht  er- 
halten zu  können.  Die  Apatit-  und  Feldspaterzeugung  dieser  Jahre 
zeigte  anhaltenden  Anstieg,  und  war  1890  größer  als  je  zuvor.  Die 
nachstehenden  Angaben  stellen  die  Ausfuhr  dieser  Mineralien  im  Ver- 
gleich zu  früheren  Jahren  dar: 
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Ausfuhrmc 

tige,  Tonnen 

Wert, 

Kronen 

Apatit 

Feldspat 

Apatit 

Feldspat 

1866— 1870 

— 

700 

— 

15  000 

1871— 1875 

800 

2  55° 

78  000 

58  000 

1876 — 1880 

3  464 

4  809 

363  000 

96000 

1881— 1885 

8  440 

8520 

965  000 

125  000 

1886— 1890 

6639 

9  225 

593  920 

152  640 

1886 

1  791 

8  196 

152  000 

107  000 

1887 

4821 

5  923 

458  000 

89000 

1888 

4  797 

9  162 

432  000 

156000 

1889 

10665 

10  995 

926  900 

197  900 

1890 

11  119 

11  850 

1  000  700 

2 1 3  300 

Wie  der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen  ist,  trat  mit  dem  Jahre 
1891  in  der  Nickelerzeugung  ein  jäher  Umschlag  ein;  der  sehr  starke 
Rückgang  von  diesem  Jahre  an  zeigte  sich  auch  in  dem  Umstand,  daß 
jetzt  nur  noch  Ringerikes  Nickelwerk  in  Betrieb  war.  Auch  Modums 
Kobaltwerk  hatte  seine  Wirksamkeit  beschränken  müssen,  und  die  1895 
gewonnenen  Produkte  enthielten  kaum  mehr  als  2 — 3000  kg  metallischen 
Kobalts. 


Die  Nickelproduktion. 


Nickeler  2 

Die  Hütten- 
produkte 

Arbeiterschaft 

Insges. 

Gehalt 

unge- 

bei  dem 

bei  dem 

ge- 
wonnen 

Ge- 
schmolz. 

Ausge- 
führt 

von 
metall. 
Nickel 

führer 
Wert 

Gruben- 
betrieb 

Hütten- 
betrieb 

Insges. 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

16  148 

14  414 

I75i 

1 
132  ,   917  200 

184 

148 

332 

12  916 

12286 

899 

105   |  531  600 

139 

107 

246 

6  122 

5  775 

382 

78   |  234  800 

100 

67 

167 

5009 

4  582 

76 

93 

222  300 

67 

39 

106 

12839 

8  333 

40 

136 

373  000 

152 

60 

212 

6  959 

3621 

97 

203  000 

97 

41 

138 

2  397 

6498 

34° 

110 

261  500 

46 

39 

85 

2  355 

3  363 

— 

103 

235  000 

20 

33 

53 

494 

1  096 

— 

17 

39  000 

20 

20 

40 

1876— 1880 
1881— 1885 
1886 — 1890 
1891 — 1895 

1891.  .  . 

1892.  .  . 

1893.  .  . 

1894.  .  . 
1895-  •  ■ 


Ebenso  wie  die  Nickel-,  Kobalt-  und  Eisenindustrie  dieser  Jahre, 
befand  sich  auch  die  Zinkproduktion  im  Rückgang;  die  Zinkpreise 
fielen  stark,  und  nur  Birkelands  Grube  im  Amt  Stavanger  hielt  den 
Betrieb  aufrecht:  1894  wurden  dort  200  Tonnen  erzeugt.  Außerdem  ar- 
beitete man  in  diesen  Jahren  in  Chrom-,  Rutil-  und  Molybdänglanz- 
gruben; vom  letztgenannten  wurden  bei  Knaben  in  Fjotland  1894 
7  Tonnen  und  1895  4  Tonnen  im  Wert  von  etwa  2000  Kr.  für  die  Tonne 
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gefördert,  und  von  dem  besonders  in  Nedenaes  vorkommenden  Rutil 
wurden  1893,  1894  und  1895  bzw.  7,  19  und  28  Tonnen,  je  im  Wert  von 
800 — 1000  Kr.,  erzeugt.  Außerdem  arbeitete  man  eine  Zeitlang  auf 
Thoriumgewinnung,  wonach  starke  Nachfrage  war,  und  da  das  Kilogramm 
Thorium  oft  mit  500  Kr.  und  mehr  bezahlt  wurde,  veranlaßte  dies  eine 
lebhafte,  wenn  auch  vorübergehende  Tätigkeit.  Die  hierfür  gewonnenen 
Bruttoeinnahmen  kann  man  1895  auf  etwa  1  Mill.  Kr.  veranschlagen. 
Der  allgemeine  Rückgang,  der  mehrere  der  hier  aufgezählten 
Metalle  traf,  erstreckte  sich  auch  auf  Apatit  und  Feldspat;  die  Preise 
für  das  erstere  waren  so  stark  gefallen,  daß  der  Wert  der  Produktion  im 
ersten  Teil  des  neunten  Jahrzehnts  kaum  7  5  desjenigen  vor  10  Jahren 
ausmachte.     Ausfuhr  und  Wert  seien  im  folgenden  angegeben: 

Ausfuhrmenge,  Tonnen  Wert,  Kronen 

Apatit  Feldspat  Apatit  Feldspat 

1876 — 1880      3404  4809  363000  96000 

1881 — 1885      8440  8520  965000  125000 

1886 — 1890      6639  9225  593920  152640 

1981 — 1895      2377  8380  170820  136740 

1891  4258  12  257  361900  214500 

1892  2427  8250  169900  106800 

1893  1513  3506        98  300  63100 

1894  2086  7836  136  qoo  133000 

1895  1600  9780        88000  166300 

Ende  der  90er  Jahre  waren  3  Nickelvorkommen  in  Betrieb,  und 
da  die  Preise  dieses  Metalls  Ende  1899  wegen  seiner  Verwendung  für 
Nickelstahl  etwas  stiegen,  wandte  man  dieser  Industrie  wieder  mehr 
Aufmerksamkeit  zu,  nachdem  sie  mehrere  Jahre  lang  gänzlich  danieder- 
gelegen hatte.  Jedoch  betrug  die  Gesamtmenge  der  Erzeugnisse  in  den 
Jahren  1899  und  1900  nicht  mehr  als  etwa  18000  kg,  wovon  die  Gruben 
in  Evje  das  meiste  förderten;  aber  auch  die  Hosanger  Nickelgrube 
in  Söndre  Bergenhus,  und  Ringerikes  Nickelwerk  verdienen  erwähnt 
zu  werden,  wo  im  Jahre  1900  600  bzw.  500  Tonnen  Erz  gefördert 
wurden. 

Die  Menge  der  Zink-  und  Chromerzeugnisse  war  unbedeutend, 
trotzdem  man  in  diesen  Jahren  an  5  verschiedenen  Orten  im  Lande 
Zinkgruben  betrieb.  Rutil  gewann  man,  besonders  in  Nedenaes,  in 
geringen  Mengen.  Die  Apatitförderung,  die  Anfang  des  achten  Jahr- 
zehnts den  Wert  von  über  1  Mill.  erreichte,  befand  sich  andauernd  in 
der  Abnahme,  während  die  Feldspaterzeugnisse  zunahmen.  Die  hierauf 
bezüglichen  Mengen  und  Werte  waren  diese: 
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Aus! uhrmenge  in  Tonnen                           Wert  in  Kronen 

Apatit               Feldspat  Apatit  Feldspat 

1886 — 1890               6639                     9225  593920  152640 

1891 — 1895               2377                     7863  170820  136740 

1869 — 1900                1485                    J5  568  81280  216560 

Das  neue  Jahrhundert  sah  nur  2  Nickelwerke  in  Tätigkeit,  und 
zwar  die  zuvor  erwähnten  Werke  in  Evje  und  Ringerike.  Die  Erzeugungs- 
menge des  ersteren  war  1904  5352  Tonnen,  1905  5257  Tonnen,  während 
sich  die  erzielten  Hüttenprodukte  in  denselben  Jahren  auf  73000  bzw. 
77000  kg  Metall  gegen  durchschnittlich  65000  kg  von  1901— 1905  be- 
liefen. Auf  Ringerikes  Nickelwerk  nahm  man  in  der  Hauptgrube  bei 
Ertelien  mehrere  Versuchsbetriebe  auf,  die  1905  220  Tonnen  Erz  er- 
gaben . 

Nur  an  5  Zink  und  Bleivorkommen  arbeitete  man  in  diesen  Jahren; 
das  wichtigste  hiervon  war  Lunner  in  Hadeland,  das,  am  19.  Dezember 
1904  mit  belgischem  Kapital  erschlossen,  1905  4133  Tonnen  Erz  gegen 
30  Tonnen  im  Vorjahre  förderte.  Außerdem  schürfte  man  noch  andern- 
orts an  4  kleineren  Zink-  und  Bleivorkommen.  Chromerz  lieferte  allein 
das  Röraas  Werk,  und  zwar  in  der  Grube  Rötjern  in  Söndre  Trondhjem, 
wo  1904  154  Tonnen,  im  folgenden  Jahre  aber  nichts  gewonnen  wurde. 
An  sonstigen  Vorkommen  fand  man  in  diesen  Jahren  in  Nedre  Eker 
Manganerz,  und  förderte  hier  1904  22  Tonnen,  1905  aber  nichts;  ferner 
entdeckte  man  Wismut  in  Li  er  und  Rutil  mehrerenorts  in  Nedenaes 
mit  der  Produktion  von  25  und  35  Tonnen  für  1904  und  1905;  man  ge- 
wann Molybdänglanz  in  Knaben  in  Lister  und  Mandals  Amt  sowie  in 
Hovland  in  Stavanger;  erst  eres  lieferte  1904  und  1905  30  bzw.  29  Tonnen 
und  letzteres  in  denselben  Jahren  17  und  o  Tonnen.  Die  Molybdän- 
glanzgruben wurden  übrigens  1904  für  270000  Kr.  an  eine  englische 
Gesellschaft  verkauft,  die  in  der  Folgezeit  den  Betrieb  beträchtlich  er- 
weiterte; ebenso  waren  die  Molybdän-  und  Wolframgruben  bei  Hovland 
in  englischen  Händen.  Schließlich  wurden  noch  verschiedene  Vor- 
kommen für  Uranpecherz,  Cleveit,  Thorium  und  ähnliche  Mineralien 
bei  Velde  in  Vats  Sogn  erschlossen.  Der  Grubenbau  auf  Feldspat  und 
Quarz  war  in  diesen  Jahren  verhältnismäßig  lebhaft,  und  insbesondere 
waren  von  den  seit  der  Eröffnung  der  Sasterdalsbahn  erschlossenen 
Feldspat brüchen  in  Iveland  und  Evje  erhebliche  Mengen  zu  Export- 
zwecken über  Kristianssand  befördert  worden.  An  den  Apatitgruben 
bei  Bamble  bestand  die  Jahresförderung  in  etwa  3000  Tonnen  Apatit. 
Im  übrigen  zeigen  die  nachstehenden  Angaben  die  zur  Ausfuhr  kom- 
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menden  Mengen  an  Apatit  und  Feldspat,  sowie  deren  Wert,  und  zwar 
in  vergleichender  Zusammenstellung  mit  früheren  Jahren: 


Ausfuhrmenge 

in  Tonnen 

Wert  in 

Kronen 

Apatit 

Feldspat 

Apatit 

Feldspat 

1886— 1890 

6639 

9225 

593  920 

152640 

1891— 1895 

2377 

8380 

170  820 

136740 

1896 — 1900 

1485 

15  568 

81  280 

266  560 

1901,-1905 

1741 

20379 

91  200 

294  600 

1904 

M56 

20835 

73000 

312  000 

1905 

2522 

22  508 

126000 

319  000 

Nicht  weniger  als  10  verschiedene  Zink-  und  Bleierzfelder  waren 
von  1905 — 1910  in  Betrieb,  ohne  daß  doch,  wie  aus  der  im  folgenden 
Abschnitt  enthaltenen  Tabelle  zu  ersehen  ist,  die  Erfolge  sonderlich 
groß  gewesen  wären.  Die  größten  Mengen  brachte  das  Jahr  1906 
mit  3308  Tonnen  Zink  und  Bleierz,  den  höchsten  Wert  aber  zeigte 
das  Jahr  1910  mit  88000  Kronen  als  Ausbeute.  Sonstige  Grubenbaue 
dieser  Jahre  waren  die  auf  Wismut  in  Lier  in  Buskeruds  Amt,  mit  der 
1905  erschlossenen  Kjenner  Grube,  ferner  auf  Arsenkies  in  Kviteseid 
in  Bratsbergs  Amt,  und  auf  Molybdänglanz  bei  Knaben  und  Kvina  in 
Lister  und  Mandals  Amt.  Es  wird  ersichtlich,  wie  der  Erzeugungswert 
von  Molybdänglanz  am  höchsten  stieg  im  Jahre  1906,  als  er  53000  Kr. 
auswies.  Nur  geringe  Bedeutung  kam  den  Gruben  für  Chromerz  und 
Manganerz,  Rutil  und  Wismutglanz,  sowie  Arsenkies  zu.  Der  Wert  der 
Apatitausfuhr  fiel  von  174000  Kr.  im  Jahre  1906  bis  auf  35000  Kr. 
im  Jahre  1910,  während  der  Export  von  Feldspat  von  380000  Kr.  im 
Jahre  1906  auf  561000  im  Jahre  1910  gestiegen  war. 

Nickel  wurde  nur  in  Evje  gewonnen,  und  wie  ebenfalls  aus  der 
obenerwähnten  Tabelle  hervorgeht,  ließ  die  gesteigerte  Erzeugungs- 
menge des  Jahrs  1910  den  Wert  bis  auf  200000  Kr.  anwachsen,  während 
nur  die  Hälfte  im  Vorjahr  erreicht  wurde. 

2.  Allgemeine  Übersicht. 

Wohl  war  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrzehnts  eine  Auf- 
wärtsbewegung im  Bergwerksbetrieb  in  manchen  Beziehungen  unver- 
kennbar, in  anderen  dagegen  war  ein  anhaltender  Rückschritt  vorherr- 
schend, und  im  ganzen  muß  die  auf  diesem  Gebiet  entfaltete  Wirksam- 
keit jener  Zeit  im  Vergleich  zu  dem,  was  sie  hätte  sein  können,  als  gering 
bezeichnet  werden ;  wenn  sich  im  gesamten  Produktionswert  des  siebenten 
Jahrzehnts  eine  Steigerung  bemerkbar  macht,  so  beruht  dies  mehr  auf 


—    491 


den  besseren  Preisen  als  einer  fortschreitenden  Entwicklung.  Die  Ge- 
samtanzahl der  in  Betrieb  stehenden  Bergwerksanlagen  belief  sich  1870 
auf  44,  und  mehrere  der  größeren  darunter  wurden  von  Ausländern 
verwaltet;  29  waren  in  norwegischem  und  15  in  fremdem  Besitz.  Im 
Jahre  1875  hatte  sich  dies  Verhältnis  dahin  verschoben,  daß  48  %  vom 
Produktionswert  des  Grubenbetriebes  und  29  %  von  dem  des  Hütten- 
betriebes auf  die  ausländischen  Anlagen  entfielen;  1873  hatten  diese 
Zahlen  auf  48  bzw.  16%  gelautet. 

Produktionswert    und    Arbeiterzahl    verteilten    sich    in    folgender 
Weise : 


1871 
1872 
1873 

1871 
1872 
1873 


Produktionsweit    in    Spztlr. 
der  norweg.        der  ausländ. 
Anlagen  Anlagen  Anlagen 

Grubenbetrieb: 

381  500                532  300  978 

520200                 763800  1117 

623  800                569  800  1084 

Hüttenbetrieb: 


Arbeiterzahl 
der  norweg.        der  ausländ. 
Anlacen 


1254 
1621 

M55 


433  4°° 
528  000 
526  200 


54  200 

53  300 

100  100 


543 
557 
615 


41 
30 
67 


Im  ganzen  waren  also  die  ausländischen  Anlagen  größer  als  die 
norwegischen;   1875  war  das  Verhältnis  wie  folgt: 


Kupfer-  und  Schwefclkiesgruben 

Nickelgruben 

Gesamter  Grubenbetrieb    .    .    . 
Gesamter  Hüttenbetrieb     .    .    . 


Anzahl 

Anlagen 

Arbeiterzahl 

Erzeugungswert 

norweg. 

ausländ. 

der  nor- 

der aus- 

norw. 

ausländ. 

weg. 

länd. 

Kr. 

Kr. 

M 

n 

5°3 

1027 

524  000 

1  325  000 

6 

2 

424 

180 

1  505  000 

1  090  000 

29 

17 

1446 

1629 

2  790  000 

2  589  500 

M 

6 

934 

200 

3  122  000 

1  325  000 

Im  Jahre  1873  waren  in  ausländischem  Besitz  folgende  Anlagen: 

1.  Vigsnses    Schwefelkies-  und    Kupferkiesgrube    in   Avaldsnaes    —  Belgisch,  mit 
einer  Arbeiterzahl  von  361  Mann. 

2.  Altens  Kupferwerk  mit  Gruben  und  Hütten  —  englisch,  mit  195  Mann. 

3.  Ytteröens  Schwefelkiesgruben  —  englisch,  mit  153  Mann. 

4.  Valaheiens  Schwefelkiesgrube  in  Strandehavn  —  englisch,  mit  145  Mann. 

5.  Brodums  Kobaltgruben  und  Hütte   —  deutsch,  mit  147  Mann. 

6.  Sogndals  Titaneisengruben   —  englisch,  mit  132  Mann. 

7.  Ramsös  und  Spitalens  Eisengruben  und  Hütte  in  Vinger    —   schwedisch,   mit 
82  Mann. 

8.  Konneruds  Zink-  und  Bleigruben  in  Skoger  —  belgisch,  mit  82  Mann. 

9.  Omdals  Kupfergruben  in  Telemarken   —  englisch,  mit  74  Mann. 
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io.  Senjens  Nickelgrube  in  Berg  —  englisch,  mit  64  Mann. 

11.  Höidals  Schwefelkiesgrube  in  Meldalen   —  englisch,  mit  40  Mann. 

12.  Aamots  Kupfergrube  in  Meldalen    —  englisch,  mit  32  Mann. 

13.  Örskogs  Eisengruben  in  Örskog  —  englisch,  mit  12  Mann. 

14.  Tafjordens  Eisengruben  in  Örskog  —  englisch,  mit  9  Mann. 

Hierzu  muß  noch  Gravdals  Schwefelkiesgrube  in  Strandehavn 
gerechnet  werden,  die  aber  1873  nicht  in  Betrieb  war. 

Die  größten  norwegischen  Anlagen  waren:  1.  Das  staatliche  Silber- 
werk mit  Schmelzhütte  (307  Mann),  2.  Röraas  Kupferwerk  (244  Mann), 
3.  Ringerikes  Nickel  werk  (210  Mann),  4.  Bamles  Nickelwerk  (120  Mann), 
5.  Naes  Eisenwerk  (103  Mann),  6.  Baerums  Eisenwerk  (90  Mann)  und 
7.  Romsaas  Nickel  werk  (90  Mann). 

Die  bedeutendsten  Bergwerke  des  Landes  ums  Jahr  1875,  oder  die, 
welche  mehr  als  100  Arbeiter  in  Gruben  und  Hütten  zusammen  be- 
schäftigten, waren  folgende: 


1876 

1.  Kongsbergs  Silberwerk 357 

2.  Vigsnaes  Kupferwerk 326 

3.  Ringerikes  Nickelwerk 261 

4.  Röraas  Kupferwerk      211 

5.  Omdals   Kupferwerk 169 

6.  Modums  Blauerdewerk 140 

7.  Bamblcs  Nickelwerk 129 

8.  Senjens  Nickelwerk      128 

9.  Altens   Kupferwerk 125 

10.  Ytteröens  Kiesgruben      125 

11.  Naes  und  Egerlands  Eisenwerk 95 

Hiervon  waren  die  Nummern  1,  3,  4,  7  und  n  in  norwegischem 
Besitz,  während  alle  anderen  in  Händen  von  Ausländern  waren. 

In  der  untenstehenden  Übersicht  ist  die  Anzahl  der  Ende  des  sie- 
benten Jahrzehnts  an  sämtlichen  Bergwerken  beschäftigten  Arbeiter, 
sowie  deren  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Produktionszweige  an- 
gegeben : 


A  r  b  e  i 

t  e  r  z  a  h  1 : 

1877 

1878 

1875 

367 

357 

333 

340 

476 

514 

183 

63 

29 

220 

2.57 

284 

18.5 

100 

110 

140 

140 

130 

87 

25 

21 

102 

— 

40 

86 

85 

— 

— 

81 

2 

110 

98 

92 

Kupfer-  u. 

Sonstige 

Silber 

Schwefel- 
kies 

Nickel 

Kobalt 

Eisen 

Metalle 

Insgesamt 

1876 

387 

1327 

833 

140 

204 

— 

2891 

1877 

399 

1234 

423 

140 

200 

— 

2405 

1878 

383 

1310 

102 

140 

126 

— 

2061 

1879 

358 

1140 

97 

130 

116 

— 

1841 

1871— 1875 

378 

1559 

565 

117 

465 

80 

3054 

1866— 1870 

394 

1881 

184 

60 

775 

101 

3395 

Zu  Seite  493,  Teil  2. 


Der  Bergbau  1868  —  1879. 


I.  Produktionsmenge  in  Tonnen: 
a)   Grubenprodukte: 

Silber,  grob  und  gediegen      

Silberhaltige  Schlichen 

Kupfererz 

Schwefelkies  (teilweise  kupferhaltig)    .    .    . 

Nickelerz 

Kobaltschlichen 

Eisenerz      

Zink-  und  Bleierz 

Chromerz 

b)  Hüttenprodukte : 

Feines  Silber 

Garkupfer 

Nickel 

Kobaltprodukte 

Roheisen  und  Gußeisen 

c)  Stangeneisen  und  Stahl 

Insgesamt : 

Grubenprodukte    

Hüttenprodukte 

II.  Produktionswert  in  Kronen: 

a)  Grubenprodukte: 

Silber  und  Schlichen 

Kupfererze 

Schwefelkies  (teilweise  kupferhaltig)    .    .    . 

Nickelerz 

Kobaltschlichen 

Eisenerz      

Zink-  und  Bleierz 

Chromerz 

b)  Hüttenprodukte: 

Feines  Silber 

Garkupfer 

Nickel 

Kobaltprodukte 

Roheisen  und  Gußeisen      

c)  Stangeneisen  und  Stahl 

Insgesamt: 

Grubenprodukte    

Hüttenprodukte 

III.  Die  Mannschaft: 

a)  bei  dem  Grubenbetrieb: 

Silber  und  Schlichen , 

Kupfererz 

Schwefelkies  (teilweise  kupferhaltig)    .    .    .    , 

Nickelerz , 

Kobalterz , 

Eisenerz      , 

Zink-  und  Bleierz 

Chromerz '  .    .    , 

bei  dem  Hüttenbetrieb: 

Feines  Silber 

Garkupfer , 

Nickel 

Kobalt 

Roheisen  und  Gußeisen      

c)  bei    der     Stangeneisen-    und     Stahl 

fabrikation 

Insgesamt : 

Bei  dem  Grubenbetrieb   

Bei  dem  Hüttenbetrieb 


1868 


3 

755 

14  795 

63  225 

6885 

5 
19895 

5  755 


4.15 

5°5.°° 

57-5° 

4  755. °o 
1  815,00 


1869 


3 

745 

15  710 

70  155 
4720 

30 

16  800 
3630 


4,00 

55°.°° 
49,00 

14.5° 
3  985.00 
1  190,00 


1871 


1872 


1873 


2 

975 

16785 

66  620 

3  78o 

10 

21  155 
2  480 


3.7° 

535.°° 

55-°° 

21,50 

3  975.°° 
1  110,00 


825 

17  730 

90  355 

5  975 

25 

7  165 

1  125 


3.70 

647,20 

46,50 

20,50 

2  620,00 


2 

735 

17940 

96850 

7665 

65 

£2  980 

995 


3.70 
676,60 

55.oo 

30,00 

1565,00 

1080,00 


2 

740 

18  500 

63  740 

23  725 

75 

18  960 

380 

120 

3.65 

530,60 

93.oo 

41,00 

i395.oo 

1080,00 


1874 


700 

8880 

49  170 

22  030 

65 
29805 

35° 
230 

3.55 

408.30 

135.50 

44-5° 

1961,00 

589,00 


1875 


2 

700 
12  410 
46  795 
34850 
60 
28805 

175 

3.3o 
279,70 
254,00 

39,5° 

2231,00 

477.50 


in  318. 
5321,65 


577  600 
598  040 
1  372  400 
275  200 
16  800 
150  000 
207  200 


660  400 
654  800 
156  800 
18  200 
265  600 
552  000 


in  793.00 
4602,50 


560  000 
681  200 
1  516  800 
189  200 
55  600 
116  400 
130  800 


628  000 
723  200 
224  000 
61  300 
226  800 
456  400 


in  807,00 
4  590,20 


563  200 

613  600 

1  365  200 

151  600 

15  600 
148  400 

89  200 


579  600 
627  600 
262  800 
17  000 
221  200 
423  600 


123  202,00 
3  337.90 


467  200 

654  000 

1  998  800 

383  600 

52  000 

54400 

45  200 


585  600 
776  800 
366  400 
64  000 
157  600 
511  200 


157  232,00 
2  330,30 


404  800 

1  121  600 

2  596  000 
491  000 
135  200 
346  800 
400  000 


586  400 
1  132  800 
439  200 
142  000 
166  800 
745  200 


136  242,00 
2063,25 


430  400 

1  037  200 

1  498  000 

1  318  000 

156  000 

314  800 

15  200 

4  800 

574  400 
891  600 
733  600 
143  000 
148  800 
752  400 


in  132,00 
2552.85 


475  900 

608  500 

1  175  000 

1  790  500 

135  o°o 

281  000 

10  000 

9  000 

560  000 
613  000 
1  787  000 
110  000 
112  000 
350  000 


123797,00 
2  807,50 


510  400 
694  400 

1  173  000 

2  595  000 
125  000 
275  000 

7  000 

520  000 
462  000 

3  1 70  000 

95000 
143  000 
260  000 


1876 


1877 


1878 


1879 


3 

767 

13940 
26430 

42550 

95 

20535 


4,00 
542.45 
33L90 

55.oo 
870,10 

442.50 


3 
912 

17565 
20  280 

18695 

105 

17265 


4.45 

689,10 

140,70 

55.30 

1  292,00 

378,50 


104  320,00 
1  803,00 


650  700 
1  121  000 

783  500 
1  865  000 

190  000 

166  000 


594  800 
867  200 
:  580  000 
225  000 
61  500 
345  000 


74825,00 
2  182,00 


694  000 
97°  3oo 
672  900 
605  opo 
200  000 
139  000 


644  600 
968  600 
860  000 
225  000 
94  000 
190  000 


3 

1  M5 

12  220 

55  495 

3  800 

105 

11  880 


4.7o 

748,45 

7L37 

70,00 

737.00 
582,60 


84  648,00 
1631,52 


738  200 

773  100 

1  461  100 

135  °oo 

200  000 

96  200 


633  600 
1  173  800 
421  400 
280  000 
39800 
322  000 


3 

872 

10478 

50318 

4  548 

108 

8060 


4.27 

417.72 

45.87 

68,00 

1400,00 

369,60 


74  387,00 
1  935.86 


726  000 
640  400 

1  395  7°° 
118  000 
200  000 
640  000 


586  400 
501  100 
285  500 
220  000 
98  000 
236  800 


3  197  600 
1  755  800 


342 
846 
786 
132 
30 
140 
114 


24 
217 

58 


614 


3  250  000 
1  853  300 


365 
869 

845 
J54 
25 
106 
161 


24 
228 

75 
10 

521 


2  946  800 
1  708  200 


366 
841 
796 

137 
22 

194 
"5 


23 
210 

75 


3  655  200 
1  950  400 


354 

688 

879 

117 

35 

74 

85 


25 
210 

77 
11 


5  135  4°o 
2  467  200 


343 
711 

915 
197 

125 

277 
170 


26 

214 


460 


283 


285 


4  774  4°o 
2  491  400 


327 
601 
761 
327 
130 
301 
82 
10 

24 
217 

144 
11 


308 


4  484  000 
3  182  000 


354 
528 
703 
366 

115 

226 

28 


214 
228 


131 


5  379  800 
4  390  000 


333 

493 
55° 
45i 
140 

253 
6 

9 

27 
204 

333 
10 


169 


4  476  400 
4  328  500 


362 
646 
451 
504 
130 
95 


25 
230 

329 
10 

109 


3  281  200 
2  792  200 


374 
628 

348 

224 

130 

69 


25 
267 

199 
10 

131 


3  403  5°o 
2  548  600 


359 
436 
652 

42 
130 

42 


24 

222 

60 

10 


3  144  400 
1  690  500 


333 
400 

558 


51 
120 

38 


25 

182 

46 

10 

78 


2390 
921 


2525 
858 


2471 
768 


2  232 
606 


2738 
609 


2  539 
704 


2  33o 
605 


2235 
743 


2  188 
7°3 


1  773 
632 


1  661 
400 


1500 
341 
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Wie  ersichtlich,  war  die  mittlere  Arbeiterzahl  der  Jahre  1866 — -1870, 
die  auf  3395  Mann  jährlich  lautete,  187g  bis  auf  1841  geschwunden,  und 
zwar  machte  sich  die  verhältnismäßig  stärkste  Abnahme  in  der  Eisen- 
industrie geltend,  doch  war  auch  die  Arbeiterzahl  der  Kupfer-  und 
Schwefelkiesgruben  erheblich  vermindert . 

In  Gruben-  und  Hüttenbetrieb  insbesondere  verteilten  sich  die 
Arbeiter  folgendermaßen  : 


Im  Gruben- 

Im Hütten- 

betrieb 

betrieb 

1876 

2188  Mann 

703  Mann 

1877 

1773   -■ 

632 

1878 

1661 

400 

1789 

1500 

34i 

1871— 1875 

2418 

646 

1866— 1870 

2491 

904 

Die  untenstehende  Tabelle  bringt  den  Erzeugungswert  des  gesamten 
Bergwerks-  und  Hüttenbetriebs  in  diesen  Jahren  zur  Darstellung,  doch 
tritt  hierzu  noch  der  Erzeugungswert  des  Grubenbaues  nach  nicht  metal- 
lischen Mineralen,  der  in  diesen  Jahren  einen  bemerkenswerten  Auf- 
schwung nahm. 

Schließlich  ist  in  einer  beigefügten  Tabelle  die  Entwicklung  des 
Bergbaus  von  1868 — 1879  angegeben;  es  finden  sich  hier  Einzelangaben 
über  die  Erzeugungsmenge,  den  Erzeugungswert  und  die  Arbeiterzahl 
der  verschiedenartigen  Gruben-  und  Hüttenbetriebe. 


Der  Produktionswert  des  Berg-  und  Hüttenbetriebs  1866 — 1879. 


1866— 1870 

Kr. 


1871— 1875 
Kr. 


1876 
Kr. 


1877 
Kr. 


1878 
Kr. 


1879 
Kr. 


Silber 

Kupfer  und   Schwefelkies 

a)  Garkupfer 

b)  Erz  usw 

Nickel: 

a)  Hüttenprodukte     .... 

b)  Nickelerz 

Kobaltprodukte 

Eisen : 

a)  Roheisen  und   Gußeisen  . 

b)  Stangeneisen  und  Stahl    . 

c)  Eisenerz 

Andere  Metalle 

Zusammen 


600  000 

685  000 
1  600  000 

180  000 
45000 
45000 

210  000 
675  000 
100  000 
105  000 


565  000 

780  000 
2  000  000 


595  000  645  000  635  ooo(  690  000 

865  000  970  000  I  175  000!  500  000 
I  IOO  000  770  000  I  500  000;  I  650  000 


I  295  000  I  580  000 
200  000  200  000 
110  000   225  OOO 


IOO  OOO 

525  OOO 

1 75  000 

25  000 


30  OOO 

345  °°° 
140  OOO 


860  OOO 

225  OOO 

50  OOO 

190  OOO 

60  OOO 


420  OOO 

25  OOO 

280  OOO 


285  OOO 

15  OOO 

220  OOO 


40  000   40  OOO 

320  000  235  OOO 

15  000    5  000 


4  245  000   5  775  000  6  060  000J3  770  000 


4  410  000  3  640  000 
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Während  es  Ende  1875  66  Anlagen  gab,  von  denen  23  ausländische 
waren,  zählte  man  1880  nur  48,  darunter  20  ausländische,  und  1885 
sogar  nur  39,  von  denen  19  oder  48,72  %  in  ausländischem  Besitz  waren. 
Bezüglich  der  Arbeiterzahl  war  das  Verhältnis  derart,  daß  die  nor- 
wegischen Anlagen  1880  1518  Mann  in  Lohn  hatten  und  die  auslän- 
dischen 1890  oder  55,45  %,  und  daß  1885  1169  an  den  ersteren  und  1534 
Mann  oder  56,75  %  an  den  letzteren  beschäftigt  waren,  wie  denn  überhaupt 
die  ausländischen  größer  als  die  norwegischen  waren.  Gruben-  und 
Hüttenbetrieb  erbrachten  1881 — 1885  durchschnittlich  und  jährlich 
3654000  Kronen  als  Ertrag  der  Grubenerzeugnisse,  und  2293200  Kr. 
als  Ertrag  der  Hüttenerzeugnisse,  während  der  Erzeugungswert  aus 
dem  gesamten  Berg-  und  Hüttenbetrieb  aus  der  nächsten  Tabelle  her 
vorgeht. 


Der  Wert  des  gesamten  Berg-  und  Hüttenbetriebs. 


1871 

bis 

1875 
Kr. 


1876 

1881 

bis 

bis 

1880 

1885 

Kr. 

Kr. 

1883 

Kr. 


1884 
Kr. 


1885 
Kr. 


Silber : 

a)  Feines  Silber      

b)  Silbererz      

Gold       

Kupfer  und   Schwefelkies: 

a)  Garkupfer 

b)  Erz  und  „Skjaersten"  .    .    . 

Nickel : 

a)  Hüttenprodukte 

b)  Nickelerz 

Kobaltprodukte 

Eisen : 

a)  Roheisen  und   Gußeisen  .    . 

b)  Stangeneisen  und   Stahl  .    . 

c)  Eisenerz 

Andere  Metalle 

Apatit 

Feldspat 


565  000 


780  000 
000  000 

295  000 
200  000 
110  000 

100  000 

525  000 

175  000 

25  000 

78  000 

58  000 


625 

000 

45 

000 

796 

000 

1424 

000 

877 

000 

50  000 

230 

000 

33 

000 

274 

000 

52 

000 

3 

000 

363 

000 

96 

000 

836  000 

III  000 

7  000 


815  000 

105  000 

2  000 


913  000 

145  000 

15  000 


381  000  375  000 
2  122  000  1  908  000 


950  000 

110  000 

18  000 


532  000 

21  000 

129  000 

4  000 

251  000 

19  000 

17  000 

965  000 

125  000 


415  000  327  000 
2  057  000  1  537  000 


580  000 

5000 

83  000 


302  000 

40  000 

12  000 

1  186  000 

159  000 


415  000 
39  000 
70  000 

22  000 

179  000 

6  000 

27  000 
711  000 
103  000 


515  000 

74  000 


131  000 
9  000 

32  000 
169  000 

84  000 


Insgesamt |5  911  000)4  868  ooo|5  520  000J5  572  000)5  117  000(3  956  ooo 


Die  als  die  größten  im  Lande  angesehenen  Bergwerksanlagen,  oder 
die,  welche  1889  und  1890  an  Gruben  und  Hütten  zusammen  100  Ar- 
beiter oder  mehr  beschäftigten,  waren  nunmehr  auf  folgende  acht 
reduziert : 
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Arbeiterzahl 

1889  1890 

1.  Röraas  Kupferwerk 632  683 

2.  Kongsbergs  Silberwerk       382  367 

3.  Vigsnaes  Kupferwerk  und  Kiesgruben 318  265 

4.  Auerdals  Kupferwerk 299  226 

5.  Modums  Blauerde  werk 150  155 

6.  Hommclviks  Extraktionswerk 50  150 

7.  Sulitjelmas  Kupfer-  und  Kiesgruben 50  126 

8.  Birkelands  Zinkgruben 110  80 

Je  nach   der    Größe,   und  zwar  je  nach   Höhe  ihrer  Arbeiterzahl 
geordnet,  ergeben  die  Anlagen  Ende  des  Jahres  1890  folgende  Zahlen: 


An 

lagen 

je  mit 

I — 10 

11 — 21 

21—50 

51 — 100 

100 — 150 

151 — 200 

201 — 300 

über  300 

Arb. 

Arb. 

Arb. 

Arb. 

Arb. 

Arb. 

Arb. 

Arb. 

1875 

6 

9 

8 

7 

9 

3 

4 

2 

1880 

8 

4 

6 

7 

3 

3 

— 

4 

1885 

4 

3 

9 

10 

1 

1 

— 

3 

1890 

10 

4 

8 

9 

3 

1 

2 

3 

Ein  großer  Teil  der  Anlagen  war  auch  jetzt  noch  in  ausländischem 
Besitz  und  wurde  für  fremde  Rechnung  betrieben.  Von  der  Gesamt- 
anzahl der  Anlagen  entfielen  Ende  der  folgenden  Jahre: 


Auf  den 

Auf  den 

Insgesamt 

Hiervon 

Gruben- 

Hütten- 

aus- 

betrieb 

betrieb 

ländische 

1875 

46 

20 

66 

23  (34,85%) 

1880 

33 

15 

48 

20   (41,66%} 

1885 

28 

11 

39 

19   (48,72%) 

1890 

39 

8 

47 

20   (42,55%) 

Die  ausländischen  Bergwerksanlagen  waren  die  größten;  so  waren 
unter  den  acht  obenerwähnten  größten  Bergwerken  des  Landes  nur 
Röraas  Kupferwerk  und  Kongsbergs  Silberwerk  im  Besitz  von  Unter- 
tanen des  Landes,  während  Vigsnaes  und  Omdals  Kupferwerk,  Modums 
Blauerdewerk,  Hommelviks  Extraktionswerk,  sowie  Sulitjelmas  Kupfer- 
und  Kiesgruben  und  Birkelands  Zinkgruben  alle  Ausländern  angehörten; 
auch  die  Apatitgruben  in  Bamle  waren  in  ausländischen  Händen.  Die 
Anzahl  der  Arbeiter  verteilte  sich  auf  die  in  norwegischem  und  aus- 
ländischem Besitz  befindlichen  Anlagen  in  dieser  Weise: 

An  den  An  den 

norwegischen  ausländischen 
Anlagen  Anlagen 

1875  2380  1829   (43-45%) 

1880  1518  1890   (55,45%) 

1885  1169  1534    (56,75%) 

1890  1873  1888   (50,20%) 
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Die  mittlere  Arbeiterzahl  belief  sich 


bei  den 

bei  den 

norwegischen 

ausländischen 

Anlagen 

Anlagen 

auf 

auf 

1875 

56 

79 

1880 

54 

94 

1885 

58 

80 

1890 

69 

94 

während  die  Gesamtzahl  der  Tagewerke  im  Jahre  1890  an  den  nor- 
wegischen Bergwerksanlagen  412246  und  an  den  ausländischen  467230 
(53.2%)  erreichte. 

Mithin  befand  sich  —  wenn  man  Röraas  und  Kongsberg,  sowie 
einige  der  kleineren  Anlagen  ausnimmt  —  nahezu  der  gesamte  Bergbau 
Norwegens  in  ausländischen  Händen,  und  die  von  privaten  norwegischen 
Kapitalisten  in  norwegischen  Bergwerken  niedergelegten  Kapitale  waren 
verhältnismäßig  unbedeutend. 

Die  Verteilung  der  Arbeitermenge  auf  die  verschiedenen  Produk- 
tionszweige des  Bergbaus  ist  der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen. 


Silber 

Gold 

Kupfer  u. 
Schwefel- 
kies 

Nickel 

Kobalt' 

Eisen 

Andere 
Metalle 

Insges . 

1871— 1875 

378 



J559 

465 

"7 

465 

80 

3064 

1876— 1880 

378 

— 

1286 

332 

140 

152 

— 

2288 

1881— 1885 

395 

56 

1609 

246 

141 

IOI 

16 

2564 

1886— 1890 

47i 

77 

1390 

167 

151 

78 

76 

2410 

1886 

441 

80 

"75 

194 

15° 

45 

17 

2102 

1887 

433 

73 

1104 

145 

I5° 

88 

— 

1993 

1888 

481 

60 

I371 

138 

l5° 

77 

"3 

2390 

1889 

529 

83 

1536 

183 

!5° 

76 

118 

2675 

1890 

472 

90 

1771 

177 

J55 

107 

130 

2899 

Man  sieht,  daß  es  nach  wie  vor  die  Kupfer-  und  Schwefelkiesgruben 
waren,  die  die  größte  Anzahl  der  Arbeiter  beanspruchten,  und  zwar 
machte  sich  dies  besonders  im  Jahre  1890  bemerkbar.  Im  übrigen  wird 
ersichtlich,  daß  das  Jahr  1890  —  wenn  man  die  Mittelzahlen  der  vor- 
gehenden fünfjährigen  Perioden  zugrunde  legt  —  in  der  Gesamtheit 
eine  größere  Anzahl  als  eines  der  seit  1876  verflossenen  Jahre  aufzu- 
weisen hat.  Von  sämtlichen  Arbeitern  beschäftigten  1886 — 1890  die 
Gruben  2124  Mann  und  die  Hütten  287,  während  die  Zahlen  der  vorigen 
Periode  auf  2187  bzw.  396,  und  die  von  1890  insbesondere  auf  2508 
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und  391  lauteten.  Der  Wert  der  Gruben-  und  Hüttenerzeugnisse,  je 
für  sich  betrachtet,  kann  im  Vergleich  zu  früheren  Jahren  auf  folgende 
Summen  geschätzt  werden: 


Gruben- 

Hütten- 

erzeugnisse 

erzeugnisse 

Kr. 

Kr. 

1871— 1875 

4  707  100 

2  909  000 

1876— 1880 

3  556  900 

2  750  700 

1881— 1885 

3  654  000 

2  293  000 

1886— 1890 

3010  300 

1  365  800 

1886 

2  324  800 

1  565  000 

1887 

1  991  300 

1  371  000 

1888 

2  904  600 

1  336  000 

1889 

3  817  5°o 

1  241  600 

1890 

4013  300 

1  315  400 

Der  Produktionswert  aber  des  gesamten  Berg-  und  Hüttenbetriebes 
geht  aus  der  folgenden  Tabelle  hervor: 


1871 

bis 
1875 
Kr. 


1876 

1881 

1886 

bis 

bis 

bis 

1889 

1880 

1885 

1890 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1890 
Kr. 


Silber : 

a)  Feinsilber 

b)  Silbererz 

Gold 

Kupfer  und  Schwefelkies: 

a)  Kupfer 

b)  Erz  und  „Skjaersten" .    .    . 

Nickel  : 

a)  Hüttenprodukte 

b)  Nickelerz 

Kobaltprodukte 

Eisen : 

a)  Roheisen 

b)  Stangeneisen  und  Stahl 

c)  Eisenerz 

Andere  Metalle 

Apatit   

Feldspat 


565  000 


625  000 
45  °°° 


780  000  796  000 
2  000  000  1  424  000 

1  295  oool  877  000 
200  000  50  000 
110  000  230000 


100  000 

525  OOOj 

175  000 

25  000 

78  000 1 

58  ooo| 


33000 

274  000 

52  000 

3  000 

363  000 
96  000 


836  ooo|  700  OOO 

III  OOO    58  OOO 

7  000   29  000 


381  OOO 
2  122  OOO 

532  OOO 

21  OOO 

129  OOO 


605  OOO 
80  500 

33000 


338  000  390  000  465  OOO 
1  408  000  1  300  000  1  430  OOO 


622  600 
73000 
43  300 


235  OOO 
48  OOO 


194  OOO 
38  OOO 


4  000  21  100  13  800 

251  OOO  IOÖOOO  Il6  OOO 

J    I 

19  OOO    

17000  67000  114  400 

965  000  593  000  926  900 

125  000  153  000  197  900 


175  OOO 

27  OOO 

25  800 
148  OOO 

137  OOO 
1  000  700 

213  300 


Zusammen |5  911  000,4  868  ooo|5  520  000)3  756  ooo|4  00  9500)4  360  700 


Von  Bergwerken,  die  an  ihren  Gruben  und  Hütten  100  Arbeiter 
oder  mehr  beschäftigten,  gab  es  1894  und  1895  nur  noch  5  im  Lande, 
und  dies  waren : 
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Anzahl       Arbeiter 
1894  1895 


1.  Röraas  Kupferwerk 556  496 

2.  Sulitjelmas  Kupferwerk 356  538 

3.  Kongsbergs  Silberwerk      336  299 

4.  Vigsnaes  Kupferwerk      230  — 

5.  Omdals  Kupferwerk 100  129 


Die  Gesamtzahl  der  Ende  1895  in  Betrieb  befindlichen  Bergwerks- 
anlagen war  34;  28  hiervon  waren  Grubenbetriebe  und  6  Hüttenbetriebe, 
und  13  oder  38,23  %  waren  in  ausländischem  Besitz.  Die  mittlere  Ar- 
beiterzahl der  ausländischen  Anlagen  zeigte  75  Mann  gegen  67  an  den 
norwegischen,  und  die  Anzahl  der  Arbeiter  belief  sich  dort  auf  981  oder 
40,88  %  gegen  hier  1417  Mann.  Ersichtlich  wird  auch,  wie  die  Gesamt- 
anzahl der  Tagewerke  sowohl  an  den  norwegischen  wie  den  auslän- 
dischen Anlagen  seit  1890,  als  sie  an  den  ersteren  412426  und  an  den 
letzteren  467230  ausmachte,  bedeutend  zurückgegangen  ist,  nämlich 
auf  349463  bzw.  232767  im  Jahre  1895.  In  getrennter  Betrachtung 
der  Gruben-  und  Hüttenerzeugnisse  stellt  sich  ihr  Wert  in  folgenden 
Zahlen  dar: 

Gruben-  Hütten- 


Kr. 

Kr. 

1891 

2  322  000 

1  696  200 

1892 

1  948  500 

1  294  000 

1893 

1  888  900 

1  396  000 

1894 

2  168  000 

1  287  000 

1895 

1  967  700 

1  158  600 

Seit  1881 — 1885  war  demnach  der  Mittelwert  der  fünfjährigen 
Perioden  hinsichtlich  beider  Gruppen  anhaltend  gesunken,  und  zwar 
der  der  Grubenerzeugnisse  von  3654000  im  Jahre  188 1 — 1885  bis  auf 
2059000  von  1891 — 1895,  und  der  der  Hüttenerzeugnisse  in  derselben 
Zeit  von  2293200  bis  auf  1366400  Kr.  Der  gesamte  Produktionswert 
sämtlicher  Berg-  und  Hüttenbetriebe  dieser  Jahre  kommt  in  der  folgenden 
Tabelle  zur  Darstellung. 

(Siehe  Tabelle  auf  S.  499.) 

Im  Jahre  1900  fanden  sich  9  Bergwerksanlagen  im  Lande,  die  je 
an  Gruben  und  Hütten  100  Arbeiter  oder  mehr  beschäftigten,  und  da 
teilweise  neue  hinzugekommen  waren,  seien  sie  sämtlich  hier  angeführt : 
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Der  Produktionswert  des  Gruben-  und  Hüttenbetriebs. 


1876 

bis 
1880 

Kr. 


1881 
bis 
1885 

Kr. 


1886 
bis 
1890 

Kr. 


1894 


1891 

bis 
1895 

Kr.  Kr. 


1895 


Kr. 


Silber : 

a)  Feinsilber 

b)  Silbererz 

Gold      

Kupfer  und   Schwefelkies: 

a)  Kupfer 

b)  Erz  usw 

Nickel: 

a)  Hüttenprodukte     .    .    .    .    , 

b)  Nickelerz , 

Kobaltprodukte , 

Eisen : 

a)  Roheisen 

b)  Stangeneisen  und  Stahl  . 

c)  Eisenerz 

Andere  Metalle 

Apatit , 

Feldspat - 


625  000 
45000 


796  000 
424  000 


877  000 

50  000 

230  000 

33000 
274  000 

52  000 

3000 

363  000 

96  000 


836  000  700  000 

in  000  58  000 

7  000  29  000 

381  oooi  338  OOO 

2  12  2  OOO  I  408  OOO 

532  000  235  OOO 

21  OOO     

129  OOO,  48  OOO 

4  OOOI  21  IOO 

251  ooo|  106  OOO 

19  OOO'  

17  000!  67  OOO 

965  oooj  593  000 

125  oooj  153  OOO 


450  OOO 
46  OOO 
19  OOO 

635  OOO 
1  063  OOO 

222  OOO 
14  OOO 
48  OOO 

17  OOO 
93  000 

I  OOO 

25  OOO 

171  OOO 

137  OOO 


380  OOO 

23  OOO 

4  000 

660  OOO 
1  150  OOO 

235  OOO 
30  OOO 
12  OOO 

74  000 

36  OOO 
136  OOO 

133000 


390  OOO 

15  OOO 

8  000 

685  OOO 
905  OOO 

39  000 
30  OOO 

15  OOO 

72  OOO 

2  OOO 

46  OOO 

88000 

166  OOO 


Zusammen 4  868  000  5  520  000  3  756  oooj 2  941  000! 2  873  000  2  461  000 


Arbeiter-     Arbeiter- 


1.  Röraas  Kupfer  werk    .    . 

2.  Sulitjelmas   Kupferwerk 

3.  Kongsbergs  Silberwerk 

4.  Bossmos  Kiesgrube     .    . 

5.  Omdals  Kupferwerk   .    . 

6.  Killingdals  Kiesgrube     . 

7.  Altens  Kupfeiwerk     .    . 

8.  Fens  Eisengruben    .    .    . 

9.  Birtavares  Kupfer  werke 


zahl 

zahl 

1899 

1900 

598 

624 

536 

876 

216 

201 

172 

220 

140 

— 

129 

158 

104 

167 

IOO 

151 

60 

242 

Ende  des  Jahres  1900  waren  von  sämtlichen  49  Anlagen  im  Lande 
20  oder  40,82%  ausländisch;  die  Arbeiterzahl  an  diesen  belief  sich  auf 
1905  oder  55,62  %,  gegen  1520  an  den  norwegischen  Anlagen,  während 
die  Anzahl  der  Tagewerke  an  den  ausländischen  Anlagen  503172  oder 
59,9%  der  Gesamtanzahl,  gegen  337208  an  den  norwegischen  Anlagen, 
betrug.  Auch  ist  bemerkenswert,  daß  die  Anzahl  der  an  den  Kupfer- 
und  Kiesbetrieben  beschäftigten  Arbeiter  im  Jahre  1900  79,0  %  der 
gesamten  Arbeiterzahl  darstellte,  gegen  57,7  %  von  1886 — 1890  und 
65,5  %  von  1891 — 1895.    Der  Wert  der  Gruben-  und  Hüttenerzeugnisse 
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—  abgesehen  von  Apatit  und  Feldspat  —  war,  wie  aus  dem  Folgenden 
hervorgeht,  erheblich  höher  in  diesen  als  den  vorhergehenden  Jahren: 


Gruben- 

Hütten- 

erzeugnisse 

erzeugnisse 

Kr. 

Kr. 

1886— 1890 

2  522  500 

1  365  800 

1891— 1895 

2  097  000 

1  366  400 

1896 — 1900 

3  761  800 

1  539  000 

1899 

4  274  200 

1  757  000 

1900 

5  441  000 

1  942  000 

Auch  der  Produktionswert  des  gesamten  Gruben-  und  Hütten- 
betriebs wai  gestiegen,  nämlich  von  2979000  in  den  Jahren  1891 — 1895 
bis  auf  4  370  000  von  1896 — 1900,  wobei  5018000  auf  1899  und  5881000 
auf  1900  entfallen. 

Ein  Rückblick  auf  den  norwegischen  Bergbau  bis  zum  Jahre  1850 
zeigt,  daß  sich  die  Jahreserzeugung  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  auf 
etwas  über  3,5  Millionen  Kr.  veranschlagen  läßt;  in  den  fünf  Jahren 
1851 — 1855  verteilt  sich  der  Produktionswert  in  folgender  Weise: 

Silber      900000  Kr.              Eisen      1  351  000  Kr. 

Kupfer 1 035  000     ,,                Kobaltprodukte 120  000  ,, 

Nickel 100  000     „               Chromsalz 130000  ,, 

Zusammen  3  636  000  Kr. 

wovon  also  mehr  als  ein  Drittel  (37,1  %)  auf  Eisen,  und  28,5  %  auf  Kupfer 
entfielen.  Der  Bau  nach  nicht  metallischen  Mineralien  —  Apatit  und 
Feldspat  —  hatte  damals  noch  nicht  begonnen,  auch  gab  es  keine  Ex- 
portindustrie für  zugehauene  Steine.  Unter  Ausschließung  dieser  beiden 
Gruppen  läßt  sich  der  mittlere  Produktionswert  des  eigentlichen  Berg- 
werksbetriebs in  diesen  Jahren  in  folgender,  in  der  Tabelle  dargestellten 
Weise  berechnen: 


Insgesamt 

Kupfer 

Kronen 

/o 

Silber 

und 
Kies 

Nickel 

Eisen 

1851— 1855 

3  636  000 

100 

24.7 

28,5 

2-7 

37.i 

1856— 1860 

3  705  000 

101,9 

27.5 

29,0 

1,2 

37.i 

1861— -1865 

3  175  000 

87,2 

M.3 

30.8 

2.7 

33.3 

1866— 1870 

3  945  °°° 

108,1 

15.3 

62,7 

6,0 

20,0 

1871—1875 

5  775  °°° 

158,8 

15.5 

76.4 

4L5 

22,0 

1876— 1880 

4  409  000 

121,3 

18,5 

60,9 

25.5 

10,0 

1881— 1885 

4  430  000 

121,8 

26,0 

68,9 

15.2 

7.5 

1886— 1890 

3  010  000 

82,8 

20,8 

48,0 

6,6 

3.4 

1891 — 1895 

2  671  000 

73.5 

13.7 

47-8 

6,4 

3.1 

1896 — 1900 

4  064  000 

111,7 

10,8 

94-6 

o.3 

4.2 
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Hier  kommt  also  vom  sechsten  Jahrzehnt  an  eine  rückwärts  gehende 
Tendenz  in  der  Silberproduktion  zum  Ausdruck,  deren  Wert  um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  ungefähr  den  vierten  Teil  vom  Gesamtwert 
der  Bergwerkserzeugnisse  ausmachte;  gegen  das  achte  Jahrzehnt  hin 
macht  sich  jedoch,  und  zwar  wesentlich  auf  Grund  der  besseren  Aus- 
beute bei  Kongsberg  sowie  der  neuerschlossenen  Gruben  in  Vefsen, 
wiederum  ein  Anstieg  bemerkbar,  der  1881 — 1885  seinen  Höhepunkt 
erreichte,  um  von  einem  Abfall  gefolgt  zu  werden,  der  den  Produktions- 
wert gegen  Ende  des  Jahrhunderts  nicht  einmal  die  Hälfte  der  für  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  geltenden  Summen  erreichen  ließ.  Hieran 
war  weniger  eine  verringerte  Produktion  schuld,  als  vielmehr  der,  als 
Folge  der  stark  zunehmenden  Silberproduktion,  in  Nordamerika  ein- 
tretende Preissturz,  der  so  beträchtlich  war,  daß  das  im  Jahre  1870 
mit  160  Kr.  bezahlte  Kilogramm  Silber  Ende  des  Jahrhunderts  nur 
70  bis  80  Kr.  wert  war. 

Während  die  in  Norwegen  vielenorts  und  in  großen  Mengen  vor- 
kommenden Schwefelverbindungen  von  Eisen  und  Kupfer  um  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  ausschließlich  als  Kupfererze  Bedeutung  hatten,  fing 
man,  wie  zuvor  erörtert  wurde,  im  sechsten  Jahrzehnt  an,  den  Schwefel- 
kies und  die  minderwertigen  Kupfererze  zur  Verwendung  in  Schwefel  - 
säurefabriken  auszuführen.  Nachdem  der  Kies  in  dieser  Weise  nutzbar 
gemacht  wurde,  gewann  die  Produktion  immer  mehr  an  Umfang,  so  daß 
der  Gesamtwert  der  Kupfer-  und  Kieserzeugnisse  Ende  des  Jahrhunderts 
fast  dieselbe  Höhe  erreichte,  wie  sie  der  gesamte  Bergbau  um  die  Mitte 
des  Jahrhunderts  zeigte,  und  daß  die  erzeugten  Kupfererz-  und  Kies- 
mengen, die  sich  von  1896 — 1900  jährlich  auf  125000  Tonnen  beliefen, 
nunmehr  2%  bis  3  mal  so  hoch  waren,  wie  die  im  fünften  Jahrzehnt 
gewonnenen  Erzmengen  aller  Arten  zusammengefaßt.  Während  damals 
die  gesamten  Kiesmengen  in  der  Kupferverhüttung  aufgingen,  so  daß 
die  inländischen  Hütten  für  etwa  1  Mill.  Kr.  dieses  Metalls  herstellten, 
ging  die  Kupferproduktion  der  Hütten  in  den  Jahren,  als  die  Preise 
fielen,  stark  zurück,  um  erst  in  den  letzten  10  Jahren  des  Jahrhunderts 
die  gleiche  Höhe  wie  im  fünften  Jahrzehnt  wieder  zu  erreichen.  Während 
aber  damals  die  Kupfererzeugung  den  Verbrauch  des  Landes  zu  decken 
vermochte,  war  dies  gegen  Ende  des  Jahrhunderts,  und  zwar  wegen 
des  gesteigerten  Konsums  wesentlich  zu  elektrischen  Leitungen  u.  ä., 
nicht  mehr  möglich.  Norwegens  Nickelproduktion  war  am  Schluß  des 
Jahrhunderts  fast  zum  Aufhören  gekommen.  Nach  dem  durch  die 
guten  Preise  veranlaßten  jähen  Anstieg  in  den  70er  Jahren,  der  ihren 
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Wert  den  Produktionswert  sämtlicher  Eisenwerke  des  Landes  im  fünften 
Jahrzehnt  übersteigen  ließ,  ging  sie  schnell  wieder  ein,  da  die  Entdeckung 
der  weit  reicheren  Erze  in  Neu-Kaledonien  die  Ursache  der  niedrigen 
Nickelpreise  wurde. 

Auch  bei  der  Eisenproduktion  zeigt  sich  ein  starker  Rückgang, 
denn  der  Erzeugungswert  war  Ende  des  Jahrhunderts  nur  ein  Zehntel 
dessen,  was  er  Mitte  des  Jahrhunderts,  als  die  Eisenindustrie  den  wich- 
tigsten Zweig  des  Bergbaues  darstellte,  gewesen  war.  Damals  bediente 
man  sich  zur  Herstellung  von  Roheisen  der  Holzkohle,  und  die  Produk- 
tivität der  Schmelzöfen  war  gering.  Wie  schon  früher  berührt,  mußten 
diese  allmählich  weichen,  da  sie  mit  den  Koksschmelzöfen  mit  ihrem 
erheblich  größeren  Produktionsvermögen  nicht  konkurrieren  konnten. 
Die  nachstehende  Tabelle  gibt  das  Verhältnis  zwischen  Hüttenerzeug- 
nissen und  den  zu  Exportzwecken  gewonnenen  Grubenerzeugnissen  in 
rohem  Zustand  an,  sowie  die  Arbeiterzahl  der  Hütten  in  ihrem  prozent- 
weisen Verhältnis  zur  gesamten  Bergarbeiterschaft. 


Der  Produktionswcrt1) 

Die  Zahl  der  Arbeiter 
der  Hütten  in  Pro- 

der  Hütten- 
produkte 

der  Gruben- 
produkte 

Zusammen 

zenten  der  gesamten 
Bergarbeiterschaft 

1851—1855 

96,6 

3.4 

100,0 

49.2 

1856— 1860 

100,5 

i,4 

101,9 

46,2 

1861— 1865 

77.6 

9.6 

87,2 

447 

1866— 1870 

58.1 

50,1 

108,1 

37.6 

1871—1875 

92,8 

66,0 

158,8 

21,6 

1876— 1880 

78,0 

43.3 

121,3 

21,6 

1881— 1885 

58,6 

63,2 

121,8 

15.5 

1886— 1890 

39,9 

42,9 

82,8 

11,9 

1891— 1895 

4°,  3 

33.2 

73.5 

12,8 

1896 — 1900 

45.° 

66,7 

111,7 

9.8 

Da  der  Schwerpunkt  im  Bergbau  im  Laufe  des  Jahrhunderts  immer 
mehr  nach  den  Kies-  und  Kupfer  vorkommen  verlegt  wurde,  so  ist  der 
Bergwerksbetrieb  allmählich  in  anderen  Landesteilen  als  anfangs  heimisch 
geworden.  So  entfiel  auf  die  östlichen  Bezirke  Südnorwegens  Mitte  des 
Jahrhunderts  etwa  die  Hälfte  des  Gesamtwerts  der  Grubenerzeugnisse, 
am  Schluß  des  Jahrhunderts  aber  nur  ein  Zehntel  desselben.  Im  west- 
lichen   Distrikt    Südnorwegens    dagegen    produzierte    der    Grubenbau 


Der  Produktionswert  des  Bergbaus  185 1 — 1855    =    100. 
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früher  im  wesentlichen  Eisenerze,  deren  Wert  kaum  200000  Kronen 
oder  ein  Zehntel  vom  Wert  des  gesamten  Grubenbetriebs  erreichte. 
Als  man  nun  aber  im  sechsten  Jahrzehnt  anfing,  die  Kies-  und  Kupfer- 
vorkommen bei  Vigsnaes  auf  Karmöen  zu  bearbeiten,  schnellte  der 
Produktionswert  dieses  Bezirks  in  die  Höhe,  so  daß  er  im  achten  Jahr- 
zehnt 1%  Million  betrug,  oder  etwa  die  Hälfte  vom  Produktionswert 
des  ganzen  Landes;  mit  der  Stillegung  von  Vigsnaes  Gruben  fiel  er  dann 
wiederum.  Nordnorwegen  konnte  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  einen 
Produktionswert  von  2  Millionen,  oder  beinahe  ebenso  viel  aufweisen, 
wie  das  ganze  Land  Mitte  des  Jahrhunderts. 

Wie  aus  dem  schon  früher  Angeführten  hervorging,  blieb  der  Berg- 
bau nach  nicht  metallischen  Mineralien  vor  dem  siebenten  Jahrzehnt 
belanglos,  der  mittlere  Wert  der  Jahreserzeugung  in  Apatit,  der  1881 
bis  1885  etwa  1  Million  erreichte,  ging  in  den  folgenden  Jahren  wieder 
zurück,  während  der  Feldspatbetrieb  in  stetiger  Zunahme  etwa  200000 
Kronen  jährlich  erbrachte.  Und  schließlich  entwickelte  sich  die  Stein- 
industrie vom  achten  Jahrzehnt  an  sehr  rasch,  so  daß  ihr  Exportwert 
von  1896 — 1900  über  1%  Millionen  Kr.  betrug.  Die  nächste  Tabelle 
zeigt  das  Verhältnis  zwischen  den  Produktionswerten,  wobei  der  jähr- 
liche Mittelwert  aller  Bergwerkserzeugnisse  für  die  Jahre  1851 — 1855 
=   100  gesetzt  ist . 


Der  eigentliche 

Nichtmetallische 

Export- 

Zusammen 

Bergbau 

Mineralien 

Steinindustrie 

1851—1855 

100,0 

100,0 

1856— 1860 

101,9 

- — 

— 

101,9 

1861— 1865 

87,2 

— 

— 

87,2 

1866— 1870 

108,1 

o.4 

— 

108,5 

1871— 1875 

158,8 

3.8 

1,0 

163,6 

1876 — 1880 

121,3 

12,6 

7.i 

141,0 

1881— 1885 

121,8 

30.0 

13,0 

163,8 

1886— 1890 

82,8 

20,5 

18,1 

121,4 

1891 — 1895 

73.5 

8,4 

23-4 

I05.3 

1896 — 1900 

111,7 

8,2 

46,5 

166,4 

Als  die  größten  Bergwerke  des  Landes  ums  Jahr  1905,  d.  h.  als 
die,  welche  100  Arbeiter  oder  mehr  an  Gruben  und  Hütten  zusammen 
beschäftigten,  sind  die  folgenden  zu  nennen: 

1.  Sulitjelmas  Kupferwerk mit  1392   Mann 

2.  Röraas   Kupferwerk 641 

3.  Kongsbergs  Silberwerk      ,,       236 
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4.  Bossmos  Kiesgruben mit  220  Mann 

5.  Ulefos  Eisengruben ,,  207 

6.  Altens  Kupferwerk ,,  205 

7.  Kjölis  Kiesgrube ,,  130       ,, 

8.  Killingdals  Kiesgrube ,  100 

Nach  wie  vor  war  eine  große  Anzahl  der  Gruben  im  Besitz  von 
Ausländern  und  wurde  für  deren  Rechnung  betrieben.  Eine  Prüfung 
des  Zustandes  im  Jahre  1905  ergibt  z.  B.,  daß  sich  Arbeiterzahl  und 
Tagewerke  derartig  zwischen  den  für  norwegische  und  den  für  auslän- 
dische Rechnung  betriebenen  Berganlagen  verteilten,  daß  die  Zahl  der 
Arbeiter  an  den  norwegischen  nur  auf  1906  und  die  der  Tagewerke  auf 
393726  lautete,  während  die  ausländischen  die  entsprechenden  Ziffern 
von  3593  und  971362  aufweisen  konnten.  Der  Produktionswert  des 
gesamten  Berg-  und  Hüttenbetriebes  ist  aus  der  Tabelle  auf  Seite  506 
ersichtlich. 

Der  Bergbau  in  den 


Anzahl  Arbeiter 


1906 


1907 


1908 


1909 


1910 


A.  Grubenbau: 

Silber  und  Silbererz 

Gold  und  goldhaltige  Schliche  .    . 

Kupfererz 

Schwefelkies  (teilweise  mit  Kupfer) 

Nickelerz 

Eisenerz 

Zink  und  Bleierz 

Chromerz 

Manganerz      

Molybdänglanz 

Rutil 

Wismutglanz      

Arsenkies 

Graphit 

Apatit1) 

Feldspat1) 


224 

120 

2821 

998 

50 
906 

151 

7 

70 


216 
10 

3385 
1185 

49 
1088 

335 
3 

60 

? 


185 

2806 

1386 

48 

1336 

332 


36 

4 

16 


25 
? 

? 


264 

47 

2243 

1867 

78 
681 
262 


46 

20 
4 


303 

2103 
1991 

103 
1317 

358 


3 
38 

30 


Zusammen 
B.  Hüttenbetrieb: 

Feines  Silber 

Kupfer 

Nickelmetall 

Roheisen 

Stangeneisen  und  Stahl  . 


5347 


136 

23 

20 

58 


Zusammen      

x)  Nur  die  exportierten  Quanta. 


245 


6331 

9 

167 

22 

60 


258 


6174 

11 

145 

39 


195 


5512 

11 
116 

57 


6246 

10 

203 

65 


278 
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Der   Gesamtwert  der   Gruben-  und  Hüttenerzeugnisse  je  für  sich 
geht  aus  den  untenstehenden  Angaben  hervor: 


Gruben- 

Hütten- 

erzeugnisse 

erzeugnisse 

Kr. 

Kr. 

1886— 1890 

2  522  000 

1  365  000 

1891— 1895 

2  097  000 

1  336  000 

1896 — 1900 

3  761  000 

1  539  000 

1891— 1905 

6 171  000 

2  077  000 

1904 

6  394  000 

2  190  000 

1905 

7  322  000 

2  258  000 

Die  untenstehende  Tabelle  bringt  die  Entwicklung  des  Bergbaus  von 
1906— 1910  mit  den  Einzelangaben  für  die  verschiedenartigen  Gruben- 
erzeugnisse zur  Darstellung,  ferner  den  in  die  drei  Gruppen  Produktions- 
menge,   Produktionswert    und    Arbeiterzahl    gegliederten    Bergwerks- 


Jahren 

I906 — ig 

10. 

Produktionsmenge 

Produktionswert : 

1906 

1907 

1908 

1909 

1910 

1906 

1907 

1908 

1909 

1910 

1000  kg 

1000  kg 

1000  kg 

1000  kg 

1000  kg 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1566 

1757 

2  262 

2  729 

2317 

485 

560 

55° 

560 

43o 

220 

— 

— 

— 

— 

20 

— 

— 

8 

5 

32203 

39887 

33  688 

42  612 

46308 

23M 

2288 

1360 

1680 

1841 

197  886 

236038 

269  129 

282  806 

329  648 

5171 

555° 

6320 

6110 

6945 

6081 

5  78i 

5  J9Q 

5  770 

19639 

120 

115 

100 

100 

200 

109  259 

140  804 

119  656 

40389 

102  447 

1043 

1633 

1230 

295 

1025 

3  3o8 

400 

107 

2  435 

983 

2  219 

36 

7 
2 

60 

23 

S8 

1  026 

55 
100 

30 

35 

30 



53 

48 

50 

45 

— 

55 

83 

— 

116 

30 

28 

33 

— 

33 

— 

12 

— 

5 

— 

— 

6 

8 

25 

— 

— 

100 

160 

— 

— 

— 

6 

8 

— 

1  906 

— 

1580 

— 

800 

22 

— 

70 

68 

32 

3  482 

1830 

1  771 

1  364 

703 

174 

92 

88 

68 

35 

23896 

3297° 

34  437 

36  439 

39  5°7 

380 

512 

464 

476 

561 

380  988 

459659 

470  378 

413  282 

543  709 

9848 

10835 

10337 

9373 

11220 

637 

667 

748 

778 

720 

500 

510 

53o 

500 

460 

137  090 

I51  713 

180550 

159448 

181  430 

2237 

2455 

1945 

1660 

1755 

8070 

8  100 

6  220 

6976 

17  176 

230 

170 

105 

110 

255 

25  700 

— 

— 

— 

— 

12 

— 

— 

— 

— 

31  700 

28  320 

— 

— 

— 

60 

56 

— 



— 

171 497 

160  480 

187518 

167  202 

199  326 

2979 

3135 

2580 

2270 

2470 
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Der  gesamte  Produktionswert  des  Berg-  und  Hüttenbetriebs 

1886 — 1905. 


1886 

bis 
1890 

Kr. 


bis 
1895 
Kr. 


1896 
bis 
1900 

Kr. 


1901 
bis 

1905 
Kr. 


1904  1905 

Kr.  Kr. 


Silber : 

a)  Feinsilber 

b)  Silbererz      

Gold      

Kupfer  und  Kies : 

a)  Kupfer 

b)  Erz 

Nickel : 

a)  Hüttenprodukte     .... 

b)  Erz 

Kobaltprodukte 

Eisen: 

a)  Hüttenprodukte     .... 

b)  Erz  

Andere  Metalle  und  Mineralien 

Apatit 

Feldspat  


700  000 
58  000 
29  000 

338  000 
1  408  000 

235  000 

48  000 

127  000 

67  000 
593  000 
153  000 


450  000 
46  000 
19  000 

635  000 
1  10 1  000 

222  000 
14  000 
48  000 


373  000 
19  000 
12  000 

1  122  000 

2  320  000 

15  000 
7  000 

16  000 


478  000;  575  000 

I  OOO; 
36  OOO     — 

1  388  000  1  382  OOO 
3  877  000  3  930  000 


I  488  OOO 

4  544  000 


195  000  220  000  230  OOO 


6  000   10  000 


HO  OOO  112  OOO 

I  000  40  OOO 

25  000  57  000 

171  OOO  81  OOO 

137  000  216  OOO 


55°°° 

348  OOO 

81  OOO 

91  OOO 

295  OOO 


19  OOO 


13  000  20  OOO 

J    I 

403  000,  576  OOO 

8l  OOO  121  OOO 

73  000!  126  000 

312  000!  319  OOO 


Zusammen |3  756  000J2  979  ooo|4  370  000  6  880  000)7  009  000(7  963  000 

betrieb  von  1896 — 1909.  Im  ganzen  betrachtet,  stand,  wie  ersichtlich, 
der  über  n  Mill.  aufweisende  Wert  der  Grubenerzeugnisse  im  Jahre 
1910  erheblich  höher  als  im  Jahre  1906,  während  die  Ausbeute  des 
Hüttenbetriebes  in  denselben  Jahren  von  2979000  bis  auf  2470000  Kr. 
einigen  Rückgang  zeigte.  Ferner  bemerkt  man,  wie  die  Zahl  der  im 
Bergbau  beschäftigten  Arbeiter  in  den  Jahren  1906 — 1910  von  5347 
bis  auf  6246  gestiegen  ist,  und  die  Erzeugungsmenge  in  gleichem  Maße 
von  380988  Tonnen  bis  auf  543709  Tonnen. 


31.    Kapitel. 

Schiffahrt. 

Wie  in  der  zweiten  Abteilung  dargestellt  wurde,  war  die  Zeit  vom 
letzten  Viertel  des  18.  Jahrhunderts  bis  zum  Ausbruch  des  Krieges  im 
Jahre  1807  für  die  norwegische  Schiffahrt  außerordentlich  günstig, 
da   ihr    durch    den   nordamerikanischen    Krieg    und   später   durch    die 
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französischen  Revolutionskriege  große  Vorteile  erwuchsen,  was  besonders 
stark  in  den  Jahren  1804 — 1806  zur  Geltung  kam.  Norwegens  Handels- 
flotte, die  Ende  des  Jahres  1800  1156  Schiffe  über  zwei  Lasten  mit  der 
Gesamttragfähigkeit  von  58208  Kommerzlasten  zählte,  war  1806  auf 
1650  Schiffe  von  74824%  Kom. Lasten  angewachsen1),  die  sich  in  fol- 
gender Weise  verteilten: 

Akcrshus  Stift      647  Schiffe  von  39525%    K.L. 

Kristiansands  Stift      569       ,,  ,,  22636^4 

Bcrgens  Stift 306        ,,  ,,       8  826 

Trondhjems   Stift 128        ,,  ,,       3836V2 

Zum  Teil  jedoch  ist  diese  starke  Zunahme  dem  Umstand  zuzuschrei- 
ben, daß  eine  Anzahl  von  fremden  Schiffen,  um  der  Vorteile  der  neu- 
tralen Flagge  teilhaftig  zu  werden,  als  zu  Norwegen  gehörig  angegeben 
wurden.  Die  von  1807 — 1814  währende  unheilvolle  Periode  traf  die 
Schiffahrt  höchst  empfindlich  und  beraubte  sie  einer  Menge  Schiffe 
und  Ladungen.  Wenn  auch  das  britische  Lizenzsystem  einige  Erleich- 
terungen verschaffte,  indem  es  einem  Teil  der  Handelsflotte  durch  die 
Überführung  norwegischen  Holzes  nach  England  Beschäftigung  brachte, 
so  hörte  dies  doch  1813  und  1814  schon  wieder  auf.  Ebenso  waren  die 
ersten  nach  1814  folgenden  Jahre  wegen  der  schlechten  Geldverhältnisse 
und  der  schwierigen  allgemeinen  Geschäftslage  nicht  sehr  gut,  und  erst, 
als  die  Holzpreise  zu  steigen  anfingen,  weckten  die  hohen  Frachtsätze 
die  Schiffahrt  zu  neuem  Leben.  Wohl  ließen  sich  die  Wirkungen  der 
1826  eintretenden  englischen  Handelskrise  auch  in  Norwegen  verspüren, 
doch  ging  es  nun  mit  der  Schiffahrt,  abgesehen  von  einzelnen  schwierigen 
Perioden,  vom  Jahre  1823  an  im  ganzen  gleichmäßig  vorwärts.  Daß 
aber  die  norwegische  Handelsflotte  ums  Jahr  1820  nicht  sehr  groß  war, 
läßt   sich  daraus  erkennen,   daß  sie   1825  nur  128000  Tonnen  zählte. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  Handelsflotte  des  Jahres  1826 
dargestellt  mit  Angaben  über  die  verschiedene  Größe  der  Fahrzeuge 
sowie  über  ihre  Verteilung  auf  die  einzelnen  Zollbezirke  des  Landes2). 
Insgesamt  handelte  es  sich  um  1842  Schiffe  mit  einer  Tragfähigkeit 
von  S5°$^Y2  Kom. Lasten.  An  der  Spitze  stand  Bergen,  dem  sich  Lange- 
sund, Arendal,  Kristiania,  Laurvig  und  Drammen  anreihten;  Kristiania 
stand  damals  als  Schiffe  besitzende  Stadt  nicht  sehr  hoch,  da  ihm  nur 
etwa  derselbe  Rang  wie  Laurvig  zukam. 

*)   Siehe  M.  B.  Tvethe:   „Norges  Statistik"   S.   107. 

2)  In  Ansehung  der  Löschplätze  und  Städte  allein  war  die  Anzahl  der  zugehörigen 
Fahrzeuge  geringer:  1829  bestand  diese  z.  B.  nur  aus  1297  Schiffen  mit  der  Gesamttragfähigkeit 
von  51  215 1/2  Lasten. 
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Die  Handelsflotte  Norwegens 


Heimatsort 


Unter 
8  K.L. 


8 — 20 
K.L. 


20—50 
K.L. 


50 — 100 
K.L. 


100  K.L. 
u. darüber 


Kristiania      .... 

Dröbak  

Moss 

Fredrikstad  .... 
Fredrikshald  .  .  . 
Drammen  .... 
Holmestrand     .    .    . 

Tönsberg    

Laurvig      

Langesund     .... 

Kragerö     

Öster-Risör    .... 

Arendal 

Grimstad 

Kristiansand     .    .    . 

Mandal 

Farsund 

Flekkefjord   .... 

Sogndal 

Egersund 

Stavanger      .... 

Bergen   

Molde  und  Aalesund 
Kristiansund     .    .    . 
Trondhjem    .... 

Bodo 

Tromsö 

Hammerfest,  Vardö 


33 
15 
20 

2  5 
15 

8 

30 
40 
36 
16 
13 
47 
59 
35 
4i 
18 

36 
14 

7 
20 
46 
54 
24 
10 

2 


14 

2 

5 

1 

10 
10 
12 
30 

17 
10 

17 


19 
9 
35 
9 
12 
12 
49 

64 
10 
12 

15 

2 

4 
5 


14 

2 

5 
4 

6 

15 
1 

21 

23 
10 

14 
9 

16 
6 

24 
18 
10 

17 

1 

6 

22 

68 

4 

12 

19 

1 

4 
3 


16 

2 

5 
10 

19 

8 

39 
18 

3i 

9 

25 

26 

11 

8 

3 

3 

1 


5 

22 

5 
29 


12 
2 
1 

3 

2 
12 

13 

12 

7 

13 

4 

6 

10 

9 

1 


Zusammen |   679 


401 


355 


295 


112 


Das  rasche  Wachstum  der  nationalen  Schiffahrt  in  diesen  Jahren 
wird  ersichtlich,  wenn  man  Vergleiche  zwischen  der  Handelsflotte  des 
Jahres  1829  m^  der  des  Jahres  1826  zieht.  Bezüglich  der  Städte 
Tönsberg,  Laurvig,  Kragerö,  Öster-Risör,  Arendal,  Grimstad  und 
Kristianssand  usw.  hat  hier  ein  erheblicher  Zuwachs  stattgefunden, 
und  in  ganz  besonderem  Maße  haben  Bergen  und  Stavanger  ihre  Ton- 
nage vermehrt. 

Im  weiteren  sei  der  Zuwachs  und  die  Abnahme  der  Handelsflotte 
im  Jahre  1826  angegeben.  Man  sieht,  wie  der  Zuwachs  zum  größten 
Teil  durch  Ankauf  vom  Ausland  dargestellt  wird,  wenn  auch  anderer- 
seits der  heimische  Neubau  nicht  unbedeutend  war.    Die  Abnahme  wird 
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im  Jahre  1826. 


Die  gesamte 

Die  erforderliche  Mannschaft 

Tragfähigkeit 

Insgesamt 

in  K.L. 

Steuer- 
männer 

Matrosen 

Schiffsjungen 

Insgesamt 

89 

3721V2 

49 

323 

66 

438 

21 

467 

5 

36 

22 

63 

33 

606 

8 

67 

5 

80 

37 

978 

12 

102 

13 

127 

34 

1 306  y2 

24 

134 

28 

186 

64 

3  379 V-i 

5i 

308 

58 

4i7 

62 

2  445 

29 

221 

58 

308 

124 

5531 

83 

610 

99 

792 

114 

isisVi 

58 

349 

84 

491 

87 

4653 

62 

454 

78 

594 

5° 

1724 

3i 

154 

35 

220 

104 

3  i°4 

59 

320 

95 

474 

119 

40291/2 

59 

426 

85 

570 

69 

2  3241/2 

33 

234 

36 

303 

93 

1870 

52 

204 

69 

325 

48 

989 

25 

117 

33 

175 

84 

1  082 

34 

149 

58 

241 

41 

732  y2 

21 

79 

42 

142 

20 

193 

1 

29 

17 

47 

38 

4181/, 

12 

75 

38 

125 

122 

1 808 

28 

25 1 

109 

388 

211 

5090 

140 

619 

M7 

906 

38 

432  Vi 

11 

86 

11 

108 

39 

952 

20 

150 

12 

182 

76 

3182 

58 

348 

34 

440 

4 

69 

3 

10 

3 

16 

16 

203 

15 

60 

8 

83 

M 

190 

8 

5i 

7 

66 

1842 


55056% 


991 


5966 


135° 


8307 


zum  größten  Teil  durch   Schiffbruch  bedingt,  ein  Umstand.,  der  auch 
in  den  folgenden  Jahren  oft  wiederkehrt. 

Ab-  und  Zunahme  der  Handelsflotte  im    Jahre   1826. 
a)   Gesamter    Neubau: 
22  unter  8  K.L. 


18  von  8 —  20 

8     ,,  20 —  50 

8     ,,  50 — 100 

1  über  100 

b)  Einkauf 

38  unter  8  K 

23  von  8 —  20 

16     ,,  20 —  50 

10     ,,  50 — 100 

5     ,,  100  und  mehr  K.L. 


insgesamt  57 — 1228   K.L.  Tragfähigkeit. 


vom    Auslande: 
L. 

insgesamt  92 — 2264%  K.L.  Tragfähigkeit. 
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Im   Jahre  1826  wurden  außer  Dienst  gestellt: 

a)  Als    kassierte: 
7  unter  8  K.L.     j 

3  von  8 —  20      ,,        I   insgesamt  15 — 336  K.L.  Tragfähigkeit. 

2  ,,  20 —  50 

3  .'.  5°— IO° 

b)  Als    nach 
2  unter  8  K 

2  von  8 —  20 

3  ..  2°—  5° 
1      ,,  50 — 100 

c)  Als    i  n  f  o 
11   unter  8  K 
15     „  8—  20 
15  von  20 —  50 

5      ..  50—100 

5  über  100 

Gesamtabnahme    69 — 2114  K.L 


dem    Auslande   verkaufte: 

L      1 

{   insgesamt  8 — 156  K.L.  Tragfähigkeit. 


Ige  Schiffbruch  verlorene: 

M 

insgesamt  40 — 1621%  K.L.  Tragfähigkeit. 


Die  folgenden  Angaben  über  ein-  und  auslaufende  Fahrzeuge 
geben  einen  Einblick  in  das  Verhältnis,  wie  die  nationale  und  auslän- 
dische Schiffahrt  nach  Norwegen  in  den  Jahren  1828  und  1829  zuein- 
ander standen. 

1828  —  die  (mit  Ausnahme  von  Nordland  und  Finmarken)  an  den  Zollplätzen  des  Reichs 

deklarierten  Fahrzeuge: 
Einlaufende : 

Norwegische:    3585  tragfähig   130  4071/2  K.L. 

Fremde:  2462  ,,  60  483 % 

Auslaufende : 

Norwegische:    3629  ,,         131  722 

Fremde:  2482  ,,  62  713% 

1828  —  in  Nordland  und  Finmarken: 
Einlaufende : 


Norwegische : 

12 

177 

Fremde : 

217 

3  768% 

Auslaufende 

Norwegische : 

19 

385 

Fremde : 

2^5 

4215V2 

1829: 

Einlaufende : 

Norwegische : 

3485 

126  108 1/2 

Fremde : 

2167 

55  674x/2 

Auslaufende : 

Norwegische : 

3473 

1282741/2 

Fremde : 

2179 

55  913 

zus.  6047  —  190  891. 
zus.  61 11   —  194  435 1/2. 


zus.  229  —  3945/4- 
zus.  244  —  4600 14. 

zus.  5652  —  184  783. 
zus.  5652  —  184  187 y2. 


Wie  ersichtlich,  war  die  norwegische  Tonnage  sowohl  für  ein-  wie  für 
auslaufende  Schiffe  in  beiden  Jahren  entschieden  im  Übergewicht.  Es 
sei  hier  auch  eine  Tabelle  hinzugefügt,  die  genaue  Angaben  über  die 
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von    den    einzelnen    Zollplätzen    unterhaltenen    ausländischen    Verbin- 
dungen enthält : 

Tabelle  über  die  von  ausländischen  Plätzen  nach  Norwegen  einlaufenden, 
und  über  die  von  Norwegen  nach  ausländischen  Plätzen  auslaufenden 

Fahrzeuge  im  Jahre  1827. 


Einlaufende 


Anzahl 

Schiffe 


K.L. 


Auslaufende 


Anzahl 
Schiffe 


K.L. 


Fredrikshald 

Frcdrikstad 

Moss , 

Dröbak    

Kristiania , 

Drammen 

Holmestrand      

Tönsberg , 

Laurvig , 

Langesund      , 

Kragerö , 

Öster-Risör 

Arendal , 

Grimstad 

Kristiansand      

Mandal 

Flekkcfjord 

Farsund       

Stavangcr  

Egersund 

Sogndal  

Bergen     

Molde      

Aalesund 

Kristiansund       

Trondhjem 

Insgesamt 

hiervon  norweg.   Schiffe 


149 
130 
141 
89 
388 
507 
157 
282 

259 
401 

285 

35i 

315 

138 

441 

170 

67 

75 

215 

52 

29 

5i8 

3 

9 

74 

168 


4  578 
6.547 

4  221 1/2 

3  194 
15906% 

26173 

5  259% 
10997 

7  680 1/2 

13  938 

6  378 

7  825V2 

10  330 

2917V2 
10080% 

3  8351/2 
1378 
M65 

4  4°5 

375  Vt 
13960 

89 

192 

3  186% 

7  884  V2 


126 
168 
158 
95 
399 
650 
162 
162 
215 
357 
265 

397 
338 
145 
437 
159 
74 
58 
231 

5i 
40 

578 

5 

4 

68 

177 


4634 

8  902  y2 

4592 

3588 
18  290' i 
35436% 

4425 
2  246 

5°°5 

I24741- 

5  451 

7836 

8  561  % 

1  820% 
10  377 

3  5L3 

1  329% 

1 203  y, 

4  929 

756 

565 
19273% 

I34!2 
70% 

2  707  y2 

8  240 


5413 
3229 


1 73  604 
120734 


55*9 
3337 


176362 
112  733 


Es  läßt  sich  hieraus  ersehen,  daß  Kristiania,  Bergen  und  Lange- 
sund hinsichtlich  der  einlaufenden  Tonnage  die  höchsten  Zahlen  be- 
sitzen, Drammen  aber  bezüglich  der  auslaufenden  allen  anderen  weit 
voraus  ist. 

So  sehr  günstig  war  der  Stand  der  Schiffahrt  im  dritten  Jahrzehnt 
nicht;  bei  anhaltendem  Steigen  der  Holzpreise  war  in  der  Schiffahrt 
doch  noch  geraume  Zeit  hindurch  Stillstand  zu  verzeichnen.     Die  Ur- 
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sache  hierfür  war,  daß  die  Ausländer  Norwegens  Erzeugnisse  nun  wieder 
in  größeren  Mengen  selbst  abholten,  und  gleichzeitig  die  zur  Einfuhr 
bestimmten  Bedarfsartikel  mitbrachten,  andererseits  lag  es  aber  auch 
an  der  von  anderen  Nationen  erwachsenden,  stets  schärfer  werdenden 
Konkurrenz.  Insonderheit  versetzte  die  Eroberung  von  Algier  und  die 
Schwächung  der  übrigen  Räuberst aaten  mit  dem  hierauf  folgenden 
freien  Zugang  aller  Nationen  zum  Mittelmeer  der  norwegischen  Schiff- 
fahrt einen  fühlbaren  Stoß.  Außerdem  waren  die  Frachten  niedrig, 
worunter  Bergen  und  Drontheim  besonders  zu  leiden  hatten;  Bergen, 
das  in  den  Friedensjahren  vor  1807  im  Besitz  von  500  nach  dem  Aus- 
land segelnden  Fahrzeugen  war,  verfügte  1830  kaum  über  150. 

Die  folgende  Angabe  zeigt  das  Verhältnis,  in  dem  Anfang  des  dritten 
Jahrzehnts  die  norwegischen,  fremde  Häfen  besuchenden  Schiffe  und 
die  ausländischen,  norwegische  Häfen  anlaufenden  Fahrzeuge  zuein- 
ander standen: 

Norwegische,  nach  fremden  Häfen       Ausländische,  nach  norwegischen  Häfen 

bestimmte  Schiffe  bestimmte  Schiffe 

Anzahl  Tragfähigkeit  Anzahl  Tragfähigkeit 

1830  3415  132  112  2097  55650 

1831  3522  12735°  2252  58425 

1832  3582  138778  2190  57  978 

1833  3734  151  803  2552  69048 

1834  3672  150323  2646  72291 

Hieraus  geht  hervor,  daß  norwegische  Fahrzeuge  in  weit  höherem 
Maße  nach  fremden  Ländern  segelten,  als  die  Ausländer  das  Land  be- 
suchten, woraus  sich  wohl  folgern  läßt,  daß  der  Verdienst,  den  die  nor- 
wegische Schiffahrt  dem  Ausland  abgewann,  viel  größer  war,  als  der, 
den  diese  in  Norwegen  erwerben  konnte. 

Der  zunehmende  Handel  in  den  1840  unmittelbar  vorausgehenden 
Jahren  veranlaßte  auch  einen  Aufschwung  in  der  Schiffahrt.  Es  liefen 
in  diesen  Jahren  Norwegen  durchschnittlich  und  jährlich  an  3928  nor- 
wegische Schiffe  von  179906  K.L.  und  3195  fremde  von  83851  K.L., 
zusammen  also  7123  Schiffe  von  263757  K.L.  Tragfähigkeit,  während 
von  norwegischen  Häfen  jährlich  ausliefen  3915  Schiffe  norwegischer 
Nationalität,  von  zusammen  181390  K.L.,  und  3062  fremder  von  zu- 
sammen 83750  K.L.,  im  ganzen  demnach  6977  Schiffe  mit  der  Gesamt- 
tragfähigkeit von  265140  K.L.  Hier  offenbart  sich  seit  dem  vorigen 
Jahrzehnt  ein  erheblicher  Anstieg,  denn  von  1827 — 1829  standen  nur 
3451  norwegische  Fahrzeuge  mit  125229  Lasten  und  2447  fremde  mit 
62072  Lasten  verzeichnet. 
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Diese  beträchtliche  Zunahme  ist  der  vermehrten  Holzverschiffung 
und  der  Heringsausfuhr  zu  danken,  sowie  auch  der  durch  die  Mißjahre 
1836 — -1838  bedingten  Kornzufuhr.  Erfreulich  für  Norwegen  ist  hier- 
bei, daß  die  Steigerung  nicht  nur  der  fremden  Schiffahrt,  sondern  auch 
der  nationalen  zugute  kam,  denn  das  Jahr  1838  sah  3526  beladene 
norwegische  Schiffe  von  165500  Lasten  auslaufen,  1839  deren  3975  von 
186302  Lasten  und  1840  4388  von  191 803  Lasten. 

Doch  wurden,  neben  der  gesteigerten  Verschiffung  vom  Lande 
selbst,  der  norwegischen  Schiffahrt  auch  erhebliche  Vorteile  durch  gute 
Frachten  geboten,  und  zwar  teilweise  in  den  Ostseehäfen  durch  Getreide- 
verschiffung aus  Rußland,  und  teilweise  durch  Holzverschiffung  aus 
Finnland  und  Schweden.  So  besagen  Konsulatsberichte  dieser  Jahre, 
daß  von  1838 — 1840  von  russischen  Häfen  nach  fremden  Plätzen  durch- 
schnittlich ausliefen  100  norwegische  Schiffe  von  zusammen  6751  K.L., 
von  Finnland  20  Schiffe  mit  2052  K.L.,  von  Schweden  337  Schiffe  mit 
39467  schwedischen  Lasten,  wovon  153  Schiffe  von  18752  schw.  Lasten 
von  schwedischen  Häfen  an  der  Ostsee  abgingen.  Außerdem  war  die 
Frachtfahrt  im  Mittelmeer  zu  dieser  Zeit  besonders  vorteilhaft;  es  be- 
teiligten sich  hieran  vor  allem  Bergenser  und  Drontheimer  Schiffe.  Es 
läßt  sich  ersehen,  daß  von  1838 — 1840  von  europäischen  Mittelmeer- 
häfen jährlich  und  durchschnittlich  mit  nach  fremden  Plätzen  bestimmten 
Ladungen  ausliefen  41  norwegische  Schiffe  von  2837  K.L.,  und  zwar 
17  von  1160  Lasten  von  spanischen,  9  von  544  Lasten  von  italienischen, 
11  von  841  Lasten  von  österreichischen  Häfen,  sowie  5  Schiffe  von  zu- 
sammen 291  Lasten  von  türkischen  und  griechischen  Häfen.  Ebenso 
wurden  in  Portugal  in  diesen  Jahren  11  norwegische  Schiffe  von  841 
Lasten  jährlich  befrachtet,  sowie  1839  m  anderen  als  am  Mittelmeer 
liegenden  spanischen  Häfen  11  norwegische  Schiffe  von  567  und  im  Jahre 
1840  36  dieser  Schiffe  von  1750  Lasten. 

Infolge  der  guten  Konjunkturen  vermehrte  sich  die  norwegische 
Handelsflotte  schnell,  so  daß  sie,  die  1835  2272  Fahrzeuge  von  75459 
Lasten  mit  einer  Besatzung  von  11 279  Mann  zählte,  nach  vier  Jahren 
auf  2820  Schiffe  von  95566  Lasten  mit  15  541  Mann  angewachsen  war, 
und  1840  auf  2908  Schiffe  mit  der  Tragfähigkeit  von  104  184  Lasten. 

Neben  umfassendem  Neubau  von  Schiffen  wurden  auch  viele 
Fahrzeuge  vom  Auslande  angekauft,  wobei  zu  beachten  ist,  daß  man 
jetzt  größere  Schiffe  als  früher  erwarb.  So  besaß  man  an  Schiffen  über 
100  Lasten  1835  nur  I7I  von  23904  Lasten,  1839  dagegen  230  von  31327 
Lasten  und  1840  sogar  252  von  34384  Lasten.    Im  ganzen  erfreute  sich 
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also  die  Schiffahrt  in  diesen  Jahren  starker  Zunahme.  Auch  trugen  so- 
wohl die  Fischereien  nebst  Jagd-  und  Bootsfahrten,  als  auch  die  Küsten- 
fahrt, der  Lotsendienst  und  die  eigentliche  Schiffahrt  dazu  bei,  einen 
tüchtigen  Seemannsstand  heranzubilden  und  zu  erhalten.  Ende  1840 
gab  es  z.  B.  2215  Schiffer  mit  Bürgerrecht  im  Reich,  von  denen  1199 
an  den  Kauf-  und  Löschplätzen  ansässig  waren  und  1016  andernorts. 

Einige  Bedeutung  für  die  Schiffahrt  gewannen  auch  die  in  diesen 
Jahren  errichteten  privaten  Seeversicherungsvereine,  denen  im  Gesetz 
vom  9.  August  1839  gewisse  Vorrechte  eingeräumt  wurden.  Im  Jahre 
1840  bestanden  deren  drei,  je  einer  in  Skien,  Arendal  und  Stavanger; 
versichert  waren  in  dem  ersten  Verein  75  Schiffe  für  291350  Spztlr., 
im  zweiten  117  Schiffe  für  422573%  Spztlr.  und  im  dritten  67  Schiffe 
für  121 636  Spztlr.  Zu  beachten  ist  auch,  daß  in  diesen  Jahren  eine 
Ermäßigung  der  Schiffsabgaben  stattfand,  da  die  in  der  Zollver- 
ordnung von  1818  festgesetzten  Lastgelder,  die  schon  1819  für  Schiffe 
mit  Ladung  und  Ballast  auf  60  bzw.  30  Schilling  herabgesetzt  wurden, 
1836  eine  weitere  Ermäßigung  auf  30  bzw.  15  Schill,  für  die  Kom.Last 
erfuhren.  Bemerkenswerte  Veränderungen  und  Verbesserungen  hatte 
auch  das  Leuchtfeuer-  und  Hafenwesen  aufzuweisen. 

Die  gute  Konjunktur  für  die  Schiffahrt  hielt  sich  bis  in  die  letzten 
Jahre  des  vierten  Jahrzehnts.  Die  mittlere  Anzahl  der  jährlich  nach 
Norwegen  kommenden  Schiffe  war  folgende: 


1836 — 1840    . 
1840 — 1845    . 

Norwegische   Schiffe 
Tragfgk. 
,    .          3928       179  906  K.L. 
4264       213  921 

Fremde   Schiffe 
Tragfgk. 
3195         83  851  K.L. 
3099         86277     „ 

Zusammen 

Tragfgk. 
7123       263  757  K.L. 
7363       300  198     „ 

Und  es 

liefen  von  Norwegen 

aus: 

1836 — 1840   . 
1840 — 1845   . 

3915       181  390  K.L. 
4358       209224     ,, 

3062 
3084 

83  750  K.L. 
87073     ,. 

6977 
7442 

265  140  K.L. 
296297     ,, 

Die  norwegische  Handelsflotte  hatte  jetzt  an  Umfang  so  gewonnen, 
daß  sie  1845  4061  Fahrzeuge  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  123328 
Lasten  und  einer  Besatzung  von  18705  Mann  umfaßte.  Während  die 
entsprechenden  stets  wachsenden  Zahlen  Ende  1850  auf  4287  Fahr- 
zeuge, 145501  Lasten  und  20956  Mann  lauteten.  Dies  besagt  mit  anderen 
Worten,  daß  der  mittlere  Zuwachs  jährlich  45  Fahrzeuge,  4400  K.L. 
und  450  Mann  Besatzung  ausmachte.  Es  sei  hier,  gemäß  M.  B.  Tvethes 
„Statistik",  eine  Aufstellung  über  die  Handelsflotte  seit  dem  Jahre 
1800  hinzugefügt.  Die  nach  West-  und  Nordnorwegen  gehörigen  kleineren 
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Fahrzeuge,  die  den  Binnenverkehr  vermittelten,  sind  hier  aber  nicht 
mit  einberechnet  worden. 


Die  Kauffahrteiflotte 

Norwegens. 

Anzahl 

K.L. 

1800 

1156 

58208 

1803 

1267 

59852 

1806 

1650 

748241/2 

180g 

1363 

53  734 & 

1814 

165 1 

69  092  % 

1815 

1673 

7IO92 

1818 

16.58 

65788 

1821 

1674 

58  2IO 

1824 

1743 

54  473% 

1825 

1761 

54  2 13  Vz 

1828 

1919 

6048014 

1831 

2067 

66  645 1/, 

1834 

2165 

7i  304 

1837 

2303 

80  240 

1840 

2606 

97  939 

1841 

2237 

97  994 

1842 

2772 

102  807 14 

1843 

2710 

106  117 

1844 

2693 

106637 

1845 

2735 

io9  363x/2 

1846 

3521 

120  291 

Das  vierte  Jahrzehnt  war  für  die  norwegische  Schiffahrt  blühend 
gewesen,  obschon  sie  1848  und  teilweise  auch  1849  wegen  der  damaligen 
geringeren  Holzausfuhr  etwas  an  Umfang  abnahm.  Mit  der  Aufhebung 
der  englischen  Navigationsakte  aber  Anfang  des  Jahres  1850  kam  die 
Schiffahrt  in  eine  so  günstige  Stellung,  wie  sie  solche  bisher  im  19.  Jahr- 
hundert noch  nicht  gehabt  hatte.  Es  wurde  Norwegen  nun  Gelegenheit  ge- 
botenem englischen  Frachtenmarkt  teilzunehmen,  was  unter  anderem  zur 
Folge  hatte,  daß  bereits  im  selben  Jahre  44  norwegische  Schiffe  mit  der 
Gesamttragfähigkeit  von  74191/,  K.L.  mit  Holzladung  nach  England 
abgingen.  Ferner  gereichte  es  der  norwegischen  Schiffahrt  zu  außer- 
ordentlichem Vorteil,  daß  die  niederländische  Regierung  dem  Beispiel 
Großbritanniens  folgte,  so  daß  die  norwegische  Schiffahrt  in  der  Waren- 
vermittlung nach  den  niederländischen  Besitzungen  in  jeglicher  Be- 
ziehung auf  gleichen  Fuß  mit  der  nationalen  gestellt  wurde.  Nun  konnte 
sich  die  norwegische  Flagge  in  Gewässern  zeigen,  wo  dies  früher  nicht 

33* 
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möglich  gewesen  war,  so  daß  sie  allmählich  auch  in  den  weit  entfernt 
liegenden  Ländern  bekannt  wurde. 

Im  fünften  Jahrzehnt  konnte  sich  die  nationale  Handelsflotte 
weiteren  und  vermehrten  Zuwachses  erfreuen.  Ende  1850  bestand  sie 
aus  3696  vermessenen  Fahrzeugen  von  142055  K.L.  und  19037  Mann 
Besatzung,  sowie  aus  591  nicht  vermessenen  für  103394  Tonnen  frischen 
Herings  oder  etwa  3446  K.L.  mit  1919  Mann  Besatzung;  zusammen 
also  aus  4287  Fahrzeugen  von  145 501  K.L.  mit  20956  Mann  Besatzung; 
Ende  1855  aber  hatte  sie  folgende  Höhe  erreicht :  4464  gemessene  und 
751  ungemessene,  zusammen  also  5215  Fahrzeuge  von  207277  K.L. 
und  mit  28560  Mann  Besatzung.  Die  Handelsflotte  hatte  sich  demnach 
während  dieser  5  Jahre  um  928  Fahrzeuge,  61776  K.L.  und  7604  Mann 
Besatzung  vermehrt,  während  der  Zuwachs  der  Jahre  1846 — 1850  aus 
226  Fahrzeugen  von  22173  K.L.  mit  2251  Mann  Besatzung  bestand. 
Eine  noch  reichere  Zunahme  hatten  die  Jahre  1856 — 1860  hinsichtlich 
der  Lastenanzahl  aufzuweisen,  indem  sich  die  Handelsflotte  Ende  1860 
aus  5960  Fahrzeugen  von  270895  K.L.  mit  34737  Mann  Besatzung 
zusammensetzte  wovon  5287  gemessene  Fahrzeuge  waren  von  266156 
K.L.  und  mit  33014  Mann  Besatzung,  und  673  ungemessene  von  etwa 
4739  K.L.  und  mit  1723  Mann  Besatzung.  Demnach  lautete  die  Zu- 
nahme dieser  5  Jahre  auf  745  Fahrzeuge,  63618  K.L.  und  6177  Mann 
Besatzung,  und  zwar  verteilte  sie  sich  auf  die  einzelnen  Jahre  in  dieser 
Weise : 


Anzahl 

K.L. 

Besatzung 

1856 

260 

25I59V2 

2213   Mann 

1857 

289 

20  116 

1833       .. 

1858 

78 

9042 

1065 

1859 

101 

61 35% 

768 

1860 

17 

3165 

298 

Bei  dieser  Vermehrung  spielte  der  Ankauf  ausländischer  Fahrzeuge 
keine  unbedeutende  Rolle;  ihre  Anzahl  belief  sich  1851 — 1855  au^  223 
von  22157  K.L.,  und  1856 — 1860  auf  162  von  2 3  263  y2  K.L.  Der 
Ankauf  ausländischer  Fahrzeuge  in  diesen  letzten  5  Jahren  verteilte 
sich  auf  die  einzelnen  Jahre  folgendermaßen: 

1856 61  Gesamttragfähigkeit  7700%  K.L. 

1857 37  ..  5558 

1858 15  „  2339 

1859 23  ,,  2928 

1860 26  ,,  4738 
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norwegischen 

fremden 

Fahrzeuge 

Fahrzeuge 

27% 

20% 

16% 

13% 

Ein  Vergleich  zwischen  der  nationalen  und  fremden  Schiffahrt 
zeigt  die  stärkere  Entwicklung  der  nationalen.  Die  Tragfähigkeit  der 
nach  Norwegen  kommenden  und  von  Norwegen  auslaufenden  Fahrzeuge 
hatte  nämlich  hinsichtlich  der 


von  der  fünfjährigen  Periode  1846 — 1850  bis  zu  der  von 
1851 — 1855  zugenommen  um 

und  von  der  Periode  1851 — 1855  bis  zu  der  von  1856  bis 
1860  um 


Die  norwegische  Schiffahrt  von  und  nach  Norwegen  war  also 
stärker  gewachsen  als  die  fremde,  aber  in  noch  höherem  Maße  trat  eine 
Zunahme  in  der  Frachtfahrt  der  norwegischen  Schiffe  zwischen  fremden 
Hafenplätzen  in  diesen  Jahren  zutage;  überhaupt  war  es  vornehmlich 
diese  Seite  der  Schiffahrt,  die  die  rasche  Zunahme  der  norwegischen 
Handelsflotte  veranlaßte.  Vorhandenen  Angaben  läßt  sich  entnehmen, 
daß  norwegische  Schiffe  von  fremden  Häfen  ihre  Ladungen  anderen 
fremden  Plätzen  in  folgender  Anzahl  überbrachten: 

1851 1508  Fahrzeuge  von  139952   K.L. 


1852 
1853 
1854 
i855 
1856 

1857 
1858 

1859 
1860 


1672 

161  078 

2171 

189611 

1985 

..  189 153 

2344 

,,  251038 

2667 

,,  285644 

2724 

„  310368 

2433 

,,  274296 

2975 

..  352851 

3235 

..  379306 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  Einzelangaben  dieser  Fracht- 
fahrt für  die  zweite  Hälfte  des  fünften  Jahrzehnts  zu  finden.  Man  sieht, 
wie  England,  gefolgt  von  Rußland  und  Schweden,  in  den  ersten  dieser 
Jahre  alle  anderen  Länder  in  dieser  Beziehung  überholte,  während 
in  den  letzten  Jahren  Schweden  seine  alte  Bedeutung  zurückgewann. 
Mit  Interesse  bemerken  wir  auch,  daß  Britisch-Nordamerika,  das  später- 
hin in  dieser  Hinsicht  so  bedeutungsvoll  für  Norwegen  werden  sollte, 
schon  in  diesen  Jahren  einen  großen  Teil  der  Tonnage  für  sich  bean- 
spruchte. Schlägt  man  Britisch-Nordamerika  mit  England  zusammen, 
so  läßt  diese  Frachtfahrt  die  aller  anderen  Länder  erheblich  hinter  sich 
zurück. 

Die  norwegische  Frachtfahrt  zwischen  fremden  Häfen  hatte  von  der 
Zeitspanne  1841 — 1845  bis  zu  der  von  1846— 1850  um  47300  K.L.  oder 
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Norwegische    Schiffahrtstätigkeit    von    fremden    Häfen    nach    fremden 

Häfen  i8<6— 1860. 


1856 


An- 
zahl 


K.-.L. 


i857 


An- 
zahl 


K.-.L. 


1858 


An- 
zahl 


K.-.L. 


1859 


An- 
zahl 


K.-.L. 


1860 


An- 
zahl 


Ruß- 
land 


Schweden 

Häfen  an  d.  w.  Meer 
Häfen  an  der  Ostsee    . 
Häfen  an  d.  schw.  Meer 

Preußen      

Mecklenburg      

Der  f  Die  Herzogtümer  . 

dänische?   Das  eigentl.  Dänem. 

Staat       I    Island  und  Faröer 

Altona,   Hamburg  u.   Hannover 

Lübeck 

Bremen  und  Oldenburg      .    .    . 

Die  Niederlande 

Belgien 

Großbritannien  und  Irland    .    . 

Frank-    (an  c*em  Kanal  u-  dem 


reich 


Tripolis 


>   Atlant.  Meer  .    . 

(an  dem  Mittelmeer 
Spanien    (and.  Atlant.  Meer 
(and.  Mittelmeer 

Portugal     

Gibraltar 

Der  Sardinische  Staat    .    . 

Toskana      

Der  Kirchenstaat  .... 
Die  beiden  Sizilien  .... 

Malta 

Österreich 

Griechenland  und  die  ionischen 

Inseln  .  . 
Türkei  .  .  . 
Ägypten  .  . 
Tunis  u 

Algier      

Marokko 

St.  Helena 

Die  Kapstadt 

Mauritius 

Britisch  Ostindien  .... 
Niederländisch  Ostindien  . 
Die  Philippinen  und  China  . 
Victoria  (Melbourne)  .  .  . 
Britisch  Nordamerika      .    . 

Westindien 

Venezuela 

Brasilien 

Uruguay     

Die  Argentin.  Republik   .    . 
Die  Westküste  Südamerikas 
Die    Vereinigten     Staaten    ■* 
Amerika 


805 

33 
328 

49 

99 

4 

1 

33 
1 

7 
6 
1 
6 
7 
915 

22 
32 
10 

7 
14 


5 

12 
16 
33 


26 

2 
64 
43 


38 


88927 

3  795 
32767 

7245 
4832 

127 

34 
1  129 

3i 
735 
200 

J7 

412 

922 

99  405 

2230 

3  753 
982 

359 

1157 


924   108  844 

135° 

28  950 

8600 

6936 

262 

1  137 


17 
298 

59 
99 

6 
34 


3 
1 
2 
4 
24 
924 

15 
10 
11 
10 

1 


742 
1247 
1562 
3  255 


1 
20 


2  435 

123 
7645 
6078 


27 
25 


667 


162 

27 

164 

252 

2  611 

101  968 

1  868 

1  159 
918 

759 
60 


1  211 

92 

1538 


1  919 


2  745 

3  73o 


398 


7052 


2  137 


273 


3007 


in 

14 
1 

43 


150 


798 
44 

297 
9i 

79 

2 

3i 


13 


10 

641 

22 
10 

7 
10 

9 


5 

7 

35 


32 

1 
66 
30 


94  403 

5203 

28  182 

12  892 

4821] 

58; 

968i 


1005 

36 

312 

101 

73 

1 
20 


123866 

4  569 

27  662 
14085 

4789 

29 
645 


1207 

54 

335 

86 

131 

2 

1 

35 


960 

78; 

1086' 
69  819I 

2  121 

1  356 

920 

.    643 

686 


546 

508 

3065 


3  279 

91 
5  431 
4290 


21  817 

1  701 

89 

3  977 


1771 
3601 


136 


131 


"34 


119     23777 
10       1  198 


27       2684 


1 

6 

14 

942 

39 

22 

13 

15 

3 

1 

4 
10 

27 


1  016 

104 
241 

1  350 
108  615 

4258 
2897 
1073 

1583 
248 

*57 
389 

1485 

2  072 


18 


25 
26 


I75i 

2  289 
2  994 


228 


3 

172 

16 


456 
991 

302 


J2 


26 


212 
158 


699 

33  873 
I  69I 


2  766 


7IO 


4  347 


11 
1 

5 

16 

848 

53 
15 
14 
10 

4 
2 

5 
5 

32 


20 

1 
30 
20 


203 
10 


25 


42        7  067 


Zusammen . 


2667  285  644    2742 


310368  2433 


274296!  2975I352851I  3235I379  306 
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65  %  zugenommen,  von  1846— 1850  bis  zu  1851— 1855  um  6609,9%  K.L. 
oder  55%  und  von  da  an  bis  zu  1856— 1860  um  134326%  K.L.  oder 
um  72%.  Insonderheit  gestaltete  sich  die  Frachtfahrt  des  Jahres  1855 
reich,  da  der  Krieg  zwischen  den  Westmächten  und  Rußland  umfassende 
Befrachtungen  von  den  Britischen  Häfen  nach  dem  Kriegsschauplatz 
hin  veranlaßte;  so  zeigte  die  Tragfähigkeit  der  von  britischen  Häfen 
mit  Ladung  nach  fremden  Plätzen  auslaufenden  norwegischen  Fahr- 
zeuge 89073  K.L.  gegen  45620  K.L.  im  Jahre  1854,  37398  im  Jahre 
1853,  26574%  im  Jahre  1852  und  24923%  K.L.  im  Jahre  1851. 

Wie  erwähnt,  kommt  bei  dem  Flottenzuwachs  in  den  letzten  der 
50er  Jahre  vor  allem  Schweden  in  Betracht,  da  die  nach  diesem  Land 
segelnden  Fahrzeuge  von  88927  K.L.  des  Jahres  1856  auf  149001  K.L. 
im  Jahre  1860  gestiegen  waren,  und  ferner  die  Britischen  Besitzungen 
in  Nordamerika,  denen  Norwegen  1856  Schiffe  mit  der  Gesamttrag- 
fähigkeit von  7052  K.L.  zuschickte,  1860  aber  von  39725  K.L. 

Zweifellos  hat  diese  Frachtfahrt  Norwegen  viel  Geld  eingebracht; 
die  Konjunktur  war  für  die  Schiffahrt  in  den  ersten  der  50er  Jahre  — ■ 
insonderheit  von  1853 — 1855  — ■  sehr  vorteilhaft,  erfuhr  einige  Ab- 
schwächung  1856  und  1857,  um  nach  der  Handelskrise  Ende  1857  serir 
ungünstig  zu  stehen,  bis  man  gegen  das  Jahr  1860  hin  wieder  einige 
Besserung  verspürte. 

Auch  in  den  nächsten  hierauf  folgenden  Jahren  stand  die  Schiff- 
fahrt im  Zeichen  des  Fortschritts,  so  daß  sich  hinsichtlich  der  Handels- 
flotte folgende  Zahlen  aufstellen  lassen. 


Anzahl  der               t^  t 

Besatzung 

Fahrzeuge 

Mann 

1850 

4287                    145  501 

20965 

1855 

5215                    207277 

28560 

1860 

5960                    270  895 

34  737 

1865 
teht 

6331                    360471 

eine  Zunahme  von: 

41  120 

Anzahl  der            ^  T 

Besatzung 

Fahrzeuge 

Mann 

1851- 

-l855            +928            +61  776 

+  7604 

1856- 

-1860            +745            -(-63618 

+  6177 

1861- 

-1865            +371            +89  576 

+  6383 

Bei  der  Zunahme  fallen  hauptsächlich  ins  Gewicht  die  Jahre  1863 
bis  1865,  denn  in  dieser  Zeit  wurden  eine  Menge  größerer  Fahrzeuge 
angekauft,  1863  91  von  15020  K.L.,  1864  64  von  11563  K.L.  und  1865 
145  von  28001  K.L.,   während  gleichzeitig   der  inländische  Schiffsbau 
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sich  beträchtlich  erweiterte.  Doch  hatte  Norwegens  Handelsflotte 
damals  verhältnismäßig  wenige  Dampfschiffe  aufzuweisen,  auch  waren 
manche  der  angekauften  alt  und  minderwertig.  Im  ganzen  betrachtet 
lassen  sich  die  Frachten,  besonders  der  Jahre  1864  und  1865,  als  ziemlich 
günstig  bezeichnen. 

In  der  inländischen  Schiffahrt  nahm  vor  allem  der  Dampfschiffs- 
verkehr längs  der  Küsten  und  Fjorde  sowie  auf  den  Binnenseen  ganz 
beträchtlich  zu.  Ende  1866  waren  im  ganzen  46  Dampfschiffe  und  2413 
Segelschiffe,  mit  der  Tragfähigkeit  von  1376  bzw.  25382  K.L.  im  Binnen- 
verkehr beschäftigt,  doch  waren  in  dieser  Zahl  nicht  die  Dampfer  der 
Binnenseen  und  auch  nicht  die  un vermessenen  kleinen  Fahrzeuge  der 
Küstenplätze  eingeschlossen. 

In  welchem  Verhältnis  die  nationale  und  die  fremde  Schiffahrt 
bezüglich  der  Warenführung  nach  Norwegen  im  Jahre  1860  zueinander 
standen,  ist  aus  der  untenstehenden  Tabelle  ersichtlich;  auch  jetzt 
zeigt  sich  sowohl  bei  den  ankommenden  wie  den  auslaufenden  Fahr- 
zeugen das  Übergewicht  des  Landes  selbst  gegenüber  den  fremden 
Nationen. 

Ankommende   Schiffe 
Norwegische  Fremde 


mit  Ladung 

in 

Ballast                      mit  Ladung 

in 

Ballast 

Anzahl 

K.L. 

Anzahl 

K.L.            Anzahl 

K.L. 

Anzahl 

K.L. 

2909 

i°7  594% 

3282 

225  849            2212 
Abgehende   Schiffe 

53  924% 

1985 

69061% 

5982 

2941481/2 

721 

93060%        3728 
Ankommende   Schiffe 

107  114 

458 

15  932 

Zusammen 

Insgesamt 

mit 

Ladung 

in  Ballast 

Anzahl 

K.L. 

Anzahl                   K.L. 

Anzah 

l 

K.L. 

5121 

161  519 

5267                 294910% 
Abgehende  Schiffe 

10388 

456429% 

9710 

401  262 ] 

Vi 

1719            108  992  y2 

10889 

5i°255 

Trotz  der  minder  günstigen  Konjunktur  in  einigen  der  60er  Jahre 
wuchs  die  Handelsflotte  doch  sehr  stark  während  dieser  Zeit.  Im  Jahre 
1868  z.  B.  erwarb  sie  33512  K.L.,  oder  mehr  denn  8%  des  Vorjahres 
hinzu  und  stieg  bis  auf  6909  Fahrzeuge  mit  einer  Tragfähigkeit  von 
451806  K.L.  Zieht  man  bei  einem  Vergleich  mit  früheren  Jahren  nur 
die  über  20  K.L.  messenden  Fahrzeuge  in  Betracht,  so  betrug  der 
Bestand  der  Handelsflotte: 


Am  31.  Dez.  1850 

1860 

..   ,,   ,,   1860 
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1579  Fahrzeuge,  Tragfk.  121  571  K.L.  mit  12985 

2059     ,,       ,,    180473  ,,    ,,  18  912 

2477     ,,       ,,    238109  ,,    ,,  23713 

1865  2885     ,,       ,,    326936  ,,    ,,  28986 


Mann 


1868  3476 


417 -IM 


35  349 


Seit  1865  hatte  mithin  ein  Zuwachs  von  90000  K.L.  stattgefunden, 
wovon  das  Jahr  1866  41300  K.L.  beanspruchte,  1867  19200  und  1868 
20000  K.L. 

Es  dürfte  interessieren,  auch  einen  Blick  auf  die  Stellung  der  Dampf- 
schiffe in  der  norwegischen  Handelsflotte  dieser  Zeit  zu  werfen.  Die 
ersten  hierauf  bezüglichen  zuverlässigen  Angaben  liegen  aus  den  Jahren 
1866,  1867  und  1868  vor  und  zeigten  folgende  Zahlenergebnisse: 


1866 
1867 
1868 


Dampfschiffe 

Hiervon  in 
ausländischer  Fahrt 

in  i 

nländischer 
Fahrt 

lzahj 

Trag- 
fähigkeit 

Nom. 
Pf  erdest. 

Anzahl 

Trag- 
fähigkeit 

Anzahl          TraS" 
fähigkeit 

K.L. 

K.L. 

K.L. 

62 
76 
98 

3194 
3989 
4991 

2462 
3032 
3624 

14 
15 
21 

1816 
1962 
2665 

64 
61 

77 

L376 
2027 

2325 

Bei  diesen  Angaben  sind  nicht  die  staatlichen  Dampfschiffe  mit- 
gerechnet worden,  auch  nicht  die  im  Binnenverkehr  verkehrenden  un- 
vermessenen Fahrzeuge  oder  die  Dampfer  der  Binnenseen.  Es  wird 
hieraus  ersichtlich,  daß  die  Dampfschiffe  unter  der  großen  Menge  Fahr- 
zeuge, die  Norwegen  besaß,  in  diesen  Jahren  nur  in  sehr  geringer  Anzahl 
vertreten  waren,  und  daß  die  meisten  dem  Binnenverkehr  dienten. 

Der  Wert  der  norwegischen  Handelsflotte  konnte  im  Jahre  1868 
mit  folgenden  ungefähren  Zahlen  eingeschätzt  werden: 


Holzladungen  führende  Fahrzeuge 
Anderer  Warenführung  dienende . 


300000  K.L.  je  zu  50  Spztlr.  =    15  Mill.   Spztlr 
150000  K.L.  je  zu  80  Spztlr.  =    12  Mill.  Spztlr. 


Zusammen 


450  000  K.L.  je  zu  60  Spztlr.  =   27  Mill.   Spztlr. 


In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  Entwicklung  der  Schiffahrt 
in  den  Jahren  1866 — 1870  dargestellt.  Man  sieht,  daß  sich  die  Schiffahrt 
zwischen  Norwegen  und  dem  Ausland  in  diesen  Jahren  —  und  zwar 
besonders  in  den  letzten  —  erheblicher  Zunahme  erfreute;  1869  war 
die  Einfuhr  und  1870  die  Ausfuhr  die  hauptsächlichste  Ursache  dieser 
Steigerung. 
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Die    Tragfähigkeit    der    beladen    ein-    und 
ausgegangenen  Schiffe 


1866 

1867 

1868 

1869 

K.L. 

K.L. 

K.L. 

K.L. 

732  900 

747  4°o 

789  900 

816  400 

788  500 

791  600 

795  °°° 

845900 

728  200 

703  900 

723  000 

734  8o° 

60  300 

87  700 

72  000 

in  100 

7-7 

11,8 

9,0 

I3.I 

203  900 

igj  400 

223  900 

209  400 

223500 

216  400 

217  100 

209  200 

198000 

183800 

191  100 

169  600 

25  5°° 

32  600 

26000 

39600 

11.4 

15. 1 

12,0 

18,9 

529  000 

548  000 

566  000 

607  000 

565  000 

575  200 

577900 

636  700 

530  200 

520  100 

531900 

565  200 

34800 

55  100 

46  000 

71500 

6,2 

9,6  • 

8,0 

11. 2 

1870 

K.L. 


1.  Ein-  und  ausgehende  Schiffahrt: 
Zusammen :   a)  nach  ein-  und  ausgeführten 

Warenmengen  berechnet  . 
b)  nach  den  Schiffstabellen 
Davon:   Segelschiffe    .    .    .    . 

Dampfschiffe      .    .    . 

Dampfschiffe  in  %. 

2.  Eingehende   Schiffahrt: 

Zusammen:    a)  nach  ein- und  ausgeführten 

Warenmengen  berechnet   . 

b)  nach  den  Schiffstabellen 

Davon :    Segelschiffe   .... 

Dampfschiffe     .    .    . 

Dampfschiffe  in  %  . 

3.  Ausgehende  Schiffahrt: 

Zusammen :   a)  nach  ein-  und  ausgeführten 

Warenmengen  berechnet 

b)  nach  den  Schiffstabellen 

Davon:    Segelschiffe   .    .    . 

Dampfschiffe     .    . 

Dampfschiffe  in  % 


822  000 
892  100 
730  700 
161  400 
18,1 


240  000 

268  700 

201  500 

67  200 

25.0 


582  000 
623  400 
529  200 

94  200 

L5. 1 


Trotz  der  minder  günstigen  Konjunktur  in  den  Jahren  1869  und 
1870  nahm  Norwegens  Handelsflotte  weiter  zu,  wenn  auch  in  etwas 
geringerem  Maße,  als  in  den  vorhergehenden  Jahren;  der  Zuwachs 
belief  sich  1869  au*  I4025  K.L.,  und  1870  auf  21000  K.L.  Die  Ge- 
samtanzahl  der  1869  vorhandenen  Fahrzeuge  war  6833,  Tragfähigkeit 
465831  K.L.  und  an  Mannschaft,  einschl.  Schiffer,  Steuermann  und 
Matrosen,  47008  Mann;  im  Jahre  1870  gab  es  6993  Fahrzeuge  mit  einer 
Tragfähigkeit  von  486912  K.L.  und  einer  Bemannung  von  49337  Mann. 
Die  Dampfschiffe  nahmen  rasch  zu  in  diesen  beiden  Jahren;  1869  er- 
reichten sie  die  Zahl  106,  von  zusammen  5427  K.L.  und  mit  3895  PS., 
1870  die  Zahl  118  mit  6531  K.L. 

Die  norwegischen  Schiffe  machten  im  Jahre  1870  25036  Reisen, 
13909  hiervon  zwischen  Norwegen  und  dem  Ausland  und  1 1 127  zwischen 
fremden  Häfen.  Die  entsprechenden  Ziffern  der  Lastenanzahl  lauteten 
auf  2619900,  1077400  und  1542200  K.L.  Es  ergibt  sich  hieraus,  daß 
jedes  Schiff  durchschnittlich  6  verschiedene  Reisen  in  diesem  Jahre 
gemacht  hat.     Im  übrigen  sind  die  Ende  des  sechsten  Jahrzehnts  sich 
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zeigenden  Hauptergebnisse  in  der  Entwicklung  der  norwegischen  Schiff- 
fahrt in  der  folgenden  Tabelle  dargestellt. 


Tragfähigkeit   der  mit   Ladung  ange- 
kommenen norwegischen  Schiffe 


nach  Nor- 
wegen vom 
Ausland 


K.L. 


ins  Aus- 
land von 
Norwegen 


KL. 


nach 
fremden 
von  and. 
fremden 
Ländern 

K.L. 


Zus. 


K.L. 


Tragfkt. 
von  dem  in 
ausländ. 
Fahrt  be- 
schäftigten 
Teil   der 
norweg. 
Kauf- 
fahr tei- 
flotte 
K.L. 


Durch- 
schnittl. 

Anzahl 
Ladungen 
per    Kiel 


Durchschnittlich  1851 — 1855 
1856— 1860 
1861  — 1865 

1866.  .  . 

1867.  .  . 

1868.  .  . 

1869.  .  . 


81  000 
109  000 
130000 
148  000 
142  000 
137  000 
131  000 


258  000 
285  000 
338  000 

397  °°° 
404  000 
408  000 
434  °°° 


1S8  000 
328  000 
484  000 
620  000 
680  000 
725  000 
840  000 


527  000 
722  000 
952  000 
1  165  000 
1  226  000 
1  270  000 
1  405  000 


150000 
230  000 
280  000 
354  oo° 
380  000 
403  000 
426  000 


3.5 
3.1 
3.4 
3-3 
3-2 
3.1 
3.3 


Die  durch  diese  Schiffahrt  gewonnene  Bruttofracht  ist  in  Millionen 
Spztlr.  wie  folgt  berechnet  worden: 


1863 

1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

1870 

Im  ganzen 

10,9 

13.5 

13.3 

12,9 

14.2 

14.4 

16,2 

17.8 

Pro  K.L.  . 

Spztlr. 

40,1 

47.9 

4*.9 

36,4 

37.4 

35-7 

37.9 

40,1 

Durch  die  Dampfschiffahrt  nach  dem  Auslande  wurden  1869 
243000  Spztlr.  und  1870  404000  Spztlr.  verdient,  und  die  Gesamttrag- 
fähigkeit der  hierbei  beteiligten  Dampfschiffe  belief  sich  auf  2675  bzw. 
3150  K.L.;  doch  muß  dem  obigen  Betrag  eine  nicht  unbedeutende, 
im  Binnen-  und  Passagier  verkehr  verdiente  Summe  hinzugefügt  werden. 
Hiernach  kann  die  Bruttofracht  in  nachstehender  Weise  verteilt  werden: 


Segelschiffe 
1869  1870 

In  der  Fahrt  nach  dem  Ausland 15,96  !7.4° 

Im  Binnenverkehr 1,40  1,40 

Zusammen 17.36  18,80 


Dampfschiffe 
1869  1870 

0,24  0,40 

0,70  0,73 


0,94 


1.13 


Die  Schiffahrt  soll  Norwegen  mithin  im  Jahre  1870  fast  20  Mill. 
Spztlr.  eingebracht  haben,  wovon  19  Mill.  den  Segelschiffen,  und  etwas 
über  1  Mill.  den  Dampfschiffen  zu  danken  waren. 

Da  leider  keine  Angaben  über  die  in  vielen  Beziehungen  bedeutungs- 
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volle  inländische  Schiffahrt  vorliegen,  ist  es  nicht  möglich,  sich  von 
dieser  ein  Bild  zu  machen;  doch  finden  sich  in  den  Stortingsverband- 
lungen  von  1871  einige  Aufschlüsse  über  die  Dampfschiffe,  die  staat- 
lichen Zuschuß  empfingen.  Daraus  geht  hervor,  daß  16  Fahrzeuge  mit 
einer  Gesamttragfähigkeit  von  664  K.L.  1869  eine  Bruttofracht  von 
122500  Spztlr.,  mithin  184  Spztlr.  pro  K.L.,  eingebracht  hatten.  Legt 
man  denselben  Fracht  gewinn  einer  Berechnung  für  die  übrigen  im 
Binnenverkehr  beschäftigten  Dampfschiffen  zugrunde,  von  denen  die 
vermessenen  1230  K.L.  aufwiesen,  so  ergibt  sich  für  sämtliche  vermessenen, 
den  Binnenverkehr  vermittelnden  Dampfschiffe  ein  Bruttogewinn  von 
etwa  340000  Spztlr.  Fügt  man  hierzu  die  Bruttofracht  der  unvermessenen 
Fahrzeuge,  von  der  Angaben  vorliegen  über  14  auf  Binnenseen  und 
Fjorden  verkehrenden  Dampfschiffe,  die  zusammen  84000  Spztlr.  ver- 
dienten, so  kann  man  für  das  ganze  Land  die  gesamte,  von  Segelschiffen 
in  inländischer  Fahrt  gewonnene  Bruttofracht  auf  etwa  1400000  Spztlr. 
veranschlagen. 

Ende  1875  zählte  die  Handelsflotte  7814  Fahrzeuge  mit  einer 
Gesamttragfähigkeit  von  675861  K.L.,  was  gegenüber  dem  Vorjahre 
einen  Zuwachs  von  38308  K.L.  ergibt,  gegen  43559  von  1873 — 74  und 
59449  in  den  Jahren  von  1872 — 1873.  Ein  Vergleich  über  die  Zu-  und 
Abnahme  der  Handelsflotte  von  1851 — 1875  zeigt,  daß  der  Zuwachs  des 
Jahres  1875  wesentlich  einem  Neubau  von  Fahrzeugen  zuzuschreiben 
ist,  zum  Teil  aber  auch  größeren  Ankäufen  vom  Auslande  in  den  vorher- 
gehenden Jahren.  Die  Anzahl  der  vermessenen  Dampfschiffe  belief 
sich  1875  auf  218  mit  der  Tragfähigkeit  von  20893  K.L.  und  9980 
nom.  PS.,  sowie  2978  Mann  Besatzung. 

Die  Handelsflotte  beschäftigte  2731  Fahrzeuge  mit  35329  K.L. 
im  Binnenverkehr,  5021  mit  637009  K.L.  im  ausländischen  Verkehr, 
während  62  mit  3523  K.L.  dem  Fang  von  Seehunden,  Walrossen  und 
Walfischen  dienten.  Im  Jahre  1875  sollen  die  norwegischen  Schiffe 
im  ganzen  25154  Reisen  gemacht  haben,  und  zwar  13002  zwischen 
Norwegen  und  fremden  Häfen  und  12 132  zwischen  fremden  Häfen 
allein;  die  entsprechende  Lastenanzahl  belief  sich  auf  3179247  bzw. 
1232498  und  auf  1946749  K.L.,  und  in  ausländischer  Fahrt  waren 
beschäftigt  92  Dampfschiffe  mit  14858  K.L.  und  4855  Segelschiffe 
mit  603652  K.L. 

Berechnet  nach  der  Anzahl  der  Schiffsabfertigungen  kamen  1875 
11 662  Fahrzeuge  mit  einer  Gesamttragfähigkeit  von  860222  K.L.  in 
Norwegen  an,  und  11 884  Fahrzeuge  von  868721  Lasten  liefen  von  dort 
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aus;  hiervon  wiesen  die  mit  Ladung  ankommenden  und  auslaufenden 
Fahrzeuge  409896  bzw.  615748  K.L.  auf. 

Die  Tragfähigkeit  der  in  Ladung  einlaufenden  Dampfschiffe  belief 
sich  1875  auf  106749  K.L.  und  die  der  auslaufenden  auf  37987  K.L. 
Rechnet  man  für  die  als  beladen  angeführten  Segelschiffe  volle  Ladung, 
so  stellt  sich  der  mit  Gütern  beladene  Teil  der  Tragfähigkeit  bei  den  ein- 
laufenden Schiffen  auf  361249  K.L.  und  bei  den  auslaufenden  auf 
557287  K.L.,  während  die  entsprechenden  Zahlen  1874  auf  331570 
und  654510  K.L.  lauteten.  Prüft  man  die  Tabelle  über  die  Schiffahrt 
zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande,  so  tritt  zutage,  daß  bis  einschl. 
des  Jahres  1873  ein  anhaltender  Anstieg  in  der  Tragfähigkeit  der  be- 
ladenen  Fahrzeuge  stattfand,  wenn  man  von  einem  unbedeutenden 
Fallen  im  Jahre  1869  für  die  einlaufende  und  im  Jahre  1870  für  die  aus- 
laufende Tonnage  absieht;  1874  aber  ging  die  Tragfähigkeit  von  1095700 
bis  auf  1084300  herab,  und  1875  noch  weiter  bis  auf  1025600  K.L. 
Der  Belastung  nach  entfielen  1875  auf  die  Dampfschiffe  26,0  %  der  ein- 
geführten und  14,3%  der  ausgeführten  Güter. 

Ein  Blick  auf  den  Stand  der  norwegischen  und  fremden  Tonnage 
dieser  Jahre  zeigt,  daß  von  der  gesamten  mit  Ladung  ein-  und  aus- 
laufenden Tonnage  378597  K.L.  oder  etwa  Z7  %  fremden  Schiffen  zu- 
kamen, und  zwar  39  %  den  einlaufenden  und  36%  den  auslaufenden, 
im  übrigen  belief  sich  der  Anteil  der  fremden  Tonnage 


1869  auf  32% 

1871 

auf   35% 

1873  auf 

34% 

1870     „     33% 

1872 

..     36% 

1874  „ 

1875  .. 

37% 
37% 

und  gesondert 

für 

Seg 

relschiffc  und 

Dampfschiffe 

1870  auf    . 

25% 

68% 

1871     ,,      . 

25% 

67% 

1872     ,,      . 

27% 

66% 

1873     ,.      • 

27% 

58% 

1874     -      • 

28% 

59% 

1875     ..      • 

28% 

59% 

Während  also  die  fremde  Tonnage  in  diesen  Jahren  in  der  Dampf- 
schiffahrt zurückgedrängt  wurde,  forderte  sie  in  der  Segelschiffahrt 
einen  etwas  größeren  Platz.  Je  nach  der  Güterbelastung  ließ  sich  der 
Anteil  der  betreffenden  Nationen  an  der  Dampfschiffahrt  mit  folgenden 
Zahlen  angeben: 
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1871  1872  1S73  1874  1873 

o/                   o/  o/                   o/                   o/ 

/o                  /o  /o                  /o                  /o 

Norwegen 30  35.5  45  4o,8  45,6 

Großbritannien 56  40,5  32  34,4  29,6 

Schweden 6 — 7               9  10  10                   9,2 

Dänemark 9                  8  8                 9                   9,7 

Auf  die  verschiedenen  Länder  verteilt,  entfiel  der  Zuwachs  in  der 
einlaufenden  belasteten  Tonnage  auf  Großbritannien  und  Irland  mit 
etwa  31000  K.L.,  auf  Dänemark  mit  etwa  9000  und  auf  die  Häfen  am 
Schwarzen  Meer  mit  6500  K.L.,  so  daß  hier  also  als  wesentlichste  Ur- 
sache des  Anstiegs  die  Kohlen-  und  Getreideeinfuhr  dasteht.  Die  un- 
günstige Konjunktur  des  norwegischen  Holzmarktes,  die  schon  1874 
die  Schiffahrt  ins  Ausland  beeinträchtigte,  machte  sich  auch  noch 
1875  geltend,  so  daß  Anfang  dieses  Jahres  an  ausgehenden  Frachten 
nur  wenig  zu  erhalten  war. 

Die  durch  Schiffahrt  im  Ausland  gewonnene  Bruttofracht  zeigte 
in  vergleichsweiser  Zusammenstellung  mit  früheren  Jahren  folgende 
Summen : 

Gesamte  Bruttofracht  auf  Durch  DamPf- 

Bruttofracht  die  berechn.  K.I..  sch,ffe  gewonnene 

Bruttofracht 

Spztlr.                       Spztlr.  Spztlr. 

1866 — 1868  durchschnittlich       .    .    .        13800000                       36,5  — 

1869 16200000                      37,9  243000 

1870 17800000                      40,1  404000 

1871 18900000                      40,0  567000 

1872 21950000                      44,0  1085000 

1873 26039000                      47,4  1991000 

1874 26  392  000                      43,5  1  835  000 

1875 22648000                      34,9  1724000 

Die  von  norwegischen  Fahrzeugen  in  Ladung  im  Jahre  1875  aus- 
geführten Reisen  und  die  dabei  verdiente  Bruttofracht  verteilen  sich 
wie  in  nachstehender  Tabelle  dargestellt : 

(Siehe  Tabelle  S.  527  oben.) 

Wie  früher  erwähnt,  herrschte  in  diesem  Jahre  auf  dem  Holzmarkt 
eine  schlechte  Konjunktur,  weshalb  die  Schiffahrt  von  den  Ländern, 
die  als  die  besten  Ausfuhrmärkte  galten,  gegen  früher  einen  erheblichen 
Rückgang  zeigte.  Die  Schiffahrt  in  Nord-  und  Osteuropa  verringerte 
sich  daher  1875  um  nicht  weniger  als  1509  Fahrzeuge  von  150777  K.L., 
und  der  schwindende  Verkehr  von  den  östlichen  Häfen  Amerikas  war 
teilweise  demselben  Grund  zuzuschreiben,  wenn  auch  die  im  ganzen 
ungünstige  Frachtkonjunktur  ebenfalls  ihren  Einfluß  geltend  machte. 
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Segelschiffe : 


Anzahl 
Reisen 


K.-.L. 


Verdient 
Brutto- 
fracht 
Spztlr. 


Dampfschilfe 


Anzahl 
Reisen 


K.-.L. 


Verdient 
Brutto- 
fracht 
Spztlr. 


Von  fremden  Häfen  nach  Nor- 
wegen   

Von  Norwegen  nach  fremden 
Häfen 

Frachtfahrt 

Dagegen  in    1874 

Dagegen  in    1873 

Dagegen  in    1872 


2588 

4630 

7  538 


1.5  524 
16055 
16  249 


187  310  |  1  253  700 


338  438 
1  196  863 


14  756    1  722  611 


1  792  097 
1  741  506 
1  667  3.50 


2  574  800 
17  086  600 


476 

462 
172 


20915  100 

24  55°  4°° 

24  047  800 
20  867  600 


1126 

1037 

815 


63  819 

58316 
47  338 


109  473 

1 76  208 

157  878 
105  382 


521  000 

535  200 
663  300 


1  719  500 

1  835  100 
1  991  000 
r  08  1  900 


Der  Frachtenmarkt  zeigte  nach  der  vorherigen  teilweise  starken  Auf- 
wärtsbewegung in  den  beiden  letzten  Jahren  dieser  ersten  Hälfte  des 
siebenten  Jahrzehnts  eine  Abschwächung,  und  die  für  1875  gezeichneten 
Frachten  lagen  sogar  unter  den  mittleren  Notierungen  von  1866 — 1870. 
Da  nun  aber  die  der  Schiffahrt  obliegenden  Ausgaben  kaum  geringer 
geworden  waren,  muß  der  Reinverdienst  beträchtlich  hinter  dem  der 
früheren  Jahre  zurückgeblieben  sein.  Die  folgende  Tabelle  (S.  528)  gibt  an, 
welches  die  Hauptgebiete  der  norwegischen  Schiffahrt  in  diesen  Jahren 
waren,  woraus  ersichtlich  wird,  daß  Großbritannien  und  Irland  hier 
zweifelsohne  an  der  Spitze  standen. 

Während  sich  also  im  Jahre  1879  m  der  norwegischen  Handels- 
flotte ein  Rückgang  von  16000  Tonnen  — ■  und  in  der  effektiven  Ton- 
nage von  etwa  10 000  Tonnen  ■ —  bemerkbar  machte,  läßt  sich  1880 
wiederum  eine  kleine  Aufwärtsbewegung  verspüren,  denn  die  Dampf- 
schiff sflotte  vermehrte  sich  um  3281  und  die  Segelschiffsflotte  um  4708 
Tonnen,  woraus  in  der  wirklichen  Tonnage  ein  Zuwachs  von  7989  Tonnen 
und  in  der  effektiven  von  14551  Tonnen  entstand.  Am  31.  Dezember 
1880  zählte  die  Handelsflotte  8095  Fahrzeuge,  von  insgesamt  151 8  658 
Tonnen,  hiervon  beanspruchten  334  Dampfschiffe  58062  Tonnen  und 
7761  Segelschiffe  1460596  Tonnen.  Gemäß  dem  Verhältnis,  daß  auf  je 
eine  Dampf  schiff  st  onne  3  Segelschiffstonnen  zu  rechnen  sind,  ergibt  sich 
eine  effektive  Tonnage  von  1634782  Tonnen  gegen  1 620231  im  Jahre 
1879  und  1630037  im  Jahre  1878;  seit  Anfang  1876  war  demnach 
eigentlich  ein  Stillstand  zu  verzeichnen  gewesen,  wenn  auch  die  Dampf- 
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schiffstonnage  um  6388  Tonnen  gestiegen,  und  die  Segelschiffstonnage 
um  14 419  Tonnen  zurückgegangen  war. 


Bruttofracht,  von  norwegischen  Schiffen  verdient 
(in  Tausend  Speziestalern): 


1874 


Für 
ein- 
gehende 


Für 
aus- 
gehende 


1875 


Für 
ein- 


Für 
aus- 


gehende gehende 


Zusammen  ein- 

und  ausgehende 

Bruttofracht 


1874 


1875 


Großbritannien  und  Irland      .    . 

Norwegen 

Die  Vereinigten  Staaten  .    .    .    . 

Schweden 

Rußland  und  Finnland     .    .    .    . 

Frankreich 

Britisch  Nordamerika 

Norddeutschland 

Südamerika 

Westindien  und  Zentralamerika 

Holland 

Süd-  und  Ostasien 

Belgien 

Spanien 

Dänemark  und  Irland 

Italien  und  Österreich 

Portugal 

Afrika 

Türkei,  Rumänien,  Griechenland, 

Australien 

Verschiedene 


[2508 

1  723 
600 

38.5 

748 

2748 

76 

1545 
55i 
339 

1  561 
211 

1  317 
639 
461 

375 
210 

273 
68 

63 


3906 

2392 

6  700 

3896 

2884 

264 

2823 

590 

422 

865 

58 

524 
62 

193 

57 

201 

330 
101 

75 
49 


9  622 

1774 
374 
434 
7°3 

2  579 
107 

1  603 
790 

3M 

1  267 

26Q 

886 

506 

535 

336 

171 

224 

50 

9) 


2  999 

3  110 

4  200 
2  961 
2  211 

317 
2  067 

447 

903 

1239 

48 

1074 

62 

250 

67 

251 
193 
107 

9i 

34 

3 


16414 

t  "5 

7300 

4281 

3632 

3  012 

2899 

2  135 

973 

1  204 

1  619 

735 

1  379 

832 

5i8 

576 

53i 

374 

143 

112 


12  621 

4884 

4  574 

3  395 

2914 

2896 

2174 

2050 

1693 

1553 

1  315 

1334 

948 

756 

602 

587 
364 
331 
141 

133 
3 


Zusammen 26  392   26  392  ]  22  634 


22634   52784^ 


45268 


Wie  dem  bisher  Angeführten  zu  entnehmen  ist,  war  Norwegens 
Handelsflotte  bis  zum  Jahre  1879  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
stetig  vorwärts  geschritten,  und  zwar  machte  sie  erheblich  raschere 
Fortschritte  als  die  der  meisten  anderen  Nationen,  so  daß  Norwegen 
mit  den  Jahren  einen  stets  größeren  Anteil  am  Seehandel  beanspruchte. 
Unter  Berücksichtigung  der  Länder,  die  über  ausreichende  Angaben 
aus  dieser  Zeit  verfügen,  läßt  sich  ersehen,  daß  der  Anteil  Norwegens 
an  der  effektiven  Tonnage  von  3,6  %  Anfang  des  Jahres  1850  auf  6,9  % 
Anfang  1879  gestiegen  war.     Von  diesem  Zeitpunkt  an  aber  machte 


l)  d.  h.  das  Doppelte  von  der  verdienten  Bruttofracht. 
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sich  eine  Bewegung  in  entgegengesetzter  Richtung  geltend,  denn  in  den 
nächstfolgenden  Jahren  ging  der  Prozentanteil  Norwegens  an  der  Ton- 
nage der  Handelsflotten  zurück,  weil  Norwegens  Flotte  im  ganzen  still 
stand,  die  der  anderen  Länder  dagegen,  und  insonderheit  die  des  bri- 
tischen Reichs,  in  stetem  Anstieg  waren.  Während  der  Prozentanteil 
Norwegens  am  i.  Januar  1879  au^  6,29  %  der  effektiven  Tonnage  lautete, 
fiel  er  1880  bis  auf  6,13  und  1881  bis  auf  6,05  %.  Für  Dampf-  und  Segel- 
schiffe gestaltete  sich  das  Verhältnis  in  folgender  Weise: 

Prozentanteil     der     norwegischen 
Norwegens   Prozentanteil  an   der       Dampfschiffe  und  Segelschiffe  an 

der  gesamten  effektiven  Tonnage 
Dampfschiffs-  Segelschiffs-  Norwegische  Norwegische 

tonnage  tonnagc  Dampfschiffe  Segelschiffe 

1./1.   1878 1,23  11,07  0,60  5,69 

i./i.   1880 1,22  11,21  0,62  5,51 

i./i.   1881 1,21  u,59  0,64  5,41 

Das  Jahr  1878  stellt  in  doppelter  Beziehung  einen  Wendepunkt 
in  der  Entwicklungsgeschichte  der  norwegischen  Schiffahrt  dar,  einmal 
weil  die  relative  Bedeutung  der  Segelschiffe  für  den  gesamten  Seehandel, 
im  Gegensatz  zu  der  bisherigen  raschen  Aufwärtsbewegung,  von  jetzt 
ab  entschieden  im  Rückgang  war,  und  sodann,  weil  die  norwegische 
Dampfschiffahrt  vom  selben  Jahr  an  ein  stets  weiteres  Gebiet  eroberte. 
Mit  Interesse  bemerken  wir,  daß  das  statistische  Zentralbureau  in  seiner 
Publikation  über  Norwegens  Schiffahrt  vom  Jahre  1880  sagt:  „Daß  das 
Vorwärtsschreiten  der  norwegischen  Schiffahrt  hiernach  auf  der  Ent- 
wicklung unserer  Dampfschiffahrt  beruhen  wird,  scheint  keinem  Zweifel 
unterworfen  zu  sein",  —  ein  Ausspruch,  den  die  Entwicklung  in  den 
seither  verstrichenen  Jahren  sehr  entschieden  bestätigt  hat. 

Der  Zugang  an  Dampfschiffstonnage  durch  Neubau  im  Lande 
war  in  diesen  Jahren  nicht  sonderlich  groß;  1880  bestand  er  z.  B.  aus 
6  Fahrzeugen  von  1385  Tonnen;  ebenso  lieferte  der  Ankauf  vom  Aus- 
lande keinen  erheblichen  Zuwachs;  im  selben  Jahre  9  Dampfschiffe 
mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  3271  Tonnen.  Während  der  10  Jahre 
1871 — -1880  wurden  vom  Ausland  91  Dampfschiffe  mit  32733  Tonnen  ge- 
kauft, und  in  Norwegen  gebaut  121  vermessene  Dampfschiffe  mit  21722 
Tonnen.  An  Segelschiffen  kaufte  man  während  derselben  Zeit  1236 
Stück  mit  508685  Tonnen,  und  baute  im  Lande  1803  Stück  mit  421389 
Tonnen . 

Die  von  fremden  und  norwegischen  Fahrzeugen  unterhaltene 
Schiffahrt  nach  Norwegen  war  1880  größer  als  je  zuvor;  die  Anzahl  der 
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ein-  und  auslaufenden  beladenen  Fahrzeuge  erreichte  in  diesem  Jahre 
16346  gegen  14605  im  Jahre  1879  und  I5Ii9  im  Jahre  1878.  38,5% 
der  gesamten  Tonnage  entfielen  auf  Dampfschiffe  — ■  52,9  auf  einlaufende 
und  29,8  auf  auslaufende.  Im  Vergleich  zu  1870,  wo  die  Dampfschiffe 
18,1  %  der  gesamten  Schiffahrt  —  die  einlaufenden  25,0%  und  die  aus- 
laufenden 15,1  %  —  darstellten,  hatte  sich  mithin  die  prozentweise 
Tonnage  der  Dampfschiffe  in  diesen  10  Jahren  fast  verdoppelt.  Stellt 
man  die  Tonnage  der  ein-  und  auslaufenden  beladenen  Dampfschiffe 
derselben  Jahre  einander  gegenüber,  so  zeigt  1870  355175  und  1880 
1005204  Tonnen,  während  die  Tonnage  der  Segelschiffe  die  Zahlen 
von  1505 215  bzw.  1606832  Tonnen  ergibt.  Wenn  das  Verhältnis  zwischen 
dem  Anteil,  den  norwegische  und  fremde  Tonnage  an  der  Dampfschiff  - 
fahrt  nach  Norwegen  hatte,  auch  Anzeichen  der  Besserung  trug,  indem 
der  Anteil  der  norwegischen  Schiffe  1870  32,6%  war,  1878  40,5%,  1879 
44,1  und  1880  41,3  %,  so  war  im  ganzen  der  Standpunkt  doch  wohl  der- 
selbe wie  im  Jahre  1873,  denn  es  stieg  zwar  die  Tonnage  der  mit  Ladung 
ein-  und  ausklarierten  norwegischen  Dampfschiffe  in  dieser  Zeitspanne 
von  246286  bis  auf  414640  Tonnen,  aber  gleichzeitig  zeigte  die  fremde 
Dampf schiffstonnage  einen  Zuwachs  von  338600  bis  auf  590564  Tonnen. 
Hinsichtlich  der  Segelschiffe  nahm  Norwegen  1870  denselben  Stand 
wie  im  Jahre  1880  ein,  insofern  als  der  Anteil  seiner  Fahrzeuge  in  beiden 
Zeitpunkten  75  %  war. 

Der  durch  die  Schiffahrt  im  Ausland  erworbene  Bruttogewinn  in 
der  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrzehnts,  sei  im  folgenden  angegeben: 


Durch 
Segelschiffe 

Durch 
Dampfschiffe 

Zusammen 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1876 

96  378  000 

6  950  000 

103  328  000 

1877 

91  900  000 

6  510  000 

98  410  000 

1878 

88  605  000 

6  674  000 

95  279  000 

1879 

82  218  000 

6  565  000 

88  783  000 

1880 

90518  000 

7  282  000 

97  800  000 

Es  zeigt  sich  hier,  daß  die  Bruttofracht  des  Jahres  1880  ungefähr 
auf  der  gleichen  Höhe  wie  im  Jahre  1877  stand,  während  1874,  1873 
und  1876  trotz  der  damals  geringeren  Tonnage  100  Millionen  überstiegen 
hatten.  Der  in  der  ausländischen  Fahrt  beschäftigte  Teil  der  Handels- 
flotte belief  sich  1880  hinsichtlich  der  Dampfschiffe  auf  43200  Tonnen 
und  der  Segelschiffe  auf  138 1200  Tonnen;  der  auf  je  eine  Segelschiffs- 
tonne entfallende  Verdienst  hatte  mithin  in  den  zuvor  genannten  Jahren 
6514  Kr.,  und  für  jede  Dampf  schiff  st  onne  169  Kr.  betragen,  im  Jahre 
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1879  dagegen  59  bzw.  166  Kr.  Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenten 
Jahrzehnts  verdiente  Bruttofracht  verteilte  sich  zwischen  der  norwegisch- 
ausländischen Fahrt  und  der  Frachtfahrt  in  der  in  der  folgenden  Tabelle 
dargestellten  Weise. 

a)  Bruttofracht  bei  der  norwegisch-ausländischen  Fahrt  verdient: 


Segelschiffe 
Kr. 


Dampfschiffe 
Kr. 


Zusammen 
Kr. 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


16  250  000 
16965  100 
13  787  200 
11  547  700 
13  260  100 


4  278  000 
4  I3l  Qoo 
4  195  300 
4 171  800 
4  432  800 


b)  Bruttofracht  bei  der  Frachtfahrt  verdient : 


80  128  000 
74  968  400 
74  817  900 
70  663  900 
77  258  200 


2  672  000 
2  378  700 
2  479  100 
2  393  100 
2  848  900 


20528  000 
21  097  000 
17982  500 
15  719500 
17  692  900 


82  800  000 
77347  100 
77  297  000 
73  063  000 
80  107  100 


Die  norwegische  Handelsflotte  zeigte  Ende  1885  folgende  Zusammen- 
setzung : 

Anzahl 


Segelschiffe 7*54 

Dampfschiffe 510 

Zusammen 7664 


Tragfähigkeit 
in  Tonnen 
1  448  912 
114  108 


1  563  020 


Hier  tritt  also  gegen  das  Vorjahr  eine  Verringerung  hervor,  denn 
die  Handelsflotte  zählte  am  31.  Dezember  1884  7884  Fahrzeuge  mit 
1583434  Tonnen;  als  Abnahme  stehen  mithin  220  Schiffe  und  20414 
Tonnen  zu  verzeichnen.  Diese  entfällt  ausschließlich  auf  die  Segelschiffe, 
deren  Anzahl  und  Tragfähigkeit  von  7397  auf  7154  Fahrzeuge  und  von 
1477796  auf  1 448912  Tonnen  gesunken  war,  und  die  mithin  um  243 
Fahrzeuge  und  28844  Tonnen  reduziert  waren.  Die  Anzahl  der  Dampf- 
schiffe dagegen  war  von  487  auf  510,  und  ihre  Tragfähigkeit  von  105638 
bis  auf  11 4108  Tonnen  gestiegen,  so  daß  hier  ein  Zuwachs  von  23  Schiffen 
und  8470  Tonnen  entstanden  war. 

Der  im  Jahre  1878  zuerst  zu  verspürende  Umschwung  in  der  Ent- 
wicklung hatte  also  in  diesen  Jahren  in  gleichmäßiger  Weise  angehalten, 
denn  die  Segelflotte  hatte  seit  dem  obigen  Jahr,  als  sie  in  ihrer  höchsten 

34* 
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Entfaltung  stand,  die  Tendenz  zur  Abnahme  gezeigt,  während  sich 
andererseits  die  Dampfschiffsflotte  eines  verhältnismäßig  erheblichen 
Zuwachses  erfreute.  Die  7942  Segelschiffe  des  Jahres  1878  waren  nämlich 
1885  auf  7154,  oder  um  788  Stück  zurückgegangen,  während  die  Trag- 
fähigkeit bis  zum  Jahre  1883  zwar  ebenfalls  Rückgang  zeigte,  in  diesem 
Jahr  aber  wiederum  um  7224,  und  im  folgenden  Jahre  sogar  um  23087 
Tonnen  zunahm.  Doch  schon  im  folgenden  Jahre  trat  wiederum  ein 
Rückschlag  ein,  da  die  Tragfähigkeit  der  Segelschiffe  28884  Tonnen 
einbüßte.  Vergleicht  man  Norwegens  Handelsflotte  vom  31.  Dezember 
1885  mit  der  vom  31.  Dezember  1878,  so  stehen  sich  folgende  Zahlen 
gegenüber : 

Segelschiffe  Dampfschiffe  Zusammen 

Anzahl         Tonnage  Anzahl         Tonnage  Anzahl         Tonnage 

31./12.  1878 7942           1 475  015  4306             51 674  8248            1526689 

31./T2.   1885 7I54           1 448  912  510           114  108  7664            1563020 

Die  Anzahl  der  Segelschiffe  hatte  sich  demnach  in  diesen  7  Jahren 
um  788  Fahrzeuge  mit  26103  Tonnen  verringert,  während  die  Dampf- 
schiffahrt 204  Fahrzeuge  und  62434  Tonnen  hinzugewonnen  hatte. 

Berechnet  man  die  Verteilung  der  Schiffe  über  das  ganze  Land, 
so  ergibt  sich,  daß  auf  die  Landbezirke  nur  etwa  10  %  der  Gesamtzahl 
der  Dampfschiffe  entfallen  und  nur  etwa  5  %  der  Dampfschiffstonnage. 
In  bezug  auf  die  Anzahl  standen  in  den  Landbezirken  die  Ämter  Jarls- 
berg  und  Laurvig,  sowie  Nordland  obenan,  bezüglich  der  Tonnage  aber 
Smaalenene.  Unter  den  je  nach  den  Ämtern  berechnten  Städten  ließ 
Bergen  alle  die  anderen,  sowohl  was  Anzahl  wie  Tonnage  anbelangt, 
weit  hinter  sich  zurück,  so  daß  diese  Stadt  die  übrigen  in  der  Fracht- 
fahrt bald  überflügelte,  und  zwar  wegen  der  Voraussicht,  mit  der  sie 
schon  früh  die  Segel  durch  Dampf  ersetzte.  Etwas  anders  gestaltete 
sich  das  Verhältnis  hinsichtlich  der  Segelschiffe,  indem  die  Landbezirke 
hier  den  2880  Fahrzeugen  der  Städte  4274  entgegenstellten;  die  Städte- 
tonnage hatte  hier  freilich  ebenfalls  das  Übergewicht,  nur  trat  es  nicht 
so  scharf  zutage  wie  bei  den  Dampfschiffen.  Unter  den  Landbezirken 
hatte  das  Amt  Nedenaes  die  höchste  Tonnage  an  Segelschiffen  aufzu- 
weisen, wie  es  sich  auch  unter  den  amtsweise  berechneten  Städten  in 
dieser  Beziehung  hervortat. 

Wenn  man  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  den  Städten  be- 
trachtet, so  sieht  man,  daß  eine  Stadt  wie  Arendal,  die  keineswegs  zu 
den  größten  in  Norwegen  gehört,  bezüglich  der  Tonnage  mit  164603 
Tonnen,  die  zudem  fast  durchweg  Schiffen  über  50  Tonnen  angehören, 
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an  der  Spitze  steht.  Der  Anzahl  nach  gebührt  freilich  Stavanger,  das 
sich  weiter  durch  seine  vielen  kleinen  Fahrzeuge  auszeichnet,  der  Vorrang, 
denn  es  kann  den  370  Schiffen  Arendals  609  entgegenstellen.  Mit  dieser 
Eigentümlichkeit  Stavangers,  die  aus  schon  früher  Gesagtem  erinnerlich 
sein  wird,  ist  von  jeher  zu  rechnen  gewesen.  Weiter  ersieht  man,  daß 
Kristiania  mit  124754  Tonnen  erst  den  zweiten  Platz  einnimmt,  und 
daß  sich  Bergen  mit  91972  Tonnen  erst  nach  den  11 1737  Tonnen  Sta- 
vangers an  vierter  Stelle  einreihen  kann.  Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten, 
daß  die  Handelsflotte  Kristianias  und  Bergens  weit  größere  Bedeutung 
als  die  Arendals  und  Stavangers  besaß,  da  die  letzteren  zum  größten 
Teil  aus  Segelschiffen  bestanden.  Die  Stadt  Bergen  verfügte  über 
53122  Tonnen  Dampf  schiff  st  onnage,  und  Kristiania  über  15064,  während 
von  der  Gesamttonnage  Arendals  und  Stavangers  von  312243  bzw. 
140049  Tonnen  nur  2722  bzw.  14539  Tonnen  Dampfschiffstonnage 
waren.  Die  Dampfschiffsflotte  Bergens  und  Kristianias  war  also  denen 
der  anderen  Städte  überlegen,  und  insonderheit  war  Bergen,  dem  etwa 
die  Hälfte  der  Gesamttonnage  des  ganzen  Reiches  zufiel,  allen  anderen 
weit  voraus. 

Man  sieht,  daß  die  Dampfschiffstonnage  seit  dem  Jahre  1871  in 
stetiger  Zunahme  war,  denn  von  1871 — -73  wuchs  sie  um  8933  Tonnen, 
von  1874 — 79  um  2269  und  von  1878—85  um  8919  Tonnen  durch- 
schnittlich und  jährlich.  Zuwachs  und  Abnahme  der  Handelsflotte 
zeigte  im  Jahre  1885  folgende  Zahlen: 


a)    Segelschiffe: 
Zuwachs: 

Anzahl  Tonnen 

Neubau  im  Lande 68  14  180 

Ankauf  vom  Auslande 76  46  844 

Gesamtzunahme 144  61  024 

Abnahme: 

Verkauf  nach  dem  Aiislande      24  5  344 

Schiffbruch 235  69  933 

Abbruch 37  3  051 

Gesamtabnahme 296  78  328 

Demnach  reine  Abnahme 152  17  304 


b^    Dampfschiffe: 
Zuwachs: 

Neubau  im  Lande 26  5  563 

Ankauf  vom  Auslande 7  2  834 

Gesamtzunahme 33  8  397 
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Abnahme: 

Verkauf  nach  dem  Auslande      i  35 

Schiffbruch 3  547 

Gesamtabnahme 4  492 

Demnach  reine  Zunahme 29  7  905 

Der  Zugang  an  Segelschiffen  durch  Neubau  im  Lande  sowohl  wie 
durch  Ankauf  vom  Auslande  nahm  in  den  5  Jahren  1881 — 1885  be- 
züglich der  Anzahl  wie  der  Tragfähigkeit  stetig  ab,  denn  das  Jahr  1885 
brachte  nur  76  Fahrzeuge  von  46844  Tonnen  gegen  die  Anzahl  der 
Jahre  1884  und  1883  mit  96  von  54718  Tonnen  und  113  von  61664 
Tonnen.  Es  hatte  in  diesen  Jahren  auch  verringerter  Ankauf  von  Dampf- 
schiffen vom  Auslande  stattgefunden,  denn  1885  wurden  nur  7  Dampf- 
schiffe mit  2834  Tonnen  erworben,  während  man  1884  19  von  5592 
Tonnen,  1883  23  von  8701  Tonnen  und  1882  33  von  14732  Tonnen  vom 
Auslande  bezogen  hatte. 

Betrachtet  man  die  norwegische  Handelsflotte  vom  Jahre  1885 
je  nach  dem  Beschäftigungsgebiet,  so  zeigt  sich,  daß  von  der  gesamten 
Dampfschiffsflotte  damals  218  mit  93691  Tonnen  ausländische  Fahrten 
unterhielten,  236  mit  13574  Tonnen  den  Küstenverkehr  des  Inlandes  ver- 
mittelten, und  56  mit  6843  Tonnen  dem  Seehunds  Walroß-,  Walfisch- 
und  Bottlenosefang  dienten.  In  der  Segelschiffsflotte  gestaltete  sich  dies 
Verhältnis  derart,  daß  4477  Fahrzeuge  mit  1376247  Tonnen  die  aus- 
ländische Schiffahrt  besorgten,  während  2567  mit  68340  Tonnen  zur 
norwegischen  Küstenfahrt,  und  110  mit  4325  zu  Fangexpeditionen 
verwendet  wurden.  Demnach  fand  der  überwiegende  Teil  der  Handels- 
flotte in  der  ausländischen  Schiffahrt  Beschäftigung. 

Im  Dienst  der  inländischen  Schiffahrt  standen  eine  größere  An- 
zahl Dampfschiffe  als  in  der  ausländischen,  doch  war  die  Tonnage  be- 
deutend geringer;  die  inländische  Schiffahrt  wurde  fast  ausschließlich 
durch  die  Küstenfahrt  dargestellt,  da  der  Verkehr  auf  den  Binnenseen 
verhältnismäßig  unbedeutend  war.  Diese  Küstenfahrt  wurde  also  zum 
großen  Teil  durch  Dampfschiffe,  in  größtem  Umfang  aber  auch  durch 
Segelschiffe,  die  den  ersteren  an  Anzahl  und  Tonnage  weit  voraus 
waren,  besorgt.  Zu  beachten  ist  jedoch  hierbei,  daß  Segelschiffe  auch 
bei  inländischen  Fischexpeditionen  zur  Verwendung  kamen.  Der  über- 
wiegende Teil  der  zu  diesen  Zwecken  benutzten  Dampfschiffe  gehörte 
den  Städten,  nämlich  204,  und  nur  32  den  Landbezirken,  und  wie  man 
sieht,  stehen  Bergen  und  Kristiania  hier  obenan. 

Die  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande,  oder  richtiger, 
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die  die  Güterführung  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande  vermittelnde 
Schiffahrt,  sah,  gemäß  der  Anzahl  der  Schiffsklarierungen  im  Jahre 
1885  11 049  einlaufende  Fahrzeuge  in  ihrem  Dienst  mit  der  Gesamttrag- 
fähigkeit von  2359600  Tonnen,  und  11911  auslaufende  Fahrzeuge  von 
2378149  Tonnen.  Die  mit  Ladung  ankommenden  und  abgehenden 
Fahrzeuge  zeigten  folgende  Tragfähigkeit: 

Ankommende  Abgehende 

Segelschiffe 405  342  Tonnen  1  019  512  Tonnen 

Dampfschiffe 892  818  Tonnen  864  063  Tonnen 

Zusammen 1  334  160  Tonnen  1  883  575  Tonnen 

Die  Tragfähigkeit  der  in  Ladung  einlaufenden  Dampfschiffe  zeigte 
505127,  und  die  der  auslaufenden  468258  Tonnen.  Nimmt  man  an, 
daß  sämtliche  als  beladen  angeführten  Segelschiffe  volle  Ladung 
hatten,  was  dem  wirklichen  Sachverhalt  ziemlich  entsprechen  dürfte, 
so  müßte  die  mit  Gütern  beladene  Tragfähigkeit  910469  Tonnen 
für  einlaufende,  und  1487770  Tonnen  für  auslaufende  Fahrzeuge  be- 
tragen haben.  Die  Güterführung  nach  Norwegen  ist  in  bezug  auf  die 
einlaufenden  Schiffe  in  diesen  Jahren  rasch  vorwärts  geschritten,  und 
zwar  von  684200  Tonnen  im  Jahre  1876  bis  auf  910469  Tonnen  im  Jahre 
1885.  Eine  gewisse  Aufwärtsbewegung  macht  sich  auch  bei  den  aus- 
laufenden Schiffen  bemerkbar,  und  wenn  1885  gegen  das  vorgehende 
Jahr  im  Rückgang  ist,  so  liegt  dies  nur  an  dem  Umstand,  daß  die  1884 
eine  ungewöhnliche  Höhe  erreichende  Eisausfuhr  im  folgenden  Jahre 
wieder  auf  das  gewöhnliche  Niveau  herabsank,  sowie  auch  daran,  daß 
die  Holzausfuhr  des  Jahres  1885  etwas  geringer  als  sonst  war.  Die 
Zunahme  der  einlaufenden  Schiffahrt  beruhte  vornehmlich  auf  dem 
stark  steigenden  Dampfschiffsverkehr,  der  Rückgang  der  auslaufenden 
Schiffahrt  andererseits  auf  der  Abnahme  in  der  Segelschiffahrt,  die 
mit  Ausnahme  des  Jahres  1879,  1885  niedriger  als  in  irgendeinem  der 
übrigen  Jahre  war.  Auch  im  auslaufenden  Verkehr  waren  die  Dampf- 
schiffe stark  an  Zahl  gestiegen,  und  der  Tonnenzahl  gemäß  sollten  1885 
55,48%  der  Gütereinfuhr  und  31,48%  der  Güterausfuhr  durch  Dampf- 
schiffe besorgt  worden  sein. 

Hinsichtlich  des  Verhältnisses  zwischen  norwegischer  und  fremder 
Tonnage  in  der  Güterführung  nach  Norwegen  zeigt  sich,  daß  von  der 
gesamten  —  sei  es  unter  Segel  oder  Dampf  —  mit  Ladung  einlaufenden 
Tragfähigkeit  des  Jahres  1885,  1964 178  Tonnen  oder  61,0%  auf  nor- 
wegische, und  1253557  Tonnen  oder  39%  auf  fremde  Fahrzeuge  ent- 
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fielen.  Ein  größerer  Unterschied  zwischen  der  ein-  und  auslaufenden 
Schiffahrt  besteht  hier  nicht;  norwegische  Schiffe  besorgten  nämlich 
56,8  %  der  einlaufenden  und  64,1  %  der  auslaufenden  Güterführung,  so 
daß  auf  die  fremden  43,2  %  bzw.  35,9  %  kamen.  Ein  Vergleich  der  Segel- 
schiffahrt aber  mit  der  Dampfschiffahrt  läßt  das  Verhältnis  in  anderer 
Weise  hervortreten;  denn  der  prozent weise  Anteil  der  norwegischen 
und  fremden  Flaggen  am  Güterverkehr  muß  dann  durch  folgende 
Zahlen  bezeichnet  werden: 


in  der   Segel  Schiffahrt 

in  der  Dampfschiffahrt 

Überhaupt 

norwegische 

fremde 

norwegische 

fremde 

norwegische 

fremde 

/o 

/o 

/o 

°/ 
/o 

°/ 

/o 

/o 

1876 

70,8 

29,2 

4°.4 

59.6 

61,2 

38,8 

1877 

69.7 

30,3 

37.1 

62,9 

59,1 

40,9 

1878 

72,2 

27,8 

40.5 

59.5 

60,8                    39,2 

1879 

73.9 

26,1 

44.1 

55.9 

62,5                     37-5 

1880 

75-1 

24.9 

4L3 

58,7 

62,1 

37-9 

1881 

76.3 

23.7 

4L 1 

58,9 

61,8 

38.2 

1882 

77.7 

22,3 

43.7 

56,3 

62,3 

37.7 

1883 

79.4 

20,6 

46.5 

53.5 

63,0 

37.o 

1884 

80,1 

19.9 

48,6 

51.4 

63.5 

36.5 

1885 

73,9 

21,1 

46.9 

53. 1 

61,0 

39.o 

Während  mithin  im  Jahre  1885  etwa  4/s  der  Segelschiffahrt  durch 
norwegische  Schiffe  besorgt  wurde,  herrschten  im  Dampf  Schiffsverkehr 
immer  noch  die  fremden  Flaggen  vor.  Es  lassen  sich  jedoch  in  der 
Tabelle  deutliche  Anzeichen  dafür  verspüren,  daß  der  sowohl  durch 
Segel  wie  durch  Dampf  unterhaltene  Güterverkehr  im  ganzen  betrachtet, 
immer  mehr  norwegischen  Fahrzeugen  zufiel.  Diese  Bewegung  hatte 
sich,  jedenfalls  in  Ansehung  der  Dampfschiffahrt,  schon  seit  längerer 
Zeit  geltend  gemacht,  denn  während  1870  68  %  der  Güterführung  durch 
fremde  Dampfschiffe  vermittelt  wurden,  war  die  Zahl  1877  auf  62,9  % 
und  1885  auf  53,1  %  gesunken.  Anders  hinsichtlich  der  Segelschiff ahrt ; 
hier  stellten  die  fremden  Fahrzeuge  1870  und  1877  25  bzw.  30,3  %, 
und  erst  von  diesem  letzteren  Jahre  an  trat  eine  entschiedene  Besserung 
dieses  Verhältnisses  ein.  In  der  unter  norwegischer  Flagge  stehenden 
ausländischen  Schiffahrt  wurden  1885  im  ganzen  25576  Reisen  gemacht, 
12788  hiervon  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande  und  1 2788  zwischen 
fremden  Häfen.     Diese  fallen  in  folgende  Hauptgruppen: 
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Segelschiffe  Dampfschiffe 

Anzahl  Anzahl 

Reisen  Tonnage  Rdscn  Tonnage 

Nach     Norwegen     vom     Ausland     mit 

Ladung  kommende      i  933  328297  1337  428974 

In  Ballast  kommende 2972  704  216  145  45  282 

Nach     dem     Ausland     von    Norwegen 

mit  Ladung  kommende      ....  4  143  790  296  1019  363  477 

Ebenso  mit  Ballast 781  259  865  458  94  064 

In  Frachtfahrt  mit  Ladung  kommende  7 151  2893844  1253  603249 

Ebenso  in  Ballast 3435  1  325  401 94-3 445  355 

Summa  der  beladenen 13227  4012437  3609  1  415  700 

Summa  der  in  Ballast 7  188  2  289  483  1552  584  701 

Insgesamt 20415  6301920  5161  2000401 

Im  Jahre  1885  waren  durch  die  ausländische  Schiffahrt  durchschnitt- 
lich beansprucht  210  Dampfschiffe  mit  der  Tragfähigkeit  von  89696 
Tonnen,  und  4558  Segelschiffe  von  1389873  Tonnen.  Setzt  man  ein 
Dampffahrzeug  hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit  3  Segelfahrzeugen 
gleich,  eine  Berechnung,  die  schon  früher  angewandt  worden  ist,  so 
sollten  im  Jahre  1885  auf  den  ausländischen  Routen  verwandt  worden 
sein  5188  berechnete  Fahrzeuge  mit  einer  Tragfähigkeit  von  1658  961 
Tonnen,  und  auf  jedes  berechnete  Fahrzeug  sollten  demnach  4,9  Reisen 
entfallen . 

Der  durch  Schiffahrt  im  Auslande  gewonnene  Bruttoverdienst 
verteilt  sich  auf  die  verschiedenen  Jahre  in  der  nachstehend  angegebenen 
Weise : 

Brutto  verdienst 

der   Segelschiffe  der  Dampfschiffe            Summa 

Kr.  Kr.                            Kr. 

1881  82182400  8210200  90382600 

1882  92427700  12  418  700  104846400 

1883  88326400  13085400  101411800 

1884  79  120  300  14  283  500  93  403  800 

1885  67926000  14852700  82778700 

Vergleicht  man  diese  Summen  mit  dem  Frachtenverdienst  von 
1865  und  1875,  so  tritt  das  erstere  Jahr  mit  einem  geringeren,  und  das 
letztere  mit  einem  höheren  Verdienst  als  1885  hervor,  zugleich  zeigt 
dies  letztere  wiederum  eine  um  etwa  io1/*  Mill.  Kr.  geringere  Einnahme 
als  das  Vorjahr  und  eine  um  etwa  20  Millionen  geringere  als  die  Jahre 
1882  und  1883.  Diese  Abnahme  entfällt,  wie  man  sieht,  ausschließlich 
auf  die  Segelschiffe,  deren  Bruttogewinn  sich  1885  um  über  11  Mill.  Kr. 
verringerte,  während  die  verdiente  Fracht  der  Dampfschiffe  einen  Zu- 
wachs von  über  y2  Mill.  Kr.  zeigte.    Die  in  der  ersten  Hälfte  des  achten 
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Jahrzehnts  verdiente  Bruttofracht  verteilte  sich  zwischen  der  nor- 
wegischen Schiffahrt,  d.  h.  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Aus- 
lande, und  der  Frachtfahrt  in  folgender  Weise: 


Nor 

wegische  Schi: 

ffahrt 

Frachtfahrt 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

Schiffe 

schiffe 

schiffe 

schiffe 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1881 

13  774  3oo 

5  157  500 

18  931  800 

68  398  100 

3  052  700 

71  450  800 

1882 

15  080  100 

6  356  900 

21  437  000 

77  347  6o° 

6061  800 

83  409  400 

1883 

13  823  900 

6  789  400 

20  613  300 

74  5°2  5°° 

6  296  000 

80  798  500 

1884 

14  329  400 

8  122  700 

22  452  100 

64  790  900 

6  160  800 

70951  700 

1885 

10  536  500 

6  912  500 

17  449  000 

57  389  5°o 

7  940  200 

65  329  7°° 

Das  Verhältnis  steüt  sich  mithin  im  Jahre  1885  fast  in  gleicher 
Weise  wie  in  den  Jahren  1881 — 1883  dar,  als  von  dem  gesamten  Fracht- 
gewinn etwa  1/5  auf  die  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Aus- 
land und  4/ö  aui  die  Frachtfahrt  entfielen. 

Nähere  Betrachtung  ergibt,  daß  das  vornehmste  Wirkungsfeld  der 
Handelsflotte  in  diesen  Jahren  die  Route  zwischen  Nordamerika  und 
Europa,  und  hier  insonderheit  England  war.  Diese  Schiffahrt  gab  jedoch 
1885  nicht  die  nämliche  hohe  Ausbeute  wie  in  den  vorgehenden  Jahren; 
es  verdienten  nämlich  norwegische  Schiffe  im  Jahre  1885  durch  die 
Beteiligung  am  Export  von  den  Vereinigten  Staaten  15473000  Kr. 
gegen  18,4  Mill.  im  Jahre  1884  und  21,7  im  Jahre  1883;  legt  man  hierzu 
den  in  der  Fahrt  von  den  Britischen  Besitzungen  in  Nordamerika  ge- 
wonnenen Verdienst  —  7025000  Kr.  — ■  sowie  die  Ausbeute  der  nach 
diesen  Ländern  gehenden  Schiffahrt  —  3657000  Kr.,  so  entsteht  eine 
Summe  von  etwa  26  Mill.  Kr.  (29  Mill.  im  Jahre  1884)  oder  mehr  als 
32  %  des  gesamten  Bruttofrachtgewinns.  Durch  Transport  von  England 
wurden  13 %  Mill.  verdient,  durch  den  von  Norwegen  12  Mill.  und 
von  Schweden  fast  y1/l  Mill.  Bei  alleiniger  Berücksichtigung  der  Länder 
jedoch,  denen  die  Güterladungen  zugeführt  wurden,  entfällt  der  höchste 
Bruttogewinn,  wie  man  sieht, auf  Großbritannien  undlrland  mit  28077600 
Kronen,  dem  sich  Frankreich  anreiht  mit  9167000  Kr.  usw.  Es  ist 
von  Interesse,  die  Sachlage  von  1885  mit  den  beiden  vorgehenden 
10  Jahren  zu  vergleichen,  wobei  der  starke  Aufschwung  in  der  Fi  acht- 
fahrt nach  den  Vereinigten  Staaten  besonders  hervortritt.  Man  er- 
sieht, daß  der  gesamte  Bruttoverdienst  für  ein  und  ausgehende  Frachten 
nach  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren  1865  bis  1885  von  1288000 
Kronen  auf  18  571 000  Kr.  gestiegen  war,  oder  daß  sich  der  Frachten- 
verdienst in  diesem  Zeitraum  um  das  14  fache  erhöht  hat.     Während 
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die  Vereinigten  Staaten  1865  für  Norwegens  Schiffahrt  ziemlich  be 
langlos  waren,  nahmen  sie  1885  den  zweiten,  oder,  in  alleiniger  Be- 
rücksichtigung der  auslaufenden  Schiffahrt,  sogar  den  ersten  Platz 
ein.  Noch  ein  anderer  Umstand  verdient  Beachtung;  es  zeigt 
sicli  nämlich ,  daß  die  Schiffahrt  in  fernen  Gewässern  in  diesen 
Jahren  weit  mehr  an  Umfang  gewann  als  nach  europäischen  Häfen, 
insbesondere  hatten  neben  dem  Verkehr  mit  den  Vereinigten  Staaten 
die  Routen  nach  Süd-  und  Ostasien  und  nach  Australien  Bedeutung 
für  Norwegen  gewonnen;  dasselbe  läßt  sich  auch  von  Süd-  und  Mittel- 
amerika, Westindien  und  Afrika  sagen.  Während  dei  von  norwegischen 
Fahrzeugen  im  Verkehr  mit  fernen  Weltteilen  gewonnene  Bruttover- 
dienst 1865  nur  10  Mill.  betrug,  war  er  20  Jahre  später  auf  über  52  Mill. 
Kronen  angewachsen. 

Ende  1890  war  der  Bestand  der  norwegischen  Handelsflotte 
folgender : 

Anzahl  Tragfähigkeit 

in  Tonnen 

Segelschiffe 6760  1 502  584 

Dampfschiffe 672  203  j  15 

Zusammen 743-2  !  7°  5  69g 

Am  31.  Dezember  1889  zählte  die  Flotte  7285  Fahrzeuge  mit 
der  Gesamttragfähigkeit  von  161 1398  Tonnen,  sie  hatte  demnach 
im  letzten  Jahre  eine  Vermehrung  von  147  Schiffen  und  94301  Tonnen 
erfahren.  Im  Gegensatz  zur  vorigen  Periode  war  im  letzten  Jahre  die 
Anzahl  der  Segelschiffe  von  6693  im  Jahre  1889  auf  6760  im  Jahre 
1890  gestiegen,  wobei  die  entsprechende  Tonnenanzahl  auf  1443 317 
und  1052584  lautete;  es  ergibt  sich  mithin  in  diesem  Jahre  eine  Zu- 
nahme von  67  Fahrzeugen  mit  59267  Tonnen.  Gleichzeitig  hatte  die 
Dampfschiffahrt  80  Fahrzeuge  und  35034  Tonnen  hinzugewonnen, 
denn  die  592  Dampfschiffe  des  Jahres  1889  m^  emer  Gesamttragfähig- 
keit von  168081  Tonnen  waren  1890  auf  672  mit  203 115  Tonnen  an- 
gewachsen. Es  erfolgt  hier  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der 
Handelsflotten  Ende  1880  und  1890: 

Segelschiffe  Dampfschiffe  Zusammen 

Anzahl        Tonnage  Anzahl        Tonnage  Anzahl        Tonnage 

31./12.   1880 7761          1460596  334               58062  8095          1  518  658 

31./12.   1890 6760         1502584  672             203  115  7432          1705699 

Während  die  Tragfähigkeit  der  Segelschiffe  im  Laufe  dieser  10 
Jahre   um   41988   Tonnen   zugenommen   hatte,    zeigte   ihre   Zahl    eine 
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Verringerung  von  iooi;  hinsichtlich  der  Dampfschiffe  dagegen  hatte 
sowohl  die  Anzahl  wie  die  Tragfähigkeit  zugenommen,  und  zwar  um 
338  Schiffen  mit  145053  Tonnen.  Die  totale  Verringerung  während 
der  ganzen  Zeitspanne  bestand  im  übrigen  in  663  Fahrzeugen,  die 
Zunahme  aber  in  187 041  Tonnen;  die  Leistungsfähigkeit  der  Fahr- 
zeuge hatte  außerdem  wegen  der  gesteigerten  Dampfschiffstonnage 
zugenommen.  Die  Aufwärtsbewegung  in  der  Dampfschiffsflotte,  auf 
die  schon  früher  hingewiesen  wurde,  schritt  auch  Ende  des  achten 
Jahrzehnts  vorwärts,  denn  1889  war  sie  um  30539  Tonnen  größer 
und  1890  um  35034  Tonnen.  Zuwachs  und  Abnahme  der  Handels- 
flotte in  den  Jahren  1889  und  1890  sei  im  folgenden  dargestellt: 

a)    Segelschiffe: 

1889  1890 

Anzahl  Tonnen  Anzahl        Tonnen 
Zuwachs: 

Neubau  im  Lande 56  7096  98  12646 

Ankauf  vom  Auslande 171  102147  200  114  356 

Zusammen 227  109243  298  127002 

Abnahme : 

Verkauf  nach  dem  Auslande    ...          15  1  552  19  3  856 

Schiffbruch 165  59658  199  58133 

Abbruch 39  .2  101  43  4  718 

Zusammen 219  63  311  261  66707 

Demnach  reine  Zunahme 8  45  932  37  60  295 

b)    Dampfschiffe: 

Zuwachs : 

Neubau  im  Lande 20  6285  39  12  142 

Ankauf  vom  Auslande 37  25  767  41  26  235 

Zusammen 57  32  052  80  38  377 

Abnahme : 

Verkauf  nach  dem  Auslande    ...  3  891  —  — 

Schiffbruch 3  1  248  12  4  543 

Abbruch 1  49  3  174 

Zusammen 7  2  188  15  4  717 

Demnach  reine  Abnahme      ....  50  29  864  65  33  660 

Der  Ankauf  von  Segelschiffen  vom  Auslande  war  in  diesen  Jahren 
besonders  groß  und  belief  sich  im  Jahre  1890  also  auf  200  Fahrzeuge 
von  114356  Tonnen;  die  mittlere  Tragfähigkeit  war  572  Tonnen  gegen 
597  im  Jahre  1889,  652  im  Jahre  1888,  616  1887  und  534  im  Jahre  1886. 
Gleichzeitig  wurden  ungewöhnlich  viele  Dampfschiffe  in  diesen  Jahren 
vom  Auslande  bezogen,  denn  die  daselbst  für  norwegische  Rechnung 
neugebauten  Fahrzeuge  beliefen  sich  1890  auf  25  mit  der  Gesamttrag- 
fähigkeit von  17943  Tonnen,  und  der  älteren  angekauften  Fahrzeuge 
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waren  es  16  von  8292  Tonnen  oder  zusammen  41  von  26235  Tonnen, 
gegen  37,  mit  25767  Tonnen  im  Jahre  1889,  25  von  15737  Tonnen 
1888  und  15  von  n  799  Tonnen  im  Jahre  1887.  Die  nachstehende  Tabelle 


Die  Kauffahrteiflotte  am  Schlüsse  des  Jahres   1890. 


Dampfschiffe 


Anzahl      Tonnage 


Mann- 
schaft 


Segelschiffe 


Anzahl 


Tonnage 


Mann- 
schaft 


I.  Das  ganze  Reich     .    . 
Davon  die  Landbezirke 
Davon  die  Städte  .    . 
II.  Die  Landbezirke  in  den 

Ämtern 

Smaalenene      .... 

Akershus 

Buskerud      

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg  

Nedena?s 

Lister  und  Mandat     . 

Stavanger     

S.  Berge  nh  us  .... 
N.  Bergenhus       .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem      .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland      

Tromsö 

Finmarken 

III.  Die   Städte    und  Ämter: 
Smaalenene      .... 

Akershus       

Kristiania 

Buskerud      

Jarlsberg  und  Larvik 

Bratsberg 

Nedenaes 

Lister  und  Mandal     . 

Stavanger     

Bergen  

N.  Bergenhus      .    .    . 

Romsdal 

S.  Trondhjem      .    .    . 
N.  Trondhjem     .    .    . 

Nordland       

Tromsö 

Finmarken 


672 

67 

605 


20 
1 

5 
1 
1 
2 


5 

1 

16 

2 

i 

41 
5 
93 
J4 
45 
27 
20 
10 
69 
180 
1 
34 
35 
11 
10 

9 
1 


203  115 

11  283 

191  832 


1  286 


4462 

1  554 

3" 

40 

15 

131 

1  232 

756 

37 

1  328 

123 

8 

3  96i 
830 

3i  136 

435 
13898 

5  967 

4  378 
1  261 

21  922 
89942 

"5 

5  320 
10  346 

616 

853 

773 

79 


8210 

759 

7451 

80 


344 
20 

44 
5 

3 
13 
89 

42 

5 

96 

15 
3 

233 

33 

1158 

95 
844 
231 

389 

64 

79o 

2580 

6 

305 

435 

70 

79 
132 

7 


6760 
2825 
3935 


119 

55 

56 

306 

63 
281 
166 
3io 
421 
149 
128 
201 
160 
332 

72 
6 

3io 

65 

295 

169 

399 

299 

661 

236 

868 

184 

11 

239 

32 

46 

19 

38 

64 


1  502  584 

312873 

1  189  711 


24  288 

4  J93 

5  983 
83158 
12  071 
94  292 
31  392 

11  772 

13037 

4  257 
2  906 
4876 

5  229 

12  913 

2  329 

177 

IOO  236 
21  603 

I64  45O 
67  531 

148  513 

115  IOO 

297  543 

90  132 

136  117 

24  369 

1  257 

11  973 

4  453 

2085 

991 

1  579 
1  779 


49  995 
14  915 
35  080 


740 

206 

289 

2  512 

402 

2638 

1  062 

1  068 

1558 

453 

632 

729 

684 

1  626 

287 

29 


2956 

553 

3  558 

i  888 

3  997 

2  992 

7  557 
2  316 
5  548 
1  189 

63 

1  151 
224 

213 
100 

347 
44« 
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teilt  die  Handelsflotte  in  Dampfschiffe  und  Segelschiffe  ein,  und  wie 
hier  ersichtlich  wird,  haben  die  Städte  hinsichtlich  der  Dampf  schiff  s- 
anzahl  vollständig  den  Vorrang,  während  sich  das  Verhältnis  zwischen 
der  Dampfschiffsanzahl  der  Städte  und  der  des  ganzen  Landes  seit 
1885  dahin  verschoben  hat,  daß  auch  die  prozent weise  Anzahl  der  den 
Städten  zugehörigen  Dampfschiffe  zugenommen  hat.  Unter  den  Städten 
haben  in  diesen  5  Jahren  Fredrikstad  und  andere  beträchtliche  Fort- 
schritte gemacht,  während  z.  B.  Moss  und  Fredrikshald  etwas  zurück- 
gegangen waren.  Mit  Interesse  bemerken  wir  aber,  daß  Kristiania 
seine  Handelsflotte  in  diesen  5  Jahren  von  346  Schiffen  mit  124754 
Tonnen  auf  388  mit  195586  Tonnen  vermehrt  hat.  Drammen  hat 
sowohl  in  Ansehung  der  Anzahl  wie  der  Tragfähigkeit  Rückschritte 
gemacht,  und  Bergen  hat  die  Anzahl  seiner  Schiffe,  wenn  auch  nicht 
erheblich,  vermehrt,  nämlich  von  355  auf  364,  mit  einer  Tragfähigkeit 
von  91972  bzw  114311  Tonnen. 

Die  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande  vermittelten 
im  Jahre  1890  12386  einlaufende  Fahrzeuge  von  2654277  Tonnen, 
sowie  12444  auslaufende  Fahrzeuge  von  2699853  Tonnen.  Die  mit 
Ladung  ankommenden  oder  abgehenden  Schiffe  zeigten  folgende  Trag- 
fähigkeit : 

Ankommend  Abgehend 

Segelschiffe 383  661  Tonnen  1  086  590  Tonnen 

Dampfschiffe 1  225  088       ,,  1  195  328 

Zusammen 1  608  749  Tonnen  2  281  918  Tonnen 

Die  ausgenutzte  Tragfähigkeit  der  Dampfschiffe  zeigte  für  die 
einlaufenden  671768  Tonnen  und  für  die  auslaufenden  680980  Tonnen; 
nimmt  man  so  wie  zuvor  an,  daß  sämtliche  als  beladen  bezeichneten 
Segelschiffe  volle  Ladung  führten,  so  betrug  die  ausgenutzte  Tonnage 
eingehend  1055429  Tonnen,  und  auslaufend  1767570  Tonnen.  Im 
übrigen  findet  man  in  der  nachstehenden  Tabelle  hinsichtlich  dieser  Ver- 
teilung die  letzte  Hälfte  und  die  erste  Hälfte  des  achten  Jahrzehnts  ver- 
gleichsweise zusammengestellt.  Es  tritt  zutage,  daß  die  Tonnage  der 
Ladung  führenden  Segelschiffe  im  Vergleich  zur  ersten  Hälfte  der 
80  er  Jahre  in  der  anderen  erheblich  abgenommen  hat,  die  der  Dampf- 
schiffe aber  einen  beträchtlichen  Anstieg  zeigt,  denn  die  Belastung 
der  einlaufenden  Dampfschiffe  war  von  324500  Tonnen  im  Jahre  1881 
auf  671800  im  Jahre  1890  gestiegen,  und  die  der  auslaufenden  von 
315600  auf  681000  Tonnen.  Dieser  Anstieg  ist  dem  Umstand  zuzu- 
schreiben, daß  der  Getreidetransport  dieser  Jahre  fast  ausschließlich  auf 
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Ausgenutzte  Tonnage  der  ein-  und  ausgegangenen  Schiffe 
in  iooo  Tonnen  angegeben. 


Eingegangen 

Ausgegangen 

Segel 

Dampf 

Zusammen 

Segel 

Dampf 

Zusammen 

1881 

480,9 

324.5 

805,4 

"55-2 

315.6 

1470,8 

1882 

464.5 

37L3 

835.8 

H95-1 

347.9 

i543.o 

1883 

421,7 

422,1 

843.8 

1145,2 

413.9 

I559.I 

1884 

395.5 

469.3 

864,8 

1237,0 

583.9 

1820,9 

1885 

405.3 

505.1 

910,4 

1019,5 

468,2 

1478.7 

1886 

384,0 

499.o 

883,0 

1002,0 

505.8 

1507,8 

1887 

376,6 

505.1 

827,7 

1011,2 

546,5 

1557.7 

1888 

383.0 

617,6 

1000,6 

1070,0 

586,0 

1656,0 

1889 

4I2.7 

700,7 

"134 

1094,2 

707,1 

1801,3 

1890 

383.6 

671,8 

io55.4 

1086,6 

681,0 

1767,6 

Dampfschiffen  vor  sich  ging,  wie  auch  der  Stückguttransport  immer  mehr 
von  den  feste  Linien  fahrenden  Dampfschiffen  übernommen  wurde. 
Der  Belastung  gemäß  wurden  1890  63,7  %  der  eingeführten  und  38,5  % 
der  ausgeführten  Güter  durch  Dampfschiffe  befördert,  gegen  62,9 
und  39,3  im  Jahre  1889. 

Von  der  gesamten  mit  Ladung  ein-  und  auslaufenden  Tonnage 
entfielen  2496788  Tonnen  oder  64,2%  auf  norwegische  Schiffe  und 
1393879  Tonnen  oder  35,8%  auf  fremde  Fahrzeuge. 

Wie  erinnerlich  sein  wird,  lagen  im  Jahre  1885  vier  Fünftel  der 
Segelschiffahrt  in  norwegischen  Händen;  dies  Verhältnis  bestand 
ziemlich  unverändert  noch  im  Jahre  1890.  Dagegen  wurde  aber  über 
die  Hälfte  der  Dampfschiffahrt  1885  von  ausländischen  Fahrzeugen 
besorgt:  1890  hatte  aber  auch  hier  Norwegen  die  Überhand  gewonnen, 
so  daß  also  Fortschritt  nach  beiden   Seiten  hin  zu   verzeichnen  war. 

Im  Jahre  1890  wurden  von  norwegischen  Fahrzeugen  im  ganzen 
27921  Reisen  unternommen,  hiervon  13577  zwischen  Norwegen  und 
dem  Auslande,  und  14344  zwischen  fremden  Häfen,  und  zwar  ver- 
teilten sie  sich  in  folgender  Weise  : 

(Siehe  Tabelle  S.  544  oben.) 

Die  ausländische  Fahrt  beschäftigte  im  Jahre  1890  durchschnitt- 
lich 360  Dampfschiffe  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  163 184  Tonnen 
und  4082   Segelschiffe  von  1 401 206  Tonnen.     Unter  Hinweis  auf  die 
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Vom   Auslande   nach   Norwegen   kom 
mende  beladene  Schiffe      .... 

Ebenso  in  Ballast 

Von    Norwegen    im    Ausland    ankom 
mende  beladene  Schiffe      .... 

Ebenso  in  Ballast 

Mit    Ladung    in    Frachtfahrt    ankom- 
mende       6 175 

Ebenso  in  Ballast 3  562 

Insgesamt  geladene 12082 

Insgesamt  in  Ballast 6  783 

Zusammen 18865 


Segelschiffe 

Anzahl     ~, 

_  .       Tonnage 

Reisen 

Dampfschiffe 

Anzahl     ^ 

-.  .                  Tonnage 

Reisen 

1  824 
2791 

344  004 
652  332 

1829 
327 

643  906 
100  764 

4083 
430 

837  065 
130  200 

1644 
649 

658  090 
101  917 

2  783  136 
I  635  308 


3014 
1593 


I  532  989 
851 155 


3  964  205 
2417  840 


6487 
2569 


2  834  985 
1  053  836 


6  382  045 


9056 


3888821 


frühere  Tabelle  (S.  538)  über  die  verdiente  Bruttofracht  sei  diese  für 
die  zweite  Hälfte  des  achten  Jahrzehnts  hier  angegeben: 


Durch 

Durch 

Zusammen 

Segelschiffe 

Dampfschiffe 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1886 

61  196  100 

15658  300 

76  854  400 

1887 

61  764  500 

15  894  200 

77  658  700 

1888 

72  646  100 

20  382  600 

93  028  700 

1889 

93  834  100 

26  974  300 

120  808  400 

1890 

81  085  100 

31  715  500 

112  800  600 

Hiernach  stieg  also  der  gesamte  durch  Fracht  erworbene  Brutto- 
verdienst der  norwegischen  Schiffahrt  sehr  erheblich  in  der  zweiten 
Hälfte  des  achten  Jahrzehnts,  um  jedoch  von  1889  bis  1890  einen  Rück- 
schlag zu  erfahren.  Dieser  fiel,  wie  man  ersehen  kann,  ausschließlich 
den  Segelschiffen  zur  Last,  deren  Verdienst  sich  um  12%  Mill.  Kr. 
in  diesem  Jahre  verringerte,  während  der  der  Dampfschiffe  um  4%  Mill. 
stieg.  Bringt  man  den  Bruttoverdienst  in  Beziehung  zu  der  in  der  aus- 
ländischen Schiffahrt  beschäftigten  Tonnage,  so  ergibt  sich,  wie  unten 
dargestellt,  daß  auf  je  eine  Dampf  schiff  stonne  folgender  Jahresver- 
verdienst  entfiel: 


1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Segelschiffe  .  .  . 

67 

64 

57 

49 

45 

47 

55 

70 

57-9 

Dampfschiffe   .  . 

208 

183 

177 

166 

168 

163 

187 

205 

194.3 

Beachtet  muß  jedoch  werden,  daß  die  Dampfschiffe  tatsächlich 
höhere  Einnahmen  erbrachten,  da  bei  dem  angegebenen  Bruttogewinn 
nicht  der  Verdienst  mitgerechnet  ist,  der  durch  den  inländischen  Ver- 
kehr von  Fahrzeugen  erzielt  wurde,  die  in  kombinierten  inländischen 
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und  ausländischen  Routen  beschäftigt  waren.  Der  Frachtenverdienst 
gegen  Ende  der  80  er  Jahre  verteilte  sich  auf  die  norwegische,  d.  h. 
auf  die  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande,  und  auf  die 
Frachtfahrt  in  der  hier  angegebenen  Weise: 

Norwegische  Fahrt  Frachtfahrt 

Segel-  Dampf-         Zusammen  Segel-  Dampf-  Zusammen 

schiffe  schiffe  schiffe  schiffe 

Kr.  Kr.  Kr.  Kr.  Kr.  Kr. 

1886  9777500         8165600       17943  100  51  418  600         7492700  58  9ii,3po 

1887  9337900         8128500       17466400  52426600  7765700  60192300 

1888  12  060  400         9  385  400       21  445  800       60  585  700       10  997  200       71  582  900 

1889  14420900       11  467  500       25888400       79413200       15506800       94920000 

1890  11  787  000       11  747  700       23434700       69298100       19967800       89265900 

Wie  die  Tabelle  erweist,  entfaltete  auch  Ende  des  achten  Jahr- 
zehnts die  Handelsflotte  ihre  Tätigkeit  noch  in  dem  Verkehr  zwischen 
Nordamerika  und  Europa  und  hier  vor  allem  England,  und  zwar  ver- 
dienten norwegische  Schiffe  im  Jahre  1890  in  der  Beteiligung  am  Ex- 
port von  den  Vereinigten  Staaten  19405000  Kr.,  während  die  ent- 
sprechende Summe  1889  auf  21,5,  1888  auf  14,6  und  1887  und  1886 
auf  14,7  Mill.  gelautet  hatte;  unter  Hinzufügung  des  durch  die  Schiff- 
fahrt von  den  Britischen  Besitzungen  in  Nordamerika  erworbenen 
Verdienstes  —  10520000  Kr.,  —  sowie  der  durch  die  einlaufenden 
Fahrzeuge  nach  diesen  Ländern  gewonnenen  5269000  Kr.  —  ergibt  sich 
für  das  Jahr  1890  die  Summe  von  etwa  35  Mill.  gegen  reichlich  36%  Mill. 
im  Jahre  1888,  reichlich  26  Mill.  1887  und  etwa  26  Mill.  im  Jahre  1886: 
es  ist  dies  etwa  7a  der  gesamten  Bruttofracht.  Ferner  wurden,  wie 
ersichtlich,  durch  Transport  von  England  gewonnen  etwa  25%  Mill.  Kr., 
von  Norwegen  16  Mill.  usw.  Betrachtet  man  die  Länder,  denen  Ladung 
zuging,  so  ist,  ebenso  wie  Anfang  des  achten  Jahrzehnts,  Groß- 
britanniens und  Irlands  Anteil  am  größten,  denn  der  durch  sie  erzielte 
Gewinn  belief  sich  auf  34913000  Kr.,  worauf  Südamerika,  Frankreich 
usw.  folgten.  Der  Frachtenverdienst  von  Südamerika  war  von  1889 
bis  1890  erheblich  gesunken,  während  der  von  Westindien,  Mexiko  und 
Mittelamerika  in  demselben  Jahre  einen  nicht  unbeträchtlichen  Anstieg 
zeigte,  und  zwar  wesentlich  als  Folge  des  zunehmenden  Fruchthandels. 

Die  norwegische  Handelsflotte  zeigte  Ende  1895  einen  viel  ge- 
ringeren Bestand  als  Ende  1890,  denn  sie  zählte  nun: 

Anzahl  Tragfähigkeit 

in  Tonnen 

Dampfschiffe 915  321 052 

Segelschiffe       6355  1  283913 

Zusammen 7270  1  604  965 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     22,  Teil  2.  35 
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Wie  man  sieht,  fällt  die  Abnahme  ausschließlich  auf  Konto  der 
Segelschiffsflotte,  während  die  Dampfschiffe,  sowohl  nach  Anzahl  als  auch 
Tragfähigkeit,  erheblich  zugenommen  haben.  Rechnet  man  auf  je  eine 
Dampfschiffstonne  drei  Segelschiffstonnen  der  älteren  Messung  und 
3,6  der  neuen,  so  zeigt  die  Tonnage  der  Fahrzeuge,  berechnet  nach 
der  Leistungsfähigkeit  der  letzten  10  Jahre,  die  in  der  folgenden  Tabelle 
angegebenen  Zahlen.  Es  stellt  sich  dann  heraus,  daß  die  gesamte  be- 


Dampfschiffe 

Segel- 

Zusammen 

Prozent  im  Verhältnis  zu 

schiffe 
Register- 

Berechnete 

der  berechneten  Tonnage 

Register- 

Berechnete 

Dampf- 

Segel- 

tonnen 

Tonnen 

tonnen 

Tonnen 

schiffe 

schiffe 

1886 

113. 135 

339  4°5 

1  410  941 

1  750  340 

19,39 

80,61 

1887 

121  794 

365  382 

1  381  778 

1  747  160 

20,91 

7j.°D 

1888 

137  542 

412  626 

1  396  998 

1  809  624 

22,8o 

77,20 

1889 

168  081 

5°4  243 

1443  317 

1  947  560 

25.89 

74," 

1890 

203  115 

609  345 

1  5°2  584 

2  in  929 

28,85 

7i,i5 

1891 

238  511 

715  533 

1  500  069 

2  215  602 

32,29 

67,71 

1892 

251  490 

754  47° 

1  493  5°3 

2247973 

33,56 

66,44 

1893 

285  0041) 

855  0121) 

1  452  276 

2  307  2881) 

37-061) 

62.941) 

238  6352) 

859  0862) 

2  311  3Ö22) 

37.J72) 

62,83*) 

1894 

263  842 

949  831 

1  335  275 

2  285   IOÖ 

41-57 

58,43 

1895 

321052 

1  155  787 

1  283913 

2  439  7°°' 

47,37 

52,63 

x)  Die  Summen  bezeichnen  die  Tragfähigkeit  nach  den  alten  Maßen. 
2)  Die  Summen  bezeichnen  die  Tragfähigkeit  nach  den  neuen  Maßen. 


rechnete  Tonnage,  nach  in  diesen  Jahren  gleichmäßig  erfolgendem 
Anstieg,  1895  höher  war  denn  je  zuvor.  Gleichzeitig  läßt  sich  der  Ta- 
belle entnehmen,  daß  die  Dampfschiffe  allmählich  die  Segelschiffe 
verdrängt  haben,  da  ihre  Zunahme  eine  entsprechende  Abnahme  in 
der  Segelschiffsflotte  nach  sich  zog.  Eine  Darstellung  der  Zunahme 
und  Abnahme  der  Handelsflotte  in  den  Jahren  1894  und  1895 
folge  hier: 


a)  Zuwachs: 

Dampfschiffe 

Neubau 

im  Lande 

Neubau  im  Ausland 

Ankauf 

im  Ausland 

Zusammen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl      Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1894 

28 

6581 

4 

8  012 

33 

22237 

65 

36920 

1895 

18 

6878 

17 

27362 
Segelschiffe : 

42 

3i  135 

77 

65  375 

1894 

70 

10098 

— 

— 

96 

46779 

166 

56877 

1895 

53 

7  237 

1 

9 

84 

40725 

138 

47  971 
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b)    A  b  n  a 

h  m  e: 

Dampfschiffe 

Schiffbruch 

Abbruch            Verkauf    nach    dem 
Auslande 

Zusammen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl      Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1894 

15 

7910 

— 

— 

5 

I5°9 

20 

9419 

1894 

16 

7  235 

3 

207 
Segelschiffe : 

3 

1446 

22 

8  888 

1894 

308 

128  500 

5i 

7517 

19 

5576 

378 

Mi  593 

1895 

212 

80443 

38 

5585 

18 

8084 

268 

94  I12 

Der  reine  Zuwachs  an  Dampfschiffen  belief  sich  demnach  im  Jahre 

1894  auf  45  mit  27501  Tonnen,  1895  55  mit  56487  Tonnen,  und  die 
Segelschiffe  zeigten  1894  als  Reinabnahme  212  Stück  mit  84716  Tonnen, 

1895  130  mit  46 141  Tonnen.  Die  Dampf schiffstonnage  erfuhr  1895  die 
höchste,  bis  dahin  eingetretene  Zunahme,  und  zwar  von  etwa  57200 
Tonnen,  die  aber  im  Vergleich  zu  früheren  Jahren,  unter  Berücksichti- 
gung der  durch  die  Ummessung  veranlaßten  Verringerung  der  Trag- 
fähigkeit, tatsächlich  noch  größer  war.  Der  Anfang  des  neunten  Jahr- 
zehnts jeweilig  durch  Neubau  und  durch  Kauf  entstehende  Zuwachs 
der  Dampfschiffsflotte  ist  dem  folgenden  zu  entnehmen: 


Neubau 

im 

Lande 

Neubau 

im 

Auslande 

Ankauf 

im  Auslande 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1891 

39 

10024 

20 

18543 

20 

12  213 

1892 

27 

8821 

4 

4388 

9 

5  374 

1893 

22 

— 

7 

12895 

26 

21  562 

1894 

28 

6581 

4 

8  102 

33 

22  237 

1895 

18 

6878 

17 

27362 

42 

3i  135 

An 

Segelschiffen    wurden 

in    denselben    Jahren    neu 

gewönne 

Neubau 

im 

Lande 

Neubau 

im 

Auslande 

Ankauf 

im  Auslande 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1891 

93 

17442 

11 

15663 

146 

60025 

1892 

78 

17  148 

7 

6  573 

103 

51779 

1893 

73 

14  284 

1 

312 

97 

57  42o 

1894 

70 

10098 

— 

— 

96 

46779 

1895 

55 

7237 

1 

9 

84 

40725 

An  der  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande  betei- 
ligten sich  1895,  der  Anzahl  der  Schiffsklarierungen  gemäß,  11 836 
einlaufende  Fahrzeuge  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  2624037 
Tonnen,  und  n 930  auslaufende  Fahrzeuge  von  2 71 5 213  Tonnen. 
Von  diesen  zeigten  die  in  Ladung  ankommenden  oder  abgehenden 
Schiffe  folgende  Tragfähigkeit  : 

35* 
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Ankommende  Abgehende 

Segelschiffe 408  576  Tonnen  874  083  Tonnen 

Dampfschiffe 1  363  153         ,,  1 275  277 

Zusammen       1  771  729  Tonnen  2  149  360  Tonnen 

Die  ausgenutzte  Tragfähigkeit  der  einlaufenden  Dampfschiffe  belief 
sich  auf  900568  Tonnen  und  die  der  auslaufenden  auf  785538  Tonnen; 
nimmt  man  so  wie  früher  an,  daß  sämtliche  als  beladen  bezeichneten 
Segelschiffe  volle  Ladung  führten,  so  müßte  der  ausgenutzte  Teil  der 
einlaufenden  Tonnage  1309 144  Tonnen,  und  der  der  auslaufenden 
1 659621  Tonnen  umfaßt  haben.  Bei  einem  Vergleich  sieht  man,  daß 
die  Belastung  der  einlaufenden  Schiffe  1895  größer  war  als  in  irgend- 
einem der  vorhergehenden  Jahre,  die  Belastung  der  auslaufenden 
hingegen  nur  die  des  Vorjahres  unerheblich  überstieg.  Für  die  ein- 
laufenden Segelschiffe  macht  sich  im  ganzen  ein  Zuwachs  der  Tonnage 
geltend  und  für  die  auslaufenden  eine  unbedeutende  Abnahme,  was 
jedoch  allein  der  Ummessung  der  Fahrzeuge  zuzuschreiben  ist.  Die 
Sachlage  war  hinsichtlich  der  einlaufenden  Segelschiffahrt  ungefähr 
so  wie  um  die  Mitte  des  achten  Jahrzehnts,  während  die  auslaufende 
den  Stand  dieser  Jahre  nicht  erreichte.  In  der  Dampf  schiff  st  onnage 
dagegen  ist  der  Anstieg  sehr  bedeutend,  da  sich  die  Belastung  der 
einlaufenden  Dampfschiffe  von  499000  Tonnen  im  Jahre  1886  bis 
auf  900600  Tonnen  im  Jahre  1895  hob,  und  die  der  auslaufenden  von 
505800  bis  auf  785500  Tonnen.  Der  Schiffsbelastung  zufolge  sollen 
1895  68,8  %  der  eingeführten,  und  47,3  %  der  ausgeführten  Güter  gegen 
68,2  bzw.  46,1  %  im  Jahre  1894,  auf  Dampfschiffen  befördert  worden 
sein.  Von  der  gesamten  mit  Ladung  ein-  und  auslaufenden  Tonnage 
sowohl  der  Dampf-  wie  der  Segelschiffe  entfielen  2619076  Tonnen  oder 
66,8%  auf  norwegische,  und  1302013  Tonnen  oder  33,2%  auf  fremde 
Fahrzeuge.  In  der  Segel-  und  Dampf  Schiffsfahrt  gestaltete  sich  dies  Ver- 
hältnis Ende  der  80  er  und  Anfang  der  90  er  Jahre  in  folgender  Weise: 

Segelschiffahrt  Dampfschiffahrt  Im  ganzen 

Norwegische        Fremde        Norwegische        Fremde        Norwegische        Fremde 

Schiffe  Schiffe  Schiffe  Schiffe  Schiffe  Schiffe 

0/  0/  0/  0/  0/  0/ 

/o  /o  /o  /o  /o  /o 

1886  80,0  20,0  48,0  52,0  61,5  38,5 

1887  81 ,9  18,1  50,7  49,3  63,5  36,5 

1888  82,9  17,1  48,9  51,1  63.x  36,9 

1889  79,7  20,3  51,5  48,5  62,7  37,3 

1890  80,9  19,1  54,0  46,0  64,2  35,8 

1891  83,8  16,2  57,1  42,9  66,9  33,1 

1892  84,0  16,0  55,3  44,7  65,1  34,9 

1893  83,6  16,4  57,2  42,8  65,7  34,3 

1894  82,4  17,6  55,9  44- 1  64.7  35-3 

1895  82,4  17,6  59,2  40,8  66,8  32,2 
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Diese  Tabelle  bringt  die  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  neunten 
Jahrzehnts  gleichmäßig  anwachsenden  Zahlen  in  der  Beladung  nor- 
wegischer Fahrzeuge  mit  den  entsprechend  sinkenden  für  fremde  Schiffe 
zum  Ausdruck. 

Die  von  norwegischen  Fahrzeugen  verdiente  Bruttofracht. 


1893  1894 

1000  Kr.   I    1000   Kr. 


1895 
1000  Kr. 


Davon  1895 


Ein- 
gehende 
1000  Kr. 


Aus- 
gehende 
1000  Kr. 


Großbritannien  und  Irland   .    .    . 

Norwegen      

Die  Vereinigten  Staaten    .    .    .    . 

Südamerika       

Rußland  und  Finnland      .    .    .    . 

Schweden      

Deutschland      

Süd-  und  Ostasien      

Frankreich 

Westindien,  Mexiko,  Zentral- 
amerika   

Britisch  Nordamerika 

Die  Niederlande 

Afrika 

Italien,  Malta,  Österreich  und 
Ungarn 

Belgien 

Spanien  und  Gibraltar 

Dänemark,  Island  (die  Faröer- 
inseln)     

Australien 

Türkei,  Rumänien,  Griechenland, 
Cypern 

Portugal 


45601,0 
23048,4 
20692,3 

13  998,7 
8  080,0 
8  460,0 
7  450.5 

6  358.4 
8877,0 

7  336  1 
6  393.9 
3  54°.° 
3i55.o 

5273.o 

3  165,0 

4  "3.o 

2495.4 
1  665,3 

M34.2 
1  005,0 


47  494-3 
22  094,0 
16  774,6 

13647.4 

11676,3 

10  190,8 

8  730,0 

8432.3 

7  523.o 

5823,1 
5  554.7 
4  776,o 
4  073.0 

3  963.o 
3  250,0 
3  066,0 

2  974,0 
1  564,0 

1  079,9 
1  008,3 


46470,8 

23  725.8 

18  351.6 

16  983,0 

9  402,8 

8462,8 

8088,6 

14452,1 

6  327,2 

7230,1 
5  250,2 

3  466,0 
5  167,4 

4  447.6 

2  333.9 
2821,8 

3  38i,8 
2  176,0 

678,3 
780,1 


30219,8 
9033,7 
44M,7 
8  806,7 

2  199,5 
1  834,9 
5  637.6 
5  54L9 
5813.1 

1  594-3 
445.7 

3  059.0 

4  050.0 

2  923.5 
1  794-6 

1  545.5 

2  973.8 
566,2 

M4.7 
421,8 


16  251,0 

14  692,1 

13  936,9 

8176,3 

7  203,3 
6  627,9 
2451,0 

8  910,2 
5141 

5  635.8 

4  804,5 

407,0 

1  "7.4 

1524,1 

539.3 
1  276,3 

408,0 
1  609,8 

533.6 
358,3 


Zusammen |   182142,2  |    183694,7  |   189997,9  |     93021,0  |     96976,9 

In  der  vorstehenden  Tabelle  ist  der  durch  die  gesamte,  unter  nor- 
wegischer Flagge  fahrende,  ausländische  Schiffahrt  erzielte  Brutto- 
gewinn angegeben.  Von  norwegischen  Fahrzeugen  wurden  im  ganzen 
25556  Reisen  gemacht,  12225  hiervon  zwischen  Norwegen  und  dem 
Ausland,  und  13 3 31  zwischen  fremden  Häfen.  In  die  verschiedenen 
Haupt gruppen  geteilt,  lassen  sich  diese  Reisen  folgendermaßen  ver- 
anschaulichen : 


*)  Diese  Summen  enthalten  sowie  die  für  eingehende  als  für  ausgehende  Schiffe  ver- 
diente Fracht;  jede  Frachtsumme  ist  also  zweimal  gerechnet,  so  daß  die  obenstehenden 
Summen  das  Doppelte  von  der  totalen  Bruttofracht  sind. 
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Segelschiffe 
Anzahl 
Reisen 


Tonnage 


Mit    Ladung    nach    Norwegen    vom    Ausland 

kommend 1 648  337  290 

Ebenso  in  Ballast 1 683  497  802 

Mit    Ladung   im    Ausland    von    Norwegen   an- 
kommend    2  902  676  345 

Ebenso  in  Ballast 560  178  201 

Mit  Ladung  in  Frachtfahrt  ankommend     ...  4  028  2  061  563 

Ebenso  in  Ballast 2  541  1  245  285 

Insgesamt  beladene 8578  3075  ij8 

Insgesamt  in  Ballast 4  964  1  921  288 

Zusammen I3  542  4996486 


Dampfschiffe 

Anzahl   ^ 

„  .      Tonnage 

Reisen 


2286 
382 

2275 

309 

4  080 

2524 


798  746 
114  T34 

740  120 

136  230 

2  402  103 

1  560  643 


8641 
3215 


3  94°  969 
1  811  007 


11 856    5  75I976 


Die  ausländische  Schiffahrt  wurde  1895  durchschnittlich  von 
485  Dampfschiffen  mit  270263  Tonnen,  und  von  3453  Segelschiffen 
mit  1228909  Tonnen  unterhalten.  Unter  Hinweis  auf  die  weiter  oben 
abgedruckte  Tabelle  über  die  Bruttofrachten,  sei  im  weiteren  der  für 
Segel-  und  Dampfschiffe  gesonderte  Verdienstanteil  an  den  Frachten 
in  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrzehnts  angegeben: 


Segel- 

Dampf- 

Insgesamt 

schiffe 

schiffe 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1891 

68  165  700 

35  °°7  /oo 

103  173  400 

1892 

64  512  000 

34  120  400 

98  632  400 

T893 

54  387  300 

37  804  600 

91  191  000 

1894 

56  204  700 

36  836  900 

93  041  600 

1895 

49313800 

43  707  200 

93  021  000 

Die  erste  Hälfte  des  neunten  Jahrzehnts  brachte  mithin  eine  er- 
hebliche Abnahme  der  Frachterträge  mit  sich,  was  insbesondere  für 
die  Segelschiffe  zutage  tritt.  Wenn  auch  die  Dampfschiffe  einen  recht 
bedeutenden  Anstieg  in  der  Bruttofracht  aufweisen,  so  vermochte 
dies  doch  nicht,  die  Gesamtsumme  auf  die  Höhe  des  Jahres  1891  zu 
heben.  Stellt  man  der  Bruttofracht  die  durch  die  auslädische  Schiff- 
fahrt beanspruchte  Tonnage  gegenüber,  so  entfällt  auf  je  eine  Segel- 
schiff stonne  und  Dampfschiffstonne  folgender  Verdienst : 


1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Segelschiffe  .  .  . 

47 

55 

70 

58 

48 

46 

40 

43 

40 

Dampfschiffe  .  . 

.   163 

187 

205 

194 

164 

151 

159 

161 

162 

Die  untenstehenden   Zahlenangaben   veranschaulichen,   in  welcher 
Weise  sich  der  gewonnene  Frachtenverdienst  auf  die  norwegische  Schiff- 
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fahrt  (die  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Ausland)  und  auf 
die  Frachtfahrt  verteilt: 


Norwegische  Fahrt 

Frachtfahrt 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

schiffe 

schiffe 

schiffe 

schiffe 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1891 

11  749  100 

12  255  900 

24  005  000 

56  416  600 

22  751  800 

79  168  400 

1892 

10  711  100 

11  890  100 

22  601  200 

53  800  900 

22  230  300 

76031  200 

1893 

9  557  5°° 

13  297  700 

22  855  200 

44  829  800 

24  506  900 

69  336  7°° 

1894 

y  136  300 

1 2  659  900 

21  796  200 

47  068  400 

24  177  000 

71  245  400 

1895 

8  021  400 

14656500 

22  677  900 

41  292  400 

29  050  700 

70  343  100 

Weiter  ist  der  Tabelle  zu  entnehmen,  welche  Länder  in  den  90  er 
Jahren  Norwegens  Handelsflotte  besonders  beschäftigten:  es  fällt 
dabei  in  die  Augen,  daß  die  Ende  der  80  er  Jahre  so  hervorragende 
Bedeutung  der  Vereinigten  Staaten  einige  Abschwächung  erfahren  hat, 
und  daß  ebenfalls  Großbritannien  und  Irland  nicht  von  derselben 
Bedeutung  wie  früher  für  Norwegen  waren. 

Der  Umfang  der  norwegischen  Handelsflotte  war  Ende  des  Jahres 
1900  sowohl  an  Zahl  wie  an  Tragfähigkeit  noch  weiter  zurückgegangen, 
ihr  Bestand  war  folgender: 


Anzahl 

Dampfschiffe 1171 

Segelschiffe 5°42 


Tonnen 

5°5  443 

1  002  675 


Zusammen 


6813 


1  508  118 


Wenn  man  hierbei  den  Stand  des  Jahres  1895,  als  die  Flotte  7270 
Schiffe  mit  1604965  Tonnen,  zählte,  zu  Vergleichen  heranzieht,  so 
muß  die  rückschreitende  Veränderung  auffallen.  Aber  auch  in  diesen 
5  Jahren  sind  es  ausschließlich  die  Segelschiffe,  denen  bei  einer  Ab- 
nahme von  713  Stück  mit  281238  Tonnen  diese  Verringerung  zur  Last 
fällt,  und  in  eben  demselben  Maße,  wie  hier  ein  ununterbrochener  Rück- 
gang zutage  tritt,  ist  die  anhaltende  Aufwärtsbewegung  in  der  Dampf - 
schiffsflotte  unverkennbar;  denn  in  diesen  5  Jahren  ist  sie  von  915 
Fahrzeugen  mit  321052  Tonnen  auf  1171  mit  505443  Tonnen  gestiegen. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  Handelsflotte  hatte  sich  als  Folge  hiervon 
erheblich  gesteigert,  so  daß  sie  Ende  der  90  er  Jahre  — ■  wenn  auf  je 
eine  Dampfschiffstonne  3  Segelschiffstonnen  der  älteren  Messung  und 
3,6  Tonnen  der  neueren  gerechnet  werden  — ■  folgendes  Bild  bietet : 
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Prozente    im    Verhältnis 

Dampfschiffe 

Segel- 
schiffe 

Register- 

Zusammen 
Berechnete 

zu  der  totalen  berechneten 
Tonnage 

Register- 

Berechnete 

Dampf- 

Segel- 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

schiffe 

schiffe 

1890 

203  115 

609  345 

1  502  584 

2  in  929 

28,85 

7I.I5 

1896 

35 1  799 

1  266  476 

1  214  759 

2481  235 

5!.04 

48,96 

1897 

383  120 

1  379  232 

1  169  079 

2  5483H 

54.12 

45.88 

1898 

437  570 

1  575  252 

1  120  808 

2  696  060 

58,43 

4L57 

1899 

482  247 

1  736  089 

1  052  687 

2  788  776 

62,25 

37.75 

1900 

5°5  443 

1  819  595 

1  002  675 

2  822  270 

64.47 

35.53 

Vom  Jahre  1897  hat  das  Statistische  Zentral bureau  zum  ersten- 
mal eine  Berechnung  über  den  Wert  der  norwegischen  Handelsflotte 
angestellt,  derzufolge  der  Mittelwert  pro  Tonne  von  Dampfschiffen 
aus  Eisen  oder  Stahl  auf  255,8  Kr.  gesetzt  wurde,  und  von  solchen 
aus  Holz  auf  194,0  Kr.,  während  die  Tonne  der  Segelschiffe  aus  Eisen 
oder  Stahl  auf  110  Kr.,  und  solcher  aus  Holz  auf  56,4  geschätzt  wurde. 
Legt  man  diese  Mittelwerte  einer  Berechnung  für  die  Jahre  1898  und 
1899  sowie  1900  zugrunde,  so  ergeben  sich  folgende  Ziffern : 

Dampfschiffe  Segelschiffe 

aus  Eisen  aus    Eisen 

oder  Stahl  aus  Holz  oder  Stahl  aus  Holz  Zusammen 

Kr.                      Kr.  Kr.                      Kr.  Kr. 

Dez.   1898 106 178  300  4362500  16785700         54607100  181 933  600 

Dez.   1899 117416800  4506400  18060000  50111700  190094900 

Dez.   1900 122  995  300  4  775  700  20  397  200  46092  700  194  260  900 

Es  zeigt  sich,  daß  Bergen  und  Kristiania  hinsichtlich  der  Dampf - 
schiffstonnage  in  erster  Reihe  kommen,  denn  ihre  242  bzw.  173  Schiffe 
haben  eine  Tragfähigkeit  von  263605  und  131 978  Tonnen  brutto. 
Ein  großer  Abstand  besteht  bis  zur  nächsten  Stadt,  Tönsberg,  die 
ihrer  Tonnagenzahl  —  96773  Tonnen  —  gemäß  den  dritten  Platz  be- 
ansprucht, deren  Schiffsanzahl  —  y$  —  aber  nicht  Stavangers  —  75 

—  erreicht,  während  jedoch  die  Dampf  schiffstonnage  dieser  Stadt 
weit  hinter  der  Tönsbergs  zurückbleibt,  da  sie  nur  47306  Tonnen  auf- 
weist. Anders  hinsichtlich  der  Segelschiffe;  hier  steht  Bergen  —  mit 
nur  86  Schiffen  und  6686  Tonnen  Tragfähigkeit  — •  sehr  niedrig,  Kri- 
stiania aber,  was  Tonnage  anbelangt,  mit  98276  Tonnen  und  142  Schiffen 
am  höchsten,  während  Stavanger  ihm  mit  der  Anzahl  der  Segelschiffe 

—  288  — ,  die  aber  nur  die  Tragfähigkeit  von  55445  Tonnen  haben, 
den  Rang  streitig  macht.     An  Kristiania  reihten  sich  Arendal,  danach 
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Kristiansand  usw.  Man  ersieht  hieraus,  daß  Bergen  im  Gegensatz 
zu  mehreren  anderen  der  größten  Städte  Norwegens  seine  Schiffahrt 
fast  ausschließlich  durch  Dampfschiffe  unterhält. 

An  der  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande  be- 
teiligten sich,  der  Anzahl  der  Schiffsklarierungen  zufolge,  12 401  ein- 
laufende Fahrzeuge  mit  der  Tonnage  von  3110878  Tonnen,  und  12  031 
auslaufende  Schiffe  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  3048137  Tonnen; 
die  Ladung  führenden  abgehenden  oder  ankommenden  Fahrzeuge 
hatten  folgende  Tonnage: 

Ankommende  Abgehende 

Segelschiffe    ....  480  419  Tonnen  912  003  Tonnen 

Dampfschiffe      .    .    .        1  695  139        ,,  1  559  341 


Zusammen     ....        2  175  558  Tonnen       2  471  344  Tonnen 

Die    folgenden    Angaben    zeigen    die    Belastung    der    1898 — 1900 
mit  Ladung  ein-  und  auslaufenden  Fahrzeuge  in  Tausenden  von  Tonnen: 


Einlaufende 

Auslaufende 

Segel- 
schiffe 

Dampf- 
schiffe 

Zusammen 

Segel- 
schiffe 

Dampf- 
schiffe 

Zusamm 

898 

415.7 

1082,3 

1498,0 

1043,1 

1064,7 

2107,8 

899 

417.6 

1245.5 

1663,1 

1031,0 

1013,8 

2044,8 

900 

480,4 

1215,2 

1695,6 

912,0 

1006,4 

1918.4 

Die  Belastung  der  einlaufenden  Schiffe  war  größer  als  in  irgend- 
einem der  vergangenen  Jahre,  während,  wie  ersichtlich,  die  der  aus- 
laufenden Schiffe  im  Vergleich  zu  den  unmittelbar  vorhergehenden 
Jahren  eine  erhebliche  Reduktion  erfahren  hat.  Die  Dampf  schiff  s- 
tonnage  erfreut  sich  nach  wie  vor  starken  Zuwachses,  denn  die  Be- 
lastung der  einlaufenden  Schiffe  stieg  von  757200  Tonnen  im  Jahre 
1891  auf  1 215  500  Tonnen  im  Jahre  1900,  und  die  der  auslaufenden 
von  676300  bis  auf  1006400  Tonnen,  während  gleichzeitig  die  Belastung 
der  einlaufenden  Segelschiffe  im  Jahre  1900  größer  als  in  sämtlichen 
Jahren  seit  1881  war.  Hinsichtlich  der  auslaufenden  Segelschiffe  hatte 
hingegen  die  Schiffahrt  nicht  denselben  Umfang  wie  in  den  unmittel- 
bar vorhergehenden  Jahren.  Je  nach  der  Belastung  berechnet,  wurden 
1900  71,7  %  der  eingeführten  und  52,5  %  der  ausgeführten  Güter  durch 
Dampfschiffe  befördert,  während  die  entsprechenden  Zahlen  des  Vor- 
jahres auf  74,9  und  49,5  %  lauteten.  Norwegische  Fahrzeuge  bean- 
spruchten von  der  gesamten  unter  Segel  und  Dampf  mit  Ladung  ein- 
und  auslaufenden  Tonnage  des  Jahres  1900  3155439  Tonnen  oder 
67,9%,   während   die    übrigen    1491463   Tonnen   oder   32,1%   fremden 
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Fahrzeugen  zufielen;  vergleicht  man  die  Segel-  und  Dampfschiffahrt 
der  letzten  Jahre  im  Jahrhundert  miteinander,  so  ergibt  sich  das  Ver- 
hältnis zwischen  norwegischer  und  fremder  Tonnage  wie  in  folgenden 
Zahlen  dargestellt : 


Segelschii 

fahrt 

Dampfschiffahrt 

Zusammen 

Nor  weg. 

Fremde 

Norweg. 

Fremde 

Norweg.           Fremde 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe              Schiffe 

/o 

/o 

/o 

/o 

0/                       0/ 
/o                       /o 

1898 

21,6 

18,4 

60,9 

39.1 

67.5                   32,5 

1899 

8i,5 

i8.5 

60,5 

39-5 

66,9                  33,1 

1900 

82,5 

17-5 

61,7 

38.3 

67,9                  32.1 

Stellt  man  nun  diese  Ziffern  wiederum  den  Angaben  früherer 
Tabellen  gegenüber,  so  zeigt  sich,  daß  sich  die  Sachlage  seit  1886  er- 
heblich, und  auch  seit  1895  in  gewisser  Weise,  zugunsten  des  Güter- 
transports auf  nationalen  Schiffen  gebessert  hat;  denn  die  Prozent- 
zahlen der  norwegischen  Fahrzeuge  in  der  letzten  Rubrik  lauteten 
1886  auf  61,5  und  1895  auf  66,8,  und  die  entsprechenden  der  fremden 
Schiffe  auf  38,5  und  32,2.  Also  waren  mehr  als  4/s  der  Segelschiffs- 
flotte und  reichlich  3/5  der  Dampfschiffsflotte  im  Jahre  1900  in  nor- 
wegischem Besitz. 

Eine  weitere  Tabelle  (S.  555)  gibt  den  Frachtenverdienst  an.  wie  er 
im  Jahre  1900  Norwegen  durch  die  gesamte,  unter  norwegischer  Flagge 
stehende  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande  zugeführt 
wurde.  31 149  Reisen  waren  es  hiernach,  die  in  diesem  Jahre  von  nor- 
wegischen Schiffen  unternommen  wurden;  13695  erfolgten  zwischen 
Norwegen  und  dem  Auslände,  und  17454  zwischen  fremden  Häfen. 
Eine  kurze  Übersicht  gewährt  die  folgende  Tabelle: 


Segelschiffe 
Anzahl       Tonnage 
Reisen 


Mit     Ladung    nach     Norwegen     vom     Ausland 

kommend i  842 

Ebenso  in  Ballast 1  808 

Mit    Ladung    im    Ausland    von    Norwegen    an- 
kommend     2  830 

Ebenso  in  Ballast 378 

Mit  Ladung  in  Frachtfahrt  ankommend     ...  3  015 

Ebenso  in  Ballast 1  941 

Insgesamt  geladene 7  696 

Insgesamt  in  Ballast 4  127 

Zusammen n  823 


403  646 
495  564 

702  023 

83  300 

1  595  265 

1  031  050 


Dampfschiffe 
Anzahl        Tonnage 
Reisen 


2  879 
561 

2  755 
633 

7  893 
4605 


1  001  854 
212  896 

935  856 

225  909 

5  895  224 

3  276  360 


2  700  934 
1  609  914 


13  527 
5  799 


7832934 
3  715  165 


4  310  848       19  326        1 1  548  099 
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Die  von  norwegischen  Fahrzeugen  verdiente  Bruttofracht. 


1898 


1000   Kr. 


1899 


1000   Kr. 


1900 
1000   Kr. 


Davon  in  1900 


Ein- 


1000  Kr. 


Aus- 
gehende 
1000  Kr. 


Großbritannien  und  Irland   .    . 

Norwegen      

Die  Vereinigten  Staaten    .    .    . 

Süd-  und  Ostasien      

Deutschland 

Britisch  Nordamerika     .... 

Schweden      

Westindien,       Mexiko,       Zentral 

amerika 

Rußland  und  Finnland .... 

Südamerika 

Frankreich 

Afrika 

Die  Niederlande 

Dänemark,     Irland     (die    Fa;röer- 

inseln)     

Spanien  und  Gibraltar  .... 

Australien 

Belgien 

Italien,     Malta,     Österreich     und 

Ungarn 

Portugal     

Türkei,    Rumänien,    Griechenland 


59  784.5 
28995.7 
24  975.1 
ii  277,7 

13  155.4 

8  368,3 

9  777-8 

7671,1 
9  3M.9 
10579,3 
9703,2 
6213,5 
5  867,7 

4  735.7 
3851.2 
3  245.3 

3  797-9 

4  539.1 
845,6 

1412,7 


69  462,1 
34672,0 

1 5  025.5 
13046,6 
12415,1 

10  109,5 
14  162,0 

8  406,5 
9842,4 

11  691,0 

9  480,0 
6371,1 
7  i99.o 

4632,1 

4  961,0 

5  093.7 
4  368,3 

3819,1 

1  656,3 

806,3 


73  237.4 
34  395.o 
32  489.9 
14853.0 
14  125,2 

13871,7 
i3  746,o 

13  533,2 
10845,9 
9  5!8,o 
8  736,3 
6  363,9 
6079,0 

5  993,5 
5  79LO 
5  499,o 
5  447.o 

3964,5 
2  183,4 

377-9 


4i  317.4 
14  620,0 
11  670,4 
7  856,0 
10052,4 

2  402,7 

3  5io.° 

6284,8 

4047.3 
5  472,8 
7  74L2 

5  875.4 
5077,0 

5  150,0 
2  416,2 

1  93L 1 

4  520,0 

2  626,2 
1  217,4 

123,1 


31  920,0 
19775,0 
20819,5 
6997,0 
4  072,8 
1 1  469,0 
10  236,0 

7  248,4 
6  798,6 
4045,2 

995- l 

488,5 

1  002,0 

843.5 
3  374.8 
3  567.9 

927,0 

1  338.3 
966,0 
254,8 


Zusammen 


228  061, 71))  257  219, 61)    281  050,8l)i   143911,4      137139,4 


Im  Laufe  des  Jahres  1900  beschäftigte  die  ausländische  Fahrt 
durchschnittlich  703  Dampfschiffe  mit  470713  Tonnen  und  2628  Segel- 
schiffe mit  949097  Tonnen.  Der  jeweilige  Bruttoverdienst  in  den  letzten 
Jahren  des  neunten  Jahrzehnts  zeigte  folgende  Summen: 


Segel- 

Dampf- 

schiffe 

schiffe 

Kr. 

Kr. 

1896 

52  566  300 

49967  100 

1897 

50  138  700 

58  993  000 

1898 

50  016  000 

64  904  400 

1899 

51  562  900 

77647  100 

1900 

51999  100 

91  912  300 

Zusammen 

Kr. 
102  533  400 
109  131  700 
114  920  400 
129  210  000 
143  911  400 


Ein  Vergleich    dieser    Zahlen    mit    denen  früherer   Angaben  zeigt, 
daß    sie    beträchtlich    höher    standen    als    in    der    ersten    Hälfte   des 


l)  Diese  Summen  enthalten  sowie  die  für  eingehende  als  für  ausgehende  Schiffe  ver- 
diente Fracht;  jede  Frachtsumme  ist  also  zweimal  gerechnet,  so  daß  die  obenstehenden 
Summen  das  Doppelte  von  der  totalen  Bruttofracht  sind. 
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neunten  Jahrzehnts,  und  daß  sie  die  Frachtsätze  der  80 er  Jahre  in  dem 
Maße  überstiegen,  daß  das  Jahr  jooo  fast  über  die  Hälfte  dei  Brutto- 
fracht des  Jahres  1886  erreichte.  Die  Segelschiffe  brachten  im  Jahre 
1900  400000  Kr.  mehr  ein  als  im  Vorjahre,  und  der  von  den  Dampf- 
schiffen erzielte  Bruttogewinn  war  um  14300000  Kr.  gestiegen,  gleich- 
zeitig aber  war  die  Tonnage  der  mit  Ladung  ankommenden  Segel- 
fahrzeuge von  2  941 871  Tonnen  im  Jahre  1899  auf  2700934  Tonnen 
im  Jahre  1900  gefallen,  die  der  mit  Ladung  ankommenden  Dampf- 
schiffe hingegen  in  denselben  Jahren  von  7023689  Tonnen  auf  7832934 
Tonnen  gestiegen.  Setzt  man  die  Bruttofracht  in  Beziehung  zu  der 
in  der  ausländischen  Fahrt  verwendeten  Tonnage,  so  ergibt  sich  auf 
die  Segel-  und  Dampf  schiff  ahrtstonne  ein  jeweiliger  Verdienst  von: 


1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1899 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Segelschiffe  .  .  . 

46 

40 

43 

40 

45 

45 

47 

5i 

55 

Dampfschiffe  .  . 

151 

159 

161 

162 

159 

171 

167 

178 

195 

Von  dem  in  den  letzten  der  90er  Jahre  gewonnenen  Frachten- 
verdienst beanspruchten  die  norwegische  Fahrt  und  die  Frachtfahrt 
je  folgende  Summen: 


1896 

1897 
1898 
1899 
1900 


Segel- 
schiffe 
Kr. 
9  993  600 
11  687  300 

10  348  700 

11  252  300 
11  472  100 


Norwegische  Fahrt 


Dampf- 
schiffe 
Kr. 
13669500 

15  070  000 

16  674  000 
18  548  900 
20  452  100 


Zusammen 

Kr. 

23  663  100 

26  757  300 

27  022  700 
29  801  200 
31  924  200 


Frachtfahrt 

Segel- 

Dampf- 

schiffe 

schiffe 

Kr. 

Kr. 

42  572  700 

36  297  600 

38451  400 

43  923  000 

39  667  300 

48  230  400 

40  310  600 

59  098  200 

40  527  000 

71  460  200 

Zusammen 

Kr. 
78  870  300 
82  374  400 
87  897  700 
99  408  800 
in  987  200 


Der  umseitig  abgedruckten  Tabelle  läßt  sich  auch  entnehmen, 
daß  der  in  den  Vereinigten  Staaten  gewonnene  Frachtenverdienst 
Ende  des  neunten  Jahrzehnts  erheblich  besser  war  als  an  dessen  Anfang. 
Der  von  Großbritannien  und  Irland  erreichte  1900  die  Höhe  von  über 
73  Mill.  gegen  etwa  46,5  im  Jahre  1895,  und  Süd-  und  Ostasien  be- 
haupteten ihren  schon  1895  eingenommenen  Platz.  Im  übrigen  bemerkt 
man  bei  der  Mehrzahl  der  norwegischen  Märkte,  z.  B.  Dänemark,  Island 
und  Färörne,  den  Niederlanden  usw.  einen  erhöhten  Verdienst. 

Hinsichtlich  der  Anzahl  ihrer  Schiffe  war  die  norwegische  Handels- 
flotte in  den  Jahren  1900 — 1905  gewachsen,  bezüglich  der  Tonnage  aber 
etwas  zurückgegangen.  Der  Bestand  am  31.  Dezember  1905  war 
nämlich : 
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Anzahl  Tonnen 

Dampfschiffe 1734  668230 

Segelschiffe 5853  813  864 

Zusammen 7587  1  482  094 

Es  zeigt  sich  hier,  daß  Anzahl  und  Tonnage  der  Dampfschiffe 
in  diesen  5  Jahren  sehr  stark  zugenommen  hatten,  während  auch  dies- 
mal die  Tonnage  der  Segelschiffe  abgenommen  hatte,  ihre  Anzahl 
aber  gestiegen  war. 

Unter  Anwendung  des  schon  früher  zur  Erwähnung  gekommenen 
Mittelwerts  pro  Tonne  —  bei  Dampfschiffen  aus  Eisen  oder  Stahl  255,8 
Kr.  und  aus  Holz  194,0,  und  bei  Segelschiffen  aus  Eisen  oder  Stahl 
110  Kr.  und  aus  Holz  56,4  Kr.  —  ergibt  sich  bei  gleichzeitiger  Angabe 
der  Mittelwerte  der  Jahre  1901 — 1905,  der  nachfolgende  Totalwert 
der  Handelsflotte: 

Dampfschiffe  Segelschiffe 

aus  Eisen  aus  Eisen 

oder  Stahl  aus  Holz  oder  Stahl  a;,s  Holz  Zusammen 

Kr.                    Kr.  Kr.  Kr.  Kr. 

Dez.   1901 129572900  4772800  19456700  42  811  400  196613800 

1902 137  818  400  5507100  21053800  39060200  203439500 

1903 147681000  5  101  200  22650300  35778300  211  210  800 

1904 157357400  5334800  25621000  32477900  220791  100 

1905 162876557  5334224  29922420  30559888  228693089 


Der  gleichmäßige  Zuwachs  dieser  Jahre  ist,  wie  man  sieht,  wesent- 
lich den  Dampfschiffen  aus  Eisen  oder  Stahl,  in  geringem  Maße  jedoch 
auch  den  Segelschiffen  aus  denselben  Materialien  zuzuschreiben,  der 
Gesamtwert  der  Segelschiffe  dagegen  ist,  wie  ersichtlich,  fast  ununter- 
brochenem Sinken  anheimgefallen. 

Bergens  Dampfschiffahrtsflotte  z.  B.  zeigt  von  1900 — 1905  einen 
erheblichen  Zuwachs  an  Tonnage,  von  263605  Tonnen  bis  auf  304895 
Tonnen,  und  die  Anzahl  der  Schiffe  ist  ebenfalls  von  242  auf  281  gestiegen. 
Kristiania  hat  den  Bestand  von  173  Fahrzeugen  des  Jahres  1900  5  Jahre 
später  auf  202  vermehrt,  und  seine  Tonnenzahl  von  131 978  auf  182 177. 
Daneben  bemerken  wir  aber  auch  in  anderen  Städten  — ■  in  Stavanger, 
Drontheim,  Kristianssand  usw.  —  eine  Aufwärtsbewegung,  einen 
Rückgang  aber  wiederum  in  manchen  anderen,  z.  B.  in  Tönsberg,  Mandal 
usw.  Sandefjord  zeigt  auffälligen  Fortschritt,  denn  es  hat  in  den  5  Jahren 
seine  Tonnage  mehr  als  verdoppelt.  Die  Tonnage  der  Segelschiffe 
ist  in  den  meisten  Städten  stark,  in  einzelnen  sogar  außerordentlich, 
gesunken;    so    verfügte  Kristiania,    das  1900  noch  142  Fahrzeuge  von 
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98276  Tonnen  aufwies,  1905  nur  noch  über  85  mit  der  Gesamttragfähig- 
keit von  49281  Tonnen,  und  ebenso  waren  in  Drammen  103  Segel- 
fahrzeuge von  37416  Tonnen  in  diesen  5  Jahren  auf  61  von  17 921  Tonnen 
zurückgegangen.  Ähnliches  gilt  von  mehreren  anderen  Städten;  auch 
Bergen  hat  seine  Segelschiffahrtsflotte  um  weitere  10  Fahrzeuge  redu- 
ziert, während  Kristiansand,  Arendal  und  Porsgrund  neben  Kristiania 
immer  noch  die  größte  Segelschiffstonnage  aufweisen.  Kristiansand 
hat  aber  bei  verminderter  Schiffsanzahl  seinen  Tonnenbestand  erhöht, 
während  in  Arendal  sowohl  die  Anzahl  wie  die  Tonnage  der  Segelschiffe 
abgenommen  hat. 

Zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande  wurden  1905  13  513  Reisen 
von  einlaufenden  und  13589  Reisen  von  auslaufenden  Fahrzeugen 
vollführt;  die  Nettotonnage  belief  sich  auf  4062156  bzw.  4119615 
Tonnen.  Die  auf  diese  Reisen  hinsichtlich  der  mit  Ladung  ankommenden 
und  abgehenden  Fahrzeuge  entfallende  Tonnage  verteilt  sich  so,  daß 
von  den  2333933  Tonnen  der  ankommenden  313923  Tonnen  Segel- 
schiffe und  2020010  Tonnen  Dampfschiffe  waren,  und  von  den  3413457 
Tonnen  der  abgehenden  674794  Segelschiffe  und  2738663  Tonnen 
Dampfschiffe.  Unter  der  Voraussetzung,  daß  sämtliche  als  beladen 
verzeichneten  Segelschiffe  volle  Ladung  führten-,  betrug  die  ausgenutzte 
Tonnage  der  einlaufenden  Dampf-  und  Segelschiffe  zusammen  1 716663 
Tonnen,  und  der  auslaufenden  2642603  Tonnen,  während  sich  bei 
alleiniger  Berücksichtigung  der  Dampfschiffe  die  ausgenutzte  Tonnage 
einlaufend  auf  1402740  und  auslaufend  auf  1967809  Tonnen  belief. 
In  Tausenden  von  Tonnen  sei  hier  unten  die  Belastung  der  von  1903 
bis    1905    mit    Ladung   ein-   und   auslaufenden    Fahrzeuge   angegeben: 


Einlaufende 

Auslaufende 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

schiffe 

schiffe 

schiffe 

schiffe 

1903 

305.2 

1393.° 

1698,2 

794.o 

1602,6 

2396,6 

1904 

3M.6 

1389,7 

1704.3 

691,7 

1761,9 

2453.6 

1905 

313.9 

1402,7 

1716,6 

674,8 

1967,8 

2642,6 

Die  Belastung  sowohl  der  einlaufenden  wie  der  auslaufenden  Fahr- 
zeuge ist  demnach  gestiegen.  Der  Belastung  gemäß  müßten  1905  81,7  % 
der  eingeführten  und  74,5  %  der  ausgeführten  Güter  auf  Dampfschiffen 
transportiert  worden  sein  gegen  81,5  bzw.  71,8  im  Jahre  1904.  Von 
der  gesamten  mit  Ladung  ein-  und  auslaufenden  Tonnage  sämtlicher 
Segel-  und  Dampfschiffe  entfielen  im  Jahre  1906  3391056  Tonnen 
oder   59,0%   auf   norwegische,   und   2356334  Tonnen   oder   41,0%   auf 
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fremde  Fahrzeuge.  Die  einlaufende  Schiffahrt  wurde  in  demselben 
Jahre  zu  62,3  %  von  norwegischen  Schiffen  unterhalten,  und  die  aus- 
laufende zu  56,7  %,  der  Anteil  der  fremden  Schiffe  war  also  37,7  und 
43,3  %.  Anders  gestaltet  sich  das  Verhältnis,  wenn  man  zwischen  Segel- 
schiffahrt und  Dampfschiffahrt  sondert,  wie  eine  Prüfung  der  unten- 
stehenden Zahlen  ergibt : 


Segel.» 

.chiffahrt 

Dampfscli 

iffahrt 

Zusammen 

Nor  weg. 

Fremde 

Norvveg. 

Fremde 

Nor  weg. 

Fremde 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

/o 

/o 

/o 

/o 

/o 

/o 

190 1 

77.1 

22,9 

63,6 

36,4 

67,0 

33.o 

1902 

76,5 

23.5 

63.4 

36,6 

66,5 

33.5 

1903 

76.3 

23.7 

56,6 

43-4 

60,5 

39,5 

1904 

74.8 

25.2 

56,5 

43.5 

59.7 

4°-3 

1905 

74.8 

25.2 

55-7 

44-3 

53.° 

41,0 

Hier  zeigt  sich,  daß  die  Ende  des  Jahrhunderts  deutlich  zutage 
tretende  Bewegung,  die  ihren  Ausdruck  in  einer  Abnahme  der  fremden 
und  einem  entsprechenden  Zuwachs  der  norwegischen  Tonnage  fand, 
über  den  Jahrhundert  Wechsel  hinaus  nicht  anhielt,  sondern  daß  im 
Gegenteil  in  diesen  Jahren  die  fremde  Schiffahrt  auf  Kosten  der  norwe- 
gischen langsam  aber  stetig  an  Umfang  zunahm.  Während  Ende  des 
Jahrhunderts  */s  der  Segelschiffahrt  und  reichlich  3/&  der  Dampfschiff- 
fahrt von  norwegischen  Schiffen  unterhalten  wurden,  besorgten  diese 
im  Jahre  1905  nur  %  der  Segelschiffahrt  und  etwas  über  die  Hälfte 
der  Dampfschiffahrt. 

Der  durch  Frachten  erworbene  Verdienst  der  gesamten  unter 
norwegischer  Flagge  stehenden  ausländischen  Schiffahrt  war  sehr 
bedeutend.  Diese  Fahrt  beschäftigte  im  Jahre  1905  840  Dampfschiffe 
und  1353  Segelschiffe  von  656437  bzw.  711 198  Registertonnen,  also 
hinsichtlich  der  Dampfschiffe  erheblich  mehr  als  vor  5  Jahren,  als  die 
Anzahl  der  Dampfschiffe  703,  und  die  der  Segelschiffe  2628  war  mit 
einer  Tonnage  von  470713  bzw.  949097  Tonnen.  Die  gesamte  erzielte 
Bruttofracht  zeigte  in  jedem  der  ersten  5  Jahre  im  neuen  Jahrhundert 
folgende  Zahlen: 


Dampfschiffe 

Segelschiffe 

Gesamte 

Anzahl 

Netto- 

Brutto- 

Anzahl 

Netto- 

Brutto- 

verdiente 

Reisen 

Tonnen 

fracht 

Reisen 

Tonnen 

fracht 

Bruttofracht 

1901 

19634 

11  782374 

80  613  900 

9  553 

3  460  523 

43  742  600 

124  356  500 

1902 

20073 

12  006  662 

74  943  900 

8  999 

3  166  178 

36  020  000 

110  963  900 

1903 

20  962 

13  097  160 

74  522  600 

8585 

2  961  101 

27  924  700 

102  447  300 

1904 

22  345 

*5  393  063 

90  204  400 

8313 

2  957  903 

29  885  100 

120  089  500 

1905 

22531 

15  327  436 

87  172  636 

7  275 

2  97°  977 

28  350  284 

115  522920 
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Während  die  Dampfschiffe  in  diesen  Jahren  eine  stets  zunehmende 
Anzahl  von  Reisen  aufzuweisen  hatten,  ging  es  mit  den  Segelschiffen 
in  dieser  Beziehung  rückwärts,  was  sich  auch  in  der  verdienten  Brutto- 
fracht erkennen  läßt. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  lassen  sich  bei  der  auswärtigen  Schiff- 
fahrt unter  norwegischer  Flagge  2  Gruppen  unterscheiden  —  nämlich 
die  norwegische  Fahrt,  d.  h.  die  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande 
stattfindende  Schiffahrt,  und  die  Frachtfahrt,  d.  h.  •  die  im  Auslande 
unter  norwegischer  Flagge  vor  sich  gehende  Schiffahrt.  Unter  Be- 
rücksichtigung dieser  beiden  Gruppen  sei  hier  unten  eine  Übersicht 
über  die  im  Jahre  1905  ausgeführten  Reisen  usw.  angefügt: 


Mit  Ladung  nach  Nor- 
wegen vom  Ausland 
kommend 

Ebenso  in  Ballast    .    .    . 

Mit  Ladung  im  Ausland 
von      Norwegen       an- 


Anzahl 
Reisen 


2  616 
1  103 


Dampfschiffe 
Netto-         Brutto- 
Tonnen         fracht 
Kr. 


Segelschiffe 
Anzahl         Netto-         Brutto- 
Reisen         Tonnen         fracht 
Kr. 


1  101  715     9729885        1018 
444204  1173 


245  425        1  319  283 
346  511  — 


3242 

1  327  435 

1  951  086 

1921 

469  535 

4  749  784 

Ebenso  in  Ballast  .  .  . 

566 

265  562 

— 

'  304 

129  285 

— 

Mit  Ladung  in  Fracht- 

fahrt ankommend  .  . 

10845 

8  820  031 

65  491  665 

1966 

1  175  664 

22  281  217 

Ebenso  in  Ballast  .  .  . 

4  L59 

3  368  489 

— 

893 

604  557 

— 

Insgesamt  beladene .  .  . 

16  703 

11  249  181 

87  172  636 

4905 

1  890  624 

28  35°  284 

Ebenso  in  Ballast  .  .  . 

5828 

4 °78  255 

— 

2  370 

1  080  353 

— 

22531 

15  327  436 

87  172  636 

7275 

2  970  977 

28  350  284 

Aus  der  Tabelle  (S.  555)  über  die  Hauptgebiete  der  norwegischen 
Schiffahrt  ist  ersichtlich,  daß  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
sowie  Großbritannien  und  Irland  auch  jetzt  noch  als  große  Märkte 
dastehen,  wenn  auch  die  Bedeutung  der  ersteren  seit  den  90er  Jahren 
erheblich  zurückgegangen  ist;  sehr  wichtig  dagegen  sind  Süd-  und  Ost- 
asien, besonders  in  den  Jahren  1904  und  1905,  für  Norwegens  Schiffahrt 
geworden.  Stellt  man  Vergleiche  zwischen  der  Bruttofracht  und  der 
in  der  auswärtigen  Fahrt  verwendeten  Tonnage  an,  so  zeigt  sich,  daß 
der  durch  ]e  eine  Dampfschiffs-  oder  Segelschiffstonne  eingebrachte 
Verdienst  dieser  Jahre  folgende  Höhe  aufweist: 


1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Dampfschiffe  .  . 

171 

167 

178 

195 

163 

142 

128 

151 

133 

Segelschiffe  .  .  . 

45 

47 

5i 

55 

49 

43 

37 

40 

4° 
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Der   Bestand    der   norwegischen    Handelsflotte    Ende   des    Jahres 
1909  war  dieser: 


Dampfschiffe 


Motorschiffe         Segelschiffe 


Insgesamt 

Netto- 


Registrierpflichtige 
Fahrzeuge    .    .    . 

Nicht  registrierpfl. 
Fahrzeuge    .    .    . 


Netto-  Netto-   .        ,  Netto- 

Anzahl     tonnen  AnzahI  tonnen  Anzahl  tonnen  Anzahl  tonnen 

1629       860557  81       2564       1205  625689       2915  1  488  810 

42 325  946       6930       4014  76  484       5002  83  739 


Zusammen 


1671        860882       1027       9494       5219       702173       7917       1572549 


Wie  man  sieht,  unterscheidet  die  Statistik  nunmehr  zwischen 
registrierpflichtigen  und  nicht  registrierpflichtigen  Fahrzeugen,  und  zwar 
wurden  zu  den  ersten  alle  Dampf-  und  Motorfahrzeuge  von  25  Tonnen 
brutto  und  darüber,  sowie  die  Segelfahrzeuge  von  50  Tonnen  brutto 
und  darüber  gezählt,  während  zu  den  nicht  registrierpflichtigen  alle 
anderen  Fahrzeuge  von  4  Tonnen  brutto  und  darüber  gehörten.  Zu  den 
registrierpflichtigen  rechnet  man  auch  die  Fisch-  und  Fangfahrzeuge, 
die  im  Jahre  1909  aus  417  Fahrzeugen  mit  31380  Nettotonnen  bestanden, 
und  zwar  aus  246  Dampf-,  51  Motor-  und  120  Segelschiffen.  Die  nicht 
registrierpflichtigen  Fahrzeuge  dienten  in  den  allermeisten  Fällen  dem 
Fischfang.  Als  neue  Rubrik  sind  „Motorfahrzeuge"  eingereiht;  denn  in 
den  letzten  Jahren  hat  der  Motor  als  Triebmaschine  stets  größere  Aus- 
breitung in  Norwegen  gefunden,  und  auch  noch  nach  der  von  den  sta- 
tistischen Angaben  erfaßten  Zeit  ist  die  Motorflotte  enorm  gewachsen. 
Insonderheit  finden  die  Motorfahrzeuge  im  Fischfang  Verwendung, 
doch  vielfach  auch  im  Transport-  und  Passagier  verkehr.  Im  Fischerei- 
gewerbe ist  man  in  den  letzten  Jahren  bestrebt  gewesen,  die  älteren 
Segelboote  abzuschaffen,  und  statt  dessen  Motoren  in  verhältnismäßig 
größere  Fahrzeuge  zu  setzen,  die  alsdann  meist  sowohl  durch  Segel 
als  durch  Motor  bewegt  werden  können.  Unzweifelhaft  ist  auch,  daß 
diese  Entwicklung  in  denselben  Bahnen  fortschreiten  und  die  Motor- 
flotte von  Jahr  zu  Jahr  gewaltig  anwachsen  wird.  Ein  Blick  auf  den 
Bestand  der  gesamten  Flotte  belehrt  darüber,  daß  seit  1905  sowohl 
die  Zahl  als  die  Tragfähigkeit  größer  geworden  ist;  die  Anzahl  der 
Dampfschiffe  ist  von  1734  auf  1761,  und  ihre  Tragfähigkeit  von  668230 
Tonnen  auf  680882  Tonnen  gestiegen,  die  Segelschiffe  hingegen  zeigen 
in  beiden  Beziehungen  Abnahme,  da  ihre  Zahl  und  Tragfähigkeit  von 
5853  bzw.  813864  im  Jahre  1905  auf  5219  Fahrzeuge  und  702173  Tonnen 
im  Jahre  1909  gesunken  ist.  Setzt  man  dem  früheren  Verfahren  gemäß 
jede  Dampf schiffstonne  —  3,6  Segelschiffstonnen,  so  entsteht  als  effektive 

Trobleme  der  Weltwirtschaft.     22,  Teil  2.  3" 
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Tonnage  die  in  der  nächsten  Tabelle  angegebene.     Ihr  zufolge  ist  die 
Anzahl  der  berechneten  Tonnen  von  Jahr  zu  Jahr  im  neuen  Jahrhundert 


Prozente    im    Verhältnis 

Dampf-   u. 

Motorschiffe 

Segel- 

Zusammen 

zu  der  totalen  berechneten 

Register- 

Berechnete 

Tonnage 

Register- 

Berechnete 

Dampf-               Segel- 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

schiffe               schiffe 

1901 

531 142 

1  912  in 

935  947 

2  848  058 

67,1 

32,9 

1902 

567  161 

2041  779 

883  955 

2  925  734 

69,8 

30,2 

1903 

603  625 

2  173050 

840  279 

3013  329 

72,1 

27.9 

1904 

646  657 

2  327  965 

808  768 

3  136  733 

74.2 

25,8 

1905 

668  230 

2  408  628 

813  864 

3219952 

74-7 

25.3 

1906 

754  466 

2  716  077 

793  418 

3  5°9  495 

77-4 

22,6 

1907 

819282 

2  949  4*5 

750  682 

3  700  097 

79,7 

20,3 

1908 

855  754 

3080714 

725  392 

3 806  106 

80,9 

19. 1 

1909 

870  376 

3 133  354 

702  173 

3835527 

81,7 

18,3 

gleichmäßig  gestiegen,  und  die  Dampfschiffe  haben  in  sehr  starkem  Maße 
die  Segelschiffe  verdrängt,  so  daß  das  prozent weise  Verhältnis  der 
gesamten  berechneten  Tonnage  im  Jahre  1909  auf  81,7  Dampfschiffe 
und  18,3  Segelschiffe  lautete.  Beachtenswert  ist,  daß  der  Wert  der 
Handelsflotte  seit  1905  erheblich  gestiegen  war,  und  zwar  verteilte 
er  sich  Ende  des  Jahres  1909  auf  die  gesamte'  norwegische  Flotte  in 
folgender  Weise: 

Dampffahrzeuge 257  542  936  Kr. 

Motorfahrzeuge 3  702  660  ,, 

Segelfahrzeuge 47  135  892 

Zusammen 308  381  488  ,, 

Der  Wert  der  vorhergehenden  Jahre  war  aber: 


1905 228  693  089  Kr. 

1906 288084608  „ 


1907 305  3I7  950  Kr- 

1908 313042  329  ,, 


Nur  scheinbar  ist  der  Rückgang  des  Jahres  1909,  da  ein  Teil  der  früher 
einberechneten  Fahrzeuge  nicht  mit  in  die  Berechnung  dieses  Jahres 
gelangten.  Die  nächste  Tabelle  (S.  564/5)  bringt  die  norwegische  Handels- 
flotte in  den  Jahren  1907 — 191 1  zur  Darstellung.  In  den  beiden  letzten 
Jahren  ist  die  Anzahl  auf  Grund  der  oben  erwähnten  Registrierungs- 
pflicht beträchtlich  gesunken,  weshalb  sie  keine  Vergleichsmöglichkeiten 
mit  früheren  Jahren  bietet.  Gleichzeitig  ist  der  Stand  an  den  wichtig- 
sten Zollplätzen,  je  nach  Höhe  der  Tonnage,  angegeben.  Es  zeigt  sich 
hier,  daß  Kristiania  hinsichtlich  der  Gesamttonnage  am  höchsten  steht, 
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unmittelbar  gefolgt  von  Bergen  und  Tönsberg,  daß  aber  Stavanger 
und  Drontheim  nunmehr  von  anderen  in  den  Schatten  gestellt  sind. 
Zu  beachten  ist  auch  das  Verhältnis  hinsichtlich  der  Motorfahrzeuge, 
die  in  höchster  Anzahl  und  Tonnage  in  Bergen,  und  danach  in  Aalesund, 
zu  finden  sind.  Faßt  man  nun  aber  die  Stellung  der  Städte  nach  der 
Leistungsfähigkeit  ihrer  Flotten  ins  Auge,  und  rechnet  man  wie  früher 
eine  Dampfschiffstonne  =  3,6  Segelschiffstonnen,  so  findet  eine  Ver- 
schiebung des  gegenseitigen  Verhältnisses  statt ;  die  berechnete  Tonnage 
fürs  ganze  Reich  sowie  für  die  wichtigsten  Zollplätze  läßt  sich  dann  mit 
folgenden  Ziffern  angeben: 

Das  ganze  Reich  Die  wichtigsten  Zollplätze  im  Jahre 

IQII 

1907 3  700097  Bergen 965004 

1908 3  806  106  Kristiania      913  127 

1909 3  835  527  lönsberg 479  204 

1910 3855  415  Sandefjord 208  270 

1911 4214392  Haugesund 178774 


Hinsichtlich  der  Leistungsfähigkeit  der  Flotte  macht  Bergen  also 
Kristiania  den  Rang  streitig,  wie  diese  Stadt  überhaupt  voranschreitet, 
wenn  es  gilt,  die  Flotte  durch  Neuanschaffungen  auf  ihrer  Höhe  zu 
erhalten. 

Endlich  muß  einer  Unterabteilung  der  Handelsflotte  besonderer 
Erwähnung  geschehen,  nämlich  der  Walfischfangflotte.  Wie  früher 
berührt,  hat  Norwegen  schon  seit  langen  Zeiten  Walfischfang  betrieben, 
doch  noch  nie  hat  er  einen  solchen  Umfang  wie  in  den  letzten  Jahren 
angenommen,  und  die  dem  Lande  dadurch  zugeführten  Kapitalien 
sind,  wie  im  Kapitel  ..Fischereien"  erwähnt,  sehr  bedeutend  ge- 
wesen. Es  tritt  hier  das  eigentümliche  Verhältnis  zutage,  daß  es  ins- 
besondere einige  bestimmte  Städte  sind,  die  diesem  Geschäft  obliegen, 
und  unter  diesen  haben  wiederum  Sandefjord,  Tönsberg  und  Laurvig 
in  den  letzten  Jahren  alle  anderen  hinter  sich  zurückgelassen.  Die 
Tabelle  S.  567  zeigt  die  Walfischfangflotte  am  1.  Juli  1912  unter 
gleichzeitiger  Angabe  der  verschiedenen  Fangplätze;  wie  man  sieht, 
ist  eine  nicht  unbedeutende  Flotte  von  196  Schiffen  mit  der  Gesamt- 
tragfähigkeit von  157736  Tonnen  an  diesem  Betrieb  beteiligt,  und  von 
diesen  beansprucht  eine  einzige  Stadt,  Sandefjord,  ungefähr  die  Hälfte. 
Wichtige  Interessen  knüpfen  sich  an  diesen  Fang,  für  den  der  norwegische 
Seemannsstand  in  besonderem  Maße  geeignet  erscheint. 

36* 
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Die  registrierte  seetüchtige  Kauffahrteiflotte 


Dampfschiffe 


Anzahl 


Brutto- 
tonnage 


Netto- 
tonnage 


1907 

1908 

1909 

19101) 

19111) 

Die  wichtigsten  Zollplätze  am  31./11. 

Kristiania      

Beigen 

"Iönsberg 

Tvedcstrand      

Arendal      

Sandefjord 

Drammen      

Kristiansand 

Haugesund 

Stavanger      

Porsgrund 

Larvik 

Fredrikstacl 

Risör      

Trondhjem 

Lillesand 

Grimstad 

Farsund 

Kragerö 

Fredrikshaid 

Brevik 

Langesund     

Mandal 

Skien 

Aalesund 

Sarpsborg      

Bodo 

Flekkefjord 


1911 : 


1599 
1645 
1671 

1738 
1813 

3" 
336 
100 

14 
52 

85 
40 

23 
109 

97 
23 
3i 
44 
14 
84 
3 
6 

7 
23 
10 

3 
7 
6 

39 
112 

5 
39 
n 


I  444  870 
1  502  144 
1  412  240 
1  470  385 
1  623  692 

390  700 

427  °97 
207  023 

n  583 

54  972 

83072 

45  179 
16963 
80731 

55  °73 
3i  14° 
26759 

8055 
8981 
49  920 
2  100 
8  in 

8  272 
13284 

9217 
2  967 
1  392 
5038 
7676 
13  814 
1386 

9  499 

10  487 


814  439 
846588 
860  882 
892  655 
984  035 

236977 

264  305 

128534 

7041 

33  466 

49  611 

27966 

10  296 

48425 

32  593 

19  367 

16  818 

4320 

5  425 
28  290 

1259 
5  054 
5  127 
7  997 
5  778 
1830 
2666 
3062 

3  764 

6074 

672 

5  353 

6  222 


Die  nachfolgende  Tabelle  (S.  566)  stellt  die  Schiffahrt  zwischen  Nor- 
wegen und  dem  Ausland  nach  der  Nationalität  der  Schiffe  dar.  Neben 
den  eigenen,  hier  natürlich  erheblich  in  der  Überzahl  stehenden  Schiffen, 
haben  sich  vor  allem  schwedische,  dänische  und  englische  Schiffe  leb- 

l)  Die  Aufgaben  für  1910  und  191 1  umfassen  nur  registrierungspflichtige 
Fahrzeuge,  d.  h.  Dampf-  und  Motorfahrzeuge  von  25  Tonnen  brutto  und  darüber  und  Segel- 
schiffe von  50  Tonnen  brutto  und  darüber. 
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Norwegens.     1907 — 1911, 


Motorschiffe 

Segelschiffe 

Sämtliche 

Schiffe 

Anzahl 

Brutto- 

Netto- 

Anzahl 

Netto- 

Anzahl 

Netto- 

tonnage 

tonnage 

tonnage 

tonnage 

508 

7179 

4843 

5773 

750  682 

7880 

1  569.964 

1156 

13  802 

9166 

5742 

725  392 

8552 

1  581  146 

1027 

M295 

9494 

5219 

702  173 

7917 

1  572  549 

104 

55M 

3214 

1205 

630  287 

3047 

1  526  156 

126 

64.57 

3798 

11 70 

658  197 

3109 

1  646  030 

8 

389 

217 

55 

59229 

374 

296  423 

13 

914 

577 

77 

11  429 

426 

276  311 

1 

27 

13 

22 

16435 

123 

144  982 

— 

— 

— 

61 

82675 

75 

89  761 

1 

56 

33 

55 

46321 

108 

79  820 

7 

467 

269 

39 

28  702 

131 

78582 

— 

— 

— 

32 

40384 

72 

68350 

2 

79 

64 

60 

48  366 

85 

58726 

11 

470 

222 

39 

3645 

159 

52  292 

2 

214 

159 

44 

22  364 

143 

55  u6 

— 

— 

— 

43 

35365 

66 

54  732 

— 

— 

— 

28 

29469 

59 

46287 

2 

134 

49 

57 

31735 

103 

36  104 

I 

41 

30 

32 

28398 

47 

33  853 

'S 

62 

29 

30 

4221 

116 

32540 

I 

120 

97 

34 

27  709 

38 

29065 

— 

— 

— 

24 

22  692 

30 

27  746 

I 

54 

46 

22 

21  523 

30 

26  696 

— 

— 

— 

27 

16  168 

50 

24  165 

I 

53 

15 

22 

8780 

33 

14  573 

I 

39 

14 

3i 

11  925 

35 

13  769 

— 

— 

— 

14 

8806 

21 

11  472 

2 

149 

"3 

20 

7  556 

28 

10  731 

I 

124 

66 

6 

6786 

46 

10  616 

16 

639 

330 

26 

1  670 

154 

8074 



— 

— 

9 

8622 

14 

9  294 

5 

148 

67 

45 

25J7 

89 

7  937 

3 

124 

84 

4 

172 

18 

6478 

haft  an  der  Güterführung  beteiligt;  die  Anzahl  der  deutschen  Schiffe 
beträgt  etwas  über  die  Hälfte  der  englischen.  Abgesehen  von  der  russi- 
schen und  finnischen,  teilweise  auch  von  der  holländischen,  ist  die 
Tonnage  der  übrigen  Länder  verhältnismäßig  geringfügig.  Bezeichnend 
für  die  britische  Schiffahrt  nach  Norwegen  ist  die  ganz  unbedeutende 
Tonnage  der  Segelschiffe,  die  verhältnismäßig  geringer  ist  als  die  irgend- 
eines der  größeren,  in  dieser  Beziehung  in  Betracht  kommenden  Länder. 
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Übersicht  der  Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem  Auslande 
im  Jahre  1910,  nach  der  Nationalität  der  Schiffe. 


Die    Nationalität    der    Schiffe 


Mit 
Ladung 

ange- 
kommen 

Tonnage 


Mit 
Ladung 
abge- 
gangen 

Tonnage 


Mit  Ladung  und  in  Ballast  an- 
gekommen   und    abgegangen 
Tonnage 


Dampf- 
schiffe 


Segel- 
schiffe 


Zus. 


Norwegische 

Schwedische 

Dänische 

Russische  und  finnländische 

Deutsche 

Holländische 

Belgische 

Britische 

Französische 

Portugiesische 

Italienische 

Österreichische 

Griechische 

Siamesische 

Brasilianische 

Argentinische 


1  923  372 
212  302 
428  545 

483i4 

48244 

10  243 

2  208 

401  767 


6704 
3665 
8568 


2  184  891 
692  260 

483510 

53  238 

241  936 

4  749 
605 

434  5°° 
1  949 


6  694 
765 


4551  222 

1  434  962 

1  321  140 

53  793 

493  632 

13  95° 

5626 

1  005  925 

45 
11  852 

9  394 

15  529 

13  388 

784 

84 


722631 
63040 

100  898 
67923 
25  088 
10958 

15  254 
3898 


5  273  853 

1  498  002 

1  422  038 

121  716 

518  720 

24  908 

5  626 

1  021178 

3898 

45 
11  852 

9  394 
15  529 

13  388 

784 

84 


Zusammen  1910  .... 

1909  .... 

1908  .... 

1907  .... 

,,  1906  .... 

1905  .... 

1904  .... 
Davon  norwegische  Schiffe: 


1910 
1909 
1908 
1907 
1906 
1905 


3  093  932 
2  896  616 
2  861  641 
2  655  419 
2  540  018 

2  333  933 
2  376  972 

1  923  372 
1  812  124 
1  814  038 
1  600  049 
1  472  806 
1453  M1 


4  io5  °97 
3  553  656 

2  572  266 

3  642  205 
3  864  5.59 

3  413  457 

3257621 
2  184  891 

1  964  383 
2038  151 

2  034  793 
2  197  748 

I937  9I5 


8931  326 
7  968  263 

7  775  573 
7  416  890 

7  495  303 
6546723 
6  277  101 
4551  222 
4  239  260 
4 181  568 

3  717  409 
3  648  680 

3 4° !  753 


1  009 
1048 
1  212 
1407 
1673 
1635 
1  667 
722 
758 

895 
1  064 
1  270 
1  237 


690 
840 
444  i 
894  ! 
325  i 
048  I 
460  I 

631  I 
560 
959 
667 

758  ! 
046  ' 


9  941 016 
9017 103 
8988017 

8  824  784 

9  168  628 
8  181  771 
7  944  561 
5273853 
4  997  820 

5077527 
4  782  076 
4919438 
4  638  799 


In  dieser  Tabelle  ist  auch  das  Verhältnis  zwischen  norwegischer  und 
fremder  Tonnage  angegeben. 

Was  die  Belastung  anbelangt,  so  belief  sich  ■ —  um  ein  bestimmtes 
Jahr  zu  wählen  —  die  ausgenutzte  Tonnage  des  Jahres  1909  einlaufend 
auf  1840737,  auslaufend  auf  2263790  Tonnen.  Im  übrigen  läßt  sich 
die  Belastung  in  den  3  Jahren,  1907 — 1909,  in  Tausenden  von  Tonnen 
mit  folgenden  Zahlen  angeben: 
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Die  Walfischfangflotte  Norwegens  am  1.   Juli  191 2. 


Fangfahrzeuge 


Dampfschiffe 


Anzahl 


Brutto- 
tonnage 


Schwimmende    Kochereien    und 
Transportschiffe 


Zusammen 


Dampfschiffe 


Anzahl 


Brutto- 
tonnage 


Segelschiffe 


Anzahl 


Brutto- 
tonnage 


Anzahl 


Brutto- 
tonnagc 


Kristiania 

Drammen 

Tönsberg  

Sandefjord 

Larvik 

Haugesund 

Beigen      

Trondhjem 

Svolvär 

Die  Fangplätze: 
Die   Shetlandsinseln  und  die 

Hebriden 

Island  und  die  Faröerinseln 

Spitzbergen 

Afrika 

Australien  und  Neuseeland 
Die   Sandwichinseln    .    .    . 

Kcrguelen 

Süd-Georgia 

Süd-Shetland 

Das  Südeismeer      .... 

Japan    

Alaska 

St.  Laurence-Golf  .... 
Chile  und  Ekuador    .    .    . 

Verschiedene 

Zusammen 


3 

6  222 

7 

24999 

18 

52279 

8 

27047 

2 

3  969 

1 

2  197 

1 

522 

1 

1  312 

2 
II 

2 


4036 

12  418 

3  281 


12 

1525 

I 

107 

22 

2783 

72 

10880 

22 

2  967 

7 

684 

4 

508 

— 

— 

15 

I 

31 

IOO 

32 

9 
5 
1 
1 


7  747 

107 

31  818 

75  577 

33  295 

4653 

2705 

522 

1  312 


41 


"8  547 

563 

957 

32590 

20  628 

4  353 

1  869 

17024 

26622 

5  367 

4  533 

4041 

15 


19735 


860 
3560 

3  347 


10356 
1354 

258 


140 

19  454 

4 

554 

7 

631 

6 

5°4 

38 

4  787 

11 

1587 

3 

339 

2 

329 

16 

2314 

25 

3  56i 

3 

1  631 

1 

110 

2 

292 

2 

260 

6 

780 

14 

1  775 

140 

19  454 

196 


50 

18 

4 

4 

29 

33 

4 
1 

4 

2 

8 

19 


157  736 


554 

1  194 

2  321 

4°937 
25562 
4692 
2  198 
29694 
30183 

2985 
110 

5659 
260 

5  313 
6074 


41 


"85471       15 


19  735 


196 


157  736 


Einlaufende 

Auslaufende 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

Segel- 

Dampf- 

Zusammen 

schiffe 

schiffe 

schiffe 

schiffe 

907 

299,0 

1567,5 

1866,5 

603,8 

2138,7 

2748,5 

908 

284,4 

1782,7 

2067,1 

501,4 

2184,2 

2685,6 

909 

273.4 

1840,7 

2114,1 

419,5 

2263,7 

2683,2 

Nach  der  Belastung  zu  schließen,  sollen  im  Jahre  1909  87,1  % 
der  eingeführten  und  84,4  %  der  ausgeführten  Güter  auf  Dampfschiffen 
befördert  worden  sein,  während  das  Vorjahr  die  Zahlen  von  86,2  % 
bzw.  81,3  %  zeigte.  Bezüglich  der  Nationalität  sämtlicher  mit  Ladung 
ein-  und  auslaufender  Dampfschiffe  des  Jahres  1909,  läßt  sich  ersehen, 
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daß  3776507  Tonnen  oder  58,5  %  auf  norwegischen  und  2673765  Tonnen 
oder  41,5  %  auf  fremde  Fahrzeuge  entfielen  (siehe  die  Tabelle  S.  566). 
In  der  mit  Ladung  einlaufenden  Schiffahrt  waren  norwegische  Schiffe 
mit  62,6  %  der  Tonnage,  und  in  der  auslaufenden  mit  55,3  %  derselben 
vertreten,  während  die  fremden  Schiffe  hier  37,4  bzw.  44,7  %  stellten. 
Nachstehend  ist  dies  Verhältnis  mit  getrennten  Angaben  für  die  Segel- 
und  Dampfschiffahrt  dargestellt,  woraus  der  nationale  und  der  fremde 
Anteil  an  der  gesamten  Tonnage  zu  ersehen  ist. 


Segelschiffahrt 

Dampfschiffahrt 

Zusammen 

Norvveg. 

Fremde 

Norweg. 

Fremde 

Norvveg.            Fremc 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe 

Schiffe              Schifi 

/o 

/o 

/o 

/o 

0/                                 0/ 

/o                       /o 

1905 

74-8 

25,2 

55-7 

44-3 

59,0              41,0 

1906 

76,8 

23,2 

53.4 

46,6 

57,3             42.7 

1907 

74-7 

25.3 

54.9 

45.1 

57.7            42.3 

1908 

73-9 

26,1 

53,8 

46,2 

56.5            43.5 

1909 

72,3 

27.7 

53-2 

46,8 

55,4                  44.6 

Die  mit  Anfang  des  Jahrhunderts  eintretende  Veränderung  in 
der  Entwicklungsrichtung  hat  sich  also  auch  von  1905  an  in  der  stetigen 
Zunahme  der  fremden  Tonnage  auf  Kosten  der  norwegischen  geltend 
gemacht,  und  zwar  läßt  sich  dies  in  der  Segel-  wie  in  der  Dampf  schiff- 
fahrt verspüren. 

Bei  den  Motorfahrzeugen,  die  in  den  Tabellen  mit  zur  Dampf- 
schiffahrt gerechnet  sind,  lassen  sich  unterscheiden: 

Ankommende : 

Norwegische       ....     in  von  1425  Tonnen,  hiervon  mit  Ladung     98  von  1010  Tonnen 
Fremde 124  von  1880  Tonnen,  hiervon  mit  Ladung     46  von     527  Tonnen 

Abgehende : 

Norwegische       ....       72  von  1100  Tonnen,  hiervon  mit  Ladung     66  von     618  Tonnen 
Fremde 149  von  2144  Tonnen,  hiervon  mit  Ladung  144  von  2091   Tonnen 

Für  das  Jahr  1909  sind  statistische  Angaben  über  die  zwischen 
Norwegen  und  dem  Ausland  regelmäßige  Routen  einhaltenden  nor- 
wegischen und  ausländischen  Schiffe  eingeholt.  Es  zeigt  sich  hierbei, 
daß  in  diesem  Jahre  im  ganzen  2617  Dampfschiffe  mit  einer  Tonnage 
von  1623498  Tonnen  in  festen  Linien  eingelaufen,  und  2625  Dampf- 
schiffe von  1629 188  Tonnen  ausgelaufen  sind.  Hieran  waren  die  ver- 
schiedenen Nationalitäten  in  folgender  Weise  beteiligt: 
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Ankommende 

Schiffe 

Anzahl  Tonnage 

Norwegen mit         1726  748  877 

Dänemark      mit  298  520  400 

Großbritannien mit  279  269  244 

Schweden mit  258  56  928 

Deutschland mit  28  14  121 

Rußland mit  28  13928 

Insgesamt 2617  1623498 


Abgehende 
Schiffe 


Anzahl 

1732 

299 

279 

260 

27 

28 


Tonnage 
7.52  582 
522  149 
269  547 

57  453 
13529 
13  928 


262' 


1  629  188 


Es  folgt  hier  auch  eine  Angabe  über  die  Bruttofracht,   mit   dem 
Verzeichnis  der  Länder,  zu  denen  die  Schiffahrt  in  den   Jahren  1908 

Die  von  norwegischen  Fahrzeugen  verdiente  Bruttofracht : 


1908 


Kr. 


1909 


Kr. 


Davon  in  1909 


Ein- 

Aus- 

gehende 

gehende 

Kr. 

Kr. 

Ko 


Großbritannien  und  Irland 

Norwegen      

Die  Vereinigten  Staaten 

Mexiko,     Britisch     Honduras,      Zentral 

amerika,  Kuba,  Westindien  .... 

Südamerika 

Kanada   usw.,     Bermuda,    Britisch 

lumbia,  Alaska 

Asien      

Rußland  und  Finnland 

Deutschland      

Australien 

Frankreich 

Spanien,     die    kanarischen     Inseln    und 

Gibraltar 

Schweden      

Afrika 

Die  Niederlande 

Dänemark,  Island  und  die  Faröerinseln 

Grönland 

Belgien 

Italien,  Malta,  Österreich  und  Ungarn 
Portugal,  die  Azoren,  Madeira  .  .  . 
Griechenland,    Kreta,    Rumänien,    Spitz 

bergen    

Spitzbergen 


56  416  260 
32071  634 
31  059  299 

19050362 

17  818  202 

14  47°  °75 
14  235  631 
12  237  370 
1 1  700  495 
10983634 
10942  630 

8  380  490 
7  7*3  805 
5322536 
5  303  9io 

5  297  264 
4  339  290 
3976671 
2  156  291 


173  664 
164  459 


54  672  205 
31485  176 
26  886  710 

16  676  852 
16  222  925 

12576909 
12  221  767 
14716971 

11  937  978 
9187877 
9  895  048 

8  377  902 
7  679  290 
6057456 
5  458  551 

5  617  008 
4  439  124 
4  267  985 
2  238  399 

415  160 
139  977 


27  495  447 
14  080  627 

13  743  562 

4  892  661 
11  167  951 

3  682  687 

5  607  549 
2  887  594 
8 113  112 

2  585  895 
8383614 

3  4i°  159 
3 015  712 

4  258  169 
4413225 

4  536  905 
3  538  045 
3  259  233 
1  271  450 

115  902 
96  136 


27  176  758 
i7  404  549 
13  143  148 

11  784  191 
5  °54  974 

8  894  222 

6614  218 

11  829377 

3  824  866 
6601  982 
15"  434 

4  967  743 
4  663  578 
1  799  287 
1  045  326 

1  080  103 
901  079 

1  008  752 
966  949 

269  258 
43  841 


Zusammen I273  813  9721)  J261  171  2701) 

s)  Diese  Summen  enthalten  sowie  die  für  eingehende  als  für 
diente  Fracht;  jede  Frachtsumme  ist  also  zweimal  gerechnet,  so 
Summen  das  Doppelte  von  der  totalen  Bruttofracht  sind. 


I130585635J130585635 

ausgehende  Schiffe  ver- 
daß   die  obenstehenden 
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und  1909  in  Beziehung  stand.  Im  letzteren  Jahre  wurde  diese  Fahrt  von 
965  Dampfschiffen  mit  816993  Reg. -Ton.  und  951  Segelschiffen  mit 
617 183  Tonnen  unterhalten.  Von  norwegischen  Fahrzeugen  wurden 
in  demselben  Jahre  30561  Reisen  vollführt;  im  übrigen  lassen  sich 
die  Anzahl  der  Reisen,  die  Tonnage  und  die  Bruttofracht  der  Jahre 
1905 — ^1909  der  nachstehenden  Tabelle  entnehmen: 


Dampfschiffe 

Segelschiffe 

Gesamte 
verdiente 
Brutto- 
fracht 

Anzahl 
Reisen 

Netto- 
tonnen 

Brutto- 
fracht 

Anzahl 
Reisen 

Netto- 
tonnen 

Brutto- 
fracht 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1905 

22  531 

15  327  436 

87  172  636 

7275 

2  970  977 

28  350  284 

115  522920 

1906 

23585 

16  949  109 

94  039  5*4 

7169 

2  983  258 

29  841  826 

124  481  340 

1907 

25642 

!7  53i  956 

107  027  303 

6278 

2  738  453 

32005  312 

139  032  615 

1908 

26  446 

18847086 

108827  Io8 

5024 

2  417  648 

28  079  878 

136  906  986 

1909 

26  089 

18572  217 

106  447  896 

4472 

2  207  598 

24  137  739 

130585635 

Schließlich  folgt  die  Tabelle  über  die  unter  norwegischer  Flagge 
stehende  ausländische  Schiffahrt  des  Jahres  1910,  mit  gesonderter 
Angabe  für  Länder,  die  norwegischen  Schiffen  als  Ankunfts-  oder  Ab- 
gangsgebiet dienten,  und  mit  Angabe  des  gewonnenen  Frachtenverdienstes. 
Wie  ersichtlich,  nehmen  hier  Großbritannien  und  Irland  den  vor- 
nehmsten Platz  ein,  indem  sie  sowohl  für  einlaufende  wie  auslaufende 
Schiffe  einen  Bruttoverdienst  von  über  29  Mill.  ergeben;  die  Vereinigten 
Staaten  haben  für  Norwegen  weiter  an  Bedeutung  verloren,  während 
Argentinien  und  Uruguay  für  die  einlaufende  Schiffahrt  beträchtliche 
Summen  stellten.  Weitere  Einzelheiten  sind  der  Tabelle  zu  entnehmen. 
Es  sei  hier  noch  eine  Übersicht  über  die  Anzahl  der  im  Jahre  1909  ausge- 

(Siehe  Tabelle   S.  571   u.  572  oben.) 

führten  Reisen  sowie  über  die  Tonnage  in  jeder  der  beiden  Hauptgruppen, 
der  norwegischen  Schiffahrt  (Schiffahrt  zwischen  Norwegen  und  dem 
Ausland)  und  dem  Frachtverkehr  (Schiffahrt  zwischen  ausländischen 
Häfen)  hinzugefügt: 

(Siehe  Tabelle  S.  572.) 

Bringt  man  die  Bruttofracht  zu  der  norwegischen,  in  ausländischer 
Fahrt  beschäftigten  Tonnage  in  Beziehung,  so  wird  ersichtlich,  daß  je 
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Die  ausländische  Schiffahrt  unter  norwegischer  Flagge  im  Jahre  1910. 


Ankunfts-  oder  Abgangsland 


Mit  Ladung 
ange- 
kommen 


Tonnage 


Mit  Ladung 
abge- 
gangen 


Tonnage 


Mit  Ladung 
und  in 
Ballast 
ange- 
kommen 
und  abge- 
gangen 
Tonnage 
zusammen 


Verdiente 
Bruttofracht 


für  Ein- 
gehende 


für  Aus- 
gehende 


Norwegen 

Schweden 

Dänemark 

Island  und  die  Faröerinseln       

Spitzbergen 

Grönland 

Finland 

Russische  Häfen  bei  dem  nördlichen  Eismeer 

Russische  Häfen  bei  der  Ostsee 

Russische  Häfen  bei  dem  Schwarzen  Meer  . 

Deutschland 

Holland 

Belgien 

Großbritannien  und  Irland 

Frankreich       

Portugal,  die  Azoren,  Madeira 

Spanien,  die  Kanarischen  Inseln,  Gibraltar 

Italien,  Malta 

Griechenland,   Kreta 

Rumänien,  Bulgarien 

Türkei 

Ägypten 

Tripolis,  Tunis,  Algier  und  Marokko     .    .    . 

West-Afrika 

Britisch  Süd-Afrika      

Portugiesisch  Ost-Afrika 

Madagaskar 

Mauritius 

Die  Seychellen 

Afrika      

Britisch  Ost-Indien 

Siam 

Französisch  Ost-Indien 

China 

Korea 

Russische  Häfen  bei  dem  Stillen  Meer .    .    . 

Japan      

Die  Philippinen 

Niederländisch  Ost-Indien 

Australien 

Süd-Georgia,     Kerguelen     und     die     Crozet- 
inseln  


1  883  770 

368  610 

72  879 

1  952 

1  512 

89817 

7  796 
397  429 

8  544 

1  121  417 

615  534 
2  74  430 

2  997  067 
957  790 
205  647 
378  801 
241  436 

9  660 

,  L3625 
27  449 
57°55 
52015 
99842 
19  869 

3  203 

4  397 
226  691 
210  732 

15  910 

4Ö1  579 
1  017 

98  734 
48590 
86966 
30  270 
170  767 

15  36i  i 


2  161  820 
487  268 
128  728 

36  7L3 
3  105 
1  960 

239512 
142  482 

424  173 
73  921 
484  296 
230  120 
124  601 

3  978  556 
293  o°9 
178  422 
702  492 

83  227 
23  536 

5  5J6 
13  796 

2635 

86  335 
4°  239 
67947 

6  556 
1847 


1  59i 
233  362 
223  869 
108  675 
374  286 

98358 
136498 

3  363 
25786 

303  455 
'6736 


5  120  009 

i  157  694 

764  024 

15 1  328 
5862 
4  268 

518037 

290  745 
1  058  707 

148  636 
2427341 
1  266  398 

612  083 
9  006  145 
1  979  603 

485  789 
1  624  384 

475  839 

5°  3io 

1 1  700 

32  769 

56513 

249  995 

129  126 

212  086 

56636 

4  731 

6  406 

1  146 

11  766 

540  5°5 

450  860 

219  742 

950  256 

2034 

228  713 

2  74  774 

175  347 

81654 

702  591 


15  907  680 

2  629  350 

2  575  080 

841  600 

43  7io 

34  5°o 

548  640 

78  610 

2  472  95° 
in  520 

8  951  650 
4526540 

3  022  710 
29  371  960 

9  4°4  930 

1  585  290 
3609  310 

2  903  020 

48650 

83940 
590  310 
447  490 
818580 
1  243  410 
526  780 

75600 

112  030 

1  230  020 
826  810 

64  35° 

2  352  590 

2  600 
430  440 
288  680 
680  020 
258  860 
2  623  960 

286  556 


20  118  220 

5  562  310 

419  910 

372  020 

56  080 

71  660 

2  712  300 

2  477  500 

3  760  380 
1  350  780 

4  766  020 
1  421  990 
1  236  720 

29  360  170 
1  997  040 
1  174  720 
6061  560 
1  134  470 
245  600 
76  090 

10 1  960 
26580 

845  77o 
618570 
447  49o 

102  420 
53  730 


14  690 

1  739  33o 

1  065  820 
842  250 

2  011  010 

593070 

1  003  360 

42  280 

483  53o 

6  908  480 

155  800 
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Ankunfts-  oder  Abgangsland 


Mit  Ladung 
ange- 
kommen 


Mit  Ladung 
abge- 
gangen 


Tonnage       Tonnage 


Mit  Ladung 
und  in 
Ballast 
ange- 
kommen 
und  abge- 
gangen 
Tonnage 
zusammen 


Verdiente 
Bruttofracht 


für  Ein- 
gehende 


für  Aus- 
gehende 


Canada  und  Bermuda 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika: 

Häfen  am  Atlantischen  Meer 

Häfen  am  Mexikanischen  Golf 

Häfen  am  Stillen  Meer 

Mexiko : 

Häfen  am  Mexikanischen  Golf 

Häfen  am  Stillen  Meer 

Britisch  Honduras  und  Zentral-Amerika      .    . 

Cuba  und  Westindien      

Die  Nordküste  Süd-Amerikas 

Brasilien      

Argentinien  und  Uruguay 

Chile  und  die  Falklandsinseln 

Peru  und  Ekuador 

Britisch  Columbia  und   Alaska 

Zusammen      zwischen     Norwegen     und     dem 

Auslande 

zwischen  fremden  Ländern      .    . 

Dampfschiffe      

Segelschiffe 

Insgesamt 

1909 

1908 

1907 

1906 


987  702 

1  260  473 
637  291 
148  978 

170772 

54  779 
251  917 
426  346 

5°  154 

75  439 
27°  344 
131  358 

25410 

25  813 


1  423  182 

683  311 

456  °52 

86427 

112  470 

34  2°4 
442  815 

1  024  959 

35  157 
9  939 

81  831 

109  199 

1  078 

73  462 


2  942  019 

2  844  002 

1  636  168 

310  883 

373  165 
109  558 

1  211  684 

2  365  348 
121  896 
144  203 
549  255 
263  397 

5°5°6 
175  090 


3  785  54°:  7  553  670 


9  036  540 
4  711  610 
2  201  110 

934  580 
469  950 

1  322  340 

2  445  930 
465  460 

1  755  270 
7  580  470 

2  683  390 
524  43o 
4J3  97° 


5  752  7io 
5  995  °?o 
1  197  070 

820  180 

204  460 

3  596  150 

7  745  I2° 

422  HO 
2IO  280 

1  567  I30 

2  680  75O 

27  90O 

737  03» 


4  °45  590 
12  067  287 

H  7M  451 
1  398  426 


4  °45  590 
12  067  287 
14  714  451 

1  398  426 


10  240  018 

34431888 

40  270  074 

4401  832 


36025 
103  915 

115  067 
24873 


900 
410 
990 
320 


36 
103 

115 

24 


025  900 
915  410 
067  990 
873  320 


16  112  877 
14687273 
15  224  909 
14  496  233 
14  133  202 


16  112  877 
14687273 
15  224  909 
14496233 
14  133  202 


44  671  906 

41  559  630 

42  529  468 
40  540  818 
39  864  734 


139  941 
130585 
136  906 
139032 
124  481 


310 

635 
986 

615 
34° 


139 
130 

136 

139 
124 


941  310 

585  635 
906  986 
032  615 
481  340 


Mit  Ladung  nach  Norwegen  vom  Ausland 
kommende 

Ebenso  in  Ballast 

Mit  Ladung  im  Ausland  von  Norwegen  an- 
kommende       

Ebenso  in  Ballast 

Mit  Ladung  in  Frachtfahrt  ankommende  . 

Ebenso  in  Ballast 

Insgesamt  beladene      

Ebenso  in  Ballast 

Zusammen 


Dampfschiffe 

Netto- 
tonnen 


Anzahl 


3  465 
866 


1  583  593 
412  012 


3627  1  599  771 

756  438  606 

11  958  10  094  560 

5  4J7  4  443  675 


Segelschiffe 
Anzahl  Netto- 

Reisen  tonnen 


694 

581 

1108 
193 

1253 
643 


184  701 
182  896 

282  070 

93  165 

942  578 

522  188 


19050 
7  039 


13277924 
5  294  293 


3055 
1417 


1  4°9  349 
798  249 


26  089        18  572  217 


4472  2  207  598 
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eine  Dampfschiffs-  und  Segelschiffstonne  in  den  nach   igoo  folgenden 
Jahren  folgenden  Verdienst  einbrachte: 


1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

1909 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Dampfschiffe  .  . 

.   163 

142 

128 

15^ 

133 

131 

136 

134 

130 

Segelschiffe  .  .  . 

49 

43 

37 

40 

40 

42 

48 

44 

39 

32.  Kapitel. 
Der  Schiffbau. 


Während  Ende  des  18.  und  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  bis  zum 
Jahre  1807  der  Schiffbau  im  Lande  lebhaft  war,  ging  auch  dieser  zurück, 
als  Norwegen  mit  in  den  Krieg  verwickelt  wurde;  in  den  2 — 3  ersten 
Jahren  nach  Beendigung  desselben  diente  der  Schiffbau  im  wesent- 
lichen dazu,  die  durch  den  Krieg  verursachten  Verluste  an  Fahrzeugen 
zu  ersetzen.  Erst  gegen  das  Jahr  1823  hin  begann  er  reger  zu  werden 
und  wurde  von  nun  an  je  nach  der,  insonderheit  im  Holzexport,  be- 
stehenden Konjunktur,  in  wechselndem  Umfang  betrieben. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Darstellung  des  Schiffbaus  seit  dem 
Jahre  1800;  man  sieht  die  Zahlen  bis  1809  ansteigen,  und  zwar  steht 


Neugebaute   Schiffe 
über  2  K.L. 


Anzahl 


Trag- 
fähigkeit 
K.L. 


Vom  Auslande 

angekaufte    Schiffe 

Tragfähigkeit 


Anzahl 


Trag- 
fähigkeit 
K.L. 


Nach  dem  Auslande 
verkaufte   Schiffe 


Anzahl 


Trag- 
fähigkeit 
K.L. 


1800 

1803 

1806 

1809 

Durchschnittlich : 
1815—1817  .... 
1818 — 1822  .... 
1823— 1826  .... 
1827 — 1831  .... 
1832— 1835  .... 
1836 — 1840  .... 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 


38 

55 

84 

171 

68 
48 
61 

87 
48 
62 

95 
106 

9i 
7i 
67 


21,32 

2464  !/2 
4052  Vi 

1735  Vi 

1673 

647 

1085 

2341 
1287 

2802 
3554 
36i9 
2738 
2653 

2465  Vi 


30 

43 
43 


M 
13 

27 
12 

13 
22 
11 
10 
10 
11 
24 


1981 
1976 

2003  !/2 
43^/2 

447 
372 
967 

594 
875 
1515 
74i 
613 

565  Vt 
925% 

i777x/2 


19 

17 
10 

5 


811 

I370 

578 

134 


360  y2 

437% 

214 

277 
184  J/2 
38.3 
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dies  Jahr  hinsichtlich  der  Anzahl  im  Lande  gebauter  Schiffe  bis  zur 
Mitte  des  Jahrhunderts  obenan,  während  in  Anbetracht  der  Tragfähigkeit 
1806  sehr  viel  höher  steht.  Verglichen  mit  Norwegens  Bezug  vom  Aus- 
lande muß  der  Schiffbau  in  diesen  in  der  Tabelle  verzeichneten  Jahren 
verhältnismäßig  lebhaft  genannt  werden,  denn  in  keinem  der  Jahre 
überstieg  dieser  Ankauf  die  Zahl  der  im  Lande  gebauten  Schiffe.  In 
diesen  Angaben  sind  nicht  die  Fahrzeuge  mit  eingeschlossen  worden, 
die  in  den  Landbezirken  des  Amtes  Stavanger  und  den  nördlichen  Be- 
zirken gebaut  wurden. 

Den  Schiffbau  pflegte  man  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  neuen 
Jahrhunderts  hauptsächlich  auf  der  Strecke  Tönsberg  bis  Kristians- 
sand,  und  zwar  insbesondere  in  der  Vogtei  Nedenaes  und  in  Lister  und 
Mandals  Amt,  sowie  in  den  Städten  Stavanger,  Bergen,  Kristiansand 
und  teilweise  auch  in  Drontheim.  Außerdem  fand  in  nicht  unbeträcht- 
licher Weise  der  Bau  von  ,,Jaegter"  in  den  westlichen  Fjordbezirken 
statt,  die  jedoch  fast  ausschließlich  dem  Küstenverkehr  dienten;  be- 
sonders lebhaft  wurde  dieser  Jsegtenbau  in  Hardanger  und  auf  Jaederen 
betrieben. 

Die  für  die  Schiffahrt  so  günstige  Konjunktur  Ende  des  dritten 
Jahrzehnts  gab  den  Anstoß  zu  vermehrtem  Schiffbau  wie  auch  zu 
größeren  Ankäufen  vom  Auslande.  Die  nebenstehende  Tabelle  gibt 
den  von  1836— 1860  erfolgenden  Neubau  auf  697  Fahrzeuge  mit  23523 
Lasten  Tragfähigkeit  an,  wovon  auf  die  Städte  und  Löschplätze  132 
mit  7607^2  Lasten  und  auf  die  Landbezirke  565  von  15  916  Lasten 
entfielen.     Die  meisten  dieser  Schiffe  dienten  dem  Außenverkehr. 

Wie  der  Tabelle  weiter  zu  entnehmen  ist,  stand  der  Schiffbau  viel 
höher  in  den  Landbezirken  als  in  den  Städten,  insbesondere  hatten 
Söndre  Bergenhus  und  Nordre  Trondhjems  Amt  hier  eine  große  An- 
zahl von  Schiffen  aufzuweisen.  Doch  waren  die  hier  gebauten  Schiffe 
durchgehends  kleinerer  Dimensionen;  wir  sehen  z.  B.  daß  Jarlsbergs 
und  Laurvigs  Amt  trotz  der  um  das  Zehnfache  geringeren  Anzahl  Fahr- 
zeuge hinsichtlich  der  Tragfähigkeit  doch  über  Söndre  Bergenhus 
steht.  Die  höchste  Ziffer  in  Ansehung  der  Tonnage  kann  jedoch 
Raabygdelaget  aufweisen.  Unter  den  Städten  stehen  mit  Bezug  auf  die 
Tragfähigkeit  Kristiansand  und  Bergen  obenan,  während  Kristian- 
sund  bezüglich   der  Anzahl   Bergen   den  zweiten  Platz   streitig  macht 

Entschieden  war  in  diesen  Jahren  der  Schiffbau  Norwegens  wich- 
tigster Industriezweig.  Insbesondere  blüht  er  von  Tönsberg  bis  Mandal, 
einer  Strecke,  die  auch  über  die  besten  Schiff baumaterialien  verfügte; 
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Neugebaute  Schiffe  über  3  Lasten  in  den  Jahren  1836 — 1840. 


Die  Städte 


Anzahl 


Trag- 
fähig- 
keit 


Die  Landbezirke 


Anzahl 


Trag- 
fähig- 
keit 


Fredrikshald 
Fredrikstad 
Moss     .    .    . 


Dröbak 

Kristiania 

Drammcn 

Holmestrand  .... 

Tönsbei  g 

Sandefjord 

Aasgaardstrand       .    . 

Laurvig    

Langesund  

Brevig  u.   Stathelle   . 
Skien  und  Porsgrund 

Kragerö 

Österrisör 

Tvedestrand    .... 

Arcndal 

Grimstad 

Lillesand 

Kristiansand   .... 

Mandat 

Farsund 

Flekkefjord      .... 

Stavanger    

Bergen 

Aalesund 

Molde 

Kiistiansund       .    .    . 
Trondhjem       .... 

Tromsö 

Hammerfest    .... 


Zusammen 


9 

5% 

8 

4 
6 


1 

24 

5 

3 

9 
16 

3 
21 

Q 


46 

202  y2 


69  Vz 

308 

554% 
475 
521 
507  V2 

394 

108  y2 

1321% 

141 

48 

489V. 
10391/2 

53Y2 
667 14 


Akershus 

Smaalenenc 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Laurvig    . 

Bratsberg  

Nedcnaes  u.  Baahygdelagct 
Listcr  und  Mandal    .    .    . 

Stavanger      

S.  Bergenhus 

N.  Bergenhus 

Romsdals 

S.  Trondhjem 

N.  Trondhjem      .... 

Nordlan 

Finmarken 


2 

24 
11 
12 

5 

221 

20 

24 
10 
10 
16 

1 


mYz 


163 
1 9691/2 

4  964 

93  y2 

61 

24x5 

nicht 

auf.g 

185 

2  823 

529 

6 


132 


7607 1 


Zusammen 


565      | 15  9i6 


in  der  Vogtei  Nedenaes  hatte  er  eine  hohe  Entwicklung  erreicht  und 
beschäftigte  viele  Menschen.  Außerdem  wurden  Fahrzeuge  in  stets 
größerem  Umfang  in  Bergen,  Kristiansund,  Drontheim  und  Stavanger 
gebaut,  wie  auch  die  von  altersher  im  Bauen  von  kleineren  Fahrzeugen 
wohl  bewanderten  Landbezirke  ihre  Kunst  keineswegs  vergessen  hatten. 
Die  Anzahl  der  in  Nordre  Trondhjems  Amt  gebauten  Schiffe  belief 
sich  z.  B.  auf  126  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  2240  Lasten. 

Ebenso  bildete   der   Bootsbau   für  manche   Bezirke   eine   wichtige 
Einnahmequelle;  es  wurden  z.  B.  viele  Boote  von  Hvalöerne  in  Smaa- 
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lenenes  Amt  verkauft,  doch  ganz  besonders  von  der  Vogtei  Nedenses 
aus  an  die  Städte  des  Kristianiafjords.  In  hoher  Entwicklung  stand  der 
Bootsbau  auch  in  Bratsbergs  Amt,  ferner  vom  Stavangerfjord  ab  in 
West-  und  Nordnorwegen,  wo  sich  wiederum  der  Hardangerfjord  durch 
seinen  lebhaften  Boothandel  auszeichnete.  Söndmöre,  Fosen,  Inderöen 
und  Nordland,  auch  Finmarken,  nahmen  ebenfalls  in  dieser  Be- 
ziehung eine  hervorragende  Stellung  ein. 

Als  des  Landes  wichtigster  Industriezweig  hielt  sich  der  Schiffs- 
bau auch  im  vierten  Jahrzehnt;  es  wurden  beispielsweise  in  den  5  Jahren 
1845 — 1850  725  Fahrzeuge  zu  33 364%  Lasten  gebaut  oder  durch- 
schnittlich 145  Schiffe  zu  6673  K.L.  jährlich.  Dieser  inländische  Schiff- 
bau war  umfangreich  genug,  um  dem  Bedarf  des  Landes,  sei  es  als 
Ersatz  für  alte  Schiffe  oder  zur  Erweiterung  der  Handelsflotte,  zum 
größten  Teil  zu  genügen.  Schiffswerften  gab  es  Ende  1850  25  mit  etwa 
800  Arbeitern,  außerdem  wurden  aber  noch  eine  Menge  Fahrzeuge 
außerhalb  der  festen  Werften  gebaut.  Auch  der  Bootbau  bildete  nach 
wie  vor  eine  wichtige  Erwerbsquelle  für  viele  Küstenbezirke. 

In  den  folgenden  Jahren  erfreute  sich  der  Schiffbau  weiteren 
Fortganges.  In  den  ersten  5  Jahren  des  fünften  Jahrzehnts  wurden  der 
beigefügten  Tabelle  (S.  577)  gemäß  im  ganzen  Reich  964  Fahrzeuge  mit 
der  Gesamttragfähigkeit  von  4775034  Lasten  gegen  725  von  33 364 % 
K.L.  in  den  vorhergehenden  5  Jahren  gebaut.  In  diesen  Jahren  taten 
sich,  wie  die  Tabelle  zeigt,  ganz  besonders  Raabygdelaget  und  Söndre 
Bergenhus  durch  den  Bau  von  116  Fahrzeugen  mit  13585%  Lasten 
bzw.  271  mit  1310  Lasten  und  57753  Tonnen  hervor.  Unter  den  Städten 
stand  jetzt  Stavanger  obenan,  dessen  Schiffsbau  jedoch  im  Vergleich 
zu  den  ersten  der  Landbezirke  nicht  erheblich  zu  nennen  war.  In  den 
nächsten  5  Jahren  nun,  von  1856 — 1860,  brachte  der  immer  weiter 
an  Umfang  zunehmende  Schiffbau  des  Landes  948  Fahrzeuge  von 
54259%  K.L.  hervor;  hiervon  entfielen  auf  das  Jahr  1857  allein  249  Fahr- 
zeuge von  15510%  K.L.  und  ferner  52  von  zusammen  15  810  Tonnen. 
Die  Ende  1857  eintretende  Geldkrise  und  die  späteren,  der  Schiffahrt 
weniger  günstigen  Jahre,  veranlaßten  jedoch  einen  erheblichen  Rück- 
gang. 

Im  sechsten  Jahrzehnt  stand  daher  der  Schiffbau  nicht  auf  der 
Höhe  früherer  Jahre;  wenn  sich  auch  1863 — 1865  eine  kleine  Aufwärts- 
bewegung verspüren  ließ,  war  sie  doch  nicht  von  größerem  Belang. 
An  Fahrzeugen  wurden  in  diesen  Jahren  gebaut: 

(Siehe  Tabelle  S.  577  unten.) 
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Neugebaute  Schiffe  über  3  Lasten  in  den  Jahren  1851 — 1855. 


Die  Städte 


Anzahl 


Trag- 
fähigkeit 
K.L. 


Die  Landbezirke 


Anzahl 


Trag- 
fähigkeit 
K.L. 


Fredrikshald 

Fredrikstad   .  . 

Sarpsborg      .  . 

Moss 

Kristiania      .  . 

Drammen      .  . 
Holmestrand 

Svelvik  .    .    .  . 

Sandefjord    .  . 
Aasgaardstrand 

Laurvig      .    .  . 

Langesund     .  . 

Stathelle    .    .  . 

Brevig    .    .    .  . 

Skien      .    .    .  . 

Porsgrund .    .  . 

Kragerö      .    .  . 

Österrisör  .    .  . 
Tvedestrand 

Arendal      .    .  . 

Grimstad   .    .  . 

Lillesand    .    .  . 
Kristiansand 

Mandal  .    .    .  . 

Farsund     .    .  . 

Flekkefjord    .  . 

Stavanger      .  . 

Bergen   .    .    .  . 

Aalesund    .    .  . 

Molde     .    .    .  . 

Kristiansund  . 

Namsos      .    .  . 

Trondhjem    .  . 

Tromsö  .    .    .  . 
Hammerfest 
Zusammen     . 


2 

3 

2 

1 

12 


1 

4 
1 
2 

1 

7 

7 

24 


20 

38 

5 

3 

29 

15 
3 
6 

10 

7 
7 
3 
1 


70 
168 
382 

94% 

1  005  Vz 

348  y2 

25 
431 

5oy2 
240  % 

217% 

729  X/2 

554 

2  212 


895  y2 

475 

359 

303 
2  416 
1 259 

78x/2 
689 
1  132 
304 
5iQl/2 

64 


Akershus 

Smaalenene 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Laurvig 

Bratsbcrg     

Nedenaes      

Raabygdelagct  .  .  .  . 
Lister  und  Mandal  .  . 
Stavanger    


S.  Bergenhus 


N.  Bergenhus 
Romsdal      .    . 


S.  Trondhjem 
N.  Trondhjem 


Nordland 
Finmarken 


10 

6 
17 
7i 
39 

116 
65 

2Ji 

21 
13 

IO 
IO 
II 


635 
218 

M5<>% 
6  573 
3689 

13  585  V2 

446 

-  3875T. 
1  310 

+57  753  T. 
5  200  T. 

127  Vi 

-  1  840  T. 
629 

-  2  200  T. 
939 

f  M  595  T- 
273 


219 


15  026 


Zusammen 


745 


85  463  T. 

+  29875% 
K.L. 


Handelsfahrzeuge  Heringsfahrzeuge 


Anzahl 

K.L. 

Anzahl 

K.L. 

1861 

in 

5629 

25 

243 

1862 

123 

5  494 

4i 

389 

1863 

141 

8307 

22 

167 

1864 

153 

10576 

25 

232 

1865 

142 

15  179 

28 

211 

I'iobleme  der  Weltwirtschaft.     22, 

Teil  2. 

37 
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Es  ist  jedoch  kaum  anzuzweifeln,  daß  diese  Angaben  zu  niedrig  sind. 
An  stets  in  Betrieb  stehenden  Schiffswerften  fanden  sich  nämlich  Ende 
1855  in  den  Städten  13  mit  600  Arbeitern,  1860  34  mit  850  Arbeitern 
und  1865  43  mit  1634  Arbeitern,  so  daß  eine  höhere  Produktion  wohl 
zu  erwarten  gewesen  wäre.  In  diesen  Jahren  fand  vermehrter  Bau 
von  Dampfschiffen  statt,  und  zwar  insbesondere  auf  den  Werften  in 
Kristiania,  Bergen  und  Drontheim.  Vergleichshalber  sei  angeführt, 
daß  die  Anzahl  der  vom  Ausland  angekauften  Fahrzeuge  1861 — 1865 
82  betrug  mit  der  Tragfähigkeit  von  14090  K.L.  gegen  32  von 
4653  Lasten  Tragfähigkeit  von  1856 — 1860  und  45  von  4431  Lasten 
von  1851— 1855. 

Der  Dampfschiffbau  des  Landes,  der  von  1871 — 1873,  sowie  im 
Jahre  1878,  ziemlich  bedeutend  war,  nahm  1879  wiederum  ab,  um  in 
den  nächsten  Jahren  abermals  zu  steigen.  Abgesehen  von  den  un ver- 
messenen Dampfschiffen  wurden  im  siebenten  Jahrzehnt  gebaut: 

1871 — 1873  durchschnittlich  19  Fahrzeuge  zu  4457  Tonnen,  hiervon  9 — 10  über  200  Tonnen 
1874 — 1877       ,,       10     ,,     zu  981    ,,      ,,   1     ,,   200 

1878 13     ,,     zu  2276    ,,      ,,   5     ,,   200 

1879 5     ,,     zu  764    ,,      ,,   2     ,,   200 

1880 6  „  zu  1385         ,,  ,,       4  ,,       200 

An  Dampfschiffen  über  200  Tonnen  wurden  1883  3  zwischen  3  und 
400  Tonnen  in  Bergen  gebaut  und  1  zwischen  2  und  300  Tonnen  in 
Stavanger.  Zu  Vergleichszwecken  sei  erwähnt,  daß  in  demselben  Jahre 
vom  Auslande  9  Dampfschiffe  zu  327T  Tonnen  gekauft  wurden, 
dieselbe  Zahl  wie  im  Jahre  1879,  während  die  Tragfähigkeit  im  Jahre 
1880  um  582  Tonnen  größer  war.  In  diesem  ganzen  Jahrzehnt,  von 
1871 — 1880,  wurden  vom  Ausland  91  Dampfschiffe  mit  32733  Tonnen 
erworben,  während  in  Norwegen  121  Dampfschiffe  gebaut  wurden, 
mit  21722  Tonnen. 

Die  norwegischen  Schiffswerften  befanden  sich  aber  in  diesen 
Jahren  in  stetem  Rückgang,  und  die  Tonnage  der  neugebauten  Segel- 
schiffe ging  von  der  Höchstzahl  des  Jahres  1875  —  72257  Tonnen  — , 
allmählich  bis  auf  46033  Tonnen  im  Jahre  1877  herab,  ferner  1879  auf 
26696  und  1880  auf  2390S  Tonnen.  Vergleichshalber  sei  angeführt, 
daß  in  den  10  Jahren  1871— 1880  vom  Auslande  1236  Segelschiffe  von 
508685  Tonnen  Tragfähigkeit  angekauft  wurden,  während  im  Lande 
1803  von  421389  Tonnen  gebaut  wurden.  1880  erwarb  man  vom  Aus- 
land 91  Fahrzeuge  von  42863  Tonnen,  fast  doppelt  so  viele  wie  im 
Jahre  1879  und  erheblich  mehr  als  im  Jahre  1878.   Die  Abnahme  im  Bau 
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von  Segelschiffen  steht  in  Verbindung  mit  der  Abnahme  der  Segel- 
schiff sanzahl  in  der  norwegischen  Handelsflotte  überhaupt,  und  in 
dieser  Beziehung  bildete  das  Jahr  1879,  w^e  ^m  Kapitel  über  die  Schiffe 
fahrt  hervorgehoben,  einen  Wendepunkt. 

Anfang  des  achten   Jahrzehnts  nahm  der  Bau  von   Segelschiffen 
immer  mehr  ab ;  er  belief  sich : 

1881  auf     86  Fahrzeuge  mit  21  711   Tonnen  Tragfähigkeit 

1882  ,,  101  „  ,,  13345  - 

1883  ,,  76  ,,  .,  12757  „ 

1884  ,,  70  ,,  ,,  16 186  ,, 

1885  ,,  68  ,,  ,,  14  150  ,, 


Der  inländische  Dampfschiffbau,  der  1879  so  senr  zurückgegangen 
war,  begann  sich  später  wieder  zu  heben,  denn  in  den  Werkstätten 
des  Landes  wurde  die  nachstehende  Anzahl  vermessener  Dampfschiffe 
gebaut : 


1879  . 

1880  . 

1881  . 

1882  . 

1883  . 

1884  . 

1885  . 


5  Dampfschiffe  mit     764  Tonnen  Tragfähigkeit 

6  „  „  1385 
13  ..  ..  2347 
18  ,,  ,,  3042 
22  ,,  ,,5189 
30  ,,  ,,  8400 
26  ,,  ,,     5563 


Wenn  1884  hier  eine  größere  Zahl  als  1885  zeigt,  so  ist  dies  nicht  als 
ein  Zeichen  des  Rückgangs  im  Dampf  schiff  bau  zu  betrachten,  da  1884 
in  dieser  Beziehung  eine  Ausnahmestellung  insofern  einnimmt,  als  in 
keinem  anderen  der  früheren  Jahre  so  viele  Dampfschiffe  auf  norwe- 
gischen Werften  gebaut  wurden  wie  in  diesem.  Die  besten  Jahre  nächst 
1884  waren  1885  und  1883,  und  außerdem  die  3  Jahre  1871 — 1873,  die 
zusammen  58  Fahrzeuge  mit  der  Gesamttragfähigkeit  von  13372  Tonnen 
oder  durchschnittlich  19  Fahrzeuge  mit  4457  Tonnen  jährlich  hervor- 
brachten. 

Nachdem  der  Segelschiffbau  in  der  ersten  Hälfte  des  achten  Jahr- 
zehnts stark  abgenommen  hatte,  zeigte  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des- 
selben wieder  eine  erhebliche  Zunahme,  denn  es  wurden  gebaut : 


1886  .  . 

.   43  Fahrzeuge  mit     8312  Tonnen  Tragfähigkeit 

1887  .  . 

.   43            ..              ..       4  483       - 

1888  .  . 

•   37           ..              .-       9  369      „ 

1889  .  . 

•   56           ,.              ,,       7096       „ 

1890   .    . 

.  98            ,,              ,,     12646       ,, 

37* 
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Im  ersten  Teil  dieser  Periode  nahm  der  Dampfschiffbau  etwas  ab, 
um  dann  aber  in  den  letzten  Jahren  höher  denn  je  zuvor  zu  steigen, 
denn  die  Tonnagenzahl  des  Jahres  1890  war  um  etwa  4000  Tonnen 
höher  als  diejenige  von  1884,  °^es  bisher  besten  Baujahres  (8400  Tonnen). 
Die  in  der  zweiten  Hälfte  des  achten  Jahrzehnts  auf  den  Werften  des 
Landes  gebauten  Dampfschiffe  beliefen  sich : 

1886  auf   14  Dampfschiffe  mit     i  555  Tonnen  Tragfähigkeit 

1887  ,,  6  „  ,,  718  ,, 

1888  ,,  7  ,,  ,,  2038  „ 

1889  ,,  20  ,,  ,,  6285  „ 

1890  ,,  39  ,,  ,,  12  142 


Die  Ende  der  80 er  Jahre  hervortretende  Aufwärtsbewegung  im 
Segelschiffbau  hielt  nicht  lange  an;  nachdem  der  Höhepunkt  1890  mit 
98  Fahrzeugen  von  12646  Tonnen  Tragfähigkeit  erreicht  war,  fiel  die 
Zahl  in  den  nächsten  Jahren  in  folgender  Weise: 


Neubau  in 

Norwegen 

Neubau  im 

Auslande 

Ankauf  im 

Auslande 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1891 

93 

17442 

11 

15663 

146 

60025 

1892 

78 

17  148 

7 

6  573 

103 

51779 

1893 

73 

14  284 

1 

312 

97 

57  420 

1894 

70 

10089 

— 

— 

96 

46779 

1895 

53 

7237 

1 

9 

84 

40725 

Wie  man  sieht,  stand  die  Zufuhr  vom  Auslande  weit  über  dem 
Neubau  im  Lande. 

Auch  dem  Dampf  Schiffbau  waren  diese  Jahre  nicht  günstig;  man 
ersieht  die  abnehmenden  Zahlen  aus  den  untenstehenden  Angaben: 


Neubau  in 

Norwegen 

Neubau  im  Auslände 

Ankauf  im 

Auslande 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1891 

39 

12  028 

20 

18534 

20 

12  213 

1892 

27 

8821 

4 

4388 

9 

5  374 

1893 

22 

3  503 
2886 

7 

12895 
10990 

26 

21  562 
18  I50 

1894 

28 

6581 

4 

8  102 

33 

22  237 

1895 

18 

6878 

17 

27362 

42 

21  135 

Während  demnach  die  Zufuhr  vom  Auslande  in  diesen  Jahren 
sehr  bedeutend  war,  ging  der  Schiffbau  im  Lande  zurück. 

Auch  in  den  letzten  Jahren  des  neunten  Jahrzehnts  war  der  Segel- 
schiffbau im  Lande  im  Abnehmen.     Er  belief  sich  auf: 
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Neubau  in 

Neubau  in 

Ankauf  vom 

Insgesamt 

Norwegen 

Auslande 

Auslande 

Anzahl      Tonnen 

Anzahl      Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl      Tonnen 

1898 

49             2919 

—               — 

97 

59  473 

146          62  392 

1899 

40              1564 

1              21 

85 

30  771 

126          42  356 

1900 

34                724 

—                — 

9i 

40  752 

125          41 476 

Mithin   war   der   im    Jahre    1900  im   Lande   betriebene    Segelschiffbau 
belanglos,  während  fast  der  ganze  Bedarf  vom  Auslande  gedeckt  wurde. 
Anders    gestaltete    sich    das    Verhältnis    hinsichtlich    der    Dampf- 
schiffe, deren  Bau  folgende  ansteigende  Zahlen  zeigte: 


Iscu 

bau  in 

Neubau  im 

Ankauf  vom 

Insgesamt 

Norwegen 

Auslande 

Auslande 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1898 

29 

12456 

9 

17056 

63 

52885 

101 

82  397 

1899 

35 

13  325 

21 

29  546 

44 

23976 

100 

66847 

1900 

43 

18  573 

5 

5670 

4i 

28688 

89 

52  93i 

Immerhin  war  aber  die  Zufuhr  vom  Ausland  sehr  überwiegend. 

Während  in  den  ersten  Jahren  des  neuen  Jahrhunderts  ziemlich 
viel  Segelschiffe  —  1903  sogar  113  mit  der  Tonnage  von  3213  Tonnen  — 
gebaut  wurden,  war  diese  Zahl  1904  auf  45  mit  2032  Tonnen  und  1905 
auf  56  mit  1911  Tonnen  gesunken.  Wie  aus  der  beigefügten  Tabelle  (S.  582) 
zu  ersehen  ist,  zeigte  auch  1906  mit  49  neugebauten  Segelschiffen  keine 
Besserung  in  dieser  Beziehung,  doch  finden  wir  das  Jahr  1907  wieder 
mit  der  Zahl  109  vertreten.  Daß  man  sich  nunmehr  fast  ausschließlich 
auf  den  Bau  kleinerer  Fahrzeuge  beschränkte,  geht  aus  dem  Umstand 
hervor,  daß  die  Statistik,  die  seit  dem  Jahre  1909  nur  registrierungs- 
pflichtige Fahrzeuge,  d.  h.  solche  von  50  Tonnen  brutto,  berücksichtigt, 
in  den  Jahren  1909,  1910  und  1911  nur  4,  6  bzw.  5  Fahrzeuge  meldet. 
Man  darf  daher  wohl  sagen,  daß  der  Bau  solcher  Segelfahrzeuge,  die 
den  Außenhandel  vermitteln,  in  Norwegen  fast  zum  Aufhören  ge- 
kommen ist,  denn  der  Zuwachs  an  neuen  Segelschiffen  dieser  Art  ist, 
der  Tabelle  gemäß,  ausschließlich  durch  Ankauf  vom  Ausland  bewirkt 
worden,  und  zwar  erfolgte  dieser  in  sehr  umfangreicher  Weise;  wie  man 
sieht,  im  Jahre  1910  mit  fast  100 000  Tonnen. 

Auch  im  Dampf  schiff  bau  läßt  sich  im  neuen  Jahrhundert  kein 
Vorwärtsschreiten  verspüren;  im  Jahre  1903  wurden  94  Fahrzeuge  von 
2572,8  Tonnen  Tragfähigkeit  gebaut,  1904  71  von  30928  und  im  folgenden 
Jahre  65  von  27750  Tonnen  Tragfähigkeit;  im  Jahre  1908  war  der  Stand 
ziemlich  unverändert,  denn  er  lautete  auf  78  Schiffe  mit  28458  Tonnen, 
während  auch  die  dazwischenliegenden  Jahre  keine  sonderlich  höheren 
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Der  Zuwachs  in   der  Kauffahrteiflotte  Norwegens  durch  Neubau  und 
Ankauf  in  den  Jahren  1906— 191 1. 


Neubau  in  Norwegen 


Anzahl 


Netto- 
tonnage 


Neubau  im  Auslände    Ankauf  vom  Auslande 


Anzahl 


Netto- 
tonnage 


Anzahl 


Netto- 
tonnage 


a)  Dampfschiffe: 
1906 

1907 

1908 

19091) 

19101)         berechnete 

Nettotonnage) .  . 
19101)  berech.  Brutto- 

Register-Tonnen) 
I9H1) 


b)   Segelschiffe : 
1906 

1907 

1908 

19091) 

191 91)          (berechnete 
Nettotonnage) .    .    , 
18101)  (berech.  Brutto 
'     Register-Tonnen) 
I9H1) 


61 
80 
78 
40 

54 

54 
81 


49 
109 

99 

4 


33o86 
32681 
28458 
13830 

17  780 

28  291 
26548 

2  406 

2  434 
2  in 

454 
44* 


410 


25 

18 

18 

3 


9 
26 


45899 

35 

32714 

47 

21  I02 

t8 

1835 

3i 

13098 

21578 

92  492 


38 

38 
64 

69 
63 
51 

44 
68 

68 
58 


28289 

33  777 

9823 

30862 

36  379 

59  933 

77829 


59  375 
46077 
27326 
59  103 

89  794 

97709 
84  224 


Zahlen  aufzuweisen  hatten.  Wenden  wie  uns  dem  für  norwegische 
Rechnung  im  Ausland  erfolgenden  Neubau  von  Dampfschiffen  zu,  so 
bemerken  wir  in  den  Jahren  1903,  1904  und  1905  die  Anzahl  von  19 
mit  16587  Tonnen,  21  mit  35512  Tonnen  und  n  mit  24593  Tonnen, 
im  Jahre  1904  mithin  eine  den  inländischen  Bau  überschreitende  Zahl. 
Da  gleichzeitig  der  Ankauf  vom  Auslande  in  denselben  Jahren  auf 
26  mit  18860  Tonnen,  35  mit  10202  Tonnen  und  19  mit  10091  Tonnen 
lautete,  war  der  Zugang  von  Dampfschiffen  vom  Auslände  überhaupt 
erheblich  größer  als  der  Neubau  im  Lande.  Id  unveränderter  Weise 
sehen  wir  dasselbe  Verhältnis  auch  in  den  folgenden  Jahren  hervortreten. 
Im  Jahre  1911,  dem  letzten  in  der  Statistik  verzeichneten,  hat  sogar 
der  sowohl  durch  Neubau  als  auch  Ankauf  im  Auslande  verursachte 
Zugang  an  Dampfschiffen  den  Bau  von  registrierungspflichtigen  Fahr- 
zeugen im  Lande   selbst   um  das   Sechsfache   überschritten,   denn  der 


l)  Die  Aufgaben  für  1909,  1910  und  191 1  umfassen  nur  registrierungspflichtige  Fahr- 
zeuge, d.  h.  Dampf-  und  Motorfahrzeuge  von  25  und  Segelschiffe  von  50  Tonnen  brutto  und 
darüber. 
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Zufuhr  vom  Auslande  mit  170321  Tonnen  stand  der  Neubau  des  Landes 
mit  26548  Tonnen  gegenüber. 

33.  Kapitel. 
Industrie. 

2.  Der  Stand  bis  ums  Jahr  1840. 

Es  stand  nicht  zu  erwarten,  daß  Industrie  und  Fabriktätigkeit 
bedeutend  sein  würden  in  einem  Lande,  das  so  sehr  der  Kapitalien 
entbehrt,  wie  Norwegen,  als  es  seinen  neuen  Bund  einging.  Es  läßt  sich 
denn  auch  nicht  ersehen,  daß  in  den  ersten  10  Jahren  nach  der  Trennung 
von  Dänemark  irgendeine  Industrie  sonderliche  Bedeutung  im  Lande 
gehabt  hätte,  abgesehen  von  den  durch  den  Haupterwerb  des  Landes 
bedingten  Sägewerken,  die  neben  einigen  Ziegel brennereien,  Kalk- 
brennereien und  Branntweinbrennereien  die  Industrie  Norwegens  in 
vorherrschender  Weise  vertraten. 

Ende  des  Jahres  1829  gab  es  neben  den  Bergwerken  folgende 
industrielle  Anlagen  in  den  Landbezirken  Norwegens1): 

34  Branntweinbrennereien  i  Salzwerk 

1  Drahtseilfabrik  81  Stampfmühlen 
r   Eisenwarenfabrik  2  Seifensiedereien 
8  Glaswerke  15  Seilerbahnen 

42  Kalkbrennereien  7  Nägelfabriken 

3  Kupferwalzen  1  Spielkartenfabrik 

2  Lederfabriken  2  Strumpf-  und  Mützenwebereien 

3  Ölmühlen  3364  Sägewerke 

6  Papierfabriken  2  Töpferfabriken 

4  Pulvermühlen  1  Vitriol-  und  Okerfabrik 
2  Salpeterwerke  1  Wagenfabrik 

1   Salzraffineric  5  Windmühlen 

158  Ziegeleien. 

Die  Städte  und  Löschplätze  verfügten  über  folgende: 

138  Branntweinbrennereien  41    Sägewerke 
1  Baumwollenfabrik  1   Segeltuchfabrik 

1  Chromfarbenfabrik  1  Fabrik  für  kleine  Nägel 

1  Hutfabrik  2   Strumpfwirkereien 

2  Kardefabriken  2  Zuckerraffinerien 
1  Tuchfabrik  1   Seifensiederei 

24  Getreidewassermühlen  5  Ziegelbrennereien 

1  Pulvermühle  80  Tabakfabriken 

1   Ornamentfabrik  1  Woll-  und  Leinenweberei 

4  Töpferfabriken  1  Waffenfabrik 

22   Seilerbahnen  5  Windmühlen 

1  Wagenfabrik. 

l)  Siehe  die  Übersicht  über  die  von  den  Amtmännern  eingereichten  Rapporte  usw. 
beim  Schluß  des   Jahres  1829. 
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Während  sich  demnach  in  den  Landbezirken  3753  industrielle 
Anlagen  vorfanden,  gab  es  deren  in  den  Städten  337;  1835  lauteten 
die  entsprechenden  Zahlen  auf  3730  und  489;  in  der  Gesamtheit  also 
auf  4219. 

Wenn  wir  die  verschiedenen  Betriebe  einer  näheren  Prüfung 
unterziehen,  so  sehen  wir  zunächst,  daß  1827  folgende  Glaswerke  tätig 
waren : 


Jährliche  Produktion: 
Akershus  Amt: 

Hurdalsvaerk 113    Körbe    Kronenglas,    geschnittene  | 

Scheiben  für  2850  Spztlr.,  Hohlglas  } 
für  340  Spztlr. 
Smaalenenes  Amt: 

Isevaerk stand     in     Ermanglung      von     Brenn- 
material mehrere  Jahre  still. 
Kristians  Amt : 

Gjövigsvaerk      ....     Verschiedene  Sorten  weißen  Glases. 

Birivaerk 900  Kisten  Fensterglas,  100  000  Stück  1 

Flaschen.  J 

Jevnevaerk war  wegen  mangelnden  Umsatzes  nicht 

in  Betrieb. 
Hadelandsvaerk     .    .    .     war  1827  nicht  in  Betrieb,  produzierte 

aber     1826     etwa     500  000     Stück 
Flaschen  im  Wert  von  20  000  Spztlr. 


Buskerud  Amt: 

Schatzmeister 
Schimmelmansvaerk 

Nordre  Trondhjems  Amt: 

Aasnaes 


im  Jahr  1826  400  000  Flaschen  im  Wert 
von  10  000  Spztlr. 

250 — 500     Bündel     Tafelglas     sowie 
allerlei  anderes  Glas. 


! 


Wert 
21  700  Spztlr. 


12  000  Spztlr. 
14  800  Spztlr. 


von  6 — 12  000 
Spztlr. 


mithin:  8  Glaswerke,  von  denen  5  für  70000  Spzth.   Glaswaren  her- 
gestellt haben. 

Wie  man  sieht,  waren  mehrere  von  ihnen  wegen  mangelnden  Um- 
satzes außer  Betrieb  gesetzt;  sie  arbeiteten  also  unter  schwierigen  Be- 
dingungen. Das  gleiche  läßt  sich  von  den  Branntweinbrennereien  nicht 
sagen,  die  ganz  im  Gegenteil  für  ihre  Erzeugnisse  reißenden  Absatz 
gefunden  zu  haben  scheinen.  1827  gab  es  deren  133,  die  insgesamt  mit 
ihren  207  Kesseln  mit  einem  Rauminhalt  von  152  261%  Litern  durch- 
schnittlich 170533  Tonnen  Korn  verarbeiteten  und  durchschnittlich 
5968655  Liter  8grädigen  Branntwein  produzierten.  Ende  des  Jahres 
1829  hatte  man  schon  138  in  den  Städten  und  34  auf  dem  Lande,  und 
1835  war  die  Anzahl  der  Branntweinbrennereien  zu  der  beunruhigenden 
Höhe  von  366  angestiegen. 
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Tabaksfabriken  gab  es  83,  die  68717040  Pfund  rohen  Tabaks 
zu  Rauch-,  Schnupf-,  doch  meist  zu  Kautabak  verarbeiteten.  An  der 
Spitze  stand  hier  Kristiania  mit  274900  Pfd.  rohem,  zu  veredelndem 
Tabak,  danach  kamen  Drammen  und  Moss. 

26  Seilerbahnen  waren  1835  m  Betrieb,  von  denen  12  etwa  1080 
Schpfd.  Hanf  versponnen  hatten;  7  der  Bahnen  befanden  sich  in  Bergen, 
4  in  Drontheim  und  2  in  Kristiania,  sonst  gab  es  in  den  kleineren  Städten 
nur  je  eine. 

Die  industriellen  Anlagen  waren  in  dieser  Zeit  an  Zahl  gewachsen, 
wenn  auch  der  Anstieg  zum  großen  Teil  den  sich  vermehrenden  Brannt- 
weinbrennereien zugeschrieben  werden  mußte. 

Bezeichnend  für  den  Stand  des  Fabrikbetriebes  in  Norwegen  ist 
ein  Ausspruch,  wie  er  sich  in  einem  offiziellen  Bericht  über  ., Norwegens 
ökonomische  Stellung  1836 — '1840"  auf  Seite  45  vorfindet: 

„Die  Schwierigkeit  einer  Konkurrenz  mit  den  ausländischen  Fabriken 
auf  Grund  des  hier  im  Lande  allgemein  herrschenden  hohen  Tagelohns, 
bewirkt,  daß  dieser  Erwerbszweig  hier  im  Lande  nie  weit  gelangen 
wird."  Mithin  hatten  die  folgenden  Jahre  der  Industrie  keine  Fort- 
schritte gebracht  — •  im  Gegenteil,  mehrere  Unternehmungszweige 
hatten  Rückgang  aufzuweisen.  Die  Glaswerke,  deren  Erzeugnisse 
früher,  und  so  lange  zwischen  Dänemark  und  Norwegen  Zollfreiheit 
bestand,  in  umfangreicher  Weise  nach  Dänemark  exportiert  wurden, 
führten  unter  den  veränderten  Verhältnissen  ein  kümmerliches  Dasein. 
Das  Glaswerk  bei  Svelviken  (Graf  Schimmelmanns  Glaswerk)  war  ganz 
stillgelegt,  wie  auch  der  Betrieb  von  Jevne  Glaswerk  in  Gudbrandsdalen 
eingestellt  worden  war.  Auch  die  Anzahl  der  Branntweinbrennereien 
war  beschränkt  worden,  und  ebenso  gingen  in  den  30er  Jahren  andere 
Fabriken  ein.  Andererseits  schien  aber  die  Papierfabrikation  Fort- 
schritte zu  machen;  eine  bei  Kristiania  liegende  Fabrik  lieferte  jetzt 
12 — 15000  Ries  Papier  jährlich  und  zwei  in  der  Nähe  von  Bergen  stellten 
jährlich  3 — 4000  Ries  Papier  her.  Ebenso  schien  sich  die  Lage  der  Ziegel- 
brennereien und  der  Salzwerke  zu  bessern,  denn  das  alte,  früher  so  oft 
erwähnte  Salzwerk  Vallö  lieferte  jetzt  größere  Mengen  —  26000  Tonnen 
jährlich  —  als  je  zuvor. 

In  den  nun  folgenden  Jahren  machte  die  Fabrik-  und  Industrie- 
tätigkeit aber  entschiedene  Fortschritte,  denn  es  wurden  mehrere  neue 
Fabriken  errichtet,  und  alte  erweitert  und  verbessert.  Besonders 
kommen  hierbei  die  Baumwollspinnereien  und  -Webereien  in  Betracht, 
ferner  die  mechanischen  Werkstätten,  Brauereien,   Seifenfabriken  und 
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die  sich  mit  der  Herstellung  von  Pulver,  Öl  und  Töpferarbeit  beschäf- 
tigenden Betriebe.  Dies  mochte  vor  allem  eine  Folge  des  Umstandes 
sein,  daß  die  Fabrikwirksamkeit  sich  einträglicher  gestaltet  hatte  und 
daß  eine  größere  Anzahl  tüchtiger  Arbeiter  eingestellt  worden  war, 
wodurch  die  Produkte  schnelleren  Absatz  erfuhren. 

Das  Gesetz  vom  4.  August  1845  hatte  die  Anzahl  der  Branntwein- 
brennereien beschränkt,  indem  es  die  Anwendung  von  kleineren  Destillier- 
einrichtungen als  solchen  zu  200  Litern  untersagte.  Andererseits  wurden 
freilich  in  den  40er  Jahren  mehrere  neue  Brennereien  errichtet,  doch 
im  ganzen  zeigte  die  Branntweinproduktion  Abnahme  —  ein  Ergebnis, 
das  nicht  zum  geringen  Teil  der  unermüdlichen  Arbeit  der  Temperenzler 
zu  danken  war.  Während  sich  die  jährliche  Einfuhr  von  ausländischem 
Branntwein  1841 — 1845  auf  714851  Liter  belief,  war  sie  1846 — 1850 
auf  491 331  Liter  gesunken.  Gleichzeitig  gingen  die  Bierbrauereien 
aufwärts,  da  starkes  Bier  an  Stelle  des  Branntweins  trat. 

Die  Glasindustrie  konnte  sich  aber  nicht  recht  erholen,  denn  im 
ganzen  Lande  waren  nur  drei  Fabriken  —  in  Hurdalen,  Hadeland 
und  Aasnses  in  Beistaden  —  in  Betrieb,  die  zusammen  nur  94  Arbeiter 
und  Bedienstete  beschäftigten;  auch  die  Papierfabrikation  zeigte  in  den 
40er  Jahren  keine  Fortschritte.  Die  Pulverfabrikation  erfuhr  einige 
Erweiterungen,  und  Ölmühlen  gab  es  gegen  Mitte  des  Jahrhunderts  7, 
an  denen  26  Meister  und  Arbeiter  angestellt  waren.  Ebenso  nahmen 
die  Seifensiedereien  zu,  von  denen  es  Ende  1850  13  mit  35  Arbeitern 
und  Bediensteten  gab.  Die  Herstellung  von  Lichtern  wurde  nicht  als 
Heimarbeit  betrieben.  Mit  den  Nägelfabriken  ging  es  in  diesen  Jahren 
sowohl  hinsichtlich  ihrer  Anzahl  als  auch  Leistungsfähigkeit  vorwärts, 
und  in  derselben  Lage  befanden  sich  die  Töpferwerkstätten.  Am  stärksten 
ließ  sich  jedoch  ein  Aufschwung  in  den  Betrieben  verspüren,  die  sich 
mit  der  Veredlung  von  Baumwolle,  Leinen  und  Wolle  beschäftigten. 
Während  es  Ende  1845  nur  drei  Baumwollspinnereien  gab,  war  ihre 
Anzahl  ums  Jahr  1850  bis  auf  9  gestiegen,  in  denen  426  Arbeiter  und 
Angestellte  etwa  950000  Pfd.  Baumwollengarn  herstellten.  Es  kam 
hierzu  noch  eine  Baumwollen-  und  Hanfspinnerei  in  Nordhordland, 
an  der  151  Arbeiter  beschäftigt  waren.  Auch  Webereien  gab  es  jetzt 
mehr;  von  7  im  Jahre  1845  mit  110  Arbeitern  war  man  1850  auf  18  mit 
508  Arbeitern  gelangt,  die  jährlich  1560000  Ellen  Baumwollenstoffe 
herstellten,  sowie  1260  Stück  baumwollene  Tücher,  5500  Ehen  Tuch. 
1210  Paar  Strümpfe,  100  Dutzend  Mützen,  ferner  Fußmatten  und  wollene 
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Decken.  Auch  andere,  hiermit  verwandte  Fabriktätigkeiten,  wurden 
in  diesen  Jahren  aufgenommen. 

Der  in  diesen  Industrien  zu  verspürende  Fortgang  machte 
sich  auch  bei  den  Seilerbahnen  und  Tabaksfabriken  bemerkbar.  Die 
Ergiebigkeit  von  Vallös  Salzwerk  hatte  aber  erhebliche  Rückschritte 
gemacht,  und  eine  Zuckerraffinerie  in  Drontheim  wurde  nur  schleppend 
betrieben. 

Fortschritte  zeigten  sich  auch  im  Handwerk,  wenn  es  auch  um 
die  Mitte  des  Jahrhunderts,  mit  Ausnahme  von  Kristiania,  Kristian- 
sand  und  Bergen  einen  verhältnismäßig  niedrigen  Stand  einnahm;  be- 
sonders war  dies  auf  dem  Lande  hervortretend. 

Fortschreitende  Entwicklung  für  Industrie  und  Fabriktätigkeit 
brachten  auch  die  50er  Jahre,  und  zwar  kam  dies  in  neuen  Anlagen 
wie  auch  in  gesteigerter  Leistungsfähigkeit  zum  Ausdruck. 

Hinsichtlich  der  Branntweinbrennereien  machte  sich  der  Rück- 
gang bemerkbar  sowohl  in  der  etwas  verringerten  Anzahl,  die  Ende 
1855  auf  33  und  Ende  1860  auf  34  lautete,  als  auch  vor  allem  in  der 
stark  fallenden  Produktion.  Der  Branntweinverbrauch  im  Lande  hatte 
abgenommen,  wie  dies  auch  die  geringere  Einfuhr  von  fremdem  Brannt- 
wein bekundete.  Statt  dessen  wurde  in  gesteigertem  Maße  Bier  gebraut, 
von  dem  nicht  wenig  auch  zur  Ausfuhr  kam;  von  1856 — 1860  durch- 
schnittlich 31783  Liter,  19396  hiervon  aus  Fredrikstad  und  10823 
aus  Kristiania,  und  zwar  ging  dies  wesentlich  nach  Schweden,  Däne- 
mark, Altona,  Hamburg,  Lübeck  und  teilweise  nach  Holland  und  Groß- 
britannien. 

Die  Anzahl  der  Glaswerke  vermehrte  sich  in  diesen  Jahren,  und 
die  Ausfuhr  von  Flaschen  war  steigend.  Dagegen  zeigte  die  Papier- 
fabrikation Stillstand,  denn  Ende  1860  fanden  sich,  gleicherweise 
wie  Ende  1855,  1850  und  1845,  nur  7  Papiermühlen  im  Lande;  in- 
folge des  steigenden  Verbrauchs  aber  fand  eine  immer  reichlichere 
Einfuhr  von  ausländischem  Papier  statt,  die  1856 — 1860  im  Durch- 
schnitt 785146  Pfd.  erreichte.  Die  Pulvermühlen  nahmen  an  Anzahl 
zu,  während  Zahl  und  Produktion  der  Ölmühlen  im  Abnehmen  war. 
Ebenso  erging  es  den  Seifensiedereien  und  Streichholzfabriken,  während 
sich  die  Ziegeleien  vermehrten;  ihre  Anzahl  war  von  1856 — 1860  von 
298  mit  1750  Arbeitern  und  Bediensteten  auf  328  mit  2079  Arbeitern 
und  Bediensteten  gestiegen,  und  ihre  Leistungsfähigkeit  schätzte  man 
auf  etwa  40  Mill.  Mauersteine  und  Dachziegel  jährlich.  Trotzdem 
wurden  aber  noch,  auf  Grund  der  bedeutenden,  ums  Jahr  1860  unter 
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Arbeit  befindlichen  Bauten,  erhebliche  Mengen  von  Ziegelsteinen 
importiert.  Die  Töpfereien  und  Nägelfabriken  waren  in  dieser  Zeit 
weniger  geworden,  während  die  Anzahl  der  privaten  mechanischen 
Werkstätten  und  Eisengießereien  gestiegen  war,  und  sich  Ende  1860 
auf  25  mit  1249  Arbeitern  und  Angestellten  belief.  In  stets  steigendem 
Maße  wurden  im  fünften  Jahrzehnt  Baumwolle,  Leinen  und  Wolle 
verarbeitet;  wie  erwähnt,  gab  es  1850  9  Baumwollspinnereien,  1  Baum- 
wollen- und  Hanfspinnerei  und  1  Hanf-  und  Leinenspinnerei  im  Lande, 
während  ihre  Anzahl  Ende  1855  und  ebenso  Ende  1860  auf  15  Baumwollen- 
spinnereien und  1  Hanf-  und  Leinenspinnerei  gewachsen  war,  worin 
1343  Arbeiter  und  Angestellte  Beschäftigung  fanden.  An  Webereien 
gab  es  Ende  1860  18  mit  1169  Arbeitern  und  Angestellten,  und  an 
Wattefabriken  3.  Die  Seilerbahnen  zeigten  weitere  Zunahme,  während 
die  Anzahl  der  Tabaksfabriken  zwar  von  1850 — 1855  von  84  mit  762 
beschäftigten  Arbeitern  auf  94  mit  972  Arbeitern  und  Angestellten 
stieg,  in  den  folgenden  5  Jahren  aber  wiederum  auf  78  mit  795  Arbeitern 
fiel.  Doch  hat  die  Produktion  wohl  nicht  in  nennenswertem  Grad  ab- 
genommen, da  die  Einfuhr,  abgesehen  von  Zigarren,  nicht  sonderlich 
zunahm.  Mit  Bezug  hierauf  zeigten  die  untenstehenden  Jahre  folgende 
Mittelzahlen : 


Tabaksblätter 

Schnupf- 

Zigarren 

Rauchtabak 

und  Stiele 

tabak 

und  Kautabak 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

1841— 1845 

2  362  747 

4733 

19045 

19506 

1846 — 1850 

2  397  199 

3603 

16608 

16  351 

1851— 1855 

2883  215 

4169 

29828 

13  019 

1856 — 1860 

3  079  959 

4367 

43088 

13  062 

Dagegen  wurden  von  in  Norwegen  hergestelltem  Tabak  durchschnitt- 
lich von  1856 — 1860  4691  Pfd.  und  an  Tabaksblättern,  Stielen  und 
Karrotten  234871  Pfd.  exportiert. 

Das  Salzwerk  Vallö,  ebenso  wie  eine  Baumwollenweberei,  eine 
Baumwollenspinnerei,  eine  Färberei  und  eine  Käserei  gingen  Ende 
der  50er  Jahre  ein,  und  eine  Reismühle  in  Laurvig  war  mehrere  Jahre 
lang  nicht  in  Betrieb  gewesen,  wie  auch  die  Zuckerraffinerie  bei  Fredrik- 
stad  ihre  Wirksamkeit  beschränkt  hatte. 

Mit  raschen  Schritten  entwickelte  sich  die  Industrie  und  Fabrik- 
tätigkeit Norwegens  auch  im  sechsten  Jahrzehnt.  Freilich  mußten 
einige  Fabrikanlagen  wegen  schlechter  Konjunktur  ihre  Wirksamkeit 
beschränken,  doch  wurde  dies  in  reichlichem  Maße  durch  die  erfreulichen 
Fortschritte  der  anderen  Fabriken  aufgewogen. 
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Vier  neue  Ziegeleien  wurden  in  den  ersten  der  60er  Jahre  be- 
gründet, und  die  gesamte  Ziegelproduktion  hatte  beträchtlich  zuge- 
nommen. Die  Anzahl  der  Töpfereien  zeigte  dieselbe  Ziffer  wie  1850, 
doch  besserte  sich  die  Lage  der  Glaswerke  zusehends,  wie  ihre  nunmehr 
wachsende  Anzahl  bewies.  Das  größte  Glaswerk  war  das  von  Hadeland, 
wo  Fensterglas  und  feinere  geschliffene  und  gefärbte  Glasgegenstände 
im  Wert  von  40000  Spztlr.  jährlich  hergestellt  wurden.  In  den  übrigen 
Glaswerken  wurden  teils  Fensterglas,  teils  Flaschen  im  Gesamtwert 
von  etwa  100 000  Spztlr.  fabriziert.  Die  Ausfuhr  von  Glaswaren  war 
jedoch  ohne  jegliche  Bedeutung,  während  sich  die  Einfuhr  von  1861 — 1865 
durchschnittlich  auf  1096  Ztr.  Flaschen,  2377  Ztr.  Fensterglas  und 
2170  Ztr.  sonstigen  Glaswaren  jährlich  belief.  Von  den  industriellen 
Anlagen  zur  Veredlung  von  Metallen  und  Erzen  sind  die  Hüttenwerke 
für  Silber,  Kupfer,  Nickel  und  Kobalt  zu  nennen,  die  zusammen  300  Ar- 
beiter beschäftigten,  ferner  die  Eisenwerke  mit  1330,  die  mechanischen 
Werkstätten  und  Gießereien  mit  2286,  Nägelfabriken  und  ähnliche 
Anlagen  mit  zusammen  338  Arbeitern,  woraus  sich  eine  Gesamtzahl 
von  4254  Arbeitern  ergibt.  Die  mechanischen  Werkstätten  und  Gießereien 
hatten  sich  in  recht  guter  Weise  entwickelt;  1850  gab  es  deren  12  mit 
256  Arbeitern  und  1865  32  mit  1720  Arbeitern.  Das  gleiche  läßt  sich 
bezüglich  der  Walzwerke,  der  Nägel-  und  Drahtseilfabriken  feststellen, 
ebenso  hinsichtlich  der  Pulvermühlen,  der  Fischguano-  und  der  che- 
mischen Fabriken.  Die  Anlagen,  deren  Zweck  die  Bereitung  von  Nahrungs- 
mitteln war,  beliefen  sich  1865  auf  926  mit  4072  Arbeitern,  und  in  den 
ersten  5  der  60 er  Jahre  wird  die  Errichtung  von  50  neuen  Mühlen  ver- 
zeichnet. Die  Anzahl  der  sich  mit  der  Veredlung  von  gesponnenen 
Stoffen  abgebenden  Fabiiken  hatte  1865  79  mit  3338  Arbeitern  er- 
reicht; 16  hiervon  waren  Webereien,  die  2011  Arbeiter  Brot  gaben, 
während  es  1850  deren  18  und  1845  7  gab,  die  508  bzw.  110  Arbeiter 
beschäftigten.  Ferner  war  eine  Trikotagenfabrik  bei  Aalesund  errichtet 
wurden,  wo  60  Mann  Anstellung  fanden.  Die  Baumwollspinnereien 
waren  aber  auf  Grund  der  äußerst  ungünstigen  Konjunktur  zurück- 
gegangen; der  Preisanstieg  der  Rohstoffe  sowie  die  Preisschwankungen 
für  das  fertige  Produkt  bereiteten  diesem  Erwerbszweig  manche  Schwierig- 
keiten, so  daß  sich,  von  15  Anlagen  des  Jahres  1860  mit  zusammen 
1300  Arbeitern,  1865  nur  noch  12  mit  649  Arbeitern  vorfanden,  und 
während  von  1856 — 1860  durchschnittHch  36208  Ztr.  Baumwolle 
exportiert  wurden,  war  diese  Zahl  1860 — 1865  auf  19 147  Ztr.  gesunken. 
Die  Seilerbahnen  wuchsen  an  Umfang  und  Zahl  und  die  Anfertigung 
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von  Kleidungsstücken  begann  man  in  fabrikmäßiger  Weise  vorzunehmen. 
Es  gab  z.  E.  Ende  1865  in  Kristiania  4  Hemdenfabriken  mit  125  Ar- 
beiterinnen, ferner  Hutfabiiken,  Handschuhfabriken,  Mäntelfabriken  u.  a. 
Die  zahlreicher  gewordenen  Gerbereien  undTranbiennereien,  die  Knochen- 
mühlen, Seifensiedereien  und  Lichtgießereien  entfalteten  eine  stets 
umfangreichere  Tätigkeit. 

Die  Sägewerke  —  der  wichtigste  Industriezweig  des  Landes  — 
standen  in  den  60 er  Jahren  in  kräftiger  Entwicklung,  so  daß  es  Ende 
1865  1501  Sägewerke  mit  einer  Arbeiterschar  von  6997  Mann  gab. 
Seit  Aufhebung  der  Sägewerksprivilegien  vom  1.  Januar  1860  an, 
waren  mehrere  große  Dampfsägen,  besonders  an  den  Verschiffungsplätzen 
oder  in  deren  Nähe,  errichtet  worden;  überhaupt  machte  sich  eine 
starke  Neigung  bemerkbar,  den  Betrieb  in  großen  Anlagen  zu  kon- 
zentrieren. Die  Maschinenhobeleien  begannen  eine  Rolle  zu  spielen,  so 
daß  man  auch  solches  Holz,  das  vorher  nicht  einmal  die  Frachtkosten 
einbrachte,  nunmehr  zu  Stäben  und  anderem  nutzbar  machen  konnte. 
Wie  angegeben,  wurden  alljährlich  84000  Tylvt  Bretter  auf  der  Maschine 
gehobelt,  und  die  Leistungsfähigkeit  der  Sägewerke  belief  sich  jährlich 
auf  ungefähr  900000  Tylvt  Bretter,  32000  Tylvt  Planken,  120000  Tylvt 
„Battens"  und  außerdem  auf  Bretter,  Planken  und  „Battens"  von 
317000  Tylvt  Stämmen,  sowie  auf  4  Mill.  Stäbe. 

In  Korkfabriken  waren  1845  13,  1850  40  und  1865  79  Arbeiter 
angestellt,  und  an  den  6  Papierfabriken  des  Jahres  1865  196  Mann. 
Spiel kartenfabriken,  Streichholzfabriken,  Baumölfabriken  und  Ölmühlen 
zeigten  mit  ihrer  Produktionssteigerung  alle  eine  erfreuliche  Ent- 
wicklung . 

Wie  sich  den  untenstehenden  Angaben  entnehmen  läßt,  erstarkten 
im  sechsten  Jahrzehnt  aber  auch  allmählich  die  Handwerke: 

Handwerker  mit  und  ohne  Bürgerrecht: 

Handwerker       Gesellen  und  Zusammen 
Lehrjungen 

1840 4464                      5051  9515 

1845 5068                      6048  11  116 

1850 5570                      6293  11 863 

1855 6107                      7451  I3  55& 

1860 7048                      7512  14560 

Handwerker  mit  Bürgerrecht: 

1860 5719  7512  13  231 

1865 5888  9824  15  712 

Der  Stand  der  norwegischen  Industrie  im  siebenten  Jahrzehnt  ist  in 
den  beigefügten  Tabellen  (S.  5921t .)  dargestellt.  Wie  ersichtlich,  ließ  sich 


—    59i     — 

die  Anzahl  der  1870  im  Reich  bestehenden  Fabrikanlagen  mit  2400 
beziffern;  hiervon  beanspruchte  die  Bereitung  von  Holzwaren  785  oder 
32,7  %,  demnächst  die  Bereitung  von  Nahrungs-  oder  Genußmitteln 
624  oder  26,0%.  Zu  der  Gruppe  I,  Keramische  Industrie,  zählen  nicht 
weniger  als  205  Ziegel  werke,  9  Töpfereien  und  Fayencefabriken,  sowie 
5  Glaswerke. 

Wenn  man  einen  Vergleich  zwischen  der  Anzahl  der  Fabrikanlagen 
von  1870  und  1865  ziehen  will,  so  tritt,  wie  die  folgende  Tabelle  ver- 
anschaulicht, ein  bedeutender  Rückgang  zutage.  Die  entsprechenden 
Ziffern  sind  diese: 


1865  1870 

I.   In  der  keramischen  Industrie 408  236 


II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 


Metallindustrie 40  22 

Herstellung  von  Maschinen 95  231 

chemischen  Industrie 47  60 

Herstellung  von  Wärme  und  Bcleuchtungstoffen 118  123 

Textilindustrie 80  107 

Papier-  und  Lederindustrie  u.  ä 278  192 

Holz-industriewaren 15 15  785 

Bereitung  von  Nahrungsmitteln  usw 926  624 

Bereitung  von  Bekleidungsstoffen 2  6 

Polygraphischen  Industrie 2  4 

Bereitung  von  Produkten  verschiedener  Klassen      ....  —  10 

Insgesamt 35  n  2400 


Man  sieht,  wie  der  Rückgang  einzelner  Gruppen  sehr  bedeutend 
ist,  während  bei  anderen  eine  größere  und  geringere  Zunahme  zu  merken 
ist;  zu  den  letzteren  Gruppen  gehören  I,  II,  VII,  VIII  und  IX,  und  unter 
ihnen  wiederum  die  Unterabteilungen  der  Gruppe  I:  Ziegelwerke  und 
Kalkbrennereien,  der  Gruppe  II:  Walzwerke  und  Drahtseilfabriken, 
der  Gruppe  VII:  Gerbereien,  der  Gruppe  VIII:  Sägewerke,  sowie 
Mühlenbetrieb  und  Branntweinbrennereien. 

Nun  ist  jedoch  ersichtlich,  daß  sich  unter  den  2192  Fabrikanlagen 
des  Jahres  1870,  deren  Arbeiterzahl  bekannt  war,  1303  befanden,  die 
nur  5  Arbeiter  und  noch  weniger  beschäftigten,  während  889  über  eine 
größere  Arbeiterschar  verfügten:  der  Stand  im  Jahre  1865  war  dagegen, 
daß  von  3511  Anlagen  nicht  weniger  als  2791  mit  nur  5  Mann  und 
weniger  arbeiteten,  während  nur  720  größere  Betriebe  waren.  Der 
Sachverhalt  war  also  der,  daß  eine  Menge  kleinerer  Anlagen  ver- 
schwunden war,  um  größeren  Betrieben  Platz  zu  machen,  wie  sich 
dies  am  besten  bei  den  folgenden  4  Industriezweigen  erkennen  läßt : 

(Siehe  Tabelle  S.  594  oben.) 
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Die  Fabriken  im   Jahre  1870,  nach  Gruppen  geordnet, 


Das  ganze 

Betriebe,  für  welche 

Anzahl 

Zahl  der 

von  Be- 

Arbeiter inklusive 

Betriebe,  für  \\ 

eiche  folgende  Betriebszeit 

trieben. 

Aufsehern  und 

angegeben 

ist 

Fabriken  nach 

von 
welchen 

Rechnungsführern 

Gruppen  geordnet 

Angaben 

über  die 

Zahl 

Arbeiter 

ständige 

Unter 

3—6 

6—9 

9 — 12 

12 

der 

Zus. 

Arbeiter 

3  Monat 

Monate 

Monate 

Monate 

Monate 

Arbeiter 

vorliegen 

Anzahl  Fabriken  insgesamt 

2192 

3i  358 

25304 

470 

463 

300 

176 

702 

Hauptgruppen : 

I.  Keram.  Industrie     . 

228 

3  105 

1  718 

42 

143 

22 

4 

14 

II.  Metallindustrie     .    . 

21 

588 

45° 

— 

— 

— 

2 

19 

III.  Fabrikation  von  Ma- 

schinen,    Werkzeug. 

Instrumenten       und 

Transportmitteln .    . 

187 

6  573   !    5732 

— 

13 

32 

25 

"3 

IV.  Chem.  Industrie  .    . 

42 

695 

491 

9 

8 

12 

4 

7 

V.  Fabrikation        von 

Wärme-  u.  Beleuch- 

tungsstoffen,     Fett- 

stoffen, Öl  u.  dgl. 

106 

683 

532 

38 

3i 

13 

3 

20 

VI.  Textilindustrie      .    . 

102 

3898 

1 

5 

4 

8 

81 

VII.  Papier,     Leder    und 

■ 

Gummiindustrie  und 

Fabrikation    von 

Polsterwaren     .    .    . 

179 

969    |        879 

5 

16 

15 

18 

114 

VIII.  Fabrikation  v.  Holz- 

740 

10  234         7  692 

336 

171 

112 

5i 

34 

IX.  Fabrikation  v.  Nah- 

rungs-    und    Genuß- 

567 

4183 

3  726 

38 

76 

88 

59 

285       1 

X.  Fabrikation  von  Be- 

kleidungsstoffen  .    . 

6 

97  :      52 

1 

— 

1 

1 

3       1 

XI.  Polygr.  Industrie     . 

4 

25                     25 

— 

— 

— 

— 

4       1 

XII.  Betriebe   für   Fabri- 

kation     von      Pro- 

dukten   unter    meh- 

rere Gruppen  fallend 

10 

308    ! 

— 

— 

1 

1 

8 

Zusammen 

2192 

31 358 

25  304 

470 

463 

300 

176 

702 

593 


mit  Angabe  der   Arbeiterzahl,  Arbeitszeit  und  Betriebskraft. 


Reich : 


Angaben  vorliegen: 


Also  fehlt 

Angabe  der 

Arbeitszeit 

für  folgende 

Betriebe 


Anzahl  von  Betrieben,  welche  folgende  Trieb- 
kraft angegeben 


! 


Hand- 
oder 
Pferdekraft 


Wasser 


Wasser 

und 
Dampf 


Dampf 


Also  fehlt 
Angabe  der 

Triebkraft 

für  folgende 

Betriebe 


Anzahl  von 

Betrieben, 

für   welche 

Angaben 

nicht 
vorliegen 


Anzahl 

Betriebe 

zusammen 


36 


277 
116 


1.53 

1 


1174 

25 

11 


8 
21 


16 


28 

25 
648 

406 


177 


7 


1  o 

8 


4 
84 

38 


548 

84 
3 


12 
11 


96 
62 


145 


114 

5 


208 


44 
18 


17 
5 


13 
45 

57 


2400 

236 

22 


231 
60 


123 
107 


192 

785 

624 

6 
4 


81 


277 


1174 


16 


177 


548 


Probleme  der  Weltwirtschaft.     22,  Teil 


208 


38 


24OO 


1870 

1865 

1870 

96 

104 

101 

132 

7 

16 

506 

199 

200 

338 

52 

63 
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5  und  weniger  Arbeiter    6  und  mehr  Arbeiter 
1865 

Ziegelwerke 194 

Gerbereien 260 

Sägewerke 1302 

Mühlenbetriebe 649 

Die  Anzahl  der  Kleinbetriebe  dieser  Industrien  hatte  also  reich- 
lich um  die  Hälfte  abgenommen,  während  die  Gesamtsumme  der  größeren 
Anlagen  einige  Zunahme  zeigte.  Die  mechanischen  Werkstätten,  Streich- 
hölzerfabriken, Fischguanofabriken,  Spinnereien  und  Webereien  hatten 
auch  an  Zahl  zugenommen. 

Die  Tabellen  erweisen,  daß  die  2192  Anlagen,  deren  Arbeiterzahl 
bekannt  war,  zusammen  31358  Mann  beschäftigten,  wovon  25304 
oder  81  %  als  festangestellte  Arbeiter  angesehen  wurden.  Rechnet  man 
hierzu  die  Zahl  der  an  den  208  Anlagen  beschäftigten  Arbeiter,  bei 
denen  nähere  Angaben  fehlen,  so  kann  die  Menge  aller  an  Fabriken 
angestellten  Arbeiter  auf  33200  Mann  beziffert  werden.  Die  Holz- 
warenindustrie beanspruchte  hiervon  die  meisten,  demnächst  folgten 
die  Maschinen-  und  Gerätschaftsindustrie,  die  für  die  Bereitung  von 
Nahrungs-  und  Genußmitteln,  die  Textilindustrie,  die  keramische 
Industrie  usw.  Ein  Vergleich  mit  1865  läßt,  wie  es  hier  unten  dar- 
gestellt ist,  den  erheblichen  Anstieg  in  der  Arbeiteranzahl  hervortreten. 
Es  beschäftigte: 


I.  Die  keramische  Industrie 

II.  ,,  Metallindustrie 

III.  ,,  Herstellung  von  Maschinen,  Werkzeug  usw 

IV.  ,,  chemische  Industrie 

V.  ,,  Herstellung  von  Wärme-  und  Beleuchtungsstoffen  usw. 

VI.  ,,  Textilindustrie 

VII.  ,,  Papier-,  Leder-  und  Gummiindustrie 

VIII.  ,,  Holzwarenindustrie 

IX.  ,,  Bereitung  von  Nahrungs-  und  Genußmitteln      .... 

X.  ,,  Bereitung  von  Bekleidungsstoffen 

XI.  ,,  Polygraphische  Industrie 

XII.  ,,  Bereitung  von  Produkten  verschiedener  Klassen  .    .    . 


1865 

1870 

rbeiter 

Arbeiter 

2  893 

3  169 

575 

608 

3869 

7440 

417 

771 

536 

755 

3  359 

3  949 

914 

1  002 

708.5 

10  666 

4072 

4410 

13 

97 

18 

25 

— 

308 

Insgesamt 23  751  33  200 

Auch  diese  Zahlen  deuten  darauf  hin,  daß  sich  die  Fabriktätigkeit 
in  den  zwischen  1865  und  1870  liegenden  Jahren  in  größeren  Betrieben 
konzentrierte,  ein  Umstand,  der,  namentlich  unter  den  damaligen 
Produktionsbedingungen,  der  Kraftentwicklung  und  Konkurrenzfähig- 
keit der  Industrie  beträchtlichen  Vorschub  leistete. 
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Von  den  obengenannten  im  Jahre  1870  bestehenden  2400  Fabrik- 
anlagen befanden  sich  1870  oder  78  %  auf  dem  Lande  und  530  oder 
22  %  in  den  Städten;  hiervon  beschäftigten  1692  der  ersteren  18080  Ar- 
beiter und  500  der  städtischen  Anlagen  13278  Mann.  Nach  Berech- 
nungen über  die  Arbeiterzahl  der  übrigen  Anlagen  muß  sich  die  Gesamt- 
zahl der  an  den  erwähnten  1870  Landfabriken  beschäftigten  Arbeiter 
auf  19700  und  diejenige  der  530  Stadtfabriken  auf  13500  belaufen 
haben;  sie  verteilte  sich  mithin  so,  daß  59%  auf  die  Landbezirke  und 
41  %  auf  die  Städte  entfielen,  ein  Zahlenverhältnis,  das  seinen  natür- 
lichen Grund  darin  fand,  daß  im  ganzen  betrachtet  die  Fabrikanlagen 
der  Städte  in  größerem  Maßstab  betrieben  wurden.  Im  Verhältnis  zur 
Volksmenge  kamen  in  den  Landbezirken  auf  je  1000  Einwohner  13 
bis  14  Fabrikarbeiter  und  in  den  Städten  46,  mithin  fürs  ganze  Reich  19. 
Das  Jahr  1865  hatte  2848  fabrikmäßige  Anlagen  auf  dem  Lande  und 
663  in  den  Städten  aufgewiesen,  so  daß  die  bedeutende  Verringerung, 
die  das  Jahr  1870  zeigt,  zum  bei  weitem  größten  Teil  dem  Lande  zuge- 
schrieben werden  muß. 

Ein  prüfender  Blick  auf  die  großen  Gruppen  läßt  erkennen,  daß 
die  Holzwarenindustrie  in  den  Landbezirken  41  %  der  gesamten  Ar- 
beiterzahl beansprucht,  in  den  Städten  aber  nur  19%  dieser.  Anderer- 
seits waren  29  %  sämtlicher  Fabrikarbeiter  der  Städte  mit  der  Herstellung 
von  Maschinen,  Gerätschaften  und  Beförderungsmitteln  beschäftigt, 
während  auf  dem  Lande  dieser  Gruppe  nur  18%  der  Arbeiter  zufielen; 


Anzahl 

%  sämt- 

Anzahl 

%  sämt- 

der 

licher 

der 

licher 

Betriebe 

Betriebe 

Arbeiter 

Arbeiter 

der 

der 

Städte 

Städte 

auf  je 
1000  Ein- 
wohner 


Kristiania 
Drammen 
Drontheim 
Fredrikshald 
Fredrikstad 
Porsgrund . 
Moss   .    .    . 
Skien      .    . 
Laurvig 
Bergen   .    . 
Gjövik   .    . 
Stavanger 
Kristiansand 


122 
33 
29 
21 
8 
16 
29 

25 
21 

18 
IO 

15 

r6 


23.0 
6,2 

.5.5 
4-0 
1.5 
3.1 
5-5 
4-7 
4.o 
3.4 
i,o 

2,9 

3,1 


5228 
1029 

993 
867 
760 
420 
372 
357 
352 
304 
268 
210 
200 


39,8 
7,7 
7.2 
6,5 
5-7 
3.2 
2,8 

2.7 

2.7 

2,3 

2,0 
i,6 
1-5 


7.9 
6,6 
4,8 
9.1 
9,o 

13.4 
8,5 
7,3 
5,3 
1,0 

32,4 
1.3 
1.8 


38« 
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das  entsprechende  Verhältnis  der  Gruppe  IX  lautete  auf  19  und  9%, 
während  die  Textilindustrie  mehr  gleichartig,  in  den  Städten  mit  14, 
auf  dem  Lande  mit  11  %  verteilt  war. 

In  den  vorstehenden  Angaben  ist  der  Zustand  verschiedener  Städte 
des  Landes  bezüglich  ihrer  industriellen  Tätigkeit  dargestellt. 

(Siehe  Tabelle  S.  595  unten.) 

Die  folgende  Tabelle  enthält  einen  Ausweis  über  die  Stellung  des 
Handwerks  in  den  Städten;  jedoch  sind  die  beiden  wichtigen  Hand- 
werke des  Seilers  und  des  Gerbers  hier  nicht  mit  eingeschlossen,  da 
Seilerbahnen  und  Gerbereien  den  Fabriktabellen  angehören. 

Handwerke  in  den  Städten  am 


Sämtliche  Städte 

Kristiania 

Bergen 

Anzahl 
von  hand- 
werk- 
treibenden 
Personen 
insges. 

Davon 
Lehr- 
linge 

Anzahl 
von  hand- 
werk- 
treibenden 
Personen 
insges. 

Davon 
Lehr- 
linge 

Anzahl 
von  hand- 
werk- 
treibenden 
Personen 
insges. 

Davon 
Lehr- 
linge 

Alle  Handwerke  zusammen  .    .    . 
Hauptgruppen : 
I.  Keramische  Industrie  .    . 

II.  Metallindustrie       .    .    .    . 

III.  Fabrikation      von      Ma- 
schinen, Werkzeug,  Instru- 
menten    und     Transport- 

IV.  Chemische  Industrie     .    . 

V.  Fabrikation   von  Wärme- 

und    Beleuchtungsstoffen, 

Fettstoffen,  Öl  usw. .    .    . 

VII.    Papier-,       Leder-       und 
Gummiindustrie  u.  Fabri- 
kation von  Polsterwaren  . 
VIII.  Fabrikation      von      Holz- 
waren   

19784 

40 
2  543 

626 

5 

586 

575 

4  051 

2  109 

5  329 

3  447 

473 

2840 

2 
527 

98 

116 

86 
388 
487 

811 

245 
80 

4014 

13 
604 

165 

36 

194 
733 
313 

897 
800 
167 

486 

2 
122 

29 

7 

24 
51 
62 

106 

7i 
12 

2800 

3 
356 

69 

2 
129 

88 
886 

317 

856 

229 

65 

559 
83 

18 

39 

14 
82 

IX.  Fabrikation  v.  Nahrungs- 
und Genußmitteln     .    .    . 
X.  Bekleidungs-     und     Ge- 
brauchsartikelindustrie    . 

XI.  Bauindustrie 

XII.  Polygraphische  Industrie 

96 

163 
53 
11 

Zusammen 

19784 

2840 

4014 

486 

2800 

559 
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Die  Gesamt anzahl  der  handwerkstreibenden  Personen  in  den 
Städten  belief  sich  also  auf  etwa  20000,  was  einen  interessanten  Ver- 
gleich mit  der  Anzahl  der  Fabrikarbeiter  ebendaselbst  —  13500  —  zu- 
läßt. Die  Anzahl  der  Lehr  jungen  zur  selben  Zeit  läßt  sich  aus  folgendem 
ersehen : 

(Siehe  Tabelle  S.  598  oben.) 

Die  Anzahl  der  Lehrjungen  in  den  6  größten  Städten,  Kristiania, 
Bergen,  Drontheim,  Stavanger,  Drammen  und  Kristiansand,  belief 
sich  auf  zusammen  1724,  in  den  übrigen  Städten  auf  n  16.  Innerhalb 
des  Handwerksstandes  hatten  sich  die  Verhältnisse  in  dieser  Zeit  viel- 


Schlusse  des  Jahres  1870. 


Trondhjem 

Stavanger 

Drammen 

Kristiansand 

Die  größeren  Städte 
zusammen 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 

von  hand- 

Davon 

von  hand- 

Davon 

von  hand- 

Davon 

von  hand- 

Davon 

von  hand- 

Davon 

werk- 

Lehr- 

werk- 

Lehr- 

werk- 

Lehr- 

werk- 

Lehr- 

werk- 

Lehr- 

treibenden 
Personen 

linge 

treibenden 
Personen 

linge 

treibenden 
Personen 

linge 

treibenden 
Personen 

linge 

treibenden 
Personen 

linge 

insges. 

insges. 

insges. 

insges. 

insges . 

1368 

225 

1074 

196 

902 

I25 

646 

133 

10  804 

1724 

16 

. — 

— 

— 

1 



— 

— 

33 

2 

177 

30 

333 

38 

*25 

39 

95 

16 

1490 

328 

4i 

6 

22 

5 

48 

13 

18 

1 

363 

72 

52 

11 

69 

7 

1 

25 

3 

5 

— 

5 
316 

67 

62 

13 

20 

4 

12 

1 

19 

4 

395 

60 

19-4 

27 

262 

12 

185 

13 

91 

16 

2  151 

201 

'"3 

60 

107 

67 

92 

5 

84 

14 

1  196 

304 

434 

63 

268 

44 

247 

33 

252 

74 

3°44 

483 

159 

13 

70 

12 

146 

12 

75 

8 

M79 

169 

40 

2 

33 

7 

20 

6 

7 

— 

332 

38 

1368 


1074 


196 


902 


125 


646 


133 


10  804 


1724 
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i. 

ii. 
in. 

IV. 

v. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 


In  der  keramischen  Industrie 

,,     Metallindustrie 

,,     Herstellung  von  Maschinen  usw 

,.     chemischen  Industrie 

,,  Herstellung  von  Wärme-  und  Beleuchtungs- 
stoffen      

,,     Textilindustrie 

,,     Papier-,  Lederindustrie 

,,     Bereitung  von  Holzwaren      

,,     Bereitung  v^n  Nahrungsmitteln 

,,     Bereitung  von  Bekleidungsstoffen 

Im  Baufache 

In  der  polygraphischen  Industrie      


In  %  der  Ge- 

samtanzahl 

Anzahl  der 

handvverks- 

Lehrjungen 

treibender 

Personen  in 

jeder  Gruppe 

2 

5.o 

527 

20,7 

98 

15.7 

Il6 

20,0 

86 

15.0 

388 

9.6 

487 

23,2 

811 

15.3 

245 

7.* 

80 

17,0 

Insgesamt 


2840 


14.3 


fach  dahin  entwickelt,  daß  man  sich  in  der  Annahme  von  Lehrlingen 
beschränkte. 

(  Die  Einfuhr-  und  Ausfuhrmenge  von  Industrie-  und  Rohprodukten 
besagt,  daß  in  den  Jahren  1873  und  1874  durchschnittlich  Rohprodukte 
im  Wert  von  3385000  Spztlr.  sowie  Industrieprodukte  im  Wert  von 
14615000  Spztlr.  ausgeführt  wurden,  während  sich  die  Einfuhr  von 
Rohprodukten  auf  4882000  und  die  der  Industrieprodukte  auf  25768000 
Spztlr.  belief. 

Anfang  des  Jahres  1876  gab  es  im  ganzen  Reich  2581  Fabrik- 
anlagen, wovon  über  die  Hälfte  (56  %)  den  Gruppen  VIII  und  IX  — 
Bereitung  von  Holzwaren,  Bereitung  von  Nahrungs-  und  Genußmitteln 
usw.,  hiervon  wiederum  Sägewerken  und  Getreidemühlen  —  zufielen. 
Demnächst  kamen  der  Gruppe  I  —  Veredlung  von  Steinen  und  Erde, 
darunter  hauptsächlich  Ziegeleien  — ,  sowie  der  Gruppe  III  —  Her- 
stellung von  Maschinen  und  Beförderungsmitteln,  darunter  wesentlich 
Schiffswerften  —  die  größte  Anzahl  zu,  doch  keine  dieser  Gruppen 
umfaßt  je  für  sich  schon  10  %  sämtlicher  Fabrikanlagen. 

Hält  man  die  Anzahl  der  Fabrikanlagen  von  1875  mit  der  von 
1870  zusammen,  so  macht  sich  ein  kleiner  Fortschritt  bemerkbar; 
doch  läßt  sich  in  der  Gruppe  VII  ein  erheblicher,  und  in  der  Gruppe  VIII 
ein  kleiner  Rückgang  erkennen;  dies  hat  seine  Ursache  wesentlich  darin, 
daß  eine  große  Anzahl  der  1870  zu  den  Fabriken  gezählten  Gerbereien 
nun  als  Handwerk  betrachtet  wurde,  und  daß  einige  kleinere  Sägewerke 
während  der  letzten  5  Jahre  stillgelegt  worden  waren.    Vergleicht  man 
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zunächst  bis  zum  Jahre  1865,  so  hat  im  ganzen  eine  beträchtliche  Ab- 
nahme stattgefunden,  die  jedoch  ausschließlich  den  Gruppen  I,  VII, 
VIII  und  IX,  und  zwar  besonders  den  Ziegeleien,  Gerbereien,  Säge- 
werken und  Mühlenbetrieben  zufällt.  Alle  die  anderen  Gruppen  sind 
gewachsen. 

Die  schon  früher  angewandte  Einteilung  der  Fabrikanlagen  nach 
der  Arbeiterzahl  ergibt  die  untenstehenden  Ziffern: 

5  Arbeiter  Mehr  als 

und  weniger  5  Arbeiter 

1865                      2791  720 

1870                      1303  889 

1875                      n 39  1402 

Es  geht  hieraus  hervor,  daß  sich  auch  jetzt  die  größeren  Anlagen 
in  der  Zunahme  befinden,  und  daß,  wie  früher  erwähnt,  die  Entwick- 
lung fortschreitend  eine  Beschränkung  der  kleinen  Anlagen  anstrebt. 
Dies  macht  sich  insonderheit  bei  den  früher  erwähnten  4  Fabrikations- 
zweigen geltend  —  bei  den  Ziegeleien,  den  Gerbereien,  den  Sägewerken 
und  den  Mühlen,  wie  dies  durch  die  untenstehenden  Angaben  über 
deren  Arbeiterzahl  veranschaulicht  wird: 

5  und  weniger  Arbeiter  Mehr  als  5  Arbeiter 

1865  1870              1875  1865              1870              1875 

Ziegeleien 194  96                 63  104                101                124 

Gerbereien 260  132                  25  7                  16                  30 

Sägewerke 1302  506               337  199                212                341 

Mühlen 649  338               434  52                  63                  78 

Die  Anzahl  der  kleineren  Betriebe  dieser  Industrien  war  also  während 
der  letzten  10  Jahre  von  2405  auf  859  gesunken,  während  sich  die 
größeren  von  362  auf  573  vermehrt  hatten.  Von  den  obengenannten 
2581  Fabrikanlagen  beschäftigten  2541  im  Jahre  1875  45657  Arbeiter 
beider  Geschlechter,  wovon  38667  oder  84%  fest  angestellte  waren. 
Hiervon  beschäftigte  die  Holzwarenindustrie  die  größte  Arbeiter- 
zahl, nämlich  12743  Mann  oder  etwa  28%  sämtlicher  Arbeiter,  danach 
entfielen  die  meisten  auf  die  Maschinen-  und  Werkzeugindustrie  ein- 
schließlich des  Schiffsbaus  mit  20  %,  auf  die  Bereitung  von  Nahrungs- 
und Genußmitteln  13%  usw.  Im  Vergleich  zu  1865  und  1870  macht 
sich  hier  im  umgekehrten  Verhältnis  zu  der  fallenden  Anzahl  der  An- 
lagen ein  stetiger  Fortschritt  bemerkbar,  denn  die  Anzahl  aller  im  Dienst 
der  Industrie  angestellten  Arbeiter  betrug  1865  etwa  24000  Mann  und 
1870  etwa  33000,  sie  war  aber  nun,  1875,  auf  ungefähr  46000  Arbeiter 
gestiegen,    und   stellte   demnach   einen   Zuwachs   von  fast    100  %   dar. 
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Die  Mittelzahlen  der  Arbeiter  an  jeder  Fabrikanlage  lauteten  1865  auf 
7  Mann,  1870  auf  14  und  1875  auf  18  Mann.  Den  durchaus  stärksten 
Fortgang  seit  1865  zeigt  die  Holzwarenbereitung  (Gruppe  VIII),  die 
1875  über  5638  Arbeiter  mehr  als  im  erstgenannten  Jahre  verfügte, 
danach  bietet  die  Maschinenindustrie  einen  Anstieg  von  5152,  und  die 
chemische  Industrie  einen  solchen  von  2104  Arbeitern;  diese  letzte  hat 
demnach  den  relativ  stärksten  Anstieg  erfahren,  da  sie  ihre  Arbeiterzahl 
während  dieser  10  Jahre  um  das  Sechsfache  erhöhte. 

Von  den  oben  erwähnten  2581  Fabrikanlagen  befanden  sich  1875 
I935  oder  75  %  auf  dem  Lande  und  646  oder  25  %  in  den  Städten.  Hin- 
sichtlich der  Arbeiterbevölkerung  gestaltete  sich  das  Verhältnis  aber 
anders,  indem  von  den  45  657  Arbeitern  26  603  oder  58  %  den  Land- 
bezirken zufielen,  und  19054  oder  42  %  den  Städten.  Es  kamen  nun  auf 
je  1000  Einwohner  auf  dem  Lande  18  Fabrikarbeiter,  in  den  Städten 
57  und  im  ganzen  Reiche  25. 

Eine  Ordnung  der  Fabrikanlagen  nach  der  Größe,  gemessen  an  der 
ZahJ  ihrer  Arbeiter,  ergibt  folgende  Ziffern: 

1865 

Bis  zu  5  Arbeitern      2791 

5  Arbeiter 


Übe 


10 

20 

50 

100 


865 

1870 

1875 

791 

1303 

1139 

720 

889 

1402 

410 

575 

929 

228 

327 

553 

72 

118 

197 

28 

48 

75 

Die  Entwicklung  der 


Anzahl 

Absolute  Anzahl 

1865 

1870 

1875 

II.  Metallindustrie 

408 
40 
95 
47 

118 

80 

278 

1515 

926 

2 
2 

236 
22 

231 
60 

123 
107 
192 

785 

624 

6 

4 

10 

253 

56 

249 

141 

128 

IV.  Chemische  Industrie 

V.  Fabrikation     von     Wärme-     und     Beleuchtungs- 
stoffen, Fettstoffen  usw 

VI.  Textilindustrie      

122 

VIII.  Fabrikation  von  Holzwaren 

in 
750 

IX.  Fabrikation  von  Nahrungs-  und  Genußmitteln    . 
X.  Bekleidungsfabrikation 

707 
25 

XI.  Polygraphische  Industrie 

4 

XII.  Fabrikation    von    Produkten    unter    verschiedene 
Gruppen  fallend 

35 

Zusammen 


35" 


2400 


2581 
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Dies  beweist  also  einen  bedeutenden  Anstieg  in  der  Anzahl  der 
größeren  Fabrikbetriebe. 

In  der  untenstehenden  Tabelle  ist  die  industrielle  Entwicklung  der 
Jahre  1865,  1870  und  1875  übersichtlich  dargestellt. 

Die  Industrie  arbeitete  in  den  gedrückten  Zeiten  Ende  der  70er 
Jahre  unter  außerordentlich  schwierigen  Bedingungen,  und  diese  Zeit 
hemmte  auch,  wie  man  im  weiteren  sehen  wird,  in  gewissem  Maße 
ihren  Fortgang.  Die  nächste  Tabelle  (S.  602)  zeigt  den  Stand  der  norwe- 
gischen Industrieanlagen  von  1865 — 1879,  und  zwar  sind  hierbei  die  drei 
ersten  5jährigen  Perioden  vergleichshalber  hinzugefügt.  Eine  weitere 
Tabelle  (S.  602)  gibt  die  in  der  Industrie  beschäftigte  Arbeiterzahl  des 
Reiches  während  derselben  Zeitspanne  an.  Es  ist  hieraus  ersichtlich,  daß 
die  Industrie  Norwegens,  gemessen  an  der  Arbeit  er  zahl,  im  Verlauf  von 
14  Jahren  um  70  %  gestiegen  war,  denn  im  Jahre  1879  verfügte  sie 
über  17 162  Arbeiter  mehr  als  im  Jahre  1865.  Da  dies  ein  erheblich 
stärkerer  Zuwachs  ist,  als  ihn  die  ganze  Bevölkerung  des  Landes  gleich- 
zeitig aufweist  —  dieser  belief  sich  auf  etwa  12%  %  — ,  so  ist  hieraus 
die  Schlußfolgerung  zu  ziehen,  daß  sich  1879  ein  bei  weitem  größerer 
Teil  der  Einwohner  im  Reich  durch  industrielle  Arbeit  ernährte  als 
im  Jahr  1865.  Der  gesamte  Anstieg  der  Arbeiterzahl  fiel,  wie  man 
sieht,  in  die  Zeit  von  1866 — 1875,  und  zeigte  von  1866 — 1870  die  Höhe 
von  6927  Mann  oder  von  28  %,   und  von  1871 — 1875  von  14299  Mann 


Industrie  1865 — 1875. 


Betriebe 

Anzahl  Arbeiter: 

%  von  der  ganzen 

Anzahl 

Absolute  Anzahl 

%  von 

der  ganzen  Anzahl 

1865 

1780 

1875 

1865 

1870      1875 

1865 

1870 

1875 

11,6 

9,8 

9,8 

2893 

3  169 

1.535 

I  7  -y 

9,6 

9,9 

1,1 

°,9 

2,2 

575 

608 

1  906 

2,4 

1,8 

4-2 

2,7 

9.6 

9,6 

3869 

7440 

0021 

16,3 

22,4 

19,8 

1.3 

2,5 

5.5 

417 

77i 

2  521 

1,8 

2,3 

5,5 

3.4 

5.1 

5.o 

536 

755 

924 

2,3 

2.3 

2,0 

2,3 

4.5 

4.7 

3  359 

3  949 

5128 

14. 1 

n,9 

1 1,2 

7-9 

8,0 

4.2 

■914 

1  002 

1945 

3,8 

3.o 

4.3 

43,i 

32,7 

29/O 

7085 

10666 

12743 

29,8 

32,1 

2  7,9 

26,4 

26,0 

27.4 

4072 

4410 

6010 

17,1 

13,3 

I3,i 

0,1 

o,3 

1,0 

13 

97 

453 

0,1 

o,3 

1,0 

0,1  " 

0,2 

0,1 

18 

25 

.  34 

0,1 

0,1 

0,1 

— 

o.4 

1.4 

— 

308 

437 

0,9 

1,0 

23751 


33  200 


45  657 


100 
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Die  industriellen  Betriebe  des  Reiches  1865 

—1879. 

Fabriken,  nach  Gruppen  geordnet 

Anzahl 

Betriebe : 

1865 

1870 

1875 

1879 

I.  Veredlung  von  Steinen  und  Erden  . 
II.  Metallindustrie 

408 

25 

"5 

47 

118 
80 

278 
1506 

926 
6 
2 

236 

22 

231 
60 

123 
107 

192 

785 

624 
6 

4 

10 

253 
56 

249 
141 

128 
122 

m 

75° 

707 

25 

4 

35 

2  74 
65 

173 
136 

113 
145 

112 

839 

748 

26 

4 

2 

III.  Fabrikation  von  Maschinen,   Werk- 
zeug,   Instrumenten    und    Transport- 
mitteln      

IV.  Chemische  Industrie 

V.  Fabrikation    von    Wärme-    und    Be- 
leuchtungsstoffen,     Fettstoffen,      Öl 
"•  dgl 

VI.  Textilindustrie 

VII.  Papier-,  Leder-  und  Gummiindustrie 
und  Fabrikation  von  Polsterwaren    . 
VIII.  Fabrikation  von  Holzwaren    .... 
IX.  Fabrikation  von  Nahrungs-  und  Ge- 
nußmitteln       

X.  Fabrikation  von  Bekleidungsstoffen 

XI.  Polygraphische  Industrie 

XII.  Fabrikation     von     Produkten     unter 
verschiedene   Gruppen  fallend    .    .    . 

35" 

2400 

2581 

2637 

Die  Zahl  der  Arbeiter  1865 — 1879. 


1865 

1870 

1875 

1879 

I.  Veredlung  von  Steinen  und   Erden  . 

2893 
298 

4701 
417 

536 
3  359 

914 

7085 

4072 

138 
18 

3  105 
588 

6  573 
695 

683 

3898 

969 

10234 

4183 
97 
25 

308 

4  535 
1  906 

9021 
2521 

924 
5128 

1945 

12  743 

6  010 

453 

34 

437 

5  715 

1  789 

6  140 

2  189 

942 
4901 

1  891 
11  314 

6  049 

III.  Fabrikation    von    Maschinen,    Werk- 
zeug,   Instrumenten    und    Transport- 

V.  Fabrikation    von    Wärme-    und    Be- 
leuchtungsstoffen,     Fettstoffen,      Öl 

u.  dgl 

VI.  Textilindustrie    .            

VII.  Papier-,  Leder-  und  Gummiindustrie 

und  Fabrikation  von  Polsterwaren  . 

VIII.  Fabrikation  von  Holzwaren    .    .    .    . 

IX.  Fabrikation  von  Nahrungs-  und  Ge- 

X.  Fabrikation  von  Bekleidungsstoffen. 

XII.  Fabrikation     von     Produkten     unter 
verschiedene  Gruppen  fallend     .    .    . 

585 
19 

59 

24  431 

31358 

45  657 

41593 
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oder  von  über  45%  —  während  der  gesamten  10  Jahre  demnach  von 
21226  oder  87  %.  In  den  nächsten  10  Jahren  fiel  die  Zahl  aber  wiederum 
um  4064  oder  etwa  8  %. 

Ein  Zuwachs  in  der  Anzahl  der  Fabriken  läßt  sich  gleichfalls  ver- 
spüren, wenn  auch  nicht  in  so  hervortretender  Weise  wie  bei  der 
Vermehrung  der  Arbeiterzahl;  er  belief  sich  von  1870 — 1879  auf 
etwa  10  %,  und  zeigt  also,  wie  die  oben  besprochene  Konzentration 
der  industriellen  Tätigkeit  fortschreitet.  Man  ersieht,  daß  die  mittlere 
Arbeiterzahl  für  je  einen  der  Betriebe,  für  welche  Angaben  vorlagen, 
1870  auf  14,8  lautete,  1879  auf  16,3,  während  die  Mittelzahl  des  da- 
zwischen liegenden  Jahres  1875  17,9  erreicht  hatte.  Es  offenbart  sich 
hier  eine  Wirkung  der  ungünstigen  Jahre  nach  1875,  die  durch  den 
Satz  charakterisiert  werden  kann,  daß  in  der  schlechten  Periode  an  jeder 
Fabrik  1%  Arbeiter  entlassen,  in  den  vorausgehenden  blühenden  Ge- 
schäftsjahren aber  3  neue  Arbeiter  angestellt  worden  waren;  das  end- 
gültige Ergebnis  dieser  9jährigen  Periode  ist  mithin  die  gegen  früher 
dauernde  Mehranstellung  von  1%  Arbeitern  an  jeder  Fabrikanlage. 
Im  übrigen  läßt  sich  die  Entwicklung  hinsichtlich  der  Größe  der  Fabrik- 
anlagen aus  folgendem  ersehen: 


1870 

1875 
1879 


Fabrikanlagen, 
deren  Arbeiter- 
zahl 
bekannt  war 
2192 
2541 


2556 


5  und 
weniger 
Arbeiter 

1303 
1139 
1334 


6 — 10         n — 20       21 — 50      51 — 100   101 — 200 
Arbeiter    Arbeiter    Arbeiter    Arbeiter   Arbeiter 


314 

473 
435 


248 
376 
327 


209 

356 

281 


70 
122 
120 


28 
5i 
37 


Über 

200 

Arbeiter 

20 

24 


Ein  vergleichender  Blick  auf  diese.  3  Jahre  zeigt  uns,  wie  zahl- 
reiche Fabiiken,  die  in  dem  blühenden  Jahre  1875  mehr  Arbeiter  als 
früher  beschäftigen  konnten,  4  Jahre  später  wiederum  auf  den  alten 
Standpunkt  gelangten.  Doch  gleichzeitig  besagt  die  Übersicht  allein 
bei  Betrachtung  der  Jahre  1870  und  1879,  unter  Ausschaltung  des 
Jahres  1875,  daß  der  Anstieg  in  der  Gesamtzahl  der  Fabrikanlagen 
am  wenigsten  die  kleineren,  in  bedeutenderem  Maße  dagegen  die  größeren 
Fabriken  betrifft. 

Doch  ist  es  zur  Beurteilung  des  Einflusses,  den  die  schlechte  Kon- 
junktur auf  die  Industrie  ausübte,  auch  erforderlich,  eine  Übersicht 
über  die  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  eingehaltene  Arbeits- 
zeit zu  erlangen;  diese  wird  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich, 
die  prozentweise  angibt,  wieviele  Fabriken  ihren  Betrieb  während  des 


604     — 

Aufstellung  über  die  ausgenützte 


Fabriken,  nach   Gruppen  geordnet 

1870 

Unter  3 
Monaten 

% 

3—6 
Monate 

/o 

6—9 
Monate 

°/ 

/o 

9 — 12 
Monate 

/o 

12 
Monate 

/o 

I.  Veredlung  von  Steinen  und  Erden    .    . 
II.  Metallindustrie 

18,7 

22,5 

36,2 
1,0 

3,o 

47,8 

7,o 
16,7 

63.5 

7.1 
20,0 

29,5 
5-1 

9,5 
24.3 

13.9 

9,8 

17.5 
30,0 

12,4 
4,0 

8,9 
15,9 

16,1 
16,7 

10,0 

1,8              6,2 

Q,5                   QOI 

III.  Fab.ikation  von  Maschinen,  Werkzeug, 
Instrumenten  und  Transportmitteln 

V.  Fabrikation     von     Wärme-     und     Be- 
leuchtungsstoffen, Fettstoffen,  Öl  u.  dgl. 
VI.  Textilindustrie 

13,7 
10,0 

2,9 

8,1 

10,7 

7,2 

10,8 
16,7 

10,0 

61,7 
17.5 

19,0 
81,8 

VII.  Papier-.  Leder-  und  Gummiindustrie  und 
Fabrikation  von  Polsterwaren     .... 

IX.  Fabrikation  von  Nahrungs-  und  Genuß- 
mitteln   

X.  Fabrikation  von  Bekleidungsstoffen 

XII.  Fabrikation    von  Produkten  unter  ver- 
verschiedene Gruppen  fallend     .... 

67.9 
4,8 

52,2 

49,9 
100,0 

8,0 

22,3 

2  t  ,9 

14,2 

8.3 

33,3 

ganzen  Jahres  oder  nur  zeitweilig  aufrecht  erhielten.  Als  Ergebnis 
der  Untersuchung,  wieviele  Fabriken  weniger  oder  längere  Zeit  als  ein 
halbes  Jahr  in  Betrieb  waren,  stellen  sich  prozentweise  folgende  Zahlen 
heraus: 


Unter 

6  und  mehr 

6  Monaten 

Monate 

870 

44-2 

55,8 

875 

35.8 

64,2 

879 

43,o 

57.o 

Somit  stand  es  auch  in  dieser  Beziehung  am  besten  im  Jahre  1875, 
doch  bemerkt  man  gleichzeitig,  daß  die  Wirksamkeit  der  Fabriken 
unter  der  außerordentlich  drückenden  Geschäftslage  des  Jahres  1879 
im  ganzen  geringeren  Stockungen  ausgesetzt  war  und  sie  regelmäßiger 
betiieben  werden  konnten,  als  im  Jahre  1870..  welches  den  Beginn  der 
blühenden  Geschäftsperiode  kennzeichnet.  Dies  ist  um  so  bemerkens- 
werter, als  in  der  Regel  die  gewöhnlichen  Folgen  schlechter  Kon- 
junktur am  stärksten  in  Gestalt  verkürzter  Betriebszeit  zum  Ausdruck 
kommen. 
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Betriebszeit  der  Fabriken. 


1875 

1879 

Unter 

3—6 

6-9 

9 — 12 

12 

Unter 

3-6 

6 — 9 

9 — 12 

12 

Monaten 

Monate 

Monate 

Monate 

Monate 

Monaten 

Monate 

Monate 

Monate 

Monate 

/o 

0/ 
0 

°/ 
0 

°o 

% 

% 

/o 

/o 

0/ 

/o 

/o 

20,0 

49.4 

M.9 

6,2 

9.5 

16,7 

45.5 

15.4 

10,6 

11,8 

1.9 

7.5 

5.7 

13.2 

71.7 

i.7 

3.3 

8.3 

20,0 

66,7 

0,8 

2.5 

11,0 

19,1 

66,6 

4.i 

4.7 

13.5 

22,3 

55.4 

46,0 

16,5 

1  M 

13.7 

9.4 

42.1 

21,9 

18,0 

!2,5 

5.5 

46,4 

H.4 

16,0 

2.4 

20,8 

29,0 

25.9 

7.5 

8,6 

29,0 

5.o 

2.5 

i.7 

22,7 

68,1 

13.9 

8,o 

8,8 

21,9 

47.4 

5.1 

2,0 

6,1 

22.5 

64.3 

f>.7 

i,9 

7-7 

18,3 

65.4 

37.9 

21,8 

21,4 

12,1 

6,8 

50,8 

22,4 

14.0 

8.5 

4-3 

4.3 

10,0 

16,0 

26,0 

43.7 

6.3 

12,2 

18,6 

24.3 

38.6 

4.0 

4.0 

— 

28,0 

64,0 

— 

4,0 

4.o 

32.0 

60,0 

— 

— 

— 

100,0 

— 

— 

— 

100,0 

— 

M.7 

17.6 

32,4 

35-3 

— 

— 

— 

50,0 

50,0 

10,4 

16,4 

153 

I7.0 

3L9 

24.5 

18,5 

14,6 

16,0 

26,4 

Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  die  verschiedenen  Arten  der  Betriebs- 
kraft für  die  Jahre  1870,  1875  und  1879. 

(Tabelle  siehe  S.  606  u.  607  oben.) 


Man  sieht,  wie  die  während  der  glänzenden  Jahre  von  1871 — 1875 
in  steigendem  Maße  zur  Verwendung  kommende  Dampf  kraft  auch  in 
den  schlechten  Zeiten  immer  häufiger,  wenn  auch  in  etwas  gemäßigtem 
Anstieg,  in  den  Dienst  der  Fabriken  gestellt  wird.  Im  Jahre  1875  gab 
es  365  Anlagen,  berechnet  zu  6298  effektiven  Pferdestärken,  1879 
lauteten  diese  Zahlen  auf  386  mit  7221  Pferdestärken,  die  mithin  einen 
nicht  unerheblichen  Zuwachs  darstellen,  besonders  wenn  man  beachtet, 
daß  die  Mittelzahl  der  Pferdestärken  pro  Fabrik  in  denselben  Jahren 
von  17,3  auf  18,7  gestiegen  war. 

Will  man  die  alljährlich  hinzukommenden  neuen  Fabriken  als 
einen  Anzeiger  für  den  Stand  der  inländischen  Industrie  betrachten, 
so  dürfte  folgende  Aufstellung  lehrreich  sein: 
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Die  Art  der  Betriebskraft  für  sämtliche 

Betriebe, 

1870 

Hand- 

Wasser 

Fabriken,  nach  Gruppen  geordnet 

oder 
Pferde- 
kraft 

Wasser 

und 

Dampf 

Dampf 

/o 

/o 

/o 

/o 

I.  Veredlung  von  Steinen  und  Erden     . 

80,5 

17.4 

o,7 

1.4 

II.  Metallindustrie 

— 

61,1 

— 

38,9 

III.  Fabrikation  von  Maschinen,  Werkzeug, 

Instrumenten  und  Transportmitteln    . 

87.4 

4.6 

— 

8,0 

3.2 

67.7 

6,5 

22,6 

V.  Fabrikation    von    Wärme-     und     Be- 

leuchtungsstoffen,      Fettstoffen,       Ol 

u.  dgl 

2.5 

70,0 

7'5 

100. 0 

20,0 

VII.  Papier-,    Leder-    und  Gummiindustrie 

und  Fabrikation  von  Polsterwaren 

2,9 

73.5 

11,8 

11,8 

VIII.  Fabrikation  von  Holzwaren      .... 

— 

88,5 

— 

".5 

IX.  Fabrikation  von  Nahrungs-  undGenuß- 

mitteln 

1,1 

89,6 
100,00 

0,9 

8,4 

X.  Fabrikation  von  Bekleidungsstoffen    . 

— 

— 

— 

— 

XII.  Fabrikation      von     Produkten     unter 

verschiedene  Gruppen  fallend  .... 

— 

16,7 

33,3 

50,0 

16,8 

7L4 

1,0 

10,8 

1871 

entstanden 

61  neue  Fabrikanlagen 

1872 

,, 

88      „ 

1873 

,, 

96      „ 

1874 

,, 

150      .. 

1875 

,, 

141      - 

1876 

,, 

73      -. 

1877 

,, 

73      .. 

1878 

,, 

63      „ 

1879 

,, 

62      „ 

Es  tritt  hier  deutlich  zutage,  wie  die  Initiative  zu  neuen  Unter- 
nehmungen in  den  schwieligen  Zeiten  geschwächt,  wenn  auch  nicht 
völlig  unterdrückt  wurde. 

Es  bietet  auch  Interesse,  die  Besitzverhältnisse  bei  den  Fabriken 
näher  zu  prüfen;  als  jeweihge  Besitzer  werden  genannt: 

Der  Besitzer  ist  wohnhaft 


Allein- 

Aktien- 

die 

die 

im  Ort 

anderen- 

Im 

besitzer 

gesell- 

Dörfer 

Städte 

seiner 

orts  im 

Aus- 

schaften 

im  Reich 

im  Reich 

Fabrik 

Reich 

land 

1870 

— 

— 

1592 

788 

2047 

333 

20 

1875 

1721 

820 

M33 

1090 

1878 

645 

18 

1879 

1731 

825 

1541 

996 

1981 

637 

19 
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für  welche  Angaben  vorliegen. 


1875 

1879 

Hand- 
oder 

Pferde- 
kraft 

/o 

Wasser 

/o 

Wasser 

und 
Dampf 

/o 

Dampf 

/o 

Hand- 
oder 

Pferde- 
kraft 

/o 

Wasser 

0/ 

Wasser 

und 
Dampf 

/o 

Dampf 

/o 

71,0 

M.5 

18,0 

52,8 

0.8 
1,8 

10,2 
30,9 

66,3 
12,5 

20,0 

46,4 

0,9 

1,8 

12,8 
39,3 

84,8 
7-9 

3-7 
28,6 

0,8 
2,1 

10,7 
61,4 

70,2 
5.4 

8,9 
37,5 

i,9 

6,2 

19,0 
50.9 

85,6 

43.7 

1.7 

38.7 

i.7 

2.5 

11,0 

15. 1 

3i,o 
33-9 

13,8 
48,8 

3.9 

55-2 
13-1 

39,3 
1.9 

39,3 
75.i 

11,8 

9,6 
23,0 

20,7 
1,6 

51.2 

78,3 

15,9 
o,3 

12,2 

10,8 

I5-2 
88,0 

7-1.7 
12,0 

1.9 

8,2 

8,1 
75,° 

80,1 
25,0 

0,8 

1 1,0 

100,0 

— 

— 

— 

100,0 

— 

— 

— 

— 

82,9 

5-7 

".4 

— 

50,0 

— 

50,0 

29,2 


52,3 


1,6 


16,9 


18,7 


61,4 


1-7 


18,2 


Es  kommen  hier  also  ziemlich  feste  Zahlen  zum  Vorschein,  doch 
zeigt  sich  die  gesteigerte  Unternehmungslust  der  guten  Periode  in 
dem  Umstand,  daß  die  Anzahl  der  in  .den  Städten  oder  anderenorts 
als  an  dem  Fabrikort  selbst  wohnenden  Besitzer  starke  Zunahme  zeigt. 
Die  Städte  waren  also  vom  Spekulationsfieber  am  stärksten  ergriffen 
worden,  wie  dies  auch  gleichzeitig  manche  dazu  getrieben  hatte,  ihre 
Geschäfte  über  den  engeren  Kreis  hinaus  zu  erweitern. 

Hinsichtlich  der  jeweiligen  industriellen  Entwicklung  auf  dem 
Lande  und  in  den  Städten  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 


Gesamtzahl  der 
Fabrikanlagen 

Anzahl    der    Fabriken, 

deren  Arbeiterzahl 

bekannt  ist 

Gesamtzahl  der 
Arbeiter 

Auf  dem 

In  den 

Auf  dem 

In  den 

Auf  dem 

In  den 

Lande 

Städten 

Lande 

Städten 

Lande 

Städten 

1870 

1870 

53o 

1692 

500 

18080 

13278 

1875 

1935 

646 

1898 

643 

26603 

19054 

1879 

1989 

648 

1922 

634 

25007 

16586 
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Während  sich  demnach  die  Anzahl  der  Fabrikanlagen  auf  dem 
Lande  um  6  %  und  in  den  Städten  um  22  %  vermehrt  hatte  —  die  Menge 
derjenigen,  deren  Arbeiterzahl  bekannt  war,  sogar  um  27  %  — ,  hatte 
die  Arbeiteranzabl  gleichzeitig  um  38  %  auf  dem  Lande  und  25  %  in 
den  Städten  zugenommen.  Ausgehend  von  der  Arbeiteranzahl  im  Jahre 
1865,  die  sich  auf  14874  auf  dem  Lande  und  auf  9557  in  den  Städten 
belief,  stellt  sich  die  Zuwachsrate  sämtlicher  14  Jahre  auf  die  Ziffern 
68  bzw.  73,  da  nämlich  die  Zunahme  von  1866 — 1870  in  den  Städten 
stärker  war  als  auf  dem  Lande.  Doch  veränderte  sich  der  Sachverhalt 
von  1871 — 1875,  denn  nun  hatte  sich  die  Arbeiterzahl  auf  dem  Lande 
um  47  %,  die  in  den  Städten  aber  nur  um  42  %  vermehrt,  ein  Ver- 
hältnis, das  noch  deutlicher  in  den  Jahren  1876 — 1879  zutage  trat,  da 
die  Arbeiteranzahl  auf  dem  Lande  sich  nur  um  6%,  die  der  Städte  aber 
um  13  %  vermindert  hatte.  Der  Grund  hierfür  liegt  wiederum  in  dem 
Umstand,  daß  der  mehrfach  erwähnte  Übergang  zu  größerer  Kon- 
zentration der  Betriebe  in  den  70er  Jahren  durchschnittlich  fast  nur 
die  Landbezirke  betraf,  deren  Arbeiterzahl  von  1870 — 1879  pro  Fabrik 
von  11,2  auf  13,0  stieg,  während  in  umgekehrter  Weise  die  Arbeiter- 
menge der  Städte  sich  während  derselben  Zeit  pro  Anlage  von  26,5  auf 
26,1  verminderte.  Trotz  dieses  stattfindenden  Ausgleichs  waren  die 
Fabriken  der  Städte  im  Durchschnitt  doch  immer  noch  doppelt  so 
zahlreich  wie  die  der  Landbezirke.  Auch  den  Angaben  über  die  Arbeits- 
zeiten läßt  sich  entnehmen,  daß  die  schlechte  Geschäftslage  der  Industrie 
in  den  Städten  fühlbarer  war  als  den  Fabriken  auf  dem  Lande;  die 
mittlere  Arbeitszeit  in  den  Städten  sank  nämlich  1879  tiefer  als  sie 
1870  stand.  Der  Verhältnis  zwischen  den  Fabriken,  die  längere  und  denen, 
die  kürzere  Zeit  als  ein  halbes  Jahr  in  Betrieb  waren,  läßt  sich  prozent- 
weise in  folgenden  Zahlen  darstellen: 


Auf  dem  Lande 


In  den  Städten 


weniger  als    6  und  mehr    weniger  als     6  und  mehr 


1870 

1875 
1879 


6  Monate 
53-4 
45-2 
52,6 


Monate 
46,6 
54.8 

47-4 


6  Monate 

12,2 

9.0 

14,0 


Monate 
87,8 
21,0 
86,0 


Die  neuen  Anlagen  verteilten   sich  auf  Land  und  Stadt  in  dieser 
Weise : 


Land  Stadt 

1871 45  l6 

1872 60  28 

1873 71  25 

1874 "5  35 


Land  Stadt 

1875 120  21 

1876 52  21 

1877 55       18 

1878 48       15 

1879 38  24 
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Wie  sich  die  Menge  der  industriellen  Arbeiter  während  der  guten 
Jahre  schneller  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadt  vermehrte,  wiederholte 
sich  dasselbe  Verhältnis  auch  bei  den  Neuanlagen.  Da  aber  gleich- 
zeitig die  Gesamtzahl  älterer  und  neuer  Fabriken  in  den  Städten  höhere 
Ziffern  aufwies  als  auf  dem  Lande,  müssen  auf  dem  Lande  so  viel  mehr 
alte  Anlagen  stillgelegt  worden  sein.  Es  hat  überhaupt  den  Anschein, 
als  hätten  die  Landbezirke  in  reichlich  derselben  Weise  wie  die  Städte 
Nutzen  aus  den  guten  Zeiten  gezogen,  und  ihnen  an  spekulativer  Unter- 
nehmungslust in  nichts  nachgestanden,  als  ob  aber  dagegen  die  schlechten 
Zeiten  empfindlicher  in  den  Städten  verspürt  worden  wären,  und  als 
habe  im  ganzen  die  industrielle  Entwicklung  auf  dem  Lande  ein  rascheres 
Tempo  als  in  den  Städten  eingeschlagen. 

Die  Gesamtanzahl  der  im  Reiche  vorhandenen  Fabrikanlagen 
war  Ende  1885  auf  1925  gesunken;  gemäß  den  Einzelangaben,  die  sich 
über  1922  dieser  vorfanden,  verfügten  sie  über  45313  Arbeiter  beider 
Geschlechter.     Es  bestanden  demnach  : 

1875  1879  1885 

Fabriken  in  der  Anzahl  von 2  581  2  637  1  925 

deren  gesamte  Arbeitermenge  betrug 45  657  41  593  45  313 

Wie  früher  berührt,  war  die  bedeutende,  von  1875 — 1879  erfolgende 
Abnahme  in  der  Arbeiterschar  durch  die  sinkende  Konjunktur  be- 
dingt worden.  Man  sollte  aus  der  von  1879 — 1885  in  erheblicher  Weise 
sich  bemerkbar  machenden  Abnahme  der  Fabrikenzahl  bei  gleich- 
zeitigem Anstieg  der  Arbeitermenge  zu  fast  derselben  Höhe  wie  1875, 
schließen  dürfen,  daß  in  noch  höherem  Maße  als  zuvor  eine  Konzen- 
tration in  größere  Betriebe  stattgefunden  habe.  Diese  Annahme  würde 
jedoch  kaum  der  tatsächlichen  Sachlage  entsprechen.  Es  wurden  im 
Jahre  1885  aus  der  Fabrikstatistik  eine  recht  erhebliche  Anzahl  von 
Anlagen  herausgelassen,  die  1875  und  1879  hier  mit  einbezogen  worden 
waren;  in  diesen  letzteren  Jahren  waren  nämlich  als  Fabriken  alle 
die  Anlagen  mitgezählt  worden,  die  man  als  solche  angab,  wobei  nur 
für  Kornmühlen  und  Sägewerke  die  Beschränkung  galt,  daß  die  ersteren 
wenigstens  500  Tonnen  Korn  vermählen,  und  die  letzteren  mindestens 
50  Tylvter  Stämme  jährlich  schneiden  mußten.  Im  Jahre  1885  da- 
gegen wurden  aus  der  Fabrikstatistik  alle  die  Anlagen  ausgeschlossen, 
an  denen  man  im  nämlichen  Jahre  nicht  wenigstens  300  Tagewerke 
gezählt  hatte,  was  dazu  führte,  daß  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Anlagen  —  besonders  Mühlen  und  Sägewerke,  die  nur  während  einer 
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kürzeren  Zeitspanne  im  Jahre  in  Tätigkeit  waren  —  aus  den  Listen 
der  Fabrikanlagen  gestrichen  wurden.  Andererseits  hatte  die  Statistik 
von  1885  mehrere  kleine  Anlagen  aufgenommen,  die  den  Jahren  1875 
und  1879  fehlten,  und  zwar  solche  industriellen  Betriebe,  die  bald  als 
Handwerk,  bald  als  Fabrik  betrachtet  wurden  (wie  z.  B.  Gerbereien, 
Färbereien  usw.).  Diese  konnten  jedoch  bei  weitem  nicht  die  Anzahl 
der  im  Jahre  1885  gestrichenen  Fabriken  aufwiegen.  Der  Rückgang 
der  Fabrikenzahl  ist  daher  zum  großen  Teil  nur  ein  scheinbarer,  wie 
dies  auch  bei  näherer  Prüfung  nachstehender  Zahlen  zutage  tritt : 

Fabrikanlagen  mit  der  je- 
Arbeiterzahl  weils  angegebenen  Arbeiter- 

menge 
1875  1885 

ßis  zu  5  Arbeitern 1139  678 

,,     ,,      6 — 10     Arbeitern 473  386 

„     ,.    n—20  , 376  349 

„     ,,    21—50  356  305 

,,     ,,    51 — 100  ,,  122  132 

über  200  Arbeiter 75  72 

Zusammen 2541  1922 

Der  Rückgang  betrifft  also  im  wesentlichen  die  kleineren  Betriebe, 
und  er  ist  zu  erheblich,  als  daß  als  seine  Ursache  nur  eine  Stillegung  von 
Fabriken  vermutet  werden  könnte.  Der  Abgang,  den  die  größeren  An- 
lagen zeigten,  war  jedoch  ein  tatsächlicher,  und  zwar  beruhte  dieser 
insonderheit  auf  dem  Umstand,  daß  viele  Schiffswerften  in  diesen 
Jahren  ihre  Arbeit  einstellten;  wenn  man  bei  der  obigen  Zusammen- 
stellung der  Fabrikgruppen  von  den  Schiffswerften  ganz  absieht,  wird, 
wie  man  unten  bemerkt,  der  Rückgang  in  den  größeren  Anlagen  ganz 
verschwinden : 

Fabrikanlagen  mit  der  je- 
Arbeiterzahl  weils  angegebenen  Arbeiter- 

menge 
1875  1885 

Bis  zu  5     Arbeitern 1139  674 

,,     ,,      6—10  „  456  378 

„     „    11 — 20  ,,  301  316 

,,     ,,    21 — 50  ,,  283  279 

,,    51 — 100  ,,  99  124 

über  100  Arbeiter 69  72 

Doch  auch  die  Arbeitermenge  des  Jahres  1885  ist  im  Vergleich 
zu  1875  und  1879  zu  niedrig  beziffert;  dies  hängt  zunächst  ebenfalls 
mit  der  oben  besprochenen  Ausschaltung  der  Kleinbetriebe  im  Jahre 
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1885  zusammen;  doch  ist  ein  anderer  Grund  der,  daß  die  Angaben  der 
ersteren  Jahre  die  Arbeiteranzahl  zu  einer  Zeit  nennen,  da  die  Fabriken 
in  vollem  Betriebe  standen,  im  allgemeinen  also  über  die  höchste,  im 
Lauf  des  Jahres  beschäftigte  Arbeiterzahl  verfügten,  während  die 
Zahlen  des  Jahres  1885  die  mittlere  während  der  jährlichen  Betriebs- 
zeit der  Fabriken  beschäftigte  Arbeitermenge  bezeichnen.  Man  kann 
sicherlich  annehmen,  daß  die  Arbeiterzahl  des  Jahres  1885  erheblich 
größer  war  als  die  im  Jahre  1875;  die  hierauf  bezüglichen  Zahlen  der 
größeren  Fabriken  lassen  einen  solchen  Zuwachs  auch  erkennen.  Zieht 
man  in  den  Vergleich  z.  B.  nur  Betriebe  mit  mehr  a's  5  Arbeitern,  so 
gab  es  1875  etwa  42200  Arbeiter  gegen  43300  im  Jahre  1885;  und 
schaltet  man  die  Schiffswerften  aus,  so  muß  die  x\rbeitermenge  dieser 
größeren  Anlagen  1875  mit  36600  Mann  und  1885  mit  41450  Mann  be- 
ziffert werden. 

In  der  folgenden  Tabelle  findet  sich  die  Entwicklung  innerhalb 
der  einzelnen  Hauptgruppen  dargestellt;  den  durchaus  größten  Ab- 
gang in  der  Arbeitermenge  von  1875 — 1885  hat  die  Gruppe  III,  Ma- 
schinen und  Beförderungsmittel,  mit  2322  Mann  zu  verzeichnen,  und 
demnächst  die  Gruppe  VIII,  HoJzwaren,  mit  1671  Mann.  Dieser  letztere 
muß  dem  früher  erwähnten  Umstand  zugeschrieben  werden,  daß  viele 
kleine  Wassersägen  von  der  Statistik  des  Jahres  1885  ausgeschlossen 
wurden,  während  der  Rückgang  in  der  Gruppe  III  ein  tatsächlicher 
ist  und  in  der  Arbeitseinstellung  der  vielen  Schiffswerften  begründet 
liegt.  Während  es  nämlich  solcher  im  Jahre  1875  200  gab  mit  5741 
Arbeitern  und  schon  1879  nur  112  mit  2381  Mann,  war  diese  Zahl  1885 
weiter  auf  79  mit  1846  Arbeitern  gesunken;  die  anderen  Unterabteilungen 
der  Gruppe  III  zeigen  sämtlich  Zunahme;  so  vermehrten  sich  die 
mechanischen  Werkstätten,  deren  man  1875  28  mit  2855  Arbeitern 
zählte,  im  Jahre  1885  bis  auf  50  mit  4283  Mann.  Doch  der  größte  Anstieg 
macht  sich  in  der  Gruppe  VII,  Papier-  und  Lederindustrie,  bemerkbar, 
welche  1875  in  in  Anlagen  1945  Arbeiter  beschäftigte,  1885  aber 
in  179  Fabriken  3443  Mann.  Teilweise  liegt  der  Grund  hierfür  darin, 
daß  die  Anzahl  der  Gerbereien  von  61  Anlagen  mit  573  Arbeitern  auf 
105  mit  731  Arbeitern  gestiegen  war  —  ein  wohl  nur  scheinbarer  Zu- 
wachs, bewirkt  durch  die  größere  Anzahl  der  in  die  Statistik  von  1885 
aufgenommenen  Gerbereien.  Tatsächlich  waren  die  Fortschritte  dieser 
Gruppe  den  Holzschleifereien  zu  danken,  deren  Anzahl  sich  1875  aus 
18  Holzmassefabriken  mit  415  Arbeitern,  8  mit  Papierfabriken  ver- 
bundenen   Holzmassefabriken    und    6    Papier-    und    Pappfabriken    mit 
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Die  Entwicklung 


Anzahl  Betriebe 


die  absolute  Anzahl 


1865 


1870      1875       1879       1885 


%    der   ganzen   Anzahl 


1865      1870      1875      1879      1 


I.  Veredlung    von   Steinen 

und  Erden  

II.  Metallindustrie    .    .    .    . 

III.  Fabrikation  von  Ma- 
schinen usw 

IV.  Chemische  Industrie 

V.  Fabrikation    von    Fett- 
stoffen usw 

VI.  Textilindustrie    .    .    .    . 
VII.  Papier-,      Leder-      und 
Gummiindustrie     .    .    . 
VIII.  Fabrikation    von    Holz- 
waren   

IX.  Fabrikation  von  Nah- 
rungs-  und  Genuß- 
mitteln      

X.  Fabrikation     von      Be- 
kleidungsstoffen    .    .    . 
XI.  Polygraph.  Industrie     . 
XII.  Fabrikation     von    Pro- 
dukten   unter  verschie- 
dene Gruppen  fallend  . 

Zusammen 


408 
40 

95 
47 

118 
80 

278 

926 

2 

2 


236 

22 

231 
60 

123 

107 

192 

785 

624 

6 

4 


253         274 

56  !     65 


249 
141 

128 

122 


707 
25 

4 


35 


173 
136 

"3 
*45 

112 


75°        839 


748 

26 
4 


144 

67 

172 
75 

81 
143 

179 
394 


592 

57 
4 


*7 


11,6 
1,1 

2.7 
i.3 

3-4 
2,3 

7.9 

43-i 

26,4 

0,1 
0,1 


9,8 
0,9 

9,6 

2-5 

5,i 

4,5 

8,0 

32,7 

26,0 

o,3 
0,2 

°,4 


9,8 
2,2 

9,6 
5,5 

5,o 

4,7 

4,3 
29,0 

27,4 

1,0 
0,1 

i,4 


10,4 

2,5 

6,5 
5,2 

4,3 
5,5 

4,2 

3i,8 

28,3 

1,0 
0.2 

0,1 


7,5 
3ö 

8,9 
3.9 

4,2 

7,4 

9,3 
20,5 

30,7 

2,9 
0.3 

0,9 


35" 


2400 


2581 


2637       1925 


100 


334  Arbeitern  zusammensetzte,  also  die  Gesamtsumme  von  1291  Arbeitern 
aufwies,  während  1885  4  Zellulosefabriken  mit  269  Arbeitern  in  Betrieb 
waren,  ferner  35  Holzschleifereien  mit  1270  Arbeitern,  3  mit  Papier- 
fabriken verbundene  Holzschleifereien  mit  44,  sowie  10  Papier-  und 
Pappfabriken  mit  760  Arbeitern,  was  insgesamt  2343  Arbeiter  ergab. 
Bei  den  Gruppen  II  (Metallindustrie),  VI  (Textilindustrie),  X  (Be- 
kleidungsstoffen), IV  (chemische  Industrie),  IX  (Nahrungs-  und  Genuß- 
mittel) und  XI  (polygraphische  Industrie)  sind  überall  Fortschritte 
zu  verzeichnen. 

Von  den  hier  besprochenen  1925  Fabrikanlagen  des  Jahres  1885 
befanden  sich  1139  oder  59  %  auf  dem  Lande,  794  oder  41  %  in  den 
Städten.  Die  Arbeitermenge  verteilte  sich  in  der  Weise,  daß  von  den 
45313  Arbeitern  23923  oder  53%  den  Landbezirken  und  21390  oder- 
47  %  den  Städten  zufielen. 

Die  Gesamt anzahl  der  im  Laufe  des  Jahres  gearbeiteten  Tagewerke 


—    613    — 


der  Industrie  1865— 1885. 


Anzahl  Arbeiter 


die  ; 

ibsolute  Anzahl 

%  der 

ganzen  Anzahl 

1865 

1870 

1875 

1879 

1885 

1865 

1870 

1875 

1879 

1885 

2893 

3  169 

4  535 

5  715 

3  675 

12,2 

9,6 

9.9 

13.7 

8,1 

575 

608 

1  906 

1789 

2881 

2.4 

1.8 

4.2 

4.3 

6,4 

3869 

7440 

9  021 

6  140 

6689 

16.3 

22,4 

19,8 

14,8 

14.8 

417 

771 

2521 

2  189 

3002 

1,8 

2,3 

5.5 

5.3 

6,6 

536 

755 

924 

942 

794 

2,3 

2,3 

2,0 

2,3 

1,8 

3  359 

3  949 

5128 

4901 

6037 

14. 1 

11,9 

11. 2 

11,8 

13.3 

914 

1  002 

1945 

1  891 

3  443 

3.8 

3.o 

4.3 

4,5 

7.6 

7085 

10  666 

12  743 

"  3M 

11  072 

29,8 

32.1 

27.9 

27.2 

24.4 

4072 

4410 

6  010 

6049 

6478 

17. 1 

13.3 

13. 1 

14,6 

14,3 

13 

97 

453 

585 

1  008 

0,1 

o.3 

1,0 

1.4 

2,2 

18 

25 

34 

19 

57 

0,1 

0,1 

0,1 

0,1 

— 

308 

437 

59 

177 

— 

0,9 

1,0 

0,1 

0,4 

23  75i 

33  200 

45657 

4i  593 

45  313 

100 

100 

100 

100 

100 

erreichte  die  Höhe  von  11 133600.  Es  zeigt  sich  hier,  daß  die  meisten 
der  Tagewerke  auf  die  Gruppe  VIII  —  Bereitung  von  Holzwaren  — ■ 
und  zwar  mit  21  %  entfallen,  danach  auf  die  Gruppe  III  —  Herstellung 
von  Maschinen  usw.  —  mit  16  %,  auf  die  Gruppe  VI  mit  15  %  usw. 
Die  Holzindustrie  stand  auch  hinsichtlich  der  Arbeiteranzahl  mit  24,4  % 
der  ganzen  Menge  an  der  Spitze,  ihr  folgt  die  Herstellung  von  Maschinen 
mit  14,8  %  usw. 

Vergleicht  man  das  Jahr  1885  mit  1875  und  1879,  so  macht  sich 
ein  erheblicher  Unterschied  in  der  Länge  der  Betriebszeiten  bemerkbar, 
wie  im  nachfolgenden  veranschaulicht  ist : 


weniger  als  6  und  mehr 
6  Monate  Monate 

1875 35.8%  64,2% 

1879 43,o%  57.o% 

1885 15,8  %  '  84,2  % 
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Demnach  hatte  die  Fähigkeit  des  Landes,  seine  Fabriken  in  regel- 
mäßigem Betrieb  zu  erhalten,  beträchtlich  zugenommen,  wenn  auch 
nicht  in  so  hohem  Grade,  wie  die  Statistik  besagt.  Denn  wie  erwähnt, 
hatte  diese  1885  viele  der  Anlagen  mit  ganz  kurzer  Betriebszeit  aus- 
geschaltet. 

Von  den  1922  Fabrikanlagen,  über  die  nähere  Angaben  vorliegen, 
wurden  790  oder  etwa  41  %  mit  Wasserkraft,  und  502  oder  etwa  26  % 
mit  Dampf  getrieben,  von  diesen  letzteren  im  Jahre  1875  425;  die 
Höhe  der  Dampf  kraft  für  490  Betriebe  wurde  mit  10  418  effektiven 
Pferdestärken  angegeben,  also  im  Mittel  mit  21,3  Pferdestärken  pro 
Anlage.  Im  Jahr  1875  lautete  diese  Zahl  für  363  Betriebe  auf  6298 
effektive  Pferdestärken,  im  Mittel  also  auf  17,3  pro  Anlage. 

Beachtenswert  ist  auch  eine  Aufzählung  der  Fabrikanlagen,  in 
Reihenfolge  der  nachweislich  bei  ihnen  beschäftigten  Arbeiterzahl. 
Es  hatten: 

1 —     2  Arbeiter 175  Betriebe  oder   14,3  % 


3—5  4°3 

6—  10  386 

11 —  20  „         349 

21—  50  305 

51 — 100  ,, 132 

101 — 200  ,,         44 

über   200  ,,          28 


21,0% 

20,1  % 

18,1  % 

15.9% 

6.8  % 

M  % 

i.5  % 


Eine  Einteilung  der  Arbeitermenge  je  nach  Stellung,  Geschlecht 
und  Alter  besagt,  daß  3963  oder  ungefähr  8%  %  derselben  aus  Be- 
sitzern, Vorstehern,  Kontorpersonal,  Aufsehern  oder  anderen  Angestellten 
bestanden,  während  der  Rest  von  41350  Mann  den  eigentlichen  Arbeiter- 
stock darstellte,  der  wiederum  bestand  in 

31990     erwachsenen  Männern  oder  yy  % 

7044              ,,            Frauen  ,,      17% 

2316  Kindern  unter  15  Jahr  ,,         6% 

41350  Personen  —    100% 

1800  der  2316  Kinder  waren  Knaben  und  516  waren  Mädchen. 
Im  Jahr  1875  lauteten  die  hierauf  bezüglichen  Zahlen  wie  folgt: 

Anzahl        Prozent 

Erwachsene  Männer 34602  81 

Frauen 4724  zl 

Kinder  unter  15  Jahren      .    .    .    .    .    .         337° 8 

Zusammen  42696  100 
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Die  Verwendung  von  Frauen  hatte  demnach  in  diesen  10  Jahren 
bedeutend  zugenommen,  während  die  Kinderarbeit  beschränkt  war. 
Fast  die  Hälfte  der  weiblichen  Arbeiter  wurde  in  der  Textilindustrie 
beschäftigt,  wo  die  Frauen  58  %  der  gesamten  Arbeiterzahl  ausmachten. 
Sonst  fanden  die  Frauen  besonders  Anstellung  in  den  Betrieben  zur 
Bereitung  von  Nahrungs-  und  Genußmitteln,  z.  B.  in  Tabaksfabriken, 
Bierbrauereien  und  Konservenfabriken,  sowie  in  Streichholzfabriken, 
Mäntelfabriken  u.  a.  Die  meisten  Kinder  waren  angestellt  in  Tabaks- 
fabriken (555),  in  Sägewerken  (306),  Streichholzfabriken  (275),  Ziegeleien 
(170),  Sägewerken  mit  Hobeleien  (145),  in  Glaswerken  (144)  und  Seiler- 
bahnen (106). 

Von  den  1922  Fabrikanlagen  des  Reichs  gehörten  etwa  1445  oder 
75  %  Einzelbesitzern  oder  offenen  Handelsgesellschaften  und  477  oder 
etwa  25  %  Aktiengesellschaften,  ein  Verhältnis,  das  in  Ansehung  von 
Stadt  und  Land  keine  nennenswerten  Unterschiede  bot. 

Die  Gesamtzahl  der  Arbeiter  im  Reich  verhielt  sich  am  31.  De- 
zember 1885  zur  einheimischen  Volksmenge  wie  23  zu  1000,  und  je 
für  Land  und  Stadt  wie  15  und  47  zu  1000. 

Wie  aus  der  folgenden  Tabelle  hervorgeht,  gab  es  Ende  1890  im 
ganzen  Reich  1935  Fabrikanlagen;  man  besitzt  nähere  Angaben  über 
1933  Fabriken,  deren  gesamte  Arbeitermenge  während  der  Betriebs- 
zeiten 60956  Personen  beider  Geschlechter  umfaßte,  einschließlich 
Vorsteher,  Aufseher,  Kontorpersonal  usw. 

(Tabelle  siehe  S.  616  oben.) 

Die  Gesamtanzahl  der  im  Laufe  des  Jahres  vollführten  Tagewerke 
belief  sich  in  den  1931  Fabriken,  für  welche  Sonderangaben  vorlagen, 
auf  14946200,  deren  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Gruppen  der 
Tabelle  zu  entnehmen  ist. 

Es  scheint  demnach,  als  sei  der  Zuwachs  in  der  Anzahl  industrieller 
Anlagen  nur  gering  gewesen;  der  Grund  hierfür  ist  zunächst  der,  daß 
eine  ganze  Menge  kleinerer  Mühlen  und  Wassersägen  auf  dem  Lande 
in  die  Statistik  des  Jahres  1890  nicht  mit  aufgenommen  wrurden,  und 
zwar,  weil  sie  wegen  beschränkten  Betriebes  die  für  die  Tagewerke 
festgesetzte  Mindestzahl  ■ —  300  —  nicht  erreichen  konnten.  Ein  deut- 
licheres Bild  vom  Stand  der  Industrie  erhält  man  durch  Prüfung  der 
Zahlen  für  die  Arbeitermenge,  die  —  von  45313  Personen  im  Jahre 
1885  bis  auf  60956  im  Jahre  1890  ansteigend  —  eine  Zunahme  von 
etwa  34,5%  ergeben.     Doch  gleichzeitig  ist  auch  die   Gesamtzahl  der 
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Betriebe,  Zahl  der  Arbeiter  und  Tagewerke  1886 — 1890. 

Zuwachs  =    -f 

Verminderung  =    -f- 


Der   absolute    Zuwachs    war: 


für  die 
totale 
Anzahl 
Betriebe 
Betriebe 


für  die 

totale 

Zahl  der 

Arbeiter 

Personen 


für  die 

totale 

Zahl  der 

Tagewerke 

Tausend 


Der  relative  Zuwachs  war: 


für  die 

totale 

Anzahl 

Betriebe 

/o 


für  die 

totale 

Zahl  der 

Arbeiter 


für  die 

totale 
Zahl  der 
Tagewerke 

/o 


I.  Veredlung  von  Steinen  und 

Erden  

II.  Metallindustrie 

III.  Fabrikation       von       Ma- 
schinen usw 

IV.  Chem.  Industrie     .    .    .    . 
V.  Fabrikation  von  Wärme- 

und     Beleuchtungsstoffen 

usw 

VI.  Textilindustrie 

VII.  Papier-,        Leder-        und 
Gummiindustrie     .    .    .    . 
VIII.  Fabrikation      von      Holz- 
waren   

IX.  Fabrikation      von      Nah- 

rungs-  u.  Genußmitteln 
X.  Fabrikation    von    Beklei- 
dungsstoffen     

XI.  Polygraph.  Industrie    .    . 
XII.  Fabrikation  von    Produk- 
ten    unter     verschiedene 
Gruppen  lallend     .    .    .    . 
Zusammen  und  durchschnittlich 


—  18 

+  " 

+  23 

-r  4 


—    1 

+  30 

+  21 

-i-19 

^63 

-f-20 

+    7 

+    3 


+  1043 

+  666 

+  3  427 

+  16.5 


+  163 

-}-  2  116 

+  2  792 

+  2648 

+  1349 

+  915 

+  56 


4-     633     4-  122,9 


+  215,3 

+  166,3 

+  965,5 

+  52,5 


+  52-4 

+  573.9 

+  707-7 

+  615,8 

+  180,9 

+  249,4 

+  15-° 


-M2,5 

+  16,4 

+  13,4 
+  5,3 


—  1,2 
4-21,0 

+  ii,7 
4-  4,8 
-7-10,6 

+  35.I 
+  i75.o 

+  17.6 


+  28,4 
+  23.1 

+  51-2 

-T-    5.5 


+  20,5 
+  35.1 

+  8l,I 

+  23.9 
4-20,8 

4-90,8 
4-98,2 

+  357,6 


+  30,4 
+  20,1 

+  53.7 
+     7-2 


+  32,2 
+  34.5 

+  75.1 
4-26,0 

+  11,2 

+  95-4 
4-96,2 

+  321,7 


+  1°  I    +15643      |    +3812,6 


+  0,5  +34.5 


+  34-2 


Tagewerke  von  11 133600  auf  14946200,  also  um  etwa  34,2%  gestiegen, 
ein  Zuwachs,  der  dem  der  Arbeitermenge  entspricht;  vgl.  die  oben- 
stehende Tabelle. 

Nur  eine  Gruppe  — ■  IV,  chemische  Industrie  —  zeigt  in  diesen 
5  Jahren  Rückgang,  während  in  allen  anderen  die  Menge  sowohl  der 
Arbeiter  wie  der  Tagewerke,  teilweise  sogar  erheblich,  gestiegen  ist. 
Allerdings  macht  sich  von  1885— 1890  bei  einigen  Gruppen  ein  Rück- 
gang in  der  Anzahl  der  Anlagen  bemerkbar,  z.  B.  in  Gruppe  I  —  hier 
besonders  bei  den  Ziegeleien  — ,  ferner  in  Gruppe  VIII,  Bereitung 
von  Holzwaren  und  in  Gruppe  IX.  Doch  ersieht  man,  daß  die  Arbeiter- 
zahl gestiegen  ist,  so  daß  die  Produktion  im  ganzen  betrachtet  Fort- 
schritte gemacht  hat.     Wenn  die   Gruppen  VIII  und  IX  von  einem 
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Die  Verteilung  der  Tagewerke  1890. 


Anzahl  Betriebe 


Die 

absolute 
Anzahl 


%  der 
ganzen 
Anzahl 


Die  totale  Zahl  der 
Arbeiter 


Anzahl 

Personen 


%  der 
ganzen 
Anzahl 


Anzahl  Tagewerke 


Die 

absolute 

Anzahl 

Tausend 


%  der 
ganzen 
Anzahl 


I.  Veredlung  von   Stein  und 

Erde 

IL  Metallindustrie 

III.  Fabrikation    von    Maschi- 
nen  usw 

IV.  Chemische  Industrie      .    . 
V.  Fabrikation    von   Wärme- 

und     Beleuchtungsstoffen 

usw 

VI.  Textilindustrie 

VII.  Papier-.  Lcder  u.  Gummi- 
industrie       

VIII.  Fabrikation      von      Holz- 
waren    

IX.  Fabrikation  v.  Nahrungs- 

und   Genußmittcln     .    .    . 

X.  Fabrikation    von    Beklei- 

dungssto.ffen 

XL  Polygraph.  Industrie     .    . 
XII.  Fabrikation  von    Produk- 
ten     unter      verschiedene 
Gruppen  fallend    .    .    .    . 


126 

78 

195 
7i 


80 
173 

200 

375 

529 

77 
11 


6.5 

10,1 
37 


4-' 
8,9 

10,3 

19,4 

27.3 

4.° 

0,6 


4718 
3  547 

10  1 1 0 

2837 


957 
8i53 

6  235 

13720 

7827 

1  923 
"3 

810 


5.8 

10. o 

4  7 


1,6 

'3.1 

10,2 
22,5 
12,8 

3.2 

0,2 

i.3 


923.7 
992,2 

2  763.3 

677.1 


214.9 

2  239,4 

1  650,4 

2  988,5 
1  794.3 

510.7 
30,6 

161,1 


6,2 

6,6 

18,5 
4.5 


1.4 
L5.o 


12,0 

3.4 

0.2 


Zusammen 


1935 


60956  100 


14946,2         100 


Rückgang  der  Anzahl  betroffen  wurden,  so  lag  dies  an  der  oben  er- 
wähnten Ausschaltung  der  kleineren  Wassersägen  und  Mühlen  aus 
der  Statistik;  die  wichtigeren  Betriebsarten  aber  in  Gruppe  IX  haben, 
mit  Ausnahme  der  Mühlen,  meist  guten  Fortgang  aufzuweisen,  be- 
sonders ist  dies  der  Fall  hinsichtlich  der  Konservenfabriken  (373  Ar- 
beiter und  88500  Tagewerke  im  Jahre  1885  gegen  903  Arbeiter  und 
186400  Tagewerke  im  Jahre  1890),  Heringsräuchereien,  Mineralwasser- 
fabriken und  Bierbrauereien,  während  sich  in  der  Tabaksindustrie 
fast  Stillstand  verzeichnen  ließ.  Die  relativ  größte  Steigerung  erfährt 
jedoch   die    Gruppe    X   —   Bereitung   von    Kleidungsstoffen1)   —   und 


M  Die  Gruppe  XII  —  Fabrikanlagen  verschiedener  Art  —  zeigt  bedeutenden  Zuwachs, 
doch  ist  dieser  ganz  zufällig  zustande  gekommen,  indem  3  größere,  1885  zu  anderen  Haupt- 
gruppen gezählte  Industriekomplexe,  nunmehr  der  Gruppe  XII  zugeführt  wurden.  Die  in 
Gruppe  XI  verzeichneten  Fortschritte  beruhen  hauptsächlich  auf  unvollständigen  Angaben 
des   Jahres   1885. 
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zwar  beläuft  sich  hier  der  Zuwachs  in  der  Anlagenzahl  auf  etwa  35  %, 
der  Arbeitermenge  auf  etwa  91%  und  der  Tagewerke  auf  etwa  95%; 
die  Vermehrung  betrifft  hauptsächlich  Regenzeug-,  Hut-  und  Schuh- 
fabriken. Der  Zuwachs  der  Gruppe  VI  ist  in  gewissem  Grade  ein  schein- 
barer, da  in  diesem  Jahre  mehrere  Gold-  und  Silberfabriken  mit  ein- 
gerechnet  wurden,   die   zuvor    zum  Handwerksbetrieb  gezählt   hatten. 

Den  durchaus  größten  Anstieg  zeigt  die  Gruppe  III  —  Herstellung 
von  Maschinen  usw.  — ,  denn  die  Arbeitermenge  stieg  hier  von  6689  auf 
10 116  Personen  und  die  Anzahl  der  Tagewerke  von  1 797800  auf  2763300. 
In  den  mechanischen  Werkstätten,  die  fast  2/3  dieser  Gruppe  beherr- 
schen, wurde  die  Arbeiteranzahl  1890  mit  6647  Personen  beziffert, 
1885  aber  nur  mit  4283,  was  seinen  wesentlichen  Grund  in  der  Ent- 
wicklung des  Dampf  Schiffsbaus  hatte  und  in  dem  durch  das  Wachstum 
der  Dampfschiffsflotte  bedingten  Bedarf  an  Schiffsmaschinerie.  Doch 
macht  sich  eine  fortschreitende  Entwicklung  übrigens  bei  allen  zu 
dieser  Gruppe  gehörenden  Betrieben  bemerkbar.  Die  Gruppe  V  — 
Bereitung  von  Wärme-  und  Beleuchtungsstoffen  —  steht  hinsichtlich 
der  Anzahl  ihrer  Anlagen  fast  auf  derselben  Stufe  wie  im  Jahre  1885, 
doch  zeigt  sie  einen  geringen  Anstieg  in  Arbeitermenge  und  Tagewerke- 
anzah).  In  Gruppe  VI  —  Textilindustrie  —  haben  besonders  die  mit 
Webereien  verbundenen  Spinnereien  Fortschritte  gemacht,  wie  auch 
die  Trikotagefabriken,  und  in  Gruppe  VII  wesentlich  die  Holzmassen- 
produktion, in  der  1890  4159  Personen,  auf  64  Fabriken  verteilt,  An- 
stellung fanden,  während  1885  nur  1583  Personen  in  42  Anlagen  be- 
schäftigt waren. 

Der  Tabelle  ist  zu  entnehmen,  daß  die  meisten  Tagewerke  in  der 
Gruppe  VIII  —  Bereitung  von  Holzwaren  —  ausgeführt  wurden,  näm- 
lich 2988500  oder  20%  der  Gesamtanzahl.  Hierauf  folgt  Gruppe  III 
mit  2763300  Tagewerken  oder  18,5%  u.s.f. 

Werden  frühere  statistische  Daten  über  die  Arbeitermenge  zwecks 
Vergleichs  mit  denen  des  Jahres  1890  herangezogen,  so  ergeben  sich 
hierbei  folgende  Zahlen: 

(Tabelle  siehe  S.  619  oben.) 

Es  hat  sich  also  in  diesen  Jahren  eine  sehr  starke  Entwicklung 
geltend  gemacht,  die  im  ganzen,  wenn  man  von  den  10  Jahren  1875 — 1885 
absieht,  regelmäßig  verlaufen  ist.  Wie  früher  berührt,  muß  diese  Stok- 
kung  der  schwierigen  Konjunktur  in  der  Mitte  der  70  er  und  in  den 
darauf  folgenden  Jahren  zugeschrieben  werden;  am  erstgenannten  Zeit- 
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Im  ganzen 

Auf  dem 

In  den 

Reich 

Lande 

Städten 

1850 

12  700 

9000 

3700 

1855 

15  800 

11  000 

4  800 

1860 

19  700 

12  200 

7500 

I8651) 

23  751 

14  790 

8961 

1870*) 

33200 

19  700 

13  5°° 

1875 

45  657 

26603 

19054 

1879 

41593 

25  007 

16586 

1885 

45  313 

23923 

21  390 

1890 

60956 

31  209 

29747 

punkt  erreichte  die  industrielle  Tätigkeit  unter  außerordentlich  gün- 
stiger Konjunktur  einen  Höhepunkt,  den  sie  in  den  späteren  schlechten 
Jahren  einzuhalten  nicht  vermochte.  Hierzu  gesellte  sich  auch  noch 
der  erhebliche  Rückgang  im  Schiffsbau,  der  eine  Folge  der  in  diesen 
Jahren  entstehenden  ungünstigen  Lage  für  die  Segelschiffahrt  war; 
es  zeigt  sich,  daß  der  Schiffsbau,  während  er  1875  5741  Mann  beschäf- 
tigte, 1879  nur  2388  und  1885  sogar  nur  1846  Mann  Arbeit  gab.  Und 
schließlich  machte  sich  auch  die  eingetretene  Beschränkung  in  der 
Holzindustrie  fühlbar. 

Von  den  1935  Fabrikanlagen  des  Jahres  1890  befanden  sich  1062 
oder  etwa  55  %  auf  dem  Lande  und  873  oder  etwa  45  %  in  den  Städten, 
und  von  der  Gesamtanzahl  der  Tagewerke  entfielen  7264500  oder 
ungefähr  49%  auf  das  Land  und  7681700  oder  51%  auf  die  Städte, 
während  das  umgekehrte  Prozentverhältnis  bezüglich  der  Arbeiter- 
menge obwaltete,  indem  von  ihrer  Gesamtzahl  31209  Personen  dem 
Lande,  und  29747  den  Städten  angehörten. 

Wenn  man  sämtliche  industriellen  Anlagen,  deren  Betriebszeit 
bekannt  ist,  prozent weise  je  nach  der  Größe  dieser  Zahl  ordnet,  so 
entstehen  folgende  Ziffern: 

Bis    zu    und    einschl.         Bis  zu  und  einschl.  Bis  zu  und  einschl.  Bis  zu  und  einschl. 
13  Wochen                         26  Wochen                      39  Wochen  52  Wochen 

3.7%  ".5%  10.1%  74.7% 

Die  entsprechenden  Zahlen  des   Jahres   1885: 

4.5%  ".3%  17,4%  66.8% 

Es  ergibt  sich  hieraus  daß  während  im  Jahre  1885  2/s  aUer 
Fabriken  länger  als  40  Wochen  in  Betrieb  waren,   das  Jahr  1890  % 

x)  Daß  hier  bei  früheren  Angaben  24  431  Personen  angegeben  waren,  beruht  darauf, 
daß   die   Arbeiteranzahl   an  den  staatlichen   mechanischen  Werkstätten   mitgerechnet   war. 

2)  In  der  Statistik  des  Jahres  1879  steht  1870  mit  31  358  Personen  angeführt.  Der 
Unterschied  entsteht  infolge  eines  berechneten  Zuschlags  bezüglich  einiger  Anlagen,  deren 
Angaben  fehlten. 
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seiner  Betriebe  besser  instand  setzte.  Von  den  1935  Fabriken  wurden 
705  oder  etwa  36,4%  mit  Wasserkraft,  562  oder  etwa  29%  mit 
Dampf  kraft  und  56  oder  etwa  2,9  %  sowohl  mit  Wasser  wie  mit 
Dampf  getrieben.  Im  Jahre  1885  waren,  wie  zuvor  erwähnt.  502 
Fabriken  mit  Dampf  kraft  versehen.  Die  Mittelanzahl  der  Pferdestärken 
war  von  21,3  im  Jahre  1885  nunmehr  auf  25,5  pro  Anlage  gestiegen, 
denn  1890  stehen  597  Fabriken  mit  zusammen  15229  Pferdestärken 
verzeichnet.  Die  untenstehende  Tabelle  gewährt  ein  übersichtliches 
Bild  der  Entwicklung,  da  eine  auf  Grund  der  Arbeitermenge  bestimmte 
Größe  der  Anlagen  die  Sachlage  in  den  verschiedenen  Jahren  am  besten 
veranschaulicht: 

Anzahl    der    Anlagen    mit    der 

Arbeiterzahl   von  1865  1870  1875  1879  1885  1890 

21 — 50        Personen      156  209  356  281  305  389 

51 — 100              ,.              44  70  122  120  132  163 

101 — 200            ,.              ig  28  51  37  44  85 

201 — 300            ,, .  4  11  15  15  13  21 

301—400            ,,              3  3  4  4  7  10 

401—500             ,,              2  4  3  2  5  6 

501 — 1000          ,,              —  2  2  1  3  6 

über   1000          ,.              —  —  —  ■ —  ■ —  1 

Zusammen 228  327  553  460  509  681 

Alle  Gruppen  können  sich  also  bedeutender  Zunahme  erfreuen. 
Das  gegenseitige  Verhältnis  der  Anlagen  in  Anbetracht  ihrer  Größe 
gestaltet  sich  1890  solcherweise: 


1 — 2 
3—5 

6 — 10 
11 — 20 
21—50 
51—100 
101 — 200 
über  200 


Personen 


195  Fabr 

362 

347 

348 

389 

163 

85 

44 


iken  oder    10,1  % 

18,7% 


18,0  % 

18.0  % 

20.1  % 
8.4  % 
4.4  % 
2.3  % 


Zusammen J933  Fabr 


ken  oder  ioo  % 


Bei  einer  Einteilung  der  Arbeitermenge  je  nach  Stellung,  Alter 
und  Geschlecht,  ergeben  sich  bei  den  55859  eigentlichen  Arbeitern 
folgende  Zahlen : 


Anzahl  Prozent 

Erwachsene  Männer 39  754  71 

Erwachsene  Frauen 8  957  16 

Jugendliche   (14 — 18   Jahre) 5  345  10 

Kinder  unter   14    Jahren 1  803  3 
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Von   den    Jugendlichen   waren    4236    Männer    und    1109    Frauen, 
von  den  Kindern  1344  Knaben  und  459  Mädchen,  wovon  304  Knaben 
und  83  Mädchen  unter  12  Jahre  alt  waren.     Die  folgende  Tabelle  be 
leuchtet  dies  Verhältnis  innerhalb  der  verschiedenen  Industriegruppen. 


Frauen  und  Kinder  in  den  Fabriken  1890. 
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Also  %  in  jeder  Gruppe : 


OJ     et 
:3 


u    fit 
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I, 

II. 
III. 

IV. 

v. 

vi. 

VII. 

VIII. 
IX 

X. 

XI. 
XII. 


Veredlung  von  Stein  und  Erde 

Metallindustrie 

Fabrikation  von  Maschinen  usw 
Chemische  Industrie    .... 
Fabrikation    von    Wärme-    und 
Beleuchtungsstoffen  usw.  .    . 

Textilindustrie 

Papier-,    Leder-    und    Gummi 

Industrie 

Fabrikation  von  Holzwaren 
Fabrikation  von  Nahrungs-  und 

Genußmitteln 

Fabrikation    von    Bckleidungs- 

stoffen 

Polygraphische   Industrie    .    . 
Betriebe    für    Fabrikation    von 
Produkten    verschiedener  Arten 


4  457 

312 

46 

231 

3269 

330 

36 

56 

0  3/0 

9 

2 

39 

2  655 

698 

220 

280 

790 

37 

4 

10 

7  537 

4305 

367 

199 

5  736 

560 

142 

23 

12  780 

93 

3 

323 

6693 

1377 

257 

599 

1  723 

1198 

18 

19 

99 

20 

8 

4 

750 

18 

6 

20 

589  |  7.0 

422  10. 1 

50  I  0,1 

1  198  26,3 

5i  4.7 

4871  57.i 

725  9.8 

419  0,7 

2  233  j  20,6 

1 235  69,5 

32  !  20,2 


44 


2.4 


1,0 
1,1 


5.2 
1.7 
0.4 
8,3        10,5 


o.5 
4,9 

2.5 


3.8 

1.0 

8.1 

0,8 


r.3 

2,6 

0.4 
2.5 

9.o 

r,i 

4.0 

2.7 


13.2 

12, (> 

0.5 

45.  > 

6.5 

64.6 

J2.7 

33.4 

71,6 
32.3 

5.9 


Zusammen  und  durchschnittlich 


•I55  8591  8957  1  IIO9    1803  !ll869   IO,0  j   2,0  I   3,2   I  21,2 


Die  gesamte  Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Industrieprodukten,  die 
einen  Maßstab  für  die  industrielle  Leistungsfähigkeit  abgeben  kann, 
betrug: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Kr. 

Kr. 

1886 

5 1  726  400 

22  907  800 

1887 

52  185  700 

24  644  300 

1888 

61  473  100 

28  137  200 

1889 

79  100  100 

31  637  300 

1890 

90  988  100 

33  5Sl  9oo 

1891 

89  877  600 

34  553  400 

Der    Wert    der    eingeführten    Industrieerzeugnisse    stieg    also    von 
1886 — 1891  um  38,2  Milt.    Hiervon  entfallen  jedoch  jeweils  7,  3,  25,  6 
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und  18,3  Mill.  auf  Schiffe,  von  denen  man  1891  für  15,6  Mill.  gegen 
1,4  Mill.  im  Jahre  1886  ankaufte,  sowie  auf  Mehl,  dessen  Einfuhrwert 
1891,  auf  Grund  der  hohen  Kornpreise,  zu  ungewöhnlicher  Höhe  anstieg. 
Sieht  man  von  diesen  beiden  Artikeln  ab,  so  zeigt  sich,  daß  die  Einfuhr 
um  etwa  20  Mill.  stieg,  während  der  Wert  der  ausgeführten  norwe- 
gischen Industrieerzeugnisse  —  ausschließlich  gehobelten  Holzes  und 
Tran  —  von  22,9  bis  auf  34,55  Mill.  anwuchs. 

In  den  nun  folgenden  5  Jahren  hat  es  den  Anschein,  als  ob  die 
Fabrikanlagen  an  Anzahl  abnähmen;  es  stellt  sich  nämlich  heraus, 
daß  diese  Ende  1895  nur  auf  1910  Betriebe  lautet,  so  wie  es  aus 
der  Tabelle  ersichtlich  wird.  1900  davon,  über  die  genauere  Angaben 
vorliegen,  verfügten  über  eine  Arbeiterschar  von  59796  Personen  beider- 


Zahl  der  Betriebe,  Arbeiter  und  Tagewerke  1891 — 1895. 

Zuwachs  =    -f- 

Verminderung  =    ~ 


Der  absolute  Zuwachs  war: 


für  die 

totale 

Anzahl 

Betriebe 

Betriebe 


für  die 

totale 

Zahl  der 

Arbeiter 

Personen 


für  die 

totale  . 

Anzahl 

Tagewerke 

Tausend 


Der   relative   Zuwachs   war: 


für  die 

totale 

Anzahl 

Betriebe 


/o 


für  die 

totale 

Zahl  der 

Arbeiter 


/o 


für  die 

totale 

Zahl  der 

Tagewerke 

/o 


I.  Veredlung  von  Steinen  und 

Erden  

II.  Metallindustrie 

III.  Fabrikation  vonMaschinen 
usw 

IV.  Chemische  Industrie     .    . 
V.  Fabrikation   von  Wärme- 

und  Beleuchtungsstoffen  . 

VI.  Textilindustrie 

VII.  Papier-,  Leder-  u.  Gummi- 
industrie        

VIII.  Fabrikation      von      Holz- 
waren   

IX.  Fabrikation  v.  Nahrungs- 
und Genußmitteln     .    .    . 
X.  Fabrikation    von    Beklei- 
dungsstoffen     

XL  Polygraph.  Industrie     .    . 
XII.  Betriebe    für    Fabrikation 
von    Produkten    verschie- 
dener Arten 

Zusammen  und  durchschnittlich    . 


+  17 


—  4 

-r   9 

+    1 

—  6 


+   8 
+33 

—  11 
+   2 


+  M 


+   526 

+     2  39 

+  798 
+  53o 

+      " 

+   652 

+  1485 
■4-1647 

+  521 

+      20 

+      63 

~   182 


+  "1.4 

+     78,5 
H-232,4 

+"L3 

+      6,4 
+  238,0 

+  448,8 

-r-289,6 

-7-   12,0 

+    13.1 
+   20,1 

+      7-7 


+  13.5 

-f-  2,1 
+  12,7 

+    1.2 

+  3.5 

+  2,0 
+  2,1 
+  6,2 

+  14.3 

+  18,2 

+  70,0 


+  11,1 

+  6.7 

+  7-9 
+18,7 

+    LI 
+    8,0 

+  23,8 

-7-12,0 

+   6,7 

+    1.0 

+  55.8 

-r-22,5 


+  12,1 
+   7.9 

+   8,4 
-T-16,4 

+    3.o 
+  10,6 

+  27.2 

+  9.7 

+  o.7 

+    2,6 
+  65.7 

-    4,8 


-25 


1160  +106,3 


L3 


-r-    L9 


+   0,7 


—     623     — 

lei  Geschlechts,  einschließlich  Vorsteher,  Aufseher,  Kontorpersonal 
usw.  Die  Gesamtanzahl  der  von  1902  Fabriken  im  Laufe  des  Jahres 
vollführten  Tagewerke  erreichte  die  Ziffer  15052500,  die  sich  in  der 
von  der  Tabelle  angegebenen  Weise  auf  die  verschiedenen  Gruppen 
verteilte.  Wie  erinnerlich  sein  wird,  bezifferte  die  Fabrikstatistik  von 
1890  die  Anzahl  der  Fabrikanlagen  auf  1935  und  die  der  gesamten 
Arbeitermenge  auf  60956,  wonach  sich  also  die  Anzahl  der  Fabriken 
sowohl  wie  der  Arbeiter  verringert  haben  müßte.  Dies  Ergebnis  be- 
rührt um  so  überraschender,  als  man  unter  dem  allgemeinen  Eindruck 
steht,  als  sei  die  industrielle  Entwicklung  Norwegens,  selbst  in  den 
sehr  schwierigen  Zeiten  der  Jahre  1891 — 1894,  mit  gleichmäßigen 
Schritten  vorwärts  gegangen;  freilich  ist  die  Anzahl  der  Tagewerke 
etwas  gestiegen,  und  zwar  von  14946200  bis  auf  15052500,  jedoch 
hat  dies  sicherlich  seine  Ursache  in  der  während  dieser  5  Jahre  inten- 
siver betriebenen  Arbeit  in  den  Fabriken,  da  die  Mittelzahl  der  jähr- 
lichen Arbeitstage  eine  kleine  Zunahme  zeigt. 

Unzweifelhaft  handelt  es  sich  hier  nur  um  einen  scheinbaren  Rück- 
gang; das  Bild,  das  man  sich  von  der  industriellen  Entwicklung  auf 
Grundlage  der  hier  behandelten  Momente  — ■  der  Anzahl  der  Fabriken, 
der  Arbeitermenge,  der  Tagewerke,  —  zu  bilden  vermag,  gibt  von 
der  tatsächlichen  Bewegung  oft  nur  einen  unvollständigen  Eindruck. 
Besonders  trifft  dies  die  hier  in  Frage  kommenden  5  Jahre,  in  denen 
die  Maschinentechnik  außergewöhnlich  rasche  Fortschritte  machte, 
wodurch  eine  Steigerung  in  der  Produktion  ermöglicht  wurde,  ohne 
eine  Vermehrung  in  der  Arbeiteranzahl  erforderlich  zu  machen,  so 
daß  ein  eingehender  Vergleich  zwischen  dem  Stand  der  Fabrikindustrie 
Ende  der  Jahre  1890  und  1895  sehr  erhebliche  Fortschritte  kenntlich 
machte.  Noch  weitere  Bestätigung  erfährt  dies  durch  die  gesteigerte 
Ausfuhr  von  Industrieartikeln  und  die  beträchtliche  Einfuhr  an  neuen 
Maschinen  zu  industriellen  Zwecken  in  dieser  Zeit. 

Unter  Berücksichtigung  der  Arbeitermenge  und  der  Anzahl  Tage- 
werke zeigen  6  der  Gruppen  Zunahme  und  die  übrigen  6  Rückgang; 
durchaus  die  größten  Fortschritte  machen  sich  in  Gruppe  VII  —  Papier-, 
Leder  und  Gummiindustrie  —  bemerkbar,  die  seit  1890  einen  Zuwachs 
von  24  %  in  der  Anzahl  beschäftigter  Personen  und  von  27  %  in  der 
Anzahl  Tagewerke  erfahren  hat,  während  sich  die  Anzahl  der  Anlagen 
um  2  %  verringerte.  Der  Fortschritt  in  dieser  Gruppe  ist  fast  ausschließ- 
lich der  Holzmasse-  und  Papierbereitung  zuzuschreiben,  die  1890  zu- 
sammen 4895  Personen,   1895  aber  6265  Personen  beschäftigte.     Den 
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relativ  größten  Anstieg  hat  die  verhältnismäßig  unbedeutende  Gruppe  XI 
—  polygraphische  Industrie  —  aufzuweisen;  die  Textilindustrie  und 
die  keramische  Industrie  zeigen  einigen  Fortgang,  die  erstere  mit 
einer  Zunahme  der  Arbeiterzahl  von  652  Personen  (etwa  8  %),  die  letztere 
von  526  Personen  (11,1  %). 

Besonders  deutlich  kommt  der  Rückgang  in  der  Gruppe  VIII 
zum  Vorschein  —  in  der  Bereitung  von  Holzwaren  — ,  und  zwar  hat 
die  Arbeitermenge  hier  seit  1890  um  12  %  (1647  Personen)  abgenommen. 
Die  Sägewerke  und  Hobeleien  für  sich  allein  zeigen  einen  Abgang  in 
der  Arbeiterzahl  von  1589  bzw.  450  Personen.  Als  neue  Anlagen  reihen 
sich  jedoch  dieser  Gruppe  nun  die  Holzwarenfabriken  ein,  die  sich 
in  diesen  5  Jahren  rasch  entwickelten  und  1895  25  Fabriksbetriebe 
mit  549  Mann  zählten.  Den  relativ  größten  Rückgang  hatte  die 
Gruppe  IV  - —  chemische  Industrie  —  zu  verzeichnen,  woran  besonders  die 
ungünstigen  Verhältnisse  Schuld  waren,  unter  denen  die  Streichholz- 
industrie in  diesen  Jahren  zu  leiden  hatte  —  die  Arbeitermenge  fiel 
von  1699  auf  1091  Personen.  Wenn  Gruppe  II  —  Metallindustrie  — 
der  Tabelle  gemäß,  ebenfalls  niedrigere  Zahlen  aufzuweisen  hatte, 
so  lag  dies  an  einer  veränderten  Gruppierung  und  entbehrte  der  tat- 
sächlichen Grundlage.  Gruppe  III  hingegen  —  die  Herstellung  von 
Maschinen,  Werkzeugen,  Instrumenten  und  Beförderungsmitteln  — 
nahm  wirklich  von  1890  bis  1895  um  798  Personen  oder  etwa  8  %  ab. 
Der  Grund  hierfür  lag  in  dem  beträchtlichen,  Jahr  für  Jahr  mehr  in 
die  Augen  fallenden  Rückgang  im  Schiffsbau,  der  die  Anzahl  seiner 
Arbeiter  während  der  5  Jahre  1890— 1895  von  2494  bis  auf  1148, 
mithin  etwa  um  54  %  reduzierte,  während  die  Anzahl  der  Tagewerke 
gleichzeitig  von  589700  auf  273900  fiel,  und  die  Anzahl  der  Schiffs- 
werften und  Trockendocks  von  78  auf  67. 

Die  Verringerung,  die  die  Arbeiterzahl  der  Gruppe  IV  mit  etwa 
7%  zeigt,  entsteht  wesentlich  durch  die  in  erheblichem  Umfang  erfolgte 
Ausschaltung  von  sich  als  zu  klein  erweisenden  Mühlen  aus  der  Statistik, 
und  die  verringerte  Arbeiterzahl  in  den  Konservenfabriken  entfällt 
wesentlich  auf  die  Milchkondensierungsfabriken,  wie  auch  auf  die 
Betriebseinschränkung  einiger  größerer  Anschovisfabriken  in  West- 
norwegen; die  Konservenindustrie  in  Stavanger  dagegen  hatte  erheb- 
liche Fortschritte  gemacht.  Die  Arbeiterzahl  an  den  Tabaksfabriken 
war,  teilweise  als  Folge  der  Bestimmungen  über  Kinderarbeit  in  dem 
neuen  Fabrikgesetz,  von  1712  bis  auf  1540  Personen  gefallen.  Im 
übrigen    sei    auf    die    beigefügte,    Seite  622    abgedruckte  Tabelle  ver- 
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wiesen,  die  in  jeder  einzelnen  Gruppe  den  absoluten  und  den  relativen 
Zuwachs  in  der  Anzahl  der  Anlagen,  der  Arbeit  er  menge  und  der  Tage- 
werke für  die  Jahre  1891 — 1895  angibt. 

Mit  Bezug  auf  die  Anzahl  von  Tagewerken  ist  aus  der  Tabelle 
ersichtlich,  daß  die  Gruppe  VIII  (Bereitung  von  Holzwaren)  immer  noch 
mit  17,9%  an  der  Spitze  stand,  gefolgt  von  Gruppe  III  mit  16,8%. 
Auch  hinsichtlich  der  Arbeitermenge  nahm  die  Holzwarenindustrie 
den  vornehmsten  Platz  ein,  da  sie  12073  Personen  oder  20,2%  aller, 
beschäftigte.  Danach  folgte  die  Herstellung  von  Maschinen  mic  15,6% 
usw. 

Wie  erinnerlich  sein  wird,  setzte  sich  die  Anzahl  aller  am  Fabrik- 
betrieb des  Jahres  1890  angestellter  Arbeiter  aus  60956  Personen  zu- 
sammen, wovon  31209  dem  Lande  und  29747  den  Städten  zufielen. 
Das  Jahr  1895  sah  von  seinen  59796  Arbeitern  29963  auf  dem  Lande 
und  29833  in  den  Städten,  und  von  der  Gesamtanzahl  seiner  Fabrik- 
anlagen —  1910  —  befanden  sich  1028  oder  etwa  54%  auf  dem  Lande 
und  873  oder  etwa  46%  in  den  Städten,  während  7235600  oder  etwa 
48%  sämtlicher  Tagewerke  auf  dem  Lande,  und  7816900  oder  52% 
in  den  Städten  ausgeführt  wurden.  Den  Angaben  dieses  Jahres  kann 
man  entnehmen,  daß  die  seit  vielen  Jahren  beobachtete  Entwicklung, 
die  einen  Ausgleich  in  der  Menge  der  Arbeiterbevölkerung  in  Stadt 
und  Land  anstrebte,  1895  soweit  gelangt  war,  daß  diese  beiderorts 
ungefähr  auf  gleicher  Höhe  stand.  In  dieser  Verbindung  sei  bemerkt, 
daß  während  der  5  Jahre  1890---1895  ein  Rückgang  nur  auf  dem  Lande 
nachzuweisen  war,  während  in  der  industriellen  Wirksamkeit  der  Städte 
sowohl  hinsichtlich  der  Anzahl  ihrer  Fabriken,  ihrer  Arbeitermenge 
und  ihrer  Tagewerke  einige  Fortschritte  zu  verzeichnen  standen. 

Die  untenstehenden  Zahlen  geben  an,  wie  sich  die  Arbeiter  der 
Jahre  1890  und  1895  je  nach  Alter  und  Geschlecht  verteilten: 

1890  1895 

Im  Alter  von   18   Jahren  und  darüber:  AnzaM        prozent        Anzah,        prozent 

Männer 39  754  71.2  38896  71,4 

Frauen 8957  16,0  10053  18,4 

Im  Alter  von  unter  18   Jahren: 

Knaben 5  580  10,0  4  167  7,6 

Mädchen 1 568               2,8  1  394  2,6 

Zusammen 55  859  100  54  510  100 

Die  die  Hauptmasse  bildende  Anzahl  der  männlichen  erwachsenen 
Arbeiter    hatte    demnach    keine    wesentliche    Veränderung    erfahren, 
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während  die  Anzahl  der  erwachsenen  weiblichen  Fabrikarbeiter  in 
diesen  Jahren  von  8957  auf  10053  oder  um  etwa  12%  gestiegen  war; 
eine  ähnliche  Verschiebung,  doch  in  gegensätzlicher  Richtung,  macht 
sich  bei  den  Arbeitern  unter  18  Jahren  bemerkbar,  die  1890  12,8%, 
1895  aber  nur  10,2%  der  gesamten  Arbeitermenge  darstehten;  dieser 
letztere  Umstand  ist  im  wesentlichen  eine  Folge  der  im  Gesetz  vom 
27.  Juni  1892  verordneten  Beschränkungen  in  der  Verwendung  Jugend- 
licher und  Kinder  zur  Fabrikarbeit. 

Schließlich   sei  hier  unten  auch  die  Arbeiterzahl   als  Maßstab  für 
die  Größe  der  Fabriken  im  Jahre  1895  angegeben: 


1 — 2          Personen 68  Fabrikanlagen    oder     8,9  % 

3—5                  ..           305               .,                    „      15.8  % 

6—10               „           360               „                    ,,      19,5  % 

11 — 20               393 

2i—5°               377 

51 — 100             ,,           170 

101 — 200             ,,           77 

über  200              ,,           40 


20,7  % 
19,9  % 

9.0  % 

4.1  % 


1  °/ 


Einfuhr 

Kr. 

1891 

90  703  200 

1892 

82  859  900 

1893 

85  446  100 

1894 

86  418  400 

1895 

97  426  600 

1896 

105  122  200 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Industrieprodukten  zeigt  für  diesen 
Zeitraum  folgende  Zahlen: 

Ausfuhr 
Kr. 

36  704  800 

37  036  000 
41  291  600 
41  603  200 
44  376  600 
49  282  300 

Der  Wert  der  eingeführten  Industrieerzeugnisse  war  demnach 
in  diesen  Jahren  von  90,7  bis  auf  105,1  Mill.  Kr.  gestiegen,  doch  mit 
einem  beträchtlichen  Rückgang  in  den  Jahren  1892 — 1894.  Von  dieser 
14,4  Mill.  Kr.  betragenden  Steigerung  entfiel  fast  die  Hälfte  auf 
Gruppe  IX  —  Manufakturwaren  aus  Spinnstoffen  —  während  der  Einfuhr- 
wert von  Schiffen,  der,  wie  erwähnt,  von  1889 — 1891  eine  ungewöhn- 
liche Höhe  erreichte,  im  Jahre  1896  um  fast  5  Mill.  Kr.  niedriger  war 
als  im  Jahre  1891. 

Gleichzeitig  stieg  der  Wert  der  ausgeführten  norwegischen  In- 
dustrieerzeugnisse —  abgesehen  von  gehobelten  Holz  und  Tran  — - 
um  etwas  mehr  als  12%  Mill.  Kr.  .  Beachtenswert  ist  der  bedeutende 
Anstieg  des  Exportwertes  während  der  verflossenen  30  Jahre  —  von 
durchschnittlich  1,5  Mill  im  Jahre  1866 — 1867  auf  10,2  im  Jahre  1876  bis 
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1877.  weiter  auf  19,2  1881 — 1882,  auf  23,8  1886 — 1887  auf  36,7  1891 
und  schließlich  auf  49,3  im  Jahre  1896. 

Das  von  1895  ab  bearbeitete  statistische  Material  zerfällt  in  zwei 
Gruppen.  Teilweise  ist  die  Industriestatistik  der  folgenden  Jahre  von 
der  Reichsversicherungsanstalt  behandelt,  und  teilweise  in  den  von 
den  staatlichen  Fabrikinspektoren  erstatteten  Jahresberichten,  die 
wiederum  vom  statistischen  Zentralbureau  bearbeitet  und  heraus- 
gegeben sind.  Hinsichtlich  der  von  der  Reichsversicherungsanstalt 
erschienenen  Statistik  sei  folgendes  bemerkt : 

Die  Grenzen  für  diese  Statistik  sind  im  Unfallversicherungsgesetz 
vom  23.  Juli  1894  gegeben  und  in  einem  späteren  Gesetzeszusatz,  wonach 
die  Reich sversicherungsanst alt  nicht  berechtigt  ist,  Aufschlüsse  von 
anderen  Betrieben  als  den  Versicherungspflichtigen  einzuholen.  Ver- 
sicherungspflichtig sind:  1.  alle  Arbeiter  und  Angestellten,  die  an  Fabrik- 
betrieben oder  solchen  handwerklichen  oder  industriellen  Wirtschaften 
beschäftigt  sind,  die  fabrikmäßig  betrieben  werden,  oder,  wo  andere 
Triebkraft  als  die  menschliche  Muskelkraft  verwendet  wird,  oder  wo 
Kessel  mit  Dampfdruck  benutzt  werden;  2.  Bergwerksbetriebe  mit 
dazu  gehörigen  Anlagen,  Betriebe  von  Steinbrüchen,  Kalkbrüchen, 
Steinmetzereien  u.  a.;  3.  Eisbetriebe;  4.  Betriebe,  wo  explodierende 
oder  leicht  entzündbare  Stoffe  hergestellt  oder  im  Produktionsvorgang 
verwendet  werden:  5.  Bau,  Ausrüstung  und  Ausbesserung  von  Häusern, 
Fahrzeugen,  Eisenbahnen,  Brücken  usw.,  Kanal isations-  und  Wasser- 
leitungsarbeiten usw.;  6.  Treibholzbetrieb,  Flößereien  und  ähnliche  Be- 
triebe; 7.  Verladen  und  Löschen  von  Waren,  sofern  dies  nicht  von 
Schiffsmannschaften  besorgt  wird,  sowie  die  Arbeit  auf  Grundstücken 
und  Zimmerplätzen  usw.;  8.  Taucher-  und  hiermit  verbundene  Ber- 
gungsarbeit, und  unter  gewissen  Umständen  Schornsteinfegen,  sowie 
Retten  und  Löschen  bei  Feuersgefahr. 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  ist  also  die  Hausindustrie  und 
das  eigentliche  Handwerk  nicht  mit  eingeschlossen  worden,  während 
man  andererseits  über  Angaben  von  einer  Reihe  von  Betrieben  verfügt, 
die  nicht  im  eigentlichen  Gebiet  der  Industrie  liegen,  z.  B.  Beförderungs- 
tätigkeit, Bautätigkeit  und  einige  landwirtschaftliche  Tätigkeiten,  sowie 
öffentliche  und  kommunale  Arbeiten. 

Andererseits  behandelt  die  vom  statistischen  Zentralbureau  heraus- 
gegebene Statistik  die  eigentlichen  Fabrikbetriebe,  also  mit  Aus- 
schließung der  Bauindustrie,  der  Heimarbeit  usw. 

Es  schien  zweckmäßig,  in  der  vorliegenden  Darstellung  diese  beiden 
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Statistiken  zu  benützen,  da  die  erstgenannte  Aufschlüsse  über  gewisse 
Industriezweige  enthält,  die,  ohne  der  eigentlichen  Fabriktätigkeit 
anzugehören,  doch  ein  Maßstab  für  die  industrielle  Produktivität  eines 
Landes  sein  können;  solche,  wenn  auch  nicht  als  Industrie  im  eigent- 
lichen Verstand  zu  bezeichnenden  Zweige  sind  doch  oft  Anhängsel 
dieser  oder  ihr  jedenfalls  nahe  verwandt.  Gleichzeitig  ist  jedoch  auch, 
wie  ersichtlich,  die  auf  die  Berichte  der  Fabrikinspektoren  gegründete 
Statistik  benutzt  worden,  da  diese  ein  Bild  von  dem  speziellen  Industrie- 
zweig, der  Fabriktätigkeit,  gibt.  Es  muß  j.edoch  darauf  aufmerksam 
werden,  daß  nur  diese  zur  Anstellung  von  Vergleichen  mit  der  in  der 
vorliegenden  Arbeit  vor  1895  benutzten  Statistik  geeignet  ist,  und 
daß  die  Industriestatistik  der  Reichsversicherungsanstalt  solche  Ver- 
gleichsmöglichkeiten ausschließt,  da  ihr  Gebiet,  wie  aus  dem  hier 
angeführten  verständlich  ist,  weit  größere  Felder  als  die  der  Fabrik- 
statistik umspannt. 

Eine  Betrachtung  der  Industriestatistik  der  Reichsversicherungs- 
anstalt erweckt  den  bestimmten  Eindruck,  als  habe  auch  die  Industrie 
an  dem  Aufschwung  teilgenommen,  der  beinahe  alle  Gebiete  des  Er- 
werbslebens in  dieser  Zeit  kennzeichnete.  Es  zeigt  sich  bei  einer  Über- 
sicht über  die  Anzahl  von  Betrieben  in  den  Jahren  1897 — 1899,  daß 
im  ersteren  Jahre  8471  Betriebe  bestanden  haben  gegen  9782  zwei 
Jahre  später,  daß  während  dieser  Jahre  also  1311  Betriebe  hinzuge- 
kommen waren.  Des  relativ  stärksten  Zuwachses  erfreut  sich  die 
Gruppe  XIII,  und  zwar  mit  über  80  %,  was  hauptsächlich  der  Gründung 
einer  Reihe  von  Schuhfabriken  zu  danken  war. 

Die  hier  folgende  Tabelle  zeigt  außerdem,  wie  auch  die  Anzahl 
der  Arbeiter  in  diesen  beiden  Jahren  gewaltig  zugenommen  hat  — 
von  11 9 719  Personen  des  Jahres  1897  bis  auf  144566  im  Jahre  1899 
oder  um  20,8  %,  und  die  mitfolgende  Angabe  über  den  Arbeitsverdienst, 
der  1897  72318 184  Kr.,  1899  aber  95109357  Kr.  betrug,  läßt  einen 
entsprechenden  Anstieg  erkennen,  der  jedoch  mit  seinen  31,5  %  höher 
ist  als  der  der  Arbeitermenge  mit  20,8%,  was  Jen  aus  den  in  diesen 
Jahren  stets  höher  werdenden  Arbeitslöhnen  erklärt. 

(Tabelle  siehe  S.  629  oben.) 

Hinsichtlich  der  Verwendung  von  Frauen  und  Kindern  im  Dienst 
der  Industrie  zeigt  es  sich,  daß  auch  jetzt  noch  in  der  Textilindustrie 
die  meisten  Frauen  —  sogar  mehr  Frauen  als  Männer  —  beschäftigt  sind. 

Wie   oben  erwähnt,   hatte   der   Arbeitslohn   aller   dieser    Gruppen 
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Die  Anzahl  der  Arbeiter  1897 — 1899. 


Anzahl  Arbeiter 

Zuwachs 

Insgesamt 

/o 

Ins- 
ges. 

/o 

1897          1899 

1897  |   1899 

I.  Ackerbau 

II.  Transportunternehmen,    Lagerarbeit 
III.  Hüttenwerke 

80 

22  877 

390 

9681 

3  36o 

9694 

1  5°o 
989 

7  895 

7  755 

15  752 

9  788 

695 

13  080 

2  406 

13  777 

84 

25  329 

408 

13  077 

3  958 

12  700 

1  684 

1  122 

8087 

8340 

17498 

11  390 

1  904 
19  436 

2  773 
16  773 

0,1 
19. 1 
o,3 
8,1 
2,8 
8,. 

1,2 

0.8 

6,6 

6.5 
13,2 

8,2 

0,6 
10,9 

2,0 
II.5 

0,1 

17,5 

o,4 

9.o 

2,7 
8,8 
1,2 
0,8 
5.6 
5,8 
i.i 
7.9 
i.3 

13,4 
i,9 

11,6 

4 

2  452 

18 

3  396 
598 

3  o°6 
184 

133 
192 

585 
1  746 
1  602 

1  209 
6  356 

37° 

2  996 

50,0 
10,7 
4,6 
35,1 
17.8 
3LO 

12,3 

13,4 

2,4 

7,5 

11, 1 

16,4 

i74,o 

48,6 

15,4 
21,7 

V.  Metalle 

VIII.  Wärme  und  Beleuchtung  usw.     .    . 
IX.  Textilindustrie 

X.  Papier,  Leder  und  Gummi    .... 

XL  Holz  und  Schnitzstoffe      

XII.  Nahrungs-  und  Genußmittel     .    .    . 
XIII.  Bekleidung  und  Reinigung    .... 

XIV.      Bauindustrie   (private) 

XV.  Polygraphische  Industrie 

XVI.  Verschiedene  Betriebe 

Das  ganze  Reich 

119  719 

144  566 

100 

100 

24  847 

20,8 

in  diesen  Jahren  eine  starke  Steigerung  erfahren,  was  die  folgende 
Tabelle  verdeutlicht.  Von  1897 — 1899  war  der  mittlere  Tagelohn  im 
ganzen  Reich  von  2,62  bis  auf  2,84,  also  um  8,4%  gestiegen. 

Der  Arbeitslohn  1897 — 1899. 


Der  Arbeitslohn 

Der  Zuwachs: 

Insgesamt 

/o 

Insgesamt 

/o 

1897 

1899 

1897 

1899 

IL  Transportunternehmen  etc. 

V.  Metalle 

VI.  Maschinen,  Werkzeug  usw. 

VII.  Chemische  Industrie    .    .    . 

VIII.  Wärme,   Beleuchtung   usw. 

IX.  Textilindustrie 

7805 

10  018  996 

285  271 

6642257 

2  54°  °4° 

7  75i  307 

900  668 

540  682 

.1  166  704 

10  416 

1 1  965  606 

302  096 

9  666  392 

3 140  789 
10  893  970 
1  168  844 
747  076 
4  711  232 
7  069  068 

10  825  574 

7  808  585 

1  153  625 
12048  351 

2  298  847 

11  298  886 

(0,01) 
13,9 
0,4 

9,2 

3,5 
10,7 

1,2 
0,7 

5,8 

8,3 

12,6 

8,7 

°,5 
io,6 

2,6 
n,3 

(0,01) 
12,6 

o,3 
10,2 

3.3 
11. 5 

1,2 

0,8 

4,9 

7,4 
11,4 

8,2 

1,2 

12,7 

2,4 

II.9 

2  611 

1  946  610 

16825 

3024  135 

600  749 

3  M2  663 
268  176 
206  394 
544  528 

1  068  759 
1  7I3  909 

1  534  793 
775  325 

4  373  742 
420957 

3 151  oi7 

33.5 
19,4 
5.9 
45-5 
23.7 
40,5 
29,8 
38,2 
13,1 
17,8 
18,8 

24,5 
204,9 

57,8 
22,4 

38.7 

X.  Papier,  Leder  usw.      .    .    . 
XL  Holz  und   Schnitzstoffe  .    . 
XII.  Nahrungs-      und      Genuß- 
mittel      

6  000  309 
9 1 1 1  665 

6273  792 
378  300 

7  674  609 
1  877  890 

8  147  689 

XIII.  Bekleidung  u.  Reinigung  . 

XIV.  Bauindustrie  (pri/ate)    .    . 
XV.  Polygraph.  Industrie  .    .    . 

XVI.  Verschiedene  Betriebe    .    . 

Das  ganze  Reich 

72  318  164 

95  109  357 

100 

100 

22  791  193 

3L5 

630 


Die  nun  folgende  Übersicht  läßt  die  Verwendung  von  mechanischer 
Triebkraft  in  den  Fabriken  erkennen;  als  solche  wird,  wie  man  hier 
sieht,  in  steigendem  Maße  Gas  und  Elektrizität  benützt,  während 
der  Gebrauch  von  Wasser  zu  diesem  Zweck  in  den  Jahren  1895 — 1899 
abgenommen  hat. 

Die  Anwendung  von  mechanischer  Triebkraft  1895/96 — 1899. 


Die  Art  dei 
Kraft 

Die  Anzahl  der  Motoren 

Die  Verteilung  der  Motoren 
in  Prozent 

1895/96 

1897    1898    1899 

1895/96  |   1897 

1898     1899 

Wasser  .  . 
Dampf  .  . 
Gas   .  .  . 

3277 

1841 

200 

160 

221 

3225 

1932 

219 

241 
223 

3222 
2096 

2  74 
388 
244 

3261 
2206 

297 
582 

284 

57.5     55.2 

32,3     33,i 

3,5      3,8 

2.8  4,1 

3.9  3,8 

51,8     49,2 

33,7     33,3 

4-4     4.4 

6,2      8,8 

3,9     4.3 

Elektrizität 
Andere  .  . 

Zusammen 

5699 

5840 

6224 

6630 

1000     100 

100     100 

Aus  der  nachstehenden  Tabelle,  die  die  Verteilung  der  Betriebe 
über  das  ganze  Land  darstellt,  wird  ersichtlich,  wie  Kristiania  in  An- 
betracht des  ausgezahlten  Arbeitsverdienstes,  der  fast  ein  Viertel  des 
im  ganzen  Reich  entrichteten  ausmacht,  an  der  Spitze  steht,  während 
in  Smaalenene  etwa  1/s  des  gesamten  Arbeitsverdienstes  zur  Auszahlung 
kommt.  Die  andere  Tabelle  gibt  die  Verteilung  der  Betriebe  über  Stadt 
und  Land  im  Reiche  an. 

Die  Anzahl  der 


1897 

1898 

1899 

35 

35 

35 

2008 

2162 

2140 

8 

9 

7 

486 

542 

657 

144 

169 

182 

239 

274 

299 

72 

80 

81 

131 

132 

136 

210 

224 

225 

200 

208 

210 

1385 

1471 

1547 

1460 

1518 

1568 

26 

38 

47 

1813 

2113 

2377 

171 

186 

194 

85 

85 

11 

I.  Ackerbau      

IL  Transportwirtschaften  usw. 

III.  Hüttenwerke 

IV.  Steine  und  Erden 

V.  Metalle      

VI.  Maschinen,  Werkzeug  usw. 

VII.  Chemische  Industrie  .... 

VIII.  Wärme  und  Beleuchtung  usw 

IX.  Textilindustrie 

X.  Papier,  Leder  usw.     .... 

XL  Holz  und  Schnitzstoffe     .    . 

XII.  Nahrungs-  und  Genußmittel 

XIII.  Bekleidung  und  Reinigung  . 

XIV.  Bauindustrie  (private)    .    .    . 
XV.  Polygraphische  Industrie 

Verschiedene  Wirtschaften  .... 
Das  ganze  Reich       


8471 


9246 


9782 
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Die  Verteilung  der  Betriebe  1897. 


1897 


Amt 


Der  Arbeitslohn 


Insges. 


/o 


Kristiania 

Smaalenene      

Akershus 

Buskerud      

Bergen      

Bratsberg      

S.  Trondhjem 

Jarlsberg  und  Larvik 

S.  Bergenshus 

Stavanger     

Hedemarken 

Nedenaes 

Kristians 

Lister  und  Mandat 

Nordland      

Romsdal 

N.  Trondhjem 

Finmarken 

Tromsö 

N.  Bergenhus      

Öffentliche  und  kommunale  Arbeiten 


Kronen 
17  431  201 

8  735  34 1 
5  50O  748 
4  290  380 
3918524 
3  810  094 
3  305  126 
2  656  688 

2  577  034 
2  226  023 
1  651  482 
1  5°5  493 
1  358  534 
1  346  756 
1  215  832 

957  785 
948  423 

332  389 

288  283 

170  123 

8  009  005 


24.1 

12,1 

7.7 
5.9 
5-4 
5.3 
4-6 
3.7 
3-5 

3.1 
2.3 
2,1 
1.9 
1,8 
i.7 
1.3 
1.3 
o.5 
o.4 
0,2 
11, 1 


Zusammen 


.|  72318  164 


Betriebe 

!  1897 I 

905- 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

Zuwachs 

1905—1907 

absolut 

in  °/o 

34 

36 

40 

43 

50 

56 

23 

69.7 

2090 

2144 

2184 

2242 

2347 

2346 

338 

16,8 

11 

10 

11 

11 

10 

10 

2 

25.0 

634 

604 

586 

604 

622 

621 

135 

27,8 

198 

191 

195 

197 

209 

200 

56 

38,9 

294 

3M 

307 

3ii 

307 

313 

74 

31.0 

90 

89 

83 

86 

82 

87 

15 

20,8 

142 

140 

154 

162 

164 

165 

34 

26,0 

235 

230 

237 

231 

233 

238 

28 

13.3 

212 

214 

211 

215 

219 

233 

33 

16,5 

1522 

1506 

i486 

T573 

1575 

1562 

177 

12,8 

1599 

1621 

1647 

1645 

163 1 

1668 

208 

14.2 

48 

56 

55 

60 

66 

72 

46 

176,9 

2256 

2214 

2323 

2227 

2179 

2085 

272 

15.0  . 

197 

199 

220 

225 

236 

239 

68 

39,8 

81 

85 

81 

81 

84 

84 

-J-I 

-r1.2 

9643 

9653 

9820 

9913 

10014 

9979 

1508 

17.8 

—     632     — 

Ohne  daß,  wie  zuvor  erwähnt,  die  oben  angeführten  Tabellen 
Vergleiche  mit  früheren  statistischen  Daten  zulassen,  kann  man  daraus 
doch  genügend  deutlich  ersehen,  daß  in  der  Industrie  seit  1895  be- 
deutende Fortschritte  gemacht  waren. 

Während  die  Statistik  der  Zeitspanne  1895— 1899  fast  durchweg 
steigende  Zahlen  hinsichtlich  der  Arbeitermenge,  der  Anzahl  der  Be- 
triebe, des  Arbeitslohns  usw.  aufweist,  macht  sich  im  folgenden  Jahre 

—  1899 — 1900  —  schon  vielfach  die  Wirkung  einer  abwärts  gehenden 
Konjunktur  bemerkbar.  Man  verspürt  nur  geringen  Fortgang  in  ein- 
zelnen Industriezweigen,  Stagnation,  sogar  Rückgang  in  anderen, 
wie  dies  aus  der  vorstehenden  Tabelle,  welche  die  Zeit  bis  1905  umfaßt, 
ersichtlich  ist.  In  demselben  Maße  wie  insonderheit  z.  B.  die  Gruppe  XIV 
in  der  Zeit  von  1895 — 1899  gewaltige  Fortschritte  zeigt,  indem 
unter  anderem  die  Anzahl  ihrer  Betriebe  von  1897^—1899  um  564  oder 
31,1  %  stieg,  so  zeigt  sie  auch  von  1899 — 1900  den  stärksten  Rückgang. 
Seinen  Grund  hatte  dies  in  der  damals  eintretenden  —  und  zwar  be- 
sonders in  Kristiania  zum  Ausdruck  kommenden  —  Stagnation  im  Bau- 
fache. Wie  man  sieht,  belief  sich  der  Rückgang  in  der  Anzahl  der  Be- 
triebe im  ganzen  Reiche  auf  139  oder  1,4%.  Auch  hinsichtlich  der 
Arbeiteranzahl  macht  sich  der  Rückgang  am  stärksten  in  der  Bau- 
industrie —  Gruppe  XIV  —  bemerkbar;  jedoch  auch  in  der  Gruppe  IV 

—  Steine  und  Erden,  —  sowie  in  Gruppe  II  —  Beförderungsmittel, 
Lagerarbeiten  und  Eisbetrieben  —  spielt  er  eine  gewisse  Rolle. 

Gemäß  der  nachfolgenden  Tabelle  über  Arbeitslöhne  war  auch 
hier  der  Abstieg,  besonders  im  Baufach,  in  der  Gruppe  Steine  und 
Erden  und  in  der  polygraphischen  Industrie  erheblich.  Gleichzeitig 
tritt  aber  hervor,  daß  der  Arbeitsverdienst  in  den  meisten  anderen 
Gruppen  gestiegen  war,  so  daß  der  gesamte  Arbeitsverdienst  aller 
Gruppen  um  1,5  %  zugenommen  hatte,  somit  eine  Bestätigung  des 
Satzes,  daß  abwärts  gehende  Konjunkturen  nicht  immer  von  verkürzten 
Löhnungen  begleitet  werden. 

(Tabelle  siehe  S.  633  u.  634.) 

Der  Tagelohn  im  ganzen  betrachtet  stieg  von  1899 — 1900  un(^ 
erfuhr  nur,  wie  eine  Prüfung  der  nachstehenden  Tabelle  (S-  635)  erweist, 
einen  Rückschlag  in  den  Gruppen  XII  und  XIII;  in  Ansehung  des 
ganzen  Reiches   lautete  der  Anstieg  von  1899  bis  1900  auf  7  Öre   oder 

2,5%- 
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Die  Verteilung  von  Betrieben,  Arbeitern  und  Arbeitslohn  in  den 
20  wichtigsten  Städten  und  Landbezirken  1897. 


Anzahl 
Betriebe 


Durch- 
schnittl. 

Anzahl 

von 

Arbeitern 


Der  Arbeitslohn : 


Insgesamt 


%  des 

Reiches 


Die    Städte: 

Kristiania      

Bergen   

Trondhjem 

Fredrikstad 

Drammen 

Stavanger      

Fredrikshald 

Skien 

Moss 

Larvik 

Kristiansand 

Porsgrund 

Kristianssund 

Hamar 

Tönsberg    

Aalesund 

Hönefoss 

Namsos      

Arendal 

Egersund 

Die    Landbezirke 

Aker,  Akershus 

Glemminge,   Smaalenene 

Tune,   Smaalenene 

Skedsmo,  Akershus 

Skjerstad,  Nordland 

Bärum,  Akershus 

Aarstad,   S.  Bergenhus 

Borge,   Smaalenene 

Onsö,   Smaalenene 

Eidsvold,  Akershus 

N.  Eker,  Buskerud      

Solum,  Bratsberg 

Asköen,   S.  Bergenhus 

Modum,  Buskerud 

Skoger,    Jarlsberg  und  Larvik .... 

Skjeberg,   Smaalenene 

Gjerpen,  Bratsberg 

Jevnaker,   Kristians 

Norderhov,  Buskerud 

Aasna^s,  Hedemarken 


1235 

559 

309 

64 

158 
205 

79 
100 
68 
42 
97 
33 
100 

55 
61 

75 
23 
73 
40 

22 


104 

24 
35 
40 
12 
37 
17 
25 
17 
50 
40 

23 
37 
30 

25 
16 

32 
3i 
27 
18 


21629 

545i 

2984 

1521 

1827 

2410 

1836 

1180 

1074 

1007 

793 

751 

924 

460 

367 

463 

272 

459 
394 
323 


3783 

1757 

1740 

rc>79 

690 

968 

1085 

803 

792 

1102 

869 

845 

752 

726 

586 

57i 
624 

5io 

57i 

.  549 


17  431  201 

3918524 

2  003  005 

1  409  904 

1  270  862 

1  237  689 

1  190  808 

912  222 

783818 

629  203 

538  942 

5°8  245 

399  037 

303  074 

232  223 

227  852 

219  454 

215407 

193  876 

186  703 


2508 
1  379 
1  165 
796 
740 
726 
711 
678 
648 
621 
608 
596 

567 
500 

484 
467 
408 
38i 
373 
290 


418 

944 
019 

693 
494 
589 

722 

589 
257 
279 
289 
236 
430 
816 
720 
442 
590 
217 
227 
800 


24.1 

5.4 
2,8 

1,9 

1,8 

i.7 
1,6 

i.3 
1,1 
0,9 
o.7 
o.7 
0,6 
0,4 
o,3 
o,3 
o,3 
o.3 
0,3 
o,3 


3.5 
1.9 
1,6 

1,1 

1,0 
1,0 
1,0 
o,9 
0,9 
o,9 
0,8 
0,8 
0,8 
0,7 
0,7 
0,6 
0,6 
o.5 
o.5 
o.4 
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Anzahl 
Betriebe 


Durch- 
schnitt!. 

Anzahl 

von 

Arbeitern 


Der  Arbeitslohn: 


Insgesamt 


%  des 
Reiches 


Die    wichtigsten    Fabrik- 
bezirke in  Norwegen: 
Kristiania  mit  Aker  und  Bärum      .... 
Bergen   mit    Asköen,    Aarstad,    Haus    und 

Bruvik 

Fredrikstad    und     Sarpsborg     mit    Borge, 

Tune,  Glemminge  und  Onsö 

Drammen  mit  Eker,  Lier  und  Skoger    .    . 
Skien,  Porsgrund,   Gjerpen  und  Solum    .    . 

Trondhjem  mit  Strinden 

Fredrikshald  mit  Id  und  Berg 

Stavanger  und  Sandnes  mit  Hetland  und 

Hörland 

Skedsmo,  Fet  und  Nittedalen 

Larvik       mit      Hedrum,       Tjölling      und 

Brunlanes      

Kristiansand  mit  Oddernes   

Arendal  mit  Barbu,  Tromsö,  Hisö  und 

Öiestad 


I376 
624 

181 
286 

188 

329 

118 

275 
75 

75 
123 

79 


26380 
8207 

6721 

4155 
3400 

3337 
2751 

3124 
M97 

1592 
1129 

1130 


20  666  208 
5  725  847 

5  341  235 
2  881  824 
2  425  293 
2  221  807 
1  734  836 

1569  446 
1  009  704 

949  193 

758  286 

659  45 1 


28,6 

7.9 

7-4 
4.o 
3.4 
3.i 
2.4 

2,2 
i.4 

1.3 

1,0 

0,9 


Die  gesamte  Auszahlung  an 


1897 

1000  Kr. 


1000  Kr. 


1899 
1000  Kr. 


1900 
1000  Kr. 


I.  Ackerbau 

II.  Transportunternehmen  usw.  . 

III.  Hüttenwerke 

IV.  Steine  und  Erden 

V.  Metalle 

VI.  Maschinen,  Werkzeug  usw. 
VII.  Chemische  Industrie      .    .    .    . 
VIII.  Wärme  und  Beleuchtung  usw, 

IX.  Textilindustrie 

X.  Papier,  Leder  usw 

XI.  Holz  und  Schnitzstoffe    .    .    . 
XII.  Nahrungs-  und  Genußmittel  . 

XIII.  Bekleidung  und  Reinigung.    . 

XIV.  Bauindustrie  (private)       .    .    . 
XV.   Polygraphische  Industrie      .    . 

XVI.  Verschiedene  Betriebe  .    .    .    . 

a)  Private 

b)  Öffentliche 

c)  Kommunale 

Das  ganze  Reich 


10  019 
285 

6  642 

2  54° 

7  751 
901 

541 
4167 
6000 
9  112 
6274 

378 
7  075 
1878 

138 
5  515 
2  494 


10 

11  327 

282 

7967 

2  823 

9  344 

1  016 
588 

4  315 
6  702 

10  126 

6927 

707 

10  175 

2  142 

139 
6  249 
2  692 


10 

11  966 
302 

9666 

3  141 

10  894 
1  169 

747 

4711 

7  069 

10826 

7809 

1  154 

12  048 

2  299 

146 
7978 

3  174 


9 

1 1  735 
362 

7  945 
3  444 

11  025 
1  407 

774 
4823 
7704 

12  195 
8011 

1  183 

10  313 

2  170 

161 
9  479 

3  77° 


72318 


83  533 


95  I09 


96510 
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Der  durchschnittliche  Tagelohn  1897 — '1905. 


1897 

Kr. 


1898 
Kr. 


1899 
Kr. 


1900  1901 


Kr. 


Kr. 


1902 
Kr. 


1903 
Kr. 


1905 


19041  Tage- 
lohn 
Kr.      Kr. 


Anzahl 
Tagewerk 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII 

XIV. 

XV. 

XVI. 


Ackerbau     

Transportgewerbe      .... 

Hüttenwerke 

Stein  und  Erde 

Metalle 

Maschinen,  Werkzeug  usw. 
Chemische  Industrie .... 
Wärme  und   Beleuchtung     . 

Textilindustrie 

Papier,   Leder  nsw 

Holz  und  Schnitzstoffe    .    . 
Nahrungs-  und  Genußmittel 
Bekleidung  und  Reinigung. 
Bauindustrie   (private)       .    . 
Polygraphische  Industrie 
Verschiedene  Betriebe : 

a)  Private 

b)  Öffentliche 

c)  Kommunale 


1,72 
2,73 
2-53 
2,67 
2,58 
2,80 
2,19 
2,66 

1,78 
2,60 
2,63 
2,29 
2,04 

3.o7 
2,65 


3.30 
3.13 
2,6s 


1,96 

2,87 

2,49 
2,90 

2,75 
3.o6 

2,49 
2,95 
1,92 
2,84 
2,81 
2,46 
2,20 
3,36 
2,77 

3,47 
3.29 

2,8q 


2,11 

2,07 

2,07 

2,22 

2,22 

2,28 

2,97 

3,oi 

3.03 

3,08  3,09  [  3,22 

2,89 

2,85 

3,oo 

3.09 

3-02 

2,92 

2,90 

2,94 

2,93 

2,96 

2,99 

2,99 

2,89 

2,77 

2,80 

2,87 

2,85 

2,84 

3,09 

3,o6 

3,H 

3.1-1 

3,12 

3.15 

2,76 

2,71 

2,62 

2,65 

2,67 

2,81 

3,oo 

2,99 

3,04 

2,99 

3.04 

2,96 

1,96 

2,02 

2,00 

2,02 

2,05 

i,99 

2,93 

2,99 

2,96 

2,93 

2,97 

2,93 

2,91 

2,93 

2,94 

2,96 

3.00 

2,90 

2.45 

2,51 

2.52 

2.51 

2,52 

2,49 

2,14 

2,18 

2,13 

2,22 

2,20 

2,04 

3,42 

3.41 

3,42 

3,45 

3,47 

3,45 

2,78 

2,76 

2,86 

2,84 

2,89 

2,95 

3,34 

3,42 

3,66 

3,72 

3,97 

3,49 

3-58 

3,66 

3.63 

3-64 

3,95 

3,8i 

3,02  3,12 

3,17 

3,1« 

3.24 

3,22 

2,91 

2,93 

2,95 

2.0.5 

2.98 

2.95 

8477 
3698837 

98  420 
3  250  358 

1  2389.(0 

3  734  335 
605  105 
278  717 

2  594  260 

3  "4  348 
3  557  881 
3  388  58<) 

733  58Q 
2  072  856 

794  77'' 

40  240 
2  204  437 
1  708  824 


Das  ganze  Reich 


2,62  12,73 


33  122  998 


Arbeitslohn  1897 — 1905. 


Der  Zuwachs 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1897— 1905 

Absolut       0/ 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr.       /0 

9 

11 

12 

14 

19 

11 

137-5 

11  625 

11  082 

11  729 

1 1  593 

11  908 

1  889 

18,9 

279 

362 

243 

296 

287 

2 

o,7 

8i39 

8265 

8  166 

8664 

9718 

3076 

46,3 

3058 

3  203 

3289 

3  551 

3  513 

973 

38,3 

"  344 

11  632 

11  795 

11  777 

11  769 

4018 

51,8 

1  316 

1  229 

1  421 

1  461 

1  703 

802 

89,0 

760 

880 

830 

866 

825 

284 

52,5 

5406 

5  033 

4  944 

4858 

5  172 

1005 

24,1 

8  019 

7802 

7  760 

8294 

9  "4 

3  114 

5L9 

"758 

10  892 

11  578 

11  132 

10  335 

I  223 

13,4 

8  in 

8  146 

8  212 

8183 

8426 

2  152 

34.3 

1  190 

1  182 

I  171 

1  3" 

1498 

1  120 

296,3 

9513 

9468 

8615 

7681 

7146 

H-529 

-^6,9 

2  170 

2307 

2286 

2  291 

2  343 

465 

24,8 

M5 

199 

201 

176 

140 

2 

1.4 

9  759 

8944 

7675 

8  434 

8403 

2888        52,4 

5  129 

5  985 

5  453 

5605 

5  507 

3  013        120,8 

97  370 

96622 

95  479 

96  187 

87826 

25508 

35-3 
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Die  Anzahl  von  Jahreswerken  (300  Arbeitstage), 


Jahr 


Angestellte 


Männer 


Frauen 


absolut 


0/ 
/o 

der 
Gruppe 


absolut 


/o 
der 

Gruppe 


I.  Ackerbau 

II.  Transportgewerbe 

III.  Hüttenwerke      

IV.  Steine  und  Erden 

V.  Metalle 

VI.  Maschinen,  Werkzeug  usw.     . 

VII.  Chemische  Industrie     .... 

VIII.  Wärme  und  Beleuchtung    .    . 

IX.  Textilindustrie 

X.  Papier,  Leder  usw 

XI.  Holz  und   Schnitzstoffe   .    .    . 
XII.  Nahrungs-  und  Genußmittel 

XIII.  Bekleidung  und  Reinigung     . 

XIV.  Bauindustrie 

XV.  Polygraphische  Industrie     .    . 


XVI.  Verschiedene  Betriebe: 
a)   Private 


b)  Öffentliche 

c)  Kommunale 


1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 

1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 

1900 

1905 
1900 

1905 
1900 

1905 


328 
372 
9 
10 
161 
208 

83 
102 

415 
443 

44 
67 

33 

54 

195" 

258 

176 

203 

203 

211 

295 

346 

36 

45 

50 

68 

58 
7i 

5 
3 
385 
397 
147 
298 


2,6 

3.o 
2,2 

3.o 
1,8 

1.9 
2,1 
2.5 
3-5 
3.6 
2,6 
3.3 
3,8 
5.8 
2,4 

3.o 
2,0 
2,0 

i.5 
1,8 

2,7 

3,i 
i,9 
1,8 

o,5 
1,0 

2,2 
2,7 

3.i 
2,2 

4.4 
5-4 
3,5 
5-2 


2 
3 
5 
3 
1 

9 
11 

2 
15 


4 

2 

1 

18 

37 

5 

11 


°,5 
o.5 

0,2 
0,2 
0,1 


0,2 
o-3 

0,3 
°.4 


0,1 


Das  ganze  Reich 


1900 
1905 


2633 
3I56 


2,4 
2,9 


61 
93 


0,1 
0,1 


Die  Erkenntnis  von  der  drückenden  Wirkung  der  sinkenden  Kon- 
junktur auf  die  Industrie  wird  bei  einer  Durchsicht  der  Statistik  der 
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nach  Geschlecht  und  Alter  verteilt  1900 — 1905. 


Arbeiter : 

Erwachsene 

Kinder  untei 

•  16  Jahren 

Jahres- 

Männer 

Frauen 

Knaben 

Mädchen 

wert 

/o 

/o 

/o 

1        °/ 
/o 

insges. 

absolut 

der 

absolut 

der 

absolut 

der 

absolut  1      der 

Gruppe 

Gruppe 

Gruppe 

Gruppe 

14 

93.3 



1               6,7 

15 

27 

96,4 

— 

— 

1               3.6 

28 

12  278 

93-2 

472 

3.6 

83              0,6 

— 

— 

13  174 

11382 

92,4 

482 

3.9 

88              0,7 

5 

— 

12  329 

400 

95.7 

5 

1,2 

4              0,9 

— 

— 

418 

31.5 

96,1 

2 

0.6 

1               0,3 

— 

328 

8360 

9L4 

301 

3.3 

239              2,6 

81 

0,9 

9  142 

9968 

92,0 

294 

2,7 

290              2,7 

73 

o.7 

10835 

3  317 

83,6 

424 

10,7 

127                 3,2 

16 

0,4 

3  970 

3  35i 

81,1 

514 

12,4 

143 

3.5 

15 

o.4 

4  130 

11  157 

93.9 

56 

0,5 

250 

2,1 

— 

— 

11  881 

11  516 

92,5 

60 

o.5 

428 

3.4 

— 

— 

12  448 

1  182 

69.5 

402 

23.7 

35 

2,1 

27 

1,6 

1  700 

1380 

68,5 

514 

25.5 

24 

1,2 

21 

1,0 

2  017 

739 

85.9 

78 

9i 

5              0.6 

5 

0,6 

860 

727 

78,3 

130 

14,0 

9               1,0 

7 

o,7 

929 

2  600 

3L7 

4974 

60,6 

198 

2.4 

220 

2.7 

8  202 

2  624 

30.4 

5180 

59.9 

253 

2,9 

321 

3.7 

8648 

7  586 

86,4 

911 

10,4 

71 

0,8 

32              0,4 

8776 

8  688 

83.7 

1338 

12,9 

"5 

1.1 

33              03 

10  381 

13  261 

95- ° 

185 

1.3 

300 

2,2 

2               — 

13  953 

n  139 

93.9 

173 

1.5 

336 

2,8 

—               — 

11  860 

6  945 

63.7 

3045 

28,0 

3i8 

2,9 

276              2,5 

10  897 

6881 

60,9 

3569 

31.6 

275 

2,4 

187               1.7 

11  295 

8.59 

46.5 

873 

47.3 

52 

2,8 

22               1,2 

1847 

980 

40,1 

1285 

52,6 

80 

3,3 

44 

1.8 

2  445 

9  938 

99.o 

1 

— 

49 

0.5 

— 

— 

10  038 

6792 

98,3 

3 

— 

47 

o,7 

— 

— 

6910 

1  620 

62,3 

795 

30,5 

86 

3,3 

42                1,6 

2  604 

1  660 

62,7 

818 

3o.9 

73 

2,8 

25               0,9 

2649 

143 

89.4 

11 

6,9 

1 

0,6 

_ 

— 

160 

122 

91. 1 

9 

6.7 

— 

— 

— 

134 

8309 

94-1 

89 

1,0 

42 

°.5 

2 

— 

8827 

6800 

92,6 

127 

i.7 

21 

o,3 

— 

— 

7  348 

4  OII 

96,3 

4 

0,1 

4 

0,1 

1 

— 

4167 

5  377 

94.4 

15 

0,3 

4 

0,1 

— 

— 

56.56 

92  719 

83.8 

12627 

iL 4 

186.5 

i.7 

726               0,6 

110  631 

89729 

8i.3 

14  513 

13. 1 

2188 

2,0 

731 

0,6 

110  410 

folgenden  4  Jahre  noch  verschärft.     Sogar  im  durchschnittlichen  Tage- 
lohn  macht   sie   sich  bemerkbar,   denn  dieser,   der  bis  zum  Jahr  1900 
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Die  Anwendung  von  mechanischer 


1897 


1898 


1899 


Anzahl  Betriebe  mit  Motor  oder  Transmission 
getrieben 

Anzahl  Betriebe  ohne  Motor  oder  Transmission 
getrieben 

Anzahl  Betriebe  insgesamt 

Anzahl  Pferdekräfte  effektiv  in  Tausend    .... 

Anzahl   Jahreswerke  in  Tausend 

Anzahl  versicherter  Personen1)  in  Tausend    .    .    . 

Anzahl  Pferdekräfte  per   Jahreswerk 

Anzahl  Pferdekräfte  pro  versicherte1)  Person     .    . 


3799 


4046 


4270 


4672 

5200 

5512 

8471 

9246 

9782 

1724 

1933 

2Il8 

921 

I02I 

IIl8 

1151 

1297 

1397 

187 

189 

189 

150 

I49 

151 

rasch  aufwärts  gegangen  war,  erfuhr  von  1900 — 1901  und  von  1901  bis 
1902  nur  einen  Zuschlag  von  2  Ören,  hielt  sich  unverändert  von  1902  bis 
1903,  um  im  folgenden  Jahre  nur  um  3  Öre  zu  steigen.  Allerdings 
bemerkt  man,  daß  die  Anzahl  von  Fabrikanlagen  überhaupt  — :  be- 
sonders in  der  Gruppe  II  —  von  1901 — 1904  etwas  gestiegen  ist,  und 
daß  die  Zunahme  im  ganzen  Reich  auf  361  Anlagen  oder  3,7  %  lautete, 
doch  darf  man  nicht  übersehen  daß  die  Arbeiter  —  und  zwar  gerade 
in  Gruppe  II  —  an  Anzahl  stark  abgenommen  haben.  Die  Ursache 
der  Vermehrung  liegt  in  dem  Umstand,  daß  die  Statistik  eine  Reihe 
zuvor  nicht  eingeschlossener  unbedeutender  Betriebe,  wie  Packhaus- 
anlagen, Dampfschiffsexpeditionen  u.  a.  mit  aufgenommen  hatte, 
so  daß  der  Zuwachs  nur  ein  scheinbarer  wird,  während  als  tatsächlicher 
Sachverhalt  Rückgang  zu  verzeichnen  war.  Die  Anzahl  der  Arbeiter 
in  Gruppe  II  hat  von  1901 — 1904  um  1965  oder  7,9%  abgenommen, 
und  die  der  Gruppe  XVI  um  2453  oder  15,8%,  während  sich 
in  der  Gruppe  XIV  —  Bauindustrie  —  ein  Arbeiterrückgang  von 
2143  oder  14,2%  bemerkbar  macht.  Überhaupt  stand  das  Baufach 
seit  1899,  als  es  mit  19436  Arbeitern  seinen  Höhepunkt  erreicht  hatte, 
im  Zeichen  des  Rückgangs:  die  Gesamtabnahme  für  das  ganze  Reich 
belief  sich  auf  6334  Mann  oder  4,6%. 

Die  Tabelle  auf  S.  636/637  über  die  Jahreswerke  führt  im  ganzen 
zu  demselben  Ergebnis;  es  erweist  sich  im  ganzen  Reich  ein  Rückgang 
um  3065  Jahreswerke  oder  2,8%. 

Die  Tabelle  über  den  Arbeitsverdienst  gibt  von  1901 — 1904  eben- 


*)  In  der  Reichsversicherungsanstalt. 
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Triebkraft  1897 — 1905. 


Der  Zuwachs: 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1897—1905 

absolut  |    % 

4-255 

4268 

4341 

4449 

4461 

4710 

911 

24,0 

5388 

5385 

5479 

5464 

5553 

5269 

597 

12,8 

9643 

9653 

9820 

9913 

100 14 

9979 

1508 

17.8 

2386 

2576 

2677 

2863 

3041 

33i8 

1594 

92,5 

1106 

1107 

1093 

1079 

1076 

1104 

183 

19.9 

1385 

1382 

1360 

1347 

1329 

1 35 1 

200 

17.4 

216 

233 

245 

265 

283 

301 

114 

61,0 

172 

186 

197 

213 

229 

246 

96 

64,0 

falls  einen  Rückgang  an,  und  zwar  lautete  er  fürs  ganze  Reich  auf 
1 183 402  Kr.  oder  auf  1,2%;  innerhalb  der  verschiedenen  Gruppen 
walten  indessen  erhebliche  Unterschiede  ob;  so  wurden  in  der  Gruppe  IV 
im  Jahre  1904  525747  Kr.  oder  6,5%  mehr  ausbezahlt  als  im  Jahre 
1901,  und  einen  Zugang  hat  auch  die  Metallindustrie  zu  verzeichnen. 
Mit  dem  größten  Abgang  —  1 831 584  Kr.  oder  19,3%  —  steht  auch 
hier  das  Baufach  da,  und  der  Arbeitsverdienst  dieser  Gruppe  sank 
von  1899  an,  als  er  in  12048351  Kr.  gipfelte,  bis  auf  7681327,  d.  h. 
um  4367024  Kr.  oder  36,2%.  Beträchtlicher  Rückgang  zeigt  sich 
auch  in  der  Holzveredlungsindustrie  für  Holz-  und  Schnitzstoffe,  doch 
Zuwachs  wiederum  in  der  Gruppe  X,  Papier,  Leder  und  Gummi.  Die 
Ursachen  hierfür  waren  die  durchgehends  schlechten  Konjunktur  für 
Sägewerke  und  Hobeleien  sowie  für  die  Zellulosefabriken  im  Gegensatz 
zu  den  günstigen  Bedingungen,  unter  denen  die  Papp-  und  Papier- 
fabriken arbeiteten,  während  die  Holzschleifereien  ihren  früheren 
Stand  unverändert  behielten. 

Der  Tagelohn  hatte  seit  den  Jahren  1895 — 1896  stets  steigende  Ten- 
denz verraten;  während  er  damals  durchschnittlich  auf  2,58  Kr.  lautete, 
war  er  1904  bis  auf  2,98,  d.  h.  um  40  Öre  oder  15,5  %  gestiegen,  wobei 
er  sich  nur  in  den  Jahren  1902  und  1903  auf  unveränderter  Höhe  hielt. 

Eine  Durchsicht  der  obenstehenden  Tabelle  läßt  den  starken  Fort- 
schritt der  mechanisch  betriebenen  Industrie  während  der  letzten  Jahre 
erkennen.  Während  die  Jahre  1895 — 1896,  1897,  1898  und  1899  über 
166445,  172396,  193334  bzw.  211785  effektive  Pferdestärken  verfügten, 
zeigte  das  Jahr  1900   238617   Pferdestärken;   fortschreitenden  Anstieg 
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brachten    die   Jahre    1901 — 1904,    die    257588,    267665,    286336    bzw. 
304075  Pferdestärken  in  den  Dienst  der  Industrie  stellten. 

Wie  man  sieht,  machten  sich  in  den  Jahren  1897 — 1905  in  der 
industriellen  Entwicklung  außerordentlich  interessante  Bewegungen 
geltend:  die  mit  dem  neunten  Jahrzehnt  eintretenden  guten  Zeiten 
setzten  sich  in  den  Jahren  1897  und  1898  fort  und  gipfelten  im  Jahre 
1899,  als  die  abwärtsgehende  Periode  anfing,  die  ihren  Tiefpunkt  im 
Jahre  1904  erreichte.  Schon  dies  letztere  Jahr  ließ  wieder  eine  Wendung 
zum  Besseren  verspüren,  die  aber  erst  im  Jahre  1905  deutlicher  wurde, 
um  1906  klar  in  Erscheinung  zu  treten.  Die  früher  angeführten  Tabellen, 
die  im  weiteren  eine  nähere  Besprechung  erfahren  werden,  bestätigen 
dies.  Man  sieht,  wie  das  Jahr  1904  über  den  stärksten  Zuwachs  in  der 
Anzahl  von  Betrieben  gebietet,  denn  in  Gruppe  II  zählt  es  101  Be- 
förderung sbetriebe  usw.  mehr  als  das  Jahr  1903.  Mit  größtem  Interesse 
nehmen  wir  wahr,  wie  sich  die  Bewegung  in  den  einzelnen  Industrien 
z.  B.  Hausbau  usw.  widerspiegelt;  alles  in  allem  ist  die  Anzahl  der 
Betriebe  seit  1897  um  1508  —  oder  um  17,8  %  —  gestiegen.  Nach  der 
Tabelle  über  die  Jahreswerke  zeigten  sich  die  stärksten  Fortschritte 
seit  1897  in  der  Gruppe  VI  —  Maschinen  usw.  —  mit  einem  Zuwachs 
von  3219  Jahreswerken  oder  34,9%;  erklärt  wird  dies  durch  die  ver- 
mehrte Arbeit  in  den  mechanischen  Werkstätten  und  den  Schiffs- 
werften zur  Herstellung  von  eisernen  und  stählernen  Schiffen.  Ver- 
hältnismäßig am  stärksten  hat  sich  jedoch  die  Gruppe  XIII  —  Be- 
kleidungsgegenstände  usw.  —  entwickelt,  denn  dieser  Erwerbszweig 
hat  während  der  hier  in  Frage  kommenden  9  Jahre  fast  den  dreifachen 
Umfang  angenommen;  die  Zahl  seiner  Jahreswerke  stieg  von  617  im 
Jahre  1897  bis  auf  2445  im  Jahre  1905.  Eine  wichtige  Rolle  spielen 
hierbei  die  vielen  neuerrichteten  Schuhfabriken,  deren  es  1897  nur  9 
mit  der  durchschnittlichen  Arbeiterzahl  von  360,  aber  1898  16  mit 
789  Arbeitern,  1899  23  mit  1272  und  1905  26  mit  1298  Arbeitern  gab. 
Im  übrigen  zeigt  es  sich,  daß  auch  die  meisten  anderen  Gruppen  seit 
1897  vorangeschritten  sind,  nur  in  der  Gruppe  III  —  Hüttenwerke  — , 
der  Gruppe  XIV  —  Bauindustrie  — ,  sowie  in  den  Privatbetrieben  der 
Gruppe  XVI  machen  sich  Rückschritte  bemerkbar.  Hinsichtlich  der 
Gruppe  III  erfolgten  diese  im  Jahre  1904,  als  die  Anzahl  der  Jahres- 
werke an  den  Walzen-  und  Hammeranlagen  geringer  wurde.  Als  Total- 
summe ergibt  sich  seit  1897  fürs  ganze  Reich  ein  Zuwachs  von  18  310 
Jahreswerken  oder  von  20  %.  Dies  überschreitet  den  Anstieg  der  Bevölke- 
rungszahl fast  um  das  Dreifache,  da  diese  sich  während  derselben  Zeit 
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nur  um  7,14%  vermehrte.  Der  Höhepunkt  wurde  im  Jahr  1899  m^ 
in 781  Jahreswerken  erreicht,  während  1904  mit  107619  Jahreswerken 
am  niedrigsten  stand. 

Man  ersieht  also,  daß  der  1899  beginnende  Rückgang  bis  zum 
Jahr  1904  anhält,  um  dann  von  besseren  Zeiten  abgelöst  zu  werden. 
Der  Wendepunkt  trat  demnach  der  Anzahl  der  Jahreswerke  und  der 
Arbeitermenge  zufolge  im  Jahr  1904  ein,  während  der  Umschwung, 
dem  ausgezahlten  Arbeitslohn  nach  zu  urteilen,  schon  mit  dem  Jahr 
1904  anfing,  da  1903  mit  einer  niedrigeren  Summe  ausgezahlten  Arbeits- 
verdienstes als  1904  verzeichnet  ist;  die  besseren  Zeiten  lassen  sich 
1904 — 1905  in  dem  Anstieg  von  2791  Jahreswerken  —  entsprechend 
2,6  %  —  erkennen,  der  im  folgenden  Jahre,  das  7000  Jahreswerke  mehr 
als  1899  ausweist,  noch  stärker  hervortritt. 

Faßt  man  bei  dieser  Tabelle  die  Verteilung  der  Jahreswerke  je 
nach  Alter  und  Geschlecht  ins  Auge,  so  tritt  eine  andere  Zusammen- 
setzung im  Jahre  1905  als  im  Jahre  1900  hervor,  ein  Umstand,  der 
wohl  mit  der  Entwicklung  in  der  Maschinentechnik  zusammenhängt. 
Man  sieht  nämlich,  daß  mit  Bezug  auf  die  Angestellten,  Männer  sowie 
Frauen,  die  Anzahl  der  Jahreswerke  zugenommen  hat,  ebenso  hin- 
sichtlich der  Kinder,  sowie  der  erwachsenen  weiblichen  Arbeiter,  daß 
sie  aber  für  die  erwachsenen  Männer  abgenommen  hat.  Besonders  die 
Gruppen  VIII  und  XIII  lassen  dies  klar  erkennen,  doch  kann  man  es 
ebenfalls  deutlich  bei  den  Gruppen  V,  X  und  XII  ersehen.  Die  Kinder- 
arbeit zeigt  einige  Zunahme,  und  zwar  bezüglich  der  Knaben  vor  allem 
in  der  Gruppe  VI.  Die  Ziffer  der  Gesamtzahl  von  Arbeitern  im  Lande 
war,  wie  ersichtlich,  seit  1897  höher  geworden;  stellt  man  freilich  dem 
Kulminationsjahr  1899  das  Jahr  1905  entgegen,  so  zeigt  sich  ein  Rück- 
gang von  etwa  7000  erwachsenen  Männern,  während  dagegen  die  Zahl 
der  Frauen  und  Kinder  anhaltend  gestiegen  ist.  Die  Zusammensetzung 
der  gesamten  Arbeitermenge  unterlag  mithin,  wie  oben  erwähnt,  einigen 
Veränderungen,  indem  der  Prozentsatz  der  Männer  von  87,93  %  auf 
86,38  %  fiel,  derjenige  der  erwachsenen  Frauen  aber  von  10,1  auf  11,26  % 
stieg. 

Der  Tagelohn  kam  insgesamt  im  Jahre  1905  mit  höheren  Summen 
als  in  einem  der  früheren  Jahre  zur  Auszahlung,  und  zwar  zeigte  sich 
hier  seit  1897  ein  Anstieg  von  25%  Mill.  Kr.  oder  35,3%.  Dieser  Zu- 
wachs war  beträchtlich  höher  als  der  in  der  Anzahl  der  Jahreswerke, 
der  auf  18310  oder  19,9  %  lautete. 

Wie  der  Tabelle  (S.  635)  über  den  durchschnittlichen  Tagelohn  von 

Probleme  der  Weltwirtschaft.     22,  Teil  2.  .  4* 
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1897 — 19°5  zu  entnehmen  ist,  hat  dieser,  abgesehen  von  einem  kleinen 
Rückschlag  im  Jahre  1905,  pro  Jahreswerk  eine  andauernde  Steigerung 
erfahren.  Der  Rückgang  im  Jahre  1905  findet  seine  Ursache  in  dem 
verhältnismäßig  geringen  Prozentsatz  der  erwachsenen  Männer  in 
diesem  Jahre.  Der  ausbezahlte  Arbeitslohn  pro  Jahreswerk  zeigt  für 
Angestellte  und  Arbeiter  in  den  Jahren  1900  und  1905  folgende  Zahlen: 

Jahreslohn  der  Angestellten  Jahreslohn  der  Arbeiter 


Männer 

Frauen 

Erv 

'achsene 

Männer 

Frauen 

Knaben 

Mädchen 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1900 

1926,11 

799.13 

915.97 

442,68 

356,50 

287,41 

1905 

1873,89 

802,18 

939.21 

451.10 

360,77 

310,36 

In  dieser  Weise  berechnet,  zeigt  sich  die  bedeutende  Steigerung 
des  Jahreslohns  für  erwachsene  männliche  Arbeiter.  Der  durchschnitt- 
liche Tagelohn  für  alle  zusammengefaßt  stand  höher  im  Jahre  1904. 
Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  den  mittleren  Tagelohn  der  Jahre  1900 
und  1905  je  nach  Alter  und  Geschlecht,  woraus  ersichtlich  wird,  wie 
der  mittlere  Tagelohn  für  erwachsene  männliche  Arbeiter  im  Jahre 
1900  nur  14  Öre  über  dem  Durchschnitt  aller  lag,  im  Jahre  1905  da- 
gegen 18  Öre  darüber;  es  liegt  dies  in  dem  Umstand  begründet,  daß 
die  verhältnismäßig  große  Anzahl  weiblicher  Arbeiter  im  Jahre  1905 
die  Ziffer  des  Durchschnittslohnes  herabdrückt.  Mit  Ausnahme  der 
männlichen  Angestellten  ist  der  Tagelohn  für  alle  anderen  gestiegen, 
und  zwar  absolut  am  höchsten  für  die  erwachsenen  männlichen  Arbeiter 
(mit  8  Öre  oder  2,6  %),  verhältnismäßig  am  erheblichsten  aber  für 
Mädchen  unter  16  Jahren  (7,3  %). 

(Tabelle  siehe  S.  643.) 

Die  nächste  Tabelle  zeigt  den  Stand  der  Industrie  in  20  der 
wichtigsten  Landbezirke  und  Städte  des  Landes.  Ein  Vergleich  von 
1905  mit  1900  zeigt,  daß  die  beiden  größten  Städte,  Kristiania  und 
Bergen,  sowohl  tatsächlich  wie  relativ  Rückschritte  gemacht  hatten, 
während  Drontheim,  Stavanger,  Fredrikshald  u.  a.  Fortgang  verraten. 
Erhebliche  Fortschritte  zeigen  auf  dem  Lande  besonders  Aker, 
Tune  u.  a. 

(Tabelle  siehe  S.  644  oben.) 

Die  wichtigsten  Fabrikbezirke  des  Landes  waren,  wie  die  Tabelle 
zeigt,  Kristiania,  Aker  und  Bärum;  im  Jahre  1900  konzentrierte  sich 
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Der  durchschnittliche  Tagelohn  nach  Geschlecht 

und  Alter. 

Das 
Jahr 

Angestellte 

Arbeiter 

Der 

durch- 

schn . 

Tage- 

lohn    für 

alle 

Männer 

Frauen 

Erwachsene 

Kinder  unter 
16  Jahre 

Männer 

Frauen 

Knaben 

Mädchen 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

Kr. 

1900 



2,16 

1,03 

_ 

2. 11 

1905 

— 

— 

2,31 

— 

0,82 

— 

2,28 

II.  Trans portge werbe    .    . 

1900 

5.07 

2.50 

2,98 

1.44 

1,23 

0,67 

2,97 

1905 

5,08 

— 

3.25 

1,56 

1.25 

0,98 

3.22 

III.  Hüttenwerke     .... 

1900 

10,22 

— 

2,76 

1,29 

1,88 

— 

2,89 

1905 

8,54 

— 

2,76 

1.23 

1,00 

— 

2,92 

IV.  Stein  uud  Erde   .    .    . 

1900 

6,43 

— 

2,95 

1,48 

!-I5 

0,88 

2,90 

1905 

6,97 

3,o6 

3.02 

1,46 

1,24 

0,90 

2,99 

V.  Metalle  usw 

1900 

6,49 

2,63 

3,°6 

i.47 

1.14 

0,84 

2,89 

1905 

6,12 

2,10 

3,oi 

1,56 

1,23 

0,96 

2,84 

VI.  Maschinen  usw.    .    .    . 

1900 

6,29 

2,76 

3,02 

1,84 

1,21 

o,79 

3,09 

1905 

6,18 

2,00 

3,12 

1.75 

1,10 

— 

3,15 

VII.    Chemische  Industrie   . 

1900 

7,33 

2,50 

3.07 

1,58 

i,37 

1,13 

2,76 

1905 

7,5i 

2,82 

3,10 

1,58 

1,26 

1.25 

2,81 

VIII.  Wärme  u.  Beleuchtung 

1900 

8.35 

— 

2,97 

i,3i 

1,13 

0,86 

3,oo 

1905 

6,24 

3,i6 

3,04 

Mi 

1,10 

o,68 

2,96 

IX.  Textilindustrie      .    .    . 

1900 

7,12 

2,59 

2,68 

1,46 

1,03 

o,99 

1,96 

1905 

6,60 

2,48 

2,70 

L51 

I.I4 

1,09 

1.99 

X.  Papier,  Leder  usw. 

1900 

7,86 

— 

2,99 

1,61 

1.85 

1.18 

2,93 

1905 

6,93 

2,30 

3,o8 

L52 

1,40 

1,08 

2,93 

XI.  Holz  u.  Schnitzstoffe    . 

J900 

5,59 

2,83 

2,93 

i,4i 

I.3I 

0,61 

2,91 

1905 

5-57 

5.26 

2.93 

i,33 

1.34 

1,02 

2,90 

XII.  Nahrungs-  und  Genuß- 

m 

mittel     

1900 

7.18 

2,82 

2,83 

1,40 

1,02 

o,93 

2.45 

1905 

6,67 

2,67 

2.93 

1.4* 

1,12 

1,04 

2,49 

XIII.  Bekleidung    und    Rei- 

nigung     

1900 

6,38 

2,56 

2,67 

1.52 

1,17 

o,97 

2,14 

1905 

5,66 

3,16 

2,66 

1,63 

1.15 

0,82 

2,04 

XIV.  Bauindustrie  (private) 

1900 

7.39 

— 

3,42 

2,27 

1,17 

— 

3.42 

1905 

6,82 

— 

3,43 

i.75 

1,23 

— 

3,45 

XV.  Polygraph.  Industrie  . 

1900 

6,46 

2,47 

3,27 

1,60 

i.°5 

0,89 

2,78 

1905 

6,34 

1,20 

3.52 

1,72 

1,13 

0,92 

2,95 

XVI.  Versch.  Betriebe: 

a)  Private 

1900 

5.58 

— 

3,4i 

1,46 

2,08 

— 

3.34 

b)  Öffentliche   .... 

1905 
1900 

6,36 
6,02 

I 

3,55 
3.5° 

1,72 
1,63 

1,26 

1,24 

3-49 
3,58 

1905 

6,06 

2,42 

3.7° 

1,62 

1.05 

— 

3,8i 

c)   Kommunale     .    .    . 

1900 

6,67 

— 

2,89 

1,28 

1,38 

1,60 

3.02 

1905 

6,38 

2,67 

3,o5 

2,02 

1,72 

0,80 

3,22 

Das  ganze  Reich 

1900 

6,42 

2,65 

3.05 

1,48 

1,18 

0,96 

2,91 

1905 

6,25 

2,67 

3.13 

1,50 

1,20 

1,03 

2,95 

Der  Zuwachs:    1900  —  absolut 

-rO,I7 

0,02 

0,08 

0,02 

0,02 

0,07 

0,04 

1905  —  in   % 

-7-2,6 

0.8 

2,6 

1.4 

i,7 

7.3 

1.4 

1 
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Die  20  wichtigsten  Städte  und  Landbezirke  1900 — 1905. 


Anzahl 
Betriebe 


1900  |   1905 


Durch- 
schnittl. 

Anzahl 
Arbeiter 


1900  |   1905 


Anzahl 
Jahreswerke 


Ins- 
ges. 


%  des 
Reichs 


1900 


Anzahl 
Jahreswerke 


Ins- 
ges. 


%  des 
Reichs 


1905 


Städte: 

Kristiania 

Bergen    

Trondhjem 

Stavanger      

Fredrikshald 

Drammen 

Fredrikstad 

Moss 

Skien      

Aalesund 

Larvik 

Kristiansand 

Kristiansund 

Porsgrund      

Tönsberg    

Narvik 

Mandal 

Hamar 

Egersund 

Gjövik 

Landbezirke : 

Aker,  Akershus 

Tune,   Smaalenene 

Glemminge,  Smaalenene     .    . 

Fauske,  Nordland 

Aarstad,   S.  Bergenhus   .    .    . 

Modum,  Buskerud 

Mo,  Nordland 

Asköen,  S.  Bergenhus  .  .  . 
Skedsmo,  Akershus  .  .  .  . 
Borge,   Smaalenene      .    .    .    . 

Solum,  Bratsberg 

Bärum,  Akershus 

Id,   Smaalenene 

Onsö,   Smaalenene 

Nedre  Eker,  Buskerud  .  .  . 
Skoger,    Jarlsberg  u.  Larvik. 

Eidsvold,  Akershus 

Sandeherred,     Jarlsberg    und 

Larvik 

Hollen,  Bratsberg 

Skjeberg,   Smaalenene     .    .    . 


1354 

558 

357 

257 

78 

170 

67 

78 

118 

87 
42 
108 
74 
45 
75 
13 
49 
68 
22 
46 


41 

38 
17 
25 

27 

5 
37 
55 
3i 
30 

5i 
21 
21 

4i 
30 
52 

25 
13 
30 


1475 

24244 

581 

5483 

395 

3985 

205 

3444 

78 

1937 

180 

2144 

79 

1604 

65 

1323 

in 

1566 

278 

714 

72 

1079 

118 

1016 

83 

798 

37 

866 

76 

625 

13 

424 

78 

556 

44 

655 

29 

315 

36 

289 

101 

3834 

48 

2125 

36 

1969 

13 

948 

28 

1302 

36 

953 

10 

249 

43 

1128 

57 

1265 

35 

1066 

25 

1021 

43 

1221 

25 

7°3 

23 

865 

40 

974 

28 

748 

49 

1114 

21 

377 

20 

544 

30 

713 

21043 

5217 
3823 
3641 
2043 
1905 

1554 

1407 

1178 

1674 

1123 

896 

830 

750 

631 

549 
576 
469 

353 
308 


4049 
2769 
2298 
1738 
1413 
1193 
1029 
1074 

"43 

1179 

1008 

946 

907 

832 

903 
790 

897 

784 
715 
744 


22550 
5080 

3464 
3086 

1795 

1918 

1266 

1227 

1398 

612 

1016 

877 

749 

773 

548 

399 

341 

560 

298 

256 


3479 
1867 

1905 
910 

1204 
832 
203 

1056 

1147 

913 
883 
1048 
610 
824 
763 
554 
844 


246 
5°4 
633 


20,4 
4.6 
3.1 
2,8 
1,6 

1.7 

1,1 
i,i 

1.3 

0,6 

0,9 
0,8 

o.7 
0,7 

°.5 
°.4 
o.3 
o.5 
c\3 
0,2 


3.i 
1.7 
1.7 
0,8 

1,1 
0,8 
0,2 
1,0 
1,0 
0,8 
0,8 

0,9 
0,6 

o.7 
o.7 
°-5 
0,8 

0,2 

o.5 
0,6 


20074 

4597 
3478 
3431 
1876 

1654 
1346 
1302 
1044 

997 
930 
787 

736 
667 

573 
529 

472 
441 

325 
273 


3837 

2435 

2220 

1714 

1382 

1048 

1011 

1006 

1000 

971 

93i 

783 

849 

794 

793 

693 

690 


673 
647 

637 


18,3 
4-2 
3.2 
3.i 
i.7 
1.5 
1,2 
1.2 
0,9 
0,9 
0,8 

0.7 
o.7 
0,6 

°5 
°.5 
o.4 
o.4 
o.3 
0,2 


3.5 
2,2 
2,0 
1,6 
1.3 
0,9 
0,9 
0,9 
0,9 
0,9 
0,8 
0,8 
0,8 

o.7 
0,7 
0.6 
0,6 

0,6 
0,6 
0,6 
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fast   y4  der  ganzen  industriellen  Wirksamkeit   des  Landes  hier;    1905 
brachte  jedoch  etwas  Rückgang. 

Die  Zahl  der  Arbeitstage  auf  den  Betrieb. 


Jahr 

Die  Anzahl  Betriebe 

Die  Landbezirke 

Die   Städte 

Das  ganze  Reich 

Anzahl 

/o 

Anzahl 

/o 

Anzahl 

/o 

1 — 75         Arbeitstage 
76—150 

15I—  225 

über  226            „ 

TQOO 
I905 
T9OO 

1905 
I900 

I905 
I900 
I905 

2035 
2165 
1050 
1024 

537 
466 

1574 
1539 

39.2 

41-7 
20,2 

19,7 
10,3 

9.o 
30,3 
29,6 

587 
604 

550 
593 
365 
4°5 

2945 
3183 

13.2 
12,6 

I2>4 

12,4 

8,2 

8,5 

66,2 
66,5 

2622 
2769 
1600 
1617 
902 
871 

4519 

4722 

27,2 
27,8 
16,6 
16,2 
9.3 
8,7 
46,9 
47.3 

Insgesamt  Arbeitstage 

I9OO 
I905 

.5I9ö 
.5194 

100 
100 

4447 
4785 

100 
100 

9643 
9979 

100 
100 

Die  Zahl  der  Arbeitstage  in  den  Jahren  1900  und  1905,  auf  den 
Betrieb  berechnet,  ist  aus  den  vorstehenden  Angaben  ersichtlich.  Es 
machte  sich  zu  diesen  beiden  Zeitpunkten  kein  größerer  Unterschied 
bemerkbar. 

Es  zeigt  sich,  daß  der  früher  besprochene  Anstieg  in  der  Anwendung 
mechanischer  Triebkraft  auch  jetzt  noch  anhält;  die  auch  1905  noch 
im  Steigen  begriffene  Anzahl  der  Kraftwerke  zeigte  von  1900 — 1905 
einen  Zuwachs  von  24  %,  während  die  Zahl  der  Betriebe  ohne  Motor 
nur  um  etwa  12,8  %  gestiegen  war.  Mit  Interesse  beobachtet  man 
den  gleichmäßigen  Zuwachs  an  Pferdestärken,  der  sowohl  tatsächlich 
wie  auch  im  Verhältnis  zur  Arbeitermenge  stattfand. 

(Vgl.  Tabelle  S.  650/51.) 

Die  besseren  Zeiten,  deren  Anfänge  man  1904  und  1905  verspüren 
konnte,  sind  in  den  Folge  jähren  in  stets  steigendem  Maße  in  der  wach- 
senden Anzahl  von  Betrieben,  von  ausgeführter  Arbeit,  in  der  Zunahme 
der  Arbeitermenge,  der  ausgezahlten  Löhne  und  in  der  Anwendung 
von  mechanischer  Triebkraft  zum  Ausdruck  gekommen,  und  zwar  in 
solchem  Umfang,  daß  schon  1907  in  jeder  Beziehung  alle  die  früheren 
Jahre  hinter  sich  gelassen  hatte;  so  stieg  die  Menge  der  Fabrikanlagen 
von  9979  im  Jahre  1905  auf  n  428  im  Jahre  1907,  und  die  Zahl  der 
Arbeiter  in  denselben  Jahren  von  135393  auf  163908.  Die  Jahreswerke 
gewannen  so  rasch  an  Anzahl,  daß  man  schon  1906  bedeutend  höher 
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Die  wichtigsten  Fabrikbezirke. 


Anzahl 
Betriebe 


1900  I   1905 


Dnrchschn. 

Anzahl  von 

Arbeitern 


1900  |   1905 


Anzahl 
Jahreswerke 


Ins- 
ges. 


%  des 
Reichs 


1900 


Anzahl 
Jahreswerke 


Ins- 
ges. 


%  des 
Reichs 


1905 


1.  Kristiania  mit  Aker  und 
Bärum 

2.  Fredrikstad  u.  Sarpsborg 
mit  Borge,  Tune  Glem- 
minge  und  Onsö   .... 

3.  Bergen  mit  Asköen,  Aar- 
stad,  Haus  und  Bruvik  . 

4.  Stavanger  und  Sandnes 
mit  Hetland  und  Hol- 
land      

5.  Drammen  mit  Eker,  Lier 
und  Skoger     

6.  Trondhjem  mit  Strinden  . 

7.  Skien  und  Porsgrund  mit 
Gjerpen  und  Solum     .    . 

8.  Fredrikshald  mit  Id  und 
Berg 

9.  Larvik  mit  Hedrum, 
Tjölberg    und    Brunlanes 

10.  Skedsmo,  Fet,  Nittedalen 

11.  Kristiansand  mit  Odder- 
naes 

12.  Arendal  mit  Barbu  und 
Tromö,  Hisö  und  Öie- 
stad 


1516 

238 
636 

326 

309 

38i 

230 
112 

77 
100 

132 


1619 

29299 

26038 

27077 

243 

7858 

8824 

6954 

670 

9040 

8652 

8352 

277 

4226 

43Ö9 

3750 

315 

4971 

4605 

3979 

421 

4323 

4104 

376i 

200 

4118 

3517 

3619 

120 

2989 

3286 

2691 

106 

1684 

i673 

J454 

105 

1762 

1583 

1471 

138 

1358 

1186 

1188 

105 

J594 

1143 

1206 

24.5 

6.3 

7.5 

3.4 

3.6 

3.4 

3.3 

2,4 

i.3 
1.3 

1.1 


24784 

7937 
791 1 

4024 

3902 
37°8 

3161 

3016 

1342 
1204 

1020 
903 


22,4 

7.2 
7.2 

3.6 

3.5 
3,4 

2,9 

2.7 

1,2 

1,1 

o,9 
0,8 


gelangt  war  als  im  Kulminationsjahr  1899,  un(^  der  gesamte  Anstieg 
von  1897 — 1907  bestand  in  37612  Jahreswerken  oder  in  40,8  %,  während 
sich  die  Volksmenge  im  selben  Zeitraum  nur  von  2 157  418  auf  2330364 
Einwohner  oder  um  8,02  %  vermehrt  hatte.  Mit  anderen  Worten  besagt 
dies,  daß  die  Arbeit  fünfmal  so  stark  zugenommen  hatte,  wie  die  Be- 
völkerung des  Landes  in  derselben  Spanne  Zeit.  Die  einzige  Rückgang 
aufweisende  Gruppe  ist  Nr.  III,  doch  wurden  hier  zwei  Betriebe  um- 
klassifiziert, so  daß  er  nicht  als  tatsächlich  bezeichnet  werden  kann. 
Besonderes  Interesse  bietet  die  Prüfung  der  Gruppe  XIV  —  der  Bau- 
industrie — ,  deren  n  579  Jahreswerke  im  Jahre  1907  fast  die  nämliche 
Höhe  zeigten  wie  die  11 968  im  Kulminationsjahr  1899.  Dies  ist  jedoch 
weniger  der  eigentlichen  Bautätigkeit  zuzuschreiben,  deren  Jahreswerke 
1899  die  Anzahl  von  etwa  8450,  im   Jahre   1907  aber  nur  von  7100 
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zeigten,  als  der  Anlage  von  Privatbahnen,  Häfen-,  Damm-,  Dock-  und 
Kaianlagen  usw. 

Es  sei  hervorgehoben,  daß  eine  Vergleichsmöglichkeit  der  in  diesen 
Tabellen  angeführten  versicherten  Arbeiter  mit  früheren  Angaben 
nicht  besteht,  da  die  Zahl  derselben  der  wirklichen  Arbeitermenge 
nicht  entspricht.  Die  Angaben,  die  vielmehr  einen  Maßstab  für  die 
Entwicklung  abgeben  und  Vergleichszwecken  dienen  können,  sind  die, 
welche  die  Anzahl  der  Tagewerke  oder  auch  der  Jahreswerke  (i  Jahres- 
werk =  300  Tagewerken)  betreffen. 

Auch  die  Arbeitslöhne  stiegen  rasch,  insgesamt  seit  1897  um 
50  Mill.  Kr.  oder  70%;  da  die  Anzahl  der  Jahreswerke  und  Arbeiter 
nur  um  40  %  gestiegen  war,  zeigte  der  Arbeitslohn  mithin  einen  be- 
deutend höheren  Zuwachs.  Der  im  Durchschnitt  ausbezahlte  Lohn  für 
das  ausgeführte  Jahreswerk  belief  sich  1905  auf  886,02,  1906  auf  908,93 
und  1907  auf  948,08  Kr. 

Die  Tagelöhne  stiegen  auch  noch  nach  dem  Jahre  1905;  der  mittlere 
Lohn  eines  erwachsenen  männlichen  Arbeiters,  der,  wie  oben  erwähnt, 
im  Jahre  1900  auf  3,50  Kr.  lautet,  betrug  1905  3,12  und  1907  etwa 
3,32  Kr.,  doch  in  manchen  Betrieben  erreichte  der  durchschnittliche 
Tagelohn  auch  4  Kr.  und  mehr,  z.  B.  im  Laden  und  Löschen  von  Gütern 
4,46  Kr.,  auf  Kupferwerken  4,00  Kr.,  in  Erzgruben  4,01  Kr.,  in  Chamotte- 
fabriken  4,17  Kr.,  ebenso  in  Mörtelfabriken  u.  ä.,  und  im  Tunnelbau 
sogar  5,69  Kr.,  während  an  den  staatlichen  Eisenbahnen  4,89  Kr.  und 
an  anderen  staatlichen  Unternehmungen  4,61  Kr.  gezahlt  wurden.  End- 
lich besagt  auch  die  Statistik  der  hier  in  Frage  kommenden  Jahre,  daß 
mechanische  Treibkraft  in  stets  steigendem  Umfang  verwendet  wurde, 
und  daß  hier  besonders  der  Zahlenzuwachs  an  effektiven  Pferdestärken 
beträchtlich  war.  Setzt  man  1  Pferdestärke  gleich  der  Stärke  von 
17  Menschen,  so  ergibt  sich,  daß  Norwegens  Industrie  im  Jahre  1897 
neben  den  Kräften  ihrer  wirklichen  Arbeiter  noch  über  fast  3  Mill. 
„Menschenstärken"  verfügte,  eine  Zahl,  die  1907  auf  beinahe  7  Mill. 
angewachsen  war.  Während  mithin  jeder  Arbeiter  1897  neben  seiner 
eigenen  Kraft  über  iy2  Pferdestärken,  d.  h.  über  etwa  25  Menschen- 
stärken verfügte,  kamen  ihm  1907  2%  Pferdestärken,  d.  h.  42  Menschen- 
stärken zu.  Hier  ist  jedoch  die  große  Anzahl  der  im  Dienst  der  Dampf- 
schiffe, der  staatlichen  Eisenbahnen  usw.  stehenden  Pferdestärken 
nicht  mit  einberechnet  worden,  die  doch  auch  zum  großen  Teil  der 
industriellen  Wirksamkeit  zum  Nutzen  gereichen. 

Dies  Bild  der  seit  1895  von  uns  verfolgten  Entwicklung  hat  sich 
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aufbauen  lassen  auf  Grundlage  der  früher  genannten  Industriestatistik 
der  Reichsversicherungsanstalt.  Es  folgen  noch  einige  Tabellen  (an- 
liegend und  S.  650  ff .),  die  den  auf  Grundlage  der  Berichte  von  den  Fabrik- 
inspektoren veröffentlichten  Angaben  des  statistischen  Zentralbureaus 
entnommen  sind.  Weitere  Ergänzungen  hierzu  erübrigen  sich;  man  sieht, 
daß  die  Entwicklung  beinahe  ununterbrochen  in  der  nämlichen,  früher 
erörterten  Richtung  fortgeht,  wenn  möglich,  noch  stetiger  und  ohne 
erhebliche  Rückschläge.  Es  wird  erkennbar,  wie  die  Anzahl  der  Fabriken 
von  1897 — 191 1  von  2650  auf  5788  gestiegen  ist  und  die  der  Arbeiter 
von  66340  auf  129238;  diese  gewaltige  Entwicklung  der  letzten  14  Jahre 
zeigt  sich  auch  in  der  Anzahl  der  in  den  Fabrikanlagen  verwandten 
effektiven  Pferdestärken,  die  sich  von  147 991  im  Jahre  1897  auf  612  701 
im  Jahre  1911  vermehrt  hatten.  Der  Stand  der  einzelnen  Betriebs- 
zweige ist  aus  den  Tabellen  ersichtlich,  die  auch  sonstige  Sonderangaben 
enthalten. 

Für  die  Zeit  nach  1911  gibt  es  noch  keine  Statistik,  derzufolge 
man  sich  bestimmte  Ansichten  über  die  weitere  Entwicklung  der  nor- 
wegischen Industrie  bilden  könnte;  doch  scheint  es,  als  habe  die  indu- 
strielle Entwicklung  auch  nach  dieser  Zeit  und  bis  zum  heutigen  Tage 
die  bisherige  glückliche  Linie  weiter  verfolgt,  zumal  auch  die  günstige 
Konjunktur  der  letzten  Jahre  zu  manchen  neuen  Gründungen  und  zu 
Erweiterungen  der  älteren  Unternehmungen  geführt  hat.  Daß  somit 
die  Zahlen  der  vorhandenen  Betriebe  der  Arbeitermenge,  der  Arbeits- 
löhne sowie  der  verwendeten  mechanischen  Triebkraft  die  in  den  An- 
gaben von  1911  enthaltenen  erheblich  überflügeln,  dürfte  als  ganz  un- 
zweifelhaft angesehen  werden. 

Wie  zuvor  erwähnt,  stand  das  Handwerk,  jedenfalls  auf  dem  Lande, 
bis  in  das  sechste  Jahrzehnt  hinein,  nicht  sehr  hoch.  Im  Jahre  1876 
werden  in  der  Volkszählung  37990  männliche  und  93  weibliche  Hand- 
werker angeführt,  eine  Zahl,  die  1891  auf  37391  gefallen,  1900  aber 
wiederum  auf  45101  gestiegen  war,  um  im  Jahre  1910  abermals  auf 
35808  zu  fallen1).  Die  letzten  10  Jahre  hatten  die  Anzahl  also  stark 
reduziert.  Man  sieht,  daß  die  Menge  der  männlichen  Handwerker  von 
1891 — 1910  mit  7710  gewachsen  war,  und  von  1901 — 1910  um  9292 
abgenommen  hatte;  von  diesen  letzteren  entfielen  381 1  auf  die  Be- 
kleidungsindustrie, 2832  auf  die  Bauindustrie,  2425  auf  die  Holzwaren- 

*)  Siehe  die  von  Sekretär  Gunnar  Jahn  ausgearbeitete  Statistik:  „Haandverk- 
staellingen  i  Norge   1910".     Kristiania  1913. 
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Industrielle  Anlagen  (Fabriken  usw.)  am  Schlüsse  des  Jahres  1911  und  von  1903 — 1908. 


Berewcrksbe  trieb 


Fabriken       Arbeiter 


Steinbrüche,   Stein- 
industrie usw. 


Fabriken      Arbeiter 


Mechanische  Werk- 
stätten und  Metall- 
industrie 


Fabriken       Arbeiter 


Chemische  Industrie 


Fabriken   |    Arbeiter 


Anlagen  für  elek- 
trische Beleuchtung 

und   Kraft 


Fabriken       Arbeiter 


Textilindustrie  von 
allen  Sorten 


Fabriken   |    Arbeiter 


Papierindustrie 
(inkl.  Holzmasse) 


Fabriken       Arbeiter 


Leder-  und  Gummi- 
industrie 


Fabriken       Arbeiter 


Holzindustrie  und 

Industrie    in    Hörn, 

Bein, Meerschaum  usw 


Fabriken       Arbeiter 


Nahrungs-  und 
Genußmittel 


Fabriken       Arbeiter 


Bekleidung  und 
Reinigung 


Polygraph.  Industrie 


Fabriken   |    Arbeiter       Fabriken       Arbeiter 


Verschiedenes 


Fabriken      Arbeiter 


Fabriken       Arbeiter 


Pferde- 
kräfte 


Smaalenene 

ixs 

inia 

Hedcmarken     .    .    .    . 



Buskcrud 

and  Larvik 



es 

Lister  und  Mandal 

Stavanger     

S.  Bergenhüs   .... 



N.  Bergenhüs  .... 

Romsdal 

S,  Trondhjem  .... 
... 

od 

i 

Finmarkcn 


104 
80 


1,1,0 
174 


191 

(44 
34 
60 

53 

vi 

1346 
225 

1741 

Ü4 
585 


3866 
I24O 

197 

349 

491 

787 

729 

574 

25 

75 

997 

96 

61 

66 

18 

171 

260 

224 


29 
177 
19 
15 
31 
33 
15 
8 
6 
57 
24 
74 
4 
27 
44 


1574 

3  193 

8380 

786 

765 

960 

2  943 

753 

698 

262 

1748 

1738 

I  014 

40 

345 
1  621 

85 
215 
159 


565 
1025 


218 
214 

265 
634 

29 
334 
228 
583 
102 
103 
103 

89 
116 
767 

14 
165 


'34 
39 
95 


603 

1  M5 
2.599 

70 
103 

494 
603 
80 
"7 
283 
603 

2  42.1 
425 

62 
567 
174 
120 
80 
53 


3  272 
781 

I  145 
163 
641 

3  758 
430 

1895 
320 
291 
45 
214 
187 


256 


1  -2 

85 

37° 

16 

7 

129 

31 

7 

16 

J45 

8 

128 

25 

3 

44 

5 


151 
198 
99 

216 
124 
78 
81 
57 
60 

44 
83 
40 
53 
16 
55 
100 


3 


4  525 
2867 
I  753 
1  704 
655 
1225 

I  35" 

777 

779 

736 

666 

174 

352 

123 

521 

I  116 

I  299 

309 

67 

31 


137 
104 
168 
109 

87 
64 
73 
33 
29 
41 

136 
54 

112 
34 
74 
99 
67 


389 

4470 

574 

560 

348 

617 

188 

131 

365 

4  45° 

I  159 

I  051 

264 

236 

762 

241 

163 

9« 

3 


792 

17 

134 

107 

3 

15 

3049 

89 

1798 

151 

10 

59 

70 

7 

39 

538 

9 

126 

228 

II 

148 

■79 

11 

127 

28 

8 

48 

36 

10 

70 

45i 

19 

307 

'37 

1 

4 

696 

13 

259 

'5 

1 

2 

300 

9 

49 

324 

13 

152 

4 

5 

27 

40 

4 

77 

— 

4 

24 

-''1 
500 
426 

156 

101 
'95 
"5 
2001 


520 
47° 
75- 
432 
3" 
l°7 
285 

138 

1-7 
402 
201 

13 

73 

»8 

252 
226 
58 

55 


16903 
II  666 
25  064 
4706 
3850 
9222 

7  503 

■  '  14 

1  [97 

745 

;.., 

2  706 
364O 

88.3 
8lO 


117  183 

18  03I 

II  204 
I9O03 

I4036 
II644I 

15  171 

23  538 

16  362 

7OI7 
4682 

4  r68 
22550 

24  800 

4628 


F  ii  li  1  ■  1 1 1 
1908 
1907 
1906 
1905 
1904 
1903 


6508 
6719 
6716 
5941 
4965 
4186 
361 1 


293 

179 
178 
171 
171 
176 
170 


10  24t» 
6456 
6  200 
5  481 
5  383 
5824 
5880 


618 
434 
407 
378 
352 
33' 
321 


27  279 
2 1  65 1 
21  603 
19683 
18295 
175IQ 
t7  955 


279 
235 
194 

175 
172 
176 

172 


6356 

5375 
4117 
3047 
3585 
3504 
3428 


121 
77 
68 
71 
68 
71 
69 


635 

414 
366 
336 
359 
510 
3  |2 


248 

10  814 

230 

10  309 

228 

10429 

216 

9570 

208 

9  153 

205 

8  496 

208 

8679 

166 
134 
128 

128 

121 
Il8 


13  686 
12  25O 
II  302 
IO  54I 
9  839 
8  634 
8416 


67 
65 
58 

59 
64 
56 


1193 
971 
830 
813 
802 
774 


1622 
1201 
1167 
1141 
1062 
999 
985 


21  029 

!7  575 
18  171 
17  183 
16811 
16  618 
16436 


1473 
1203 
1180 
1148 
1102 
1050 
1031 


16967 
13919 
12472 
II  646 
II  162 
10  749 
10677 


290 
70 
66 
6g 
64 
61 
61 


7145 
3005 

2752 
2704 
2551 
2454 
2232 


258 
242 
233 
223 
220 
213 
205 


3476 
2844 
2770 
2684 
-ii  ( 
2  157 


109 
100 

79 
74 
"5 
63 


3904 
1364 
1417 
1196 
1106 
1031 
1033 


5788 
4238 
4076 
3918 

35  7" 


[29238 
102  832 
99M5 

82  756 


612  701 
457  639 
387880 

280918 

253  557 
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industrie  und  375  auf  die  Metallindustrie.  Dieselbe  Bewegung  tritt 
auch,  und  zwar  in  besonderem  Maße,  in  den  Städten  zutage,  denn  die 
Anzahl  der  handwerktreibenden  Personen  hatte  bei  stetiger  Zunahme 
im  Jahre  1900  die  Ziffer  von  49571  erreicht,  fiel  aber  im  Jahre  1910 
auf  43744;  vergleichshalber  seien  die  Zahlen  der  Jahre  1876,  1891, 
1900  und  1910  angeführt,  in  denen  sich  die  Anzahl  der  männlichen 
Handwerker  auf  27140,  32354,  45972  bzw.  40355  belief,  weiter  die 
der  weiblichen  auf  522,  2142,  3716  und  3479.  Es  ist  weiter  ersichtlich, 
wie  sich  eine  Zunahme  bezüglich  des  Baufachs  besonders  stark  im 
Jahre  1876  geltend  machte,  denn  es  finden  sich  hier  in  diesem  Jahre 
6081  Arbeiter  gegen  3447  im  Jahre  1870;  auch  in  den  folgenden  Jahren 
noch,  bis  zum  Jahr  1900,  ist  der  stärkste  Anstieg  in  der  Bauindustrie 
zu  verzeichnen,  denn  von  1891 — 1900  wuchs  sie  mit  62,1  %,  während 
die  Holzwarenindustrie  eine  Zunahme  von  59,9  %,  die  Metallindustrie 
von  51,1  %  und  die  Papier-,  Leder-  und  Gummiindustrie  von  44,1  % 
zeigte. 

Der  1910  nachweisbare  bedeutende  Rückgang  betrifft  vor  allem 
die  Bauindustrie  (2800),  ferner  die  Holzwarenindustrie  (1231)  und  die 
Bekleidungsindustrie  (1304  Männer  und  633  Frauen),  während  die 
Metallindustrie  so  gut  wie  Stillstand,  und  Textil-  Papier-  und  Nahrungs- 
mittelindustrie einigen  Rückgang  zeigt. 

Unter  den  zum  Baufach  zählenden  Handwerkern,  wo  der  Einfluß 
der  Konjunkturen  am  stärksten  hervortrat,  litten  am  meisten  die  Maurer 
der  Städte,  denn  ihre  Zahl  fiel  von  1900 — 1910  von  4771  bis  auf  2748; 
auf  dem  Lande  zeigte  1910  die  Menge  der  Zimmerleute  starke  Abnahme. 
Auch  in  der  Zahl  der  mit  dem  Baufach  eng  verknüpften  Tischler, 
Schlosser  und  Tapezierer  waren  die  auf-  und  abwärtsgehenden  Zeiten 
erkennbar.  Hinsichtlich  der  Tischlerei  kam  jedoch  auch  der  Umstand 
hinzu,  daß  die  fabrikmäßige  Arbeit  hier  immer  mehr  in  Aufnahme 
kam.  Im  Schneider-  und  Schusterhandwerk  zeigen  sich  interessante 
Bewegungen.  Zum  ersteren  wurden  1876  4051  männliche  und  8  weib- 
liche Personen  auf  dem  Lande,  und  2033  männliche  und  26  weibliche 
in  den  Städten  gezählt;  1891  waren  diese  Zahlen  auf  3619  bzw.  1873 
auf  dem  Lande,  und  auf  2244  und  669  in  den  Städten  gestiegen,  und  das 
Jahr  1900  zeigte  auf  dem  Lande  die  Zahlen  3634  und  2595,  sowie  in 
den  Städten  2783  und  789.  Auch  hier  kommt  der  allgemeine  Rückgang 
im  Jahre  1910  auf  dem  Lande  in  den  Zahlen  2670  und  638,  und  in  den 
Städten  in  den  Zahlen  2430  und  321  zum  Ausdruck;  und  zwar  muß  er 
der    stets    zunehmenden    Fabrikation    von    fertigen    Kleidungsstücken 
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Die  Fabriken  (Betriebe) 


Anzahl  Fabriken 


1896 


1897 

1898 

1899 

1900 

2650 

2921 

3074 

3173 

238 

260 

269 

257 

280 

288 

291 

286 

345 

374 

402 

411 

216 

269 

268 

257 

156 

152 

140 

172 

176 

177 

192 

203 

135 

156 

x56 

143 

102 

121 

122 

127 

74 

88 

90 

100 

84 

92 

107 

109 

160 

179 

189 

219 

149 

163 

163 

173 

110 

119 

124 

126 

16 

22 

28 

38 

75 

89 

102 

108 

109 

113 

133 

136 

141 

156 

171 

182 

3i 

49 

66 

65 

13 

19 

18 

19 

40 

40 

•  43 

42 

1901 


1902 


Das  ganze  Reich     .... 
Smaalenenes  Amt    .... 

Akershus  Amt 

Kristiania  Amt 

Hedemarkens  Amt      .    .    . 

Kristians  Amt 

Buskerud  Amt 

Jarlsberg  und  Larvik  Amt 

Bratsberg  Amt 

Nedenaes  Amt 

Lister  und  Mandals  Amt  . 

Stavanger  Amt 

S.  Bergenhus  Amt      .    .    . 

Bergens  Amt 

N.  Bergenhus  Amt     .    .    . 

Romsdals  Amt 

S.  Trondhjems  Amt   .    .    . 

N.  Trondhjem      

Nordlands  Amt 

Tromsö  Amt 

Finmarken  Amt 


2334 
212 

274 
304 
193 
130 

157 
122 

97 

60 

61 

139 

135 

96 

12 

69 

101 

115 
20 
10 

27 


333i 
250 

299 

445 
270 
214 
201 
160 
127 
104 

113 
228 
162 
135 
33 
110 

149 
197 

74 
18 

42 


3433 
261 

304 
438 
283 
222 
204 
164 
126 
102 

113 
219 

154 
167 

32 

114 

162 

202 

96 

21 

49 


Die  Fabrikarbeiter  am  Schlüsse  des  Jahres  191 1, 


Anzahl 
Fabriken 


12 — 14   Jahre  alt 


Männer 


Frauen 


Bergwerksbetrieb 

Steinbrüche  und  Verarbeitung  von  Steinen  und 
Erden,  inkl.  Fabrikation  von  Glas  und  Porzellan 

Mechanische  Werkstätten  und  Metallindustrie 
aller  Art 

Chemische  Industrie,  Fabrikation  von  Maler-  und 
Farbenwaren,  Explosionsstoffe,  Öl  und  Seife    . 

Betriebe  fär  elektrische   Beleuchtung  und   Kraft 

Textilindustrie  aller  Art 

Papierindustrie 

Leder-  und  Gummiindustrie 

Holzindustrie  und  Industrie  in  Hörn,  Bein,  Meer- 
schaum usw 

Industrie  für  Nahrungs-  und  Genußmittel    .    .    . 

Bekleidung  und  Reinigung 

Polygraphische  Industrie 

Verschiedenes 

Zusammen 


60 

293 
618 

2  79 
121 
248 
166 

88 

1622 

1473 
290 

258 
272 


4 

L5° 

24 

15 

5° 

2 

3 

84 

234 

4 

4 

54 


32 
1 
3 

33 


10 
214 

6 
2 
6 


5788 


628 


307 
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Anzahl  Arbeiter 

Anzahl  Pferdekräfte 

1896 

1897   1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1896 

1897 

1898 

1899 

1899 

1901 

1902 

0671 

66  340  73  143 

79  136 

79  457 

80  704 

82177 

126  745 

147  991 

157  279 

177  597 

199  388 

223  164 

233  354 

7076, 

7  955 

8760 

9  438 

9521 

9482 

10  172 

13  556 

15  944 

17658 

29652 

30258 

38834 

39  147 

7  i°9 

7786 

8879 

8  992 

8018 

8i53 

8  272 

11  924 

13,609 

14  556 

14  041 

17665 

21  262 

23041 

\  Mo 

15  35i 

17  383 

17294 

16  056 

16  810 

17  000 

11  583 

15  026 

15400 

15067 

15  536 

16  341 

18  286 

1574 

2  067 

2448 

2  665 

2  533 

2728 

2758 

4047 

4  173 

4859 

5  123 

5  473 

5  341 

5720 

1  701 

1742 

1514 

1  615 

1972 

2310 

2  433 

8i74 

8619 

7698 

•7  579 

10  201 

12  791 

12  100 

1555 

4807 

5  328 

5  986 

6  109 

6  212 

5876 

29417 

30  113 

31  722 

35  44° 

40  269 

42  971 

41  389 

2971 

3  332 

3  793 

3  786 

4142 

4630 

4304 

4076 

4  498 

4708 

4874 

5685 

6  945 

7  936 

3230 

3258 

3607 

3  97i 

4  131 

4087 

4005 

18  200 

17  791 

19  613 

20  306 

22  815 

27  155 

19628 

[283 

1525 

1  732 

2  089 

2390 

2501 

2560 

2903 

5  177 

5  490 

6898 

7  108 

8102 

8284 

[448 

1595 

1633 

1822 

2031 

1853 

1838 

3184 

6873 

6  959 

5  937 

7M5 

6430 

6482 

2720 

3  536 

3669 

4860 

4762 

4  202 

4  186 

2  194 

3  579 

3  793 

3  383 

4  426 

4  770 

4814 

J9I7 

3  736 

3896 

4  573 

5  I9i 

5291 

5  294 

7624 

8  474 

8704 

8i39 

10  392 

11  093 

11  118 

!  202 

2360 

2728 

2  575 

2837 

2  802 

2825 

947 

962 

1307 

2  160 

2525 

3287 

4  50i 

IO7 

95    146 

271 

308 

280 

265 

222 

339 

694 

790 

809 

877 

900 

804 

830 

923 

1185 

1  319 

1  352 

1521 

1  374 

1288 

1  640 

1  672 

1  936 

1985 

2050 

^997 

2  992 

3033 

3  986 

4024 

3  741 

4286 

2849 

3913 

3  985 

4  548 

5007 

5  169 

7721 

!  349 

1516 

1595 

1  422 

1578 

1496 

1  500 

2812 

4  967 

5  379 

8  571 

8  445 

6037 

5  557 

*)$},      1  168 

1293 

1797 

1643 

1  966 

2  157 

813 

1  412 

1  700 

2  541 

2797 

2  944 

3  496 

141 

271 

295 

222 

465 

341 

34° 

134 

398 

578 

368 

479 

445 

655 

4M 

448 

448 

587 

427 

467 

585 

712 

836 

836 

508 

417 

385 

529 

nach  Geschlecht  und  Alter  verteilt. 


Anzahl  Arbeiter  per  31./12.  1911 


14 — 18  Jahre  alt 

Über  18 

Jahre  alt 

Zusammen 

Männer 

Frauen 

Männer 

Frauen 

Männer 

Frauen 

Insgesamt 

325 

19 

6024 

136 

6353 

155 

6508 

737 

141 

8649 

537 

9  536 

710 

10  246 

3442 

300 

22  708 

1  004 

25  794 

1  305 

27  279 

315 

14 

633 

514 

96 

162 

1 

1047 

44i 
56 

5076 
619 

2  993 

10934 

828 

785 

1 

6058 

1795 
210 

5406 

633 

3676 

11  450 

927 

95° 

2 

7  138 

2  236 

266 

6356 

635 

10  814 

13  686 

1  193 

2067 
998 

4°5 
36i 
253 

*5* 

1576 
619 

244 
20 

18  414 
7  959 
2307 
1  97° 
3  529 

303 
5986 
3804 

895 

42 

20565 

9  191 
2  716 

2  335 

3  836 

464 

7  776 

4  429 

1  141 

68 

21  029 
16  967 

7  145 
3  476 
3904 

9960 

4777 

92  010 

21  55° 

102  598 

26640 

129  238 
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Handwerksbetriebe  im  Reiche  1910. 


Anzahl  Handwerks- 

Die totale  Anzahl 

betriebe 

Arbeiter  Dezember  1 910  in 

als  Haupt- 

als Neben- 

Haupt- 

Neben- 

erwerb 

erwerb 

betrieben 

betrieben 

27  702 

4064 

27392 

1547 

18923 

3882 

8  104 

1002 

8779 

182 

19288 

545 

157 

6 

319 

15 

122 

3 

196 

5 

216 

3 

453 

4 

110 

4 

178 

4 

2  578 

37 

6671 

M5 

IOI 

1 

295 

— 

294 

5 

819 

18 

75 

3 

116 

4 

90 

— 

153 

— 

130 

1 

239 

4 

74 

3 

141 

3 

150 

3 

208 

4 

95 

4 

91 

2 

74 

6 

139 

24 

137 

— 

329 

— 

147 

1 

266 

i 

232 

1 

392 

— 

85 

2 

137 

4 

449 

6 

1  138 

5° 

147 

5 

390 

35 

776 

4 

2  22T 

6 

196 

4 

298 

13 

223 

6 

473 

40 

376 

8 

1  121 

44 

83 

2 

138 

7 

177 

3 

363 

8 

M85 

61 

2  014 

99 

1  026 

151 

599 

50 

1463 

169 

1  137 

66 

1  667 

273 

704 

57 

1  596 

346 

538 

76 

1  283 

186 

58i 

20 

822 

117 

285 

4i 

1  046 

143 

406 

29 

769 

94 

223 

20 

505 

156 

139 

21 

625 

163 

287 

34 

1451 

324 

756 

151 

1  109 

303 

266 

83 

1635 

432 

887 

156 

1  100 

312 

353 

74 

1  012 

252 

209 

59 

1  281 

332 

455 

52 

454 

92 

210 

8 

79 

37 

69 

5 

Das   ganze    Re  ich      .    . 

Die  Städte    

Die  Landbezirke      

Die    Städte: 

Fredrikshald 

Sarpsborg      

Fredrikstad 

Moss 

Kristiania      

Hamar 

Drammen      

Kongsberg 

Horten 

Tönsberg    

Sandcfjord 

I.arvik 

Kragerö      

Porsgrund 

Skien 

Arendal      

Kristiansand 

Mandal • 

Stavanger      

Haugesund 

Bergen 

Aalesund 

Kristiansund 

Trondhjem 

Bodo 

Tromsö 

Die  anderen   Städte    .    .    .    . 

Die    Landbezirke 

Smaalenenes  Amt 

Akershus 

Hedemarken 

Kristians 

Buskerud 

Jarlsberg  und  Larvik     .    .    . 

Bratsberg  

Nedenaes 

Lister  und  Mandal      .    .    .    . 

Stavanger  

S.  Bergenhus 

N.  Bergenhus 

Romsdal 

S.  Trondhjem 

N.  Trondhjem      

Nordland 

Tromsö 

Finmarken 
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zugeschrieben  werden.  In  dieser  Verbindung  sei  erwähnt,  daß  in  der 
Industriestatistik  der  Reichsversicherung  unter  der  Gruppe  „Kleider- 
konfektion" im  Jahre  1900  5  Betriebe  mit  136  Arbeitern,  1910  aber 
33  mit  981  Arbeitern  angeführt  stehen. 

Größere  Rückschritte  jedoch  haben  die  Schuster  zu  verzeichnen, 
denn  von  den  9207  Schustern  des  Jahres  1900  auf  dem  Lande  und 
den  5878  in  den  Städten  gab  es  1910  nur  noch  6306  auf  dem  Lande 
und  4540  in  den  Städten.  Es  ist  kaum  in  Zweifel  zu  ziehen,  daß  diese 
Abnahme  in  vollem  Umfang  auf  die  zahlreich  entstehenden  Schuh- 
fabriken zu  schieben  ist,  denn  während  das  Jahr  1891  nur  33  Schuh- 
fabrikarbeiter angibt,  war  diese  Zahl  1900  auf  689  und  1910  auf  1926 
gestiegen.  Weitere  Ergänzungen  erfahren  diese  Angaben  in  den  Fabrik- 
statistiken, die  fürs  Jahr  1875  2  Schuhfabriken  mit  24  Arbeitern  an- 
geben, 1879  2  mit  36,  1885  3  mit  94,  1890  16  mit  321,  1895  15  mit  410, 
1900  21  mit  1038  und  endlich  1910  68  mit  2373  Arbeitern.  Einleuchtend 
ist  mithin,  daß  die  Anzahl  der  Schuster  im  Handwerksstand  als  eine 
unmittelbare  Folge  der  sich  entfaltenden  Tätigkeit  der  Schuhfabriken 
abgenommen  hat,  während  gleichzeitig  auch  die  durch  die  ausländischen 
Schuhfabriken  entstehende  Konkurrenz  nicht  außer  Betracht  gelassen 
werden  darf. 

Im  übrigen  bemerkt  man,  daß  die  Anzahl  der  Bäcker  in  stetiger 
Zunahme  war,  was  auch  von  den  in  Buchdruckereien  beschäftigten 
Personen  zu  sagen  ist,  unter  denen  die  Anzahl  der  Frauen  den  größten 
Zuwachs  zeigt.  Die  nebenstehende  Tabelle  gibt  die  Anzahl  der  Hand- 
werkstätten des  Jahres  1910  im  Reiche  an,  sowie  die  Gesamtanzahl 
ihrer  Arbeiter  im  Dezember  desselben  Jahres,  während  sie  gleichzeitig 
erkennen  läßt,  wie  sich  diese  auf  die  verschiedenen  Gegenden  des  Reiches 
verteilen. 


34.  Kapitel. 
Vertragspolitik. 

1.  Schweden. 

Schwedens  und  Norwegens  gegenseitige  Handels-  und  Seefahrts- 
beziehungen wurden  nach  Eingehen  der  Union  nicht  durch  Verträge, 
sondern  durch  Gesetze  geregelt;  das  erste  norwegische  Gesetz  in  dieser 
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Hinsicht  erschien  am  4.  August  1827 x).  Da  das  Verhältnis  zu  Schweden 
unter  dem  Kapitel  „Zollpolitik"  näher  behandelt  ist,  seien  diese  Ge- 
setze hier  nur  in  Kürze  besprochen.  Als  Grundregel  galt,  daß  alle  Natur- 
produkte und  Erzeugnisse  —  seien  sie  inländische  oder  ausländische  — 
landwärts  von  Norwegen  nach  Schweden  ausgeführt  werden  könnten, 
sofern  ihre  Einfuhr  überhaupt  zugelassen  war;  dasselbe  war  auch  der 
Fall  von  Schweden  nach  Norwegen  mit  Ausnahme  von  Roh-,  Osmund- 
und  Ballasteisen  sowie  von  über  1%  zölligen  Gußeisenplatten,  Roh- 
kupfer und  Erz.  Das  Gesetz  war  auf  Meistbegünstigung  und  Gegen- 
seitigkeit gegründet  und  ließ  Verhältnisse  entstehen,  die  sich  andere 
fremde  Mächte  nicht  kraft  der  Meistbegünstigungsklausel  zusichern 
konnten.  Mit  Bezug  hierauf  sei  auf  das  nächste  Kapitel  verwiesen,  wo 
diese  Verhältnisse  eingehend  erörtert  sind.  Es  bestanden  als  eine  Folge 
der  Sonderbeziehungen  zwischen  den  beiden  Ländern  Zollermäßigungen 
und  Vereinbarungen,  die  keinem  anderen  Lande  zugute  kamen.  Er- 
gänzungsweise sei  hier  nur  mitgeteilt,  daß  die  hierauf  sich  gründende 
spezielle  Behandlung  der  Schiffe  beider  Reiche  nur  norwegischen  und 
schwedischen  Fahrzeugen  zuteil  wurde,  die  in  den  Ländern  selbst  ge- 
baut oder  dort  naturalisiert  waren  und  norwegischen  oder  schwedischen 
Untertanen  angehörten,  oder  solchen,  die  nach  Strandung  an  den 
Küsten  der  Reiche  von  einem  Untertanen  angekauft  und  danach  an 
norwegischen  oder  schwedischen  Schiffswerften  für  eine  ebenso  hohe 
Summe  wie  die  Kauf  summe  ausgebessert  worden  waren.  Nach  §  28 
bestand  kein  Recht  zur  Küstenfahrt. 

Im  norwegischen  Gesetz  vom  8.  September  1842  wurden  ergänzende 
Bestimmungen  zum  Gesetz  vom  4.  August  1827  über  Handel  und  See- 
fahrt zwischen  den  Ländern  gegeben,  wodurch  z.  B.  der  Transport 
von  Produkten  und  Waren  über  den  Idefjord  östlich  von  Svinesund 
Veränderungen  erfuhr2),  und  in  der  Resolution  vom  10.  Dezember 
1846  wurde  angeordnet,  daß  der  Sechste  und  Zehnte  in  keinem  Fall 
von  Besitz  oder  Geld  zu  erlegen  sei,  das  in  Schweden  norwegischen, 
oder  in  Norwegen  schwedischen  Untertanen  zufalle;  durch  die  Re- 
solution vom  19.  Juni  1849  wurden  ferner  die  Post  verhälthisse  zwischen 
den  Ländern  geregelt3),  und  die  beiden  Gesetze  von  1854  —  bzw.  vom 
29.  April  und  31.  Juli  —  führten  Veränderungen  im  Gesetz  von  1827 


x)   Siehe  „Sämling  af  love,  traktater  etc."     Christiania  1840,  Bd.  II,   S.  65. 

2)  Siehe  „Love,  tractater  etc."  Bd.  III,   S.  345. 

3)  Siehe  „Love,  tractater  etc."   Bd.  V,   S.  42. 
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herbei1).  Dem  ersteren  zufolge  wurde  §  4  des  Gesetzes  von  1827  dahin 
verändert,  daß  allerlei  schwedische  Naturprodukte  und  Erzeugnisse, 
sofern  ihre  Ausfuhr  zugelassen  war  —  jedoch  mit  Ausnahme  von  Brannt- 
wein und  Spielkarten  —  landwärts  nach  Norwegen  importiert  werden 
durften,  umgekehrt  konnte  dasselbe,  mit  Ausnahme  von  Branntwein, 
Spielkarten  und  Salpeter,  von  Norwegen  aus  geschehen.  Das  letztere 
Gesetz  —  vom  31.  Juli  1854  —  veränderte  die  Bestimmung,  daß  raffi- 
nierter Zucker  und  Zuckersirup  schwedischer  Bereitung  gegen  halben 
Einfuhrzoll  von  Schweden  eingeführt  werden  dürfe,  dahin,  daß  dies 
außer  Kraft  treten  solle,  sobald  die  entsprechende  Bestimmung  in 
Schweden  aufgehoben  würde. 

Das  Gesetz  vom  n.  April  18742),  das  an  Stelle  desjenigen  vom 
4.  August  1827  treten  sollte,  ließ  in  den  gegenseitigen  Handels-  und 
Seefahrtsbeziehungen  zwischen  den  Reichen  Veränderungen  eintreten. 
Da  aber,  wie  erwähnt,  das  Verhältnis  zu  Schweden  in  ausführlicher  Weise 
im  Kapitel  ,, Zollpolitik"  erörtert  worden  ist,  sei  auch  hinsichtlich  der 
späteren  Handelsbeziehungen  zwischen  den  Ländern  hierauf  verwiesen. 

Am  26.  Oktober  1905  wurde  mit  Schweden  eine  Konvention  über 
den  Transitverkehr  abgeschlossen3),  derzufolge  sich  jedes  der  Länder 
verpflichtete,  den  Transitverkehr  nicht  durch  Ein-  oder  Ausfuhr- 
verbote zu  erschweren ;  Transitgut  sollte  mit  keinerlei  Zoll  oder  sonstigen 
Abgaben  belegt  werden,  wie  auch  für  die  Durchführung  der  Güter 
keine  Abgabe  zu  erheben  sei.  Auf  der  Eisenbahn  befördertes  Transit- 
gut sollte  keiner  ungünstigeren  Behandlung  als  der  im  Lande  für  diese 
Warensorte  üblichen  ausgesetzt  sein,  es  sollte  ihm  also  in  keinerlei 
Gestalt  eine  höhere  Fracht  als  die  gebräuchliche  auferlegt  werden,  und 
Transitgut  oder  das  zur  Beförderung  desselben  beladene  Fahrzeug 
sollte  keinen  höheren  Schiffsabgaben  als  den  im  eigenen  Außenhandel 
des  Transitlandes  üblichen  unterworfen  sein.  Die  Konvention  sollte 
vom  1.  Januar  1906  an  30  Jahre  lang  zu  Recht  bestehen  und  für  den 
gleichen  Zeitraum  als  verlängert  angesehen  werden,  sofern  5  Jahre 
vor  Ablauf  der  30jährigen  Periode  keine  Kündigung  vorläge4). 

In  der  schwedischen  kgl.  Kundgebung  vom  11.  Mai  1906  wurde 
bestimmt,  daß  norwegische  Fahrzeuge  und  Boote  sowie  ihre  Ladung 
in  Schweden  dieselbe  Behandlung  und  Rechte  genießen  sollten  wie  die 


*)  Siehe  „Love,  tractater  etc."   Bd.  V,   S.  458  u.  473. 

s)  Siehe  Meiländer:   „Norsk  Lovsamling"   Bd.  VII,   S.  610. 

:l)  Siehe  Paulsen  og  Thomle  Bd.  VII,   S.  591. 

*)  Siehe  Paulsen  og  Thomle  Bd.  VII,   S.  591. 
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schwedischen,  mit  der  Ausnahme  jedoch,  daß  norwegische  Fahrzeuge 
von  Ende  Juli  desselben  Jahres  an  zur  Küstenfahrt  nicht  mehr  be- 
rechtigt sein  sollten,  wie  ihnen  auch  die  Frachtfahrt  auf  Binnenseen, 
Flüssen  und  Kanälen  nicht  in  weiterem  Umfange  zugestanden  sein 
sollte,  als  die  bestehende  Zoll  Verordnung  vom  i.  Juli  1904  und  die 
kgl.  Kundgebung  vom  18.  September  1874  besagte,  denen  zufolge  das 
Recht  einer  Ausfuhr  von  Binnenseen,  Flüssen  und  Kanälen  her  durch 
die  direkte  Ausfuhr  nach  einem  ausländischen  Platz  bedingt  wurde,  sowie 
durch  die  Ausklarierung  der  betreffenden  Fahrzeuge  an  dem  zuständigen 
Zollamt . 

2.    Dänemark. 

Dem  Handels-  und  Seefahrtsvertrag  mit  Dänemark  vom  2.  No- 
vember 1826 *)  gingen  die  früheren  bei  einer  anderen  Gelegenheit  be- 
sprochenen Konventionen  vom  1.  September  1819,  20.  April  1820 
und  8.  November  1822,  welche  die  Abrechnung  mit  Dänemark  wegen 
der  Teilung  der  Staatsschuld  betrafen,  voraus,  sowie  der  vom  12.  April 
1823  datierte  Schlußakt  wegen  der  Teilung  der  allgemeinen  Witwenkasse. 
Den  ersten  wirklichen  Handelsvertrag  finden  wir  aber  erst  im  Jahre 
1826.  In  seinem  §  1  heißt  es,  daß  die  Fahrzeuge  der  Länder  hinsichtlich 
der  Hafen-,  Last-,  Leuchtfeuer-,  Lotsen-  und  Taucherabgaben  sowie 
sonstiger  dem  Staat,  den  Städten  oder  anderen  Einrichtungen  zu- 
fallender Abgaben,  gegenseitig  dieselbe  Behandlung  wie  die  eigenen 
Schiffe  des  Landes  genießen  sollten;  gleichzeitig  verordnete  §  2,  daß 
alle  Waren  und  Handelsgüter,  einerlei  ob  sie  in  den  Reichen  produziert 
seien  oder  nicht,  wenn  ein  Verbot  gegen  ihre  Einfuhr  nicht  vorläge, 
gegen  dieselben  Abgaben  von  den  Schiffen  des  anderen  Reiches  einge- 
führt werden  könnten,  als  wenn  dies  auf  nationalen  geschähe.  Hierbei 
mußte  als  Ausnahme  das  Alleinrecht  der  ,,Danske  Asiatiske  Compagnie" 
berücksichtigt  werden,  chinesische  Waren  in  eigenen  Fahrzeugen  nach 
dänischen  Häfen  führen  zu  dürfen.  Im  übrigen  waltete  vollständige 
Gegenseitigkeit  ohne  jegliches  Vorzugsrecht  nationaler  Schiffe.  Zur 
weiteren  Bekräftigung  dessen  betonte  §  4  besonders,  daß  es  nicht 
statthaft  sei,  auf  Grund  der  Nationalität  der  Fahrzeuge  dem  Umsatz 


x)  Siehe  Rydberg:  ,,Svcriges  og  Norges  tractater"  Bd.  X,  S.  326.  Interesse  haben 
auch  die  ministeriellen  Noten  vom  22.  und  24.  Mai  1816  —  siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  105, 
die  Konvention  vom  1.  September  1819  — siehe  Rydberg  Bd.X,  S.  177,  Übereinkunft  vom 
2.  Dezember  1820  —  siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  198  und  die  Konvention  vom  8.  November 
1822  —  siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  231. 
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irgendwelcher  Waren  mittelbar  oder  unmittelbar  Vorzugsrechte  einzu- 
räumen, „da  es  in  der  Absicht  der  hohen  kontrahierenden  Parteien 
liegt,  daß  in  dieser  Beziehung  keinerlei  Ungleichheit  zwischen  den 
Fahrzeugen  und  Booten  ihrer  Staaten  bestehe".  Die  Bestimmungen 
galten  nicht  für  die  dänischen  Kolonien  Grönland,  Island  und  Faeröerne, 
jedoch  fanden  sie  Anwendung  auf  Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg. 
Die  Vertragsdauer  war  auf  10  Jahre  angesetzt.  Dieser  Vertrag  besteht 
noch  jetzt  zu  Recht.  Am  26.  April  1827  erschien  eine  Deklaration 
über  die  Behandlung  norwegischer  Fahrzeuge  in  dänischen  Gewässern1), 
und  vom  28.  Februar  1828  liegt  eine  Konvention  über  die  Postbeförde- 
rung auf  Dampfschiffen  vor2),  und  vom  19.  Juni  i8<ji  und  vom  23.  August 
18 41  eine  Deklaration  und  eine  Konvention  über  den  Zoll  im  Öresund 
und  den  Belten3).  In  dieser  Verbindung  dürfte  es  Interesse  haben, 
die  in  der  kgl.  Resolution  vom  II.  Mai  1827  enthaltene  Erklärung  zu 
lesen:  „Daß  der  König  von  Dänemark,  der  nichts  heißer  wünscht, 
als  die  Handelsbeziehungen  immer  fester  zu  knüpfen,  die  so  glücklich 
zwischen  seinen  Staaten  und  Schweden  und  Norwegen  durch  den  in 
Stockholm  am  2.  November  1826  geschlossenen  Vertrag  errichtet  wurden, 
beschlossen  hat:  daß  norwegische  Schiffe,  Effekten  und  eingeladene 
Waren  bei  der  Passage  durch  den  Sund  und  die  Belte,  so  lange  obiger 
Vertrag  zu  Recht  besteht,  als  die  der  meistbegünstigten  Nationen 
behandelt  werden  sollen,  trotzdem  in  dieser  Beziehung  nichts  im  Vertrag 
bestimmt  ist." 

Die  Konvention  von  1841  schlug  im  übrigen  in  ihrem  §  2  vor, 
daß  sämtliche  Artikel,  die  in  dem  in  London  verfertigten  Verzeichnis 
enthalten  waren,  die  Zollabgaben  erlegen  sollten,  die  für  jeden  einzelnen 
derselben  in  der  Deklaration  vom  19.  Juni  1841  festgesetzt  waren; 
in  dieser  Deklaration  wurde  der  Tarif  des  Öresundzolls  für  die  im 
Kristianopeler  Tarif  nicht  spezifizierten  Artikel  festgesetzt.  Ferner 
wurden  nach  einer  infolge  eines  genauen  Verzeichnisses  vorgenommenen 
Revision  bestimmte  Zollsätze  für  gewisse  andere  Waren  vorgeschrieben, 
während  alle  sonstigen  Waren,  die  in  dem  am  Zollamt  des  Öresunds 
gebräuchlichen  Zolltarif  genannt  waren,  den  Sundzoll  nach  denselben 
Zollsätzen  wie  bisher  entrichten  sollten.  §  6  bestimmt,  daß  für  die  in 
dem  revidierten  Zolltarif  des  Öresunds  nicht  besonders  genannten 
Waren,  die  sich  auf  schwedischen  oder  norwegischen  Schiffen  fänden, 


*)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  340. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,    S.  389. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  556  u.  564 
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der  Zoll  nach  dem  §  3  des  Vertrags  vom  15.  Juni  1701  (der  schon  früher 
besprochen  worden  ist)  gezahlt  werden  solle,  nämlich  mit  1  %  des  Wertes, 
den  die  Waren  an  ihrem  Ausfuhrplatz  besaßen.  Dieser  Zoll  sollte  auch 
statt  des  früher  geltenden  Satzes  von  1%  %  des  Werts  künftig  für  un- 
genannte Kaufmannswaren  auf  norwegischen  Schiffen  erlegt  werden, 
selbst  wenn  diese  in  nicht  norwegischen  Häfen  verladen  und  einem 
unprivilegierten  Platz  im  Sunde  zugeführt  würden.  Gleichzeitig  wurde 
die  nicht  unwichtige  Bestimmung  getroffen,  daß  der  Zoll  für  spanische 
und  portugiesische,  in  norwegischen  Fahrzeugen  geführte  Weine  künftig 
auf  36  „Styver"  statt  auf  1  Rtlr.  pro  Oxhoft  lauten  solle,  und  daß 
Weine  von  den  Kanalischen  Inseln  unter  dieselbe  Bestimmung  fallen 
sollten.  Ferner  beseitigte  die  Konvention  den  früher  zu  wiederholten 
Malen  erwähnten  Rosenobelzoll  von  4%  Spezies-Reichstaler,  der  bisher 
von  Ladungen  solcher  norwegischen  Schiffe  erhoben  worden  war,  die 
von  norwegischen  Häfen  kommend,  für  gewisse  Plätze  an  der  Ostsee 
bestimmt  waren.  Dem  Herkommen  gemäß  waren  vom  Zoll  im  Sund 
und  den  Belten  ausgenommen  Brennholz,  frischer  Fisch  mit  Ausnahme 
von  Hummer  und  Austern,  Gold  und  Silber  in  Barren  und  Münze,  ge- 
brauchtes Hausgerät  und  gebrauchte  Kleidungsstücke,  Kalk  und  Kalk- 
stein, Gips  und  Kreide  in  Stücken  und  kleine  .  Steine  für  Fischnetze, 
Steinkohlen  und  Zinder,  sowie  Tauwerk  und  sonstiges  Schiffsmaterial, 
das  von  gestrandeten  Schiffen  herrührte  und  allerlei  Sorten  von  Ton 
mit  Ausnahme  von  Pfeifenton.  Endlich  beschäftigte  sich  die  Kon- 
vention mit  einigen  Ordens-  und  Expeditionsregeln  sowie  auch  mit 
Straf  Verordnungen . 

Beachtenswert  ist  die  Deklaration  vom  7.  April  1842 x)  bezüglich 
der  Leuchtfeuerabgaben  imÖresund  und  die  Konvention  vom  15.  Februar 
1854,  welche  die  gemeinsamen  Unterhandlungen  und  Maßnahmen 
betrifft,  welche  bezweckten,  den  jährlich  unter  dem  Namen  von  „Present" 
an  Marokko  gehenden  Tribut  abzuschaffen2). 

Wie  aus  der  norwegischen  kgl.  Resolution  vom  29.  August  1885 
zu  ersehen  ist,  wurde  isländischen  Fahrzeugen  dieselbe  meistbegünstigte 
Behandlung  wie  den  dänischen  in  Norwegen  verheißen,  und  im  Plakat 
vom  7.  Dezember  desselben  Jahres3)  wurde  dänischen  Schiffen  das 
Recht  der  Warenführung  zwischen  norwegischen  Plätzen  zugestanden. 
Unter   der  Bedingung,   daß  norwegische    Schiffe   aus   Island  und   den 

x)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  564. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  608. 

3)  Siehe  „Sämling  av  love  e  c"   Bd.  VI,   S.  40  u.  56. 
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Faeröern  als  meistbegünstigte  behandelt  werden  sollten,  wurde  durch 
die  Deklaration  vom  13.  Juni  18561)  der  zwischen  den  Vereinigten 
Reichen  und  Dänemark  bestehende  Handels-  und  Seefahrtsvertrag 
auch  auf  Island  und  die  Faeröern  erstreckt.  Am  14.  März  und  21.  April 
1857  folgt  ein  Vertrag  und  eine  Konvention  mit  Dänemark  die  Ab- 
lösung des  Sund-  und  Beltenzolls  betreffend2),  sowie  die  Bezahlung 
einer  Ablösungssumme  für  die  Aufhebung  des  Sundzolls.  Dieser  erstere, 
mit  Schweden  und  Norwegen,  und  außerdem  mit  Österreich,  Belgien, 
Frankreich,  England,  Hannover,  Mecklenburg- Schwerin,  Oldenburg, 
den  Niederlanden,  Preußen,  Rußland  und  den  Hansastädten  Lübeck, 
Bremen  und  Hamburg  eingegangene  Vertrag  ist  so  bekannt,  daß  sein 
Inhalt  keiner  Wiederholung  bedarf.  Der  Sund-  und  Beltenzoll  wurde 
aufgehoben,  und  auf  Norwegen  entfiel  eine  Ablösungssumme  von 
667225  Rtlr.,  deren  Zahlung  die  Konvention  vom  21.  April  behandelt. 
Am  16.  April  1858  erschien  eine  Deklaration,  derzufolge  die  Länder 
gegenseitig  ihre  Küstenfahrt  vom  1.  Juli  desselben  Jahres  ab  für  die 
Dampfschiffe  oder  Segelschiffe  des  anderen  Landes,  deren  Tragfähigkeit 
15  Lasten  überstieg,  öffneten  und  wonach  ihnen  dieselbe  Behandlung 
wie  den  nationalen  Schiffen  zuteil  werden  sollte. 

In  der  Deklaration  vom  19.  Januar  1865  bezüglich  der  Aufhebung 
des  §  2  in  dem  zwischen  Dänemark  und  den  Vereinigten  Reichen  am 
2.  November  1826  abgeschlossenen  Handels-  und  Seefahrtsvertrage 
über  die  Einfuhr  von  Salz  auf  dänischen  Fahrzeugen  nach  Schweden 
und  umgekehrt,  sowie  über  die  Beschränkung  des  Rechts,  chinesische 
Waren  in  den  Häfen  der  Kontrahenten  einzuführen,  wurde  bestimmt, 
daß  diese  Klauseln  für  künftig  ungültig  erklärt  werden  sollten,  soweit 
es  die  Einfuhr  dieser  Waren  nach  Schweden  und  Norwegen  auf  dänischen 
Schiffen  beträfe;  Schweden  und  Norwegen  traten  diesem  bei  hinsichtlich 
der  Einfuhr  nach  Dänemark3). 

3.  Deutschland. 

In  denselben  Jahren,  als  das  neue  Norwegen  seine  ersten  Handels- 
verträge mit  den  größeren  Mächten  Großbritannien  und  Irland,  den 
Vereinigten  Staaten  und  Dänemark  schloß,  ging  es  auch  einen  Handels- 
und Schiffahrtsvertrag  mit  Preußen  ein.    Dieser,  am  14.  März  1827 4) 

1)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  328. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  320  u.  Bd.  XI,   S.  332. 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,  S.  603,  Rccueil  des  traites,  S.  176  und  Paulsen  und  Thomles 
..Lovsamling"   S.  509. 

«)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  337. 

42* 
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abgeschlossene  Vertrag  hatte  als  Grundprinzip  die  gegenseitige  Meist- 
begünstigung und  in  Ansehung  der  Fahrzeuge  eine  Behandlung  hin- 
sichtlich der  Hafen-,  Last-,  Leuchtfeuer-,  Lotsen-  und  Strandungs- 
abgaben usw.,  wie  sie  den  nationalen  Schiffen  zukam,  mithin  ent- 
sprechende Bestimmungen,  wie  sie  im  §  i  des  Vertrages  mit  Dänemark 
vom  2.  November  1826  enthalten  waren;  überhaupt  herrschte  zwischen 
diesen  beiden  Verträgen  viel  Ähnlichkeit.  §  8  bestimmte  die  Dauer  des 
Vertrags  auf  8  Jahre.  Es  folgte  diesem  eine  Deklaration  vom  18.  Juni 
1827 x),  die  nähere  Bestimmungen  über  die  von  preußischen  und  nor- 
wegischen Schiffen  zu  führenden  Schiffspapiere  traf.  Den  18.  Februar 
1859  folgten  Deklarationen  über  die  gegenseitige  Teilnahme  in  der 
Küstenschiffahrt . 

Vom  22.  Juli  1829  finden  wir  ein  Abkommen  mit  Württemberg, 
über  die  Aufhebung  des  Jus  detractus2),  die  eine  der  in  diesen  Jahren 
so  häufig  getroffenen  Abmachungen  über  die  Aufhebung  der  bestehenden 
Abgaben  dieser  Art  darstellt;  sie  bestimmte  die  Aufhebung  sämtlicher 
Abgaben  für  die  Ausfuhr  von  Geld  vom  einen  Reich  zum  anderen, 
sowohl  hinsichtlich  der  öffentlichen  Einnahmen,  wie  auch  solcher,  die 
früher  von  einzelnen  Provinzen,  Plätzen,  Jurisdiktionen,  Korporationen 
oder  dergleichen  bezogen  worden  waren,  so  daß  den  jeweiligen  Unter- 
tanen die  freie  Ausfuhr  ohne  anderen  Zins  oder  andere  Abgaben  ge- 
stattet war,  als  wie  sie  unter  dem  Namen  einer  Abgabe  von  Erbschaften, 
von  Verkauf  oder  Umzug  von  Hab  und  Gut  den  eigenen  Einwohnern 
des  betreffenden  Landes  auferlegt  waren. 

Am  16.  März  1837 3)  wurde  zwischen  den  Vereinigten  Reichen 
und  Hannover  ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  in  London  unter- 
zeichnet, im  wesentlichen  ähnlich  in  Form  und  Inhalt  dem  früher  mit 
Preußen  abgeschlossenen.  Seine  Dauer  war  auf  10  Jahre  festgesetzt, 
und  Meistbegünstigung  und  völlige  Gegenseitigkeit  sollten  ihm  zufolge 
zwischen  den  Ländern  bestehen4). 

Ähnliche  Verträge  von  verschiedener  Gültigkeitsdauer  wurden  am 
1.  Mai  1841  mit  Hamburg5)  auf  die  Zeit  von  5  Jahren,  und  an  demselben 
Datum  mit  Bremen6)  geschlossen,  und  am  17.  Februar  1845  traf  man 


1)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  347. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  404. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  468. 

4)  Siehe  ?uch  Deklarationen  vom  10.  Mai  und  6.  Juli  1841  in  Rydberg  Bd.  X,  S.  560. 
8)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  547. 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  557.     Siehe  auch  S.   191,  557  und  614. 
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eine  Vereinbarung  mit  diesen  Hansastädten  über  die  Aufhebung  des  Jus 
detractus,  und  am  28.  März  desselben  Jahres  eine  ebensolche  mit 
Bayern1).  Am  10.  Oktober  1846  wurde  zwischen  Mecklenburg- 
Schwerin2)  und  den  Vereinigten  Reichen  ein  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsvertrag ungefähr  gleichen  Inhalts  wie  die  zuvor  mit  Preußen 
und  anderen  Staaten  eingegangenen  geschlossen,  der  5jährige  Gültig- 
keit hatte.  Eine  ebenso  lange  Gültigkeitsdauer  besaß  der  am  14.  Sep- 
tember 1852  mit  Lübeck  geschlossene  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag3), 
der  gleichlautend  war  mit  den  früheren  Verträgen  mit  Hamburg  und 
Bremen. 

Die  auf  Gegenseitigkeit  beruhende  Übereinkunft  vom  26.  März 
1855  mrt  dem  Großherzogtum  Baden4)  hob  das  Jus  detractus  und  die 
damit  in  Verbindung  stehenden  Abgaben  auf,  ebenso  die  am  5.  Mai 
desselben  Jahres  mit  Lübeck  eingegangene,  den  Jus  detractus,  den 
Census  emmigrationis  und  die  Gabelle  hereditaria.  Ähnliche  Abkommen 
waren  schon  früher  mit  Hessen-Kassel,  Hessen-Darmstadt, 
Mecklenburg-Strelitz,  Oldenburg,  Sachsen,  Sachsen-  Ko- 
burg- Gotha  und  Sachsen- Weimar  getroffen  worden. 

Vom  6.  August  1855  finden  wir  ein  Plakat,  das  den  Fahrzeugen 
Mecklenburg- Schwerins  das  Recht  der  Warenführung  zwischen 
norwegischen  Küstenplätzen  verleiht,  solange  norwegischen  Schiffen 
dieselben  Rechte  im  Großherzogtum  Mecklenburg- Schwerin  zustünden5). 
Dieselbe  Vergünstigung  erhielten  dann  am  22.  September  1856  auch 
die  Lübecker  Schiffe6),  und  durch  ein  Plakat  vom  24.  November  1858 
die  preußischen7),  worauf  am  23.  Mai  1859  em  ähnliches  Plakat  für 
Oldenburger8),  und  am  13.  Juni  1860  ein  solches  für  hannoversche 
Schiffe  folgte9). 

Der  Vertrag  mit  Hannover  vom  22.  Juni  186110)  über  die  Ab- 
lösung des  Stadezolls  bezweckte  die  Schiffahrt  auf  der  Elbe  von  der 
unter  dem  Namen  des  Stade-  oder  Brunshausenzolls  bekannten  Abgabe 


»)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  619. 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI.   S.  33. 

.»)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  236. 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  297. 

5)  Siehe  „Sämling  av  love  etc."   Bd.  6,   S.  32. 

8)  Siehe  „Sämling  av  love  etc."  Bd.  6,   S.  144. 

')  Siehe  „Sämling  av  love  etc."  Bd,  6,   S,  328. 

8)  Siehe  „Sämling  av  love  etc."   Bd.  6,   S.  392. 

*)  Siehe  „Samlinp  av  love  etc."  Bd.  6,   S.  685. 

10)  Siehe   Rydberg  Bd.   XI,  S.  402  und  Meiländers   „Norsk  Lovsamling"   Bd.  VI, 
S.  44. 
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frei  zu  machen;  der  Vertrag  kam  in  Gemeinschaft  mit  verschiedenen 
anderen  Ländern  zum  Abschluß,  worauf  am  2.  Juli  1861  eine  Ver- 
einbarung folgte  über  die  Bezahlung  der  Ablösungssumme  für  den 
Stadezoll1). 

Die  Übereinkunft  vom  28.  März  und  6.  April  1845  über  die  gegen- 
seitige Aufhebung  des  Jus  detractus  mit  Bayern  ist  gekündigt  worden, 
so  daß  dieselbe  am  I.  April  1907  außer  Kraft  trat. 


4.  England. 

Am  24.  April  und  16.  Juli  18242)  wurden  zwischen  Großbritannien 
und  Irland  einerseits  und  den  Vereinigten  Reichen  andererseits  3  De- 
klarationen ausgewechselt,  von  denen  die  beiden  vom  24.  April  Schweden 
betreffen,  die  dritte  aber  Norwegen.  Es  wird  Norwegen  in  derselben 
mitgeteilt,  ,,daß  infolge  des  im  Staatsrat  vom  23.  Juni  mitgeteilten 
Befehls  seiner  Britischen  Majestät,  die  norwegischen  Handelsschiffe 
in  den  Häfen  Großbritannien  und  Irlands  in  einen  vollkommenen 
Gleichmäßigkeitszustand  mit  den  inländischen  gesetzt  seien,  so  daß 
weder  Schiffe  noch  zuständige  Waren  anderen  oder  höheren  Einfuhr- 
oder Ausfuhrabgaben,  Hafen-,  Leuchtfeuer-  oder  Lotsengeldern  u.  dgl. 
unterworfen  sein  sollten  als  sie  von  den  inländischen  Fahrzeugen  erlegt 
würden".  Im  Anschluß  hieran  gab  der  Staatssekretär  von  Schweden 
und  Norwegen  in  der  Note  vom  16.  Juli  folgende  Erklärung  ab:  ,,Daß 
englische,  in  den  Häfen  des  Königreichs  Norwegen  ankommende  oder 
von  dort  auslaufende  Schiffe  wie  auch  die  Ladung  derselben  künftig 
so  wie  zuvor  dieselben  Vorteile  genießen  sollten,  wie  sie  den  sogenannten 
privilegierten  Nationen  zukämen,  so  daß  sie  nicht  anderen  oder  höheren 
Einfuhr-  oder  Ausfuhr  abgaben,  Hafen-,  Leuchtfeuer-  oder  Lotsen- 
geldern u.  dgl.  unterworfen  sein  sollten,  als  denen,  die  auch  von  den 
inländischen  Fahrzeugen  erlegt  würden.  Daß  der  Abgangs-  oder  Be- 
stimmungsort eines  Schiffs,  wie  auch  der  Produktionsort  der  Waren 
(insofern  die  Einfuhr  derselben  überhaupt  zugelassen  sei)  in  Norwegen 
keinerlei  Beschränkung  in  den  obigen  Bestimmungen  herbeiführen  solle ; 
und  daß  die  zwischen  inländischen  Fahrzeugen  und  englischen  Handels- 
schiffen in  Norwegen  bestehende  Gleichheit  sich  nicht  allein  auf  die 
an  die    Staatskasse   zu  erlegenden   Abgaben  erstrecken   solle,   sondern 


Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  409  und  Meiländer  Bd.  VI,   S.  47. 
Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  241,  243  u.  245. 
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auch  auf  die  sogenannten  ökonomischen,  die  Plätzen  und  öffentlichen 
Einrichtungen  zufielen."  Der  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  zwischen 
den  Ländern  vom  16.  März  18261)  bestimmte,  daß  diese,  Meistbe- 
günstigung und  Gleichberechtigung  verkündenden  Deklarationen  zu 
Recht  bestehen  sollten,  und  daß  schwedische  und  norwegische  Schiffe 
nicht  höheren  oder  anderen  Abgaben  als  den  zu  jeder  Zeit  in  Groß- 
britannien und  Irland  geltenden  unterworfen  sein  sollten,  bei  ent- 
sprechender Gegenseitigkeit  für  britische  Schiffe.  Ferner  besagte  §  3 
des  Vertrags,  daß  alle,  in  Schweden  oder  Norwegen  oder  in  irgendeinem 
anderen  Land  hergestellten  Waren,  deren  Einfuhr  von  den  Häfen 
dieser  Reiche  nach  britischen  Häfen  auf  britischen  Schiffen  zugelassen 
sei,  ebenfalls  direkt  von  Schweden  und  Norwegen  auf  schwedischen 
und  norwegischen  Fahrzeugen  eingeführt  werden  könnten,  und  daß  alle, 
entweder  in  Großbritannien  oder  in  irgendeinem  anderen  Land  herge- 
stellten Waren,  deren  Ausfuhr  aus  britischen  Häfen  auf  eigenen  Schiffen 
zugelassen  sei,  ebenfalls  auf  schwedischen  und  norwegischen  Fahrzeugen 
aus  solchen  Häfen  ausgeführt  werden  könnten.  §  4  bestimmte,  daß 
dieselben  Abgaben  für  die  Einfuhr  von  Waren  nach  einem  der  Länder 
gelten  sollten,  sei  es,  daß  diese  in  den  nationalen  Schiffen  des  betreffenden 
Landes  oder  in  denen  des  Mitkontrahenten  ankämen,  und  im  §  6  wurde 
festgestellt,  daß  die  Schiffe  Englands  von  nun  an  direkt  von  britischen 
Häfen  nach  norwegisch-schwedischen,  und  umgekehrt  die  letzten  Fahr- 
zeuge nach  den  Häfen  Englands  oder  denen  seiner  Kolonien  bei  völliger 
Gleichstellung  mit  den  nationalen  Schiffen  segeln  könnten.  Hinsicht- 
lich des  Handels  nach  Ostindien  besagte  §  8,  daß  die  Untertanen  der 
Vereinigten  Reiche  dieselben  Erleichterungen  und  Privilegien  haben 
sollten,  wie  sie  die  meistbegünstigten  Nationen  genössen  oder  künftig 
genießen  würden,  wie  sich  überhaupt  der  Ausspruch  wegen  der  gegen- 
seitigen Meistbegünstigung  an  mehreren  anderen  Stellen  des  Vertrags 
wiederholt  findet.  Endlich  stellte  §  12  Regeln  mit  Bezug  auf  Erb- 
schaften u.  dgl.  fest,  ferner  die  Gültigkeit  der  Konvention  auf  die  Dauer 
von  10  Jahren.  Besonderes  Interesse  beansprucht  noch  §  10,  der  von 
den  Zugeständnissen  Schwedens  in  Anbetracht  der  Vorteile  handelt, 
die  in  dieser  Konvention  sowie  in  einem  Parlamentsakt  vom  5.  Juli 
1825  der  Schiffahrt  und  dem  Handel  Schwedens  und  Norwegens  zuteil 
wurden.  Diesem  letzteren  Parlamentsakt  zufolge  sollten  nämlich 
folgende   Warensorten,   sofern   sie   in   Europa  hergestellt   waren,   nicht 


»)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  281. 
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zum  Konsum  nach  England  eingeführt  werden,  ohne  daß  dies  auf 
britischen  Schiffen  geschähe,  oder  auf  Schiffen  des  Landes,  in  welchem 
die  Waren  hergestellt  waren  oder  von  dem  aus  die  Einfuhr  erfolgte. 
Diese  Waren  sind:  Masten,  Zimmerholz,  Bretter,  Salz,  Pech,  Teer, 
Talg,  Harz,  Hanf,  Flachs,  Korinthen,  Rosinen,  Feigen,  Pflaumen, 
Olivenöl,  Getreide,  Pottasche,  Weine,  Zucker,  Essig,  Branntwein  und 
Tabak.  Ferner  bestimmte  die  Parlamentsakte,  daß  alle  Manufaktur- 
waren als  das  Produkt  des  Landes  zu  betrachten  seien,  in  welchem 
sie  hergestellt  wären,  daß  keine  Waren  längs  der  Küste  Englands  in 
anderen  als  in  englischen  Schiffen  zu  führen  seien  — ■  daß  mithin  jeg- 
liche Küstenfahrt  fremder  Schiffe  verboten  sei  — ,  daß  ausschließlich 
englische  Schiffe  die  Warenführung  zwischen  den  britischen  Besitzungen 
in  Asien,  Afrika  oder  Amerika  vermitteln  dürften,  und  endlich,  daß 
kein  Schiff  als  einem  Lande  zugehörig  zu  betrachten  sei,  das  nicht  in 
diesem  Lande  gebaut  wurde,  als  Kriegsbeute  erobert  und  durch  ein 
zuständiges  Gericht  als  solche  zuerkannt  wurde,  das  nicht  von  einem 
Schiffer,  der  Untertan  des  betreffenden  Landes  sei,  geführt  sowie  mit 
einer  Besatzung  bemannt  sei,  die  zu  %  Untertanen  des  betreffenden 
Landes  darstellte,  und  das  nicht  völlig  der  Besitz  von  Untertanen  des 
betreffenden  Landes  sei.  Diese  Regelung  hatte  zwei  Seiten  für  Nor- 
wegen. Sie  kam  zwar  seiner  Schiffahrt  nach  Großbritannien  mit  Landes- 
produkten zu  Hilfe,  gereichte  jedoch  seiner  Frachtfahrt  mit  fremden 
Waren  zu  großem  Schaden. 

Dieser  Vertrag  behielt  seine  Gültigkeit  bis  zum  30.  November 
1852,  als  eine  kgl.  Resolution  anordnete,  daß  die  Naturalisationsabgabe 
für  in  England  und  Irland  gebaute  Schiffe  fortfallen  solle  und  als  das 
norwegische  Plakat  vom  I.  November  18541),  solange  Gegenseitigkeit 
herrschte,  britischen  Fahrzeugen  das  Recht  der  Teilnahme  an  der 
Küstenfahrt  zugestand2). 

Am  3.  Oktober  1874  und  6.  Januar  1875  wurden  ministerielle 
Noten  ausgetauscht,  die  unter  Voraussetzung  der  Gegenseitigkeit 
norwegischen  Schiffen  die  Küstenfahrt  in  Kanada  gestatteten,  und  am 
13.  Oktober  1883  wurde  eine  Deklaration  mit  Großbritannien  bezüglich 
der  Behandlung  von  Mustern  für  Handelsreisende  abgeschlossen.  Von 
Interesse  ist  auch  die  Konvention  vom  16.  Mai  1913. 


*)   Siehe  „Love,  Anordninger  etc."  Bd.  5,   S.  535. 

2)   Siehe  die  ministeriellen  Noten  vom  31.  März  und  4.  September  1854  in  Rydberg 
Bd.  XI,  S.  284. 
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5.  Rußland. 

Durch  eine  Zusatzakte  vom  10.  Sept./29.  Aug.  1817  zu  dem  zwischen 
Schweden  und  Rußland  am  17./5.  September  1809  in  Fredrikshavn 
geschlossenen  Friedensvertrag  wurden  die  Handelsbeziehungen  Nor- 
wegens zu  Rußland  geregelt1),  und  in  den  Deklarationen  vom  17./5.  De- 
zember 1817  die  Zollsätze  hinsichtlich  des  unter  schwedischer  oder 
norwegischer  Flagge  in  Rußland  eingeführten  Salzes  geordnet2).  Die 
Deklaration  vom  27./15.  Februar  1827 3)  hob  das  Jus  detractus  zwischen 
den  Ländern  auf,  und  am  26./14.  Februar  1828  kam  eine  Handels-  und 
Freundschaftskonvention  zustande4),  der  am  23./11.  Juni  1834 eine  andere 
Handels-  und  Freundschaftskonvention  folgte5),  die  wiederum  am 
8.  Mai/26.  April  18386)  von  einer  neuen  Handels-,  Schiffahrts-  und 
Freundschaftskonvention  abgelöst  wurde.  Unter  diesen  sei  nur  die 
letztgenannte,  die  jetzt  noch  zu  Recht  besteht,  näher  erörtert. 

Der  Vertrag  beruhte  hinsichtlich  der  Erlegung  von  Abgaben,  wie 
dies  ausdrücklich  im  §  1  betont  wurde,  auf  der  Voraussetzung  der  gegen- 
seitigen Meistbegünstigung,  und  zwar  nicht  allein  hinsichtlich  der 
Schiffsabgaben,  sondern  nach  §  2  auch  mit  Bezug  auf  die  Ein-  und 
Ausfuhrabgaben.  Dem  §  3  gemäß  hatten  sich  die  Kontrahenten  jedoch 
dahin  geeinigt,  daß  die  Bestimmungen  des  §  2  kein  Hindernis  bilden 
sollten  für  Vereinbarungen,  die  sie  künftig  vielleicht  mit  einer  dritten 
Macht  schließen  würden  und  denen  zufolge,  und  zwar  auf  Gegenseitig- 
keit beruhend,  besondere  Vorteile  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  gewisser 
Waren  zugestanden  würden;  solche  Vereinbarungen  sollten  nicht  zum 
besten  russischer  und  finnischer  Untertanen  in  Schweden  und  Norwegen 
geltend  gemacht  werden  können,  und  auch  nicht  umgekehrt.  Doch 
sollten  derartige  Vereinbarungen,  die  zu  diesem  Zeitpunkt  oder  auch 
künftig  zwischen  einem  der  Kontrahenten  und  einer  dritten  Macht 
abgeschlossen  würden,  keinen  Einfluß  üben  können  auf  das  Recht, 
das  den  Untertanen  der  beiden  Länder  zukam,  von  einem  beliebigen 
Platz  Salz  gegen  Abgaben  einzuführen,  wie  sie  die  Bewohner  des  Landes 
selbst  erlegten.  Eine  Ausnahme  hiervon  bildeten  die  russischen  Häfen 
am  Schwarzen  Meer,  solange  eine  Salzeinfuhr  dort  im  allgemeinen 
verboten  war.     Der  Vertrag  versah  auch  die  vom  Weißen  Meer  nach 

l)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.   n6ff. 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.   121. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X;   S.  333,  335. 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  361. 

B)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  410. 

6)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.    172,  615  u.  623. 
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Finmarken  kommenden  russischen  Schiffe  mit  dem  Recht,  ihre  Waren 
in  Übereinstimmung  mit  bisheriger  Gepflogenheit  in  den  Städten  an 
die  Einwohner  sowohl  wie  an  norwegische  Fahrzeuge  4  Wochen  lang, 
in  jedem  anderen  Hafen  Finmarkens  an  norwegische  Fahrzeuge  aber  nur 
14  Tage  lang  an  Bord  verkaufen  zu  können.  Andererseits  wurde  es 
norwegischen  Fahrzeugen,  die  getrockneten  oder  eingesalzenen  Fisch 
nach  Archangel  führten,  gestattet,  denselben  unter  Zollaufsicht  an  Bord 
zu  verkaufen.  Dieser  Verkauf  mußte  jedoch  unter  unmittelbarer  Aufsicht 
eines  an  Bord  angestellten  Zollbeamten  vor  sich  gehen  und  zwar  gegen 
spätere  Erlegung  der  geltenden  Abgaben.  Ferner  bestimmte  §  6,  daß 
es  den  Bewohnern  der  Kirchspiele  Utsjacki  und  Enare  in  finnisch  Lapp- 
land gestattet  sein  sollte,  mit  russischen,  vom  Weißen  Meer  nach  be- 
stimmten Küstenstrecken  des  Varangerfjords  kommenden  Schiffen 
Tauschhandel  in  ihren  eigenen  Erzeugnissen  gegen  folgende  Bedarfs- 
artikel zu  treiben:  Getreide,  Mehl,  Graupen,  Erbsen,  Hanf,  Segeltuch, 
Tauwerk,  Teer,  Talg,  Talglichte  und  Salz,  und  auf  diesem  Handel 
sollten  keine  Abgaben  ruhen.  Schwedischen  und  norwegischen  Handels- 
leuten wurde  das  Recht  zugestanden,  ein  Lager  von  Alaun,  Mennige, 
Hering  und  anderem  eingesalzenem  Fisch,  wie  auch  von  getrocknetem 
Fisch  8  Monate  in  St.  Petersburg  und  12  Monate  in  Archangel  von  dem 
Tage  an  zu  halten,  wo  die  Waren  eingelaufen  waren;  für  Alaun  und 
Mennige  sollten  keinerlei  Abgaben  erlegt  werden,  wie  auch  nicht  für 
das  lagerungsberechtigte  Salz,  das  in  schwedischen  und  norwegischen 
Fahrzeugen  nach  St.  Petersburg,  Reval  und  den  Häfen  in  Livland 
und  Kurland  eingeführt  wurde.  Das  Lagerungsrecht  wurde  auch  allen, 
norwegischen  Handelsleuten  gehörigen  Waren  zugestanden,  deren  Ein- 
fuhr in  Finland  —  in  Aabo  und  Helsingfors  — ■  nicht  verboten  war; 
doch  war  für  diese  die  Abgabe  eines  halben  Prozents  vom  Wert  zu 
erlegen.  Sofern  diese  Waren  länger  als  2  Jahre  gelagert  würden,  sollte 
diese  Abgabe  von  einem  halben  Prozent  in  jedem  der  folgenden  Jahre 
erneuert  werden,  und  wenn  die  Waren  vom  Lager  ausgeführt  würden, 
sollte  eine  weitere  Abgabe  in  gleicher  Höhe  entrichtet  werden.  Um- 
gekehrt sollten  russische  und  finnische,  auf  russischen  oder  finnischen 
Fahrzeugen  eingeführte  Erzeugnisse  und  Waren,  wie  auch  andere, 
russischen  und  finnischen  Handelsleuten  gehörigen  Waren  unter 
denselben  Bedingungen  wie  die  in  norwegischen  Fahrzeugen  eingeführten 
Güter  in  gewissen  schwedischen  Städten  (Stockholm,  Gotenburg,  Karls- 
hamn  und  Landskrona)  gelagert  werden  können,  ebenso  in  Kristiania 
und  Hammerfest  und  in  jedem  anderen  norwegischen  Hafen,  der  im 
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Besitz  eines  Zollamtes  war.  Außerdem  gab  es  hier  gewisse  Bestimmungen 
für  Salz  und  Waren,  deren  Bereitung  in  einem  dritten  Land  erfolgt  war. 
Der  Vertrag  sollte  zunächst  10  Jahre  lang  gelten  und  dann  fortdauern, 
sofern  eine  Kündigung  nicht  erfolgte,  er  erhielt  noch  einen  Zusatz- 
artikel, dessen  Zweck  es  war,  den  Handels-  und  Schiffahrtsbezichungen 
zwischen  den  Reichen  weitere  Erleichterungen  zu  gewähren.  Er  be- 
sagte im  wesentlichen  dies:  Daß  Norwegen  frei  von  jeglicher  Zollabgabe 
von  den  Häfen  am  Weißen  Meer  jährlich  25000  Tschetwerts  Getreide 
oder  Mehl  in  norwegischen  Fahrzeugen  und  eine  ähnliche  Menge  in 
russischen  Fahrzeugen  ausführen  dürfe,  solange  die  Abgabenfreiheit 
für  gewisse  in  West-  und  Ostfinmarken  einzuführenden  Waren,  die 
im  §  1  des  Gesetzes  vom  13.  September  1830  angeordnet  worden  war, 
andauerte1).  Ferner  sollte  norwegischer  Hering  und  anderer  eingesalzener 
Fisch,  der  dem  Inhalt  des  Haupt  Vertrags  gemäß  gelagert  worden  war, 
von  jeglicher  Abgabe  oder  Steuer  aus  Anlaß  dieser  Lagerung  frei  sein, 
und  die  Lagerabgaben  für  norwegischen,  in  St.  Petersburg  eingeführten 
Hering  durften  80  Kopeken  nicht  übersteigen.  Diese  Begünstigungen 
sollten  norwegischen  Waren  nur  zuteil  werden,  solange  die  Erleichte- 
rungen, welche  die  Einwohner  der  russischen  Provinzen  am  Weißen 
Meer  und  Eismeer  von  altersher  in  Ost-  und  Westfinmarken  genossen 
hatten,  ihnen  auch  ferner  zugestanden  würden,  wie  es  im  §  40  des  nor- 
wegischen Gesetzes  vom  13.  September  1830  über  die  Fischereien  in 
Finmarken  niedergelegt  war2).  Endlich  schrieb  der  Zusatzartikel  ein 
bestimmtes  Verfahren  für  die  Ausstellung  von  Ursprungszeugnissen  vor. 
Durch  die  Deklaration  vom  28./16.  März  1843  wurde  die  Gültigkeit 
gewisser  Bestimmungen  im  Zusatzartikel  des  Vertrags  von  1838,  die 
am  1.  Januar/20.  Dezember  1845/1844  abgelaufen  waren,  verlängert3), 
und  durch  die  Deklaration  vom  17./5.  November  1869  wurde  der  letzte 
Passus  des  Zusatzartikels  aufgehoben4). 

6.  Frankreich. 

Wie  im  Kapitel  ,, Zollpolitik"  erörtert  worden  ist,  waren  Norwegens 
Handelsbeziehungen  zu  Frankreich  vor  dem  Jahre  1865  nicht  günstig 
zu  nennen,  obgleich  zu  wiederholten  Malen  Versuche  gemacht  wurden, 
Frankreich  zu  einer  liberaleren  Handelspolitik  Norwegen  gegenüber  zu 


»)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  623. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  X.   S.  623. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  615. 

«)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,  IS.  247. 


—     668     — 

• 

bewegen;  von  welchem  Erfolg  diese  Versuche  begleitet  wurden,  ist  eben- 
falls aus  dem  Kapitel  „Zollpolitik"  zu  ersehen.  Ein  Vertrag  mit  Frank- 
reich in  der  Zeit  der  Selbständigkeit  Norwegens  bestand  nicht  vor 
dem  am  22.  März  1865 1)  abgeschlossenen,  welcher  gleichfalls  im  Kapitel 
„Zollpolitik"  besprochen  wird2).  Wie  dort  dargelegt,  enthielt  der  Handels- 
vertrag einen  bestimmten  Tarif  für  norwegische,  in  Frankreich  ein- 
zuführende Kunst-  und  Naturerzeugnisse,  wenn  diese  Einfuhr  direkt 
und  seewärts  unter  der  Flagge  eines  der  beiden  Länder  erfolgte,  und  zwar 
gegen  die  in  diesem  Tarif  festgesetzten  Zollgefälle.  Diese  Einfuhr  hatte 
sich  nach  bestimmten  Vorschriften  zu  richten,  die  gleichlautend  waren 
mit  den  Vorschriften,  wie  sie  in  den  Verträgen  Frankreichs  mit  Groß- 
britannien vom  23.  Januar,  12.  Oktober  und  16.  November  1860,  mit 
Belgien  vom  1.  Mai  1862  und  12.  Mai  1863,  mit  Italien  am  17.  Januar 
1863  und  mit  der  Schweiz  am  30.  Juni  1864  enthalten  waren.  Gleich- 
zeitig wurden  in  einem  beigefügten  Tarif  die  französischen  Natur- 
und  Kunstprodukte  bezeichnet,  deren  Einfuhr  gegen  bestimmte  Zoll- 
sätze in  Norwegen  zugelassen  war,  wobei  auch  bestimmt  wurde,  daß 
bei  der  Güterausfuhr  von  einem  zum  anderen  Lande  keine  ungünstigeren 
Ausfuhrbestimmungen,  als  sie  zurzeit  galten,  verordnet  werden  dürften 
(§  4).  Sofern  eine  der  Parteien  es  nötig  finden  sollte,  eine  Ware  in- 
ländischen Ursprungs,  die  in  dem  angefügten  Tarif  verzeichnet  stand, 
mit  neuer  oder  erhöhter  Akzisenabgabe  zu  belegen,  so  sollte  eine  fremde 
Ware  derselben  Art  bei  der  Einfuhr  unverzüglich  einer  entsprechenden 
Abgabe  unterworfen  werden.  §  7  enthielt  eine  für  Frankreich  außer- 
ordentlich bedeutungsvolle  Vereinbarung  über  die  Einfuhr  von  Spiritus 
und  Branntwein,  und  im  nächsten  Paragraphen  verpflichtete  sich  Nor- 
wegen, vom  1.  Januar  1866  an  raffinierten  Zucker  nicht  mit  höherem 
Zoll  zu  belegen,  als  50  %  über  dem  für  die  Einfuhr  von  Rohzucker  an- 
geordneten Mittelzoll.  Im  übrigen  erklärte  der  Vertrag  Meistbegünstigung 
hinsichtlich  aller  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Durchfuhr.  Für  Waren  nicht 
schwedischen  oder  norwegischen  Ursprungs,  die  von  den  Vereinigten 
Reichen  unter  der  Flagge  eines  der  Länder  nach  Frankreich  seewärts 
eingeführt  wurden,  sollte  keine  höhere  Surtaxe  erhoben  werden,  als 
sie  auf  Waren  ruhte,  die  unter  französischer  Flagge  von  anderen  Plätzen 
als  dem  Produktionsland  importiert  wurden,  und  die  Surtaxe  für  Kaffee 
sollte  5  Frs.  für  100  kg  nicht  übersteigen.  Der  Vertrag  war  für  12  Jahre 
geschlossen. 

J)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  604  u.  636. 
2)   Siehe  Meiländer  Bd.  VI,   S.  513,  541. 
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Der  Schiffahrtsvertrag  desselben  Datums  bestimmte,  daß  fran- 
zösische Fahrzeuge,  die  mit  Ladung  oder  Ballast  von  einem  beliebigen 
Platz  nach  Norwegen  kämen,  hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  wie  in- 
ländische zu  behandeln  seien,  und  daß  norwegische,  direkt  von  einem 
schwedischen  oder  norwegischen  Hafen  mit  Ladung  oder  von  einem 
beliebigen  Hafen  ohne  Ladung  nach  Frankreich  kommende  Schiffe 
dort  wie  inländische  zu  behandeln  seien.  Bis  entweder  Schweden  oder 
Norwegen  übereinstimmend  mit  den  geltenden  Regeln  in  Frankreich, 
sich  entschlossen  hätte,  die  inländische  Fahrt  von  allen  Last-  und  Leucht- 
feuerabgaben freizumachen,  sollten  norwegische,  mit  Ladung  direkt 
von  schwedischen  oder  norwegischen  Häfen,  oder  ohne  Ladung  von  einem 
beliebigen  Hafen  kommende  Fahrzeuge  in  französischen  Häfen  eine 
Lastabgabe  von  75  Centimes  pro  Tonne  für  Ein-  und  Auslaufen  zu- 
sammen entrichten,  aber  sonst  inländischen  gleichgestellt  sein,  während 
norwegische,  von  einem  dritten  Land  kommende  Schiffe  überhaupt 
als  meistbegünstigte  behandelt  werden  sollten.  Endlich  wurde  die 
Küstenfahrt  nationalen  Schiffen  vorbehalten,  und  man  traf  Maß- 
nahmen, daß  sich  die  Ansprüche  auf  Vorrechte  nicht  auf  die  Erzeugnisse 
der  nationalen  Fischereien  erstreckten.  Die  Gültigkeitsdauer  des  Handels- 
vertrags wurde  auch  diesem  Vertrag  beigelegt1). 

Der  Vertrag  mit  Frankreich  wurde  zum  25.  März  1877  gekündigt; 
jedoch  zufolge  der  norwegischen  kgl.  Resolution  vom  15.  Juli  1876 
wurde  nach  getroffener  Rücksprache  mit  Frankreich  bestimmt,  daß 
er  zu  Recht  fortbestehen  solle,  bis  ein  neuer  geschlossen  und  in  Kraft 
getreten  sei,  mit  dem  Vorbehalt  jedoch,  daß  keine  Schmälerungen  in 
den  Norwegen  im  Handels-  und  Seefahrtsvertrag  zugesicherten  Rechten 
die  in  dieser  Beziehung  zurzeit  geltenden  Bestimmungen  früher  ab- 
lösen dürften,  als  2  Monate  von  dem  Tag  an  gerechnet,  wo  der  Beschluß 
einer  solchen  Veränderung  veröffentlicht  würde.  Nun  folgten  einige, 
die  Gültigkeit  des  Vertrags  verlängernden  Vertagungen.  Zunächst 
eine  solche  bis  zum  31.  Dezember  1877  und  eine  neue  infolge  der  Ver- 
einbarung vom  24.  Dezember  1877,  worauf  die  Gültigkeit  abermals 
bis  Ende  1879  verlängert  wurde,  und  danach  durch  die  Deklaration 
vom  25.  November  1879  bis  auf  6  Monate  nach  der  Veröffentlichung 
des  den  französischen  Kammern  vorgelegten  neuen  allgemeinen  Zoll- 
tarifs, jedoch  nicht  über  den  1.  Januar  1881  hinaus.  Durch  die  Dekla- 
ration vom  30.  November  1880  wurde  aber  die  Aufhebung  des  Vertrags 

M  Siehe  die  Deklaration  über  gewisse  Vorbehalte  vom  14.  Februar  1865  in  Rydberg 
Bd.  XI,   S.  643. 
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abermals  verschoben,  diesmal  bis  auf  6  Monate  nach  der  Mitteilung, 
daß  er  außer  Kraft  getreten  sein  solle1). 

Es  wurden  dann  endlich  am  30.  Dezember  1881  2  Verträge  mit 
Frankreich  geschlossen,  der  eine  den  Handel2)  und  der  andere  die 
Schiffahrt  betreffend3).  Dem  ersteren  zufolge  sollte  zwischen  den 
Ländern  völlige  und  unbeschränkte  Handels-  und  Schiffahrtsfreiheit 
mit  gegenseitiger  Gleichstellung  hinsichtlich  der  Abgaben  u.dgl.  herrschen. 
Im  übrigen  galten  in  Ansehung  der  Handelsverhältnisse  teilweise  ab- 
weichende Regeln  von  denen,  die  in  den  ungefähr  gleichzeitigen  Ver- 
trägen mit  anderen  Ländern  enthalten  waren.  §  5  besagte,  daß  der 
für  die  Ausfuhr  von  französischen  Produkten  festgesetzte  Drawback 
nur  so  hoch  sein  solle,  daß  er  genau  den  inländischen  Akzise-  oder 
Konsumtionsabgaben  entspräche,  die  auf  den  Erzeugnissen  oder  auf 
den  Stoffen,  aus  denen  sie  bereitet  waren,  ruhten,  und  in  derselben 
Weise  galt  dies  für  norwegische  Erzeugnisse.  Ferner  wurde  bestimmt, 
daß  die  Parteien  fremden  Waren  neben  dem  Zoll  eine  Zuschlagsabgabe 
auferlegen  konnten,  die  den  inländischen  Akzise-  oder  Konsumtions- 
abgaben entspräche,  die  auf  ähnlichen  inländischen  Erzeugnissen, 
wie  sie  zur  Bereitung  dieser  Waren  verwandt  wurden,  ruhten  oder 
künftig  ruhen  würden.  Dem  §  6  zufolge  behielten- sich  die  Länder  beider- 
seits das  Recht  vor,  den  Erzeugnissen,  zu  deren  Zusammensetzung 
oder  Bereitung  Alkohol  verwendet  wurde,  eine  Abgabe  aufzuerlegen, 
die  der  inländischen  Konsumtionsabgabe  für  den  benutzten  Alkohol 
entspräche.  Und  schließlich  wurde  bestimmt,  daß  alle  Warenarten, 
die  ihren  Ursprung  in  einem  der  beiden  Länder  hätten  und  im  anderen 
eingeführt  würden,  keinen  höheren  Akzise-  oder  Konsumtionsabgaben 
unterworfen  werden  könnten  als  denjenigen,  die  für  ähnliche  Waren 
inländischer  Produktion  angeordnet  waren  oder  künftig  angeordnet 
werden  würden;  nur  sollte  der  Einfuhrzoll  um  den  entsprechenden 
Betrag  der  Unkosten  erhöht  werden,  die  den  inländischen  Produzenten 
aus  den  Akziseabgaben  erwüchsen. 

Das  Prinzip  der  Meistbegünstigung  kam  klar  zum  Ausdruck  im 
§  11,  in  dem  die  Behandlung  als  meistbegünstigte  Nation  in  allem  zu- 
gesichert wurde,  was  Einfuhr,   Ausfuhr  und  Durchfuhr  betraf,  wobei 


1)  Siehe  Rydberg  Bd.  XII,  S.  615,  623  n.  633  und  Meiländer  Bd.  IX,  S.  168,  57S 
u.  786. 

2)  Siehe  Recueil  des  traites  de  la  Norvege  S.  297;  siehe  Paulsen  og  Thomle:  „Almin- 
delig  Norsk  Lovsamling"  Bd.  III,   S.  353. 

3)  Siehe  Recueil  des  traites  de  la  Norvege  S.  301;  siehe  Paulsen  og  Thomle  Bd.  III, 

s.  350. 
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sich  die  Länder  auch  gegenseitig  verpflichteten,  keine  Abgabe  für  irgend- 
welche Einfuhr  oder  Ausfuhr  oder  kein  Verbot  gegen  dieselbe  in  Kraft 
treten  zu  lassen,  ohne  daß  dies  nicht  gleichzeitig  anderen  Nationen 
gegenüber  zur  Anwendung  gebracht  würde.  Waren  nicht  norwegischen 
oder  schwedischen  Ursprungs,  die  von  den  Vereinigten  Reichen  nach 
Frankreich  eingeführt  würden,  sollte  keine  höhere  Surtaxe  auferlegt 
werden  können,  als  sie  auf  den  Waren  gleicher  Art  ruhten,  die  von  jedem 
anderen  europäischen  Land  auf  französischen  Fahrzeugen  auf  einem 
anderen  als  dem  direkten  Weg  nach  Frankreich  eingeführt  würden; 
andererseits  behielten  sich  die  Vereinigten  Reiche  das  Recht  vor,  Waren 
nichtfranzösischen  Ursprungs  mit  einer  Surtaxe  gleich  der  zu  belegen, 
die  in  Frankreich  für  die  Einfuhr  auf  anderen  als  dem  direkten  Weg 
in  Anwendung  gebracht  werden  könnte.  Die  folgenden  Paragraphen 
enthielten  Bestimmungen  über  das  Eigentumsrecht  an  Fabrik-  und 
Warenmarken  usw.,  über  Zurückerstattung  erlegten  Zolls  für  Waren- 
muster und  Maßregeln  mit  Bezug  auf  Handelsreisende;  außerdem  wurde 
der  Vertrag  auch  auf  Algier  erstreckt. 

Der  Schiffahrtsvertrag  vom  gleichen  Tage  stellte  völlige  Schiff- 
fahrtsfreiheit zwischen  den  Ländern  her,  so  daß  den  Fahrzeugen  in 
jeder  Beziehung  dieselbe  Behandlung  wie  den  inländischen  zuteil  werden 
sollte,  abgesehen  von  der  Küstenfahrt,  für  welche  in  der  jeweiligen 
Gesetzgebung  der  Länder  Sonderregeln  bestanden1).  Man  hatte  sich 
übrigens  dahin  geeinigt,  daß  die  in  der  Küstenfahrt  beschäftigten  Fahr- 
zeuge gegenseitig  ebenso  wie  die  Schiffe  der  meistbegünstigten  Nationen 
behandelt  werden  sollten.  §  3  nennt  auch  die  Fälle,  in  denen  die  Fahr- 
zeuge gegenseitig  in  den  betreffenden  Häfen  gänzlich  von  Last-  und 
Expeditionsabgaben  befreit  sein  sollen,  und  im  folgenden  Paragraphen 
bedingen  sich  die  Länder  das  gegenseitige  Recht,  von  Fahrzeugen  und 
Waren  solche  Sonderabgaben  zu  erheben,  die  zur  Deckung  von  Aus- 
gaben für  örtliche  Einrichtungen  bestimmt  waren.  Die  Meistbegün- 
stigung wurde  auch  auf  die  französischen  Kolonien,  und  zwar  ohne 
Berücksichtigung  des  Abgangsorts  der  Fahrzeuge  erstreckt,  doch  fanden 
die  Vertragsbestimmungen  keine  Anwendung  auf  die  Vorrechte,  die 
in  den  beteiligten  Ländern  den  Produkten  der  nationalen  Fischereien 
zukamen  oder  künftig  zukommen  würden.      Sonstige  Vereinbarungen 

J)  Siehe  in  dieser  Verbindung  §  14  des  norwegischen  Gesetzes  vom  17.  Juni  1869,  wo 
es  heißt:  ,, Fremde  Fahrzeuge  dürfen,  ebenso  wie  die  inländischen,  Waren,  die  an  einem  in- 
ländischen Platz  eingeladen  wurden,  einem  anderen  Platz  hier  im  Lande  zuführen,  wenn 
nicht  der  König  bestimmen  sollte,  daß  dies  Recht  keinem  Fahrzeug  einer  fremden  Nation 
zugestanden  werden  soll." 
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im  Vertrag  betrafen  die  Konsuln,  Schiffsmannschaften  usw.  und  §  12 
betonte  ausdrücklich,  daß  die  Länder  einer  dritten  Macht  keinerlei 
Vorrechte,  Begünstigungen  oder  Abgabefreiheiten  mit  Bezug  auf  Handel 
und  Schiffahrt  einräumen  könnten,  ohne  daß  solche  gleichzeitig  dem 
anderen  Land  zuteil  würden.  Diesem  Vertrag  folgte  eine  Zusatzkon- 
vention vom  4.  Februar  1882,  welche  die  Auswechslung  der  Ratifi- 
kationen betraf,  aber  mit  dem  eigentlichen  Inhalt  des  Vertrags  nichts 
zu  tun  hatte.  Die  Verträge  von  1881  bestehen  heute  noch  zu 
Recht. 

In  der  Konvention  vom  13.  Januar  1892  bezüglich  der  Verlängerung 
der  Verträge  vom  30.  Dezember  1881  beschloß  man  eine  vorläufige 
Verlängerung  des  Handelsvertrags  mit  Ausnahme  der  §§  2,  3,  4,  8,  9, 
18,  19,  20  sowie  des  3.  und  4.  Punkts  im  §  12  und  der  Schlußdeklaration, 
sowie  auch  des  Schiffahrtsvertrags  mit  Ausnahme  der  §§  13  und  14. 
Die  Konvention  trat  in  Kraft  am  1.  Februar  1892  und  verblieb  bei 
12  monatlicher  Kündigung  in  Gültigkeit1). 

Eine  für  Frankreich  bedeutungsvolle  Übereinkunft  wurde  am 
20.  Februar  1909  abgeschlossen;  ihr  zufolge  konnten  die  folgenden 
französischen  Erzeugnisse  unter  den  mitgeteilten  Bedingungen  importiert 
werden:  Branntwein  jeder  Art  in  Flaschen,  Kruken  oder  anderer  Ver- 
packung unter  50  Liter  Inhalt  sollte  ohne  Rücksichtnahme  auf  die 
Stärke  2,65  Kr.  pro  Liter  als  Zoll  erlegen,  in  größerer  Verpackung  (und 
zwar  berechnet  pro  Liter  von  100  %  Alkoholgehalt)  2,80  Kr.  Sofern 
der  Ware  Zucker  oder  andere  Stoffe  zugesetzt  wären,  die  die  genaue 
Messung  des  Alkoholgehalts  vermittels  Alkoholmeters  verhinderten, 
wäre  ein  Zoll  von  3,45  Kr.  pro  kg  zu  zahlen.  Für  Weine  in  Flaschen  und 
für  moussierende  Weine  sollten  pro  Liter  1,50  Kr.  und  für  andere  Weine 
0,70  Kr.  pro  Liter  erlegt  werden,  für  solche  aber  in  Gebinden  oder 
Kruken  mit  einem  Alkoholgehalt  bis  zu  einschließlich  14  %  Alkohol 
0,34^2  Öre  pro  kg.  Ein  Zusatzvertrag  vom  15.  April  1915  ändert  diese 
Bestimmungen  noch  etwas  ab. 

Die  Dauer  der  Gültigkeit  dieser  Deklaration  sollte  mit  derjenigen 
des  Vertrags  vom  31.  Dezember  1881  zusammenfallen,  der,  wie  oben 
erwähnt,  durch  die  Konvention  vom  13.  Januar  1802  verlängert  wurde. 
Eine  spätere  Abmachung  bestimmte,  daß  die  norwegischen  Staats- 
papiere an  der  Pariser  Börse  zugelassen  werden  sollten. 


x)   Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  IV,   S.  570. 
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7.  Holland. 

Dem  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  mit  den  Niederlanden  vom 
25.  September  1847 x)  ging  eine  Vereinbarung  voraus  betreffend  die 
Aufhebung  des  Jus  detractus  vom  26.  Oktober  1826,  sowie  eine  weitere 
vom  29.  Mai  1827  wegen  Auslieferung  geflüchteter  Matrosen.  Dem 
obigen  Vertrag,  sowie  einer  holländischen  Resolution  vom  24.  September 
1851  und  der  kgl.  Resolution  vom  8.  Oktober  1850  zufolge  war  Meist- 
begünstigung und  Gleichberechtigung  zwischen  den  Schiffen  und 
Ladungen  der  beiden  Nationen  in  derselben  Weise  eingetreten,  wie  es 
die  in  diesen  Jahren  mit  anderen  Ländern  geschlossenen  Verträge  be- 
sagten. Im  §  7  des  Vertrags  hatten  sich  die  Kontrahenten  dahin  geeinigt, 
diejenigen  Fahrzeuge  als  schwedische,  norwegische  und  niederländische 
anzuerkennen,  die  mit  Paß,  Seebrief  oder  anderen  Ausweisen  versehen 
wären,  die  den  Gesetzen  des  betreffenden  Landes  gemäß  hinreichend 
waren,  ihre  Nationalität  und  Tragfähigkeit  darzutun.  Vor  Eingehung 
dieses  Vertrags  wurden  die  holländischen  Schiffe  nicht  als  meistbe- 
günstigte behandelt,  denn  sie  mußten  bis  zum  25.  April  1846  um  10  % 
höhere  Zollabgaben  als  die  meistbegünstigten  erlegen.  Die  Gültigkeit 
des  Vertrags  wurde  auf  5  Jahre  festgesetzt  bei  jeweilig  einjähriger 
Fortdauer,  falls  eine  Kündigung  nicht  erfolgte.  Dem  Vertrag  war  eine 
Deklaration  desselben  Datums  beigefügt,  derzufolge  den  Schiffen  der 
beiden  Länder  mit  ihren  Ladungen  —  wenn  diese  von  anderen  Häfen 
als  denen  des  Mitkontrahenten  kämen  — ;  dieselbe  günstige  Behandlung 
zuteil  werden  sollte,  als  wenn  sie  direkt  von  den  betreffenden  Ländern 
kämen.  Man  ersieht  auch,  daß  niederländische  Schiffe  —  gegen  das 
entsprechende  Zugeständnis  holländischerseits  —  im  Plakat  vom  19.  Jan. 
1857  zu  Norwegens  Küstenfahrt  zugelassen  wurden2);  es  erfolgte  dies 
auf  Grundlage  der  Deklaration  vom  29.  November  1856  über  das  Recht 
zu  gegenseitiger  Küstenfahrt3).  Ein  neuer  Handels-  und  Schiffahrts- 
vertrag auf  Grundlage  der  Meistbegünstigung  wurde  am  20.  Mai  1912 
abgeschlossen. 

8.  Belgien. 

Norwegens    Handelsbeziehungen    zu    Belgien    wurden    durch    die 
Deklarationen  vom  26.   Januar  und  3.  Februar  1858  geregelt.     Ihnen 

x)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  332  und  346  sowie  Bd.  X,  S.  99. 

2)  Siehe  ,,Love,  Anordningcr  etc."  Bd.  VI,  S.  2.     Siehe  auch  ministerielle  Noten  vom 
23.   Juli  und   19.  Oktober   1851  in  Rydberg  Bd.  XI,   S.   i6.|. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  330. 
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gingen  die  Deklarationen  vom  21.  Juli  und  10.  August  1838  voraus 
über  die  Aufhebung  des  Jus  detractus,  wie  es  die  meisten  Vereinbarungen 
mit  den  übrigen  Ländern  in  diesen  Jahren  enthielten1).  Die  ersterwähnten 
Verträge  von  18582)  erklärten  gegenseitige  Meistbegünstigung  und 
Gleichberechtigung  der  Fahrzeuge  sowohl  wie  ihrer  Ladungen  in  den 
Häfen  der  Kontrahenten.  Eine  Ausnahme  hiervon  bildete  aber  das  Salz 
in  Belgien  sowie  alle  die  inländischen  Fischereien  betreffenden  Waren. 
Im  übrigen  also  sollten  norwegische  Schiffe  und  Waren  hinsichtlich 
der  Zollabgaben  dieselbe  Behandlung  erfahren  wie  die  belgischen,  und 
umgekehrt  die  belgischen  in  den  Vereinigten  Reichen  dieselbe  Behand- 
lung wie  die  nationalen  Schiffe.  Auch  war  den  Fahrzeugen  der  Mit- 
kontrahenten die  Küstenfahrt  in  demselben  Umfange  wie  den  eigenen 
Schiffen  des  Landes  gestattet. 

Dieser  Vertrag  blieb  in  Geltung,  bis  der  am  26.  Juni  1863  abge- 
schlossene Handels-  und  Schiffahrtsvertrag3),  der  sich  wie  die  meisten 
anderen  Verträge  dieser  Jahre  auf  Meistbegünstigung  gründete,  in 
Kraft  trat.  Dessen  §  5  besagte,  daß  spätestens  von  und  mit  dem  Tage, 
an  welchem  die  Aufhebung  des  Scheldezolls  durch  eine  allgemeine 
Übereinkunft  festgestellt  worden  wäre,  erstens  die  in  belgischen  Häfen 
geltende  Tonnageabgabe  zum  Aufhören  kommen,  zweitens  die  Lotsen- 
abgabe in  belgischen  Häfen  und  an  der  Scheide  ■ —  soweit  dies  von 
Belgien  abhänge  —  um  20  %  für  Segelschiffe,  25  %  für  bugsierte  und 
um  30  %  für  Dampfschiffe  ermäßigt  werden,  drittens  die  Summe  der 
von  der  Stadt  Antwerpen  verordneten  Lokal  abgaben  in  ihrer  Gesamt- 
heit ermäßigt  werden  sollten.  Ferner  sollte  die  norwegische  Flagge 
in  Belgien  auch  fernerhin  Vergütung  für  den  Scheldezoll  erhalten,  so- 
lange Belgien  selbst  eine  solche  genoß.  Hinsichtlich  der  Schiffsabgaben 
sollten  die  Schiffe  beider  Länder  gegenseitig  wie  inländische  behandelt 
werden.  Eine  Ausnahme  von  der  Begünstigung  fand  nur  hinsichtlich 
der  Privilegien  statt,  die  in  der  einen  oder  anderen  Gestalt  den  in- 
ländischen Fischereien  verliehen  waren,  die  Küstenfahrt  jedoch  konnte 
ebenso  wie  mit  inländischen  Fahrzeugen  betrieben  werden. 

Die  Verträge,  die  mit  anderen  Ländern  abgeschlossen  wurden, 
kamen  nunmehr  auch  Norwegen  zugute;  der  Tarif,  der  in  dem  am 
1.  Mai  1861  zwischen  Belgien  und  Frankreich  abgeschlossenen  Vertrag 
festgesetzt   wurde,    sollte   nun   auch   unter   denselben   Umständen   für 

»)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  488. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI.   S.  352. 

3)  Siebe  Rydbeig  Bd.  XI,   S.  444  und  Meiländer  Bd.  VI,   S.  321. 
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Norwegen  gelten,  unter  denen  er  England  im  Vertrag  vom  2°,.  Juli  1862 
zugesichert  war;  auch  sollte  Norwegen  dieselben  Ermäßigungen  genießen, 
wie  sie  in  den  Verträgen  ausbedungen  waren,  die  von  Belgien  mit  der 
Schweiz  am  II.  Dezember  1862  geschlossen  wurden,  mit  Italien  am 
9.  Apri.  1863,  mit  den  Niederlanden  am  12.  Mai  1863  und  mit  Frankreich 
am  12.  Mai  1863.  Schließlich  war  dem  Vertrag  ein  Tarif  über  einige 
besonders  genannte  Waren  beigefügt,  die  gegen  ermäßigten  Zoll  einge- 
führt werden  konnten.  Neben  Ordnungsregeln,  Vereinbarungen  über 
Konsuln,  Seeleuten  usw.  enthielt  der  Vertrag  im  §  21  Abmachungen 
über  den  Scheldezoll.  Die  Gültigkeit  war  bei  12  monatlicher  Kündigung 
auf  10  Jahre  angesetzt.  Am  16.  Juni  1863  folgte  dann  ein  Vertrag 
über  die  Ablösung  des  Scheldezolls1). 

Am  3.  Juli  1895  wurde  ein  neuer,  auf  Meistbegünstigung  gerichteter 
Vertrag  abgeschlossen.  Die  Schiffe  sollten,  gleichviel,  woher  sie  kamen 
und  wohin  sie  gingen,  auch  hinsichtlich  der  Abgaben  gegenseitig  wie 
inländische  behandelt  werden,  und  alle  Waren,  deren  Einfuhr  nach 
norwegischen  Häfen  in  norwegischen  Schiffen  gestattet  war,  sollten 
gegen  die  nämlichen  Abgaben  auch  in  belgischen  importiert  werden 
können  und  umgekehrt.  Dasselbe  galt  von  der  Ausfuhr  (§  9).  Als  Aus- 
nahmen von  der  Meistbegünstigung  galten  die  Privilegien  für  die  natio- 
nalen Fischereien,  wie  auch  die  Teilnahme  an  der  Küstenfahrt  von 
den  Gesetzen  des  jeweiligen  Landes  abhängig  gemacht  wurde,  wobei 
aber  die  Schiffe  als  meistbegünstigt  betrachtet  werden  sollten.  Transit- 
abgaben waren  nicht  zu  erheben  (§  12),  überhaupt  konnten  von  den 
Kontrahenten  keine  Abgaben  gefordert  werden,  die  nicht  auch  gegen- 
über anderen  Ländern  gültig  waren.  Zuletzt  waren  für  die  Einfuhr 
einer  Anzahl  belgischer  Waren  bestimmte  Zollabgaben  festgesetzt. 
Der  übliche  Vorbehalt  hinsichtlich  etwaiger  Zugeständnisse  Schweden 
gegenüber  war  von  Seiten  Norwegens  gemacht  worden.  Die  Gültigkeit 
lautete  auf  10  Jahre,  sodann  jeweils  einjährige  Fortdauer,  falls  keine 
Kündigung  erfolgte. 

Laut  norwegischer  kgl.  Resolution  vom  8.  Oktober  1904  wurde 
der  Vertrag  vom  11.  Juni  1895  gekündigt,  so  daß  er  am  15.  Oktober 
1905  außer  Kraft  treten  sollte,  während  gleichzeitig  Verhandlungen 
wegen  eines  neuen  eingeleitet  wurden. 

Ferner  lag  eine  Kündigung  der  Deklaration  vom  21.  Juli  und 
2.  August  1838  über  die  Aufhebung  des  Jus  detractus  vor,  so  daß  diese 
am  1.  April  1907  außer  Kraft  trat. 

*)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  455. 
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Der  letzte  Vertrag  mit  Belgien1)  ist  der  Handels-  und  Schiffahrts- 
vertrag vom  27.  Juni  1910,  ein  Meistbegünstigungsvertrag  moderner 
Art.  Durch  den  Vertrag  sind  droit  d'aubaine  und  Jus  detractus  auf- 
gehoben. Die  beiderseitigen  Fahrzeuge  sollen  wie  inländische  behandelt 
und  demzufolge  die  Schiffsabgaben  wie  von  inländischen  Fahrzeugen 
erhoben  werden.  Von  der  allgemeinen  Regel  des  §  8,  derzufolge  die 
Waren,  deren  Einfuhr  in  den  Ländern  gestattet  war,  denselben  Ab- 
gaben unterlagen,  ob  sie  auf  eigenen  oder  den  Schiffen  des  anderen 
Landes  eingeführt  wurden,  galten  nur  die  Ausnahmen,  die  man  hin- 
sichtlich der  Erzeugnisse  der  Landesfischereien  machte  oder  machen 
würde;  jegliche  Warenausfuhr  in  den  Schiffen  der  Vertragschließenden 
sollte,  ungeachtet  des  Bestimmungsorts,  denselben  Regeln  unterliegen, 
als  geschähe  sie  in  den  eigenen  Schiffen,  und  sollte  aller  Prämien,  Rück- 
zahlungen von  Abgaben  und  anderer  Begünstigungen  in  demselben  Maße 
teilhaftig  werden,  wie  die  Ausfuhr  in  nationalen  Schiffen.  In  Ansehung 
der  Küstenfahrt  lautete  die  Vereinbarung  dahin,  daß  die  Gesetze  des 
betreffenden  Landes  hier  bestimmend  sein  sollten,  daß  aber  unter  allen 
Umständen  die  gegenseitige  Stellung  diejenige  meistbegünstigter  Na- 
tionen sein  sollte.  Transitzoll  wurde  für  alle  Waren  aufgehoben.  End- 
lich sollten  auch  die  Handelsreisenden  der  Länder  gegenseitig  in  meist- 
begünstigter Weise  behandelt  werden,  nur  war  norwegischerseits  der  Vor- 
behalt gemacht,  daß  gewisse  Zugeständnisse  Schweden  gegenüber 
nicht  kraft  der  Meistbegünstigungsklausel  auch  Belgien  zuteil  werden 
könnten. 

9.  Spanien. 

Die  ersten  zwischen  Norwegen  und  Spanien  nach  1815  stattfindenden 
Unterhandlungen  kommerzieller  Art  finden  wir  in  der  Konvention 
vom  26.  April  1841  über  die  Aufhebung  des  Jus  detractus2);  hieraus 
ersieht  man,  daß  das  Finanzministerium  in  einem  Schreiben  vom  10.  Juli 
1843  zur  Kenntnis  der  Handelswelt  bringt,  daß  am  3.  und  9.  April 
desselben  Jahres  eine  neue  spanische  Zollverordnung  verkündet  sei, 
wonach  künftig  Nationalitätsbeweise  wie  auch  Verzeichnisse  über 
die  Ladung  usw.  gefordert  werden  würden;  sofern  derartige  Schrift- 
stücke nicht  vollständig  in  Ordnung  seien,  müsse  man  einer  Geldstrafe 
von  8000  Reis  gewärtig  sein3).  Seit  der  Zeit  der  norwegischen  Selbst ändig- 

2)   Siehe  Paulsen,   Suppelementsbind   S.  793. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  543. 

3)  Siehe  „Love,  Anordninger  etc."   Bd.  III,  S.  39g. 
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keit  lag  vor  dem  Handels-  und  Seefahrtsvertrag  vom  28.  Februar  1871 
überhaupt  kein  Vertrag  mit  Spanien  vor;  doch  war  laut  spanischen 
Dekrets  vom  24.  März  1852  verordnet  worden,  daß  norwegische  Schiffe 
hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  ebenso  wie  die  nationalen  behandelt 
werden  sollten,  während  jedoch  die  mit  solchen  eingeführten  Waren 
ungünstiger  gestellt  waren  als  diejenigen,  welche  mit  den  eigenen  Fahr- 
zeugen des  Landes  importiert  wurden.  Umgekehrt  wurden  infolge  der 
kgl.  Resolution  vom  20.  Februar  1852  den  spanischen  Schiffen  hin- 
sichtlich der  Schiffsabgaben  dieselben  Privilegien  wie  den  inländischen 
zuteil,  während  die  unter  spanischer  Flagge  erfolgende  Wareneinfuhr 
laut  der  kgl.  Resolution  vom  29.  Januar  1842  einen  Zuschlag  von  25  % 
des  Zolls  erleiden  sollte. 

Endlich  wurde,  wie  oben  berührt,  am  28.  Februar  1871  ein  Handels- 
und Schiffahrtsvertrag  mit  Spanien  abgeschlossen1),  der  sich  auf  Meist- 
begünstigung und  Gegenseitigkeit  gründete.  Dieser  bestimmte,  daß 
die  Abgaben  für  die  Erzeugnisse  der  Länder,  woher  sie  auch  kämen, 
gleichartig  erhoben  werden  sollten;  eine  Ausnahme  hiervon  bildeten 
die  Waren,  die  in  einigen  dem  Vertrag  beigefügten  Listen  aufgezählt 
waren,  für  deren  Einfuhr  in  ausländischen  Fahrzeugen  bis  zum  1.  Januar 
1872  ,, übergangsweise"  eine  Abgabe  erlegt  werden  sollte,  und  zwar 
für  die  in  der  Tabelle  A  enthaltenen  0,25  Pesetas  pro  180  kg,  für  die 
in  der  Tabelle  B  2  Pesetas  und  50  Centimes  und  für  die  in  der  Tabelle  C 
genannten  51  Centimes  pro  180  kg.  Der  Vertrag  war  einjähriger  Kün- 
digung unterworfen. 

Der  Vertrag  vom  28.  Februar  1871  wurde  spanischerseits  im  Jahre 
1881  gekündigt,  so  daß  er  am  18.  Oktober  1882  abgelaufen  sein  würde; 
jedoch  erfuhr  er  eine  Verlängerung  bis  zum  15.  Dezember  1882;  am 
7.  Juli  1883  wurde  dann  ein  neuer  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag 
mit  Spanien  eingegangen,  der  auf  Meistbegünstigung  beruhte.  §  2 
bestimmte  die  Aufhebung  des  Jus  detractus  zwischen  den  Ländern. 
Ferner  hieß  es,  daß  mehrere  norwegische  Natur-  und  Kunstprodukte, 
die  in  einem  dem  Vertrag  beigefügten  Tarif  genannt  waren,  gegen  die 
dort  bezeichneten  Zollsätze  in  Spanien  eingeführt  werden  dürften,  falls 
die  Einfuhr  landwärts  oder  seewärts  direkt  geschähe.  Es  wurden  auch, 
mit  Ausnahme  des  direkt  von  norwegischen  Häfen  ankommenden 
Klippfisch s,  Ursprungszertifikate  gefordert.  Andererseits  war  der  Ver- 
trag auch  von  einem  Tarif  über  spanische  Produkte  begleitet,  die  gegen 


J)   Siehe  Rydberg  Bd.  XXII,   S.  273  und  Meiländer  Bd.  VIII,   S.  71. 
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den  dort  festgesetzten  Zoll  in  Norwegen  eingeführt  werden  durften, 
wie  auch  die  Vereinbarung  dahin  lautete,  daß  spanischen  Weinen, 
mit  Ausnahme  der  Schiffs-  und  Hafenabgaben,  keine  Konsumtions- 
oder sonstige  Abgaben  über  den  Tarif  hinaus  auferlegt  werden  konnten; 
weiter  hieß  es,  daß  weniger  günstige  Abgabebestimmungen  als  die 
zurzeit  geltenden,  für  die  Ausfuhr  von  Norwegen  nach  Spanien  nicht  ein- 
geführt werden  durften.  Ferner  verpflichtete  sich  Norwegen,  die  Ein- 
fuhr von  raffiniertem  Zucker  mit  keinem  höheren  Zoll  als  42  %  des  für 
die  Einfuhr  von  Rohzucker  festgesetzten  Mittelzolls  zu  belegen.  Für 
Waren  nicht  schwedischen  oder  norwegischen  Ursprungs,  die  von  den 
Vereinigten  Reichen  nach  Spanien  geführt  wurden,  sollte  keine  höhere 
Surtaxe  gefordert  werden  können,  als  sie  auf  gleichen  Waren  ruhte, 
die  von  jedwedem  anderen  europäischen  Land  auf  einem  anderen  als 
dem  direkten  Weg  in  nationalen  Fahrzeugen  nach  Spanien  eingeführt 
wurden.  Umgekehrt  sollte  Norwegen  Waren  nichtspanischen  Ursprungs 
eine  entsprechende  Surtaxe  auferlegen  können.  Der  gleichzeitig  ab- 
geschlossene Schiffahrtsvertrag  führte  für  die  beiderseitigen  Fahrzeuge 
eine  Behandlung,  gleich  der  der  inländischen,  ein. 

Am  23.  Juni  1887  einigte  man  sich  über  die  Verlängerung  des 
Schiffahrtsvertrages  vom  15.  März  1883  bis  zum  1.  Februar  1892  und 
über  diese  Zeit  hinaus,  falls  keine  Kündigung  erfolgte,  und  am  13.  Januar 
1892  wurde  mit  Spanien  eine  Konvention  abgeschlossen,  derzufolge 
der  am  30.  Dezember  188 1  eingegangene  Handelsvertrag  mit  Aus- 
nahme der  §§  2,  3,  4,  8,  9,  18,  19,  20  sowie  der  Punkte  3  und  4  des  §  12 
und  der  Schlußdeklaration  vorläufig  verlängert  werden  sollte;  ferner 
einigte  man  sich  dahin,  daß  auch  der  Schiffahrtsvertrag  desselben 
Datums  mit  Ausnahme  der  §§  13  und  14  weiter  bestehen  sollte. 

Dann  folgte  am  27.  Juni  1892  eine  Konvention  über  die  gegen- 
seitigen Handelsbeziehungen  der  Länder;  in  einer  Zusatzkonvention 
erfuhren  die  Tarife  des  Einfuhrzolls  sowohl  in  Spanien  wie  in  Nor- 
wegen eine  Veränderung;  für  Norwegens  wichtigste  Erzeugnisse,  beispiels- 
weise für  Holzmasse,  wurde  pro  100  kg  1  Pesetas  gezahlt,  für  gesalzenen 
und  getrockneten  Fisch  pro  100  kg  24  Pesetas,  für  Rogen  pro  100  kg 
50  Centimes  und  für  gewöhnlicheoHolz  in  Brettern  usw.  pro  cbm  5  Pesetas. 
Für  die  wichtigeren  spanischen  Erzeugnisse  lautete  der  Einfuhrzoll 
in  Norwegen  für  Apfelsinen  nunmehr  auf  2,00  Kr.  pro  100  kg,  für  Zitronen, 
Weintrauben  und  Melonen  ebenso,  für  Rosinen  auf  8,00  Kr.  pro  100  kg, 
für  Feigen,  Mandeln  und  Haselnüsse  auf  5,00  Kr.  und  für  nicht  moussie- 
rende Weine  in  Gebinden  auf  40  Öre  pro  Liter,   und  in  Flaschen  auf 
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70  öre,  während  Kochsalz  und  Kork  freie  Einfuhr  genossen1).  Am 
gleichen  Tage  wurde  durch  Notenwechsel  festgelegt,  was  unter  21  % 
Alkoholgehalt  zu  verstehen  sei.  Die  Gültigkeit  der  Konvention  wurde 
in  der  Deklaration  vom  5.  Februar  1904  auf  unbestimmte  Zeit,  bei  ein- 
jähriger Kündigung,  festgesetzt2). 

Hierauf  folgten  am  9.  August  1893  ministerielle  Noten  wegen 
der  Einsetzung  eines  Schiedsgerichts  zwecks  Auslegung  der  zwischen 
den  Ländern  am  27.  Juli  1892  eingegangenen  Handelskonvention, 
und  am  7.  Oktober  1895  erschien  zu  dieser  Handelskonvention  ein 
Zusatz,  worin  die  Aufrechterhaltung  einer  Dampfschiffsverbindung 
zwischen  den  Ländern  erörtert  wurde4).  Im  Zusatzprotokoll  vom 
30.  Juni  1897  wurden  einige  Bestimmungen  über  den  Betrieb  dieser 
zwischen  den  Ländern  bestehenden  Dampf  schiff  slinien  getroffen5). 

Am  13.  Juli  1900  schloß  man  eine  Vereinbarung  über  Schiffe  ab, 
die  verunglückt,  gescheitert  oder  auf  See  verlassen  waren,  und  am 
25.  August  1903  einen  Zusatz  zur  Konvention  vom  27.  Juni  1892  und 
den  ministeriellen  Noten  vom  selben  Tage.  In  einer  Abmachung  vom 
11.  März  1909  über  den  Zoll  für  nichtmoussierende  Weine  wurde  die 
Bestimmung  vom  25.  August  1903  dahin  verändert,  daß  nichtmoussierende 
Weine  bis  zu  21  %  Alkohol  gegen  eine  Zollabgabe  von  34%  Öre  pro  kg 
netto  in  Gebinden  eingeführt  werden  könnten;  die  Gültigkeitsdauer 
dieser  Bestimmung  sollte  mit  derjenigen  der  Zusatzkonvention  von 
1903  zusammenfallen. 

10.  Portugal. 

Zwischen  Norwegen  und  Portugal  wurden  am  3.  April  und  12.  No- 
vember 1819  Verträge  wegen  der  gegenseitigen  Aufhebung  des  Jus 
detractus  abgeschlossen6),  sowie  hinsichtlich  der  gleichen  Sache  eine 
Konvention  am  17.  Dezember  1863 7).  Nach  dieser  Zeit  wurden  vor  dem 
Vertrag  von  1885  keine  Vereinbarungen  kommerziellen  Interesses  mehr 
getroffen. 

Am  10.  Juli  1885  gingen  die  beiden  Länder  einen  Handels-  und 
Schiffahrtsvertrag  miteinander  ein,  der  im  wesentlichsten  gleich  dem 


Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  VI,   S.  1143. 

Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  VII,   S.  13. 

Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  IV,   S.  570. 

Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  V,  S.  95. 

Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  V,   S.  422. 

Siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.   170. 

Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  491  und  Mailänder  Bd.  VI,   S.  381. 
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mit  Spanien  abgeschlossenen  Vertrag  vom  7.  Juli  1883  war.  Man  ge- 
stand sich  gegenseitig  die  Stellung  meistbegünstigter  Nationen  zu, 
sowie  unter  gewissen  Bedingungen  den  beiderseitigen  Fahrzeugen 
gleichartige  Behandlung1). 

Der  nächste  Vertrag  mit  Portugal  war  der  Handels-  und  Schiff  - 
fahrtsvertrag  vom  31.  Dezember  1895,  worin  die  gegenseitige  Meist- 
begünstigung betont  war  sowohl  hinsichtlich  der  Konsumtion,  Lagerung, 
Wiedereinfuhr,  Durchfuhr  und  Umladung  und  des  Drawbacks  der  ver- 
schiedenen Waren,  wie  auch  mit  Bezug  auf  Schiffahrt  und  Handel 
im  allgemeinen.  Ferner  wurde  bestimmt,  daß  gewisse  Produkte  portu- 
giesischen Ursprungs,  die  in  einem  dem  Vertrag  beigefügten  Tarif 
aufgezählt  waren,  bei  ihrer  direkten  Einfuhr  nach  Norwegen  als  der 
meistbegünstigten  Nation  zugehörig  behandelt  werden  sollten,  und  um- 
gekehrt sollten  die  im  mitfolgenden  Tarif  genannten  Produkte  norwegi- 
schen Ursprungs  bei  ihrer  direkten  Einfuhr  nach  Portugal  wie  die  einer 
meistbegünstigten  Nation  betrachtet  werden.  Dem  Vertrag  waren 
Tarife  beigefügt,  worin  der  Einfuhrzoll  nach  Norwegen  und  Portugal 
angegeben  war,  ferner  auch  ein  Protokoll,  das  die  regelmäßige  Ubersee- 
verbindung  zwischen  den  Ländern  erörterte. 

Schließlich  folgte  hier  noch  ein  Schlußprotokoll,  dem  man  Be- 
deutung zumessen  muß.  Hiernach  sollten  die  Verabredungen  im  Ver- 
trag keine  Anwendung  finden  auf  die  Begünstigungen,  die  Portugal 
Spanien  und  Brasilien  im  besonderen  zugestanden  hatte  oder  zuge- 
stehen würde,  und  umgekehrt  sollte  Portugal  keine  Vorteile  ziehen 
können  aus  der  begünstigten  Stellung,  die  Schweden  und  Dänemark 
in  Norwegen  einnahmen  oder  aus  den  besonderen  Zugeständnissen, 
die  Rußland  in  seinen  Handelsbeziehungen  zu  Norwegen  gemacht  wurden. 
Doch  sollte  Norwegen  der  Vorzüge,  die  Portugal  Spanien  im  §  20  des 
Vertrags  vom  27.  März  1893  zugestand  sowie  in  §§  2,  3,  4,  12  und  13 
des  Reglements  3  im  Vertrag  vom  29.  Juni  1894  ebenfalls  teilhaftig 
werden.  Als  Ausnahmen  von  der  Meistbegünstigung  in  der  Schiffahrt 
wurden  portugiesischerseits  auch  die  Privilegien  genannt,  die  der  Süd- 
afrikanischen Republik  am  11.  Dezember  1875  und  dem  Orangefreistaat 
am  10.  März  1876  zugestanden  waren.  Dies  Schlußprotokoll  enthielt 
auch  Bestimmungen  bezüglich  der  Waren  nicht  norwegischen  Ursprungs, 
die  nach  Portugal  importiert  wurden;  auf  diesen  sollte  keine  höhere 
Surtaxe  ruhen,  als  sie  von  gleichartigen  Waren  gefordert  wurde,  die  auf 


')   Siehe  Meiländer:   „Sämling  af  love"  etc.  Bd.  X,   S.  638. 
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portugiesischen  Schiffen  von  jedwedem  anderen  europäischen  Land 
auf  einem  anderen  als  dem  direkten  Weg  nach  Portugal  eingeführt 
wurden1).     Der  Vertrag  besteht  heute  noch  zu  Recht. 

Am  ii.  April  1903  wurde  dem  Vertrag  vom  31.  Dezember  1895 
eine  Zusatzkonvention  angefügt,  in  der  gewisse  Produkte  anders  tarifiert 
wurden,  und  worin  man  sich  dahin  einigte,  daß  Weine  portugiesischen 
Ursprungs,  deren  Alkoholgehalt  21  %  nicht  überstieg,  mit  Bezug  auf 
Zoll  und  Konsumtion  in  Norwegen  ebenso  wie  Weine  unter  21  %  Alkohol- 
gehalt behandelt,  sowie  moussierende  Weine  portugiesischen  Ursprungs 
in  derselben  Weise,  wie  von  der  meistbegünstigten  Nation  kommend, 
betrachtet  werden  sollten.  Und  endlich  verpflichtete  Norwegen  sich  zur 
freien  Einfuhr  von  rohem  und  raffiniertem  Kochsalz  und  von  unbe- 
arbeitetem Kork,  und  versprach,  keine  Zollerhöhungen  für  sonstige 
Korkerzeugnisse  portugiesischen  Ursprungs  eintreten  zu  lassen.  Seiner- 
seits ging  Portugal  die  Verpflichtung  ein,  die  Zollsätze  für  gesalzenen 
und  getrockneten  Fisch  norwegischen  Ursprungs  nicht  zu  steigern. 
Die  Gültigkeitsdauer  der  Übereinkunft  lautete  auf  3  Jahre,  und  Ver- 
längerung, sofern  keine  Kündigung  erfolgte. 

11.  Übersicht  über  Norwegens  vertragsmäßige  Stellung  um  die  Mitte 

des  Jahrhunderts. 

Es  dürfte  Interesse  beanspruchen,  auf  die,  Mitte  des  Jahrhunderts 
bestehenden  Beziehungen  Norwegens  zu  den  verschiedenen  Ländern 
einen  prüfenden  Blick  zu  werfen  und  zu  untersuchen,  mit  welchen 
Norwegen  Vereinbarungen  dahin  getroffen  hatte,  daß  norwegische 
Schiffe  und  Ladungen  als  meistbegünstigte  behandelt  wurden.  Es 
ergibt  sich  hierbei,  daß  Norwegen  diese  Stellung  den  meisten  Staaten 
gegenüber  einnahm,  und  daß  dies  Verhältnis  auf  Gegenseitigkeit  beruhte. 
Um  ein  Beispiel  zu  geben,  sei  das  Ende  des  Jahres  1858  herausgegriffen, 
für  welchen  Zeitpunkt  sich  ergibt,  daß  Norwegen  —  und  zwar  bei  völliger 
Gegenseitigkeit  —  außer  in  Schweden  auch  in  den  folgenden  Ländern 
zu  den  meistbegünstigten  gehörte: 

1.  Rußland  laut  Handelsvertrag  vom  8.  Mai/26.  April  1838. 

2.  Preußen  laut  Handelsvertrag  vom  14.  März  1827. 

3.  Mecklenburg- Schwerin  laut   Handelsvertrag  vom   10.   Oktober 
1842. 

4.  Dänemark    (mit    Ausnahme    der    außereuropäischen    Dänischen 


1)  Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  V,   S.   i2iff. 

2)  Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  VI,   S.   1037. 
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Kolonien   und    Grönland)    laut    Vertrag    vom    2.    November    1826 
sowie  der  Deklaration  vom  13.  Juni  1856. 

5.  Lübeck  laut  Vertrag  vom  14.  September  1852. 

6.  Hamburg  laut  Vertrag  vom  1.  Mai  1841. 

7.  Bremen  laut  Vertrag  vom  1.  Mai  1841. 

8.  Hannover  laut  Vertrag  vom  16.  März  1837. 

9.  Oldenburg  laut  der  Deklaration  vom  1.  April  1843. 

10.  Holland  und  den  Holländischen  Kolonien  laut  Vertrag  vom 
25.  September  1847  sowie  der  Holländischen  Resolution  vom 
24.  September  1851  und  der  kgl.  Resolution  vom  8.  Oktober  1850. 

11.  Großbritannien  und  Irland  sowie  den  Britischen  Kolonien 
laut  Vertrag  vom  18.  März  1826. 

12.  Belgien  laut  den  Deklarationen  vom  26.  Januar  und  3.  Februar 
1858. 

13.  Sardinien  laut  Vertrag  vom  28.  November  1839  un&  der  Zu- 
schlagskonvention vom  25.  Januar  1852. 

14.  Toskana  laut  der  Deklaration  vom  15.  Oktober  1847. 

15.  Im  Kirchenstaat  laut  den  am  10.  und  19. Mai  1839  ausgewechselten 
Noten. 

16.  Beiden  Sizilien  laut  Vertrag  vom  10.  April  1856. 

17.  Österreich  laut  der  Deklaration  vom  1.  März  1831. 

18.  Griechenland  laut  Vertrag  vom  27./15.  Oktober  1852. 

19.  Den  türkischen  Staaten  und  Ägypten  laut  Vertrag  vom 
31.  Januar  1840. 

20.  Den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  laut  Vertrag  vom 
4.  Juli  1827. 

21.  Brasilien  laut  der  Brasilianischen  Verordnung  vom  20.  Juli  1844. 

22.  Chile  laut  dem  Chilenischen  Gesetz  vom  16.  Juli  1850  und  der 
Resolution  vom  25.  Juli  1851  sowie  der  kgl.  Resolution  vom  11.  April 
desselben  Jahres. 

23.  Den  Hawaiischen  Inseln  laut  Vertrag  vom  I.  Juli  1852. 

24.  China  laut  Vertrag  vom  20.  März  1847. 

In  diesen  obigen  Ländern  galt  also  die  Meistbegünstigung  sowohl 
für  Schiffe  wie  für  Ladungen.  Anders  gestaltete  sich  das  Verhältnis 
in  Spanien,  wo  norwegische  Schiffe  laut  dem  spanischen  Dekret  vom 
24.  März  1852  hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  ebenso  wie  die  nationalen 
behandelt  werden  sollten,  während  den  in  den  Schiffen  eingeführten 
Waren  eine  ungünstigere  Behandlung  zuteil  wurde  als  den  in  den  eigenen 
Fahrzeugen  des  Landes  eingeführten.    Dieselbe  privilegierte  Behandlung 
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genossen  dafür  auch  spanische  Schiffe  der  kgl.  Resolution  vom  20.  Febr. 
1852  zufolge  in  Norwegen,  wohingegen  der  kgl.  Resolution  vom  29.  Januar 
1842  zufolge  die  unter  spanischer  Flagge  ein-  und  ausgeführten  Waren 
den  allgemeinen  Zollabgaben  mit  einem  Zuschlag  von  25  %  unterworfen 
waren.  Schließlich  kann  Norwegens  Stellung  zu  Portugal  einer  dritten 
Gruppe  zugewiesen  werden,  denn  hier  sollten  die  norwegischen  Fahrzeuge 
laut  Dekret  vom  25.  Juni  1849  zwar  hinsichtlich  der  Tonnageabgabe 
wie  nationale  behandelt  werden,  doch  sollten  die  Fahrzeuge  bei  der 
Einfuhr  von  anderen  als  norwegischen  Waren  nach  Portugal  die  üb- 
lichen Zollabgaben  mit  einem  Zuschlag  erlegen,  dem  die  portugiesischen 
nicht  unterworfen  waren.  Es  ist  beachtenswert,  daß  Norwegen  hier 
nicht  die  entsprechenden  Gegenmaßnahmen  traf,  denn  die  portugiesischen 
Schiffe  sowie  die  in  ihnen  importierten  und  exportierten  Waren  waren 
in  Norwegen  in  jeder  Beziehung  den  nationalen  gleichgestellt.  Dies 
ist  zwar  ein  seltener  Fall,  jedoch  bestand  ein  ähnliches  Verhältnis  auch 
Frankreich  gegenüber,  da  dort  norwegische,  mit  Ladung  einlaufende 
Schiffe  ungünstiger  als  die  nationalen  behandelt  wurden,  während 
französischen,  mit  Ladung  nach  Norwegen  kommenden  Fahrzeugen 
in  jeder  Hinsicht  die  nämliche  Behandlung  wie  den  eigenen  zuteil 
wurde. 

Alle  den  obengenannten  Staaten  nicht  angehörige  Fahrzeuge 
wurden  wie  nichtprivilegierte  behandelt,  d.  h.  sie  hatten  der  kgl.  Re- 
solution vom  25.  April  1846  zufolge  die  festgesetzten  Waren-  und  Schiffs- 
abgaben mit  einem  Zuschlag  von  50  %  zu  erlegen. 

Interesse  bietet  es  auch,  sich  die  Bedingungen  der  Küstenfahrt 
in  jener  Zeit  noch  einmal  zu  vergegenwärtigen.  Es  galt  hier  als  Regel, 
daß  der  König  dem  Gesetz  vom  26.  August  1854  zufolge  die  Vollmacht 
hatte,  fremden  Fahrzeugen  die  Teilnahme  am  Küstenverkehr  zu  ge- 
statten unter  der  Bedingung,  daß  die  entsprechenden  Rechte  auch 
norwegischen  Fahrzeugen  in  dem  betreffenden  fremden  Staat  zukämen. 
Auf  Grund  dieser  Bedingung  stand  die  Küstenfahrt  in  Norwegen  folgen- 
den fremden  Nationen  offen: 

1.  Großbritannien  laut  Plakat  vom  1.  November  1854. 

2.  Sardinien  laut  Plakat  vom  27.  Juni  1855  sowie  den  Deklarationen 
vom  17.  Februar  und  2.  März  desselben  Jahres. 

3.  Mecklenburg- Schwerin  laut  Plakat  vom  6.  August  1855  und  den 
Deklarationen  vom  15.  Oktober  und  15.  November  desselben  Jahres. 

4.  Dänemark  —  doch  nur  dann,  wenn  die  Schiffe  eine  höhere  Trag- 
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fähigkeit  als  15  K.L.  hatten  —  laut  Plakat  vom  7.  Dezember  1855 
und  der  Deklaration  vom  16.  April  1858. 

5.  Lübeck  laut  Plakat  vom  22.   September  1856. 

6.  Holland  laut  Plakat  vom  19.  Januar  1857  und  der  Deklaration 
vom  29.  November  1856. 

7.  Belgien  laut  Plakat  vom  22.  März  1858  sowie  den  Deklarationen 
vom  26.  Januar  und  3.  Februar  desselben  Jahres. 

8.  Toskana  laut  Plakat  vom  19.  Juli  sowie  den  Deklarationen  vom 
10.  April  1858,  sowie  schließlich  mit  gewissen  Beschränkungen 
auch 

9.  Preußischen  Fahrzeugen  laut  Plakat  vom  19.  Juli  sowie  der  De- 
klaration vom  23.  April  1858. 


12.  Österreich-Ungarn. 

Ebenso  wie  mit  mehreren  anderen  Ländern  wurden  im  Jahre  1819, 
und  zwar  am  21.  April  und  28.  Juli  auch  mit  Österreich  Verträge  wegen 
der  gegenseitigen  Aufhebung  des  Jus  detractus  geschlossen1);  hin- 
sichtlich des  Handels  und  der  Schiffahrt  findet  sich  aber  in  der  Zeit 
der  norwegischen  Selbständigkeit  ein  Vertrag"  zwischen  den  beiden 
Ländern  erst  am  1.  März  18312).  Dieser,  dessen  Gültigkeit  auf  10  Jahre, 
vom  1.  April  183 1  an  gerechnet,  lautete,  betraf  die  gegenseitige  Be- 
handlung von  Schiffen  und  Waren  als  die  meistbegünstigter  Nationen, 
so  daß  die  Fahrzeuge  keine  anderen  Schiffsabgaben  als  die  inländischen 
erlegen  sollten  und  auf  der  Warenführung  nur  die  Abgaben,  wie  sie 
von  den  privilegierten  Nationen  zu  entrichten  waren,  ruhten,  d.  h.  daß 
die  Güter  unter  denselben  Bedingungen,  wie  auf  nationalen  Schiffen, 
ein-  oder  ausgeführt  werden  durften3). 

Im  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  vom  3.  November  18734) 
wurde  hinsichtlich  der  Schiffahrtsabgaben,  -Steuern  usw.  eine  voll- 
ständige und  unbeschränkte  Freiheit,  so  wie  sie  den  eigenen  Bürgern 
der  Länder  zukam,  eingeführt;  die  Privilegien,  Steuerfreiheiten  und 
anderen   Vergünstigungen,   die   mit   Bezug   auf    Handel   und   Industrie 


!)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  154. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  408. 

3)  Siehe  auch  die   Schreiben  vom  Finanzministerium  vom  26.  Mai   1831   in   J.   A.   S. 
Schmidts  „Love,  Anordningcr  etc."  Bd.  I,   S.  773. 

4)  Siehe  Rydberg   Bd.   XII,    S.   450,   Recueil  des  traites   S.    186  und   Paulsen  und 
Thomle  Bd.  II,   S.  894. 


-    685     - 

den  Untertanen  des  einen  Landes  zugute  kämen,  sollten  auch  dem 
anderen  Teil  zufallen.  Hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  und  des  Ein- 
und  Ausfuhrzolls  waren  für  die  Untertanen  des  Mitkontrahenten  die- 
selben Regeln  wie  für  die  eigenen  Untertanen  aufgestellt,  und  die  Natur- 
und  Industrieprodukte  Österreich -Ungarns  sollten,  woher  sie  auch 
kämen,  unter  ähnlichen  Bedingungen  in  Norwegen  eingeführt  werden 
können,  wie  diejenigen  der  daselbst  meistbegünstigten  Nationen,  ohne 
anderen  Abgaben  als  diese  unterworfen  zu  sein;  dies  Verhältnis  sollte 
auf  Gegenseitigkeit  beruhen.  Diese  Meistbegünstigung  sollte  in  Nor- 
wegen jedoch  nicht  auf  die  Küstenfahrt  und  die  nationalen  Fischereien 
erstreckt  werden,  und  in  Österreich-Ungarn  erstens  nicht  auf  die  be- 
sonderen Vergünstigungen,  die  von  altersher  den  türkischen  Untertanen 
hinsichtlich  des  türkischen  Handels  in  Österreich-Ungarn  zukamen; 
zweitens  nicht  auf  die  Vergünstigungen,  die  zwecks  Erleichterung 
des  Grenzenhandels  schon  zugestanden  waren  oder  noch  zugestanden 
werden  würden  oder  auf  die  Zollermäßigungen  oder  Zolldispensationen, 
die  bestimmten  Grenzen  oder  den  Bewohnern  bestimmter  Bezirke 
galten;  ferner  nicht  auf  die  Erleichterungen,  die  im  §  6  des  am  9.  März 
1868  zwischen  Österreich-Ungarn  und  den  Staaten  des  Zollverbandes 
abgeschlossenen  Vertrags  vereinbart  waren,  oder  auf  ähnliche  Erleichte- 
rungen; endlich  nicht  auf  die  Küstenfahrt  und  die  nationalen  Fischereien. 
Weiter  bestimmte  der  Vertrag,  daß  Zollbeträge,  die  für  als  Muster 
dienende  Waren  gezahlt  wurden,  zurückgegeben  werden  könnten,  und 
daß  Handelsreisende  unbeschränkt  ihre  Einkäufe  machen  und  ihre 
Bestellungen  entgegennehmen  könnten,  sofern  sie  nicht  etwa  Waren 
zum  Verkauf  mit  sich  führten.  Ferner  wurden  Vereinbarungen  ge- 
troffen wegen  der  Konsuln,  wegen  der  Fahrzeuge,  die  einen  Nothafen 
aufsuchten,  wegen  Schiffbruchs  usw.  Der  Vertrag  sollte  10  Jahre  lang 
zu  Recht  bestehen  und  fortdauern,  falls  keine  Kündigung  erfolge; 
auch  auf  das  Fürstentum  Lichtenstein  wurde  dieser  Vertrag  in  Anwendung 
gebracht.     Er  besteht  noch  heutigentags1). 

Die  den  §  6  des  Handels-  und  Schiffahrtsvertrags  mit  Österreich- 
Ungarn  vom  3.  November  1873  betreffende  Übereinkunft  vom  25.  April 
1892  veränderte  den  letzten  Punkt  dieses  Paragraphen  dahin,  daß  die 
Handelsreisenden  beider  Länder  wie  diejenigen  der  meistbegünstigten 
Nationen  behandelt  werden  sollten2). 


x)   Siehe  auch  die  Deklaration  vom  20.   September   188g. 
2)   Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  IV,   S.  606. 
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13.  Die  Schweiz. 

Am  20.  März  1840  wurde  mit  der  Schweizer  Eidgenossenschaft 
eine  Konvention  geschlossen1),  wodurch  das  Jus  detractus  zur  Auf- 
hebung kam. 

Erst  am  6.  Juli  1894  wurde  mit  der  Schweiz  ein  Vertrag  geschlossen, 
demzufolge  eine  auf  Meistbegünstigung  sich  gründende  Niederlassungs- 
und Gewerbefreiheit  eingeführt  wurde.  Hiervon  waren  aber  Staats- 
monopole und  die  Maßnahmen  ausgenommen,  die  eine  Sicherstellung 
ihres  Betriebes  bezweckten;  Norwegen  machte  als  Ausnahme  das  Ver- 
hältnis zu  Schweden  geltend  sowie  die  zwecks  Erleichterung  des  Grenz- 
verkehrs gemachten  Zugeständnisse.  Der  Vertrag  trat  am  1.  August 
1894  in  Kraft  und  sollte  bis  zum  31.  Dezember  1903  dauern  mit  je 
einjährigem  Weiterbestehen,  falls  keine  Kündigung  erfolge. 

Der  Vertrag  wurde  norwegischerseits  im  Mai  1905  gekündigt,  so 
daß  er  am  27.  Mai  1906  außer  Kraft  treten  sollte;  gleichzeitig  wurden 
neue  Unterhandlungen  eingeleitet,  die  zu  den  am  5.,  22.  und  28.  Mai 
1906  zwischen  Norwegen  und  der  Schweiz  ausgetauschten  Noten  führten, 
wonach  eine  vorläufige  Ordnung  der  Handels-  und  der  Niederlassungs- 
verhältnisse in  beiden  Ländern  zustande  kam.  Es  sollte  beiderseitig 
Meistbegünstigung  gelten,  bis  eine  neue  handelspolitische  Vereinbarung 
vorliegen  würde2). 

14.  Beide  Sizilien.     Der  Kirchenstaat.     Sardinien.     Toskana. 

Zwischen  den  Vereinigten  Reichen  und  beiden  Sizilien  finden 
sich  die  Abkommen  vom  2.  April  und  26.  Juni  1819,  worin  die  Auf- 
hebung des  Jus  albinagii  und  des  Jus  detractus3)  enthalten  ist,  und 
in  den  ministeriellen  Noten  vom  4.  und  14.  August  1847  wurde  die 
Behandlung  der  beiderseitigen  Fahrzeuge  festgestellt4).  Auf  Grund 
des  Vertrages  vom  n.  Januar  1853 5)  sollte  für  Schiffsabgaben  jeder  Art 
eine  völlig  gleiche  Behandlung  mit  den  Fahrzeugen  des  eigenen  Landes 
eintreten,  und  der  Vertrag  vom  10.  April  18566)  betonte  die  Meist- 
begünstigung und  die  beiderseitig  gleichartige  Behandlung  nach  der- 
selben Vertragsform,  wie  sie  für  Sardinien  und  mehrere  andere  Länder 

*)  Siehe  „Love,  Anordninger  etc."  Bd.  III,  S.  127.  Diese  Konvention  steht  bei  Rydberg 
Bd.  X,   S.  596,  als  eine  Deklaration  vom  4.  Dezember  1842  angeführt. 

2)  Siehe  Paulsen  und  Thomle  Bd.  XII,   S.  838. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.   151. 
*)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  67. 
6)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  258. 
•)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  310. 
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galt;  im  Unterschied  von  anderen  Verträgen  betont  dieser  das  Recht, 
Patente  für  Erfindungen  und  Verbesserungen  zu  bewilligen.  Die  im 
Vertrag  enthaltenen  Grundsätze  sollten  nicht  auf  Monopole  angewendet 
werden  können,  die  tatsächlich  zum  Vorteil  der  Regierungen  bestanden. 
Als  eine  Folge  des  Vertrags  wurde  norwegischen  Waren  in  den  beiden 
Sizilien  eine  Zollermäßigung  von  10  %  zuteil,  während  dafür  die  Diffe- 
rentialabgaben, die  den  sizilianischen  Handel  und  die  Schiffahrt  bisher 
in  Norwegen  betroffen  hatten,  fortfielen.  Der  Vertrag  sollte  10  Jahre 
lang   bestehen   und   fortdauern,   falls   eine    Kündigung   nicht    erfolgte. 

Nach  den  am  10.  und  ig.  Mai  1839  zwischen  dem  Kirchenstaat 
und  den  Vereinigten  Reichen  gewechselten  Noten  sollte  eine  auf  Gegen- 
seitigkeit beruhende  Meistbegünstigung  zwischen  den  Staaten  her- 
gestellt werden1).  Hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  sollten  die  Fahr- 
zeuge Norwegens  in  gleicher  Weise  wie  die  inländischen  behandelt 
werden,  und  alle  Handelswaren,  ob  sie  die  Natur-  oder  Industrieprodukte 
Norwegens  oder  eines  anderen  Landes  waren,  sollten  auf  schwedischen 
oder  norwegischen  Fahrzeugen  gegen  dieselben  Abgaben  importiert 
werden  können,  als  wenn  dies  auf  den  eigenen  Schiffen  des  Kirchen- 
staats geschähe;  diese  Abmachung  war  gegenseitig.  Eine  Ausnahme 
bildeten  die  Waren,  die  im  Kirchenstaat  Gegenstand  eines  Staatsmonopols 
waren.  Die  Zugeständnisse  hatten  nicht  nur  Gültigkeit  für  die  direkte 
Seeverbindung  zwischen  den  Ländern,  sondern  bestanden  auch,  wenn 
die  Schiffe  von  anderen  Ländern  kamen.  Auch  die  Ausfuhr  aus  den 
Ländern  sollte,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die  Waren  im  Lande  selbst 
erzeugt  waren  oder  nicht,  beiderseitig  den  nämlichen  Bedingungen 
unterworfen  sein.  Diese  Beziehungen  der  Staaten  zueinander  sollten  bei 
12 monatlicher  Kündigung  bestehen  bleiben. 

Ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag,  der  mit  dem  zwischen  dem 
Kirchenstaat  und  den  Vereinigten  Reichen  eingegangenen  viel  Ähn- 
lichkeit hatte,  wurde  am  18.  Januar  1840  mit  Sardinien  abgeschlossen2), 
und  beruhte  ebenso  wie  die  Zusatzkonvention  vom  25.  Januar  1852 
auf  Meistbegünstigung  und  Gegenseitigkeit;  wegen  der  vielen  überein- 
stimmenden Punkte  mit  dem  Vertrag  des  Kirchenstaats  sei  auf  diesen 
verwiesen.  Der  Vertrag  sollte  vorläufig  10  Jahre  bestehen,  und  bei 
nicht    erfolgter    Kündigung   fortdauern.      Die    Zusatzkonvention    vom 


x)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  489  und  ,,Kgl.  Kundgjörelse"  vom  11.  September  1830 
in  „Sämling  af  love,  tractater  etc."   Bd.  IN,   S.  79. 

a)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  501  und  ,, Sämling  af  love  etc."  Bd.  III    S.  108. 
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25-  Januar  1852 x)  brachte  für  Norwegen  wichtige  Veränderungen, 
da  sie  bestimmte,  daß  vom  1.  Mai  1852  an  Eisen,  Kupfer,  sowie  ge- 
trocknete und  eingesalzene  Fisch  waren  aller  Art  von  Norwegen  nach 
Sardinien  eingeführt  werden  könnten  und  dort  hinsichtlich  der  Einfuhr- 
abgaben ebenso  wie  die  gleichartigen  Erzeugnisse  der  meistbegünstigten 
Länder  behandelt  werden  sollten.  Der  Wert  dieses  Abkommens  be- 
ruhte darauf,  daß  England  im  Vertrag  vom  27.  Februar  1851  bedeutende 
Zollermäßigungen  für  derartige  Erzeugnisse  erzielt  hatte,  die  nun  auch 
norwegischen  Produkten  zugute  kommen  mußten;  gleichzeitig  wurde 
bestimmt,  daß  jedes  weitere  Zugeständnis  hinsichtlich  dieser  Artikel 
auch  auf  ähnliche  norwegischen  Ursprungs  erstreckt  werden  sollte. 
Dafür  sollten  sämtlichen  Natur-  und  Kunstprodukten  Sardiniens  die- 
selben Vorteile  zuteil  werden,  wie  sie  die  der  meistbegünstigten  Na- 
tionen in  Norwegen  genossen.  Ebenso  sollten  etwaige  künftige  Zuge- 
ständnisse und  für  Waren-  oder  Schiffsabgaben  eintretende  Ermäßigungen 
auch  Sardinien  zugute  kommen,  wobei  sich  die  Vereinigten  Reiche 
außerdem  verpflichteten,  den  Natur-  und  Kunstprodukten  Sardiniens 
in  keinem  Fall  solche  Differentialabgaben  aufzuerlegen,  die  nach  der 
bestehenden  Gesetzgebung  in  den  Vereinigten  Reichen  für  die  Erzeug- 
nisse anderer  Nationen  festgesetzt  werden  könnten.  Und  endlich  wurde 
bestimmt,  daß,  sobald  der  Zoll,  der  zurzeit  in  den  Vereinigten  Reichen 
für  die  Einfuhr  von  Seesalz  erhoben  wurde,  um  30  %  ermäßigt  wurde, 
die  Vergünstigungen,  die  laut  dieser  Konvention  Eisen,  Kupfer  und  Fisch- 
waren zugestanden  waren,  sich  auf  sämtliche  Natur-  und  Kunstprodukte 
der  Vereinigten  Reiche  erstrecken  sollten,  so  daß  diese  bei  der  Einfuhr 
in  Sardinien  keine  anderen  Abgaben  zu  entrichten  hätten  als  dieselben 
Erzeugnisse  irgendeines  anderen  Landes.  Die  Konvention  sollte  vor- 
läufig 3  Jahre  lang,  und  bei  nicht  erfolgter  Kündigung  weiter  bestehen. 
Infolge  dieser  Konvention  wurde  der  Kupferzoll  um  50  %  ermäßigt, 
der  Zoll  für  Eisenwaren  um  30 — 50  %,  derjenige  für  Waffen  um  über 
50%  und  der  Klippfischzoll  um  25%. 

Zu  beachten  sind  ferner  die  Abkommen  vom  10.  März  und  9.  Mai 
1840  über  die  Nationalitätsbeweise  der  Fahrzeuge2),  sowie  die  Kon- 
vention vom  27.  September  1842  über  die  gegenseitige  Aufhebung  des 
Jus  detractus3),  ferner  auch  ein  norwegisches  Plakat  vom  27.  Juni 
1855,  wonach  die  Fahrzeuge  Sardiniens  —  auf   Grundlage  der  Dekla- 

x)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.   179. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  521. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  594. 
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Tationen  vom  17.  Februar    und  2.  März  1855  *)    — ■    zur  Küstenfahrt 
zugelassen  wurden2). 

Nach  den  Verträgen  vom  5.  und  6.  Mai  18 19  mit  Toskana  über 
die  gegenseitige  Aufhebung  des  Jus  albinagii  und  des  Jus  detractus3) 
folgten  am  26.  Januar  und  15.  Juni  1842  die  Deklarationen  über  die 
Handels-  und  Schiffahrtsbeziehungen  zwischen  den  Ländern4);  am 
15.  Oktober  1847  erschienen  dann  wiederum  zwei  Abkommen5),  die 
auf  Gegenseitigkeit  beruhende  Meistbegünstigung  zusicherten.  Sie 
enthielten  nichts,  was  sie  von  den  üblichen  Vereinbarungen  über  die 
Handels-  und  Schiffahrtsverhältnisse  dieser  Jahre  unterschieden  hätte. 
In  ihrem  Wortlaut  heißt  es  ausdrücklich,  daß  die  Meistbegünstigung 
beobachtet  werden  sollte,  selbst  wenn  die  Fahrzeuge  nicht  direkt  von 
den  Ländern  der  Kontrahenten  kämen  und  dorthin  gingen;  die  Küsten- 
fahrt jedoch  wurde  ausgenommen  und  den  nationalen  Fahrzeugen 
vorbehalten.  Die  an  Stelle  eines  formellen  Vertrages  tretenden  Er- 
klärungen sollten  10  Jahre  lang  zu  Recht  bestehen.  Die  Deklaration 
vom  10.  April  1858  verlieh  dann  das  gegenseitige  Recht  zur  Küsten- 
fahrt6). 

15.  Italien. 

Zwischen  Italien  und  den  Vereinigten  Reichen  wurde  am  14.  Juni 
1862  ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  geschlossen,  der  noch  heute 
besteht7).  Durch  diesen  wurde  gegenseitige  Handels-  und  Schiffahrts- 
freiheit zwischen  den  Ländern  Vereinbart,  derzufolge  die  Natur-  und 
Kunstprodukte  beider  Länder  keine  ungünstigere  Behandlung  erfahren 
sollten,  als  diejenigen  irgendeines  anderen  Landes.  Man  hatte  sich 
indessen  ausdrücklich  dahin  geeinigt,  daß  diese  Bestimmung  nicht  die 
Naturalisation  von  Schiffen  angehen  sollte,  die,  in  einem  der  betreffenden 
Staaten  gebaut,  von  den  Untertanen  des  anderen  Staats  erworben 
würden,  und  daß  sie  auch  nicht  in  die  Gesetze  eingreifen  sollten,  die  in 
den  beteiligten  Staaten  diesen  Gegenstand  ordneten.  Die  übliche  Be- 
stimmung über  die  gleichartige  Behandlung  mit  Bezug  auf  öffentliche 

J)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  294. 

2)  Siehe  ,,Love,  Anordninger  etc."  Bd.  6,   S.  28. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  142. 

*)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  589,  auch  „Sämling  af  love  etc."  Bd.  IV,   S.  343. 

5)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,  S.  103. 

6)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  354. 

7)  Siehe  O.  S.  Rydberg  Bd.  XI,  S.  437.  Siehe  auch  Paulsenog  Thomle:  ..Almindelig 
norsk  lovsamling"  Bd.  II,   S.  365. 
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Abgaben  fand  sich  in  §  2,  und  auch  die  Küstenfahrt  war  den  Schiffen 
der  beiden  Kontrahenten  in  demselben  Maße  gestattet,  wie  den  eigenen 
Fahrzeugen.  Völlige  Gegenseitigkeit  ohne  jegliches  Vorzugsrecht  für 
nationale  Schiffe  sollte  bezüglich  Einfuhr  und  Lagerung  von  Waren 
herrschen,  wobei  auch  die  Forderung,  daß  die  Schiffe  direkt  von  den 
eigenen  Häfen  der  betreffenden  Länder  kommen  sollten.,  fortfiel.  Auch 
hinsichtlich  der  Einfuhr  sollten  den  nationalen  Schiffen  keine  Be- 
günstigungen vor  den  Fahrzeugen  der  anderen  Nation  zugestanden 
werden. 

Das  Meistbegünstigungsprinzip  wurde  ausdrücklich  im  §  7  be- 
tont, wonach  jedes  einer  dritten  Nation  mit  Bezug  auf  Handel  und 
Schiffahrt  gemachte  Zugeständnis  auch  ohne  weiteres  den  Kontrahenten 
zufallen  sollte.  Die  folgenden  Paragraphen  trafen  Bestimmungen 
hinsichtlich  der  Vertretung  der  Nationen  und  ihrer  Seeleute,  ferner 
Vereinbarungen  für  den  Fall  von  Schiffbruch,  Todesfällen  usw.  Der 
Vertrag  sollte  10  Jahre  lang  bestehen  und,  sofern  keine  Kündigung 
vorlag,  fortdauernde  Gültigkeit  haben. 

Im  Protokoll  vom  n.  Oktober  1875 x)  wurde  bestimmt,  daß  das 
Recht  der  Meistbegünstigung,  das  im  §  7  des  zwischen  den  Ländern 
bestehenden  Vertrags  vom  1.  Juli  1876  gesetzt  war,  nicht  die  besonderen 
Bestimmungen  umfassen  sollte,  die  in  Italien  für  Schweizer  Erzeug- 
nisse galten,  und  daß  sich  dies  höchstens  bis  zum  30.  April  1877  er- 
strecken solle,  sofern  nicht  der  zwischen  Italien  und  der  Schweiz  ge- 
schlossene Vertrag  vom  22.  Juli  1868  vor  dieser  Zeit  durch  einen  anderen 
ersetzt  wäre. 

In  der  Deklaration  vom  7.  Juni  1877 2)  wurden  die  Ausdrücke 
im  Vertrag  des  14.  Juni  1862  über  die  Aufhebung  von  Jus  albinagii 
und  Jus  detractus  näher  erläutert,  und  die  Deklaration  des  4.  Juli 
1877  ließ  einige  Veränderungen  im  §  8  desselben  Vertrags  eintreten3). 

16.  Griechenland. 

Die  Handelsbeziehungen  zwischen  Griechenland  wurden  in  diesen 
Jahren  durch  den  Vertrag  vom  4.  Dezember/22.  November  18364) 
geregelt  und  durch  den  Zusatz  vom  7.  August/26.  Juli  1837 5).    Dieser 


!)  Siehe  Rydberg  B.  XII,  S.  604  und  Meiländer  Bd.  VII,  S.  945. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  XII,   S.  622  und  Meiländer  Bd.  VIII,   S.  88. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  XII,   S.  623  und  Meiländer  Bd.  VIII,   S.  105. 
*)  Siehe  Rydberg,   ..Sverige-Norges  tractater"   Bd.  X,   S.  459. 

5)  Siehe  Rydberg,  „Sverige-Norges  tractater"  Bd.  X,   S.  464. 
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io  Jahre  lang  bestehende  Vertrag  wurde  erst  am  27715.  Oktober  1852 
durch  einen  neuen  abgelöst1),  der  noch  heute  gilt.  Diesem  zufolge 
sollte,  wie  bei  den  meisten  anderen  Ländern,  Meistbegünstigung  und 
gegenseitig  gleichartige  Behandlung  mit  Bezug  auf  kommerzielle  Rechte 
und  Vorteile  eintreten,  hinsichtlich  der  Abgaben  u.  dg].,  sowie  der 
Freiheit  sich  im  Lande  des  Mitkontrahenten  ansässig  zu  machen  und 
dort  Handel  zu  treiben.  Doch  wurde  im  Vertrag  ausdrücklich  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  laut  norwegischen  Gesetzen  besondere 
Bewilligung  erforderlich  wäre,  wenn  ein  Ausländer  mit  vollem  Besitz- 
recht Grund  und  Boden  in  Norwegen  erwerben  wolle.  Im  übrigen 
wurden,  gemäß  den  damals  üblichen  Vertragsformen  Meistbegünstigung 
und  Gegenseitigkeit  mit  Bezug  auf  Schiffsabgaben,  Wareneinfuhr  und 
-ausfuhr  festgesetzt  und  die  sonstigen  Bestimmungen  getroffen.  Der 
Vertrag  wurde  für  die  Zeitdauer  von  10  Jahren  abgeschlossen  und 
löste  den  früheren  Vertrag  von  1836  und  dessen  Zusatz  von  1837  ab- 
Am  2.  März/18.  Februar  1893  wurden  Abkommen  wegen  eines 
Zusatzes  zum  §  2  des  Handels-  und  Schiffahrtsvertrags  von  1852  ab- 
geschlossen, der,  wie  die  Deklaration  vom  25.  April  1892  mit  Österreich- 
Ungarn,  Meistbegünstigung  für  die  Handelsreisenden  der  beiden  Länder2) 
verfügte. 

17.  Serbien.     Bulgarien.     Rumänien. 

Am  9.  März  1909  wurde  ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  mit 
Serbien  abgeschlossen,  demzufolge  bezüglich  Handel,  Schiffahrt,  In- 
dustrie- und  Einfuhrabgaben  gegenseitig  Meistbegünstigung  beobachtet 
werden  sollte;  ausgenommen  hiervon  waren,  wie  üblich,  die  Ver- 
günstigungen im  Grenzverkehr3).  Am  30.  Juli  1908  vereinbarte  man 
mit  Bulgarien  —  als  Vorbereitung  des  Abschlusses  einer  Handels- 
und Schiffahrtskonvention  —  eine  Meistbegünstigung  unter  den  gleichen 
Bedingungen,  wie  mit  Serbien.  Endlich  kam  nach  den  gleichen  Grund- 
sätzen am  31.  März  1910  ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  zwischen 
Norwegen  und  Rumänien  zustande. 

18.  Die  Türkei. 
Die    Bedingungen    für    das    Recht    norwegischer    Handelsschiffe, 
das  Schwarze  Meer  befahren  zu  dürfen,  finden  sich  in  einer  in  Kon- 


J)   Siehe  Rydberg,   „Svcrigc-Norges  traetater"   Bd.  XI,   S.  240. 

2)  Siehe  Paulsen  og  Thomle  Bd.  IV,   S.  738. 

3)  Siehe  Paulsen  og  Thomle,   1.  Supplementsbind   S.  359. 
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stantinopel  am  28.  Mai  18271)  abgeschlossenen  Konvention.  Hier- 
nach sollten  die  norwegischen  Schiffe  ebenso  wie  die  Fahrzeuge  anderer 
befreundeten  Mächte  behandelt  werden  und  demgemäß  auch  die  türki- 
schen Fahrzeuge,  die  nach  Norwegen  kommen  sollten,  wie  diejenigen 
der  meistbegünstigten  Nationen.  Als  Ausweis  für  die  Nationalität  der 
Schiffe  wurde  neben  einem  Paß  vom  Vertreter  Norwegens  und  norwe- 
gischen Schiffspapieren  gefordert,  daß  die  halbe  Besatzung  aus  schwe- 
dischen oder  norwegischen  Untertanen  bestehen  müsse.  Da  dieser 
Handelsverkehr  Norwegen  große  Vorteile  brachte,  mußten  der  Pforte, 
neben  Zoll  und  sonstigen  üblichen  Abgaben,  eine  Durchfahrtsabgabe 
von  500  türkischen  Piastern  für  ein  beladenes  Fahrzeug  und  von 
250  türkischen  Piastern  für  ein  leeres  Fahrzeug  entrichtet  werden. 
Auch  wurde  in  der  Konvention  betont,  daß  norwegische  Schiffe  Schutz 
und  Hilfe  im  Ottomanischen  Reich  finden  sollten.  Im  Handelsvertrag 
vom  31.  Januar  1840 2)  erfuhren  die  Handelsbeziehungen  zwischen  der 
Türkei  und  den  Vereinigten  Reichen  eine  erneute  Festigung,  „um", 
wie  es  dort  in  der  Einleitung  heißt,  ,,den  Umsatz  der  Erzeugnisse  beider 
Länder  von  dem  einen  zum  anderen  Staat  noch  weiter  zu  erleichtern". 
In  diesem  wurden  alle  Rechte,  Privilegien  und  Dispensationen  von  Ab- 
gaben, die  norwegischen  Untertanen  oder  Fahrzeugen  bisher  zugestanden 
waren,  bestätigt,  wie  auch  ausdrücklich  festgestellt  wurde,  daß  alle 
Rechte,  Privilegien  usw.,  welche  die  Pforte  irgendeiner  anderen  Macht 
verliehen  hatte  oder  verleihen  würde,  auch  Norwegen  zufallen  sollten. 
Norwegischen  Untertanen  war  es  nunmehr  gestattet,  in  allen  Teilen 
des  Türkischen  Reichs  türkische  Produkte  einzukaufen;  entweder  zu 
dem  Zweck,  sie  im  Lande  zu  verhandeln  oder  sie  zu  exportieren,  und 
die  Pforte  verpflichtete  sich,  alle  auf  dem  Ackerbau  und  den  übrigen 
Erzeugnissen  des  Landes  ruhenden  Monopole  abzuschaffen,  ebenso  auch 
die  Anwendung  der  sogenannten  „teskeres",  Scheine,  die  von  der 
Obrigkeit  beim  Kauf  gewisser  Waren  ausgestellt  wurden  und  erforder- 
lich waren,  um  die  gekaufte  Ware  von  einem  Ort  zum  anderen  bringen 
zu  dürfen.  Norwegische  Untertanen,  die  in  der  Türkei  Binnenhandel 
treiben  wollten,  sollten  zufolge  §  3  dieselben  Abgaben  hierfür  erlegen  wie 
die  Untertanen  des  Landes,  während  jeder  zwecks  Ausfuhr  angekaufte 
Artikel  ohne  jegliche  Abgabe  nach  einem  bequemen  Verschiffungsplatz 
befördert  werden  konnte.  Im  übrigen  wurde  die  Einfuhrabgabe  auf 
9  %  des  Werts  bestimmt,  die  als  Ersatz  gelten  sollte  für  die  früheren, 

2)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  341. 
-)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  509. 
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nun  durch  die  Konvention  aufgehobenen  Abgaben  für  den  Binnen- 
handel, während  die  bisherige  Ausfuhrabgabe  von  3  %  weiter  gelten  sollte. 
Ferner  hieß  es,  daß  jedes  norwegische  Erzeugnis  sowie  alle  Waren  be- 
liebiger Art,  die  in  norwegischen  Schiffen  kämen  oder  norwegischen 
Untertanen  angehörten  oder  durch  norwegische  Untertanen  befördert 
wurden,  ebenso  wie  früher  nur  eine  Abgabe  von  3  %  vom  Wert  der  Waren 
erlegen  sollten.  §  5  zufolge  wurden  in  gewissen  Fällen  noch  einige  Zu- 
schlagsabgaben geltend  gemacht.  Eine  ausgedehnte  Handelsfreiheit 
wurde  gegen  eine  Zuschlagsabgabe  von  2  %  norwegischen  Untertanen 
verliehen;  sie  durften  in  allen  Teilen  des  Türkischen  Reichs  mit  von 
fremden  Ländern  eingeführten  Waren  handeln.  Dieser  alle  Teile  des 
Türkischen  Reichs  mit  seinen  Provinzen  betreffende  Vertrag  sollte 
eine  Dauer  von  7  Jahren  haben,  und  in  dieser  Zeit  sollte  ein  von  Kom- 
missaren aufgestellter  Tarif  für  die  Bewertung  der  in  norwegischen 
Schiffen  ein-  und  ausgeführten  Waren  maßgebend  sein.  Andererseits 
tat  das  Finanzministerium  im  Zirkular  vom  20.  Oktober  1840  den 
norwegischen  Zollämtern  kund,  daß  die  Schiffe  türkischer  Untertanen 
hinsichtlich  der  Zollabgaben  künftig  wie  diejenigen  privilegierter  Na- 
tionen behandelt  werden  sollten;  am  18.  Mai  1851  folgte  dann  ein  Zoll- 
tarif für  die  nach  der  Türkei  gerichtete  Ein-  und  Ausfuhr  der  Ver- 
einigten Reiche1). 

Dieser  Vertrag  bestand  bis  zum  Jahre  1862;  denn  am  5.  März 
dieses  Jahres  wurde  ein  neuer  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  ge- 
schlossen, der  frühere  Vorrechte  bestätigte  und  gegenseitige  Meist- 
begünstigung festlegte  (§  2)2).  Es  wurde  ausdrücklich  betont,  daß,  da 
die  Pforte  im  §  2  des  Vertrags  vom  31.  Januar  1840  alle  Monopole  auf 
alle  Erzeugnisse  des  Landes  aufgehoben,  und  auf  die  Bewilligungen 
zum  Warenankauf  verzichtet  hätte,  die  die  lokalen  Behörden  früher 
erteilen  mußten,  so  sollten  Versuche,  norwegische  Untertanen  zur 
Einholung  solcher  Bewilligungen  zu  zwingen,  als  Vertragsbruch  ange- 
sehen werden.  Ferner  wurde  bestimmt,  daß  die  von  norwegischen 
Untertanen  in  der  Türkei  zu  erlegenden  Handelsabgaben  dieselben 
sein  sollten  wie  sie  türkische  Untertanen  entrichteten.  Neben  der 
üblichen  Verpflichtung,  keinen  höheren  Zoll  als  von  anderen  Ländern 
zu  erheben,  gelobte  die  Türkei,  keiner  Ware  norwegischen  Ursprungs 
die  Einfuhr  zu  verwehren,  mit  alleiniger  Ausnahme  etlicher  im  Vertrag 
genannter.     Es  war  in  dieser  Beziehung  belanglos,  woher  die  Waren 

l)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,  S.  155. 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  411  und  Meiländer  Bd.  IV,  S.  93. 
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kamen;  eine  allgemeine  Einfuhrabgabe,  die  8%  vom  Wert  nicht  über- 
steigen sollte  oder  gemeinschaftlich  festgesetzte  Sonderabgaben  sollten 
eingeführt  werden;  sofern  die  Waren  von  neuem  von  der  Türkei  expor- 
tiert wurden,  sollten  sie  als  Transitgut  betrachtet  werden  (nach  §  12), 
und  der  Unterschied  zwischen  dem  Zoll  von  8  %  und  dem  Transit- 
zoll sollte  dann  zurückerstattet  werden.  Im  übrigen  galt  hinsichtlich 
der  Ausfuhr  Gegenseitigkeit  und  mit  Bezug  auf  Zoll,  Prämien,  Er- 
leichterungen und  Zollrestitutionen  die  nämliche  Behandlung,  wie  sie 
meistbegünstigten  Nationen  zuteil  wurde.  Schiffsabgaben  sollten  wie 
von  nationalen  Fahrzeugen  erhoben  werden  (§  8),  und  bei  der  Durch- 
fahrt durch  die  Dardanellen  und  den  Bosporus  sollten  von  norwegischen 
Erzeugnissen  in  norwegischen  oder  fremden  Schiffen  oder  von  anderen 
Waren  in  norwegischen  Schiffen  keinerlei  Abgabe  erhoben  werden  (§  11). 
Schließlich  wurde  der  Transitzoll  von  3  auf  2  %  ermäßigt,  und  sollte 
nach  8  Jahren  bis  auf  1  %  herabgesetzt  werden. 

Die  Waren,  die,  wie  oben  erwähnt,  von  der  Einfuhr  nach  der  Türkei 
gänzlich  ausgeschlossen  waren,  waren  Tabak  und  Salz,  während  der 
Ausfuhrzoll  für  sie  fortfiel.  Der  Vertrag  sollte  an  Stelle  der  Konvention 
vom  31.  Januar  1840  treten  und  vom  1./13.  März  1862  an  28  Jahre  zu 
Recht  bestehen,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt  einer  nach  14  und  21  Jahren 
eintretenden  etwaigen  Kündigung;  ihm  folgte  am  26./14.  März  1862 
ein  Zolltarif  für  die  Einfuhr  und  Ausfuhr  der  Vereinigten  Reiche1). 

Im  Protokoll  vom  31.  Juni  1907  wurde  in  Erwartung  der  baldigen 
Abschließung  eines  neuen  Handelsvertrags  und  einer  Konsularkon- 
vention die  Zusicherung  der  gegenseitigen  Meistbegünstigung  hinsicht- 
lich der  Konsuln,  der  Untertanen  und  des  Handels  der  Länder  zum 
Ausdruck  gebracht2). 

19.  Die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

Am  4.  September  1816  wurde  ein  Freundschafts-  und  Handels- 
vertrag mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  geschlossen3),  dem 
am  4.  Juli  1827  ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag4)  folgte,  wo- 
durch Meistbegünstigung  eingeführt  und  gegenseitig  die  Behandlung  der 
Schiffe  gleich  nationalen  zugesichert  wurde.  Ferner  wurde  bestimmt, 
daß  die  Untertanen  der  vertragschließenden  Mächte  sich  in  den  Ländern 

*)  Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  421. 

2)  Siehe  Paulsen  og  Thomle  Bd.  VII,   S.  1173. 

3)  Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.   107. 
«')  Siehe  Rydberg  Bd.  X,  S.  350. 
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aufhalten  und  ansässig  machen  dürften,  wo  es  auch  sei,  dort  Hände] 
treiben  könnten  und  dabei  derselben  Sicherheit  und  desselben  Schutzes 
teilhaftig  werden  sollten  wie  die  eigenen  Einwohner  des  betreffenden 
Landes.  §  2  zufolge  sollten  die  Fahrzeuge  hinsichtlich  der  Last-,  Leucht- 
feuer-, Lotsen-  und  Hafenabgaben  in  derselben  Weise  wie  inländische 
behandelt  werden,  wie  auch  mit  Bezug  auf  etwaige  Abgaben  an  öffent- 
liche Beamte,  oder  auf  sonstige  Steuern  und  Gebühren.  Auch  für  Ein- 
fuhr und  Ausfuhr  standen  die  Fahrzeuge  den  nationalen  gleich.  §  6 
betonte  jedoch  ausdrücklich,  daß  die  früher  genannten,  hinsichtlich 
der  Abgaben  bewilligten  Vorrechte,  nicht  auf  die  Küsten-  und  die 
Frachtfahrt  Anwendung  fänden,  welche  jeder  der  Kontrahenten  sich 
selbst  vorbehielt1).  Im  übrigen  verpflichtete  der  Vertrag  die  Staaten, 
der  Schiffahrt  zwischen  den  beiden  Ländern  keine  außerordentlichen 
Abgaben  aufzuerlegen,  noch  auch  durch  Aus-  und  Einfuhrverbote 
Beschränkungen  des  Verkehrs  mit  den  Erzeugnissen  der  Kontrahenten 
herbeizuführen.  Endlich  behandelte  §  13  das  Recht,  Konsuln  oder 
Handelsagenten  zu  halten  und  §  14  die  Beihilfe,  die  diese  fordern  könnten. 
Im  übrigen  ließ  der  Vertrag  die  Artikel  2,  5,  6 — 23  und  25  in  dem  am 
3.  April  1783  zwischen  den  Bevollmächtigten  Schwedens  und  der  Ver- 
einigten Staaten  in  Paris  geschlossenen  Freundschafts-  und  Handels- 
vertrag, wie  auch  die  Separatartikel  1,  2,  4  und  5  desselben  Datums 
in  Kraft  treten,  und  zwar  sollten  diese  in  derselben  Weise  Gültigkeit 
haben,  als  seien  sie  wortgetreu  im  vorliegenden  Vertrag  aufgenommen 
worden.  Schließlich  wurde  wegen  der  weiten  Entfernung  zwischen  den 
Ländern  und  der  gefahrvollen  Reise  die  nicht  unwesentliche  Bestimmung 
getroffen,  daß  ein  Handelsfahrzeug,  für  einen  Hafen  bestimmt,  der  zur 
Zeit  seiner  Abreise  der  Mutmaßung  zufolge  blockiert  wäre,  bei  seinem 
Versuch,  diesen  anzulaufen,  nicht  aufgebracht  oder  kondemniert  werden 
könne,  falls  nicht  der  Beweis  zu  erbringen  sei,  daß  dem  Fahrzeug  auf 
der  Reise  die  Kenntnis  von  der  Blockade  tatsächlich  zugegangen  sei. 
Würde  aber  das  Fahrzeug  nach  einmaliger  Abweichung  auf  derselben 
Reise  abermals  versuchen,  den  blockierten  Hafen  anzulaufen,  so  sollte 
es  aufgebracht  und  kondemniert  werden  können.  Der  Vertrag  hatte 
gegen  Kündigung  eine  10 jährige  Gültigkeit  und  besteht  noch  heutigen- 
tags. 

Später  suchte  ein  norwegisches,  am  16.   Juni  1842  vom  Finanz- 
ministerium   ausgehendes   Zirkular   die    Wirkung   dieses   Vertrags   mit 

')  Vgl.  §  10  im  Zollgesetz  vom  29.  Juni  1824,  und  §  28  im  Gesetz  über  Norwegens  und 
Schwedens  Handel  vom  4.  August  1827. 
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Bezug  auf  die  Bestimmung  zu  erläutern,  daß  gewisse  Artikel  des  zwischen 
Schweden  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  am  6.  April  1783 
geschlossenen  Vertrags  auch  auf  Norwegen  zu  beziehen  seien.  Nach 
§  6  dieses  Vertrags  sollte  das  Jus  detractus  zwischen  den  Ländern  auf- 
gehoben sein,  und  dies  Verhältnis  war  nun  wegen  des  Vertrags  von  1827 
auch  auf  Norwegen  anzuwenden;  von  den  Erbschaften  also,  die  den  nach 
den  Nordamerikanischen  Staaten  ausgewanderten  Personen  zufielen, 
war  —  sofern  es  die  Staatskasse  betraf  —  fortan  nicht  mehr  der 
Sechste  oder  Zehnte  zu  erlegen. 

20.  Brasilien.     Argentinien.     Venezuela.     Chile.     Mexiko.     Liberia. 

Durch  die  ministeriellen  Noten  vom  14.  und  17.  Dezember  1847 
wurden  mit  Brasilien  Vereinbarungen  über  den  Austausch  von  Sterbe- 
urkunden getroffen1),  und  im  norwegischen  Zirkular  vom  25.  Februar 
1846  wurde  kundgetan,  daß  von  den  in  brasilianischen  Schiffen  einge- 
führten Waren  keine  höheren  Abgaben  gefordert  werden  sollten  als 
von  Waren  in  norwegischen  Fahrzeugen,  so  daß  also  Brasilien  die  Stellung 
einer  meistbegünstigten  Nation  zukommen  solle.  Es  geschah  dies 
infolge  der  brasilianischen  Verordnung  vom  20.  Juli  1844,  die  Norwegen 
eine  ähnliche  Stellung  zusicherte. 

Der  erste  mit  Argentinien  geschlossene  Vertrag  trägt  das  Datum 
des  17.  Juli  1885;  er  bietet  keine  wesentlichen  Abweichungen  von  dem 
gewöhnlichen  Typ  dieser  Jahre.  Es  sollte  gegenseitige  Handelsfreiheit 
in  allen  Teilen  der  beiden  Länder  bestehen,  die  Untertanen  sollten 
sich  in  den  Ländern,  wo  es  ihnen  beliebte,  aufhalten,  für  sich  und  ihren 
Handel  Häuser  mieten  und  benutzen  können  und  mit  Erzeugnissen 
aller  Art  und  Waren  jeglicher  Sorte  im  Rahmen  der  von  der  allge- 
meinen Landesgesetzgebung  gezogenen  Grenzen  Handel  treiben  dürfen. 
§  3  bestimmte  die  Meistbegünstigung,  so  daß  die  Ein-  und  Ausfuhr 
der  Vertragschließenden  keine  anderen  Abgaben  oder  Beschränkungen 
treffen  sollten,  als  sie  für  jedes  andere  fremde  Land  bestanden.  Ferner 
sollten  Schiffsabgaben  in  derselben  Weise  wie  von  nationalen  Schiffen 
erhoben  werden,  dieselben  Abgaben  sollten  erlegt,  dieselben  Belastungen 
für  Ein-  oder  Ausfuhr  eines  beliebigen  Artikels  von  einem  Landesteil 
zum  anderen  zugestanden  werden,  gleichviel,  ob  es  sich  dabei  um  schwe- 
dische und  norwegische  oder  um  argentinische  Schiffe  handelte.  Interesse 
bietet  auch  §  12,  der  für  den  Fall  einer  Störung  der  freundschaftlichen 

*)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  95. 
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Handelsverhältnisse  bestimmt,  daß  jedem  Untertanen,  der  im  Gebiet 
des  anderen  Landes  wohnhaft  ist,  gestattet  sein  solle,  seine  Be- 
schäftigung und  seinen  Handel  daselbst  weiter  auszuüben,  solange 
er  sich  friedlich  verhielte  und  die  Gesetze  des  Landes  nicht  verletze. 
Die  sonstigen  im  Vertrag  enthaltenen  Bestimmungen  betrafen  die 
Konsuln  der  Länder,  Ordnungsvorschriften  usw.  Der  Vertrag  sollte 
10  Jahre  lang  und,  falls  keine  Kündigung  erfolgte,  über  diese  Zeit  hinaus 
gelten.     Er  hat  noch  heute  Gültigkeit. 

Am  23.  April  1840 x)  wurde  ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag 
mit  der  Republik  Venezuela,  ähnlichen  Inhalts  wie  der  oben  er- 
örterte mit  Argentinien,  abgeschlossen;  nach  §  7  des  Vertrags  sollte 
in  allen  Handels-  und  Schiffahrtsbeziehungen  der  beiden  Länder  das 
Meistbegünstigungsprinzip  herrschen,  und  im  übrigen  völlige  Gegen- 
seitigkeit obwalten.  Am  19.  Mai  und  4.  Juni  1841  wurden  Abkommen 
über  die  Nationalitätsausweise  der  Fahrzeuge  geschlossen2). 

Auf  Grund  eines  chilenischen  Gesetzes  vom  16.  Juli  1850  und 
der  Resolution  vom  25.  Juli  1851,  sowie  der  kgl  Resolution  vom  n.  April 
desselben  Jahres  beruhten  Norwegens  Handelsbeziehungen  zu  Chile 
auf  Meistbegünstigung  und  Gegenseitigkeit3).  Am  1.  Juli  1852  wurde 
ein  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  mit  Hawaii  geschlossen,  worin 
man  sich  Meistbegünstigung  und  Gegenseitigkeit  zusicherte4).  Am 
2.  Januar  1854  und  5-  April  1855  wurden  Erklärungen  betreffs  der  Auf- 
hebung des  §  15  abgegeben,  der  sich  auf  den  gegenseitigen  Schutz  der 
Untertanen  in  Kriegszeiten  bezog. 

Am  29.  Juli/15.  September  1885  wurde  mit  den  Vereinigten  Staaten 
Mexikos5)  ein  Freundschafts-,  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  ab- 
geschlossen, der  auf  Grundlage  der  Meistbegünstigung  gegenseitige 
Handels-  und  Schiffahrtsfreiheit  zwischen  den  Ländern  festlegte. 

Die  der  Tonnage  nach  zu  erlegenden  Schiffahrtsabgaben  sollten 
denen  gleich  sein,  welche  anderen  Nationen  abgefordert  wurden.  Eine 
Ausnahme  wurde  hinsichtlich  der  Küstenfahrt  gemacht,  die  ausschließ- 
lich den  nationalen  Fahrzeugen  vorbehalten  sein  sollte;  sollte  aber 
einer  der  Staaten  einer  anderen  Nation  das  Recht  der  ganzen  oder 


x)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  517  und  ,,Love,  tractater  etc."  Bd.  III,   S.  137. 
2)   Siehe  Rydberg  Bd.  X,   S.  555. 

a)   Siehe  auch  das   Schreiben  vom  norwegischen    Finanzministerium  vom   22.    Januar 
1852  in  „Love,  Anordninger  etc."   Bd.  V,   S.  277. 
«)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,  S.  221. 
B)   Siehe  Recucil  des  tiaites  S.  441  und  Paulsen  og  Thomle  Bd.  III,  S.  712. 
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teilweisen  Küstenfahrt  zugestehen,  so  sollte  dies  dem  Kontrahenten  — 
und  zwar  auf  Gegenseitigkeit  beruhend  —  ebenfalls  zuteil  werden. 
Für  Ein-  und  Ausfuhr  galten  ebenfalls  dieselben  Zollabgaben  wie  sie 
andere  Nationen  erlegten;  es  wurde  auch  im  §  II,  der  die  Meistbe- 
günstigung zum  Gegenstand  hatte,  ausdrücklich  betont,  daß  dieselben 
Vergünstigungen,  die  in  irgendeiner  Weise  einer  dritten  Macht  ver- 
liehen werden,  für  eine  gleich  lange  Zeit  dem  Kontrahenten  zukommen 
sollten.  Im  übrigen  enthielt  der  Vertrag  keine  Bestimmungen  für  den 
Handel,  die  besonderes  Interesse  beanspruchten,  außer  vielleicht  denen 
im  §  15,  worin  das  Verhältnis  der  Kontrahenten  zueinander  in  Kriegs- 
zeiten genau  besprochen  wird;  es  werden  hier  die  in  den  §§  2,  3  und  4 
der  Pariser  Deklaration  vom  16.  April  1856  aufgestellten  Regeln  zu- 
grunde gelegt,  mit  dem  Vorbehalt,  daß  Mexiko,  wenn  es  Krieg  mit 
einer  dritten  Macht  führe,  feindliches  Gut  unter  neutraler  Flagge  nur 
respektieren  wolle,  falls  die  besagte  Macht  ihrerseits  die  Grundsätze 
des  internationalen  Seerechts  Mexiko  gegenüber  beobachte.  Der  Ver- 
trag solle  vorläufig  10  Jahre  und  dann  weiter  bestehen,  falls  keine  Kün- 
digung vorläge;  er  ist  heute  noch  in  Gültigkeit. 

Laut  einem  mit  der  Republik  Liberia  am  1.  September  1863 
abgeschlossenen  Freundschafts-,  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  sollte 
gegenseitige  Handelsfreiheit  zwischen  den  Ländern  bestehen,  so  daß 
die  beiderseitigen  Untertanen  ihren  Handel  überall  treiben  konnten, 
wo  dies  anderen  fremden  Nationen  gestattet  war  oder  gestattet  werden 
würde1).  Ferner  wurde  bestimmt,  daß  die  Untertanen  der  Länder  gegen- 
seitig für  Person  und  Besitz  Schutz  finden  und  ihnen  in  jeder  Be- 
ziehung die  Rechte  einer  meistbegünstigten  Nation  zugestanden  werden 
sollten.  §  4  brachte  dies  Prinzip  hinsichtlich  der  Schiffsabgaben  zur 
Anwendung,  §  5  bezüglich  der  ein-  und  auszuführenden  Waren  und 
Produkte,  während  sonstige  Paragraphen  Maßregeln  trafen  mit  Bezug 
auf  Konsuln,  auf  Schiffbruch  usw.  §  7  enthielt  abermals  eine  Ver- 
sicherung der  Meistbegünstigung  und  §  10  gab  den  Kontrahenten  das 
Recht,  in  ihren  jeweiligen  Staaten  die  Schiffahrt  sowie  die  Waren- 
einfuhr und  -ausfuhr  nach  bestimmten  Häfen  auf  dem  Wege  des  Gesetzes 
beschränken  zu  dürfen.  Der  noch  heute  zu  Recht  bestehende  Vertrag 
sollte  gegen  Kündigung  10jährige  Gültigkeit  haben. 


x)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,  S.  465  und  Paulsen  og  Thomle  „Lovsamling  etc."  Bd.  II, 
S.  484. 
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2i.  Siam.     Persien. 

Der  am  iS.  Mai  1868  mit  Siam1)  abgeschlossene  Freundschafts-, 
Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  brachte  völlige  Handels-  und  Schiff- 
fahrtsfreiheit zwischen  den  Ländern  und  zwar  in  dem  Umfang,  wie 
sie  den  meistbegünstigten  Nationen  zukam;  das  gegenseitige  Recht, 
Konsuln  zu  ernennen,  wurde  anerkannt,  und  den  Untertanen  wurde 
während  ihres  etwaigen  Aufenthalts  im  anderen  Lande  Religions- 
freiheit gewährt.  Dem  bleibenden  Aufenthalt  norwegischer  Unter- 
tanen in  Siam  wurden  jedoch  im  §  5  gewisse  Grenzen  gezogen, 
während  sie  zwecks  Kaufs  und  Verkaufs  von  Waren  Siam  überall  frei 
durchziehen  konnten.  In  dieser  Beziehung  sollten  ihnen  durch  keiner- 
lei Pachtmonopole  oder  durch  andere  exklusive  Kaufs-  oder  Verkaufs- 
privilegien Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  werden,  auch  sollte  es  niemand 
erlaubt  sein,  sich  in  ihre  Geschäfte  zu  mischen  oder  sie  darin  zu  be- 
hindern. 

Die  folgenden  Paragraphen  ordnen  die  Einhaltung  von  Gesinde- 
kontrakten, ferner  betreffen  sie  Legitimationspapiere  für  Reisende 
und  Bedingungen  für  dauernden  Grunderwerb  in  Siam;  besonderes 
Interesse  bietet  hier  §  8,  der  die  Bedingungen  für  einen  etwaigen  Kauf 
von  Grund  und  Boden  und  Plantagen  sowie  für  den  Betrieb  von  Gruben 
abgibt  usw.  Es  werden  mäßige  Bedingungen  genannt,  unter  denen 
norwegische  Untertanen  Fabriktätigkeit  treiben,  Schiffe  bauen  dürfen 
usw.  Sonst  stellt  der  Vertrag  Grundsätze  fest  für  den  eintretenden 
Konkurs  eines  Untertanen,  für  seine  Verhaftung,  für  Sterbefälle  usw. 
und  für  verschiedene  andere  Verhältnisse,  die  eine  Regelung  erfordern. 
Die  Sonderbestimmungen  für  Schiffsabgaben  und  Zoll  enthielten  die 
§§  18 — 21,  denen  zufolge  norwegischen  Schiffen  vertragsmäßig  alle 
die  Privilegien  und  Freiheiten  zugestanden  wurden,  die  den  eigenen 
Fahrzeugen  Siams  sowie  denen  der  meistbegünstigten  Nationen  ver- 
liehen wären,  ferner  noch,  daß  der  Einfuhrzoll  für  die  in  Siam  auf  nor- 
wegischen Schiffen  eingeführten  Waren  nicht  höher  als  3  %  vom  Wert 
sein  sollte,  was  je  nach  Wahl  des  Importeurs  in  Naturalien  oder  Geld 
erlegt  werden  konnte.  Nach  Zahlung  dieses  Einfuhrzolls  durften  die 
Waren  ohne  jegliche  Abgabe  oder  Steuer  im  kleinen  oder  im  großen 
verkauft  werden;  von  einer  nicht  verkauften  Ladung  war  kein  Zoll 
zu  erlegen,  und  falls  Waren  ans  Land  gebracht  und  nicht  verkauft 


')   Siehe  Rydberg  Bd.  XII,  S.  60  und  Paulsen  og  Thomles  „Lovsamling"  Bd.  II, 
S.  623. 
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und  zwecks  Ausfuhr  von  neuem  verschifft  wurden,  sollte  der  Einfuhr- 
zoll in  voller  Höhe  zurückerstattet  werden.  Der  auf  siamesische  Er- 
zeugnisse gelegte  Ausfuhrzoll  war  nach  einem  dem  Vertrag  beigefügten 
Tarif  zu  berechnen.  §  21  betonte  ausdrücklich,  daß  diese  Abgaben 
künftig  nicht  erhöht  werden  dürften,  und  daß  norwegischen  Schiffen 
das  Recht  zukäme,  Waren  von  beliebigen  Plätzen  einzuführen.  Siam 
behielt  sich  das  Alleinrecht  für  die  Ausfuhr  von  Reis,  Fisch  und  Salz 
vor.  Der  Vertrag  sollte  12  Jahre  lang  Gültigkeit  haben,  und  sollte 
dann  nach  angemessener  Ankündigungsfrist  revidiert  werden  können; 
er  gilt  noch  jetzt. 

Am  16.  Juli  1883  traf  man  eine  Vereinbarung  hinsichtlich  des 
Spiritushandels  nach  Siam1),  und  1906  machte  Siam  von  seinem  Recht 
Gebrauch,  mit  12  monatlichem  Vorbescheid  eine  Revision  des  Vertrags 
von  1868  anzumelden. 

Im  Freundschafts-  und  Handelsvertrag  vom  17.  November  1857 
mit  Persien  wurde  Meistbegünstigung  und  gegenseitige  Gleichstellung 
zwischen  den  Ländern  verabredet;  seine  Dauer  war  auf  12  Jahre  an- 
gesetzt2). 

22.  China.     Japan. 

Norwegens  Handelsbeziehungen  zu  China  wurden  im  Handels- 
und Schiffahrtsvertrag  vom  20.  März  18743)  geregelt.  Hiernach  sollten 
für  die  Ein-  und  Ausfuhr  in  China  die  in  einem  beigefügten  Tarif  vor- 
geschriebenen Abgaben  erlegt  werden;  dem  Vertrag  lagen  Meistbe- 
günstigung und  Reziprozität  zugrunde;  die  chinesische  Regierung 
verpflichtete  sich,  sofern  im  Tarif  Veränderungen  eintreten  sollten, 
den  Rat  und  die  Genehmigung  der  Konsuln  des  Kontrahenten  einzu- 
holen. Dem  Vertrag  zufolge  konnten  norwegische  Fahrzeuge  ihren 
Handel  nur  in  5  chinesischen  Häfen  —  da,  wo  die  Bewilligung  zur 
Anstellung  norwegischer  Konsuln  und  ähnlicher  Beamter  vorlag — treiben. 
Im  übrigen  waren  den  norwegischen  Schiffen  genaue  Verhaltungsmaß- 
regeln bei  der  Ankunft  in  diesen  Häfen  vorgeschrieben,  und  den  Fahr- 
zeugen und  Kaufleuten  sollten  in  gewissem  Umfang  Schutz  und  Bei- 
stand zuteil  werden.  Der  Vertrag  sollte  vorläufig  12  Jahre  lang,  und 
sofern  er  nicht  gekündigt  würde,  weiter  fortbestehen;  er  gilt  noch  heute. 


l)   Siehe  Rydberg  Bd.  XIII,   S.  256. 

*)   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,   S.  348. 

3;   Siehe  Rydberg  Bd.  XI,  S.  45  und  „Love,  Anordninger  etc."  Bd.  IV,  S.  279. 
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Aus  einer  norwegischen  kgl.  Resolution  vom  17.  August  1901 
geht  hervor,  daß  man  die  von  den  Vertretern  der  fremden  Mächte  in 
Peking  zwecks  Sicherstellung  der  Kriegsentschädigungszahlungen  vor- 
geschlagene Erhöhung  der  chinesischen  Zollsätze  auf  effektiv  5  %  vom 
Wert  für  die  Einfuhr  seewärts  unter  der  Voraussetzung  genehmigte, 
daß  dadurch  dem  Recht  des  Landes,  in  China  dieselbe  Behandlung 
wie  die  übrigen  Mächte  zu  genießen,  kein  Abbruch  geschähe.  In  der 
Vereinbarung  mit  China  vom  30.  März  1904  wurde  für  die  Waren- 
einfuhr nach  China  ein  Tarif  für  die  Erhebung  von  spezifischem  Zoll 
anerkannt,  der  in  dem  oben  erwähnten  Schlußprotokoll  von  1901  zu 
5%  effektiv  bestimmt  worden  war;  außerdem  wurde  verordnet,  daß 
der  ganze  für  eingeführte  Waren  zu  erhebende  Wertzoll  so  schnell  wie 
möglich  und  soweit  es  tunlich  war  in  spezifischen  Zoll  umgewandelt 
werden  sollte.  Diese  Umrechnung  sollte  in  der  Weise  geschehen,  daß  der 
Wertschätzung  der  Ware  ihr  Mittelwert  in  den  3  Jahren  1897,  1898 
und  1899,  d.  h.  ihr  Marktpreis  nach  Abzug  des  Einfuhrzolls  und  der 
zufälligen  Unkosten,  zugrunde  gelegt  würde.  Schließlich  wurde  noch 
ein  der  Vereinbarung  angefügter  Tarif  mit  dazugehörigen  Anwendungs- 
vors:hriften  genehmigt. 

Im  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  vom  II.  November  1868  mit 
Japan2)  wurden  dem  norwegischen  Handel  5  Städte  geöffnet,  und  den 
Untertanen  Norwegens  gestattet,  dort  zu  wohnen  und  Handel  zu  treiben. 
In  diesen  Häfen  war  die  Ein-  und  Ausfuhr  gegen  besondere  Abgaben 
gestattet,  die  in  einem  dem  Vertrag  beigefügten  Tarif  aufgezählt  waren. 
Kauf  und  Verkauf  sollte  ohne  die  Vermittlung  eines  japanischen  Be- 
amten erfolgen.  Man  hatte  sich  dahin  geeinigt,  daß  der  Tarif  am  1.  Juli 
1872  revidiert  werden  solle,  und  da  die  mit  Japan  in  vertragsmäßigen 
Beziehungen  stehenden  Mächte  damals  damit  beschäftigt  waren,  den 
Tee-  und  Seidenzoll  zu  überprüfen,  so  sollten  die  Zollsätze  für  diese 
Waren  später,  wenn  die  Revision  beendigt  war,  auch  für  Norwegen 
verändert  werden.     Der  Vertrag  beruhte  auf  Meistbegünstigung. 

Der  nächste  Vertrag  mit  Japan  war  der  Handels-  und  Schiffahrts- 
vertrag vom  2.  Mai  1896 2),  der  gegenseitige  Freiheit  für  Handel  und 
Schiffahrt  herbeiführte  und  damit  Schiffen  und  Ladungen  ungehinderten 
Zutritt  zu  allen  Plätzen  gewährte,  die  für  den  Außenhandel  geöffnet 
worden  waren;  die  beiderseitige  Behandlung  der  Nationen  sollte  die 
der  meistbegünstigten  Länder  sein.     Im  übrigen  unterschied  sich  der 

2)   Siehe  Rydberg  Bd.  XII,   S.   136  und  Meiländer  Bd.  VII,   S.  88g. 

2)  Siehe  Rydberg  Bd.  VII,  S.  136  und  Paulsen  og  Thomle  Bd.  V,  S.  152«. 
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Vertrag  nicht  wesentlich  von  dem  üblichen  Typ  dieser  Jahre.  Für  die 
Einfuhr  von  Waren  —  woher  diese  auch  kämen  —  sollte  den  Schiffen 
des  Kontrahenten  gegen  Zahlung  der  von  den  nationalen  Schiffen 
erlegten  Abgaben,  die  nämliche  Behandlung  wie  diesen  gewährleistet 
werden,  und  auch  hinsichtlich  der  Ausfuhr  sollten  hier  keine  Unter- 
schiede bestehen.  Schiffsabgaben  waren  wie  von  den  inländischen 
Fahrzeugen  zu  erheben,  doch  wurde  auch  hier,  wie  in  so  vielen  Ver- 
trägen dieser  Jahre,  die  Küstenfahrt  ausdrücklich  der  nationalen  Flagge 
vorbehalten.  Der  Vertrag  sollte  erst  3  Jahre  nach  Unterzeichnung 
in  Kraft  treten  und  dann  die  Stelle  des  am  n.  November  1868  ge- 
schlossenen Freundschafts-,  Handels-  und  Schiffahrtsvertrags  einnehmen. 
Seine  Gültigkeitsdauer  wurde  auf  6  Jahre  angesetzt;  er  trat  in  Kraft 
am  17.  Juli  1899.  Durch  ministerielle  Noten  vom  15.  Dezember  1899 
und  13.  März  1900  erfuhr  §  15  des  Vertrags,  in  dem  von  konsularen 
Beamten  die  Rede  war,  weitere  Erläuterungen1). 

Der  jüngste  mit  Japan  abgeschlossene  Vertrag  ist  der  Handel  s- 
und  Schiffahrtsvertrag  mit  der  speziellen  und  gegenseitigen  Zollkon- 
vention vom  16.  Juni  191 12).  Der  Vertrag  gründet  sich  wie  die  meisten 
der  neuesten  Zeit  auf  Meistbegünstigung  und  Gegenseitigkeit;  die  bei 
der  Einfuhr  zu  erlegenden  Zollabgaben  sollen  entweder  durch  besondere 
Vereinbarung  zwischen  den  beiden  Ländern  oder  durch  die  jeweilige 
innere  Gesetzgebung  bestimmt  werden.  Hinsichtlich  der  Einfuhr  gilt, 
daß  alle  Waren,  die  auf  den  eigenen  Schiffen  des  Landes  eingeführt 
werden  dürfen,  in  derselben  Weise  und  gegen  dieselben  Abgaben,  wie 
sie  diese  erlegen,  von  den  Fahrzeugen  des  Kontrahenten  importiert 
werden  können,  gleichgültig,  ob  die  Waren  direkt  vom  Erzeugungslande 
oder  von  einem  anderen  fremden  Lande  kommen.  Schiffsabgaben 
sollen  in  demselben  Umfang  wie  von  nationalen  Fahrzeugen  erlegt 
werden;  als  Ausnahme  wird  auch  in  diesem  Vertrag  die  Küstenfahrt 
genannt,  wenn  auch  das  Meistbegünstigungsprinzip  hier  herrschen 
soll.  Sonstige  Bestimmungen  im  Vertrag  betreffen  die  Konsuln,  See- 
leute, Schiffbruch  usw.,  und  wie  üblich  hält  Norwegen  Schwedens 
Stellung  außerhalb  der  Meistbegünstigung.  Er  soll  bis  zum  16.  Juli 
1923  gelten,  und  ihm  ist  eine  besondere  Zollkonvention  beigefügt, 
derzufolge  den  Waren  des  Kontrahenten  die  niedrigsten  Zollsätze,  die 
für  ähnliche  Waren  anderen  fremdländischen  Ursprungs  in  Anwendung 
gebracht  werden,  zugute  kommen  sollen.    Im  übrigen  enthält  die  Kon- 

*)   Siehe  Paulsen  og  Thomle  Bd.  VI.   S.  44. 

2)   Siehe  Paulsen  og  Thomle,   Supplementsbind   S.   1145. 
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vention  nur,  was  naturgemäß  aus  der  Meistbegünstigung  entspringt, 
wenn  man  hierbei  absieht  von  den  Erzeugnissen  der  nationalen  oder 
der  dieser  gleichgestellten  Fischereien,  von  den  Tarif  Zugeständnissen 
zwecks  Erleichterung  im  Grenzverkehr  und  von  besonderen  Vorteilen, 
die  Norwegen  Schweden  zugestanden  hat  oder  noch  zugestehen  wird, 
endlich  von  den  einer  etwaigen  Zollunion  entspringenden  Vergünsti- 
gungen, solange  diese  nicht  auf  andere  Staaten  erstreckt  werden. 


35.  Kapitel. 
Zollpolitik. 

1.  Die  Finanzkommission  von  1787.     Die  Verordnung  vom  1.  Februar  1797. 
Der  Durchbruch  des  Liberalismus. 

Schon  frühzeitig  lassen  sich  in  der  dänisch-norwegischen  Handels- 
politik Spuren  der  neugebildeten  Freihandelsideen  entdecken,  und  Däne- 
mark suchte  diesen  Ideen  sehr  bald  durch  umfassende  Reformen  Aus- 
druck zu  geben. 

Am  2.  Mai  1787  wurde  in  Dänemark  die  große  Finanzkommission 
eingesetzt,  deren  Hauptaufgabe  es  sein  sollte,  in  Erwägung  zu  ziehen: 
„Ob  ein  freierer  Handel  als  der  nach  dem  bisher  angenommenen 
System  durchgeführte  für  das  Reich  vorteilhaft  sein  würde",  und 
in  ihrer  Eingabe  vom  19.  Mai  1796  gibt  sie  eine  erschöpfende  Beant- 
wortung dieser  Frage  und  zugleich  eine  Begutachtung  der  Zollgesetz- 
gebung. 

Die  Kommission  bedurfte  keiner  weitgehenden  Untersuchungen, 
um  sich  davon  zu  überzeugen,  daß  der  Handel  unter  dem  herrschenden 
System  Zwang  erleiden  mußte  und  nur  schwer  dabei  gedeihen  konnte. 
Andererseits  war  sie  sich  klar  darüber,  daß  eine  umfassende  und  schleu- 
nige Veränderung  des  ganzen  Systems  ,,aus  verschiedenen  Ursachen 
als  bedenklich  anzusehen  sei",  besonders  da  der  Zustand  des  Geld- 
wesens so  schwankend  und  mißlich  war,  daß  ein  sicheres  Zollabgaben- 
system noch  nicht  fest  begründet  werden  konnte. 

Hier  lag  u.  a.  auch  der  Grund  dafür,  daß  die  Vorlage  der  Kom- 
mission nicht  früher  als  1796  erschien.  Das  Geldwesen  mußte  zuvor 
geordnet  werden,  und  dies  Ziel  wurde  durch  Errichtung  der  „Species- 
banken  for  Danmark-Norge"  im  Jahre  1791  erreicht.  In  der  Zwischen- 
zeit hatte  die  Kommission  versucht,  ihre  Aufgabe  stückweise  zu  lösen, 
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indem  sie:  „während  der  Zeit,  in  der  sich  das  Geldwesen  erholte,  Versuche 
bald  mit  einem,  bald  mit  dem  anderen  wichtigen  Zweig  des  Waren- 
handels anstellte,  um  aus  diesen  Versuchen  noch  weitere  Erfahrungen 
zur  Leitung  des  Ganzen  zu  sammeln". 

Die  Finanzkommission  trat  am  24.  Mai  1787  zusammen  und  man 
beschloß,  solche  Erkundigungen  zu  sammeln,  daß  sie  als  allgemeine 
Richtlinien  dienen  konnten.  Dies  sollte  durch  zwangslosen  Brief- 
wechsel geschehen,  und  die  erhaltenen  Auskünfte  sollten  von  den  Mit- 
gliedern der  Kommission  bearbeitet  werden,  die  zugleich  Mitglieder 
der  verschiedenen  Kollegien  waren,  von  denen  das  Material  eingeholt 
werden  mußte.  Die  Erkundigungen  sollten  Handel-,  Fabrik-  und  Pro- 
duktionswesen, sowie  das  Finanzwesen  betreffen,  und  zwar  beschloß  man, 
zuerst  die  Frage  des  Getreidehandels  gründlicher  Behandlung  zu  unter- 
ziehen. Diese  Sache  wurde  so  schnell  gefördert,  daß  die  Verhand- 
lungen schon  im  Frühjahr  1788  ihren  Anfang  nehmen  konnten,  doch 
wurde  sie  eine  Zeitlang  durch  die  für  Dänemark  besonders  bedeutungs- 
volle Frage  des  Viehhandels  in  den  Hintergrund  geschoben.  Nachdem 
jedoch  diese  binnen  kurzem  erledigt  worden  war,  wandte  man  sich 
wieder  dem  Getreidehandel  zu,  und  am  6.  Juni  1788  erschien  die  be- 
kannte Verordnung,  wonach  dieser  sowohl  in  Dänemark  wie  in  Norwegen 
freigegeben  wurde,  so  daß  alle  Sorten  Getreide  gegen  eine  mäßige 
Zollabgabe  jederzeit  aus-  und  eingeführt  werden  konnten;  nur  wenige 
Tage  später  kam  dann  die  Verordnung  über  Dänemarks  ViehhandeL 

Schon  diese  beiden  Verordnungen  bezeichnen  einen  Wendepunkt 
in  Dänemark-Norwegens  Handelspolitik,  und  von  großem  Interesse  ist 
es,  die  beiden  Eingaben  an  den  König,  denen  die  Motive  der  Finanz- 
kommission zu  entnehmen  sind,  genauer  durchzusehen.  Da  die  Verord- 
nung über  den  Viehhandel  für  Norwegen  von  geringerer  Bedeutung  ist, 
soll  ?ie  hier  außer  acht  gelassen  werden. 

Die  Kommission  führte  an,  daß  sie  sich  dem  Getreidehandel  zuerst 
zuwende,  da  dieser  als  der  Handel  charakterisiert  werden  müsse,  auf 
dessen  ordentlichem,  stetigem  und  sicherem  Gang  die  Kräfte,  der  Unter- 
halt und  der  Wohlstand  der  Staaten  beruhen.  Das  damalige  System 
war  derart,  daß  die  Getreideausfuhr  von  Dänemark-Norwegen  und  den 
Herzogtümern  nach  dem  Ausland  völlig  frei  war,  während  dagegen 
die  Einfuhr  von  fremden  Orten  nur  im  nördlichen  Norwegen  und  den 
Herzogtümern  gestattet,  im  südlichen  Norwegen  und  Dänemark  aber 
verboten  war.  Daß  dieses  Verhältnis  ein  höchst  nachteiliges  sei,  drückt 
die  Kommission  in  folgenden  Worten  aus:  ,,es  sollte  keines  Beweises 
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bedürfen,  daß  der  Staat  in  seiner  Grundkraft  geschwächt  wird,  die 
Konkurrenzfähigkeit  in  Handel  und  Industrie  und  somit  in  der  Handels- 
bilanz verlieren  und  dadurch  in  vieler  Beziehung  kraftlos  werden  muß, 
wenn  Getreide  nicht  in  hinreichender  Menge  und  zu  Preisen  vorhanden 
ist,  die  im  Verhältnis  zu  denen  anderer  Länder  stehen."  Sie  verwies 
auf  die  Verhältnisse  in  Frankreich,  England  und  Holland  und  stellte 
fest,  daß  allein  Dänemark  sich  in  dem  Glauben  befand,  einen  Vorrat 
zu  besitzen,  der  nicht  verzehrt  werden  könnte,  und  hierauf  sei  augen- 
scheinlich die  Gesetzgebung  von  1735  gebaut.  Man  hielt  es  für  falsch, 
daß  Dänemark  glaubte,  jederzeit  sich  selbst  und  das  südliche  Nor- 
wegen mit  Getreide  versehen  zu  können;  aus  der  für  die  Kommission 
ausgearbeiteten  Statistik  ging  hervor,  daß  Dänemark-Norwegen  und 
die  Herzogtümer  in  den  Jahren  1775 — 1784  eine  Überschußeinfuhr 
an  fremdem  Roggen  durchschnittlich  von  100228  Tonnen  und  an  Gerste 
von  1990  Tonnen  gehabt  hätten,  und  diese  also  der  eigenen  Produktion 
fehlten;  ferner  wurde  klargestellt,  daß  selbst  wenn  Dänemark  und  das 
südliche  Norwegen  den  Roggen  behalten  und  verbraucht  hätten,  der 
von  Dänemark  und  den  Herzogtümern  nach  dem  Ausland  und  dem 
nördlichen  Norwegen  ausgeführt  war,  ihnen  doch  33730  Tonnen  jähr- 
lich gefehlt  haben  würden,  die  also  die  inländische  Produktion  nicht 
hätte  decken  können  und  die  jedenfalls  hätten  importiert  werden 
müssen. 

Man  hatte  sich  schon  mehrmals  genötigt  gesehen,  durch  Interims- 
verfügungen mit  dem  herrschenden  Prinzip  zu  brechen.  Das  Jahr 
1774  war  für  Norwegen  ein  Hungerjahr;  die  Ernte  mißglückte;  und 
da  der  südliche  Teil  des  Landes  keine  Lagervorräte  hatte,  mußte  die 
Regierung  ein  Ausfuhrverbot  erlassen  und  in  Norwegen  Einfuhr,  sogar 
bei  Zollfreiheit,  gestatten.  Bis  zum  Jahr  1771  erschienen  oft  3  Er- 
lasse jährlich,  und  als  dies  Jahr  wiederum  sehr  schlecht  für  Norwegen 
wurde,  mußte  man  sich  dazu  verstehen,  durch  eine  Verordnung  vom 
26.  Dezember  desselben  Jahres  die  Getreideeinfuhr  nach  diesem  Land 
für  einen  Zeitraum  von  9  Jahren  zu  eröffnen  — ,  auf  diese  Weise  flickte 
man  fortfahrend  an  dem  System  herum,  mit  Einfuhrzugeständnissen, 
ja  oft  auch  mit  Einfuhrprämien,  mit  Zollermäßigungen  u.  ä.,  um  einer 
Teuerung  zu  entgehen.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  daß  in  Nor- 
wegen stets  Klagen  über  die  Verhältnisse  laut  wurden,  die  das  Land 
zwangen,  sein  Korn  in  Dänemark  zu  kaufen. 

Im  nördlichen  Norwegen,  wo  Getreideeinfuhr  gestattet  war,  hatten 
sich  die  Verhältnisse  im  allgemeinen  besser  gestaltet,  und  die  Kom- 
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mission  kam  daher  zu  dem  Ergebnis,  daß  man  das  System  gänzlich 
verändern  und  von  fremden  Plätzen  die  Menge  erhalten  müsse,  die 
erforderlich  war,  um  den  jährlichen  Ausfall  zu  decken;  dieser  Stand- 
punkt wurde  vertreten  in  dem  Vorschlag  der  Kommission,  den  Ge- 
treidehandel  freizugeben,  verhältnismäßig  geringe  Abgaben  zu  ver- 
langen und  Lagerhäuser  und  Speicher  zu  errichten.  Doch  war  es  nicht 
die  Absicht  der  Kommission,  die  Getreideeinfuhr  jeglicher  Abgabe 
zu  entheben,  sondern  nur,  daß  der  Zoll  für  Dänemark  nicht  höher  als 
10 — 12  %  und  für  Norwegen  etwas  niedriger  sein  sollte,  mit  anderen 
Worten,  es  sollte  ein  mäßiger  Schutzzoll  eingeführt  werden. 

Vor  allen  Dingen  jedoch  bezeichnet  die  Verordnung  von  1788  den 
Durchbruch  eines  freieren  Systems  in  der  norwegisch-dänischen  Handels- 
politik. 

Es  wäre  kaum  richtig,  zu  behaupten,  daß  die  großen  ökonomischen 
Systeme,  die  Mitte  des  Jahrhunderts  Europa  beschäftigten,  einen 
unmittelbar  entscheidenden  Einfluß  auf  diese  freiere  Auffassung  ge- 
habt hätten.  Auch  läßt  sich  kaum  annehmen,  daß  die  kurze  Zeit,  die 
seit  der  Herausgabe  von  Smiths  „Wealth  of  Nations"  verflossen  war, 
hinreichend  gewesen  wäre,  um  diese  neuen  Ideen  nach  Dänemark  zu 
überführen.  Ebenso  scheint  es  nicht  glaubhaft,  daß  Smiths  Vorläufer, 
Vanderlint,  der  schon  in  den  30er  Jahren  deutlich  für  Freihandel 
eingetreten  war,  oder  daß  Quesnay,  Dupont  oder  überhaupt  die 
Physiokraten  in  ihrem  Kampf  gegen  die  merkantilistische  Auffassung- 
besonderen  Anklang  in  Dänemark-Norwegen  gefunden  hätten.  Doch 
läßt  sich  andererseits  auch  nicht  in  Abrede  stellen,  daß  die  in  den  Jahren 
1755 — 1776  in  Europa  herrschenden  Bestrebungen,  eine  selbständige 
ökonomische  Wissenschaft  zu  bilden,  ihren  Einfluß  auch  auf  dänisch - 
norwegische  Verhältnisse  geltend  machten;  jedenfalls  ist  es  wahr- 
scheinlich, daß  der  Urheber  der  Idee  eines  freieren  Getreidehandels 
in  Dänemark-Norwegen  nicht  unberührt  war  von  den  theoretisch- 
ökonomischen Umwälzungen,  wie  sie  in  diesen  Zeiten  in  mehreren 
europäischen  Ländern  vor  sich  gingen. 

Es  gibt  indessen  keinerlei  historischen  Beweis  dafür,  daß  die  Adam 
Smith  sehen  Ideen  in  den  Begutachtungen  und  Verordnungen  der 
Finanzkommission  unmittelbar  zum  Ausdruck  gekommen  wären.  Viel 
eher  mag  dies  zutreffen  für  die  Ideen,  die  in  einer  schon  1774  von 
Kristian  Martf  elt  herausgegebenen  Schrift  über  den  Getreidehandels- 
plan von  Dänemark-Norwegen  enthalten  sind,  die  jedoch  erst  1784 
näher  bekannt  und  besprochen  wurde.    Dieser  Plan  wurde  1785  von  ihm 
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weiter  entwickelt,  und  es  ist  wohl  sicher  anzunehmen,  daß  seine  Auf- 
fassung der  Sache  die  Mitglieder  der  Kommission  in  hohem  Grade  be- 
einflußte; auch  ist  es  möglich,  daß  Galianis  Arbeiten  über  Getreide- 
handel auf  Martfelt  und  dadurch  auf  die  Kommission  Einwirkung 
ausübten. 

Nach  Durchführung  der  Finanzver Ordnungen  im  Jahre  1788  dauerte 
es  einige  Jahre,  ehe  die  Kommission  ihre  eigentliche  Hauptaufgabe 
in  Angriff  nehmen  konnte.  Die  Ergebnisse  zeigten  sich,  wie  früher 
erwähnt,  in  der  Vorlage  vom  19.  Mai  1796. 

Die  Kommission  fand  bei  ihrem  Zusammentreten  folgende  Ver- 
hältnisse vor:  Dänemark-Norwegen  hatten,  wie  nach  und  nach  auch 
die  meisten  anderen  europäischen  Staaten,  ein  verwickeltes  Zwangs- 
system eingeführt,  und  besonders  seit  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  waren 
eine  Menge  Aus-  und  Einfuhrverbote  erlassen  worden,  welche  die  ver- 
schiedenartigsten und  immer  höher  werdenden  Zollabgaben  herbei- 
führten, während  die  Zollbehandlung  der  Waren  mit  zeitraubenden  und 
kostspieligen  Formalitäten  verbunden  waren.  Es  gab  Einfuhrverbote 
für  etwa  150  verschiedene  Waren,  darunter  Wollwaren  und  Tischler- 
arbeiten, und  es  gab  Ausfuhrverbote  für  nicht  weniger  als  12  Waren- 
klassen, von  denen  ein  großer  Teil  Norwegen  betraf.  Ferner  galten 
verschiedenartige  Bestimmungen  je  für  Norwegen,  Dänemark  und  die 
Herzogtümer;  während  man  z.  B.  in  Norwegen  Seide,  Kattun  und  Tuch- 
waren einführen  konnte,  war  dies  gänzlich  verboten  in  Dänemark. 
Außerdem  herrschten  Einfuhrverbote  für  viele  Waren,  die  in  Nor- 
wegen nicht  erzeugt  wurden,  und  schließlich  trug  nicht  zum  wenigsten 
die  Zollgesetzgebung  zu  der  allgemeinen  Verwirrung  bei,  indem  sie  die 
widersprechendsten  Deutungen  zuließ.  Die  Zollabgaben  waren  im 
Verhältnis  zum  Wert  der  Waren  zu  hoch  und  es  gab  derer  zu  viele 
verschiedene  Arten,  so  daß  dies  ganz  natürlich  dahin  führen  mußte, 
daß  die  Zollbehandlung  durch  Weitläufigkeiten  und  Formalitäten 
erschwert  wurde. 

Man  sah  deshalb  sehr  bald  ein,  daß  es  notwendig  war,  ein  freieres 
System  einzuführen,  und  die  Kommission  zog  in  Erwägung,  ,,ob  nicht 
jeglicher  Einfuhr,  Ausfuhr  und  Durchfuhr  von  Waren,  solange  diese 
zwecks  Umsatzes  und  Erwerbs  in  Bewegung  sind,  freier  Lauf  gelassen 
werden  müsse.  Die  Lage  der  Staaten  für  Handel  und  Seefahrt,  die 
Erfahrungen  über  völligen  Freihandel,  wie  sie  von  anderen  Orten, 
z.  B.  von  Hamburg  und  Livorno  her,  bekannt  seien,  ja  noch  viele  andere 
Umstände  schienen  hierfür  sprechen  zu  sollen".    Die  Kommission  kam 
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indessen  zu  dem  Ergebnis,  daß  man  in  Ansehung  der  bestehenden 
Verhältnisse  nur  nach  und  nach  und  allmählich  zu  Veränderungen 
schreiten  könne,  die  dem  Handel  mehr  Freiheit  gewährten,  und  zur 
Erreichung  dieses  Zwecks  wolle  sie  anraten,  daß  die  Zollverbote  auf- 
gehoben, die  Zollabgaben  zusammengezogen  und  in  bessere  Über- 
einstimmung mit  dem  Wert  der  Waren  gebracht  würden,  sowie  daß 
die  Formalitäten  beim  Verzollen  möglichst  eingeschränkt  würden. 
Dieser  ihrer  Arbeit  legte  die  Kommission  folgende  Prinzipien  zugrunde: 
alle  Ein-  und  Ausfuhrverbote  werden  aufgehoben,  so  daß  alle  Waren 
von  jetzt  ab  frei  aus-  und  eingeführt  werden  können;  hierbei  riet  man 
jedoch,  angesichts  verschiedener  heimatlicher  Interessen  zu  einigen 
Ausnahmen.  Ferner  sollten  alle  fremden  Waren  künftighin  sowohl 
im  Reich  als  zwischen  den  Reichen  geführt  und  verkauft  werden  können, 
der  Zoll  zwischen  den  Reichen  sollte  als  besondere  Abgabe  angeführt 
und  die  vielen  verschiedenen  Abgaben  in  einer  einzigen  zusammen- 
gefaßt werden  —  der  Zollabgabe,  die  in  Gestalt  von  Einfuhr-,  Ausfuhr- 
und  Transitzoll  zu  erheben  wäre.  Der  Einfuhrzoll  sollte  danach  be- 
rechnet werden,  wieviel  vom  Hundert  jede  Warenart  als  Zollabgabe 
leisten  könne  und  müsse,  wobei  der  gangbare  Mittelpreis  der  Ware 
der  Wertbestimmung  zugrunde  gelegt,  und  der  Zoll  nach  diesem 
Wert  veranschlagt  werden  sollte,  nachdem  Fracht,  Versicherung,  Pro- 
vision usw.  in  Abzug  gekommen  wären.  Ferner  sollte  bei  einer  prozent- 
weisen Schätzung  des  Zolls  Rücksicht  darauf  genommen  werden,  ob 
die  Ware  ein  Bedarfs-,  Bequemlichkeit s-  oder  ein  Luxusartikel  wäre, 
ob  sie  als  Rohstoff  vorläge,  der  im  Lande  weiter  veredelt  werden  könne, 
oder  ob  die  Ware  auch  im  Lande  erzeugt  wurde,  und  zwar  so,  daß 
anzunehmen  wäre,  sie  würde  mit  den  ausländischen  Produkten  kon- 
kurrieren können. 

Diese  Prinzipien  führten  dazu,  daß  die  Kommission  einen  Wert- 
zoll von  2 — 5 — 7  %  für  Bedarfsartikel,  io  %  für  Waren  wie  Ge- 
treide, Fettwaren,  Wein  u.  dgl.,  sowie  io  %  für  Südfrüchte,  Ge- 
würze u.  ä.  vorschlug,  und  bemerkenswert  ist,  daß  der  Salzzoll  für 
spanische  und  französische  Ware  auf  3  bzw.  2  Schilling  für  die  Tonne 
herabgesetzt  wurde. 

Verarbeitete  und  veredelte  Waren  wurden  mit  5 — 10  %  belegt, 
halb  verarbeitete  und  teilweise  fertige  Fabrikwaren  mit  10  %,  während 
Handwerkerwaren  bis  auf  24%  stiegen. 

Der  Transitzoll  wurde  auf  1  %  gesetzt  und  der  Ausfuhrzoll  sollte 
schwanken  zwischen  2,  5,  10 — 12%. 
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Auch  versäumte  die  Kommission  nicht,  Rücksicht  auf  die  heimische 
Produktion  zu  nehmen;  sie  teilte  diese  in  3  Hauptgruppen:  1.  Ackerbau, 
Bergbau  und  Fischerei;  2.  Fabrik-  und  Manufakturfleiß;  3.  Handel 
und  Schiffahrt.  Sie  fand  es  überflüssig,  darauf  hinzuweisen,  daß  Handel 
und  Schiffahrt  bei  der  vorgeschlagenen  Ordnung  nur  gewinnen  könnten, 
erörterte  aber  eingehend,  wie  die  Reformen  den  beiden  ersten  Gruppen 
gegenüber  wirken  würden.  Betreffs  des  Ackerbaus  hatte  indessen 
die  Verordnung  von  1788  bewiesen,  daß  er  durch  Freiheit  keinen  Schaden 
litte,  und  die  Bedenken  der  Kommission  sammelten  sich  daher  wesent- 
lich um  die  eigentliche  Industrie.  Man  sonderte  sogleich  Heimarbeit, 
Reparaturarbeit,  ja  überhaupt  alles  Handwerk  aus,  dessen  Arbeit 
„auf  Maßnahme  und  Anpassung  an  Sachen,  Orten  und  Personen  beruht", 
und  es  verblieb  auf  diese  Weise  das  Handwerk,  dessen  Erzeugnisse 
der  Gegenstand  allgemeinen  Umsatzes  sind,  sowie  bei  der  Fabrik- 
und  Manufakturtätigkeit.  Theorie  sowohl  wie  die  gemachten  Er- 
fahrungen belehrten  indessen,  daß  hoher  Zoll  keineswegs  der  Fabrikation 
dienlich  sei  und  daß  die  Fabrikanten  ebensowohl  wie  alle  anderen  Ge- 
werbetreibenden bei  freierem  Handel  ihre  Waren  billiger  kaufen  würden 
als  vorher,  sowie  ferner,  daß  das  Zollwesen  die  Fabrikation  allerdings 
stützen  könne,  indem  sie  Einfuhrzoll  auf  Fabrikate  und  Ausfuhrzoll 
auf  Rohprodukte  lege,  daß  man  aber  über  das  Ziel  hinausschieße,  wenn 
die  Abgaben  nicht  mäßig  seien.  Endlich  meinte  man  auch  andere 
Wege  einschlagen  zu  können,  um  der  Industrie  Hilfe  zu  bringen;  man 
könne  beispielsweise  einzelnen  Fabrikationszweigen  direkte  Unter- 
stützung zukommen  lassen,  statt  sie  mit  hohen  Zollmauern  zu  um- 
geben. 

Mit  Interesse  liest  man,  wie  die  Kommission  ihren  Standpunkt 
in  folgendem  Ausspruch  feststellt:  „Die  Schwierigkeiten,  die,  wie  man 
befürchtete,  dem  freien  Handel  von  Seiten  der  Industrie  begegnen 
würden,  scheinen  also,  soweit  die  Kommission  versteht,  teils  durch 
die  Vorteile  aufgehoben  zu  werden,  die  ein  freierer  Handel  den  Er- 
werbszweigen im  allgemeinen  zu  bieten  vermag,  teils  durch  die  Er- 
leichterungen, die  der  Umsatz  der  inländischen  Fabriken  dadurch 
erfährt,  daß  jene  frei  von  Abgaben  sind,  diese  dagegen  Zoll,  Fracht, 
Versicherung  usw.  tragen,  und  daß  sie  den  Zoll  sicherer  tragen,  wenn 
weniger  geschmuggelt  wird;  teils  ausschließlich  durch  außerordentliche 
Unterstützung  für  gewisse  Fabriken." 

Man  ersieht,  daß  die  Vorlage  der  Finanzkommission  den  Durch- 
bruch des  Liberalismus  in  Dänemark-Norwegen  bezeichnet;  in  Wirk- 
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lichkeit  sind  es  die  von  Adam  Smith  formulierten  Freihandelstheorien, 
die  hier  ins  Leben  treten,  es  ist  der  freie  Warenumsatz,  der  zur  Geltung 
gebracht  wird,  da  die  Rücksicht  auf  den  Konsumenten  eine  Rolle  zu 
spielen  beginnt  und  zugleich  der  freie  und  ungehinderte  Umsatz  zwischen 
den  Ländern  als  Ziel  bezeichnet  wird. 

Es  mag  verwundern,  daß  Dänemark-Norwegen  eines  der  ersten 
Länder  ist,  das  diese  Theorien  ins  praktische  Leben  umsetzt. 

2.   Die  provisorische  Maßnahme  vom  7.  Dezember  1818.     Das  Gesetz  vom 
28.  Juli  1824.     Der  Protektionismus.     (1830 — 1838.) 

Die  Zollverordnung  vom  Jahre  1797  muß  also  für  ihre  Zeit  als 
sehr  liberal  bezeichnet  werden.  Die  folgenden  Jahre  haben  keine  sonder- 
lichen Veränderungen  in  den  Tarifen  aufzuweisen.  Es  zeigt  sich,  daß 
die  Zolleinkünfte  für  Norwegen  im  Zeitraum  1790 — 1799  durchschnitt- 
lich 346000  Rtlr.  jährlich  betrugen  und  daß  sie  in  der  Zeit  von  1800 
bis  1806  bis  auf  970000  Rtlr.  jährlich  stiegen.  Hierbei  muß  jedoch 
beachtet  werden,  daß  der  Warenverkehr  zwischen  Norwegen  und 
Dänemark  wesentlich  als  inländisch  zu  betrachten  war  und  daß  die 
Ausfuhrabgaben  auf  norwegische  Erzeugnisse  aus  diesem  Grund  sehr 
vermindert  wurden,  da  der  Export  nach  Dänemark  zollfrei  war,  sowie 
endlich,  daß  der  Zoll  für  verschiedene  in  Norwegen  verbrauchte  Waren, 
hierunter  besonders  Kolonialwaren,  zum  großen  Teil  der  dänischen 
Zollkasse  zufloß. 

Die  Entwicklung  ging  auch  nach  der  Trennung  von  Dänemark 
auf  der  in  der  Zollverordnung  gebotenen  Grundlage  weiter,  und  der 
erste  Merkpfahl  in  der  Zollpolitik  des  selbständigen  Norwegens  ist 
die  provisorische  Verfügung  vom  7.  Dezember  1818. 

Verschiedene  Umstände,  die  besonderen  Einfluß  auf  Zoll-  und 
Konsumtionswesen  geübt  hatten,  vor  allem  der  Kriegszustand  von 
1807 — 1814,  Umwälzungen  im  Geldwesen,  Veränderungen  des  Münz- 
fußes, die  Gesetze  über  Steuerwesen  und  Branntweinbrennerei,  hatten 
zusammen  bewirkt,  daß  die  Zollbestimmungen  in  solche  Verwirrung 
geraten  waren,  daß  sich  nur  die  wenigsten  darin  zurecht  finden  konnten. 

Der  Gesetzesvorschlag  enthielt  keine  wesentlichen  Abweichungen 
von  den  Grundsätzen  der  Verordnungen  von  1797,  jenen  Grundsätzen, 
die,  wie  erwähnt,  später  immer  als  Richtschnur  genommen  worden  waren, 
ausgenommen  in  der  Zwischenzeit,  als  Norwegen  und  Dänemark  während 
der  Alliance  mit  Frankreich  demselben  Verbot,  wie  die  meisten  anderen 
europäischen  Staaten,  unterworfen  waren. 


—     7ii     — 

Man  huldigte  also  immer  noch  der  Auffassung,  daß  es  gestattet 
sein  sollte,  fast  alle  fremden  Waren  einzuführen  und  fast  alle  heimischen 
auszuführen,  wobei  man  auch  durch  die  Einsicht  geleitet  wurde,  daß 
die  natürliche  Beschaffenheit  Norwegens  die  Ausübung  prohibitiver 
Gesetze  beinahe  unmöglich  mache.  Die  einzigen  Waren,  die  mit  Ein- 
fuhrverbot belegt  wurden,  waren  daher  nur  Korn brannt wein  und  daraus 
bereitete  Liköre,  sowie  Genever,  Traubenbranntwein  (ausgenommen 
von  gewissen  Plätzen),  gebrannter  Kaffee  und  andere  gebrannte  pflanz- 
liche Produkte.  Ausfuhrverbote  sollte  nur  für  Eichenstämme,  Eichen- 
rinde und  alle  Arten  Holz  von  Nordland  und  Finmarken  gelten. 

Man  hielt  es  für  notwendig,  die  Bestimmungen  soviel  wie  möglich 
zu  vereinfachen,  indem  man  mehrere  Abgaben  zusammenfaßte.  Hier- 
durch wurde  der  Einfuhrzoll  etwas  erhöht,  und  zwar  bis  zu  10  % 
des  Werts,  während  in  der  Verordnung  von  1797  als  Regel  8  %  an- 
genommen war.  Doch  kamen  Ausnahmen  vor;  der  Zoll  auf  bestimmte 
Handwerksarbeiten,  wie  Tischler-,  Böttcher-,  Drechsler-  und  Sattler- 
arbeiten wurde  auf  25%  gesetzt. 

Diese  Verfügung  wurde  im  wesentlichen  vomStortingi82i  genehmigt. 
Die  allgemeine  Auffassung  ging  dahin,  daß  die  Prinzipien  von  1797 
ihre  Probe  bestanden  hatten,  der  Zoll  hatte  dem  Staat  gute  Einnahmen 
verschafft,  und  man  wollte,  trotz  der  Aufforderungen  von  mehreren 
Seiten,  dies  System  nicht  verlassen.  Es  fehlte  nicht  an  Vorschlägen, 
daß  den  sog.  Überflußwaren  höherer  Einfuhrzoll  abgefordert,  und  die 
Waren  mit  höheren  Abgaben  belegt  werden  sollten,  die  das  Land  selbst 
in  hinreichender  Menge  hervorbringen  konnte,  oder  daß  niedriger  Zoll 
auf  Rohmaterialien,  die  in  Norwegen  veredelt  werden  konnten,  zu  legen 
sei.  Man  wollte  jedoch  diesen  Ansuchen  kein  Gehör  schenken,  da  man 
fürchtete,  das  Interesse  des  Fabrikanten  an  der  Lieferung  eines  guten 
Erzeugnisses  zu  schwächen,  wenn  man  ihn  in  dieser  Weise  beschütze, 
und  man  fand  damals,  daß  es  nicht  etwas  unbedingt  Gutes  sei,  die 
Fabrikindustrie  in  Norwegen  zu  fördern.  Diese  Ansicht  stützte  sich 
darauf,  daß  Norwegen  kaum  die  Bedingungen  habe,  ein  Industrieland 
zu  werden,  und  daß  das  Land  seinen  Zustand  nur  verschlimmere,  wenn 
es  sich  eine  „Anzahl  armer  Fabrikanten  verschaffe,  die  in  Zeiten  des 
Getreidemangels  so  sehr  dazu  beitragen,  die  allgemeine  Not  zu  steigern". 

Eine  neue  Gesetzesvorlage  wurde  1825  vor  das  Storting  gebracht, 
doch  entspricht  diese  genau  der  oben  zitierten  Verfügung;  ebenso 
führte  eine  1827  vor  das  Storting  eingebrachte  Kgl.  Proposition  keine 
wesentlichen  Veränderungen  in  der  damals  geltenden  Regelung  herbei. 
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Das  betreffende  Stortingskomitee  betont,  daß  es  von  den  allgemeinen 
Gesichtspunkten  ausgehe,  die  die  Stortingskomitees  von  182 1  und  1824 
geleitet  hätten,  aber  es  schlägt  auf  Ansuchen  der  Fabrikanten  im  Lande 
doch  einzelne  Erhöhungen  auf  Fabrikate  und  Herabsetzungen  auf  Roh- 
materialien vor;  ebenso  kam  eine  Erhöhung  des  Getreidezolls  in  Vor- 
schlag, und  zwar  wesentlich  aus  fiskalischen  Gründen,  da  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  sich  verringert  hatten,  nachdem  die  dänischen  Schiffe 
laut  Vertrag  vom  2.  November  1826  als  privilegiert  betrachtet  werden 
sollten,  und  da  es  wesentlich  dänische  Schiffe  waren,  die  das  Getreide 
brachten. 

Die  Verhandlungen  des  Stortings  von  1830  und  1833  deuten  je- 
doch eine  etwas  veränderte  Richtung  der  Zollpolitik  an.  Man  neigt 
der  Auffassung  zu,  daß  größeres  Gewicht  darauf  zu  legen  sei,  durch 
höhere  Zollsätze  die  inländische  Gewerbetätigkeit  zu  schützen.  Die 
Kgl.  Proposition  vom  6.  März  1830  schlägt  infolgedessen  einen  aus- 
geprägten Schutzzoll  für  den  Ackerbau  vor,  der  in  einer  Erhöhung 
(25  %)  des  Einfuhrzolls  auf  Getreidewaren  besteht,  da  dies  zur  För- 
derung des  Ackerbaus  im  eigenen  Land  für  dienlich  gehalten  wird. 

Man  beantragte  auch  zugunsten  inländischer  Produktion  und 
Industrie  größere  Abgaben  auf  eine  Reihe  von  Artikeln,  wie  Boote, 
Bücher,  Brot,  Daunen,  Federn,  Gußeisenwaren,  Papier,  Portefeuilles  usw. 
und  man  trat  für  höhere  Abgaben  ein,  um  das  Mißverhältnis,  wie  es 
zwischen  Waren  ungefähr  gleicher  Beschaffenheit  und  gleicher  Preis- 
lage bestand,  zu  berichtigen. 

Das  Stortingskomitee  war  sich  zum  Teil  hierin  einig,  führte  aber 
doch  an,  daß  die  Zollabgaben  zurzeit  so  hoch  seien,  daß  eine  sonder- 
liche Erhöhung  nicht  erfolgen  dürfe,  und  hob  namentlich  hervor,  daß 
ein  erhöhter  Kornzoll  von  der  arbeitenden  Klasse  eines  großen  Teiles 
im  Lande,  wo  der  Getreidebau  darnieder  läge,  drückend  empfunden 
werden  würde.  Der  erhöhte  Getreidezoll  wurde  vom  Storting  auch 
nicht  genehmigt,  während  die  übrigen  Vorschläge  der  Proposition  im 
wesentlichen  durchgingen. 

Die  Kgl.  Proposition  vom  19.  Februar  1833  zeigt  eine  noch  stärkere 
Hinneigung  zu  schutzfreundlicher  Richtung,  der  sich  auch  das  Storting 
anschließt.  Der  Zoll  auf  verschiedene  Fabrikate  wurde  erhöht,  von 
denen  man  annahm,  daß  sie  im  Lande,  zum  Vorteil  für  dessen  Hand- 
werk und  Industrie,  hergestellt  werden  könnten,  und  man  gelangte 
nun  bis  zu  einem  systematischen  Schutz  von  etwa  30  %  und  darüber. 

Die  Kgl.  Proposition  vom  21.  Januar  1836  hat  nichts  vorwiegend 
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Neues  zu  bieten,  aber  die  St  ort  ings  Verhandlungen  in  diesem  Jahre 
bekunden,  daß  sich  die  schutzfreundliche  Richtung  im  Rückzug  be- 
findet. Das  Zollkomitee  machte  nämlich  geltend,  daß  es  zweifelhaft 
wäre,  ob  die  inländischen  Erwerbszweige  durch  hohen  Einfuhrzoll 
unterstützt  würden,  und  schlug  geringfügigere  Herabsetzungen  vor, 
denen  im  wesentlichen  vom  Storting  zugestimmt  wurde.  Die  Kgl. 
Proposition  vom  20.  November  1838,  die  sich  über  die  Tarife  für  1839 
bis  1842  äußern  sollte,  wollte,  da  eine  gründliche  Revision  erforder- 
lich sei,  keine  besonderen  Veränderungen  in  dem  Bestehenden  vor- 
genommen sehen. 

Die  zweite  Hälfte  der  30er  Jahre  bezeichnet  somit  für  Norwegen 
einen  Umschlag,  der  auch  zum  Ausdruck  kam  durch  die  laut  Kgl.  Re- 
solution vom  23.  November  1839  eingesetzte  Kommission  für  Zoll- 
gesetzgebung und  Revision  der  Zolltarife. 

Diese,  die  u.  a.  Professor  Schweigaard  als  Mitglied  zählte,  be- 
gann ihre  Arbeit  mit  einer  Erörterung  des  Verhältnisses  von  Zollgesetz 
und  Zolltarifen,  wobei  sie  darauf  aufmerksam  machte,  daß  das  6.  ordent- 
liche Storting  geltend  gemacht  habe,  daß  nur  das  erstere,  nicht  aber 
die  letzteren  in  den  Formen  behandelt  werden  sollten,  wie  sie  zur  Ent- 
stehung der  eigentlichen  Gesetze  vorgeschrieben  seien.  Die  Kom- 
mission unterschied  daher  zwischen  Gesetz-  und  Tarif  abteilung ; 
diese  letztere  könne  von  jedem  neugewählten  Storting  abgeändert 
werden.  Die  Aufgabe  der  Kommission  sollte  ferner  darin  bestehen, 
die  formellen  Unvollkommenheiten  der  Tarife  soweit  wie  möglich 
zu  verbessern,  und  in  dem  Maße,  wie  es  das  Wohl  der  Staatskasse  zu- 
ließ, eine  Ordnung  der  Sätze,  wonach  die  Abgaben  damals  erlegt  wurden, 
vorzunehmen;  die  nach  der  Trennung  von  Dänemark  so  häufig  ge- 
übten Revisionen  hatten  bewirkt,  daß  ihre  technische  Einrichtung 
mangelhaft  geworden  war,  so  daß  Verbesserungen  hier  notwendig 
waren . 

Drei  Viertel  der  Staatsausgaben  dieser  Zeit  wurden  durch  die 
Zolleinkünfte  gedeckt,  und  obgleich  mehrere  der  Kommissionsmitglieder 
ausgesprochene  Anhänger  des  Freihandels  waren,  mußten  sie  doch 
im  Auge  behalten,  daß  die  Staatseinnahmen  nicht  wesentlich  ver- 
ringert werden  durften;  daher  mußte  man  sich  damit  begnügen,  zu 
beschneiden,  zu  verändern  und  zu  verbessern,  ohne  es  auf  eine  eigent- 
liche Umbildung  oder  Reform  anlegen  zu  können.  Man  mußte  in  der 
Hauptsache  die  älteren  Tarife  beibehalten  und,  unter  Rücksichtnahme 
nach  allen  Seiten,  suchen,  soviel  wie  möglich  zu  reformieren. 
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Von  1818 — 1836  hatte  man  durch  eine  Reihe  sukzessiver  Herab- 
setzungen die  Land-  und  Städtesteuer  abgeschafft,  die  sich  bis  auf 
600000  „Speciesdalern"  jährlich  belief.  Eine  provisorische  Verfügung 
vom  27.  Februar  1826  bewilligte  Erleichterungen  im  Ausfuhrzoll,  der 
einen  Ausfall  in  der  Einnahme  von  etwa  127000  Sptlr.  bedeutete,  und 
von  einigen  Veränderungen  in  den  Tarifen  für  1836  wurde  eine  Ver- 
ringerung der  Einkünfte  um  noooo  Sptlr.  erwartet.  Es  hieß  also  bei 
dem  Herabsetzen  Vorsicht  zu  üben,  obwohl  man  sehr  gern  noch  viel 
weiter  gegangen  wäre.  Doch  war  der  Stand  der  Staatskasse  so,  daß 
sie  eine  Beschränkung  der  Einnahmen,  die  aus  dem  Zoll  flössen,  er- 
tragen konnte,  und  Herabsetzungen  fanden  deshalb  auch  statt. 

Die  Verhältnisse  hatten  sich  so  gestaltet,  daß  man  während  der 
letzten  Jahre  genötigt  war,  die  Einnahmen  da  zu  erheben,  wo  es  nur 
immer  anging,  und  man  hatte  sich  Geld  durch  wiederholte  Zollzulagen 
verschafft.  Die  Zolleinkünfte  hatten  sich  von  1826 — 1840  ungefähr 
verdoppelt,  aber  es  gab  nun  auch  eine  Anzahl  von  Artikeln,  die  so 
hoch  durch  Zoll  belastet  waren,  daß  eine  Reduktion  hier  angemessen 
erschien.  Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten,  daß  die  nach  dem  Storting 
von  1833  in  den  Einfuhrtarifen  vorgenommenen  Veränderungen  eher 
in  Erleichterungen  als  in  neuen  Bürden  bestanden. 

Es  läßt  sich  danach  nicht  behaupten,  daß  die  Zollabgaben  nach 
ihrer  damaligen  Größe  drückend  waren;  vielmehr  muß  eingeräumt 
werden,  daß  diejenigen,  welche  die  bürgerliche  Tätigkeit  am  empfind- 
lichsten berührten,  nämlich  die  Abgaben  auf  auszuführende  inlän- 
dische Waren,  nach  und  nach  so  bedeutende  Erleichterungen  erfahren 
hatten,  daß  sie  jetzt  niedriger  als  seit  langer  Zeit  waren,  und  der  Einfuhr- 
zoll überhaupt  stand  nicht  viel  höher,  als  man  es  von  den  letzten  20  Jahren 
her  gewohnt  war.  Hiermit  ist  nicht  gesagt,  daß  ein  Herabsetzen  vieler 
Zollabgaben  nicht  mehr  erwünscht  gewesen  und  den  Gewerben  be- 
deutende Erleichterungen  gebracht  hätte. 

Es  war  damals  in  Norwegen  die  Auffassung  verbreitet,  daß  die 
Abgaben  auf  ausländische,  hier  eingeführte  Waren  eine  künstliche 
Zulage  zu  ihrem  natürlichen  Preis  darstellten,  und  daß  infolgedessen 
die  Gewerbe,  die  nicht  anders  als  mit  Hilfe  dieser  fremden  Produkte 
oder  mit  Hilfe  der  inländischen  Erzeugnisse,  deren  Preis  durch  die 
ausländische  Konkurrenz  bestimmt  wird,  bestehen  könnten,  in  ihrem 
Gedeihen  gehindert  würden,  wenn  man  diese  nct wendigen  Artikel 
mit  Zoll  belegte;  ferner  daß  Einfuhrzoll  auf  Sachen,  deren  allgemeine 
Nutzbarkeit    ihre   größte   Verbreitung   höchst   wünschenswert    machte, 
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verhinderte,  daß  dies  geschehen  könne;  auf  der  anderen  Seite  meinte 
man,  daß  Gewerbe,  die  sich  nicht  bezahlt  machen  könnten,  wenn  sich 
der  norwegische  Produzent  mit  den  durch  die  ausländische  Konkurrenz 
bestimmten  Preisen  begnügen  müsse,  eine  Stütze  dadurch  erhalten 
müßten,  daß  ausländische  Waren  derselben  Sorte  der  Staatskasse 
eine  Abgabe  entrichteten,  und  schließlich,  daß  die  entbehrlichen  Sachen, 
deren  Verbrauch  bei  den  Konsumenten  eine  größere  Kaufkraft  voraus- 
setzten, sich  besser  zu  einer  empfindlichen  Zollbesteuerung  eigneten, 
als  die  unentbehrlichen,  sowohl  von  Armen  wie  von  Reichen  verwendeten 
Artikel. 

Der  von  der  Kommission  vertretene  Standpunkt  läßt  sich  in  Kürze 
folgendermaßen  zusammenfassen:  Wenn  man  zwischen  niedrigem  Zoll 
auf  Rohstoffe  und  die  nötigen  Maschinen  oder  hohem  Schutzzoll  auf 
das  fertige  Erzeugnis  zu  wählen  hat,  so  soll  das  erstere  vorgezogen 
werden,  und  wenn  eine  Interessenkollision  entsteht  zwischen  Kon- 
sument und  Produzent,  muß  der  Rücksichtnahme  auf  den  ersteren 
das  größere  Gewicht  beigelegt  werden,  wenn  es  sich  um  Bedarfs- 
artikel für  die  unbemittelte  Menge  handelt,  die  der  Zoll  verteuern 
würde. 

Einwendungen  gegen  die  erste  Behauptung  ließen  sich  nicht  er- 
warten, da  alle  dahin  einig  waren,  daß  man  die  Einfuhr  der  zur  heimi- 
schen Produktion  erforderlichen  Rohstoffe  erleichtern  müsse.  Bei 
Bestimmung  der  hier  einzurechnenden  Waren  nahm  man  keine  weitere 
Rücksicht  auf  die  eigentliche  fabrikmäßige  Industrie,  sondern  meinte, 
daß  jeder  Erwerbszweig  hieraus  Nutzen  ziehen  könne.  Auch  war  man 
geneigt,  dies  auf  halb  veredelte  Stoffe  zu  erstrecken,  und  zwar  unter 
dem  Gesichtspunkt,  daß  eine  weitere  Veredlung  dem  Einfuhrland 
Verdienst  schaffen  würde. 

Die  Kommission  bestimmte,  daß  der  Schutzzoll  nicht  25  % 
des  Warenwertes  übersteigen  dürfe,  und  dies  führte  zu  verschiedenen 
Herabsetzungen  in  den  damals  geltenden  Sätzen,  besonders  was  Hand- 
werksarbeiten betraf.  Nur  mit  großen  Bedenken  ließ  man  sich  auf 
einen  so  hohen  Schutzzoll  ein,  wohl  erwägend,  daß  dies  den  Hand- 
werker und  den  Gewerbetreibenden  auf  Kosten  des  Konsumenten 
bevorzugen  hieß.  Dem  Teil  der  Bevölkerung,  dem  dieser  Schutz  keine 
Vorteile  brachte  —  insbesondere  dem  mit  Fischerei  und  Forstwirt- 
schaft beschäftigten  Teil  —  war  ohnedies  ein  Ausfuhrzoll  auf  seine 
Waren  auferlegt,  wodurch  er  in  eine  doppelt  ungünstige  Lage  kam. 

Der  Einfuhrzoll  wurde  für  110  Artikel  herabgesetzt  und  für  104 
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erhöht,   und  der    Gesamtrückgang  in  den   Einnahmen  belief   sich   auf 
54956  Sptlr. 

Interessant  ist  zu  bemerken,  daß  die  Entwicklung  immer  noch 
die  Richtung  beibehielt,  Einfuhrverbote  zu  bekämpfen. 

Von  früher  her  hatte  sich,  um  die  inländische  Tätigkeit  zu  be- 
schützen, immer  noch  das  Verbot  gegen  Einfuhr  von  Kornbranntwein 
und,  unter  gewissen  Bedingungen,  von  Tonnen  und  Tonnenholz  nach 
Bergen  erhalten;  ferner,  um  Eingriffe  in  die  Einnahmen  der  Staatskasse 
zu  verhüten,  auch  gegen  Einfuhr  von  Spielkarten,  sowie  gegen  Einfuhr 
von  gebranntem  Kaffee  und  von  Wäge-  und  Meßgerätschaften.  Dies 
waren  rein  die  gesundheits-  bzw.  gewerbepolitischen  Anordnungen. 

Es  war  Neigung  vorhanden,  das  Verbot  auf  Einfuhr  von  Brannt- 
wein, gebranntem  Kaffee  und  gebrannten  Kaffeesurrogaten  aufzu- 
heben, und  man  verwies  hier  auf  die  Verhältnisse  in  Schweden  und 
Preußen. 

Auch  herrschte  völlige  Einigkeit  darin,  den  Transitzoll  gänzlich 
aufzuheben,  und  zwar  wesentlich,  weil  die  Schwierigkeiten,  die  mit 
seiner  Erhebung  verbunden  waren,  in  keinem  Verhältnis  zu  dem  jähr- 
lich einkommenden  Betrag  stand,  der  sich  nämlich  nur  auf  etwa  1800  Sptlr. 
belief. 

Die  Frage,  Erleichterungen  in  den  Ausfuhrabgaben  eintreten 
zu  lassen,  hatte  schon  lange  auf  der  Tagesordnung  gestanden.  In 
letzter  Zeit  hatten  diese  so  große  Herabsetzungen,  besonders  hin- 
sichtlich des  Holzzolles,  erfahren,  daß  sie  1840  nur  etwa  die  Hälfte 
der  im  Jahre  1825  erhobenen  Einkünfte  erreichten.  Doch  auch  hier 
hatte  man  die  größte  Neigung,  sie  noch  zu  verringern,  sah  sich  aber 
durch  das  geltende  Steuerwesen  so  gebunden,  daß  man  bei  weiterem 
Fortschreiten  in  dieser  Richtung  fürchtete,  auf  Schwierigkeiten  zu 
stoßen,  zumal  auch  die  Voraussetzung  war,  die  Abgaben  erst  gänzlich 
abzuschaffen,  sobald  der  Zustand  der  Staatskasse  dies  zulassen  würde. 
Da  die  Zolleinnahmen  für  viele  Artikel  ganz  unbedeutend  waren,  ent- 
schloß man  sich,  %  derselben  zu  streichen,  da  dies  in  finanzieller  Be- 
ziehung als  keine  wichtige  Veränderung  angesehen  werden  konnte, 
sondern  wesentlich  eine  Vereinfachung  war.  Der  hierdurch  entstehende 
Ausfall  der  Zolleinkünfte  belief  sich  nämlich  nur  auf  etwa  1700  Spztlr. 
jährlich.  Man  hoffte  jedoch,  bald  Gelegenheit  zu  finden,  den  Ausfuhr- 
zoll ganz  abzuschaffen.  Diese  Hoffnung  ging  jedoch  erst  etwa  50  Jahre 
später  in  Erfüllung,  da  die  Ausfuhrabgaben  nicht  vor  1888  völlig  auf- 
gehoben wurden. 
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3.  Die  Zollkommission  von  1839.    Die  Anbahnung  des  Freihandels  (183g — 1858). 

Ende  der  30er  Jahre  war  eine  Veränderung  der  Anschauungs- 
weise zugunsten  des  Freihandels  eingetreten.  Professor  Schweigaards 
Autorität  brachte  die  Wagschale  dieser  Richtung  tief  zum  Sinken, 
und  seine  Vorlesungen  und  Presseartikel  bereiteten  den  Weg  für  die 
von  Westen  kommende  Bewegung;  auch  Norwegen  erhielt  diese  Theorie 
von  England,  das  zu  dieser  Zeit  auf  dem  Gebiet  der  Industrie  sowohl 
wie  dem  der  Schiffahrt  allen  anderen  Nationen  soweit  überlegen  war, 
daß  dieses  durch  möglichst  regen  Tausch  nur  profitieren  konnte. 
Doch  befand  sich  Norwegen  teilweise  in  ähnlicher  Lage.  Die  Schiff- 
fahrt des  Landes  überstieg  sogar  die  Englands  im  Verhältnis  zur  Volks- 
menge, und  man  konnte  nur  dadurch  gewinnen,  wenn  die  internationale 
Frachtfahrt  in  möglichst  großem  Umfang  von  allen  den  Banden  frei- 
gemacht wurde,  die  bis  jetzt  zugunsten  der  eigenen  Schiffe  jeder  ein- 
zelnen Nation  auf  ihr  gelegen  hatten.  Auch  der  Absatz  Norwegens 
nach  dem  Ausland  würde  durch  die  Freihandelstheorie  begünstigt 
werden;  wenn  diese  fordern  würde,  daß  Rohstoffe,  Halbfabrikate  und 
Bedarfsartikel  für  den  gemeinen  Mann  nur  geringen,  am  liebsten  sogar 
keinen  Zoll  entrichten  sollten,  so  würde  Norwegens  Export  dadurch 
sehr  günstig  gestellt  werden,  da  es  wesentlich  Holz  und  Fisch  war, 
mit  dem  das  Land  handelte.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  daß 
man  in  Norwegen  eifrig  für  die  Durchführung  dieses  Systems  eintrat. 
Der  Zolltarif  von  1842  bezeichnet  den  Übergang  zu  dem  neuen  System, 
die  Veränderung  geschah  jedoch  nicht  plötzlich.  Es  gelang,  die  Be- 
wegung soweit  zu  dämpfen,  daß  man  den  Zustand  bis  1858,  soweit  es 
die  meisten  Industrieartikel  betrifft,  protektionistisch  nennen  kann. 

Die  Tarife  von  1843 — 1845,  die  sich  wesentlich  auf  den  in  der 
Begutachtung  von  1839  ausgesprochenen  Prinzipien  aufbauten,  wurden 
ohne  weitere  Veränderungen  genehmigt,  und  dasselbe  war  der  Fall 
mit  der  Periode  1845 — 1848.  Die  Kgl.  Proposition  vom  21.  Februar 
1848  schlug  Zollfreiheit  für  Lampenöl  und  Steinkohle  vor,  sowie  ver- 
schiedene Erleichterungen  in  den  Sätzen  für  Speck,  Fleisch  und  anderen 
Nahrungsmitteln  und  für  verschiedene  Handwerksarbeiten  und  Gerät- 
schaften. Doch  wollte  das  Storting,  mit  Ausnahme  einiger  ziemlich 
bedeutungsloser  Dinge,  hierauf  nicht  eingehen.  Eine  Proposition  vom 
30.  Januar  1851  schlug  abermals  Erleichterungen  für  Rohstoffe,  Be- 
darfsartikel u.  ä.  vor,  hierunter  besonders  für  Baumwolle,  baumwollene 
Waren,  Getreidewaren  und  Metallarbeiten,  und  veranschlagte  die  ver- 
mutlichen Ausfälle  auf  70000  Spztlr.    Das  Zollkomitee  pflichtete  diesem 
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im  wesentlichen  bei,  doch  bestimmte  das  Storting,  daß  der  Zoll  auf 
Baumwolle  unverändert  bleiben  solle,  ging  aber  darauf  ein,  den  Zoll 
auf  Gerste,  Roggen  und  Hafer  auf  beinahe  die  Hälfte  herabzusetzen.  — 
Diese  Bewegung  machte  in  den  folgenden  Jahren  Fortschritte,  so  daß 
dem  Storting  von  1854  eme  Vorlage  wegen  bedeutender  Herabsetzungen 
eingebracht  wurde,  die  50000  Spztlr.  betrugen,  während  man  anderer' 
seits  die  Abgaben  auf  Tabak  und  Zucker  um  80000  Spztlr.  erhöhen 
wollte.  Das  Storting  ging  hierauf  ein,  ging  sogar  noch  weiter,  indem 
es  den  Salzzoll  herabsetzte  und  gänzlich  freie  Einfuhr  von  Steinkohle 
zuließ. 

Die  Freihandelstheorien  waren  nun  so  ins  Bewußtsein  getreten, 
daß  man  es  an  der  Zeit  fand,  eine  gründliche  Revision  vorzunehmen. 
Die  Vorlage,  die  dem  Tarifvorschlag  der  Periode  1857 — I^6o  zugrunde 
liegt,  spricht  daher  aus,  daß  man  in  Erwartung  einer  Kommission 
nicht  mit  weitgehenden  positiven  Vorschlägen  kommen  wolle.  Man 
beschränkt  sich  darauf,  eine  Erhöhung  auf  Finanzzollobjekte  vorzu- 
schlagen, aber  das  Zollkomitee  des  Storting  kann  sich,  während  es  diesem 
zustimmt,  doch  nicht  enthalten,  seine  Unzufriedenheit  darüber  auszu- 
sprechen, daß  keine  Erleichterungen  in  verschiedenen  Zollabgaben 
vorgeschlagen  sind,  die,  wie  man  findet,  das  Gewerbe  schwer  belasten. 
Man  spricht  offen  von  der  Notwendigkeit,  sich  immer  mehr  vom  Schutz- 
system zu  entfernen  und  den  Gewerbetreibenden  Gelegenheit  zu 
billigerer  Beschaffung  von  Rohstoffen  und  Lebensmitteln  zu  geben, 
und  fühlt  die  Verpflichtung,  dem  unbemittelten  Teil  des  Volks  eine 
Erleichterung  des  unverhältnismäßigen  Anteils  an  den  Staatslasten 
zu  gewähren,  den  der  hohe  Zoll  auf  Bedarfsartikel  herbeiführt.  Das 
Komitee  schlug  deshalb  Herabsetzungen  auf  Fleisch  und  Speck  vor, 
ferner  auf  Eisenwaren,  baumwollene  und  leinene  Waren  usw.,  und  ver- 
anschlagte diese  auf  53000  Spztlr.  jährlich.  Und  demgemäß  fiel  auch 
die  Entschließung  des  Storting. 


4.  Der  Freihandel  (1856 — 1873).     Der  französische  Traktat  von  1865. 

Dann  folgte  die  Kommission  von  1858. 

Klar  und  deutlich  tritt  hervor,  welche  Richtung  sie  zu  verfolgen 
gedenkt;  sie  bringt  sie  zum  Ausdruck,  indem  sie  anführt,  daß  die  Prin- 
zipien für  Zollbesteuerung  folgende  sein  müssen: 

1.  Zollfreiheit  oder  niedriger  Zoll  auf  Rohstoffe,  die  in  den  Ge- 
werben als  Material  zur  Verwendung  kommen. 
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2.  Niedriger  Zoll  auf  die  gewöhnlichen  Nahrungsmittel  und  andere 
Bedarfsartikel. 

3.  Höherer  Zoll  auf  Wirtschaftswaren,  Handwerks-  und  Fabrik- 
arbeiten. 

4.  Hoher  Zoll  auf  Waren,  die  sich  zur  Besteuerung  eignen,  teils 
wegen  ihres  verbreiteten  Gebrauchs,  teils  weil  sie  nicht  im  Land  er- 
zeugt werden,  so  daß  der  Staatskasse  dadurch  ihre  wesentlichsten 
Einnahmen  erhalten  bleiben. 

Weiter  heißt  es,  daß  ebenso,  wie  sich  die  Tarife  in  der  letzten  Zeit 
vom  Schutzsystem  entfernt  haben,  eine  Besteuerung  durch  Zoll  nur 
bezwecken  sollte,  Mittel  zur  Bestreitung  der  Staatsausgaben  aufzu- 
bringen; diese  seien  deshalb  nicht  höher  anzusetzen,  als  die  finanzielle 
Rücksichtnahme  erfordere. 

Der  noch  bestehende  Zollschutz  könne  indessen  nur  allmählich 
aufgehoben  werden,  damit  die  inländischen  Gewerbe,  die  sich  unter 
ihm  entwickelt  hätten,  nicht  in  Schwierigkeiten  kämen. 

Man  wäre  sicher  noch  viel  weiter  auf  dem  betretenen  Wege  ge- 
gangen, als  es  wirklich  geschah;  man  schlug  1858  nur  Verkürzungen 
in  einem  Gesamtbetrag  von  68000  Spztlr.  vor  und  Zollerhöhungen 
von  ungefähr  55000  Spztlr.  Doch  herrschten  1857  fur  die  Gewerbe- 
treibenden besonders  ungünstige  Konjunkturen,  die  ermahnten,  mit 
Reformen  vorsichtiger  zu  verfahren. 

Die  Tarife  von  1860  und  1863  bringen  keine  großen  Veränderungen; 
doch  traten  Erhöhungen  auf  Kaffee,  Zucker,  Malz,  Hopfen  und  Tabak 
ein  und  Baumwolle  wurde  ganz  freigegeben. 

Es  folgt  das  Jahr  1865  und  mit  ihm  der  Vertrag  mit  Frankreich, 
der  Veränderungen  so  eingreifender  Natur  durchführte,  wie  sie  seit 
langem  nicht  erfolgt  waren. 

Diesem  Vertrag  sah  man  mit  großen  Erwartungen  entgegen,  und 
es  ist  notwendig,  in  vorliegender  Abhandlung  seine  Bedeutung  für 
Norwegen  genau  zu  untersuchen. 

Wie  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ersehen  ist,  hatte  man  sich  seit 
vielen  Jahren  daran  gewöhnt,  die  Staatsausgaben  vermittels  der  Zoll- 
einkünfte auszugleichen.  Je  nachdem  die  Auslagen  des  Staats  mehr 
Geld  erforderten,  wurden  diese  beschafft,  indem  man  einzelne  Waren- 
artikel mit  höherem  Zoll  belegte,  und  da  sich  die  Gewerbe  des  Landes 
im  großen  und  ganzen  guten  Fortgangs  erfreuten,  ließ  sich  dies  er- 
tragen. Man  mußte  sich  aber  klarmachen,  daß  diese  Zollzulagen  den 
Nationen    nicht    behagen    würden,    mit    denen    man    in    umfassender 
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Handelsverbindung  stand,  da  sie  hemmend  auf  deren  Ausfuhr  nach 
Norwegen  wirkten. 

Es  ist  wahrscheinlich,  daß  Frankreich  hierdurch  bewogen  wurde, 
durch  hohe  Schiffs-  und  Zollabgaben  zu  versuchen,  seinen  Markt  für 
die  norwegische  Frachtfahrt  und  die  Erzeugnisse  seiner  Wälder  und 
Fischerei  zu  verschließen,  und  es  fehlte  nicht  an  Vorstellungen  seitens 
der  norwegischen  Gewerbetreibenden,  Frankreich  zu  veranlassen,  Nor- 
wegen gegenüber  eine  freiere  Handelspolitik  einzuschlagen. 

Norwegen  hatte  bis  jetzt  den  Standpunkt  festgehalten,  alle  ver- 
traglichen Verpflichtungen  auf  Zollherabsetzungen  zu  vermeiden.  Im 
Jahre  1854  leitete  es  jedoch  Unterhandlungen  mit  Frankreich  in  der 
Absicht  ein,  die  außerordentlich  drückenden  differentiellen  Abgaben, 
die  seiner  Schiffahrt  auferlegt  waren,  abgeschafft  zu  sehen.  Man  be- 
gnügte sich  hiermit  als  Anfang,  während  man  die  Frage  wegen  einer 
Zollermäßigung  auf  norwegische  Ausfuhrartikel  noch  beiseite  ließ. 
Als  Entgelt  erbot  man  sich,  den  Zoll  auf  französischen  Wein  und  Essig 
herabzusetzen.  Der  Vorschlag  gewann  indes  Frankreichs  Beifall  nicht, 
und  da  kurz  nachher  die  französische  Revolution  ausbrach,  wurden 
die  Verhandlungen  abgebrochen.  Sie  wurden  dann  1850  wieder  aufge- 
nommen, 1858  wiederum  abgebrochen,  um  1863  von  neuem  zu  be- 
ginnen und  endlich  1865  abgeschlossen  zu  werden,  in  welchem  Jahre 
die  vereinigten  Reiche  Schweden-Norwegen  einen  kombinierten  Handels- 
und Schiff  ah  rts  vertrag  mit  Frankreich  eingingen. 

Im  Verlaufe  der  Verhandlungen  war  Frankreich  immer  anspruchs- 
voller geworden,  besonders,  nachdem  Schweden  auch  Forderungen 
wegen  Ermäßigung  des  Eisenzolls  stellte,  und  Norwegens  erstes  An- 
erbieten, den  Zoll  auf  Wein  und  Essig  herabzusetzen,  endigte  damit, 
daß  der  Vertrag  Zollherabsetzungen  auf  mehr  als  200  Artikel  stipulierte. 
Sein  hauptsächlichster  Inhalt  war: 

1.  Dieselbe  Tonnageabgabe  für  norwegische  Fahrzeuge  in  direkter 
Fahrt  in  französischen  Häfen,  wie  die  französischen  sie  in  norwegischen 
Häfen  erlegten. 

2.  Die  gleiche  Behandlung  wie  die  meistbegünstigte  Nation  hin- 
sichtlich der  direkten  Fahrt. 

3.  Die  gleiche  Behandlung  wie  die  nationalen  Schiffe  betreffs  anderer 
Abgaben,  wie  Lotsengebühr,  Maklercourtage  usw. 

4.  Die  Aufhebung  des  Differentialzolls. 

5.  Ein  Abschlag  von  50%  auf  die  Tonnageabgabe  in  Algier. 
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Der  Vertrag  sollte  12  Jahre  von  dem  Tage  an  gelten,  an  dem  die 
Ratifikationen  ausgewechselt  wurden. 

Wie  früher  erwähnt,  hatte  es  zu  dem  bisherigen  System  gehört, 
keine  Verpflichtungen  bezüglich  Zollabschlägen  einzugehen,  und  dieser 
Vertrag  bedeutete  deshalb  einen  Bruch  mit  diesen  Prinzipien.  In  der 
Folge  entstanden  hieraus  viele  Schwierigkeiten;  es  wurden  z.  B.  Zweifel 
laut,  wieweit  das  eine  Storting  die  nachfolgenden  binden  und  sie  daran 
verhindern  könne,  Änderungen  vorzunehmen;  man  meinte,  dies  stritte 
gegen  §  75a  des  Grundgesetzes,  der  das  Storting  verpflichtete,  nur  Zoll 
aufzuerlegen,  der  bis  zum  I.  Juli  des  Jahres  gelten  soll,  in  dem  ein  neues 
Storting  zusammentritt.  Man  hegte  mithin  Bedenken,  sich  auf  eine 
solche  Bindung  einzulassen;  da  man  indessen  dadurch  große  Vorteile 
für  die  norwegische  Schiffahrt  erhoffte,  und  weiterhin  erwartete,  daß 
er  die  Ausfuhr  begünstigen  und  besonders  eine  Ermäßigung  des  fran- 
zösischen Fischzolls  herbeiführen  werde,  so  setzte  die  Regierung  die 
Verhandlungen  fort,  wobei  sie  scheinbar  plante,  die  Gültigkeit  des 
Vertrages  von  der  Genehmigung  des  Storting  abhängig  zu  machen, 
und  jedem  neu  zusammentretenden  Storting  neue  Tarife  zur  Regelung 
innerhalb  der  im  Vertrag  genannten  Maxima  vorzulegen.  Frankreich 
betrieb  nun  ungeduldig  einen  schleunigen  Abschluß,  und  unter  diesem 
Druck  stehend,  beschloß  der  König,  daß  der  Vertrag  für  beide  vereinigten 
Reiche  4  Monate  nach  seiner  Unterzeichnung  in  Kraft  treten  solle;  dieser 
Zeitraum  wurde  später  auf  einen  Monat  beschränkt  und  das  Inkraft- 
treten erfolgte  dann  durch  provisorische  Verfügung  vom  15.  April  1865. 

Im  Storting  erhob  sich  viel  Streit  wegen  der  konstitutionellen 
Seite  der  Sache,  doch  werden  wohl  ihre  faktischen  Seiten  auch  große 
Bedenken  erregt  haben. 

Die  Frankreich  bewilligten  Zollermäßigungen  würden  einen  jähr- 
lichen Ausfall  in  den  Einnahmen  von  660000  Kr.  bewirken.  Es  ist 
nicht  zu  verwundern,  daß  dieser  Vertrag  lebhaft  erörtert  wurde,  doch 
tröstete  man  sich  damit,  daß  dieser  Ausfall  in  den  Zolleinkünften  nur 
dem  entspräche,  was  als  Folge  des  Übergehens  von  Protektionismus 
zum  Freihandel  ohnehin  zu  erwarten  stand.  Die  beiden  Hauptsätze 
des  Traktats,  Wein  und  Seide,  waren  von  großer  fiskalischer  Bedeutung, 
und  die  übrigen  Warenklassen,  wie  Metallarbeiten,  Glaswaren,  Bein- 
waren, Hüte,  Handschuhe,  sowie  viele  Handwerksarbeiten  stellten  in 
großem  Umfang  Erzeugnisse  inländischer  Tätigkeit  dar. 

Und  doch  waren  die  Konsequenzen  des  Vertrags  vielleicht  gefähr- 
licher als  dieser  selbst.     Norwegen  verpflichtete  sich,   12   Jahre  lang 
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den  Zoll  auf  die  stipulierten  Waren  nicht  zu  erhöhen,  die,  wie  erwähnt, 
wesentlich  Luxusartikel  waren,  sowie  Waren,  deren  Fabrikation  In- 
dustrie und  Gewerbe  im  Lande  beschäftigte.  Dies  mußte  notgedrungen 
dahin  führen,  daß  der  Zoll  auf  verschiedene  Rohstoffe  und  Hilfsstoffe 
teils  aufgehoben,  teils  herabgesetzt  werden  mußte,  um  das  Gleichgewicht 
zwischen  den  verschiedenen  Erwerbszweigen  herzustellen;  denn  im 
anderen  Fall  würden  diese  darunter  gelitten  haben,  daß  der  Vertrag 
sie  des  bisher  genossenen  Schutzes  für  das  fertige  Fabrikat  beraubte, 
während  die  Rohstoffe  Zoll  erlegen  sollten,  so  daß  das  fertige  Fabrikat, 
wenn  von  außerhalb  kommend,  weniger  Zoll  bezahlen  würde,  als  wenn 
es  im  Lande  erzeugt  wäre. 

Der  große  Verlust  an  Einnahmen,  den  der  Vertrag  herbeiführte, 
beschränkte  sich  also  nicht  nur  auf  die  erwähnten  660000  Kr.;  indirekt 
belief  er  sich  auf  Summen,  die  sicher  bedeutend  höher  geschätzt  werden 
können. 

Die  Finanzzölle  waren  schon  so  hoch,  daß  sie  kaum  noch  höher 
angesetzt  werden  konnten,  und  eine  große  Anzahl  von  Artikeln 
waren  durch  den  Vertrag  gebunden,  so  daß  das  Recht  des  Stortings 
stark  beschnitten  wurde.  Dies  erwies  sich  als  sehr  nachteilig;  die 
Ausgaben  des  Staates  stiegen,  ohne  daß  Gelegenheit  vorhanden  war, 
Zollerhöhungen  vorzunehmen,  welche  die  Kasse  sonderlich  füllen 
konnten,  und  selbst  die  Optimisten  in  dieser  Sache  fingen  an  zu 
fürchten,  daß  man  eine  Unbesonnenheit  begangen  habe. 

Was  hatte  nun  Norwegen  durch  diesen  so  teuer  erkauften  Traktat 
gewonnen  ? 

Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die  für  seinen  Fischexport  erwarteten 
Vorteile  sehr  illusorisch  waren.  Wenn  man  das  Jahr  187g  betrachtet, 
welches  der  Abschließung  des  Vertrages  genügend  fernliegt,  daß  die 
Übergangsperiode  als  überstanden  gelten  kann,  so  sieht  man,  daß  sich 
die  Ausfuhr  von  Rundfisch  in  diesem  Jahr  auf  20,5  Mill.  kg  belief, 
wovon  nach  Frankreich  nur  100260  kg  gingen,  obgleich  der  französische 
Rundfischzoll  nur  mit  10  Frs.  auf  100  kg  eingesetzt  worden  war.  Im 
Jahre  darauf  wurde  dieser  Zoll  bis  auf  48  Frs.  auf  100  kg  erhöht  und 
dies  wirkte  natürlich  vollends  prohibitiv.  Ähnlich  ging  es  mit  dem 
Klippfisch;  Norwegens  Gesamtausfuhr  hiervon  betrug  bis  zu 
44,5  Mill.  kg,  wovon  Frankreich  92160  kg  erhielt;  die  Gesamtausfuhr 
an  Hering  belief  sich  auf  730945  kg,  davon  nach  Frankreich  11893  kg. 
Nur  Rogen  ging  in  größeren  Mengen  nach  Frankreich,  und  zwar  nur, 
weil  das  Land  ihn  wegen  seiner  Sardinenfischerei  haben  mußte. 
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Jedoch  sollte  man  meinen,  daß  der  Traktat  für  die  Holzausfuhr 
große  Vorteile  bringen  würde;  aber  auch  diese  Hoffnung  schlug  fehl. 
Die  Berechnungen  nämlich  ergeben,  daß  die  Holzausfuhr  nach  Frank- 
reich im  Jahre  1850  27%  der  gesamten  Holzausfuhr  ausmachte; 
1860  war  sie  auf  21,2%  gesunken;  1864  zeigte  sie  die  höchste  Zahl, 
nämlich  188 134  Tonnen  und  in  1865  nur  74950  Tonnen.  Später  ging 
sie  immer  weiter  zurück,  so  daß  sie  1878  nur  9,9  %  der  gesamten 
Holzausfuhr  betrug. 

Vielleicht  durfte  man  nun  noch  hoffen,  daß  wenigstens  die  Schiff- 
fahrt nur  Vorteile  aus  dem  Vertrag  ziehen  werde.  Bei  Durchsicht  der 
Stortingsverhandlungen  von  1879  wird  man  jedoch  finden,  daß  in 
den  Jahren  1874 — 1879  durchschnittlich  nur  etwa  5,5  %  der  nor- 
wegischen Handelsflotte  in  direkter  Fahrt  nach  Frankreich  gingen. 

Man  muß  daher  zugestehen,  daß  der  Vertrag  für  Norwegen  eine 
Enttäuschung  war;  da  von  Schwedens  Seite  so  oft  angeführt  wird, 
daß  der  Vertrag  norwegischen  Rücksichten  sein  Entstehen  verdanke, 
so  läßt  sich  wohl  annehmen,  daß  auch  Schweden  keine  besonderen 
Vorzüge  in  ihm  gefunden  hat. 

In  der  Zeit  nach  1865  arbeitete  man  stetig  demselben  Ziel  ent- 
gegen: Freihandel  in  möglichst  großem  Umfang.  Die  Abschläge  der 
Budgettermine  von  1866 — 1869  wurden  auf  ungefähr  230000  Spztlr. 
berechnet  und  die  Kgl.  Proposition  hierüber  wurde  in  der  Hauptsache 
vom  Storting  genehmigt.  Das  Jahr  1869  verrät  nun  eine  ziemlich  ver- 
breitete doktrinäre  Neigung,  die  Freihandelsprinzipien  um  ihrer  selbst 
willen  bestätigt  zu  sehen.  In  diesem  Jahre  werden  weitere  Herab- 
setzungen vorgeschlagen,  besonders  auf  Manufakturwaren.  Butter, 
Öle  usw.,  die  einen  Betrag  von  75500  Spztlr.  ausmachen,  und  das  Stor- 
tingskomitee,  noch  weiter  gehend,  wollte  Abschläge  im  Getreidezoll 
durchgeführt  wissen,  wodurch  der  Ausfall  in  den  Zolleinkünften  bis 
auf  171 000  Spztlr.  anwuchs.  Doch  das  Storting  ging  am  weitesten, 
indem  es  den  Getreidezoll,  der  früher  sehr  große  fiskalische  Bedeutung 
hatte,  auf  eine  geringfügige  Abgabe  reduzierte,  wonach  die  Ausfälle 
schließlich  bis  auf  268000  Spztlr.  stiegen. 

Das  Jahr  1873  bildet  in  der  Praxis  den  Gipfelpunkt  der  Frei- 
handelsrichtung in  der  norwegischen  Zollpolitik.  Die  Stortinge  der 
Jahre  1871  und  1872  bewilligten  zwar  auch  Abschläge,  doch  waren 
diese  im  Verhältnis  zu  den  Entschließungen  von  1873  nur  gering.  In 
diesem  letzteren  Jahre  genehmigte  das  Storting  eine  bedeutende  Re- 
duktion im  Manufakturenzoll,  der  eine  Verminderung  der  Zolleinkünfte 
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um  ungefähr  115 000  Spztlr.  bedeutete.  Das  Komitee  bemerkt  hierzu, 
daß  Norwegens  Industrie  in  den  letzten  Jahren  einen  so  kräftigen 
Aufschwung  genommen  habe,  daß  die  Zollsätze  mehrerer  Artikel  eigent- 
lich nur  als  Schutzzoll  zu  betrachten  seien.  Die  inländische  Industrie 
habe  in  Ansehung  mehrerer  Waren  entweder  das  Feld  ganz  und  gar 
erobert  oder  es  ginge  neben  dem  Import  eine  bedeutende  Produktion 
einher.  Da  die  Absicht  der  Zollbesteuerung  nur  sein  sollte,  Mittel  zur 
Bestreitung  der  Staatsausgaben  zu  beschaffen,  müsse  man  notwendiger- 
weise dafür  sorgen,  daß  die  Zollsätze  für  diese  Artikel  herabgesetzt 
würden,  wie  dies  auch  nach  Meinung  des  Komitees  der  eigenen  Industrie 
dienlich  sein  würde. 

5.  Die  Kommission  vom  29.  Juni  1874. 

Laut  Beschluß  vom  29.  Juli  1874  wurde  eine  Kommission,  mit 
Professor  V.  Aschehoug  als  Vorsitzendem,  zur  Revision  der  Tarife 
eingesetzt. 

Ihre  1875  eingebrachte  Vorlage  geht  noch  weiter  als  der  Tarif 
für  1873  und  bezeichnet  den  Gipfelpunkt  des  Freihandelssystems  in 
theoretischer  Beziehung.  Diese  Tarif  vorläge  kann  man  —  selbst 
verglichen  mit  den  Führern  auf  diesem  Gebiete,  England  und  Holland  — 
als  sehr  weitgehend  bezeichnen.  Die  Aufgabe  der  Kommission  bestand 
darin,  alle  Sätze  aus  den  Tarifen  auszuschalten,  von  denen  man  an- 
nehmen konnte,  daß  sie  in  beschützender  Weise  in  die  produktiven 
Verhältnisse  des  Landes  eingreifen  könnten.  Sie  hebt  selbst  hervor, 
daß  sich  das  inländische  Handwerk  und  die  Industrie  unter  dem  bisher 
geübten  Protektionismus  stark  auf  Kosten  des  Konsumenten  ent- 
wickelt habe,  und  daß  dieses  Verhältnis  nun  geregelt  werden  müsse. 
In  dieser  Hinsicht  seien  die  Zollabschläge  der  späteren  Jahre  wohl- 
begründet gewesen,  nicht  nur  von  einem  ausschließlich  finanziellen 
Standpunkt  aus,  sondern  auch  aus  Rücksicht  für  das  Land  selbst. 
Jegliches  Gewerbe  wird  durch  den  Gewinn  angespornt,  der  von  der 
Entwicklung  des  Betriebs  abhängig  ist,  die  wiederum  durch  die  freie 
Konkurrenz  mit  den  gleichartigen  Erzeugnissen  fremder  Länder  bedingt 
wird.  Und  man  müsse  nicht  künstlich  eine  Industrie  fördern,  die  den 
natürlichen  Hilfsquellen  des  Landes  fernliegt;  die  Kräfte  des  Landes 
müßten  sich  um  die  Erwerbsquellen  konzentrieren,  die  durch  die  eigen- 
tümlichen Verhältnisse  desselben  begünstigt  werden. 

Die  Kommission  faßt  dann  ihre  Anschauungen  dahin  zusammen, 
daß  die  Zollbesteuerung  so  geordnet  werden  müsse,  daß  sie  die  eigenen 
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gewerblichen  Verhältnisse  des  Landes  weder  beschütze  noch  bedrücke, 
und  die  Zollsätze,  die  eine  Verteuerung  der  im  Lande  hergestellten 
Erzeugnisse  oder  der  Rohstoffe  bewirkten,  müßten  entfernt  werden. 

Man  verhält  sich  auch  wohlwollend  gegenüber  der  Einführung 
des  Drawbacksystems  und  spricht  sich  dahin  aus,  daß  dieses,  besonders 
für  die  Artikel  Salz,  Zucker,  Tabak  und  Segeltuch,  in  Anwendung 
kommen  müsse,  und  man  fühlt  Befriedigung  in  dem  Gedanken,  daß  es 
hinfort  nicht  mehr  heißen  könne,  die  Zollbesteuerung  wirke  hemmend 
auf  das  inländische  Gewerbe,  nachdem  die  Abschläge,  besonders  auf 
Rohprodukte,  Hilfsstoffe  und  Gerätschaften  erfolgt  sein  werden;  dies 
war  auch  in  hohem  Grade  der  Fall  mit  Nahrungsmitteln.  Der  Zoll  auf 
diese  war  so  niedrig,  daß  er  in  keiner  Weise  beschweren  konnte,  aber  die 
Theorien,  von  denen  die  Kommission  geleitet  wurde,  mußten  dahin 
führen,  daß  diese  Warengruppe  gänzlich  frei  wurde,  wie  denn  auch  ein 
solcher  Vorschlag  aufgestellt  wurde.  Eine  Ausnahme  bildete  jedoch  der 
Getreidezoll,  der  einerseits  so  unbedeutend  war,  daß  er  nicht  bedrücken 
konnte  und  andererseits  von  so  großer  Bedeutung  für  die  Staatskasse, 
daß  er  beibehalten  werden  mußte. 

Man  kann  nicht  sagen,  daß  diese  Kommission  in  ihrem  Verhältnis 
zur  norwegischen  Industrie  revolutionäre  Bestrebungen  bekundete. 
Allerdings  trat  sie  dafür  ein,  daß  das  Ideal  in  einer  Beseitigung  des 
Schutzzolls  für  Industrieerzeugnisse  in  möglichst  großem  Umfang 
bestehe,  aber  sie  war  sich  auch  völlig  klar  darüber,  daß  es  erforderlich 
war,  behutsam  zu  sein  hinsichtlich  der  vielen  Erwerbszweige,  die  immer 
noch  Schutz  genossen.  Es  wurde  bedauert,  daß  man  die  Freihandels- 
prinzipien nicht  in  Reinzucht  herstellen  konnte,  aber  dieser  Mangel 
an  Konsequenz  war  mehr  in  der  Furcht  begründet,  störend  in  bestehende 
Verhältnisse  einzugreifen,  als  in  der  Rücksichtnahme  auf  das  Wohl  der 
Staatskasse.  Die  Stimmung  war  doch  durchaus  die,  daß  man  in  naher 
Zukunft  die  Sache  werde  völlig  durchführen  können. 

Man  darf  wohl  annehmen,  daß  diese  Bewegung,  die  durch  die 
Kommission  auch  in  Norwegen  zum  Ausdruck  kam,  die  allgemeine 
überall  in  Europa  war.  In  dieser  Verbindung  sei  die  Aufmerksamkeit 
auf  den  holländischen  Tarif  gelenkt,  der  schon  früher  bis  auf  5% 
auf  industrielle  Erzeugnisse  gefallen  war,  und  der  laut  Gesetz  vom 
6.  April  1877  sogar  etwa  30  wichtige  Artikel  freimachte,  hierunter 
baumwollenes  und  leinenes  Garn,  Handwerks-  und  Ackerbaugerät- 
schaften, sowie  Maschinen.  Und  die  Kommission  zog  auch  sicherlich 
in  Betracht,  daß  Norwegen  in  diesen  Reformen,  die  schon  in  den  meisten 
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anderen  Kulturstaaten  Europas  durchgeführt  waren,  nicht  hintenan 
stehen  dürfe.  Das  ungeheure  Anwachsen  des  Umsatzes,  den  die  Handels- 
statistik zeigte,  würde  in  hohem  Maße  einer  seefahrenden  Nation,  wie 
der  norwegischen,  zugute  kommen. 

Doch  war  ihr  Vorschlag  weitaus  zu  radikal  und  bewirkte,  daß  die 
Anhänger  der  Schutzpolitik,  die  niemals  wirklich  zum  Schweigen  ge- 
bracht waren,  nun  reagierten.  Das  Storting  ging  auch  nicht  weiter, 
als  schon  in  den  letzten  Tarifveränderungen  geschehen  war,  und  die 
Gemüter  wandten  sich  in  den  folgenden  Jahren  immer  mehr  von  der 
Freihandelsrichtung  ab. 

Es  waren  mehrere  Umstände,  die  hierzu  beitrugen.  Es  ist  möglich, 
daß  die  Haltung  Rußlands  und  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
der  Länder  des  Protektionismus,  nicht  ohne  Einfluß  war.  Auch  war 
es  wohl  nicht  bedeutungslos,  daß  Frankreich  schon  1872  versuchte, 
seine  Finanzen  durch  Rückkehr  zum  Schutzsystem  zu  verbessern. 
Doch  unter  den  von  außen  her  kommenden  Eindrücken  ist  zweifels- 
ohne von  allergrößter  Bedeutung  gewesen,  daß  Deutschland  laut  Zoll- 
tarifgesetz vom  15.  Juli  1879  das  Freihandelssystem  gänzlich  verließ. 
Was  auch  die  Gründe  dieser  Haltung  gewesen  sein  mögen  —  politische 
oder  ökonomische  — ,  es  knüpften  sich  jedenfalls  an  diese  Handlung  sehr 
weitreichende  Folgen.  Die  Länder,  die  in  Verbindung  mit  Deutschland 
standen,  konnten  nicht  ruhig  mit  ansehen,  daß  es  dem  Freihandel 
den  Rücken  kehrte  und  dabei  voraussetzte,  Vorteile  daraus  zu  ziehen, 
daß  andere  Länder  ihn  noch  beibehielten.  Deutschlands  Beispiel  be- 
wirkte, daß  auch  in  Norwegen  ganz  theoretisch  die  Streitfrage  Freihandel 
und  Protektionismus  wieder  Leben  bekam  und  daß  sie  unter  Ein- 
wirkung verschiedener  Verhältnisse  im  Lande  brennend  wurde.  Hierzu 
gehört,  daß  von  den  Vertretern  für  Handwerk  und  Industrie  dringende 
Forderungen  auf  Reformen  laut  wurden,  die  nicht  unter  Hinweis  auf 
wissenschaftliche  Systeme  abgewiesen  werden  konnten. 

Im  Jahre  1878  wurde  dem  Storting  von  einem  Ausschuß,  gewählt 
vom  Verwaltungsrat  des  Norwegischen  Industrie-  und  Handwerks- 
vereins, ein  Entwurf  vorgelegt,  der  Erhöhung  des  Einfuhrzolls  auf 
Industrieerzeugnisse  fordert  und  in  dem  eine  prinzipielle  Reform  der 
Zolltarife  mit  dem  positiven  Ziel  vor  Augen  angeraten  wird,  die  in- 
ländische Industrie  zu  stützen  und  ihr  aufzuhelfen;  der  Ausschuß  hatte 
in  dieser  Vorlage  durchgreifende  und  teilweise  bedeutende  Erhöhungen 
des  Einfuhrzolls  auf  Garn  und  Manufakturwaren  vorgeschlagen,  sowie 
auf    allerlei    Handwerksgegenstände   und    Fabrikwaren.      Die    Vorlage 
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lief  im  ganzen  darauf  hinaus,  die  Zollbesteuerung  umzuwandeln  und 
zwar  in  gegensätzlicher  Richtung  zu  der,  die  man  so  lange  befolgt  hatte. 

6.  Die  Anbahnung  des  Protektionismus.     Die  Kommission  vom  25.  August 
und  vom  15.  und  29.  September  1879. 

Das  Zollministerium  hielt  es  für  wünschenswert,  die  Frage  einer 
erschöpfenden  Behandlung  und  Entscheidung  zu  unterwerfen,  einmal 
wegen  ihrer  Wichtigkeit  und  sodann,  weil  ihr  Auftauchen  geeignet  war, 
künftig  eine  Unsicherheit  bezüglich  des  Verhältnisses  zwischen  In- 
dustrie und  Zollgesetzgebung  hervorzurufen.  Es  schlug  daher  die  Be- 
rufung einer  Kommission  vor,  und  eine  solche  wurde  dann  durch  die 
Kgl.  Resolutionen  vom  25.  August  sowie  vom  15.  und  29.  September 
1879  eingesetzt. 

Man  klagte  darüber,  daß  diese  neue  Kommission  sowohl  Mitglieder 
der  Kommission  von  1875  unter  sich  zählte,  als  auch  Professor  Asche- 
houg  zum  Vorsitzenden  hatte,  der  zu  wiederholten  Malen  eine  Lanze 
für  die  Freihandelstheorien  gebrochen  hatte;  und  es  zeigte  ?ich  auch 
bald;  daß  innerhalb  der  Kommission  eine  knappe  Mehrheit  für  den 
Freihande1  bestand.  Die  öffentliche  Meinung  fordete  aber  einen  Bruch 
mit  dieser  Richtung,  und  die  188 1  eingebrachte  Vorlage  konnte  in- 
sofern eine  Verbesserung  bedeuten,  als  sie  erhöhte  Sätze  für  Erzeug- 
nisse vorschlug,  die  Interesse  für  Handwerk  und  Heimarbeit  hatten; 
man  wollte  jedoch  keineswegs  das  Prinzip  des  Freihandels  fahren  lassen. 

Die  Kommission  ging  sehr  gründlich  zu  Werke;  sie  zog  Erkun- 
digungen ein  über  Fabrikindustrie  und  Handwerksbetrieb  und  suchte 
überhaupt  Belehrung  vom  wirklichen  Leben  zu  erlangen  statt  von 
wissenschaftlichen  Doktrinen.  Man  erzielte,  wie  erwähnt,  keine  völlige 
Einigkeit,  da  die  Mehrheit  von  8  Mitgliedern,  die  —  ziemlich  be- 
zeichnend — ■  aus  5  Beamten,  1  Konsul,  1  Apotheker  und  1  Land- 
mann bestanden,  immer  noch  an  den  Freihandelsprinzipien  festhielt, 
während  die  Minderzahl  von  7  Mitgliedern  —  1  Beamter,  5  Gewerbe- 
treibende und  1  Landmann  —  beschränkten  Schutz  für  ratsam  hielt. 
Beide  Parteien  waren  jedoch  darin  einig,  daß  es  nicht  rätlich  sei,  prin- 
zipielle Veränderungen  in  dem  geltenden  Einfuhrtarif  vorzunehmen. 
Die  vorgeschlagenen  Veränderungen  würden  Mindereinnahmen  von 
76197  Kr.  und,  solange  der  französische  Traktat  bestand,  Erhöhungen 
von  143 410  Kr.  bewirken,  und  von  217 154  Kr.,  falls  der  französische 
Traktat  verändert  würde,  so  daß  sich  Gelegenheit  zu  gewissen  Er- 
höhungen bot. 


—    728     — 

Die  Mehrheit  der  Kommission  hat  es  augenscheinlich  als  wichtige 
Aufgabe  betrachtet,  den  lauten  Forderungen  auf  Schutz,  so  wie  sie 
in  dem  Gesuch  an  das  Storting,  in  der  Presse  und  in  einer  Reihe  von 
Vorstellungen,  gerichtet  an  die  Kommission  selbst,  sich  erhoben,  einen 
Dämpfer  aufzuerlegen.  Sie  wünschte  festzustellen,  daß  der  Einfuhr- 
zoll einer  Ware  zu  ihrer  Verteuerung  beiträgt,  da  der  Importeur,  wenn 
er  sie  verkauft,  den  Preis  so  hoch  anzusetzen  sucht,  daß  er  dadurch 
den  Zoll  vergütet  erhält,  den  er  der  Staatskasse  entrichtet.  Die  Ein- 
nahmen, die  der  Staatskasse  hierdurch  zugeflossen  sind,  müssen  jedoch 
von  irgendjemand  bezahlt  werden,  und  dies  wird  regelmäßig  der  nor- 
wegische Konsument  sein,  oder,  wenn  die  Zollzulage  eine  Zeitlang 
gedauert  hat,  vielleicht  der  Arbeitgeber,  denn  unter  gewöhnlichen  Um- 
ständen braucht  kein  Fremder  den  Zoll  für  sie  zu  bezahlen.  Es  sind 
also  nicht  die  ausländischen  Produzenten,    die    ihn    zu   tragen  haben. 

Den  beschränkten  Schutz  wollte  die  Mehrheit  der  Kommission 
bekämpfen,  und  sie  tat  dies  mit  einem  Überfluß  an  wissenschaftlichen 
Gründen,  in  denen  alle  Vorteile  des  Freihandels  in  den  Vordergrund 
geschoben  und  seine  Mängel  verdeckt  wurden. 

Die  Entschließung  der  Mehrheit  ging  dahin,  den  Tarif  von  1873 
beinahe  unverändert  zur  Genehmigung  zu  unterbreiten,  die  kleineren 
Veränderungen,  die  sie  empfahl,  waren  wesentlich  Vorschläge,  die 
darauf  hinzielten,  eine  größere  Konsequenz  in  den  Einzelheiten  des 
Systems  herbeizuführen.  Wenn  die  Kommission  auf  einzelne  Er- 
höhungen aus  Rücksicht  für  das  Handwerk  einging,  so  betonte  sie 
stark,  daß  dies  keineswegs  als  ein  Bruch  mit  den  Freihandelsprinzipien 
aufzufassen  sei,  daß  es  sich  aber  erwiesen  habe,  daß  das  Handwerk 
unter  einem  starken  Druck  ökonomischer  Schwierigkeiten  stehe,  und 
man  betonte,  daß  Erwerbsquellen,  deren  Aufkommen  dem  Schutzsystem 
zuzuschreiben  sind  und  die  sich  unter  ihm  entwickelt  haben,  nur  all- 
mählich Gelegenheit  finden  könnten,  zeitgemäßere  Formen  anzunehmen. 
Schon  hier  zeigte  es  sich,  daß  der  spätere  Vorsitzende  des  Komitees 
von  1903,  Professor  Hertzberg,  anders  dachte.  Er  neigte  der  An- 
schauung der  Minderzahl  zu,  indem  er  sich  gegen  eine  zu  weitgehende 
Verfolgung  der  Freihandelsgrundsätze  verwahrte,  die,  um  völligen 
Nutzen  bringen  zu  können,  aus  ihrer  eigenen  Natur  universelle 
Handelsfreiheit  und  eine  allgemeine  und  gegenseitige  Entfernung  aller 
Schranken  für  den  Tauschverkehr  fordern.  Er  verwies  auf  eine  Reihe 
von  Ländern,  die  dem  reinen  Freihandelssystem  Bedenken  entgegen- 
trugen und  verwahrte  sich  gegen  die  freihändlerische  Auffassung,  welche 
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die  knappe  Mehrheit  betonte,  ohne  doch  ganz  auf  die  Seite  der  Minder- 
zahl treten  zu  wollen. 

Die  Minderzahl  zieht  in  ihrer  Verteidigung  die  bekannten  Sätze 
zugunsten  des  Schutzsystems  heran  und  belegt  sie  mit  anschaulichen 
Beispielen  aus  dem  Gewerbeleben  Norwegens;  sie  hebt  besonders  hervor, 
daß,  wenn  die  norwegische  Industrie  trotz  der  gewaltigen  Abschläge 
in  den  Zolltarifen  der  späteren  Jahre  doch  imstande  gewesen  sei,  ihre 
Produktion  aufrecht  zu  erhalten  und  ihre  Arbeiterbevölkerung  zu 
beschäftigen,  hiermit  nur  der  Beweis  ihrer  Lebensfähigkeit  und  Pro- 
duktivität geliefert  sei.  Als  Hauptprinzip  der  industriellen  Zollsätze 
müsse  aufgestellt  werden,  daß  Rohstoffe  frei  sein  sollten,  daß  Halb- 
fabrikate und  fertige  Produkte,  die  Anwendung  zu  produktiven  Zwecken 
—  wie  Garn,  Gerätschaften,  Maschinen  —  einem  leichten  Zoll  (etwa 
5  %  des  Werts)  unterworfen  sein  sollten,  und  daß  fertige  Bedarfsartikel 
einen  Zoll  von  10 — 15  %  ihres  Werts  entrichten  sollten. 

Die  Erwägungen  der  Mehrheit  tragen  das  bestimmte  Gepräge 
einer  letzten,  doch  standhaften  Verteidigung  des  Freihandelssystems; 
man  erhält  indessen  den  Eindruck,  als  ob  dies  im  Begriff  stehe  zu- 
sammenzubrechen, und  diese  Betrachtung  wird  noch  bestärkt,  wenn 
man  Professor  Hertzbergs  Standpunkt  berücksichtigt.  Die  Haltung 
der  Kommission  als  einen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  nor- 
wegischen Zolltarife  zu  bezeichnen,  hieße  indessen  zu  weit  gehen. 

Auch  trat  dies  noch  nicht  bei  der  nächsten  Kommission  —  1887  — ■ 
deutlich  zutage.  Aber  die  Bewegung,  die  von  unten  her  angefangen 
hatte,  drückte  den  80er  Jahren  doch  ihren  Stempel  auf;  der  Freihandel 
konnte  sich  mit  Hilfe  der  Autoritäten  zwar  noch  behaupten,  doch  war 
seine  Stellung  schon  unterhöhlt. 

7.   Die  Kommission  vom  15.  August  1887. 

Diese  Bewegung  kam  zum  Durchbruch  in  fortwährenden  Aus- 
lassungen von  mehreren  Seiten,  die  dazu  führten,  daß  laut  Kgl.  Re- 
solution vom  15.  August  1887  eine  neue  Kommission  zur  Revision 
der  Zolltarife  eingesetzt  wurde.  Auch  diese  teilte  sich  in  zwei  Parteien, 
eine  freihändlerische,  welche  die  Mehrheit  darstellte,  und  eine  pro- 
tektionistische,  die  beide  ihre  Vorlagen  eingaben.  Die  Mehrheit  be- 
stand wie  bei  dem  vorigen  Komitee  aus  8  Mitgliedern  —  5  Beamten, 
1  Großkaufmann,  1  Landmann  und  1  Schiffsreeder  — ,  die  Minder- 
zahl von  7  Mitgliedern  zählte  1  Beamten,  2  Landmänner  und  4  Ge- 
werbetreibende. 
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Die  Mehrheit  gab  eine  auf  umfassende  Untersuchungen  gestützte 
Erklärung  ab,  und  widmete  viel  Aufmerksamkeit  der  Sonderbehandlung 
von  Einfuhrzoll,  Salzzoll,  Schiffsabgaben,  Finanzzöllen,  und  gab  außer- 
dem Hinweise  auf  neue  Steuergrundlagen. 

Die  Einsetzung  der  Kommission  war  durch  Stortingsbeschluß 
vom  16.  Juni  1886  veranlaßt  worden,  der  sich  auf  eine  Eingabe  des 
norwegischen  Handwerks-  und  Industrievereins  zu  Kristiania  gründete, 
die  verlangte,  daß  die  Zollbesteuerung  auf  einige  der  nicht  im  Lande 
produzierten  Artikel  vermindert  werden  müßte,  und  erhöht  für  solche 
Waren,  die  Gegenstand  der  heimischen  Produktion  waren.  Außer- 
dem waren  mehrere  Eingaben  und  Vorstellungen  von  Gemeindebe- 
hörden, Arbeiter-  und  Handwerker  vereinen,  sowie  von  Geschäfts-  und 
Gewerbetreibenden  gekommen,  die  es  als  notwendig  erscheinen  ließen, 
die  oben  erwähnten  Fragen  zu  untersuchen. 

Die  Hauptmasse  der  Vorstellungen,  die  bei  der  Kommission  ein- 
liefen, kann  in  zwei  Punkte  zusammengefaßt  werden:  Hilfe  für  die 
bedrückten  Gewerbe  und  gerechtere  Verteilung  der  Besteuerung. 
Zur  Erreichung  des  ersteren  meinte  man,  daß  neue  Zollzulagen  für 
Einfuhrartikel,  die  im  Lande  erzeugt  wurden,  günstig  seien,  sowie 
Aufhebung  oder  Ermäßigung  des  Ausfuhrzolls  und  des  Salzzolls,  und 
das  andere  Ziel  hoffte  man  durch  Zollherabsetzungen  für  die  allgemeinen 
Verbrauchsartikel  —  Kaffee,  Zucker,  Brennöle  —  zu  erreichen  und, 
wenn   nötig,    durch   neue  Steuerquellen,  z.  B.  eine  Einkommensteuer. 

Es  ist  interessant,  einen  Blick  auf  die  Grundsätze  zu  werfen,  die 
zur  Zeit  dieses  Komitees  den  Tarifen  zugrunde  lagen.  Man  hatte  damals 
Zollfreiheit  für  Rohstoffe,  die  im  Gewerbe  benutzt  wurden;  dies  galt 
z.  B.  für  Fett,  Gummi,  Harz,  Holzstoffe,  Spinnstoffe,  Metalle  und 
Mineralien  usw.  Man  hatte  Zollfreiheit  oder  niedrigen  Zoll  auf  Nahrungs- 
mittel, die  zur  Erhaltung  des  Lebens  notwendig  waren,  wie  Fleisch 
und  Speck,  Fisch,  Kartoffeln,  Butter  und  lebende  Tiere,  und  man  hatte 
einen  sehr  niedrigen  Zoll  auf  Getreidewaren.  Der  Salzzoll  bestand 
jedoch  immer  noch  und  war  ziemlich  hoch. 

Ferner  hatte  man  Zollfreiheit  oder  niedrigen  Zoll  auf  Hilfsstoffe 
in  der  Industrie,  auf  Gerätschaften  und  Halbfabrikate;  z.  B.  waren 
Eisen  und  Stahl,  Steinkohle,  Metalle  und  Maschinen  für  Ackerbau, 
Industrie  und  Handwerk  und  für  Schiffahrt  in  der  Regel  zollfrei.  End- 
lich hatte  man  etwas  höheren  Zoll  auf  Handwerks-  und  Industriearbeiten, 
wobei  die  Sätze  durch  Rücksicht  auf  die  weniger  Bemittelten  bestimmt 
waren;  dies  waren  ziemlich  mäßige  Sätze,  und  zwar  fast  ohne  Ausnahme 
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sehr  viel  niedriger  als  die  der  Tarife  der  meisten  fremden  Länder.  Sie 
schwankten  zwischen  7 — 8,  und  20 — 30%  des  Werts;  und  schließlich 
hatte  man  außerordentlich  hohe,  sogar  über  100  %  des  Wertes  aus- 
machende Finanzzölle;  auf  diesen  beruhte  daher  im  wesentlichen  die 
ganze  damalige  Zollbesteuerung. 

Wie  war  nun  der  ökonomische  Zustand  in  den  80er  Jahren? 

Norwegen  hatte  sich  in  der  verflossenen  Zeit  stark  entwickelt; 
neue  Erwerbsquellen  hatten  sich  eröffnet,  die  Volksmenge  war  ge- 
stiegen, während  gleichzeitig  Kapitalansammlungen  stattgefunden  und 
die  Lebensbedingungen  für  die  große  Masse  sich  im  großen  und  ganzen 
verbessert  hatten.  Dies  war  das  Bild,  was  ungefähr  gleichzeitig  auch 
das  übrige  Europa  bot.  Eisenbahn,  Telegraph  und  Dampfschiffe  hatten 
veranlaßt,  daß  der  internationale  Handel  sich  gewaltig  entwickelt 
hatte,  und  hatten  einen  größeren  Austausch  zwischen  den  Ländern 
ermöglicht.  Erfindungen  und  billigere  Arbeitsverfahren  tauchten  auf 
verschiedenen  Gebieten  auf  und  größere  Unternehmungslust  machte 
sich  überall  geltend.  Hieraus  folgten  die  guten  Zeiten,  deren  Blüte  in 
die  Mitte  der  70er  Jahre  fiel,  und  auf  die  ein  merkwürdiger  Rückschlag 
folgte,  dessen  Ursache  man  höchst  verschiedenen  Umständen  zuschreibt. 
Eins  ist  indessen  sicher,  auf  den  allgemeinen  Ursachen  der  sogenannten 
schlechten  Zeiten  konnte  er  nicht  beruhen.  Norwegen  hatte  weder 
unter  Mißernte,  Arbeitslosigkeit,  besonders  teurem  Geld  oder  unge- 
wöhnlich hohen  Zahlungseinstellungen  oder  unter  großen  Armenlasten 
zu  leiden. 

Es  ist  möglich,  daß  die  Mißlichkeiten  ihren  Grund  in  dem  allge- 
meinen Preissturz  hatten,  der  Ende  der  70er  Jahre  in  den  meisten 
Ländern  stattfand.  In  Norwegen  wurde  hiervon  besonders  die  Schiff- 
fahrt betroffen,  bei  der  die  fortwährend  fallenden  Frachten  und  das 
Sinken  der  Schiffswerte  einen  Verlust  an  Nationalvermögen  bedeuteten. 
Doch  hatte  das  Land  ganz  besonders  unter  den  schlechten  Preisen 
für  seine  hauptsächlichsten  Ausfuhrartikel  —  Fischerei-  und  Holz- 
produkte —  zu  leiden.  Den  Grund  hierfür  muß  man  außerhalb  des 
Landes  suchen;  er  kann  in  der  Veränderung  des  Münzfußes  in  den 
meisten  europäischen  Ländern,  oder  in  allgemeiner  Überproduktion 
liegen.  Jedenfalls  war  es  Tatsache,  daß  die  Verhältnisse  für  Norwegens 
Erwerbsleben  höchst  bedenklich  waren;  merkwürdig  war  es  dabei, 
daß  dieser  traurige  Zustand  nicht  in  Gestalt  eines  plötzlichen  Krachs 
kam,  sondern  ganz  allmählich,  obgleich  er  geradezu  lähmend  wirkte. 
Die   Ergebnisse   waren   um   so   trauriger,   als  unter   diesem   Rückgang 


—     732     — 

besonders  die  zu  leiden  hatten,  die  versucht  hatten,  Geld  in  Betrieben 
anzulegen,  Kapitalien,  welche  meist  in  Darlehen  bestanden,  die  trotz 
der  schwierigen  Lage  verzinst  werden  mußten.  Der  Handelsstand 
litt  auch  unter  den  herrschenden  Verhältnissen,  die  zugleich  für  den 
Arbeiter  eine  Verringerung  des  Verdienstes  herbeiführten. 

8.  Der  Kampf  zwischen  Freihandel  und  Protektionismus. 

Es  ist  Tatsache,  daß  schlechte  Zeiten  mit  ziemlicher  Sicherheit 
Ansprüche  auf  Zollschutz  erzeugen,  und  es  erhob  sich  nun  auch  von 
beinahe  allen  Gewerben  ein  einstimmiger  Ruf  um  Zollschutz  für  den 
inländischen  Erwerb. 

Die  bewegende  Kraft  in  dieser  Bewegung  war,  wie  schon  im  Jahr 
1879,  der  norwegische  Handwerks-  und  Industrieverein,  der  seine 
Forderungen  nun  soweit  gesteigert  hatte,  daß  er  auch  Zollschutz  für 
die  Landwirtschaft  verlangte.  Die  1886  genehmigte  Resolution  lautete 
so:  „Indem  diese  Versammlung  aufrecht  erhält,  daß  die  Bevölkerung 
eines  Landes  seine  beste  Reichtumsquelle  ist,  spricht  sie  als  ihre  Über- 
zeugung aus,  daß  es  zum  Wohl  und  zur  Entwicklung  der  produzierenden 
Klassen  beitragen  würde,  wenn  die  Zollbesteuerung  auf  einige  Artikel, 
die  nicht  im  Lande  produziert  werden,  vermindert,  jedoch  gesteigert 
werden  könnte  auf  Artikel,  die  hier  erzeugt  werden." 

Der  Verein  stellte  dem  Storting  vor,  daß  die  Nationen,  mit  denen 
Norwegen  in  Handelsverbindung  stand,  in  jüngster  Zeit  den  Zoll  auf  die 
vom  Ausland  eingeführten  Artikel  beträchtlich  erhöht  hätten  und 
auf  diese  Weise  die  Einfuhr  von  fremden  Ländern  hinderten,  während 
gleichzeitig  Norwegen  mit  seinen  ungewöhnlich  niedrigen  Zollsätzen 
für  die  Überproduktion  des  Auslands  offen  daläge,  so  daß  die  Einfuhr 
trotz  der  schlechten  Zeiten  während  der  letzten  Jahre  bedeutend  ge- 
stiegen sei,  während  zu  gleicher  Zeit  ein  großer  Teil  der  Arbeiter  keine 
Beschäftigung  habe.  Man  betont,  daß  der  norwegische  Arbeiter  unter 
dem  Druck  unnatürlicher  Verhältnisse  tätig  sei,  und  daß  das  Land  not- 
gedrungenerweise sich  so  einrichten  müßte,  daß  es  unter  denselben 
Bedingungen  wie  das  Ausland  arbeitete.  In  bezug  hierauf  forderte 
man,  zum  Schutz  der  nationalen  Arbeit,  erhöhten  Zoll  auf  Industrie- 
produkte, da  dies  sowohl  dem  Produzenten  als  dem  Konsumenten  zum 
Besten  gereichen  würde. 

Der  Verein  hatte  gleichzeitig  einen  Vorschlag  wegen  Veränderung 
des  Tarifs  ausgearbeitet,  dem  er  einerseits  eine  mäßige  Erhöhung  für 
Waren,  die  sich  für  inländische  Produktion  eigneten,  sowie  für  Luxus- 
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artikel,  andererseits  die  Herabsetzung  und  Freimachung  von  Roh- 
stoffen zugrunde  legte. 

Man  wird  einsehen,  daß  die  Stellung  der  norwegischen  Regierung 
diesen  Forderungen  gegenüber  schwierig  war.  Wie  erinnerlich,  schloß 
Norwegen  1865  den  Traktat  mit  Frankreich  auf  12  Jahre  ab,  der,  wie 
früher  gezeigt,  eine  Anzahl  der  Sätze  gebunden  hielt.  Nach  Kündigung 
dieses  Traktats  im  Jahre  1876  war  er  später  jedes  Jahr,  und  zwar  bis 
einschließlich  1881,  wieder  erneuert  worden;  in  diesem  Jahre  ging  Nor- 
wegen einen  neuen  Vertrag  ein,  der  am  2.  März  1882  vom  Storting 
bestätigt  wurde.  Dann  kam  der  Vertrag  mit  Spanien  (1883)  und  das 
Zwischenreichsgesetz  mit  Schweden;  die  beiden  ersten  Verträge  konnten 
nicht  vor  1892  verändert  werden.  Für  die  durch  Vertrag  gebundenen 
Artikel,  die  aus  einer  Reihe  wichtiger  Dinge  in  allen  Industriegruppen 
bestanden  —  z.  B.  aus  Metallwaren,  Häuten  und  Leder,  Garn  und 
Kleidungsstücken,  Posamentierarbeiten  und  Putzsachen,  Fayence,  Por- 
zellan und  Glaswaren,  Papier,  Bürstenbinderarbeiten  und  verschiedenen 
chemischen  Produkten  —  waren  die  Zollsätze  beinahe  durchgehends 
so  hoch,  wie  die  Verträge  es  nur  zuließen.  Aber  natürlich  gab  es  eine 
Menge  Artikel,  besonders  Nahrungsmittel  (Kolonialwaren,  Getreide- 
und  Fettwaren)  sowie  Roh-  und  Hilfsstoffe,  die  durch  Verträge  nicht 
gebunden  waren.  Und  schließlich  gab  es  noch  bedeutende  Posten  in 
der  Klasse  Industrieprodukte,  die  höher  belastet  werden  konnten.  Wie 
aber  früher  erwähnt,  wirkten  die  Verträge  auch  auf  diese,  da  das  richtige 
Verhältnis  zwischen  den  freien  und  den  gebundenen  Waren  hergestellt 
werden  mußte. 

Welchen  Standpunkt  man  nun  auch  zu  der  Frage  über  den  Nutzen 
des  französischen  Vertrags  einnehmen  will,  so  ist  doch  sicher,  daß  er 
einen  großen  Ausfall  in  den  Zolleinkünften  veranlaßte,  der  durch  be- 
deutende Zollerhöhungen  auf  andere  Waren,  besonders  auf  „Kassen- 
artikel",  wieder  aufgewogen  werden  mußte.  Die  statistischen  Berech- 
nungen zeigen  z.  B.  eine  Mehreinnahme  in  der  Gruppe  Landwirtschafts- 
produkte von  über  2%  Mill.  Kr.,  sofern  die  Sätze  für  1860  dem  Jahre 
1886  zugrunde  gelegt  waren,  und  eine  Mindereinnahme  von  mehr  als 
4  Mill.  Kr.  in  der  Gruppe  Handwerks-  und  Industrieartikel,  welche 
die  Staatskasse  also  dadurch  eingebüßt  hatte,  daß  1886  andere  Sätze 
statt  der  1860  geltenden  festgesetzt  wurden. 

Und  den  Protektionisten,  die  in  diesen  Zahlen  ihre  Stütze  suchten, 
fehlte  es  nicht  an  Autoritäten,  auf  die  sie  sich  berufen  konnten:  Deutsch- 
land von  1879,  das  mit  der  1885  und  1886  erfolgenden  Revision,  wie 
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es  bezeichnet  wurde,  eine  abgeschlossene  und  bewußte  Systemver- 
änderung mit  einem  bestimmten  nationalökonomischen  Prinzip  vor 
Augen  durchführte;  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  ihrer 
günstigen  Handelsbilanz  und  Frankreich  mit  seinen  reichen  Hilfsquellen, 
alle  sprachen  dafür,  daß  Protektionismus  in  seinen  Wirkungen  günstig 
sei.  Im  Einklang  hiermit  forderte  man  auch  für  Norwegen  Zollschutz, 
betonte  aber  ausdrücklich,  daß  es  sich  um  mäßige  Sätze  für  alle  Er- 
werbszweige, also  nicht  nur  für  einen  einzelnen,  handele,  da  dies  nur  zu 
Rückgang,  Krisen  und  Kapital  Vernichtung  führen  würde. 

9.   Der  Protektionismus.      Die  Forderung   auf  Zollschutz  seitens   der  Agrarier. 

Ausfuhrzoll. 

In  der  norwegischen  Handelspolitik  war  man  für  diese  Richtung 
gestimmt.  Norwegen  darf  sich  nicht  für  so  groß  und  stark  wie  England 
halten,  seinen  Markt  nicht  der  ausländischen  Überproduktion  offen- 
legen, sondern  mußte  den  Kurs  verändern,  wenn  es  hoffen  wollte,  im 
Kampf  mit  dem  Ausland  bestehen  zu  können. 

Ein  neues  Glied  in  der  Diskussion  bildeten  die  Ansprüche  auf 
Zollschutz,  die  während  der  letzten  Jahre  von  den  Agrariern  auch  für 
ihre  Erzeugnisse  erhoben  wurden;  sie  wurden  durch  die  Opposition 
gestützt,  die  meinte,  daß  auch  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  in  die  Reihe 
der  zollbeschützten  Artikel  treten  müßten,  damit  kein  Stand  übervorteilt 
werde.  Man  war  auf  den  Einwand  gefaßt,  daß  durch  all  diesen  Zoll- 
schutz der  Arbeiter,  dessen  alleiniges  Kapital  seine  Arbeitskraft  sei,  leiden 
müsse,  indem  seine  Unterhaltsmittel  dadurch  verteuert  würden,  aber 
man  verwies  auf  die  Finanzzölle  und  empfahl,  dort  Ersatz  zu  suchen. 

Im  übrigen  bekämpfte  man  sich  mit  den  hergebrachten  Waffen, 
und  der  Streit  zwischen  Freihandel  und  Protektionismus  hatte  in  dieser 
Zeit  eine  seiner  heftigsten  Perioden  in  Norwegen.  Es  läßt  sich  nicht 
leugnen,  daß  viele  Umstände  in  Norwegen  für  den  Freihandel  sprachen. 
Die  relativ  geringe  Bevölkerung,  die  bedeutende  Ausdehnung  des  Landes 
und  andere  Verhältnisse  mußten  bewirken,  daß  die  Entwicklung  der 
Konkurrenzfähigkeit  erschwert  wurde;  die  Beschaffenheit  des  Landes 
ergab  als  die  wichtigsten  Erwerbszweige  Schiffahrt,  Fischerei,  Bergbau 
und  Forstwirtschaft.  Auch  war  klar,  daß  das  Land  sich  bei  weitem 
nicht  selbst  ernähren  konnte,  und  daß  für  die  Industrie  bedeutende 
Mengen  von  Roh-  und  Hilfsstoffen  eingeführt  werden  mußten. 

Ackerbauzoll  schien  daher  an  sich  nicht  angebracht;  aber  die 
Lage  dieses  Erwerbszweiges  war  schlecht,  gleichviel,  ob  nun  der  Grund 
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in  dem  starken  Preisfall  seiner  Erzeugnisse  oder  in  steigenden  Steuern 
und  vermehrter  Schuldenlast,  verbunden  mit  höheren  Lebensansprüchen 
zu  suchen  war.  Es  war  denkbar,  daß  die  Landbesitzer,  die  ihren  Grund 
und  Boden  in  den  blühenden  Zeiten  der  70er  Jahre,  als  die  Boden- 
preise in  die  Höhe  geschraubt  waren,  erworben  hatten,  jetzt  nichts  als 
Enttäuschungen  erwarten  konnten.  Demgemäß  fiel  es  ihnen  schwer, 
als  der  Wendepunkt  zum  Schlimmeren  eintrat,  die  hohen  Kauf  summen 
zu  verzinsen  und  die  oft  nach  den  heraufgeschraubten  Preisen  be- 
rechneten Abgaben  zu  erlegen.  Diesen  ungünstigen  Verhältnissen 
hatte  man  aber  durch  Herabsetzen  des  Zinsfußes  und  durch  Einführung 
eines  neuen  Hypothekenbankgesetzes  mit  veränderter  Ordnung  für  Rück- 
zahlung in  Annuitäten  abzuhelfen  gesucht.  Und  die  Hauptfrage  mußte 
nun  jedenfalls  die  sein,  ob  der  Ackerbau  in  den  letzten  Jahren  mit 
einem  gesteigerten  Import  hatte  kämpfen  müssen;  dies  war  jedoch 
nicht  der  Fall,  die  Einfuhr  war  im  Verhältnis  zur  Bevölkerung  nicht  ge- 
stiegen. 

Die  Klagen  der  norwegischen  Landwirte  waren  daher  wohl  etwas 
übertrieben,  wenn  auch  die  Preise  für  landwirtschaftliche  Erzeugnisse 
drückend  niedrig  waren  —  wohl  wesentlich  hervorgerufen  durch  die 
Konkurrenz  mit  Nordamerika  und  Indien,  auch  teilweise  mit  Rußland. 
Aber  gab  es  nun  zu  jener  Zeit  so  viele  Ackerbau  treibende  Grund- 
besitzer in  Norwegen,  die  ihr  Eigentum  zwecks  Verkaufs  der  Ernte 
bestellten,  daß  ein  Zollschutz  am  Platz  gewesen  wäre  ?  Die  Statistik 
zeigt,  daß  ein  Getreidezoll  nur  einem  geringeren  Teil  der  Ackerbauer 
zugute  kommen  würde,  dem  größeren  Teil  aber  kein  Nutzen,  sondern 
vielmehr  Schaden  daraus  erwachsen  würde;  nur  2  Ämter  in  Norwegen 
hatten  jährlichen  Überschuß  an  Getreide  und  Kartoffeln,  11  Ämter 
hatten  Überschuß  an  Kartoffeln,  aber  zu  wenig  Korn,  und  4  Ämter 
hatten  weder  genug  Korn  noch  Kartoffeln.  Die  Statistik  zeigt  ferner, 
daß  im  Jahre  1870  die  großen  Grundbesitze  in  Norwegen  nur  1,3  % 
sämtlicher  Matrikelnummern  einnahmen  und  13,4  %  der  gesamten 
,,Matrikul  Skyld"  des  Reiches,  die  mittelgroßen  Besitze  —  von  2  bis 
10  „Skylddalern"  —  24%  der  Matrikelnummern  und  54%  der 
„Matrikelskyld",  und  man  geht  gewiß  nicht  zu  weit  mit  der  Behauptung, 
daß  sich  auch  unter  diesen  letzteren  viele  befanden,  die  kein  Getreide 
zu  verkaufen  hatten.  Man  mußte  daher  zu  dem  Ergebnis  kommen, 
daß  die  größeren  Grundbesitzer  die  schlechten  Konjunkturen  doch 
besser  überstehen  könnten,  als  die  vielen  kleinen  Landbesitzer,  die  oft 
nicht  über   das  Bedürfnis  des  Tages   hinaus  zu  sorgen  vermögen,    die 


—     736    — 

Getreide  kaufen  müssen,  und  für  die  jegliche  Veränderung  in  den  öko- 
nomischen Verhältnissen  von  Belang  sein  muß. 

Man  beschloß,  keinen  höheren  Zoll  auf  Roggen  vorzuschlagen, 
der  die  bedeutendste  Getreideeinfuhr  des  Landes,  nämlich  2 — 2%  Mill. 
Hektoliter  jährlich  ausmachte,  während  die  Ernte  1875  nur  etwa 
373000  hl  ergab;  dagegen  stimmte  eine  Minderzahl  für  Erhöhung  auf 
Weizen.  Der  Getreidebau  des  Landes  bestand  hauptsächlich  aus  Hafer, 
der  1875  auf  3235000  hl  stieg,  so  daß  mehr  gebaut  wurde,  als  das  Land 
selbst  gebrauchen  konnte.  Da  Norwegen  hiervon  etwa  125000  hl  aus- 
führte, waren  die  Preise  wesentlich  vom  ausländischen  Markt  abhängig 
und  ein  Zoll  würde  deshalb  ohne  Bedeutung  sein.  An  Gerste  wurde 
in  demselben  Jahre  1565000  hl  gebaut,  während  der  Import  von  Ge- 
treide und  Graupen  sich  jährlich  auf  etwa  700000  hl  belief,  die  haupt- 
sächlich aus  Rußland,  Dänemark,  Schweden,  Deutschland,  der  Türkei, 
Rumänien  und  Griechenland  kamen.  Die  Angaben  für  1886  zeigten 
indessen,  daß  hier  eine  Veränderung  eingetreten  war,  indem  zu  der 
Zeit  beinahe  die  Hälfte  aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
kam.  Mais  und  Reis  wurden  nicht  im  Lande  gebaut,  und  die  Einfuhr 
von  Bohnen,  Erbsen  und  Linsen  war  zurückgegangen.  Da  Schweden 
außerdem  einen  Überschuß  für  Export  hatte,  konnte  man  Gefahr 
laufen,  daß  ein  höherer  Zoll  nur  die  Einfuhr  von  dort  steigern  würde. 
Die  Einfuhr  von  Kartoffeln  spielte  keine  Rolle,  da  diese  von  Jahr  zu 
Jahr  nur  etwa  20000  hl  betrug. 

Aber  die  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse,  für  welche  die  öffent- 
liche Meinung  am  heftigsten  Zollschutz  verlangte,  waren  Butter,  Fleisch, 
und  Speck. 

1860  betrug  der  Butterzoll  1  Schill,  für  das  Pfund,  1866  wurde 
er  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  und  1873  ganz  aufgehoben.  1886  wurden 
3275270  kg  eingeführt,  hiervon  aus  Schweden  727900  kg.  Da  die  Aus- 
fuhr in  demselben  Jahr  1873950  kg  ausmachte,  ergab  sich  also  ein 
Minus  von  1 401 320  kg.  Die  Protektionisten  machten  nun  geltend, 
daß  eine  Berechnung  des  Viehbestandes  im  Lande  es  wahrscheinlich 
mache,  daß  diese  Zahl  bedeutend  niedriger  werden  könnte,  je  nachdem 
der  Ackerbau  rationeller  betrieben  würde.  So  lange  die  natürlichen 
und  die  technischen  Verhältnisse  es  dem  Ausland  erleichterten,  diese 
Ware  sowohl  zu  produzieren,  wie  sie  Norwegen  zu  schicken,  müßte 
dieses  im  Kampf  unterliegen.  Die  Verhältnisse  wären  derart,  daß  das 
Ausland,  weil  es  andauernd  Lager  hielt,  imstande  sei,  die  Preise  herab- 
zudrücken, wenn  sie  Tendenz  zum  Steigen  verrieten,  und  die  Märkte 
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zu  füllen,  wenn  die  Preise  niedrig  werden.  Hierdurch  würde  Norwegen 
mit  seiner  Butter  von  dem  internationalen  Markt  ausgeschlossen,  während 
es  andererseits,  indem  es  freie  Einfuhr  gestattete,  seinen  eigenen  Markt 
der  fremden  Ware  öffnete,  so  daß  die  Umsatzmöglichkeiten  für  den 
Landmann  immer  geringer  würden,  ja  schließlich  so  gering,  daß  man  es 
ernsthaft  in  Erwägung  gezogen  habe,  die  Milch  in  rohem  Zustand  nach 
dem  Ausland  zu  schicken. 

Die  Anhänger  dieser  Auffassung  meinten  auch,  daß  ein  Butter- 
zoll wesentlich  die  besser  gestellten  Klassen  treffen  würde,  da  von  der 
ärmeren  Bevölkerung  die  Kunstbutter  ihrer  Billigkeit  wegen  vorgezogen 
würde. 

Unter  den  Landwirten  war  die  Ansicht  stark  vertreten,  daß  Zoll 
auf  Fleisch  und  Speck  eine  unumgängliche  Vorbedingung  dafür  sei, 
daß  norwegische  Waren  in  größeren  Mengen  auf  den  Markt  kommen 
könnten;  Norwegen  führte  1886  an  frischem  und  gesalzenem  Fleisch 
1684850  kg  ein,  hiervon  aus  Schweden  472 118  kg,  sowie  an  frischem 
und  gesalzenem  Speck  5875020  kg,  hiervon  aus  Schweden  147355  kg. 
Der  größte  Teil  des  Fleisches  kam  aus  Dänemark,  England  und  Amerika 
und  des  Specks  aus  England  und  Amerika.  Man  war  nun  der  Ansicht, 
daß  es  keine  Schwierigkeiten  bieten  würde,  den  Speck,  den  das  Land 
gebrauchte,  selbst  zu  erzeugen,  besonders,  da  der  norwegische  Speck 
dem  ausländischen  vorgezogen  wurde.  Gegen  diese  Auffassung  erhoben 
sich  jedoch  Stimmen,  die  hervorhoben,  daß  amerikanischer  Speck 
ein  wichtiges  Nahrungsmittel  für  die  ärmere  Bevölkerung  sei. 

Doch  stieß  der  Vorschlag  eines  Agrarzolls  auch  auf  vielen  Wider- 
stand; genau  betrachtet  werde  ein  Butterzoll  gewiß  nur  dazu  dienen, 
die  ausländische  Konkurrenz  auszuschließen  und  das  Angebot  zu  ver- 
mindern. Auch  ließe  sich  nicht  annehmen,  daß  ein  Speckzoll  die  Schweine- 
zucht im  Lande  fördern  werde,  da  sich  der  Bestand  trotz  Vermehrung 
der  Volksmenge  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  auf  derselben 
Höhe  erhalten  habe  und  diese  Zucht  in  einem  Lande  wie  Norwegen 
überhaupt  nicht  als  sonderlich  lohnend  angesehen  werden  könnte,  auch 
würde  ein  Fleischzoll  gegebenenfalls  nur  einer  begrenzten  Anzahl  Land- 
wirten zugute  kommen,  da  die  Einfuhr  wesentlich  nach  Kristiania 
ginge,  das  den  größten  Teil  seines  Bedarfs  aus  Schweden  erhielt.  Dieses 
Land  würde  natürlich  seinen  Export  nach  Norwegen  steigern,  so- 
bald Zollschranken  nach  anderen  Ländern  hin  errichtet  würden. 

Die  Auffassungen  über  den  Nutzen  eines  Ackerbauzolls  waren 
also  sehr  verschieden,  so  daß  keine  der  beiden  Vorlagen,  die  vom  Komitee 
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von  1887  eingebracht  waren,  in  diesem  Punkt  vermochten,  auf  das 
Storting  noch  auf  die  öffentliche  Meinung  besonderen  Einfluß  zu  üben. 

Doch  gab  es  auch  Punkte,  über  die  völlige  Einigkeit  herrschte; 
dazu  gehörte  vor  allen  Dingen  der  Ausfuhrzoll. 

Dies  war  eine  Abgabe,  die  sich  eigentlich  nirgends  großer  Sympathie 
erfreute.  Sie  war,  wie  erinnerlich  sein  wird,  ein  letzter  Rest  der  Be- 
strebungen, die  zu  ihrer  Zeit  bezweckt  hatten,  gewisse  Produkte  dem 
Lande  zu  erhalten  oder  der  Staatskasse  Geld  zuzuführen.  Diese  Abgaben 
waren  im  Laufe  der  Zeit  in  möglichst  großem  Umfang  abgeschafft 
worden,  bestanden  aber  doch  noch  für  einige  Waren. 

Man  hatte  bis  zum  Jahre  1847  einen  Ausfuhrzoll  auf  Baumrinde 
von  30  Schill,  pro  „Skippund"  (d.  h.  63  Öre  pro  100  kg),  von  1854 — 1860 
betrug  er  die  Hälfte,  von  1860 — 1863  dasselbe  wie  für  langes  Holz 
etwa  1  Kr.  pro  Tonne,  von  1863 — 1886  war  er  mit  kurzem  Holz  gleich- 
gestellt, nämlich  3Y3  Öre  pro  Tonne,  um  endlich  1886  aufgehoben  zu 
werden.  Tran  war  bis  zum  Jahre  1871  mit  24  Schill,  pro  Tonne  belegt 
und  war  später  zollfrei;  Roggen  mit  6  Schill,  pro  Tonne  bis  1847,  von 
1847 — I87I  mit  3  Schill.,  später  zollfrei.  Außerdem  ruhte  Ausfuhr- 
abgabe auf  Kobalt  und  Zaffer  bis  zum  Jahr  1848,  auf  Erzschiefer  oder 
Schlacken,  Chromerz  und  altes  Tauwerk  bis  zum  Jahr  1860  und  auf 
Lumpen  und  Papierabfall  bis  zum  Jahr  1863. 

Im  Jahr  1887  ruhte  immer  noch  Ausfuhrzoll  auf  folgenden  Artikeln: 

Anschovis  und  gesalzener  Fisch i  hl                    2*4  Öre 

Knochen 100  kg                   8 

Fisch:  1.   Getrocknet  und  geräuchert 100  ,,  27 

2.  Klippfisch 100  .,                     9 

3.  Allerhand    gesalzend,    in  Tonnen  gefüllt  und    unver- 
packter       1  hl                     2% 

Hummer 1   Stück  */3     ,, 

Bauholz  und  allerhand  Holz  in  Stücken  von  über  19  dem  Länge  1  cbm  33 

Für  obengenannte  Waren  sollte  Ausfuhrzoll  bezahlt  werden,  wenn 
sie  nicht  in  Finmarkens  Amt  erzeugt  waren,  oder  direkt  nach  dort  von 
Fischern  in  ihren  zur  Fischerei  gebräuchlichen  offenen  Booten  ein- 
geführt und  nach  dem  Ausland  ausgeführt  wurden,  von  einem  Zollplatz 
in  Finmarkens  Amt,  oder  innerhalb  eines  Zeitraums  von  3  Jahren  von 
einem  Zollplatz  in  Tromsös  Amt. 

Von  diesen  ruhte  auf  den  Artikeln  Fisch  und  Holz  der  meiste  Aus- 
fuhrzoll. Der  erstere  brachte  1886  95800  Kr.  ein  und  der  letztere  in 
demselben  Jahr  460000  Kr.  Zusammen  brachte  der  Ausfuhrzoll  im 
Jahre  1886  etwas  über  556000  Kr.  ein. 


—    739    — 

Es  zeigte  sich,  daß  der  Zoll  auf  Anchovis  keine  Rolle  spielte,  da 
er  nur  etwa  300  Kr.  jährlich  brachte;  ebenso  war  es  mit  Knochen,  dessen 
Ausfuhrzoll  nur  680  Kr.  erreichte. 

Bei  Fisch  und  Holz  war  der  Zoll  im  Laufe  der  Jahre  bedeutend 
reduziert  worden.  Auf  Fischwaren  bezahlte  man  1847  pro  ,,Vog" 
(17,93  kg):  auf  getrockneten  und  geräucherten  Fisch  2  Schill,  und 
auf  Klippfisch  1  Schill.,  sowie  pro  Tonne  (115,81  Liter)  gesalzenen  Fisch 
und  Anchovis  2  Schill.  Er  wurde  1851  herabgesetzt  auf  5  Öre  bzw. 
l2/3  und  3%  Öre,  was  beinahe  den  Sätzen  von  1887  entsprach. 

Der  Holzzoll  betrug  bis  zum  Jahre  1818  etwa  4,60  Kr.  pro  Tonne, 
er  wurde  hierauf  auf  3,20  Kr.  herabgesetzt,  ferner  1836  auf  1,60  Kr. 
und  1842  auf  1,20  Kr.  pro  Tonne  Holz  über  5  dem  Länge,  and  60  Öre 
für  kürzeres;  1851  wurden  diese  Sätze  auf  1,00  bzw.  0,50  Kr.  für  dieselben 
Dimensionen  herabgesetzt  und  1869  auf  0,80  Kr.  pro  Tonne  Holz  über 
19  dem  und  3%  Öre  für  kürzeres. 

Die  Entwicklung  war  also  auf  der  Bahn  weitergeschritten,  den 
Ausfuhrzoll  zu  ermäßigen  und  zu  entfernen.  Die  Tarif kommission  von 
1874  hätte  ihn  am  liebsten  aufgehoben,  doch  blieb  er  wesentlich  aus 
finanziellen  Rücksichten  bestehen,  ebenso  auch  derHolzzoll,  weil  man  diesen 
als  eine  feste  Abgabe,  auf  den  Wäldern  des  Landes  ruhend,  betrachtete. 

Es  war  offenbar,  daß  diese  Abgabe  nachteilig  war;  sie  mußte  das 
Produkt  verteuern  und  seinen  Absatz  erschweren  und  auf  die  Kon- 
kurrenz des  Landes  mit  anderen  äußerst  ungünstig  wirken.  Für  die 
hier  in  Frage  kommenden  Exportartikel  galt  es,  Norwegen  so  günstig 
wie  möglich  zu  stellen.  Der  Ausfuhrzoll  konnte  nicht  durch  Zuschlag 
zu  dem  Preis  bezahlt  werden,  der  auf  dem  Markt  der  allgemeine  war, 
und  der  durch  die  Konkurrenz  der  Exporteure  in  den  verschiedenen 
Ländern  entstanden  war.  Jeglicher  Zuschlag  zu  den  Unkosten,  denen 
die  Ware  unterworfen  war,  würde  also  für  die  Produzenten  des  Landes 
nachteilig  sein  —  und  dieser  Zoll  mußte  sich  demnach  dem  Absatz 
norwegischer  Produkte  ins  Ausland  hindernd  in  den  Weg  stellen. 

Die  Gewerbetreibenden  dieses  Gebietes  sahen  dies  auch  vollkommen 
ein  und  verlangten  Aufhebung  dieser  Abgabe,  wobei  sie  sowohl  auf 
andere  Länder  verwiesen,  wie  auch  Berechnungen  vorlegten,  die  das 
Bestehen  eines  Mißverhältnisses  klar  machen  sollten. 

Der  Ausfuhrzoll  war  nach  und  nach  von  den  Tarifen  der  ver- 
schiedenen Länder  verschwunden,  er  wurde  1863  in  Schweden  gänzlich 
aufgehoben  und  in  demselben  Jahre  in  Dänemark,  in  Deutschland  1873 
und  in  Frankreich  1881,  wie  ihn  auch  England  und  Amerika  abgeschafft 
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hatten.  Allerdings  erhob  Österreich -Ungarn  ihn  noch  auf  Lumpen, 
und  Rußland,  Italien  und  die  Schweiz  auf  einige  Produkte,  doch  waren 
alle  völlig  einig  darin,  daß  er  entfernt  werden  müsse. 

Und  auf  norwegische  Verhältnisse  wirkte  er  besonders  drückend. 

Das  Quantum  des  Klippfischexports  war  in  dem  Zeitraum  von 
1851 — •1886  auf  das  Zweieinhalbfache  gestiegen,  während  der  Ausfuhr- 
wert nur  langsames  Steigen  verriet,  und  in  den  Jahren  1885  und  1886 
sogar  beträchtlich  zurückgegangen  war.  Dies  sprach  deutlich  dafür, 
daß  der  Klippfischhandel  mit  äußerst  schwierigen  Verhältnissen  zu 
kämpfen  hatte,  und  hieran  war  vor  allen  Dingen  die  Konkurrenz  mit 
dem  Ausland  schuld.  Es  waren  zahlreiche  Petitionen  eingelaufen, 
die  eine  Regulierung  dieser  Verhältnisse  forderten,  und  in  einer  Adresse 
an  das  Finanzdepartement  vom  19.  März  1887  spricht  der  Verwaltungs- 
rat des  Kristianssunder  Handelsvereins  aus,  daß  eine  Veränderung 
notwendig  sei. 

Die  Franzosen  hatten  sich  in  letzter  Zeit  immer  mehr  mit  der 
Produktion  von  Klippfisch  abgegeben;  sie  hatten  Expeditionen  zwecks 
Dorschfangs  nach  Neufundland  und  Island  ausgerüstet,  während  die 
Veredlung  des  Fisches  in  Frankreich  erfolgte.  Hiervon  wurde  eine 
Menge  nach  Spanien  und  anderen  Ländern  exportiert,  wo  er  wegen 
seiner  Billigkeit  stark  mit  nordischem  Fisch  konkurrierte.  Daß  die 
Franzosen  so  billig  verkaufen  konnten,  lag  ausschließlich  an  der  groß- 
zügigen Förderung,  die  der  französische  Staat  ihnen  angedeihen  ließ. 
Wenn  man  z.  B.  eine  Ladung  Klippfisch  von  540  Tonnen  annahm, 
so  mußte  man  in  Norwegen  den  Ausfuhrzoll  mit  in  Rechnung  ziehen, 
ferner  die  Abgabe  an  den  Hafenfonds,  die  Medizinalabgabe  sowie  den 
Zoll  auf  die  zum  Salzen  des  Fisches  erforderlichen  300  Tonnen  Salz 
—  was  zusammen  3850  Kr.  ausmachte.  Der  Hersteller  und  Exporteur 
einer  ähnlichen  Menge  französischen  Fisches  erhielt  dagegen  von  seinem 
Staat  folgende  Prämien: 

Exportprämie  16  Frcs.  pro  ioo  kg  =   Frcs.  86  400 

Prämien  für  die  Ausrüstung  von  Fisch- 
fahrzeugen, berechnet  auf  169  Mann  50  Mann  =      ,,         8  000 

zusammen       Frcs.  95  000 
=   Kr.  67,500  oder  Kr.  2,50  pro  20  kg. 

Mehr  denn  genug  bewies  dies,  wie  schwierig  es  für  norwegische 
Produzenten  war,  mit  den  Franzosen  zu  konkurrieren.  Die  Preise 
waren  auch  gefallen,  und  zwar  von  etwa  9,00  Kr.  pro  18  kg  im  Jahre 
1883  auf  ungefähr  7,00  Kr.  1884,  5,50  Kr.  1885  und  auf  4,00—4,50  Kr. 
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im  Jahre  1886.  Auch  Portugal  war  in  Frankreichs  Fußstapfen  getreten 
und  hatte  den  Zoll  auf  dieses  Produkt  auf  nur  5  %  ad  valorem  an- 
gesetzt, während  norwegischer  Klippfisch  einen  Wertzoll  von  ungefähr 
35  %  zu  entrichten  hatte. 

Ähnliche  Zustände  herrschten  für  mehrere  andere  Fischsorten, 
wie  getrockneten,  gesalzenen  und  geräucherten  Fisch.  Der  Wert  der 
ausgeführten  Fischprodukte  betrug  in  Millionen  Kronen  durchschnitt- 
lich: in  den  Jahren  1876 — 1880  43,14,  1881 — 1885  43.2Ö,  1882  47,07, 
1883  42,72,  1884  40,49  und  1885  32,88. 

Dies  waren  traurige  Zustände,  und  man  forderte  daher  die  Aufhebung 
des  Ausfuhrzolls   sowie  sonstiger,  den  Export  beschwerender  Abgaben. 

Doch  auch  der  bestehende  Einfuhrzoll  auf  Salz  erschwerte  den 
Export  der  Fischwaren  beträchtlich;  es  wurden  damals  0,40  Kr.  pro 
Tonne  ä  140  Liter  gezahlt,  was  ungefähr  die  Hälfte  des  Einkaufs- 
preises in  Portugal  ausmachte,  und  das  Mißverhältnis  wurde  noch 
größer,  wenn  man  bedachte,  daß  der  größte  Teil  des  Salzes  wieder 
aus  dem  Lande  ging.  Mithin  empfand  man  den  Salzzoll  als  höchst 
unberechtigt,  da  er  veranlaßte,  daß  ein  großer  Teil  der  exportierten 
Fischwaren  doppelte  Abgaben  bezahlen  mußte,  sowohl  Einfuhr-  wie 
Ausfuhrzoll. 

Man  hatte  schon  früher  einen  Drawback  für  Malz  beim  Export 
von  Bier  und  für  Zucker  beim  Export  von  kondensierter  Milch  bewilligt, 
wie  auch  für  mehrere  andere  Artikel,  und  es  schien  daher  nicht  unbillig, 
wenn  man  dies  auch  für  Salz  .verlangte;  doch  ging  man  aus  mehreren 
Gründen  noch  weiter  und  forderte  völlige  Aufhebung  des  Salzzolls. 

Dieselbe  Erwägung  machte  sich  teilweise  auch  für  den  Holzzoll 
geltend.  Dieser  hatte  schon  lange  als  eine  Sonder besteuerung  auf 
einem  der  bedeutendsten  Erwerbszweige  geruht  und  hatte,  besonders 
nachdem  das  amerikanische  Bauholz  mit  in  Betracht  kam,  die  Kon- 
kurrenz norwegischen  Holzes  auf  dem  ausländischen  Markt  erschwert. 

Hierzu  kam,  daß  einige  Teile  des  Exports  mit  großen  Abgaben 
verbunden  waren,  z.  B.  Medizinalabgaben,  Hafenabgaben,  Last-  und 
Leuchtturmabgaben,  was  alles  dazu  beitrug,  die  Betriebe  zu  schwächen. 
Das  Ergebnis  war  schließlich  auch,  daß  der  Ausfuhrzoll  aufgehoben 
wurde,  indem  Anchovis,  Fisch,  getrocknet  und  geräuchert,  Klippfisch, 
frisch  gesalzen,  alle  Arten  Hummer  und  Knochen  freigemacht  wurden. 

Die  Bewegung,  die  von  seiten  der  Industrietreibenden,  zugunsten 
des  Protektionismus,  ausging,  erhielt  in  den  folgenden  Jahren  immer 
mehr  Wind  in  die  Segel;  die  Aufmerksamkeit  wurde  jedoch  zu  dieser 
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Zeit  durch  ein  Moment  in  Anspruch  genommen,  das  man  bis  jetzt  nicht 
sonderlich  beachtet  hatte,  nämlich  das  Verhältnis  zu  Schweden. 

Schweden  hatte  in  den  60 er  Jahren  mit  seinem  strengen  Protektionis- 
mus gebrochen  und  hatte  einen  liberaleren  Zolltarif  eingeführt,  welcher 
der  inländischen  Industrie  jedoch  noch  ziemlich  starken  Schutz  ge- 
währte. Es  war  den  Vereinigten  Reichen  gelungen,  im  Zwischenreichs- 
gesetz vom  11.  April  1874  zur  Einigkeit  insofern  zu  kommen,  als  dieses 
für  die  Erzeugnisse  beider  Nationen  einen  gemeinsamen  Markt  schuf. 
Aber  Ende  der  80 er  Jahre  ging  Schweden  wiederum  zum  Protek- 
tionismus über  und  hieraus  entstand  eine  Situation,  die  für  Norwegen 
höchst  eigentümlich  war.  Um  völlige  Klarheit  über  die  handelspolitischen 
Verhältnisse  zwischen  den  beiden  Ländern  zu  schaffen,  muß  hier  ein 
Überblick  über  die  Entwicklung  gegeben  werden. 

10.  Die  handelspolitischen  Beziehungen  zu  Schweden. 
a)  Die  gemeinsame  Neuordnung  vom  14.  Juni  1815. 
Durch  die  Vereinigung  beider  Reiche  fielen  die  meisten  älteren 
Bestimmungen  vertragsmäßiger  Natur  fort,  hierunter  auch  die,  welche 
die  Handelsverhältnisse  zwischen  den  beiden  Reichen  angingen  und  die 
zum  letztenmal  im  §  7  des  Friedensvertrags  zu  Jönköping  am  10.  De- 
zember 180g  erneut  worden  waren. 

Die  Aufgabe,  auf  diesem  Gebiet  neue  Regeln  zuwege  zu  bringen, 
mußte  demnach  gelöst  werden,  und  Norwegen  leitete  die  Schritte 
ein,  indem  es  am  18.  November  1814  ein  ministerielles  Schreiben  aus- 
fertigte, wonach  schwedische  Handelsschiffe  bis  auf  weiteres  wie  die 
Fahrzeuge  begünstigter  Nationen  zu  behandeln  seien.  Die  Wieder- 
vergeltung von  seiten  Schwedens  blieb  aus. 

Auch  herrschten  verschiedene  Verhältnisse  hinsichtlich  des  Grenz- 
verkehrs landwärts.  Schweden  hielt  eine  Grenzwache,  die  Zoll  erheben 
und  für  Aufrechterhaltung  des  Importverbots  sorgen  sollte,  während 
Norwegen  eine  solche  Zollinie  aufgab,  lediglich  wegen  der  damit  ver- 
bundenen Kosten. 

Dies  wurde  1815  gesetzlich  geordnet,  indem  eine  gemeinsame 
norwegisch-schwedische  Verfügung  vom  14.  Juni  desselben  Jahres 
erschien.  Die  Prinzipien  hierin  waren,  Zollermäßigung  um  die  Hälfte 
auf  Getreide,  Fisch  und  Nahrungsmittel,  die  von  dem  einen  Reich 
zum  anderen  seewärts  überführt  wurden  und  gänzliches  Fortfallen 
des  Zolls  auf  inländisches  Getreide  und  Nahrungsmittel,  Pferde  und 
Vieh,  wenn  der  Transport  über  die  Grenze  landwärts  erfolgte. 
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Die  hierdurch  geschaffene  Ordnung  war  sehr  unvollkommen; 
besonders  litt  die  Schiffahrt  darunter.  Die  Bestimmungen  hinsichtlich 
dieser  waren  nämlich  derart,  daß  norwegischen  Fahrzeugen  nicht 
gestattet  war,  Fracht  von  ausländischen  Häfen  für  das  von  dem  ge- 
meinsamen König  regierte  Schweden  in  Empfang  zu  nehmen,  während 
nichts  verhinderte,  daß  schwedische  Schiffe  Ladung  für  Norwegen 
nahmen;  dies  mußte  unzweifelhaft  als  Begünstigung  der  schwedischen 
Schiffahrt  betrachtet  werden.  Auch  hinsichtlich  der  Handelsverbin- 
dungen zwischen  den  beiden  Ländern  scheint  Schweden  in  der  günstigeren 
Lage  gewesen  zu  sein.  Der  Vorteil,  der  Norwegen  durch  gegenseitige 
Ermäßigung  des  Zolls  auf  die  Hälfte  zufloß,  kam  dem  norwegischen  Hering 
zugute,  aber  seit  die  Fischerei  in  Bohuslän  1808  aufgehört  hatte,  fand  sich 
für  diesen  Artikel  keine  weitere  Konkurrenz  in  Schweden,  und  da  Nor- 
wegen immer  noch  keine  effektive  Zollaufsicht  an  der  Grenze  einführen 
wollte,  behielten  die  Schweden  im  wesentlichen  ihren  norwegischen  Markt. 

b)  Das  Komitee  v.  8.  April  1824.    Die  Verfügung  v.  24.  Mai  1825. 

Die  Verhältnisse,  die  in  der  Folge  hieraus  entstanden,  bedurften 
schließlich  einer  Regelung.  Im  Reichstag  1817 — 1818  machte  sich 
eine  Bewegung  hierfür  geltend,  die  zu  Unterhandlungen  zwischen  den 
Reichen  führte  mit  dem  Ergebnis,  daß  am  8.  April  1824  ein  Komitee 
eingesetzt  wurde.  Dieses  brachte  am  20.  April  1825  seine  Vorlage  ein 
und  am  24.  Mai  desselben  Jahres  wurden  gleichlautende  Verfügungen 
für  beide  Reiche  ausgefertigt,  die  als  Gesetz  fast  ein  halbes  Jahrhundert 
lang  gültig  gewesen  sind. 

Der  Grenzverkehr  landwärts  erhielt  hierdurch  Zollfreiheit  für 
sämtliche  norwegisch-schwedischen  Erzeugnisse  und  Fabrikate,  mit 
Ausnahme  jedoch  von  wollenen  und  baumwollenen  Waren,  raffiniertem 
Zucker,  Sirup  und  Tabak,  die  50  %  unter  dem  Satz  verzollt  werden 
sollten,  welcher  jedem  anderen  Lande  gegenüber  geltend  gemacht 
wurde.  Weiterhin  trat  halber  Zoll  ein  —  statt  des  bis  jetzt  bestehenden 
Importverbots  —  für  ausländische  Waren,  die,  nach  Verzollung  in 
dem  einen  Reiche,  landwärts  über  die  Grenze  geschafft  wurden.  Ein- 
fuhrverbot galt  für  die  in  jedem  Landeszollgesetz  verbotenen  aus- 
ländischen Waren,  ferner  die  norwegisch-schwedischen  Fabrikate :  Spiel- 
karten, Branntwein  in  größeren  Quantitäten,  sowie  für  Schweden  Sal- 
peter; die  früheren  schwedischen  Ausfuhrverbote  wurden  auf  gewisse 
wichtige  metallische  Rohstoffe  beschränkt,  wie  Roheisen,  Rohkupfer  usw. 
Dies  kam  jedoch  in  Fortfall  für  Kupfer  1834  und  für  Roheisen  1857. 
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Auch  der  Verkehr  seewärts  erfuhr  bedeutende  Erleichterungen, 
indem  man  die  gegenseitigen  Ermäßigungen  um  die  Hälfte  des  Zolls 
auch  auf  die  meisten  wichtigen  norwegischen  und  schwedischen  Aus- 
fuhrartikel erstreckte,  die  auf  den  Fahrzeugen  der  Reiche  direkt  von 
dem  einen  zum  anderen  Land  überführt  wurden;  hiervon  waren  aber 
ausgenommen  Gußwaren,  Stangeneisen,  Nägel  und  Platten,  sowie 
die  meisten  Sorten  Handwerksarbeiten.  Schweden  hob  außerdem  für 
die  meisten  norwegischen  Produkte  sein  Einfuhrverbot  auf  und  ersetzte 
es  durch  einen  Wertzoll  von  15%.  Und  schließlich  wurde  hinsichtlich 
der  Schiffahrt  bestimmt,  daß  die  Reiche  ihre  Schiffe  gegenseitig  wie 
nationale  behandeln  sollten. 

Zollfreiheit  landwärts  für  die  meisten  norwegischen  und  schwe- 
dischen Erzeugnisse,  halber  Zoll  landwärts  für  ausländische  und  ge- 
wisse inländische  Erzeugnisse,  halber  Zoll  seewärts  für  die  meisten 
norwegischen  und  schwedischen  Erzeugnisse  und  gegenseitige  Gleich- 
stellung der  Fahrzeuge  beider  Reiche,  waren  also  die  Prinzipien,  auf 
die  sich  die  Entwicklung  in  der  Zeit  von  1825 — 1874  aufzubauen  hatte. 

In  den  folgenden  10  Jahren  zeigte  es  sich,  daß  Norwegens  und 
Schwedens  Schiffahrt  sich  raschen  Fortgangs  erfreute,  und  wahrschein- 
lich lag  der  Grund  hierfür  sowohl  in  der  günstigen  Regelung  und  Ver- 
teilung des  Warentransports  zwischen  den  Reichen  im  Verhältnis  zum 
Ausland,  wie  auch  in  dem  internationalen  Aufschwung,  der  diesen 
Zeitraum  überhaupt  auf  dem  Gebiet  des  Handels  kennzeichnet. 

c)  Die  Komitees  von  1845  und  1855.  Die  Eingabe  v.  5.  März  1856. 
Im  Jahre  1842  wurde  —  in  Gestalt  eines  Gesetzes  vom  8.  September 
—  in  Norwegen  eine  Frage  entschieden,  die  man  bisher  als  nur  lokal 
betrachtet  hatte;  es  handelte  sich  nämlich  darum,  inwiefern  der  Waren- 
transport über  den  Idefjorden,  der  auf  einer  Strecke  von  fast  3  nor- 
wegischen Meilen  die  Grenze  zwischen  beiden  Reichen  bildet  und  im 
Winter  gewöhnlich  mit  Eis  bedeckt  ist,  im  Sinn  des  Gesetzes  als  seewärts 
oder  landwärts  gelten  solle.  Von  Norwegen  aus  wurde  entschieden, 
daß  der  Verkehr  innerhalb  Svinesund  auch  bei  offenem  Wasser  als 
landwärts  zu  betrachten  sei,  sofern  er  in  Fahrzeugen  mit  Ladungen 
unter  2  Kvm.  vor  sich  ginge.  Dies  gab  Veranlassung  zu  großem  Miß- 
brauch und  bald  entstand  ein  bedeutender  Engroswarentransport , 
der  die  niedrigeren  Zollbestimmungen  landwärts  ausnutzte.  Die  Zoll- 
einkünfte beider  Reiche  litten  hierunter,  und  die  Zwischenreichs- 
komitees, die  sowohl  1845  und  1855  eingesetzt  wurden,  richteten  ihre 
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Aufmerksamkeit  hierauf.  Ihre  Vorschläge  wurden  jedoch  nicht  genehmigt 
und  der  ungehörige  Transport  wurde  fortgesetzt. 

Wie  früher  erwähnt,  wurde  1845  ein  Komitee  zur  Behandlung 
der  herrschenden  Handels-  und  Seefahrtsverhältnisse  zwischen  beiden 
Ländern  eingesetzt.  Doch  war  es  unmöglich,  Einigkeit  zwischen  seinen 
Mitgliedern  zu  stiften.  Man  machte  von  norwegischer  Seite  geltend, 
daß  man  in  seinen  Zugeständnissen  zu  weit  gegangen  sei,  als  man  Er- 
mäßigungen oder  Zollfreiheit  auf  schwedische  Industrieerzeugnisse 
eingeräumt  habe  und  meinte,  diese  Einfuhr  von  Schweden  ersticke 
die  inländische  Heimarbeit  und  die  schüchternen  Versuche  fabrik- 
mäßiger Tätigkeit,  die  hier  und  da  in  Norwegen  auftauchten.  Weiter 
fürchtete  man,  daß  sie  —  besonders  betreffs  raffinierten  Zuckers  — 
einen  beträchtlichen  Ausfall  in  den  Zolleinkünften  veranlassen  würde. 
Überhaupt  seien  die  Sätze  des  norwegischen  Zolltarifs  für  verschiedene 
Fabrikwaren  und  Handwerksarbeiten  mehr  geeignet,  die  schwedischen 
als  die  norwegischen  Industrieerzeugnisse  zu  schützen.  Die  schwe- 
dischen Mitglieder  hoben  ihrerseits  hervor,  wie  wünschenswert  es  sei, 
daß  volle  Zollfreiheit,  auch  für  ausländische  Produkte  und  Fabrikate, 
im  Umsatz  sowohl  seewärts  wie  landwärts  eingeräumt  werde.  Als 
aber  die  Norweger  nicht  hierauf  eingehen  wollten,  begnügten  sie  sich 
damit,  die  von  Norwegen  verlangten  Beschränkungen  abzuweisen. 
Doch  einigte  man  sich  betreffs  einiger  kleinerer  Veränderungen  in 
den  bestehenden  Regeln  für  die  Schiffahrt  und  den  Transit. 

Die  Auffassungen,  wie  sie  bei  diesem  Komitee  zutage  traten,  wurden 
Gegenstand  langwieriger  Unterhandlungen  zwischen  den  Reichen,  bis  man 
sich  am  4.  Mai  1852  dahin  einigte,  die  Sache  bis  auf  weiteres  ruhen  zu  lassen. 

1854  ergriff  Schweden  von  neuem  den  Gedanken,  ein  gemeinsames 
Komitee  einzusetzen,  welches  das  ganze  Zwischenreichsverhältnis  be- 
handeln und  zugleich  erwägen  sollte,  welche  Aussichten  sich  für  einen 
Zollverband  zwischen  den  Reichen  bieten  würden.  Das  norwegische 
Finanzministerium  schloß  sich  dem  Vorschlag  auf  Bildung  eines  Ko- 
mitees an,  nahm  aber  Abstand  von  dem  Gedanken  einer  Zollunion.  Das 
Komitee  trat  zusammen  und  brachte  seine  Vorlage  am  5.  März  1856  ein. 

Seit  1845  hatte  man  in  Norwegen  ein  Aufblühen  der  Industrie 
wahrnehmen  können,  und  seine  Abgeordneten  im  Komitee  von  1855 
waren  deshalb  geneigt,  ihre  Bedingungen  für  den  Umsatz  zwischen 
den  Reichen  nachgiebiger  zu  gestalten.  Man  ging  darauf  ein,  wollene 
(jedoch  nicht  baumwollene)  Waren  im  Umsatz  landwärts  zollfrei  zu 
machen  und  schlug  vor,  den  halben  Zoll  seewärts  noch  herabzusetzen. 
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Andererseits  verlangten  die  Norweger,  daß  die  Finanzzollobjekte,  Kaffee 
und  Tabak,  gänzlich  aus  dem  Zwischenreichsgesetz  ausgeschaltet  und 
im  Umsatz  zwischen  den  Reichen  mit  vollem  Zoll  belastet  werden 
sollten,  worauf  das  schwedische  Komitee  auch  einging.  Der  Gedanke 
einer  Zollunion  wurde  eingehend  erwogen,  wurde  aber  als  zurzeit  un- 
durchführbar beiseite  gelegt,  und  ebenso  wurde  der  Ausweg  gänzlicher 
Zollaufhebung  zwischen  den  Reichen,  ob  die  Waren  nun  ausländischen 
oder  inländischen  Ursprungs  waren,  verworfen.  Schließlich  nahm 
man  einige  kleinere  Veränderungen  auf  dem  Gebiet  der  Schiffahrt  vor. 
Ein  neues,  gleichartiges  System  für  beide  Länder  zu  errichten, 
erwies  sich  also  als  unmöglich,  und  der  Grund  lag  in  dem  großen  Unter- 
schied zwischen  den  Tarifen,  die  der  Zollbesteuerung  beider  Länder 
ein  so  verschiedenes  Gepräge  gaben.  Und  obwohl  jedes  der  Länder 
wünschte,  sein  Zollwesen  in  bessere  Übereinstimmung  mit  den  beider- 
seitigen Anforderungen  zu  bringen,  war  die  Zeit  hierfür  noch  nicht 
gekommen.  —  Beide,  die  norwegische  Regierung  und  das  Zollkomitee, 
stimmten  dem  Vorschlag  bei,  aber  das  Odelsting  verwarf  ihn,  lediglich 
aus  Furcht  davor,  daß  die  keimende  norwegische  Industrie  der  schwe- 
dischen Konkurrenz  erliegen  würde. 

d)  Entwurf  eines  neuen  Zwischenreichsgesetzes  vom 
7.  März  1873.     Das  Gesetz  vom  1.  Juli  1874. 

Es  wird  erinnerlich  sein,  daß  der  Vertrag  mit  Frankreich,  1865, 
mit  beiden  Reichen  abgeschlossen  wurde;  dies  hatte  zur  Folge,  daß 
die  Tarife  beider  Länder  sich  zum  großen  Teil  vereinheitlichen  mußten, 
und  zwar  auf  weniger  protektionistische  Sätze.  Dies  in  Verbindung 
mit  der  Zwischenreichsbahn  ergab,  daß  der  Umsatz  zwischen  den 
Reichen  — ■  nun,  da  die  Aussicht  auf  Einigung  näher  zu  liegen  schien  — ■ 
geregelt  werden  mußte.  Schweden  nahm  daher  1867  die  Arbeit  wieder 
auf,  und  dem  Reichstag  von  1868  wurde  der  Vorschlag  eines  völlig 
neuen  Gesetzes  für  das  Zwischenreichsverhältnis  vorgelegt. 

Es  ist  zu  beachten,  daß  dieser  Vorschlag  nichts  über  eine  Zollunion 
enthält  —  wesentlich,  weil  der  damalige  Finanzminister  diesem  Ge- 
danken abgeneigt  war.  Die  Erwägungen  gingen  in  positiver  Weise 
dahin,  Mißstände  zu  ordnen,  welche  Gegenstand  von  Klagen  seitens 
der  Gewerbetreibenden  beider  Länder  waren.  Nachdem  die  Frage 
sowohl  in  Schweden  wie  in  Norwegen  erörtert  war,  wurde  dem  schwe- 
dischen Staatsrat  am  7.  März  1873  der  Entwurf  eines  neuen  Zwischen- 
reichsgesetzes unterbreitet;  die  Hauptpunkte  in  diesem  schwedischen 
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Entwurf  waren,  daß  gegenseitige  ZolJfreiheit,  auch  auf  wollene  und  baum- 
wollene Waren  — •  see-  wie  landwärts  —  eingeführt  werde,  und  daß  der 
Unterschied  zwischen  Transport  seewärts  und  landwärts  mithin  auf- 
gehoben werde,  da  der  Zwischenreichshandel  zur  See  —  mit  Ausnahme 
von  Getreidewaren  —  ganz  zollfrei  sein  solle. 

Norwegen  stimmte  dem  schwedischen  Entwurf  in  der  Hauptsache 
zu  und  trat  für  eine  umfangreiche  Milderung  des  ganzen  Systems 
zwischen  den  Reichen  ein.  Er  wurde  daher  Storting  und  Reichstag 
mit  dem  Ergebnis  vorgelegt,  daß  er  zum  Gesetz  erhoben  wurde,  das  am 
i.  Juli  1874  in  Kraft  treten  sollte. 

Der  Hauptunterschied  zwischen  den  Gesetzen  von  1825  und  1847 
bestand  darin,  daß  das  letztere  die  ZoUfreiheit  für  die  gegenseitige 
Einfuhr  von  eigenen  Erzeugnissen  beider  Reiche  auch  auf  den  Umsatz 
seewärts  erstreckt,  und  daß  gleichzeitig  die  Ausnahmen  von  den  zu- 
gestandenen Zollvergünstigungen  fortfallen,  die  das  ältere  Gesetz 
zum  Schutz  gewisser  Industriezweige  vorgesehen  hatte.  Hierdurch 
wurden  wollene  wie  baumwollene  Waren  frei,  ebenso  Stangeneisen, 
Gußeisenwaren,  Handwerksarbeiten  usw.  Von  der  allgemeinen  Regel 
ausgenommen  waren  jetzt  nur  gewisse  Artikel  von  fiskalischer  Be- 
deutung, wie  Zucker,  Sirup..  Branntwein,  Malz,  Bier,  Tabak,  Kaffee 
und  Spielkarten,  und  im  Seetransport  Getreidewaren,  auf  denen  immer 
noch  halber  Zoll  ruhte.  Der  Grund  für  dessen  Beibehaltung  lag  nur 
in  fiskalem  Interesse,  da  man  meinte,  eine  Aufhebung  des  Zolls  würde 
dem  norwegischen  Konsumenten  nicht  zugute  kommen  und  außerdem 
glaubte,  daß  das  Mühlengewerbe  darunter  leiden  würde,  wenn  schwe- 
disches Mehl,  vermählen  von  ausländischem  Korn,  zollfrei  eingeführt 
werde,  während  die  norwegischen  Müller  Zoll  auf  das  ausländische, 
von  ihnen  als  Rohstoff  bezogene  Getreide  zahlen  müssen. 

Im  übrigen  fällt  jegliche  Anwendung  des  Halbzollsystems  fort, 
und  die  Gelegenheit,  sich  ausländische  Waren  für  halben  Zoll  aus  dem 
anderen  Reich  zu  verschreiben,  verschwand  gänzlich;  ausländische 
Waren  sind  überhaupt  nicht  mehr  der  Gegenstand  besonderer  Vergün- 
stigungen zwischen  den  Reichen.  Und  schließlich  wurde  in  Schweden 
völlig  gleiche  Behandlung  der   Schiffe  beider  Nationen  durchgeführt. 

Dieses  Gesetz,  das  unter  so  viel  Einmütigkeit  auf  beiden  Seiten 
zustande  kam,  hatte  indessen  seine  schwachen  Punkte.  Das  Prinzip 
war,  inländische  Erzeugnisse  sollten  freien  Eingang  in  das  andere  Reich 
haben,  während  im  Gegensatz  hierzu  ausländische  Waren,  selbst  wenn 
sie  über   das   Nachbarland   eingeführt   wurden,   vollen   Zoll   zu   leisten 
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hatten.  Hier  war  also  vorausgesetzt,  daß  keine  praktischen  Schwierig- 
keiten bei  der  Entscheidung  entstehen  könnten,  was  norwegisches, 
schwedisches  und  was  ausländisches  Erzeugnis  war.  Aber  gerade  dies 
führte  zu  Mißbrauch  und  es  entstanden  Geschäfte,  die  es  nur  darauf 
anlegten,  das  Gesetz  zu  umgehen. 

e)  Das  Gesetz  vom  i.  Juli  1887. 

Selbstverständlich  erweckte  dies  Mißstimmungen,  und  im  schwe- 
dischen Reichstag  1885  und  1886  erhoben  sich  Stimmen,  die  eine  Kün- 
digung des  Zwischenreichsgesetzes  verlangten;  doch  beschloß  man, 
sich  vorläufig  mit  einer  Revision  zu  begnügen.  Norwegen  hatte  hier- 
gegen nichts  einzuwenden;  am  25.  Januar  1887  wurde  von  der  norwegi- 
schen Regierung  ein  Gutachten  erstattet  und  im  Februar  wurden  so- 
wohl Storting  wie  Reichstag  gleichlautende  Propositionen  vorgelegt. 
Das  neue  Gesetz,  welches  am  1.  Juli  desselben  Jahres  in  Kraft  trat, 
sollte  namentlich  feststellen,  was  man  unter  Erzeugnis  verstünde. 
Es  schloß  hiervon  eine  Reihe  von  Behandlungsverfahren  aus,  die  Zoll- 
freiheit für  das  ausländische  Material  nicht  bedingen  sollten;  weiter 
wurde  der  verschiedene  Zoll,  der  Kleidern  auferlegt  werden  sollte, 
genauer  festgesetzt  und  die  Beweise  dafür  wurden  verschärft,  ob  ein 
Exportartikel  als  eigenes  Fabrikat  zu  betrachten  sei;  ferner  wurde  eine 
weniger  wichtige  Bestimmung  wegen  Zollfreiheit  für  transportierte 
Waren  in  gewissen  Häfen  angefügt. 

Trotz  der  Arbeit  aber,  die  beide  Länder  auf  sie  verwendeten,  war 
die  Situation  kaum  zu  retten.  Der  Grund  hierfür  lag  tiefer,  nämlich 
in  der  verschiedenen  zollpolitischen  Auffassung,  die  sich  in  den  beiden 
Ländern  geltend  machte. 

Schweden  hatte  schon  seit  Ende  der  80 er  Jahre,  besonders  seit 
1888,  durchgreifende  Veränderungen  in  seinen  Tarifsätzen  vorge- 
nommen und  war  zum  protektionistischen  System  übergegangen. 
Hierdurch  gestaltete  sich  das  Verhältnis  zu  Norwegen  sehr  schwierig, 
denn  das  Verhalten  Schwedens  stand  in  scharfem  Gegensatz  zu  den 
Voraussetzungen,  auf  denen  sich  das  Zwischenreichsgesetz  von  1874 
aufbaute;  denn  diese  gründeten  sich  auf  freiere  und  im  Prinzip  gleich- 
artige Handelsgrundsätze,  und  wenn  nun  Schweden  zum  Schutzsystem 
überging,  während  Norwegen  auf  seinem  Standpunkt  verblieb,  so 
mußte  dies  zu  ernstlichen  Reibungen  führen. 

Wenn  daher  der  schwedische  Reichstag  1888  zu  wesentlichen 
Tariferhöhungen  schritt,  so  mußte  er  neue  Unterhandlungen  mit  Nor- 
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wegen  eröffnen  und;  wenn  erforderlich,  das  geltende  Gesetz  kündigen. 
Und  es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  vieles  hierfür  sprach;  der 
größte  Teil  des  gemeinsamen  Markts  der  beiden  Länder  war  mit  einer 
Mauer  hoher  Zollsätze  umgeben,  die  sich  nach  Norwegen  hin,  gegen 
den  kleineren  Teil  des  Gebiets,  öffnete,  da  wo  kein  eigentlicher  Zoll- 
schutz bestand.  Wenn  nun  das  Schutzsystem  in  Schweden  auch  Roh- 
stoffe und  Halbfabrikate  umfaßte,  mit  denen  sich  die  konkurrierenden 
norwegischen  Fabriken  vom  Ausland  zu  sehr  niedrigem  Zoll  oder  auch 
zollfrei  versehen  konnte,  so  versetzte  dies  einerseits  die  schwedische 
Industrie  in  Schwierigkeiten,  andererseits  war  auch  die  norwegische 
Industrie  nicht  zufrieden,  da  die  schwedischen  Tarifsätze  für  Roh- 
materiale  und  Halbfabrikate  auf  norwegische  Verhältnisse  überführt 
wurden;  denn  dadurch  wurden  Norwegens  mechanische  Werkstätten, 
die  Metallindustrie  und  die  Textilindustrie,  schwer  betroffen. 

Man  war  darauf  vorbereitet,  daß  die  bevorstehende  Revision 
großen  Schwierigkeiten  begegnen  würde;  während  der  Aussprache 
wurden  mehrere  Vorschläge  von  schwedischer  Seite  gemacht.  Man 
wollte  z.  B.  ein  Differentialsystem  einführen,  und  allen  Waren,  die 
aus  ausländischem  Material  hergestellt  waren,  eine  Zollabgabe  auf- 
erlegen, die  dem  Unterschied  zwischen  den  Zollsätzen  der  beiden  Reiche 
auf  diese  entspräche,  wobei  das  andere  Land  befugt  war,  für  dieselbe 
Warensorte  genau  denselben  Betrag  auf  seiner  Seite  der  Grenze  zu 
fordern.  Eine  andere  Richtung  wollte  das  früher  angewandte  Halb- 
zollsystem wieder  aufgenommen  sehen,  während  abermals  eine  andere 
sich  mit  Erweiterungen  und  Beschränkungen,  soweit  man  sie  erforder- 
lich fände,  genügen  lassen  wollte. 

f)  Das  Gesetz  vom  I.  Juli  189O.     Die  Kündigung  des 
Zwischenreichsgesetzes  am  12.   Juli  1895. 

Es  wurde  nun  ein  Komitee  eingesetzt,  dem  es  jedoch  schwer  fiel,  eine 
völlig  befriedigende  Lösung  vorzuschlagen.  Man  riet,  die  Anwendung 
des  Differentialzolls  noch  auf  einige  Artikel  zu  erweitern,  und  zählte 
ferner  mehrere  Arten  von  Bearbeitungen  ausländischen  Rohmaterials  auf, 
die  nicht  als  inländisches  Erzeugnis  betrachtet  werden  sollten.  Schließlich 
wurde  festgestellt,  daß  beide  Reiche  die  Befugnis  haben  sollten,  inner- 
halb gewisser  Grenzen  Ein-  und  Ausfuhrverbote  landwärts  zu  erlassen. 

Der  Entwurf  des  Komitees  wurde  im  Reichstag  am  n.  März  1890 
genehmigt  und  auch  das  Storting  gab  ihm  endgültig  seine  Zustimmung, 
so  daß  das  Gesetz  in  beiden  Reichen  am  1.  Juli  des  Jahres  in  Kraft  trat. 
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Das  Zollkomitee  des  Stortings  gab  indessen  zu  erkennen,  wie  un- 
günstig es  sei,  daß  die  alten  Streitfragen  wieder  erneuert  wurden  und 
meinte,  daß  der  Vorschlag  keine  Sicherheit  für  eine  dauerhaftere  Re- 
gelung der  Zwischenreichsgesetzgebung  gäbe,  als  die  teilweise  Revision 
vom  Jahre  1887. 

Die  Jahre  1891 — 1894  brachten  keine  Veränderungen.  Nachdem 
von  schwedischer  Seite  am  12.  Juli  1895  beschlossen  wurde,  das  Zwischen- 
reichsgesetz zu  kündigen,  so  daß  es  am  12.  Juli  1897  aufhören  würde  zu 
bestehen,  wurde  bestimmt,  daß  die  Verhandlungen  zwischen  den  Reichen 
ihren  Anfang  nehmen  sollten  zwecks  Ausarbeitung  neuer  Bestimmungen 
für  die  gegenseitigen  Handels-  und  Seefahrtsverhältnisse;  von  beiden 
Ländern  wurden  hierzu  Delegierte  ernannt. 

g)  Das  Komitee   von  1897.     Der  Vorschag   vom  11.  März  1897. 

Diese  Verhandlungen  scheiterten  jedoch,  und  auf  Ersuchen  des 
Ministeriums  brachten  die  norwegischen  Mitglieder  am  11.  März  1897 
einen  Vorschlag  ein,  der  sich  auf  Veränderungen  in  dem  geltenden 
Zolltarif  für  Norwegen  bezog,  da  die  neue  Stellung  der  Länder  zu- 
einander dies  augenscheinlich  erforderlich  mache.  Man  setzte  als  Aus- 
gangspunkt solche  Zollsätze  fest,  die  nicht  allein  genügen  würden, 
vor  schwedischer  Konkurrenz  zu  beschützen,  sondern  auch  den  in- 
ländischen Markt  den  Gewerben  vorzubehalten,  die  durch  Aufhören 
des  Zwischenreichsgesetzes  Schaden  litten;  hierbei  zog  man  in  Be- 
tracht, daß  es  gälte,  die  schwierige  Übergangszeit  zu  erleichtern,  und 
die  Schutzsätze  wurden  daher  verhältnismäßig  hoch  angesetzt,  da  man 
sie  später  gegebenenfalls  reduzieren  könne.  Die  Verfasser  des  Vorschlags 
wünschten  zu  betonen,  daß  allein  hierin  die  Ursache  der  protektionisti- 
schen  Anschauungen  läge,  die  auf  diese  Weise  im  Tarif  zur  Geltung  kämen, 
und  daß  diese  nicht  als  ein  Ausdruck  dafür  anzusehen  sei,  daß  man 
überhaupt  dem   Protektionismus  vor  dem  Freihandelssystem  huldige. 

Es  muß  beachtet  werden,  daß  Staatsrat  E.  Rygh,  der  bei  diesen 
Entschließungen  die  leitende  Stellung  einnahm,  stets  zu  den  Anhängern 
des  Freihandels  gehört  hatte,  und  man  konnte  annehmen,  daß  große 
Dinge  auf  dem  Spiel  standen,  wenn  er  sich  bereit  fand,  solche  hohen 
Schutzsätze  vorzuschlagen,  und  wenn  unter  den  Komiteemitgliedern 
völlig  Einigkeit  über  diese  erzielt  werden  konnte. 

Die  Aufgabe,  die  diese  Männer  zu  lösen  hatten,  beschränkte  sich 
jedoch  nur  darauf,  die  Veränderungen  im  Tarif  vorzunehmen,  welche 
das   Aufhören   des   Zwischenreichsgesetzes   notwendig   gemacht   hatte. 
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Das  Storting  hatte  indessen  am  i.  Juli  1896  beschlossen,  eine  parla- 
mentarische Zollkommission  einzusetzen,  die  ihren  Vorschlag  für  einen 
völlig  neuen  Tarif  einreichen  sollte. 

Die  Veranlassung  hierzu  lag  mit  in  der  veränderten  Auffassung, 
die  sich  durch  Schwedens  Haltung  in  handelspolitischer  Beziehung 
geltend  machte.  Solange  man  mit  Schweden  den  gemeinsamen  indu- 
striellen Markt  hatte  und  solange  man  sicher  war,  daß  der  Zugang 
zum  englischen  Markt  offenstand,  konnten  Zweifel  berechtigt  sein,  ob 
Freihandel,  ob  Protektionismus  das  Vorteilhafteste  sei.  Nun  aber 
Schweden  hohe  Zollschranken  gegen  Norwegens  Ausfuhr  errichtete  und 
gleichzeitig,  wie  es  schien,  mit  in  Rechnung  zog,  seinen  eigenen  Absatz 
nach  Norwegen  behalten  zu  können,  gewann  die  protektionistische 
Stimmung  die  Oberhand. 

11.  Die  Kommission  vom  1.  Juli  1896.     Die  Eingabe  vom  5.  April  1897. 

Das  verstärkte  Komitee. 

Die  Vorlage  der  parlamentarischen  Zollkommission  (datiert  vom 
5.  April  1897)  hielt  sich  nun  auch  in  der  Hauptsache  an  die  von  den 
norwegischen  Teilnehmern  der  Zwischenreichskommission  vorge- 
schlagenen Erhöhungen. 

Die  Zollkommission  wußte  von  vornherein  genau,  worin  ihre  Auf- 
gabe bestand.  Sie  sollte  einen  Entwurf  für  neue  Zolltarife  ausarbeiten, 
die,  auf  dem  Differentialsystem  aufgebaut,  Zollschutz  für  Norwegens 
Gewerbe  bewirkten.  Das  Storting  wurde  in  einer  Menge  von  Gesuchen, 
eingesandt  sowohl  von  Vereinen  als  von  Privaten,  dringend  um  Zoll- 
schutz angegangen;  der  norwegische  Verband  der  Landwirte  verlangte 
in  einem  Vorschlag  dringend  Schutzzoll  auf  landwirtschaftliche  Er- 
zeugnisse und  der  norwegische  Zentralverband  für  Handwerk  und 
Industrie  auf  Industrieprodukte.  Es  wurde  u.  a.  angeführt,  daß  der 
Wunsch  einer  umfassenden  Veränderung  des  Zollsystems  nun  so  an 
Stärke  gewonnen  habe,  daß  diese  allgemein  von  den  produzierenden 
Klassen  aller  Nationen  gefordert  werde. 

Die  herrschenden  Fiskalsätze,  die  wesentlich  aus  Kassenartikeln 
sowie  aus  Luxuswaren  und  anderen  Gegenständen  bestanden,  die  nicht 
als  Bedarfsartikel  angesehen  werden  konnten,  wagte  die  Kommission, 
soweit  es  die  Kassenartikel  betraf,  für  Herabsetzung  vorläufig  nicht 
in  Vorschlag  zu  bringen;  doch  wollte  sie  den  Getreidezoll  aufheben. 
Man  sah  ein,  daß  das  Ziel  aller  Zollerleichterung  sein  müsse,  die  unent- 
behrlichen Einfuhrartikel,  deren  Verbrauch  nicht  immer  im  Verhältnis 
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zur  Zahlungsfähigkeit  des  Betreffenden  stand,  zu  verbilligen.  Aber 
man  wagte  auch  nicht,  die  Einnahmen  der  Staatskasse  zu  verringern. 
Auf  Luxuswaren  schlug  man  Zollerhöhungen  vor,  nicht  allein  aus  fiska- 
lischen Rücksichten,  sondern  auch  um  dem  überhandnehmenden  Ver- 
brauch dieser  Waren  in  einem  armen  Lande,  wie  Norwegen,  Einhalt 
zu  tun.  Die  geltende  Zollfreiheit  für  die  meisten,  industriellen  Zwecken 
dienenden  Rohstoffe  sollte  beibehalten  werden,  während  man  Maschinen 
und  Gerätschaften  (die  damals  zollfrei  waren)  aus  Rücksicht  für  die 
inländische  Maschinenindustrie  mit  Zoll  belegte.  Die  Kommission 
schlug  ferner  Zollfreiheit  vor  auf  die  meisten  Bedarfsartikel,  die  nicht 
im  Lande  erzeugt  wurden,  ging  aber  dazu  über,  neuen  oder  erhöhten  Zoll 
auf  einige  Halbfabrikate  und  Nahrungsmittel  vorzuschlagen,  die  im 
Lande  erzeugt  wurden  oder  erzeugt  werden  konnten.  Dies  galt  vor 
allen  Dingen  für  landwirtschaftliche  Erzeugnisse.  In  dieser  Beziehung 
vertrat  die  Kommission  andere  Gesichtspunkte  als  die  meisten  früheren 
Komitees.  Man  meinte,  es  sei  selbstverständlich,  daß  Norwegen  es  jeden- 
falls soweit  bringen  könne,  daß  es  den  eigenen  Bedarf  an  Fettwaren 
decken  könne;  und  hier  müsse  die  Zollpolitik  stützend  hinzutreten. 
Es  läge  auf  der  Hand,  daß  sowohl  die  Lage  der  Landwirtschaft  wie  der 
Industrie  zurzeit  besonders  ungünstig  sei.  Die  Preise  würden  auf  ein 
Minimum  herabgedrückt,  und  zwar  wegen  Überproduktion  anderer 
Länder,  die  Eingang  in  Norwegen  suchten.  In  bezug  auf  die  Industrie 
herrschte  damals  ein  lebhafter  Umsatz  mit  Schweden,  doch  führte 
Norwegen  von  verschiedenen  Warenarten  bedeutend  mehr  von  Schweden 
ein,  als  es  nach  diesem  Lande  ausführte.  Nach  der  vorliegenden  Kün- 
digung mußte  die  Industrie  in  Norwegen  geschützt,  und  aus  diesem 
sowohl  wie  auch  aus  anderen  Gründen  mußten  die  Zollsätze  auf  Industrie- 
artikel erhöht  werden.  Man  hielt  es  für  erwiesen,  daß  das  Ergebnis 
des  früheren  Freihandelssystems  für  die  Industrie  ungünstig  gewesen 
sei,  da  die  niedrigen  Zollsätze  keinen  hinreichenden  Schutz  gegen  das 
Eindringen  fremder  Waren  gewährt  hätten,  so  daß  man  Zeuge  der 
traurigen  Erscheinung  war,  daß  ein  großer  Teil  des  norwegischen  Bedarfs 
außerhalb  des  Landes  erzeugt  und  verarbeitet  wurde,  während  die 
Arbeitskräfte  in  der  Heimat  nicht  ausgenutzt  wurden. 

Die  Kommission  zog  auch  die  Frage  eines  Differentialsystems 
in  Erwägung  und  äußerte,  daß  es  vermutlich  kein  besseres  Verteidigungs- 
mittel gäbe,  als  dieses  einzuführen. 

Die  kgl.  Proposition  für  das  folgende  Budgetjahr  basierte  im  wesent- 
lichen auf  höheren  Tarifvorschlägen,   in  protektionistischer   Richtung, 
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so  wie  es  von  den  Mitgliedern  der  Zwischenreichskommission  vorgeschlagen 
worden  war. 

Am  25.  Mai  ernannte  jedoch  das  Storting  6  neue  Mitglieder  und 
das  auf  diese  Weise  verstärkte  Komitee  teilte  sich  in  eine  Mehrheit 
von  8  und  in  eine  Minderheit  von  7  Mitgliedern,  die  beide  ihre  Vorlage 
einbrachten. 

Die  Mehrheit  meinte,  daß  der  Gedanke  einer  Einführung  des  Diffe- 
rentialsystems mit  Minimal-  und  Maximalsätzen  ein  glücklicher  sei 
und  wollte  sich  ihm  anschließen,  fand  aber,  auf  die  Anwendung  dieses 
Systems  nicht  eingehen  zu  können,  die  die  vorige  Kommission  ange- 
deutet habe. 

Bei  Stellungnahme  zu  der  Frage  des  Zollschutzes  für  die  inlän- 
dische Industrie  pflichte  sie  bis  zu  einem  gewissen  Grad  den  Erhöhungen 
bei,  die  von  der  parlamentarischen  Mehrheit  vorgeschlagen  waren. 
In  bezug  auf  mehrere  wichtige  Fragen  wolle  sie  jedoch  von  ihr  Ab- 
stand nehmen,  da  es  Ansicht  der  Mehrheit  sei,  daß  sie  —  die  parlamen- 
tarische Kommission  —  die  Rücksicht  auf  wichtige  Gewerbe  und  Export- 
zweige beiseite  gesetzt  habe,  um  einige  kleinere  Industrien  zu  fördern; 
die  Exportindustrie  habe  nun  eine  solche  Entwicklung  erreicht,  daß  sie 
Norwegen  große  Werte  zuführe,  und  man  solle  soviel  Rücksicht  zeigen, 
daß  man  nicht  die  von  ihr  benutzten  Maschinen,  Rohstoffe  usw.  mit 
Zoll  belege,  da  dies  nur  hemmend  wirken  könne;  ferner  solle  man  Er- 
höhungen auf  die  wichtigsten  Nahrungsmittel  und  Kleidungsstücke  des 
gemeinen  Mannes  zu  vermeiden  suchen. 

In  einem  anderen  Punkt  —  hinsichtlich  gebleichten  oder  unge- 
bleichten Garns  —  konnte  man  ebenfalls  nicht  übereinkommen,  da 
die  Mehrheit  keine  Erhöhung  auf  diese  Ware  vorschlagen  wollte;  eine 
Verteuerung  würde  dann  unvermeidlich  sein,  so  daß  ein  großer  Teil 
der  Bevölkerung  zugunsten  der  Spinnereien  besteuert  würde,  und 
eine  Verteuerung  des  Garns  für  Fischnetze  würde  besonders  empfind- 
lich die  Fischer  treffen,  die  ohnedies  unter  so  schwierigen  Verhältnissen 
arbeiteten.  Im  übrigen  stimmte  sie  dem  Vorschlag  der  Kommission 
hinsichtlich  des  Zolls  auf  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  im  wesent- 
lichen bei  und  erhöhte  diesen  sogar  auf  einen  Artikel  —  nämlich  Butter  — 
bis  auf  0,20  Kr.  pro  kg.  Aber  dem  Zuschlag  auf  Pökelfleisch  und  Speck 
gab  sie  ihre  Zustimmung  nicht  und  begründete  dies  wesentlich  damit, 
daß  der  Speck  ein  von  der  Arbeiterbevölkerung  besonders  geschätztes 
Nahrungsmittel  sei.  Man  glaubte  auch  nicht,  daß  der  amerikanische 
Speck  mit  dem  norwegischen  konkurriere,  da  die  norwegische  Schweine- 
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Der  Ausfuhrzoll  für  Holz  1818 — 1867. 
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zucht  darauf  angelegt  sei,  eine  andere  und  feinere  Ware  für  den  wohl- 
habenderen Teil  der  Bevölkerung  oder  für  die  Ausfuhr  zu  produzieren. 
Die  Mehrheit  meinte  deshalb,  daß  Fleisch  und  Speck,  stark  ge- 
salzen, zollfrei  bleiben  müßten,  dagegen  nicht  Fleisch  und  Speck  in 
frischem  Zustand,  da  diese  wesentlich  aus  Schweden  und  teilweise  aus 
Dänemark  kämen,  und  da  gerade  sie  es  seien,  welche  die  norwegischen 
Preise  herabdrückten  und  der  heimatlichen  Produktion  Hindernisse 
in  den  Weg  legten. 

Schon  seit  längerer  Zeit  hatte  man  anhaltende  Klagen  über  die 
Zollverhältnisse  für  Getreide  und  Mehl  gehört.  Die  Mehrheit  war  einig 
mit  dem  Vorschlag  der  Kommission,  daß  der  Zoll  für  Roggen  auf- 
gehoben werde,  widersetzte  sich  aber  bestimmt  dem  hohen  Schutzzoll, 
den  man  dem  Mühlenbetrieb  zugedacht  hatte.  Dies  würde  zum  Nach- 
teil sowohl  der  Staatskasse  wie  der  Konsumenten  gereichen.  Man  hatte 
berechnet,  daß  der  von  der  Kommission  veranschlagte  Zoll verlust 
bis  auf  660000  Kr.  steigen  würde,  und  die  vorgeschlagene  Erhöhung 
des  Mehlzolls  würde  veranlassen,  daß  der  Import  dieser  Ware  abnehmen 
oder  überhaupt  aufhören  würde.  Der  Zoll  für  die  wichtigsten  Mehlsorten 
belief  sich   1895  auf  168000  Kr.;  veranschlagt  man  nun  diese  beiden 
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Posten  zusammen  auf  800000  Kr.,  so  würde  dieser  Ausfall  für  die  Staats- 
kasse all erdings  sicher  sein ,  ohne  daß  doch  irgendwelche  Aussicht  vorhanden 
wäre,  daß  das  Brot  für  den  Konsumenten  billiger  würde,  und  dies  fand 
man,  sei  eine  allzu  hohe  Unterstützung  für  einen  einzelnen  Industriezweig. 

Die  Minderheit  wies  in  ihrer  Vorlage  darauf  hin,  daß,  wenn  sie 
einen  abweichenden  Standpunkt  hätte  einnehmen  müssen,  dies  in  dem 
Umstand  begründet  läge,  daß  die  Ansprüche,  welche  die  Gewerbe 
auf  Zollschutz  hätten,  in  der  Vorlage  der  Mehrheit  nicht  zu  ihrem  Recht 
gelangten.  Wohl  sei  man  den  Forderungen  teilweise  entgegengekommen, 
aber  anderenteils  wären  die  von  der  parlamentarischen  Tarifkommission 
vorgeschlagenen  Sätze  für  große  und  wichtige  Erwerbszweige  so  ab- 
geschwächt, daß  der  beabsichtigte  Zollschutz  für  das  Gewerbe  nicht 
erreicht  würde.  Die  Minderzahl  wollte  also  zu  einem  Tarif  übergehen, 
der  gänzlich  auf  dem  Schutzsystem  beruhte,  während  die  Mehrheit 
sich  sträubte,  diesen  Schritt  zu  tun.  Beide  Fraktionen  einigten  sich 
jedoch  dahin,  daß  Zeitverhältnisse  und  sonstige  Umstände  es  unmög- 
lich machten,  die  alte  Freihandelspolitik  aufrecht  zu  erhalten. 

Die  Minderzahl  führte  im  übrigen  zu  ihrer  Verteidigung  die  her- 
gebrachten Gründe  für  die  Schutzpolitik  ins  Feld  und  belegte  durch 
statistische  Abgaben,  daß  die  Bilanz  sich  verschlimmert  habe,  die 
Staatsschulden  sich  vermehrt,  sowie  daß  die  Auswanderung  in  den 
letzten  15  Jahren  bis  auf  etwa  350000  Menschen  gestiegen  sei.  An 
diesen  traurigen  Zuständen  sei  in  hohem  Maße  die  Zollpolitik  der  letzten 
Zeit  schuld,  und  es  sei  notwendig,  daß  Norwegen  sein  System  auf  starken 
Zollschutz  anlegte,  und  im  Verhältnis  zu  den  Schutztarifen  anderer 
Länder  auf  mäßigen  Zollsätzen  aufbaute. 

Sonst  fiel  in  der  Hauptsache  der  Vorschlag  der  parlamentarischen 
Tarif kommission  mit  dem  der  Minderzahl  zusammen. 

Während  der  Behandlung  im  Storting  selbst  zeigte  es  sich,  daß 
die  Gesichtspunkte  der  Mehrheit  den  größeren  Anhang  fanden,  und 
das  Ergebnis  aller  dieser  Verhandlungen  war  daher  ein  Zolltarif,  der 
immer  noch  Unzufriedenheit  erregte;  die  Ansprüche  auf  einen  mäßigen 
doch  systematisch  durchgeführten  Zollschutz  waren  so  stark  geworden,  daß 
man  die  stattgefundenen  Veränderungen  keineswegs  als  genügend  ansah. 

Hierzu  kam,  daß  die  Schutzpolitik  immer  mehr  einen  internationalen 
Charakter  annahm;  wenn  sogar  England  in  dieser  Zeit  die  Vorteile 
des  Systems  ernstlich  in  Erwägung  zog,  so  wirkte  dies  auch  auf  die 
Gemüter  in  Norwegen  und  man  wandte  sich  immer  mehr  dem  Pro- 
tektionismus zu.    Nicht  zum  wenigsten  läßt  das  Verhältnis  zu  Schweden 

48* 


—    756    — 

die  schwachen  Seiten  der  norwegischen  Zollpolitik  hervortreten.  Dieser 
Markt  war  den  allermeisten  norwegischen  Artikeln  verschlossen,  während 
die  viel  niedrigeren  norwegischen  Sätze  den  Markt  zum  größten  Nach- 
teil für  Norwegens  Gewerbetreibende  den  schwedischen  Waren  öffneten. 
Endlich  war  die  Staatskasse  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  solcher 
Verfassung,  daß  das  Land  größerer  Zolleinnahmen  bedurfte. 

12.   Das  Komitee  vom   5.  September  1903.     Die  Eingabe   vom  18.  August  1904. 

Das  verstärkte  Komitee  von  1904. 

Alles  dies  führte  zu  dem  Wunsch,  ein  neues  Komitee  möge  die 
Sache  abermals  in  Erwägung  ziehen,  und  das  Ministerium  ersuchte 
daher  in  einem  Schreiben  vom  5.  September  1903  den  Hypotheken- 
bankdirektor Hertzberg,  zusammen  mit  6  anderen  Männern  ein  Komitee 
zu  bilden,  welches  den  Auftrag  erhielt,  eine  Revision  der  geltenden 
Tarife  vorzunehmen.  Voraussetzung  war,  daß  man  auf  der  Grundlage 
von  1897  weiter  arbeiten  solle,  da  der  in  diesem  Jahre  genehmigte 
Zolltarif  auf  dem  Differentialsystem  basierte  und  Zollschutz  für  die 
Gewerbe  erstrebte. 

Das  Komitee  brachte  am  18.  August  1904  seine  Vorlage  ein.  Und 
sie  bezeichnet  Norwegens  entschiedenen  Übertritt  zum  Protektionismus. 

War  es  nun  notwendig  für  ein  Land,  Zollschranken  gegen  ein  anderes 
Land  zu  errichten,  weil  dieses  es  zuvor  getan  hatte  ?     Es  hatte  sich 
gezeigt,  daß  der  englische  Export  nach  den  Ländern  mit  liberaler  Zoll- 
politik stetig  vorwärts  gegangen  war,  während  der  Export  von  Fabrikaten 
nach    den    am   stärksten    zollbeschützten    Ländern    seinen    Höhepunkt 
in  den  Jahren  um  1890  herum  erreichte  und  später  nach  diesen  Ländern 
hin  gleichmäßig  abnahm.    Dies  waren  sprechende  Beweise;  wenn  Eng- 
land  mit    seiner   großen    Fabriktätigkeit    nicht    imstande   war,    seinen 
Absatz   von   industriellen    Erzeugnissen   nach    den   protektionistischen 
Ländern  aufrecht  zu  erhalten,  so  würde  dies  wohl  auch  für  andere  frei- 
händlerische Nationen  nicht  möglich  sein  —  mithin  auch  für  Norwegen 
nicht     Man  sah  auch,  daß  der  Export  von  diesen  Ländern  nach  England 
fortwährend  zugenommen  hatte  und  man  mußte  die  Schlußfolgerung 
ziehen,  daß  der  Freihandel,  um  seiner  Aufgabe  gemäß  wirken  zu  können, 
Gegenseitigkeit  erfordert,  sowie  auch,  daß  England,  weil  es  der  von  außen 
her  kommenden  Zufuhr  von  Fabrikwaren  keinen  Zollschutz  entgegen- 
stellte, anderen  Industrieländern  einen  Markt  für  ihre  Erzeugnisse  bot. 
Man  mußte  daher  zu  dem  Ergebnis  gelangen,  daß  die  Ungleich- 
heit  in   Konkurrenz-  und   Absatzverhältnissen,   die   dadurch   entsteht, 
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daß  Zollschutz  direkt  zugunsten  der  Ausfuhr  eines  protektionistischen 
Landes  nach  einem  Freihandelslande  wirkt,  während  er  gleichzeitig 
die  Ausfuhr  von  den  freihändlerischen  nach  den  protektionistischen 
Ländern  hindert,  für  Norwegen  nur  dadurch  beseitigt  werden  konnte, 
daß  es  Zollschutz  einführte. 

Das  Komitee  betrachtete  seine  Vorlage  als  einen  Kompromiß 
zwischen  den  verschiedenen  Interessen,  die  sich  geltend  gemacht  hatten, 
und  es  warnte  davor,  Veränderungen  vorzunehmen,  und  besonders 
davor,  die  Schutzsätze  zu  senken.  Das  finanzielle  Ergebnis  würde 
unter  Beibehaltung  des  geltenden  Zolls  auf  Zucker  im  ganzen  eine 
Vermehrung  von  3 125 184  Kr.  sein,  ohne  diesen  von  1 408301  Kr., 
und  die  wichtigsten  Warengruppen,  auf  die  sich  die  Summe  verteilte, 
waren:  Tiere  und  Eßwaren,  Gemüse,  Kartoffeln,  Kartoffelmehl,  Ge- 
treidewaren, Holzarbeiten,  Leder  und  Häute,  Metalle,  Maschinen, 
Papier,  Öle,  baumwollene,  leinene,  wollene  Waren  und  Kleider. 

Das  Ministerium  schloß  sich  dem  Vorschlag  des  Komitees  nicht 
völlig  an.  Es  meinte,  daß  die  gesteigerte  Durchführung  protektionisti- 
scher  Sätze  für  das  Gewerbeleben  nicht  das  Universalmittel  sein  würde, 
von  dem  man  soviel  erwartete,  doch  war  es  einverstanden  insofern, 
als  man  das  1897  begründete  System  regeln  und  vervollständigen  müsse, 
und  als  der  moderne  Schutzzoll  denjenigen  Gewerben,  die  mit  einer 
oft  übermächtigen  Konkurrenz  der  großen  Länder  zu  kämpfen  hatten, 
von  Nutzen  sein  könne ;  auch  in  den  meisten  anderen  Punkten  pflichtete 
es  dem  Vorschlag  des  Komitees  bei,  widersetzte  sich  aber  aus  finan- 
ziellen Gründen  bestimmt  der  Herabsetzung  des  Zuckerzolls,  und  kenn- 
zeichnete es  als  einen  Fehler,  daß  weder  die  Exporttätigkeit  noch  die  unbe- 
mittelten Volksklassen  hinreichend  im  Komitee  vertreten  gewesen  wären. 

Laut  Stortingsbeschlusses  vom  21.  und  28.  Oktober  1904  wurde 
das  ordentliche  Zollkomitee  auf  Grund  des  vorliegenden  Tarifvor- 
schlags um  weitere  6  Mitglieder  verstärkt,  so  daß  es  nun  15  Mitglieder 
zählte.  Bei  diesem  verstärkten  Zollkomitee,  welches  die  Tarife  vom 
1.  April  1905  erörtern  sollte,  liefen  eine  Menge  Auslassungen  und  Adressen 
—  etwa  200  —  von  Vereinen  und  Gewerbetreibenden  ein,  sowie  Proteste, 
wesentlich  von  Arbeitervereinen  und  Volksversammlungen  —  in  einer 
Anzahl  von  176  —  die  sich  gegen  weitere  Erhöhungen  verwahrten. 

13.  Der  Protektionismus. 

Bei  Stellungnahme  des  Komitees  zum  Tarifvorschlag  erklärte 
sich  eine  Mehrheit  von  9  Mitgliedern  für  die  Vorlage  des  Tarifkomitees, 
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während  eine  Minderzahl  von  6  Mitgliedern  teils  an  den  geltenden 
Tarifsätzen  festhielt,  teils  sich  der  oben  berichteten  Ansicht  des  Mini- 
steriums anschloß. 

Die  Mehrheit  war  sich  klar  darüber,  daß  es  in  Ansehung  der  jetzt 
herrschenden  internationalen  Handelsverhältnisse  dringend  notwendig 
sei,  daß  Norwegen,  falls  seine  Industrie  sich  in  der  Konkurrenz  mit  dem 
Ausland  behaupten  sollte,  zu  einem  ausgedehnten  Zollschutz  schreiten 
müsse. 

Und  diese  Auffassung  schien  wohlbegründet  zu  sein.  Schweden 
und  Dänemark  hatten  während  der  letzten  25  Jahre  beträchtlich  größere 
Fortschritte  als  Norwegen  gemacht.  Der  Export  inländischer  Er- 
zeugnisse belief  sich  in  der  5jährigen  Periode  von  1876 — 1880  jährlich 
auf  101061000  Kr.  —  und  im  Jahre  1902  auf  170474000  Kr.  — ,  er 
war  also  um  69%  gestiegen.  In  demselben  Zeitraum  hatte  sich 
aber  Schwedens  Export  um  87%  und  Dänemarks  um  111%  vermehrt, 
woraus  hervorging,  daß  Norwegen  in  der  Entwicklung  zurückstand. 
Unter  den  europäischen  Ländern  hatte  sich  Norwegens  Export 
nur  nach  England  und  HoUand  hin  —  den  ausgeprägt  freihänd- 
lerischen Staaten  —  in  verhältnismäßig  günstiger  Weise  entwickelt, 
während  Deutschland,  Schweden,  Spanien,  Dänemark,  Frankreich 
und  Rußland  an  Bedeutung  relativ  verloren  hatten.  Der  Export  nach 
Frankreich  und  Deutschland  war  seit  der  letzten  Hälfte  der  70er  Jahre 
—  dem  Zeitraum  also,  der  direkt  vor  dem  Übergang  dieser  Länder 
zum  Protektionismus  lag  —  prozentual  zurückgegangen,  und  die  gleiche 
Erscheinung  macht  sich  hinsichtlich  Schwedens  nach  Aufhebung 
des  Zwischenreichsgesetzes  bemerkbar.  Es  erwies  sich  somit  klar  und 
deutlich,  daß  die  Schutzsätze  fremder  Länder  wirklich  imstande  waren, 
dem  Import  von  Norwegen  hindernd  entgegenzutreten. 

Eine  Untersuchung,  wie  sich  die  Ausfuhr  industrieller  Erzeug- 
nisse auf  die  verschiedenen  Länder  verteilt,  zeigt  folgende  Ergebnisse, 
auf  Hundert  berechnet : 

1876  1886  1895  1903 

Schweden 52,5 

England 20,8 

Deutschland 17,7 

Frankreich 0,5 

Dänemark 7,8 

Holland 0,6 

Belgien — 

Andere  Länder  ....  0,1 


39.5 

39-5 

2.5 

32,3 

34.2 

59,6 

12,0 

12,9 

19,4 

6,9 

2,6 

0,6 

3.3 

3.3 

5-9 

o,7 

2.4 

2,7 

4.o 

3.8 

2,9 

1.3 

i-4 

4.4 
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Hieraus  geht  hervor,  daß  eine  bedeutungsvolle  Verschiebung 
des  industriellen  Exports  Norwegens  nach  Schweden  und  England  hin 
stattgefunden  hatte,  wie  sich  die  Tatsache  der  wachsenden  Abhängig- 
keit der  Fabriktätigkeit  von  England  —  dem  einzigen  größeren  frei- 
händlerischen Absatzgebiet,  das  noch  vorhanden  war  — •  ergibt.  Das 
scheinbar  große  Wachstum  des  industriellen  Exports  nach  Deutsch- 
land ist  irreführend,  da  auch  das  Transitgut  für  Weitersendung  über 
deutsche  Häfen  hier  mit  eingerechnet  ist. 

Wirft  man  nun  einen  Blick  auf  die  Einfuhr  in  demselben  Zeit- 
raum, so  bietet  sich  ein  wenig  erquickliches  Bild;  während  die  Aus- 
fuhr, wie  erwähnt,  in  der  Zeit  von  1876 — 1880  bis  1902  nur  um  69% 
gestiegen  war,  zeigte  die  Einfuhr  eine  Zunahme  von  83%,  und  vor 
allen  Dingen  müßte  das  Verhältnis  zu  Deutschland  mit  Beunruhigung 
erfüllen.  Die  deutsche  Handelsstatistik  erwies  nämlich,  daß  die  Aus- 
fuhr dieses  Landes  nach  Norwegen  sich  von  1883 — 1903  —  dem  Zeit- 
raum der  Schutzperiode  —  beinahe  um  das  Fünffache  vermehrt  hatte 
(von  etwa  13  Mill.  auf  63  Mill.),  während  sich  seine  Einfuhr  von  Nor- 
wegen kaum  verdoppelt  hatte  (von  11  Mill.  bis  21  Mill.).  Dies  ließ 
auf  ein  wachsendes  Übergewicht  der  Schutzländer  auf  dem  Gebiet 
des  Exports  schließen,  wie  dies  auch  aus  dem  Verhältnis  zu  Schweden 
hervorging.  Während  die  Ausfuhr  nach  diesem  Land  in  den  5  Jahren 
1891 — 1895,  als  das  Zwischenreichsgesetz  noch  bestand,  20,8  Mill. 
ausmachte,  war  sie  1903  um  den  vierten  Teil  herabgegangen,  nämlich 
bis  auf  15,6  Mill.,  aber  die  gleichzeitige  Einfuhr  von  diesem  Lande 
war  von  28,7  auf  30,8  Mi>l.  gestiegen. 

Eine  Betrachtung  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Export  und 
Import  wirkte  auch  nicht  erfreulich,  da  die  Einfuhrwerte  während 
der  letzten  Jahre  die  Ausfuhrwerte  beträchtlich  überschritten  hatten. 
Der  norwegischen  Statistik  zufolge  mußte  dieser  Ausfall  für  das  Jahr 
1903  auf  etwa  100  Mill.  veranschlagt  werden.  Wenn  sich  auch  nach 
fremder  Statistik  ein  etwas  anderes  Resultat  ergab,  so  konnte  man  doch 
davon  ausgehen,  daß  der  Ausfall  Summen  erreichte,  die  dieser  Zahl 
nicht  fern  liegen.  Der  Betrag  sollte  hauptsächlich  durch  den  Fracht- 
verdienst der  Schiffahrt  gedeckt  werden;  außerdem  durch  kleinere 
Einnahmen,  wie  Touristenverkehr,  nach  dem  Ausland  gehende  Erb- 
schaften, Lotteriegewinne  usw.;  das  Hauptgewicht  fiel  jedoch  auf  die 
Schiffahrt.  Nach  allgemeiner  Berechnung  sollte  diese  einen  jährlichen 
Nettogewinn  von  etwa  55  Mill.  bringen,  so  daß  auf  jeden  Fall  ein  Aus- 
fall von  mindestens  35 — 40  Mill.  entsteht,  für  die  Norwegen  jedes  Jahr, 
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über  seinen  Verdienst  durch  Export  und  Schiffahrt  hinaus,  Einkäufe 
im  Ausland  machte.  Norwegen  hatte  sich  in  den  letzten  Jahren  ge- 
nötigt gesehen,  einen  großen  Teil  seiner  Einfuhr  auf  andere  Weise  als 
durch  den  Jahresverdienst  seiner  Bürger  zu  bezahlen,  durch  Anleihen. 
Bestätigung  erfährt  dies  durch  die  stark  vermehrten  Schulden  von  Staat, 
Kommunen  und  Banken  im  Ausland,  die  allein  in  den  Jahren  1897  bis 
1903  um  etwa  160  Mill.  gestiegen  waren. 

In  Norwegens  ökonomischer  Stellung  war  also  eine  Wendung  zum 
Schlimmeren  eingetreten,  deren  Grund  in  dem  ungünstigen  Verhältnis 
zwischen  Import  und  Export  lag.  Das  zu  erstrebende  Ziel  mußte  also 
sein:  die  Einfuhr  so  zu  beschränken,  daß  das  Land  selbst  durch  Er- 
weiterung und  Sicherstellung  seiner  eigenen  Betriebsamkeit  einen  Teil 
dessen  erzeugt^,  was  es  nun  im  Ausland  kaufte;  und  das  geeignete 
Mittel  hierzu  war  ein  streng  durchgeführter  Zollschutz. 

Man  hatte  um  so  mehr  Grund  diesen  einzuführen,  als  auch  Nor- 
wegen in  den  letzten  Jahren  unter  dem  „Dumpingsystem"  zu  leiden 
hatte,  welches  bezweckte,  die  Konkurrenz  der  Erwerbszweige  unbe- 
schützter  Länder  zum  Vorteil  für  die  Produktion  der  großen  Schutz - 
länder  zu  hemmen;  dies  System  beruht  hauptsächlich  darauf,  daß  der 
Zollschutz  in  den  großen  Industrieländern  prämienartig  exportfördernd 
wirkt.  Es  warf  die  gute  alte  Lehre  vollständig  über  den  Haufen,  daß 
die  Zollgebühren  vom  Käufer  bezahlt  werden,  und  der  Zoll  somit  in 
voller  Höhe  dazu  diene,  den  Preis  zu  verteuern.  Der  Lieferant  im  Aus- 
land hielt  sich  durch  seinen  Agenten  über  den  Marktpreis  seines  Produkts 
und  dessen  Herstellungskosten  in  Norwegen  gut  unterrichtet,  um  hier- 
nach seinen  Preis  so  niedrig  anzusetzen,  daß  er  den  norwegischen  Markt 
unterbieten  konnte,  aber  doch  auch  so  hoch,  daß  er  keinen  höheren 
Abschlag  als  gerade  notwendig  einräumte.  Die  Anwendung  von  Schutz- 
sätzen würde  es  dem  Ausland  erschweren,  „Dumping"  anzuwenden 
und  die  Bedingungen  der  eigenen  und  der  fremden  Produktion  gegen- 
einander auszuspielen. 

Die  Macht  des  Beispiels  wirkte  gleichfalls  mit.  Als  Freihandels- 
staaten neben  Norwegen  bestanden  nur  noch  England  und  Holland, 
sowie  hinsichtlich  der  Landwirtschaft  Dänemark;  in  Holland  lag  schon 
ein  Regierungsvorschlag  zu  neuen  Tarifen  mit  Schutzsätzen  vor,  und 
in  England  wurde  der  Gedanke  eines  Übergangs  zum  Protektionismus 
eifrig  erörtert. 

Alles  sprach  dafür,  daß  auch  Norwegen  sich  hierfür  entscheiden 
sollte;  es  war  sinnlos,  das  Land  der  fremden  Konkurrenz  offen  zu  halten, 
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während  ihm  die  anderen  Märkte  versperrt  blieben,  zumal  es  viele 
natürliche  Bedingungen  für  eine  umfangreiche  produktive  Tätigkeit 
besaß.  Die  billige  Triebkraft  der  Flüsse,  die  günstige  Lage  des  Landes 
u.  ä.  ermöglichten  Norwegen  in  vieler  Beziehung  die  Konkurrenz  auf 
dem  ausländischen  Markt. 

Das  Komitee  von  1904  entsprach  diesen  Erwartungen;  es  schlug 
ein  durchgeführtes  Schutzsystem  vor  und  stimmte  den  vom  Tarif- 
komitee von  1903  vorgeschlagenen  Zollsätzen  beinahe  in  allen  Punkten 
bei.     Dies  blieb  auch  später  die  Richtung  der  Zollpolitik. 

Es  kann  eingewendet  werden,  daß  der  Vorschlag  weiter  führte  als 
eigentlich  notwendig  war,  und  daß  außerdem  Bedarfsartikel  durch  ihn  be- 
troffen würden,  für  die  jegliche  Erhöhung  hätte  vermieden  werden  müssen. 
Es  bleibt  aber  zu  bedenken,  daß  konsequent  durchgeführte  Reformen 
nötig  waren,  und  nicht  halbe  Veranstaltungen  von  zweifelhaftem  Nutzen. 

Im  übrigen  läßt  sich  nicht  behaupten,  daß  der  Kampf  zwischen 
Freihandel  und  Protektionismus  damals  besonders  heftig  war;  die 
Verhältnisse  hatten  dem  Schutzsystem  schon  den  Sieg  bereitet.  Aller- 
dings hatte  die  Minderzahl  in  dem  erwähnten  Komitee  etwas  abweichende 
Ansichten,  aber  man  kann  nicht  sagen,  daß  sie  den  Freihandel  als  das 
einzig  Richtige  betont  hätte;  sie  meinte  vielmehr,  da  man  den  seit 
1897  bestehenden  Tarif  für  einen  Schutztarif  erklären  müsse,  so  solle 
man  auf  dieser  Bahn  durch  Ausarbeitung  eines  neuen  fortschreiten. 
Das,  was  die  Fraktionen  wesentlich  trennte,  war  die  verschiedene  Wert- 
schätzung der  Vorteile,  die  ein  Schutzzoll  im  allgemeinen  vermutlich 
herbeiführen  würde;  die  Minderzahl  meinte,  daß  der  Schutzzoll  nicht 
etwas  Gutes  an  sich,  sondern  vielmehr  ein  notwendiges  Übel  sei,  das 
man  soviel  wie  möglich  begrenzen  müsse.  Und  sie  hob  stark  hervor, 
daß,  wenn  der  Vorschlag  genehmigt  würde,  dies  gleichbedeutend  mit 
einer  neuen  und  in  großem  Umfang  auferlegten  Steuerlast  sei. 

Seit  1905  hat  sich  also  Norwegen  völlig  zum  Schutzsystem  be- 
kannt. Noch  ist  es  zu  früh,  die  Wirkungen  desselben  beurteilen  zu 
wollen;  besonders  kann  für  die  Industrie  eine  Veränderung  in  der  Pro- 
duktion nach  so  kurzer  Zeit  nicht  erwartet  werden;  denn  hierzu  ist 
die  Anlage  bedeutender  Kapitalien  erforderlich,  die  nicht  immer  leicht 
zu  beschaffen  sind.  Weiter  werden  die  allgemeinen  Handelskonjunkturen 
ihren  Einfluß  auf  die  Gründung  neuer  Unternehmen  oder  auf  die  Er- 
weiterung der  alten  üben,  und  nicht  zum  letzten  ist  für  die  Erweiterung 
industrieller  Produktion  technische  und  kaufmännische  Tüchtigkeit 
erforderlich,  die  nur  nach  und  nach  erworben  werden  kann. 
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14.  Bestrebungen  zugunsten  eines  Agrarzolls.     Antrag  auf  Ermäßigungen. 

In  einem  Schreiben  vom  25.  Februar  1909,  das  laut  Beschluß 
vom  27.  Februar  desselben  Jahres  dem  Zollkomitee  übersandt  wurde, 
brachte  die  sozialdemokratische  Gruppe  des  Stortings  den  Vorschlag 
ein,  daß  ein  ministerielles  Komitee  von  5  Mitgliedern  eingesetzt  werde, 
das  die  Wirkungen  des  Zollschutzes  auf  die  finanzielle  Stellung  des 
Landes  prüfen  solle,  ferner  die  Zollbesteuerung  im  Verhältnis  zu  der 
ökonomischen  Lage  der  Bevölkerung,  und  zugleich  einen  Vorschlag 
zwecks  Umlegung  der  Besteuerung  ausarbeiten  solle.  Begründet  wurde 
dies  damit,  daß  nun  nach  so  langer  Zeit  hinreichendes  Material  vor- 
liegen müsse,  um  zu  ersehen,  ob  die  Erwartungen  bezüglich  des  Schutz- 
zolles Stich  gehalten  hätten  und  wie  sich  dieser  überhaupt  bewährt  habe. 

Der  Vorschlag  erhielt  jedoch  nicht  den  Beifall  der  Mehrheit  des 
Zollkomitees  und  auch  keine  Unterstützung  im  Storting. 

Am  17.  September  1909  hat  indessen  das  Storting  bei  Behandlung 
der  Vorlage  des  kombinierten  Budget-  und  Zollkomitees  betreffs  der 
Bewilligung  zu  einem  solchen  Komitee  beschlossen,  die  Regierung 
zu  ersuchen,  statistische  Angaben  über  die  jährlichen  Produktions- 
mengen der  im  Lande  erzeugten  Waren,  sowohl  in  bezug  auf  Industrie 
und  Landwirtschaft,  aufzustellen,  ferner  Angaben  über  die  in  den 
verschiedenen  Betrieben  beschäftigten  Personen.  Diese  Angaben  sind 
zurzeit  in  Bearbeitung,  jedoch  noch  nicht  vorgelegt. 

Seit  der  radikalen  Revision  im  Jahre  1905,  die  eine  Zollerhöhung 
auf  79  Artikel  veranlaßte,  sind  keine  prinzipiellen  Veränderungen 
der  norwegischen  Zollpolitik  erfolgt. 

Die  Bahn,  die  1905  betreten  wurde,  wird  sicherlich  während  einer 
langen  Periode  norwegischer  Zollpolitik  weiter  verfolgt  werden.  Aller- 
dings sind  von  sozialdemokratischer  Seite  sowohl  innerhalb  wie  außer- 
halb des  Stortings  Forderungen  auf  Reformen  in  freihandelsfreundlicher 
Richtung  laut  geworden,  doch  ist  die  Aussicht,  daß  sie  zu  einem  Er- 
gebnis führen  werden,  kaum  vorhanden.  Andererseits  tritt  der  acker- 
bautreibende Teil  der  Bevölkerung  immer  mehr  für  erhöhten  Schutzzoll 
auf  landwirtschaftliche  Erzeugnisse  ein,  und  es  ist  vorauszusehen, 
daß  dies  in  nicht  zu  ferner  Zeit  zu  erhöhten  Zollsätzen  auf  diese  Waren 
führen  wird. 


Anhang  zum  35.  Kapitel. 

Die  Zolleinnahmen. 

Im  Anschluß  an  das  Vorstehende  sei  eine  Übersicht  über  die  Höhe  der  Zolleinkünfte 
in  den  verschiedenen  Zeiten  von  Norwegens  politischer  Selbständigkeit  gegeben.  In 
der  beigefügten  Tabelle  sind  diese  von  1815  — 1846  angegeben.  Wie  hieraus  zu  er- 
sehen ist,  schwanden  die  aus  dem  Holzzoll  entspringenden  Einnahmen  dieser  Zeit  sehr 
erheblich,  was  auch  bezüglich  der  Ausfuhrabgaben  für  andere  Artikel  gilt.  Anderer- 
seits stiegen  die  dem  Einfuhrzoll  entstammenden  Einkünfte  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts 
sehr  beträchtlich,  während  Transitzoll  und  Lagerungszoll  nur  unbedeutend  waren.  Eine 
zweite  Tabelle  läßt  die  Zolleinkünfte  von  1836— 1840  in  ihrer  Verteilung  auf  die  ver- 
schiedenen Zollplätze  erkennen.  Hinsichtlich  des  Ausfuhrzolls  für  Holz  sieht  man 
Drammen  mit  61757  Spztlr.  65  Schill,  obenan  stehen,  worauf  Langesund  mit  32563  Spztlr. 
108  Schill,  und  Kristiania  mit  26769  Spztlr.  26  Schill,  folgen.  In  Ansehung  aber  des 
Ausfuhrzolls  für  andere  Güter  läßt  Bergen  die  übrigen  Zollplätze  weit  hinter  sich  zurück, 
im  Einfuhrzoll  hingegen  beansprucht  Kristiania  den  vornehmsten  Platz,  worauf  Bergen 
und  Drontheim  folgen. 

(Tabellen  siehe  S.  764 — 767.) 

Die  Zolleinkünfte  erreichten  1846  die  Höhe  von  2099427  Spztlr.  und  3  Schill., 
fielen  jedoch  im  nächsten  Jahre  auf  1886 158  Spztlr.  und  68  Schill.,  um  1848  wiederum 
auf  1907065  Spztlr.  93  Schill,  zu  steigen.  In  den  beiden  folgenden  Jahren  bis  zur  Mitte 
des  Jahrhunderts  ging  es  mit  den  Zolleinkünften  aufwärts  —  bis  auf  2036765  Spztlr. 
58  Schill,  im  Jahre  1849  und  auf  2196953  Spztlr.  116%  Schill,  im  Jahre  1850.  Auch 
in  diesen  Jahren  sieht  man  Kristiania  seine  Führerstellung  behaupten.  Der  Stand  an 
den  wichtigsten  Zollplätzen  war  dieser: 

1846  1847  1848 

Spztlr.  Seh.  Spztlr.       Seh.  Spztlr.        Seh. 

Bergen 323873        75%  276669      113%  303692        91 

Drammen 198 115        60  187458        86  170277      in 

Trondhjem 17*944        57  163  401        55  163752         36 

1849  1850 

Spztlr.       Seh.  Spztlr.        Seh. 

Kristiania 436 113  3  458 141       104% 

Bergen 360507      102 1/2  395  974  4 

Drammen 179422        87  188586        98 

Trondhjem 172874        68''2  178  180      116 


Kristiania 478688        69  403768        69%  423877        99V2 
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Die  gesamten  Zolleinkünfte 


1836 


Ausfuhrzoll 


von  Holz 


Spztlr. 


Schill. 


von  anderen  Waren 


Spztlr.         Schill. 


Fredrikshald 
Fredrikstad  . 
Moss  .... 
Dröbak  .    .    . 
Kristiania 
Drammen 
Holmestrand 
Tönsberg    .    . 
Laurvig      .    . 
Langesund     . 
Brevig    .    .    . 
Kragerö     .    . 
Österrisör  .    . 
Tvedestrand 
Arendal      .    . 
Grimstad   .    . 
Lillesand    .    . 
Kristianssand 
Mandat  .    .    . 
Farsund     .    . 
Flekkefjord   . 
Sogndal.    .    . 
Egersund   .    . 
Stavanger 
Bergen   .    .    . 
Aalesund    .    . 
Molde     .    .    . 
Kristianssund 
Trondhjem    . 
Bodo  .    .    .    . 
Tromsö  .    .    . 
Hammerfest 
Vardö     .    .    . 
Zusammen     . 

1837  •  •  •  • 

1838  .  .  .  . 

1839  .  .  .  . 

1840  .  .  .  . 


9  206 
18  700 

7  435 

3  9" 
26  769 

61757 
6309 

1  706 
7  3i6 

32563 

8872 
11  347 
11  185 

2738 

15  164 

2  211 

19 
19 
15 

1 
233 
416 

1  031 

4  107 


54 

96 

26 
85 

60 

60 

108 


14 


38 

30 

16 

118 

90 


40 

79 
70 

84 
34 


78 

3 

469 

3  770 

3  526 

35 
196 

633 

474 

54 
756 
690 
593 

741 
1  777 

93i 
6  999 
1  039 
1  139 
4654 
41  "3 

801 

4  713 
12  341 

4  000 

388 


9i 

6 
10 
92 
64 
26 
10 

116 
94 

16 

80  I 

53 
79 

92 
23 
11 

32% 
92 
39 
14 
i°5 


74 
103 

37 
16 


233  °37 
185  381 
192  360 
217528 
212  558 


33 
94  Vi 

37 
15 
50 


9i  935 
108  242 

85930 

95  2QI 

105  548 


45% 
90 

49 
46 
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Norwegens 

1836- 

1840. 

Zusammen:  a)  Ausfuhrzoll,  b)  Einfuhrzoll, 

Einfuhrzoll 

c)  Transitzoll  und  Lagergeld,  d)  Naturali- 

sationsabgaben, e)  Schiffsabgaben,  f)  Ver- 

schiedene Einkommen: 

Silber 

Papiergeld 

Silber 

Papiergeld 

Spztlr. 

Schill. 

Spztlr. 

Schill. 

Spztlr.          Schill. 

Spztlr.           Schill. 

24815 

3i 

21 

106 

24  916             80 

14  280           101 

5281 

19 

14 

55 

5  344             69 

27619             88 

32643 

118 

14 

118 

32  622              47 

11 552            104 

4400 

75 

— 

— 

4  401              82 

6572             97 

298  584 

52  Vi 

299 

63 

298  893             36 

49  182             48 

104  205 

44 

— 

54 

104  332            108 

99  026             47 

9418 

4% 

— 

— 

9  852              42 

10  012             64 

9846 

34 

17 

12 

9  880              84 

6035            117 

39  928 

19 

46 

88 

40  040                4 

14  615              87 

35  712 

107 

42 

5 

35  745              84 

50  140                6 

10  420 

72 

17 

17% 

10  513            114 

14  662              80  Vi 

16483 

64  y2 

7 

74 

16522               5 

19  504              66 

37  419 

n8 

— 

— 

37621              41 

20  936            112 

8  271 

40 

1 

46 

8  348             99 

6  047              76 

5i  5i7 

51 

1 

3i 

51  805                1 

25  941              43 

11  406 

63 

1 

37 

11  430           108 

6  780            116 

15  108 

S2 

13 

,72 

15  130             74 

3  045             95 

36824 

111% 

— 

— 

36  jo6             47 14 

13  199             79 

2  829 

HO 

— 

— 

2  855             60 

1922              14% 

5868 

117 

— 

— 

5  927           105 

2  392              25 

37086 



107 

60 

37  212           101 

9  165              60 

234  563 

63 

88 

48 

234  782             85 

64  5*5              85 

5  883 

86 

94 

75 

5  912                   84  l/2 

2  129           118 

17  712 

103 

— 

— 

17  76I                    17 

8825           114 

110  750 

24 

73 

38 

HO  988                  59                     23484               III 

4  756 

55% 

. — 

— 

5065                  40 1/, 

6  698              69 

2  390 

100  % 

— 

— 

2  392         26  y2 

2  339             39 

16 

86 

167 

99 

26         40 

404              30 

1  174  118 

21 

1  031 

18  y2 

1 177  234         54 

521  114              48 

1  352  125 

95% 

2  000 

46  Vi 

1  355  443          39  Vi 

484  737               4 

1  340  184 

107 

994 

52 

1343960          54  Vi 

456  166             59 

1299  717 

in 

7448 

59 

1303  5"           57 

526  307            108 

1  562  474 

30  y2 

449 

26 

1  566  890          42 

515  894             61 
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Die  Zollabgaben  usw. 


Transitzoll 

Holzzoll 

Anderer 
Ausfuhrzoll 

Einfuhrzoll 

und 
Niederlage- 
abgaben 

1815   Sehpfd 

318550 

42  684 

309  397 

n  845 

1816         ,.      . 

272  545 

47  472 

328  183 

12  183 

1817         ,,      . 

328  711 

43  266 

213  640 

3209 

1818 

345  199 

50  612 

288  854 

12  473 

1819 

294  708 

67  556 

426  610 

29704 

1820 

222  988 

85903 

523  35° 

2852 

0        f  Silber 
1821    1 

— 

— 

89  549 

641 

(Papiergeld 

283972 

109  115 

53i  462 

3826 

0        f  Silber     .    . 
1822    J         . 

1  Papiergeld 

— 

— 

333  823 

3  946 

270  232 

71608 

1648 

45 

1823  ISilber   \: 

l  Papiergeld 

— 

— 

535  246 

4  837 

259  137 

113  861 

4  52i 

16 

o        /Silber     .    . 
1824    ) 

1  Papiergeld 

— 

— 

738  796 

3  782 

309  783 

106978 

2  595 

22 

182-    |SiIber     •    • 
^    1  Papiergeld 

— 

— 

695  756 

3  495 

317  723 

148  790 

4  458 

15 

1826    Pilber     •    • 
l  Papiergeld 

— 

— 

732017 

2  829 

226  876 

88  303 

2  581 

14 

1827    |Silber     •    • 
1  Papiergeld 

— 

— 

704  041 

2137 

229  924 

750S0 

3  309 

13 

1828    jSilber     •    • 
l  Papiergeld 

— 

— 

630  077 

1  264 

230940 

94640 

6  607 

16 

1829    |Sllber     *    • 
l  Papiergeld 

— 

— 

718  911 

1  226 

220  743 

81  212 

3  3i6 

17 

1830    |Silber     •    • 
l  Papiergeld 

— 

— 

806  864 

1  612 

231 252 

79  441 

642 

14 

183 1    lSilber     •    • 
1  Papiergeld 

— 

— 

7°9  231 

2044 

206  363 

82  718 

2  908 

12 

1832    lSilber     •    • 
1  Papiergeld 

— 

— 

736  764 

2  110 

215  "8 

88  197 

2  280 

12 

1833    fSUber     •    • 
1  Papiergeld 

— 

— 

944  713 

2  280 

229  494 

99  190 

5  293 

14 

1834    |Silber      •    • 
1  Papiergeld 

— 

— 

966  750 

2  199 

208  437 

86342 

1  460 

11 

!83S    {Silber      '    * 
1  Papiergeld 

— 

— 

1  068  692 

2  34° 

224985 

88585 

1  223 

9 

i8*>    |Silber     •    • 
'  Papiergeld     , 

— 

— 

1  174  118 

2  070 

233047 

91935 

1  031 

6 

1837    {SilbCr     •    • 
1  Papiergeld 

— 

— 

1  352  126 

2234 

185382 

108  243 

2  001 

6 

1838    jSilber     •    • 
l  Papiergeld 

— 

— 

1  340  185 

2915 

192  360 

85  930 

994 

5 

1839   lSilber     •    • 
l  Papiergeld 

— 

— 

1  299  718 

2740 

217529 

95  202 

7448 

6 

1840    jSilber     •    " 
1  Papiergeld 

212558 

105  548 

1  562  474 
449 

3036 
518 

1841    lSilber     •    ' 

— 

— 

1  400  861 

2  598 

l  Papierge 

ld 

159852 

91  711 

250 

I 
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1815—1847- 


Abgaben  von 

angekauften 

fremden 

Schiffen 

Lastgeld 

und 

„Ranzongeld" 

Abgaben  für 
Befeuerung 

Ouarantäne- 
abgaben 

Schiffs- 
fracht- 
abgaben 

Konsumtion 

■1626 

29848 

16914 

4803 

25847 

8526 

3482 

31  766 

16692 

6376 

25516 

19  919 

1049 

33  556 

19  542 

11  983 

23  327 

42  208 

1538 

36  931 

22777 

11  661 

28848 

47  305 

1251 

Mi  474 

44  *9& 

10530 

4  128 

35  645 

468 

117  298 

40  609 

9065 

— 

35  238 

1247 

*33  254 

45807 

10  402 

34  904 

780 

132  384 

46  761 

11  050 

— 

30  079 

4120 

144  056 

49  536 

11  009 

— 

32  058 

1730 

165  395 

57  445 

12945 

— 

34  034 

3208 

165  272 

59  490 

12  091 

— 

35  359 

374i 

*55  535 

54  957 

13024 

— 
— 

36  089 

101O 

J44  54r> 

5'  741 

11  105 

33  558 

2110 

141  542 

55  481 

13655 

— 

— 

1612 

132  765 

53  104 

1 1  843 

— 

— 

2428 

119  320 

53  299 

1 1  959 

— 

— 

738 

105  894 

53  249 

8282 

— 

— 

3394 

110617 

55  079 

2828 

— 

— 

1332 

127 291 

62  879 

7832 

— 

— 

1 142 

127  669 

64  604 

9701 

— 

— 

4958 

133  009 

66747 

12  775 

— 

— 

2656 

114  146 

58  169 

14368 

— 

— 

5422 

107  319 

53  897 

15  38i 

— 

— 

5508 

101  081 

50255 

15  462 

— 

— 

13228 

110  558 

57  "8 

15  817 

— 

— 

4546 

112  607 

57872 

16  416 

— 

— 

5828 

I08  465 

55  514 

17  110 

— 
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i8  jSilber 

(Papiergeld 

i843 

1844 

i845 

1846 , 

1847 


Holzzoll 


Anderer 
Ausfuhrzoll 


157684 
157  260 

155  576 
168  335 
132467 
128347 


92477 
61  179 

75  131 
67087 
46677 
41  460 


Einfuhrzoll 


Transitzoll 

und 
Niederlage- 
abgaben 


1  53o  568 

895 
1  687  015 
1  481  193 
1  709  516 
1  75 1  332 
1  552  5°2 


2  739 

13 

1  790 

1  660 

1735 
1969 
2068 


Die  nächste  Tabelle  mit  ihren  Sonderangaben  für  jeden  einzelnen  Platz  gibt  die 
Zolleinkünfte  der  Jahre  1861  — 1865  an.  Die  Einkünfte  Kristianias  übersteigen  nunmehr 
diejenigen  Bergens  um  das  Doppelte  und  die  Einkünfte  Drontheims  um  das  Dreifache; 
ferner  ersieht  man,  daß  diese  zum  allergrößten  Teil  vom  Einfuhrzoll  gestellt  werden, 
während  der  Ausfuhrzoll  nur  eine  verschwindende  Rolle  spielt. 

(Tabelle  siehe  S.  770  u.  771.) 

Die  folgenden  Tabellen  stellen  die  Zolleinkünfte  der  Jahre  1872  — 1911  dar,  sowie 
in  Sonderangaben  die  Zolleinkünfte  der  in  fiskaler  Beziehung  wichtigsten  Waren;  man 
ersieht,  daß  Kaffee,  Zucker,  Sirup  und  Tabak  die  Einnahmen  der  Jahre  1866— 1875 
erheblich  steigen  ließen,  und  die  aus  diesen  vier  Artikeln  sowie  aus  Tee  und  Branntwein 
entstehenden  Zollsummen  beliefen  sich  von  1866— 1868  zusammen  auf  52%  des  ge- 
samten Einfuhrzolls,  von  1869— 1870  auf  61%,  von  1872  — 1874  auf  58%  und  von  1875 
auf  64%.     Besonders   stark   stiegen    die    Einnahmen    für    Branntwein    und   Spiritus, 


Durchschnittlich 


1893 
bis 

1895 


1896 
bis 
1898 


1899 
bis 
1901 


1000  Kr.  1000  Kr.1 1000  Kr.  1000  Kr. 


1902 
bis 
1904 


1905 

bis 

1907 

1000  Kr. 


bis 

1910 

1000  Kr. 


In  den   Jahren 


1910  1911 

1000  Kr.  1000  Kr. 


Fleisch,    nicht   geräuchert, 

sonstiges 

Speck,  nicht  geräuch.,  sonst. 

Malz 

Andere  Kornwaren     .    .    . 

Kaffee 

Tee 

Zucker,  alle  Sorten  .  .  . 
Tabak,  alle  Sorten  .  .  . 
Andere  Kolonialwaren  .  . 
Branntwein  und   Spiritus . 

Wein 

Manufakturwaren    .... 

Salz 

Maschinen,  alle  Sorten 
Der  totale  Einfuhrzoll  .  . 


2268 

2413 
198 

3  948 

3284 

878 

1  137 
269 

2  443 

275 


-  \ 

-  i 

3  536 

2942 

217 

5003 

3  4QI 

660 
1  400 

648 
3619 


1  252 

2  669 
1418 
3252 

227 
6516 
4263 

695 
2  076 

562 
4  244 

54 


855 

1657 
1  396 
3623 

240 
6756 
3826 

778 
1  965 

559 
3865 

53 


913 
990 

1593 
3638 
231 
9254 
4  480 

799 
2  046 
1  006 
4  434 

646 


559 
200 
819 

1786 

3  914 
187 

8  997 

4  801 

874 
5615 
1  180 

5*53 
986 


521 
123 

851 
1877 

3  944 

133 

8165 

4962 

978 
8999 
1294 
5647 


510 

78 
885 
2  006 
3860 
144 
8226 
5048 
1  070 
8712 

1303 

6068 

1  299 


20086 


28195 


34  367 


3i  901   37  315   43  953  I  47  531  I  49  74° 


769  — 


Abgaben  von 

angekauften 

fremden 

Schiffen 

Lastgeld 

und 

„Ranzongeld" 

Abgaben  für 
Befeuerung 

Quarantäne- 
abgaben 

Schiffs- 
fracht- 
abgaben 

Konsumtion 

2258 
2220 

2134 

2556 
9810 
9288 

1 1 1  862 

98616 

108  808 

106  060 

107  663 
103  461 

57  439 
44  406 
49  112 
47885 
47  962 
46276 

16924 

868 

— 

— 

Durchschnittlich 


1887  1890 

bis  bis 

1889     i     1892 

1000   Kr. i  1000  Kr. 


1893 
bis 

1895 
1000  Kr. 


1896  1899 

bis  bis 

1898  1901 

1000  Kr.  1000  Kr. 


1902 

bis 

1904 

1000  Kr 


In  den    Jahren 


1904 
1000  Kr. 


1905 
1000  Kr. 


Fleisch     und     Speck,     nicht 

geräuchert 

Malz 

Andere  Kornwaren     .... 

Kaffee 

Tee 

Zucker,  alle  Sorten  .... 
Tabak,  alle  Sorten  .... 
Andere  Kolonialwaren  .  .  . 
Branntwein  und  Spiritus.    . 

Wein 

Manufakturwaren 

Petroleum  usw 

Salz 

Maschinen,  alle  Sorten  .  . 
Der  totale  Einfuhrzoll  .    .    . 


1  233 

2688 

143 

4  785 

2588 

746 

719 

196 

1988 

1  215 

368 


1697 

2  311 
167 

5008 

2964 
748 
879 
298 

2  276 

897 
362 


2268 

2413 
198 

3  948 

3284 

878 

1  137 
269 

2  443 


3  536 

2942 
217 

5°°3 

3401 
660 

1  400 
648 

3619 


275    I       — 


1  252 

2  669 

1  418 
3252 

227 
6516 
4263 

695 

2  076 
562 

4244 


54 


8.55 
1657 

1  396 
3623 

240 
6756 
3826 

778 
1965 

559 
3865 


53 


794 
1350 
1404 

3  333 
227 

6281 

4  34° 
715 

*  947 
611 

3  673 


76 


948 
1  101 
1533 
3484 

230 

7  399 

4  388 

806 

1935 

831 

3  949 


33i 


18878    I  20238       20086    I  28195 


34  367 


31  901        31  497 


33  475 


und  zwar  von  780000  Kr.  von  1866— 1868  bis  auf  3085000  Kr.  im  Jahre  1875.  Dagegen 
fielen  die  Einnahmen  für  Getreidewaren  nicht  unerheblich.  Eine  Steigerung  der  Zoll- 
einnahmen für  die  obigen  Artikel  tritt  auch  in  der  Zeit  von  1875—1890  zutage,  denn 
der  Kaffeezoll  ist  in  dieser  Zeit  von  1980000  Kr.  auf  2688000  Kr.  angewachsen,  der 
Zuckerzoll  von  2536000  auf  4785000  und  der  Tabakszoll  von  1416000  auf  2588000  Kr. 
Die  aus  dem  Branntwein-  und  Spirituszoll  fließenden  Einnahmen  gingen  in  dieser  Zeit 
aber  beträchtlich  abwärts  —  siehe  hierüber  das  Kapitel  „Einfuhr"  —  während  der 
Manufaktur-  und  Petroleumzoll  bedeutend  größere  Summen  als  früher  stellte.  Wir 
finden  eine  erhebliche  Steigerung  der  gesamten  Zolleinkünfte  in  diesen  Jahren  sowohl 
wie  in  den  folgenden  —  nämlich  von  18878  von  1887— 1889  bis  auf  33475  im  Jahre 
1905.  Besonders  bemerkenswert  ist  in  der  Folgezeit  die  starke  Zunahme  der  Brannt- 
wein- und  Spirituszolleinnahmen,  die  von  den  1 137000  Kr.  der  Jahre  1893— 1895  auf 
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770 


Die  Zolleinkünfte 


Sämtliche  Zolleinkünfte 


1861 
Spztlr. 


1862 
Spztlr. 


1863 
Spztlr. 


1864 
Spztlr. 


1865 
Spztlr. 


Fredrikshald  . 
Fredrikstad 
Sarpsborg  .  . 
Moss  .  .  .  . 
Dröbak.  .  .  . 
Kristiania  .  . 
Kongsvinger  . 
Drammen  .  . 
Holmestrand  . 
Horten  .... 
Tönsberg  .  .  . 
Sandefjord  .  . 
Larvik  .  .  .  . 
Skien  .  .  .  . 
Porsgrund  .  . 
Brevik  .  .  .  . 
Langesund  .  . 
Kragerö  .  .  . 
Österrisör  .  . 
Tvedestrand  . 
Arendal  .  .  . 
Grimstad  .  . 
Lillesand  .  . 
Kristiansand  . 
Mandal  .  .  . 
Farsund  .  .  . 
Flekkefjord  .  . 
Sogndal  .  .  . 
Egersund  .  . 
Stavanger  .  . 
Skudesneshavn 
Haugesund  .  . 
Bergen  .... 
Florö  .... 
Aalesund  .  .  . 
Molde  .... 
Kristiansund  . 
Trondhjem  .  . 
Levanger  .  .  . 
Namsos  .  .  . 
Bodo.  .  .  .  . 
Tromsö.  .  .  . 
Hammerfest  . 
Vardö  .... 
Vadsö    .... 


66  707 
44924 

37  555 

28  942 

10494 

1  000  802 

183  565 

12  738 

7618 

28895 

6  064 

92  435 
50  822 
30469 
19  618 

15" 
27294 

23  433 
11  958 
63848 
11  439 

7  934 
95  4°5 
21  910 
11  070 

11  455 
612 

4  973 
125  684 

2588 

7  444 
386  437 

21  849 

9  3" 

45665 

243  798 

5  879 
6286 
2  922 

30  302 

22  953 
4  559 
8938 


60  000 

50  777 

37  427 
33  037 

8472 
1  046  842 

51 

193  184 

12  825 

8  113 
33  557 

5853 

104  817 

44  646 

26  274 
16  630 

4  526 

29  973 
20  726 

10  796 

58763 

11  062 

9  587 
99  735 

27  753 
11  176 

11  461 
759 

5  315 
143  I72 

4158 

8  533 
4M  353 

378 
26994 

9  534 
5i  548 

290  518 
9  207 
3486 
3  154 

38  357 
23584 

7077 

12  211 


65  213 
56  449 
41  401 

36303 

7  108 

1  084  289 

553 

196  485 

11  921 

5  935 

33  112 

6  222 
101  456 

54836 
27  283 
17  106 

4  "9 
29657 
21  276 
12536 

67  433 

12  123 

10  225 
101  060 

25652 

11  521 

11  736 
812 

5268 

157463 

4  479 

12  792 

446  427 

425 

27  411 

9  189 
52  489 
291  103 
9  734 
4716 
3  106 

34  811 
20  289 

7666 

13  233 


68  151 
56431 
45  343 
34069 
6013 
1  05 1  1 76 

794 

201  082 

13203 

8643 

34  356 

5050 

100  307 

63  095 

26  291 

16820 

3643 

30396 

21478 

13  041 

67  191 

13  022 

8716 

109  191 

27831 

10  801 

11  177 
1652 

6  493 
154  364 

3  954 
11  045 

455  042 

475 

30  666 

9  569 

54  162 

297  873 

8382 

6  592 

2940 

30  208 

22  816 

7086 

11  721 


68857 

58  061 

52  188 

39  731 

5  593 

1  000  516 

638 

171  475 

12  812 
7  180 

34  150 

5  583 

106  857 

56  554 
27  636 
15  136 
3  738 
32  770 
23665 

11  503 

65613 

13  775 
8913 

116  200 

24  906 

11  175 

11  355 

326 

7M3 

164  840 

4682 

13  378 

468  952 

966 

31833 

8972 

56064 

308  494 

8167 

5223 

2  830 

38863 

23529 

10  433 

15  47i 


Zusammen 


2842705  |  3  031  001  [  3154423    3162353 


3  156  746 


—    yyi 


1861— 1865. 


Einfuhrzoll 

1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

Spztlr. 

47284 

41  753 

43  209 

42  533 

4i  159 

10  304 

10  420 

9  347 

9  312 

8682 

8  127 

9  955 

10  722 

10  053 

10  140 

20576 

24878 

28954 

27  473 

31935 

6632 

3  587 

3  139 

2  896 

1  906 

935  808 

982  723 

1  014  543 

970  191 

916  253 

— 

51 

553 

794 

638 

126  529 

136  766 

138  301 

137  618 

114  941 

7  741 

8366 

7  477 

8  230 

8422 

5  383 

6  241 

4  106 

6  070 

5093 

25  537 

29852 

30  349 

3i  825 

3i  335 

3  3o6 

2984 

4073 

3  179 

3503 

81436 

92791 

88  433 

87645 

91  312 

38483 

34  756 

43  163 

5°  732 

43664 

14476 

10  691 

9  123 

8670 

7665 

6  768 

5  324 

5  575 

4986 

4  5oi 

2  143 

2  135 

1  919 

1  880 

1598 

14  376 

16  213 

16486 

17277 

17  539 

15  246 

13  772 

13068 

14762 

16  349 

9412 

8326 

9  239 

10  153 

8963 

50369 

46608 

54  390 

51  049 

51862 

8834 

8  543 

9653 

10  789 

11  345 

5267 

6  535 

7697 

7036 

6590 

74891 

78  574 

79326 

90  453 

94  363 

17  171 

20988 

19  938 

23  175 

18758 

10  080 

9  739 

9  945 

9077 

9  747 

10  969 

11  001 

11  098 

10  161 

10639 

5°9 

626 

396 

1  076 

68 

4  515 

4  364 

4  237 

5183 

5  7oi 

"5  379 

127  681 

141  716 

139492 

148  541 

1  229 

2455 

2  642 

2  280 

2717 

5  926 

5  769 

9  621 

8  041 

9512 

348  542 

375  269 

407  592 

413  370 

427  216 

— 

356 

424 

242 

747 

17  259 

21  867 

22939 

25  207 

25  189 

8842 

8794 

8871 

8929 

8356 

37  247 

43  159 

43026 

44487 

46414 

229  940 

279  249 

280  523 

286  342 

295  549 

5678 

8  534 

9604 

8314 

7  833 

433 

1  114 

1  316 

1  116 

634 

2073 

2719 

2  759 

2368 

2  696 

27  172 

35  338 

32  127 

27  790 

35  147 

20  746 

21  328 

18849 

21  098 

21  524 

3884 

6  375 

6929 

6  291 

9  092 

8182 

11  137 

12  289 

10  791 

14  352 

2  394  7°4 


2  579  7°6  2  679  686 


2  659  526  2  630  190 

49* 


772 


Durchschnittlich 


1872 

1875 

1878 

bis 

bis 

bis 

1874 

1877 

1880 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1000  Kr. 

1881 

bis 

1883 

1000  Kr, 


1884 

bis 

1886 

1000  Kr, 


1887 

bis 

1889 

1000  Kr 


In  den   Jahren 


1899 
1000  Kr. 


1890 
1000  Kr. 


Kornwaren 

Kaffee 

Tee 

Zucker,  alle  Sorten    .    .    . 
Sirup,  gewöhnlicher   .    .    . 

Tabak   

Andere  Kolonialwaren  .    . 
Branntwein  und  Spiritus , 

Wein 

Manufakturwaren    .    .    .    , 

Petroleum  usw 

Salz , 


464 

1  980 

92 

2  536 
228 

1  416 
272 

1504 
280 

1764 
229 
420 


651 

827 

2  172 

2515 

Il8 

110 

3026 

2  400 

30.3 

280 

I636 

2  200 

337 

343 

3032 

1  280 

315 

270 

1797 

1  516 

289 

634 

402 

352 

15858 

15230 

842 

2  80I 
122 

3  904 

335 

2  032 

39i 

730 

281 

1  868 

854 
402 


930 

2  572 

119 

4  485 
328 

2205 
422 
656 
187 

2  150 

1036 

295 


1233 
2688 

143 

4  785 

287 

2588 

459 
719 
196 

1988 

1  215 

368 


M55 

2  766 

173 
5062 

255 

2  920 

495 
624 

255 
2367 

1347 
403 


1562 

2  457 
146 

5  525 

186 

2  996 

5°3 
748 

293 

2  461 

1315 
33i 


Der  totale  Einfuhrzoll  . 


12 


16554 


17946    |   18878 


20906 


21086 


8712000  Kr.  im  Jahre  1911  gestiegen  waren.  Auch  der  Zuckerzoll,  Manufakturzoll  und 
Tabakzoll  zeigten  sämtlich  erheblichen  Zuwachs  in  diesen  Jahren,  und  die  Steigerung,  die 
in  der  Totalsumme  der  Zolleinkünfte  zutage  tritt,  nämlich  von  2008Q000  Kr.  in  den 
Jahren  1893  — 1895  bis  auf  49740000  Kr.  im  Jahre  1911,  muß  in  Anbetracht  des  kurzen 
Zeitraums  als  gewaltig  bezeichnet  werden. 


Erläuterung  älterer  Mafy  und  Gewichtsangaben. 

1   Pfund   (it.) =  498  114  Gramm 

1  Lot  (V32  &) =      15  566        „ 

1  Liespfund  (16  it.) =       7  970  Kilogramm 

1   Schiffspfund   (320  tt) =   159  396 

1   ,,Vaag"   (36  W-) =     17932 

1   Tonne  Getreide  und  trockene  Ware =        1  158  Hektoliter 

1  Tonne  Fisch  und  flüssige  Ware =        1  390 

1  Elle =  0,6275  Meter 

1  Fuß  (i/2  Elle) =  0,3137 

1  Zoll  (Vi*  Fuß)       =  26 145  Millimeter 

1  Kubikfuß =  0,309  Kubikmeter 

1  Kommerzlast =  1,53  preußische  Normal- 
last, 2  französische  Ton- 
nen und  2  englische 
Tonnen. 
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Tabelle. 

Zu  welchem  Wert  in  norwegischen  Kronen  man  Speziestaler 
und  Reichstaler  schätzen  muß.1) 

i   Speziestaler  gleich: 

1572 — 1629 4,10  Kronen 

1630 — 1652 4,00 

1653— 1672 3,92 

1673— 1685 3,88 

1686 — 1692 3,75 

1693— 1695 3.69 


1  Reichstaler  dänisch  Courant  (Rtlr.  D.  C.)  gleich: 
1696— 1699 3,65 

170° 3-56 

1701— 1704 3,52 

1705— 1707 3,44 

1708— 1710 3,34 


1711 — 1713 
1714 — 1720 
1721— 1723 
1724 — 1726 
1726 — 1760 
1761— 1765 
1766 — 1780 


Krun»n 


3.25 
3.19 
3.15 
3,o8 

3.25 
3,12 
3.20 


1781— 1785 2,95 

1786— 1790 2,75 

1791— 1795 3,00 

1796 — 1800 3,17 

1800 — 1805 2,90 


J)  Nach  Professor  T.  H.  Aschehoug:    „Forelaesninger   over   Administrativret  III. 
(Siehe  auch  W.  Scharling:  „Pengenes  synkende  vaerdi"  etc.     Kjöbenhavn  1869.) 
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1792. 
Madsen,  C.  L.    Danmarks,  Sveriges  og  Norges  samkvem  med  Udlandet.    Kjöbenhavn  1879. 
Manderfeldt,  C.     Falsk  Politik  etc.     Köbenhavn  1790. 

Mariboe,  L.    Forslag  til  det  norske  Pengevaesens  Forbedring.     Kristiania  1815. 
Derselbe.     Extract  af  Ideer  om  Pengevaesenet.     Kristiania  1815. 

Derselbe.     Bemaerkninger  ved  den  provisoriske  Anordning  af  24.  Mai  1824.    Kristiania  1826. 
Derselbe.     Oplysninger  og  Tillaeg  til  mit  Foredrag  om  Pengevaesenets  Forbedring.    Christiania 

1815. 
Matzen,  H.     Den  positive  Folkeret.     Kristiania  1900. 
Martfeld,  Christian.      Beviis  at  Dannemarcs  og  Norges  fyrretive  aars   Kornhandelsplan  etc. 

Köbenhavn  1774. 
Derselbe.     Forslag  til  en  Kongelig  Reformasionskommission.     Köbenhavn  1771. 
Meddelelser  fra  Det  norske  Rigsarkiv.     Christiania  1870. 
Meyer,   H.     Efterretning  om  Udförselen  fra  Bergen  i   10  aar.     Bergen  1766. 
„Minerva".     Köbenhavn  1790. 
Mohn,  J.  N.    Folkemaengdens  Forandringer  i  forskjellige  Dele  af  Riget  siden  1769  delviis  1665. 

Christiania  1882. 
Mont,   J.  Du.     Corps  Universel  Diplomatique  Du  Droit  des  Gens.     Amsterdam  1731. 
Middel  mod  den  skraekkelige  Pengemangel  etc.     Christiania  1822. 
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Morgenstjerne,    B.    von  Munthe   av.     Om  Postsparekasser   og  om  vore   Sparebanksforhold. 

Christiania   1879. 
Derselbe,  J.  Lund  og  S.  Palme.     En  nordisk  Toldforbindelse.     Kristiania  1904. 
Nathanson,  M.  L.     Kan  Norges  Handel  og  Söfart  forbedres  ?     Altona  1844. 
Derselbe.      Historisk-Statistisk   Fremstilling    af   Danmarks   National    og    Statshusholdning. 

Köbenhavn  1836. 
Naude,  W.    Die  Getreidehandelspolitik  der  europäischen  Staaten  vom  13. — 18.  Jahrhundert. 

Berlin  1896. 
Neumann,   J.     Bemaerkninger  paa  en  Reise  i  Söndmör  og  Nordfjord.     Christiania  1824. 
Nicolaysen,  N.     Bergens  Borgerbog  1550 — 1751.     Christiania  1878. 
Nielsen,  Yngvar.     Bergen  fra  de  aeldste  Tider  indtil  Nutiden.     Christiania  1877. 
Derselbe.     Kvaegholdet  i  Norge  1657.     Christiania  1874. 
Nolsöe,   J.     Beretning  om  den  Faeröiske  Handel.     Köbenhavn  18 11. 
Nordisk  Universitets  Tidsskrift  1864.     Köbenhavn,  Lund,  Christiania,  Upsala. 
Nordisk  Tidsskrift  för  Vetenskap  etc.  udgivet  av  Letterstedtska  Föreningen  1879,  1880,  1882. 
Nordlund,  E.     Industriepolitik. 

Norske  Rigsregistranter  1536 — 1660.     Christiania  1863 — 1S91. 
Nordström,  B.     Jordbruksstatistik.     Stockholm  1883. 
Norges  officielle  Statistik  fra  1881   til  191 1.     Kristiania. 
Norsk  Retstidende  for  1881.     Kristiania  1881. 

Nyerup,  R.     Historisk-Statistisk  Skildring  af  Tilstanden  i  Danmark  og  Norge.    Köbenhavn. 
Nyström,   J.  F.     Bidrag  tili  svenska  Handelns  och  näringarnas  historia.     Upsala  1884. 
Derselbe.     Öfversikt  av  Handelns  Historia.     Stockholm  1896. 
Nyt  Historisk  Tidsskrift,  redigeret  af  C.  Molbech.     Köbenhavn  1848. 
„Oeconomisk  Journal".     Köbenhavn  1751 — 1758. 

Olavsen,   J.     Körte  Betaenkninger  over  den  Islandske  Handel.     Köbenhavn  1772. 
Olrik,  Christian  Magnus.     Forsög  om  Bergens  Handel.     Soröe  1764. 
Olufsen,  C.     Oeconomiske  Annaler,   Köbenhavn  1797 — 1800. 
Outzen,  H.     Kortfattet  Handelshistorie.     Köbenhavn  1883. 
Överland,   O.  A.     Illustreret  Norges  historie.     Kristiania  1891 — 1S95. 
Oversigt  over  de  af  Amtmaendene  afgivne  Rapporter  angaaende  Norges  oeconomiske  Tilstand 

ved  Udgangen  af  1829.     Christiania. 
Oversigt  over  Kongeriget  Norges  Indtaegter  og  Udgifter  i  1860 — 1877.    Kristiania  1862 — 1880 

(D.  Nr.  1). 
Oversigt  over  Kongeriget  Norges  Indtaegter  og  Udgifter  i  1850— 1876.     Christiania  1876  (D. 

Nr.   ib). 
Palmen,  E.  G.     Historisk  Fremstilling    af  den  svensk-finska  Handelslagstiftningen  til  1766. 

Helsingfors  1876. 
Paulsen  og  Thomle.     Alm.  Norsk  Lovsamhing  I — VII. 
Paus,  H.     Gamle  Kgl.  Forordninger  og  Privilegier.     Köbenhavn  1751. 
Philaletus   (P.  F.   Suhm).     Trondhjemske  Samlinger  1761 — 1765. 
Philipatreias.     Trende  Anmaerkninger.     Köbenhavn  1770. 
Pontoppidan,  Erik.     Oekon.  Magazin.     Köbenhavn  1757 — 1764. 
Derselbe.     Oekon.  Bailance.     Köbenhavn  1759. 
Derselbe.     Den  danske  Atlas.     Köbenhavn  1763. 

Räder,  J.  C.     Tanker  om  Norges  Bank  og  Pengevaesen.     Kristiania  1817. 
Rästad,  Arnold.     Kongens  Strömme.     Kristiania  191 2. 

Rafn,  E.  G.    Indbydelse  til  at  understötte  de  indenlandske  Manufacturer.    Köbenhavn  1807. 
Ramstadt,  Ahrendt.     Betaenkninger  om  Oeconomien  og  Skovvaesenet  i  Norge. 
Ramus,   J.     Norriges  Beskrivelse.     Köbenhavn  17 15. 

Recueil  des  Traites  de  la  Norvege.    Publie  ä  l'usage  du  Ministere  des  affaires  etrangeres.    Kri- 
stiania 1907  und  1912. 
Reedtz,  H.  C.  de.    Repertoire  des  Traites  conclus  par  la  Couronne  de  Dannemarc.    Göttingen 

1826. 
Reiß,   G.  R.     Die  Finanzen  des  Königreichs  Norwegen.     Berlin  1870. 
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Rigstidenden.     Christiania   1819. 

Rist,  J.  P.     Kort  udsigt  over  den  Finmarkske  Handels  Opkomst.     Köbcnhavn  1801. 

Roger  et  Reverdil.     Lettres  sur  le  Dannemarc  1757  et  1764. 

Röscher,  W.     Über  Kornhandcl  und  Teuerungspolitik.     Tübingen   1852. 

Rosenörn  og  Grüner.     Kalender  over  Norges  Riges  Toldetat  etc.     Christiania  1823. 

Rosman,  H.     Statisti&k  utredning  rörande  Sveriges  sjöfart  och  utrikes  handel. 

Rothe,  Casper  Peter.      Rescripter  for  Norge,    Island,   Facröcrne  og  de   Indiske   Besiddelser. 

Köbenhavn  1778. 
Rothe,  T.     Om  nogle  Danmarks  og  Norges  fordringer  til  hinanden.     Kjöbenhavn  1788. 
Rothe,  V.     Om  en  skandinavisk  Handels-  og  Toldforening.     Kjöbenhavn  1848. 
Rubin,  M.    Den  ökonomiske  udvikling  i  Danmark  i  det  sidste  slaegtled.     Kjöbenhavn  1900. 
Rydberg,   O.   S.     Sveriges  Traktater.     Stockholm  1888  og  1903. 
Rydqvist,  C.     Frihandeln  och  Protektionismen.     Stockholm   1878. 

Derselbe.     Statsekonomiska  betraktelser  med  säskilt  afseende  paa  Sveriee.    Stockholm  1865. 
Rygh,  E.     Christiania  Sparebank  1822 — 1875.     Kristiania  1897. 
Sagen,  L.  og  H.  Foss,     Bergens  Beskrivelse.     Bergen  1824. 
„Samleren".     Köbenhavn  1788 — 1790. 

Sars,  J.  E.     Til  oplysning  om  Folkenuengdens  Bevaegclse  i  Norge  fra  13.  til  17.  aarhundrede. 
Derselbe.     Samlede  vagrker.     Kristiania  191 2. 

Scharling,  W.     Pengenes  synkende  vasrdi  belyst  ved  danske  aktstykker.     Köbenhavn  1869. 
Scherer,  H.     Allgemeine  Geschichte  des  Welthandels.     Leipzig  1852 — 1853. 
Schlegel,  Joh.  Fr.  Wilh.    Statistisk  Beskrivelse  af  de  fornemste  europäiske  Statcr.    Köbenhavn 

1793- 
Schmettov.     Oplysende  Kommentar.     Köbenhavn  1791. 
Schmidt,   Julius  Aug.   S.     Forordninger,    aabne  Breve  etc.    for   Konger.  Norge   1648 — 1813. 

Christiania  1852. 
Schöning,  Gerhard.    Velmeente  Tanker  om  Agerdyrkningens  Forbedring  i  Norge.    Köbenhavn 

I75S- 
Derselbe.     Reise  gjennem  en  Del  af  Norge  i  1773,   1774.     Köbenhavn  1778 
Schovelin,   Jul.     Fra  den  danske  Handels  Empire.     Köbenhavn  1899. 
Schweigaard,  A.     Norges  Statistik.     Christiania  1840. 

Schytte,  A.     Danmarks  og  Norges  naturlige  og  politiske  Forfatning.     Köbenhavn  1777. 
Schöyen,  D.  M.     Det  norske  Toldvaesen.     Christiania  1867. 

Siewert.     Der  deutsche  Handel  nach  den  nordischen  Reichen.     Halberstadt  1892. 
Stilen,  A.  W.     Svenska  Handelns  och  Näringarnas  Historia.     Stockholm  1886. 
Slange,  Kong  Christian  den  4. 's  historie. 

Sponneck,  W.  C.  E.     Om  Toldvaesen  i  Almindelighet.     Köbenhavn  1840. 
Spovning,  J.     Relation  angaaende  Finmarkcn.     Köbenhavn  1734. 
Sjösteen,  N.     Trustvaesenet. 

Skogdirektören.     Skogvacsenets  historie.     Kristiania  1909. 
Smith,  J.     Den  norske  Landbrugs  Historie  1815 — 1870.     Kristiania  1874. 
Derselbe.     Om  det  norske  Landbruks  Utvikling  i  den  senere  Tid.     Kristiania  1893. 
Sproglige  og  historiske  avhandlinger  viede  Sophus  Bugges  minde.     Kristiania  1908. 
Statistisk  Aarbog  1880 — 1912.     Kristiania  1881 — 1913. 

Statistik  over  Norges  Fiskerier  1876 — 1878.     Kristiania  1879 — 1880  (C.  Nr.  9). 
Statistik  over  Norges  kommunale  Finanser  1875 — 1877.     Kristiania  1879 — 1881. 
Statistiske  Tabeller  for  Kongeriget  Norge.     Raekke  II— XX.     Kristiania  1839 — 1860. 
Statistiske  Tabeller.     Kristiania  1828. 

Statistiske  Tabeller  for   1838 — 1860.     Kristiania  1839 — 1860. 

Statistisk  Tabelvaerk.    Danmarks   Skibsfart  i  Aarene   1834  og  1837  etc.     Kjöbenhavn  1840. 
Statistik  vedkommende  det  norske  Jordbrug  1871 — 1875.     Kristiania  1880  (C.  Nr.  15). 
Statistiske  Opgaver  til  Belysning  af  Norges  industrielle  forholde  1870—1875.     Kristiania  1876 

bis  1879   (C.  Nr.   15). 
Statsraadets  Laaneprojekt.     Christiania   1S19. 
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Statsökonomisk  Tidsskrift  for  1887,  1890,  1891,  1893,  1897,  1898,  1899,  1900,  1903,  1907  og 
1908. 

Statsoeconomisk  Anskuelse  af  Norge.     Christiania  1824. 

Stein,  F.     Der  Getreidehandel.     Berlin  1851. 

Storthingsproposition  Nr.  51  for  1881,  Nr.  5  for  1895,  Nr.  66  for  1897  og  Nr.  93  for  1913. 

Storthingsforhandlinger  for  1850 — 1860,  1876,  1881,  1896,  1897,  I9°4 — 1905.  !905 — 1906  og 
1909. 

Ström,  H.  C.     Politiske  og  ökonomiske  Betragtninger.     Christiania  1835. 

Ström,  H.    Physisk  og  Oeconomisk  Beskrivelse  over  Fogderiet  Söndmör.    Soröe  1762 — 1766. 

Derselbe.     Physisk  og  Oeconomisk   Beskrivelse  over   Eger  Prsestegjaeld.     Köbenhavn  1784. 

Suhm,  P.  F.     Samlede  Skrifter.     Köbenhavn  1790. 

Systematisk  bearbeidelse  av  forskjellige  landes  toldtariffer.     Kristiania  1904. 

Tabellarisk  Fremstilling  af  Norges  ökonomiske  Udvikling  i  aarene  1857 — 1875.  Christiania 
1878. 

Tabeller  vedkommende  Norges  Skibsfart  og  Handelsmarine  i  aaret  1836. 

Tabeller  vedkommende  Norges  Handel  og  Skibsfart  1860 — 1870  (C.  Nr.  3).  Kristiania 
1862— 1872. 

Tabeller  vedkommende  Norges  Handel  og  Skibsfart  1871 — 1876.  Kristiania  1873 — 1878 
(C.  Nr.  3b). 

Tabeller  vedkommende  Norges  Handel  1877 — 1879.     Kristiania  1879 — 1880  (C.  Nr.  3a). 

Tabeller  vedkommende  Norges    Skibsfart    1871 — 1876.      Kristiania   1873 — 1878   (C.  Nr.  3c). 

Tabeller  vedkommende  Norges  Skibsfart  1877 — 1878.  Kristiania  1877 — 1878,  1879 — 1880 
(C.  Nr.  3b). 

Tabeller  vedkommende  de  faste  Eiendomme  i  1866 — 1875.     Kristiania  1873 — 1880. 

Tabeller  vedkommende  Norges  Bergvserksdrift  1866 — 1875.    Kristiania  1874 — 1877  (C.  Nr.  12). 

Tabeller  vedkommende  Norges   Sparebanker  1870 — 1875.     Kristiania  1876 — 1878  (D.  Nr.  2). 

Tallqvist,  J.  V.     En  blick  paa  Finlands  banks  utläningspolitik  sedan  1868. 

Tanker  om  de  ulige  Meeninger  udi  den  Bergenske  Törfiske  Handel.     Bergen  1764. 

Tanker  til  naermere  Eftertanke  om  vort  synkende  Pengevassen.     Bergen  1815. 

Thaarup,  Fr.     Versuch  einer  Statistik  der  Dänischen  Monarchie.     Göttingen  1796. 

Derselbe.  Kort  Oversigt  over  Kornproduktionen  og  Korn-Handelen  i  den  danske  Stat. 
Kjöbenhavn  1820. 

Derselbe.     Kort  Veiledning   til   Kundskab  om  Danmarks  Handelsret.      Kjöbenhavn   1823. 

Derselbe.     Den  danske  Stats  Finansstatistik.     Kjöbenhavn  1836. 

Derselbe.     Udförlig  Veiledning  til  det  danske  Monarkis  Statistik.     Kjöbenhavn  1812 — 1819. 

Derselbe.     Materialier  for  det  danske  Monarkis  Statistik.  Bd.  I — IV.  Kjöbenhavn  1791 — 1794. 

Derselbe.  Archiv  for  Statistik,  Politik,  og  Huusholdnings  Videnskaber.  Köbenhavn  1796 
bis  1797. 

Derselbe.     Veiledning  til  det  Danske  Monarkies  Statistik.     Köbenhavn  1794. 

Derselbe.  Magazin  for  Danemarks  og  Norges  topografiske,  oeconomiske  og  statistiske  Beskri- 
velse.    Köbenhavn  1797 — 1801. 

Derselbe.     Samlinger  om  Handel  etc. 

Thomsen,  G.     De  fransk-engelske  garantier  av  1720. 

Thorne,  J.  Fr.     Forslag  angaaende  Told  paa  Traelast. 

Thrap,  D.     En  ukjendt  Beskrivelse  over  Nordfjord. 

Thue,  F.  W.     Forsög  til  Beskrivelse  over  Krageröe.     Köbenhavn  1789. 

Tilfaeldige  Undersögelser  om  faste  og  vrange  Begreber  angaaende  arbeide  og  Handel.  Köben- 
havn 1787. 

Told-Rulle  oc  Ordinants.     Köbenhavn  1662. 

Told-Ordinance.     Köbenhavn  165 1. 

Told-Rulle.     Köbenhavn  1651. 

Tolden,  Forordninger  om  —  äff  Udlendiske  Korn-Vahris  Indförsel  i  Vort  Rige  Norge.  Köben- 
havn 1669. 

Tolden.  Forordninger  om  —  hvorefter  Tclden  af  Ind-  og  Udgaaende  Ware  etc.  Köbenhavn 
1681. 
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Tolden.     Forordningcr  om  —  om  Consumptionsforhindring  Nordenfjelds.    Köbenhavn  1693. 

Toldrulle  af  21.  Martii  1691.     Köbenhavn  1710. 

Toldrulle  af  29.  Februarii  1782.     Köbenhavn  17 10. 

Toldrulle  af  17.  Maji  1762.     Köbenhavn  1710. 

Tooke,  Th.  und  W.  Newmarch.    Die  Geschichte  und  Bestimmung  der  Preise  usw.  1793 — 1847 

von  C.  W.  Asche.     Dresden  1858 — 1859. 
Topografisk  Journal  for  Norge.     Christiania  1792 — 1793. 
Traktater  udgivne  paa  Udcnrigsministeriets  foranstaltning   1800 — 1863.     Kjöbenhavn   1874, 

1885. 
Troili,  G.  K.     Ur  Handelens  och  Sjöfartens  Haefder.     Göteborg  1876. 
Tvethe,  M.  Braun.     Norges  Statistik.     Christiania  1848. 
Tveter,  H.     Om  Salg  og  Export  af  Fedekväg.     Kristiania  1875. 
Uddrag    af    Konsulatberetninger    vedkommende    Norges    Handel    og    Skibsfart    1871 — 1876. 

Kristiania  1872 — 1877   (C.  Nr.  3a). 
Udkast  til  lov  om  Creditvaesenet  af  Lovkommissionen  ved  Professor  Hjelm.    Christiania  1842. 
Utlätande    angäende    Sveriges    och    Norges    handeis    och    sjöfartsförhällande.       Stockholm 

1895. 

Utne,  Eilert.     Frihandel  eller  Toldbeskyttelse.     Kristiania  1896. 

Vogt,   J.  H.     Bemasrkninger  ianledning  af  det  norske  Pengevaesen.     Christiania  1815. 

Vogt,  L.     Udskibningsrettens  Udvikling.     Christiania  1880. 

Vogt,  L.  J.     Den  norske  Arbeiders  Beskatning  og  Forbrug.     Christiania  1877. 

Vogt,  N.  J.    Frihandelens  Fremgang  og  Seier  i  Storbritannien  og  Irland.    Christiania  1864. 

Wagner,  Ad.     System  der  Zettelbankpolitik.     Freiburg  1873. 

Wedel-Jarlsberg,  F.  Chr.     Nytaarsönsker  for  mit  Faedreland.     Köbenhavn  1793. 

Derselbe.     Om  fri  Kornhandel.     Köbenhavn  1795. 

Widell,  L.     Sveriges  finanser  under  senare  hälften  av  1800  talet. 

Wille,  J.  H.     Beskrivelse  over  Sillejord.     Köbenhavn  1786. 

Wirth,  M.     Geschichte  der  Handelskrisen.     Frankfurt  a.  M.   1858. 

Wolff,  J.  L.     Norrigia  Illustrata.     Köbenhavn  165 1. 

Wolowski.     La  question  des  Banques.     Paris  1864. 


G.  Pätz'sche  Buchdr.  Lippert  &  Co.  G.  m.  b.  H.,  Naumburg  a.  d.  5. 
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